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Zwei Autoren - ein Ziel 


Die beiden Autoren dieses Buches gehen von ganz unterschiedlichen Voraussetzungen 
aus: 


Der eine, Lehrer an einem Gymnasium, sieht den PC und seine Möglichkeiten mehr von 
der praktischen Seite her und hat sich besonders auf das "Wie" der Vermittlung von 
Kenntnissen und Fertigkeiten konzentriert. 


Der andere, seit einiger Zeit freier Autor, kennt den PC wie seine Westentasche und 
findet in der Regel auch noch für die ausgefallensten Fragen und Wünsche eine Lösung. 


Aus der Verbindung von Praxisbezug und Insider-Wissen sind bis jetzt zahlreiche 
Bücher hervorgegangen, von leichtverständlicher Einsteigerliteratur bis hin zu 
umfassenden, "großen" Büchern. 


Besonderen Wert legen beide Autoren auf den intensiven Kontakt zum Leser, denn 
für ihn schreiben sie ja schließlich. Und daß sie ihn und seine Probleme erreichen, 
beweisen zahlreiche Zuschriften. Wenn auch Sie sich an diesem wechselseitigen 
Informationsfluß beteiligen wollen, schreiben Sie einfach über den Verlag an die 
‚Autoren. 


Wichtiger Hinweis 


Die in diesem Buch wiedergegebenen Verfahren und Programme werden ohne Rücksicht auf die 
Patentlage mitgeteilt. Sie sind für Amateur- und Lehrzwecke bestimmt. 


Alle technischen Angaben und Programme in diesem Buch wurden von den Autoren mit größter 
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reproduziert. Trotzdem sind Fehler nicht ganz auszuschließen. DATA BECKER sieht sich deshalb 
gezwungen, darauf hinzuweisen, daß weder eine Garantie noch die juristische Verantwortung oder 
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Wir weisen darauf hin, daß die im Buch verwendeten Soft- und Hardwarebezeichnungen und 
Markennamen der jeweiligen Firmen im allgemeinen warenzeichen-, marken- oder patent- 
rechtlichem Schutz unterliegen. 
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Vorwort 


MS-DOS 6.0 und das Update 6.2 stellt eine wesentliche Erweiterung und Verbesserung 
des Standardbetriebssystems für IBM-kompatible Personal Computer dar. Erstmals 
werden mit MS-DOS alle wesentlichen Utilities rund um ein Betriebssystem in lei- 
stungsfähiger und leichtbedienbarer Form mitgeliefert. MS-DOS 6.0/6.2 liefert eine 
ganze Menge von Problemlösungen, die Anwendern wirklich auf den Nägeln brennen. 
Außerdem ist es das beste DOS für Windows geworden und bietet da Leistungsmerk- 
male, die von keiner anderen DOS-Version erreicht werden. 


Diese enge Symbiose mit Windows ermöglicht es Anwendern, beide Systeme noch bes- 
ser und einfacher nebeneinander zu nutzen. Wir haben daher dieser Zusammenarbeit 
auch breiten Raum eingeräumt. 


Schon frühere DOS-Versionen wurden längst nicht immer optimal genutzt. Damit Ihnen 
das mit dem neuen, leistungsstarken MS-DOS 6.0 und dem nochmals verbesserten Up- 
date 6.2 nicht passiert, wollen wir Ihnen ein Buch anbieten, das nicht nur vollständig ist 
und alle Aspekte von MS-DOS 6.0/6.2 ausführlich behandelt, sondern Ihnen durch eine 
klare Struktur jederzeit den Überblick garantiert. Die zahlreichen Beispiele aus der Pra- 
xis, verbunden mit Tips und Tricks, ersparen Ihnen unnötiges Experimentieren und ga- 
rantieren Ihnen, daß Sie an langjähriger Erfahrung teilhaben. Einen besonders leichten 
Zugang zu diesem Buch finden Sie durch: 


© Unterscheidung nach Lesergruppen: Zwar war das Große DOS-Buch immer 
schon ein Buch für alle. Jetzt wird aber durch die Einteilung in vier große Bereiche 
noch deutlicher, was der Einsteiger braucht und wo der Profi seine letzten Fragen 
beantwortet bekommt. Außerdem gibt es jeweils einen besonderen Bereich für die 
Praxis und die Optimierung. 

© Schnelle Vorab-Übersichten ("Überblick") vor jedem Kapitel: Jedes gute Buch ist 
auch ein Buch für Eilige, zwingt also den Leser nicht, sich unbedingt durch 50 
Seiten hindurchzuquälen, wenn eine knappe Übersicht auf zwei Seiten auch ge- 
reicht hätte. 


© Detaillierte Kapitelinhaltsverzeichnisse vor den einzelnen Kapiteln: Dadurch 
bleibt das Hauptinhaltsverzeichnis übersichtlich kurz, aber Sie erfahren ganz de- 
tailliert und präzise am Anfang eines Kapitels, welche Informationen dort vorhan- 
den sind. 


© Das ausführliche Lexikon wichtiger Begriffe in und rund um MS-DOS verhindert, 
daß Sie sich alle Begriffe für alle Zeiten merken müssen. So können Sie beispiels- 
weise bei einem Begriff zur Speicherverwaltung schnell nachschlagen, was damit 
gemeint war. 


© Und natürlich hilft Ihnen unser gewichtetes Stichwortregister beim schnellen 
Auffinden wichtiger Informationen. Denn dieses Register ist nicht nur zweistufig, 
faßt also viele Indexeinträge übersichtlich unter Hauptbegriffen zusammen, son- 
dern markiert auch die Hauptstelle im Buch mit einer fett gedruckten Seitenan- 
gabe. Sie wissen also jederzeit, wo der entsprechende Begriff oder die Thematik 
ausführlich und erschöpfend behandelt wird. 


Sie merken sicherlich: In diesem Buch stecken die Erfahrung und das Know-how einer 
ganzen Reihe weiterer Bücher zu DOS-Betriebssystemen (übrigens auch zu Windows), 
aber auch vieles, was auf Wünsche und Anregungen von Lesern zurückgeht. Vieles fin- 
den Sie in Form von Lösungen und Programmen auf der mitgelieferten Diskette. Sollte 
Microsoft in einer späteren Version 7.0 einige von uns präsentierte Problemlösungen 
auch übernehmen, wird Sie und uns das sicherlich nicht stören: Wir warten eben nicht 
bis zur nächsten Version. 


Ein kurzer Satz zu MS-DOS 6.2: Diese neue Version vom Herbst '93 bietet 
entscheidende Verbesserungen im Kernbereich von MS-DOS 6.0, d. h. bei der 
Festplattenkomprimierung mit DoubleSpace. Wir informieren Sie unter der 
Überschrift Zur optimalen Arbeit mit diesem Buch und in der Kurzübersicht 
über die Kapitel über die Besonderheiten. Wir bieten Ihnen im Kapitel I "Die 
Neuheiten von MS-DOS 6" eine ausführliche Erläuterung aller Neuheiten und 
Möglichkeiten von MS-DOS 6.2. Und an der entsprechenden Stelle im Buch 
weist ein MS-DOS-6.2-Symbol auf die jeweiligen Neuerungen hin. 


Wir hoffen, mit diesem Buch auch Ihren Wünschen und Vorstellungen möglichst nahe 
gekommen zu sein. Sollten Sie darüber hinaus ebenfalls Anregungen und Vorschläge 
haben, würde es uns freuen, wenn Sie uns schreiben. 


Viel Spaß und viel Erfolg wünschen Münster, im Januar 1994 


Helmut Tornsdorf & Manfred Tornsdorf 
Ursula Friedrichs und Jaqueline Hofste 
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Zur optimalen Arbeit mit diesem Buch 


Wenn Sie sich jetzt fragen, was dieser Teil hier jetzt noch soll - Verzeihung, dann haben 
wir hier die richtige Überschrift noch nicht gefunden. Es geht uns um folgendes: Wir 
haben uns eine Menge Gedanken gemacht (und uns auch zum Teil ganz schön die 
Köpfe heiß geredet), wie wir unsere Leser möglichst schnell, effektiv und pannenfrei 
mit den vielfältigen Möglichkeiten von MS-DOS vertraut machen können. Und nun 
wollen wir Sie einfach nur kurz mit dem Ergebnis unserer Überlegungen vertraut ma- 
chen, damit Sie dieses Buch für sich auch optimal nutzen können. Denn je besser Autor 
und Leser sich kennen und verstehen, desto mehr haben beide davon. 


Die Grundidee dieses Buches ist die Verbindung von Einführung und problemorien- 
tierter Behandlung aller Bereiche von MS-DOS 6 mit einem übersichtlichen Nachschla- 
geteil. Damit wird der typischen Vorgehensweise bei der Arbeit mit dem Betriebssy- 
stem Rechnung getragen: Während der Einarbeitung benötigt man praxisorientierte In- 
formationen zum Kennenlernen der Funktionen oder Befehle, später muß man nur noch 
Detail-Informationen oder die Syntax eines Befehls nachschlagen. 


Der problemorientierte Teil (Teil | bis IV) 


Hier finden Sie eine umfassende Einführung in die wichtigsten Vorgänge mit und rund 
um MS-DOS. Dieser Teil richtet sich an Anwender, die sich schnell und ohne Umwege 
in MS-DOS einarbeiten wollen. Durch eine besondere Einteilung, Hervorhebung des 
Wesentlichen und durch viele Hinweise aus der Praxis für die Praxis hebt sich dieser 
Teil stark vom mitgelieferten Handbuch ab. 


Die Unterteilung in große Teilbereiche soll dem unterschiedlichen Kenntnisstand der 
Leser gerecht werden: 


* Teil ist geeignet für Einsteiger wie für Umsteiger. 

* Teil II bietet die grundlegenden Informationen zu Themengebieten, die bei der 
täglichen Arbeit angesprochen werden. 

° Teil Ill und Teil IV behandeln fortgeschrittene Techniken in der Arbeit mit 
MS-DOS 6. 


Der Nachschlageteil (Teil V) 


Der Nachschlageteil ist so übersichtlich und verständlich wie möglich gehalten. Statt 
komplexer Syntaxzeilen bietet er praxisorientierte Vorstellung und Reduzierung auf das 
Wesentliche. Trotzdem bleibt die Vollständigkeit erhalten. Das Wichtigste steht am An- 
fang und wird übersichtlich und nachvollziehbar erläutert, seltener gebrauchte Funkti- 
onen und Parameter finden Sie am Schluß und in knapperer Form. Auch hier wird auf 
Praxisbezug größten Wert gelegt. Die Beschreibung eines Befehls enthält einen Be- 
fehlskopf und eine Syntax. Der Befehlskopf hat folgenden Aufbau: 
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FORMAT Formatleren. 


Oben links _ steht der Befehlsname 
Oben rechts finden Sie eine Kurzbeschreibung des Befehls 


Unten rechts wird die Art des Befehls aufgeführt und es finden sich Hinweise zur Be- 
nutzung. Interne Befehle stehen immer zur Verfügung. Externe Befehle 
müssen vom Datenträger geladen werden. Variablen sind Systemvari- 
ablen aus dem Umgebungsspeicher von MS-DOS und können mit dem 
Befehl SET geändert werden. CONFIG.SYS bezeichnet Befehle, die nur in 
der System-Datei CONFIG.SYS verwendet werden können. Batch-Be- 
fehle bezeichnet Befehle, die hauptsächlich in Batch-Dateien Verwen- 
dung finden. Auf neue oder weiterentwickelte Befehle in der Version 6.2 
werden Sie dort hingewiesen. 


Syntax: FORMAT Laufwerk Option 
FORMAT A: 


Die folgende Syntaxzeile gibt links die Syntax für die Benutzung des Befehls und dar- 
unter ein einfaches oder besonders häufig verwendetes Beispiel an. Dabei wurde be- 
wußt auf unübersichtliche Syntaxzeilen verzichtet. Bei der Syntaxdarstellung erkennen 
Sie durch unterschiedliche Formatierung sofort, was angegeben werden muß und was 
zusätzlich möglich ist: 


Laufwerk So, in fetter Schrift, sind Angaben ausgezeichnet, die nicht weggelassen 
werden dürfen. 


Option So, also kursiv, werden Angaben geschrieben, die möglich, aber nicht un- 
bedingt notwendig sind. Sind mehrere Parameterangaben möglich, werden 
Sie unter dem Begriff "Option" zusammengefaßt und unter dem Befehl 
einzeln erläutert. 


Wie Sie dieses Buch am besten nutzen können 

Dieses Buch liefert Ihnen verschiedene Zugangsmöglichkeiten je nach Problemstellung: 

® Wenn MS-DOS 6.2 für Sie völlig neu ist: Lesen Sie zuerst das Kapitel 2 "Grundla- 
gen der Arbeit mit MS-DOS 6.2". Sollten Sie MS-DOS noch nicht installiert ha- 
ben, finden Sie dort die passenden Informationen. 

«e Einarbeitung in ein bisher unbekanntes Teilthema: Schauen Sie sich das entspre- 
chende Kapitel im problemorientierten Teil an. Dort erhalten Sie alle notwendigen 
Grundinformationen. Beachten Sie ggf. Verweise und ziehen Sie ergänzend zu 
speziellen Aspekten den Nachschlageteil hinzu. 


° Wenn Sie eine Thematik grundsätzlich kennen, aber nicht sicher sind, ob Sie über 
alle wichtigen Möglichkeiten informiert sind, überfliegen Sie das Problemkapitel 
und achten auf entsprechende Zwischenüberschriften. 

® Wenn Sie eine Thematik grundsätzlich kennen, aber spezielle Details nachschlagen 
wollen, verwenden Sie den Nachschlageteil. Dieser enthält eine Übersicht, mit der 
Sie schnell die gewünschte Information finden. 

® Zusätzlich sorgt das umfangreiche Stichwortverzeichnis für ein schnelles Auffin- 
den der gewünschten Informationen. Stellen, an denen der Begriff ausführlich be- 
schrieben wird, sind im Index besonders hervorgehoben. 

® Um .den Überblick über die einzelnen Kapitel zu erleichtern, finden Sie vor jedem 
Kapitel ein ausführliches Kapitelverzeichnis. So sehen Sie hier auf einen Blick, 
welche Themen im einzelnen besprochen werden. 


Unterschiedliche DOS-Versionen 

"Das große Buch zu MS-DOS 6.2" behandelt MS-DOS von Microsoft. Da einige andere 
Hardware-Hersteller Lizenznehmer von Microsoft sind, kann es zwischen verschiede- 
nen DOS-Versionen auch Unterschiede geben, diese sind allerdings meist geringfügig. 
Im folgenden sprechen wir daher der Einfachheit halber nur noch von MS-DOS, auf 
eventuelle Unterschiede wird an entsprechender Stelle hingewiesen. 


Die MS-DOS-Version 6.0 und 6.2 

Das Buch beschreibt die aktuelle Version 6.2. Da aber die Unterschiede zu 
MS-DOS 6.0 relativ gering sind und der Kernbereich nach wie vor identisch 
ist, ist dieses Buch gleichermaßen für Anwender geeignet, die noch mit der 
Version 6.0 arbeiten. 


Verwendete Symbole 


Innerhalb des Buches helfen Symbole, die Art und den Nutzen einer Information sofort 
zu erkennen: 


A 
8 


Das Symbol "Achtung" warnt vor Fehlern und Gefahren bei der Benutzung 
dieser Funktion. Sie sollten den zugehörigen Textabschnitt lesen, bevor Sie 
den Befehl oder die Funktion verwenden. 


Das Symbol "Fehler" weist auf typische Fehler bei der Verwendung hin. Da- 
durch können Fehler von vornherein vermieden werden. Sollte es einmal zu 
einer Fehlermeldung durch die Software kommen, schlagen Sie hier die Lö- 
sung nach. 


Das Symbol "Verweis" verweist auf zugehörige Informationen anderer Kapitel 
mit Kapitelnummern, Seitenzahlen oder Kapitelnamen. Dadurch finden Sie bei 
Bedarf schnell weiterführende Informationen und erhalten einen Überblick 
über die Zusammenhänge zwischen einzelnen Themengruppen. 


Das Symbol "Hinweis" weist auf Besonderheiten oder weiterführende Mög- 
lichkeiten einer Funktion oder eines Befehls hin. 


Das Symbol "Praxistip" hilft beim optimalen Einsatz der Funktion oder des 
Befehls in der Praxis: Welche Einstellungen oder Angaben sind sinnvoll, wie 
kann ein Vorgang verbessert oder beschleunigt werden? Die Praxistips sind 
durchnumeriert. Im Anhang finden Sie eine tabellarische Aufstellung der Tips 
mit einer Kurzbeschreibung. 


Das Symbol "Beispiel" kennzeichnet die Stellen, an denen vorher erläuterte 
Themen am konkreten Beispiel vorgestellt werden. Wenn Ihnen einmal ein 
Sachverhalt nicht sofort klar ist und Sie ein zugehöriges Beispiel suchen, zeigt 
Ihnen dieses Symbol die passende Stelle. 


Stellen, die explizit Neuheiten von MS-DOS 6.2 besprechen, werden mit die- 
sem Symbol gekennzeichnet. 


Der Aufbau des Buches 


Eine Kurzübersicht über den Inhalt der einzelnen Kapitel und ein Leseleitfaden er- 
leichtern den direkten Zugang zu dem vom Leser gewünschten Thema. 
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Kurzübersicht über die Kapitel 


1. Kapitel Die Neuheiten von MS-DOS 6.0/6.2 


Was ist neu an MS-DOS 6.0/6.2? 
° _ Detaillierte Auflistung der Unterschiede zu den Vorgängerversionen 
«e Vorstellung der neuen Features 


Die Neuheiten und Unterschiede der beiden Versionen 6.0 und 6.2 werden 
Ihnen kurz vorgestellt. 


2. Kapitel Grundlagen der Arbeit mit MS-DOS 6.2 


Wichtige Informationen und Voraussetzungen. 

® Installation und Einrichtung von MS-DOS 6.2 

« Hilfen zur Befehlseingabe 

« Besondere Möglichkeiten bei Befehlen und Dateien 
® _ Übersicht über verschiedene Laufwerke/Festplatten 
® Hilfen zum Starten von Anwendungsprogrammen 
® Vorstellung der eingebauten Hilfe in MS-DOS 6.2 


3. Kapitel Arbeiten mit Datenträgern 

Zusammenstellung aller wichtigen Informationen zur Arbeit mit Diskettenlaufwerken 

und Festplatten. 

® Allgemeines zum Umgang mit Datenträgern 

® Vorbereitung und Benennung 

® _ Anzeige des Inhalts 

® Kopieren, Vergleichen, Überprüfen 
Die neuen Möglichkeiten der Prüfung mit SCANDISK werden Ihnen vor- 
gestellt. 


® _ Überblick über weitere Möglichkeiten, Defragmentieren mit DEFRAG, Festplat- 
tenkapazität vergrößern mit DBLSPACE 


4. Kapitel Ordnung durch Verzeichnisse 
Bedeutung und Funktionsweise von Verzeichnissen (zusammengehörige Teile eines 
Datenträgers, die gemeinsam angesprochen werden können). 
® _ Grundlagen zum Umgang mit Verzeichnissen 
® Erstellen, Löschen, Umbenennen und Wechseln 
® Anzeigen und Kopieren von Verzeichnissen 
® Bedeutung und Einrichtung von Suchpfaden 


5. Kapitel Der richtige Umgang mit Dateien 


Bedeutung und Funktionsweise von Dateien als Gruppe zusammengehöriger Daten. 


Erstellen, Kopieren, Vergleichen, Löschen 
Besonderheiten beim Kopieren und Verschieben von Dateien in Version 
6.2 werden hier beschrieben. 

Anzeigen und Drucken von Dateien 

Spezielle Datei-Attribute 

Prüfen und Suchen von Dateien und Dateiinhalten 


6. Kapitel Arbeiten mit Programmen 


In diesem Kapitel geht es um das eigentliche Handwerkszeug des PC-Benutzers, die 
Anwendungsprogramme. 


Bedeutung der richtigen Installation 
Auswirkung der Installation auf die Systemdateien 
Starten und Beenden von Programmen 


7. Kapitel Die DOS-Shell 


Sichern Sie vor dem Upgrade auf MS-DOS 6.2 gegebenenfalls eine vorhande- 
ne Version oder lassen Sie sich von Microsoft die zusätzliche Diskette mit der 
DOS-Shell schicken. 


@ In MS-DOS 6.2 ist die DOS-Shell nicht mehr auf den Installationsdisketten. 


Die DOS-Shell als eine der beiden grundsätzlichen Bedienungsmöglichkeiten von 
MS-DOS. 


Starten, Aufteilung des Bildschirms 
Arbeiten mit Menüs und Fenstern 

Wechsel von Laufwerk und Verzeichnissen 
Dateioperationen (Kopieren, Löschen usw.) 
Arbeiten mit Programmen und Gruppen 


8. Kapitel Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor 


Bedeutung, Start, Anwahl der Menüs 
Laden und Speichern 

Eingabe und Korrektur von Texten 
Verlassen von EDIT 
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9. Kapitel Spezielle Konfigurationsmöglichkeiten 


Ein-/Ausgabe von Daten: 


Suchen nach Dateiinhalten 
Umilenken von Bildschirmausgaben in Dateien oder auf den Drucker 
Umienken von Eingaben, Verknüpfung von Befehlen 


Geräteanpassung: 


Einstellungen mit Mode (z. B. Drucker, Tastatur) 
Veränderung der Bedeutung von Tasten mit ANSI.SYS 
Anpassung der Tastatur an verschiedene Länder 
Definition neuer Laufwerke 


Länderanpassung: 


Einstellen der Schreibweise von Datum und Zeit 
Festlegung der nationalen Währung 

Nutzung länderspezifischer Sonderzeichen über Codepages 
Einstellen der nationalen Tastatur 

Anpassung von Bildschirm und Drucker 


10. Kapitel Daten sichern und retten 


Sichern, Vergleichen und Wiederherstellen der Daten mit MSBACKUP 
Spezielle Sicherungsmethoden 

Löschen und Formatieren rückgängig machen 

Sicherungsmethoden, die Datensicherung schnell und einfach machen 
Schutz der Daten vor Viren mit Anti-Virus 


11. Kapitel Stapelverarbeitung 


Funktion und Bedeutung von Batch-Dateien 

Erstellen von Batch-Dateien, spezielle Möglichkeiten sowie "verbotene" Zeichen 
Batch-Dateien und Parameter 

Nutzung von Umgebungsvariablen 

Abfragen mit CHOICE gestalten 


12. Kapitel Die optimale Speicherverwaltung unter MS-DOS 6.2 


Bedeutung des Speichers und der Speichertypen 
Besondere Bedeutung des konventionellen Speichers 
Extended und Expanded Memory 

High Memory, Upper Memory und Videospeicher 


« _ Speicherverwaltungsprogramme 

® Nutzung des oberen Speichers für Programme 

® _ Speicherverwaltung auf ATs und 386/486ern 

® _ Anzeige der Speichersituation mit MEM 

® Optimierung mit dem Befehl MEMMAKER 

« Zusammenarbeit von DOS und Windows 

® _ Viele Konfigurationsbeispiele und Systemdateien 


13. Kapitel Optimale Systemeinstellung 


® Aktualisieren von Datum und Zeit 

® _ Änderung der Eingabeaufforderung (Systemprompt) 
® _ Festlegen des Kommandointerpreters 

® _ Umgebungsgröße und Startverzeichnis bestimmen 

® Laden eines neuen Kommandointerpreters 

® _ Anzeige und Nutzung von Umgebungsvariablen 

° Spezielle Systemeinstellungen 


14. Kapitel Datenträgerzugriffe optimieren 


® Nutzung von FASTOPEN 


®e "Aktive" Beschleunigung der Festplatte durch die Einstellung BUFFERS und das 
Cache-Programm SMARTDRV 


£ Die neuen Techniken und Möglichkeiten des SMARTDRV in Version 6.2 
| werden hier beschrieben. Ebenfalls wird Ihnen das Programm SMART- 
MON für Windows vorgestellt. 


®e "Passive" Beschleunigung durch mehr Ordnung 

® _ Defragmentierung der Festplatte 

® Nutzung einer RAM-Disk 

° Informationen über die internen Verwaltungstechniken und deren Nutzung 
@ Alles Wichtige zum neuen Prüfprogramm ScanDisk. 


« _ Festplattengröße verdoppeln mit DBLSPACE 


Alle Informationen zum neuen DBLSPACE in MS-DOS 6.2 und zur Siche- 
rungstechnik DOUBLEGUARD werden hier ausführlich besprochen. 
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15.Kapitel _ Optimierung der Systemdateien AUTOEXEC.BAT 
und CONFIG.SYS 


® _ Grundsätzliche Bedeutung der Systemdateien 
e _ Veränderungen bei der Installation von Programmen 
® _ Notwendigkeit einer Startdiskette 
® _ Notstart ohne Abarbeitung der Systemdateien 
& Informationen zum Notstart in MS-DOS 6.2 finden Sie hier. 


« _ Notstart mit einzeln bestätigten CONFIG-Zeilen 
® _ Konfigurationsmöglichkeiten durch Startmenüs 
® _ Übersicht über die verschiedenen Befehle und Einstellungen 


16. Kapitel Zusammenarbeit mit Windows 


® Grundlagen der Zusammenarbeit 
® Besonderheiten bei Datenträgern und beim Speicher 
«® Besonderheiten eines Kommandointerpreters unter Windows 


® Einsatz der mitgelieferten Windowsvarianten der Utilities (Backup, Undelete, 
Antivirus) 


® Ausblicke auf die Zusammenarbeit in der Zukunft 


17. Kapitel MS-DOS im Netzwerk 


® Grundsätzliche Bedeutung und Funktionsweise eines Netzwerks 

® _ Verbinden zweier Rechner mit INTERLNK 

® _ Einrichtung eines Novell-Netzwerks 

® Installation von MS-DOS im Netz 

® _ Arbeit im Netz (einschließlich Drucken und Austausch von Daten und Nachrich- 
ten) 
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Leseleitfaden: Von Ihren Fragen zu den Antworten 
dieses Buches 


Sie haben Fragen und Bedürfnisse - wo finden Sie schnell die zugehörigen Antworten 
in diesem Buch? 


Befehle nachschlagen 


Sie wissen nicht mehr ganz genau, mit welchem Parameter Sie sich eine Diskette in drei 
Sekunden formatieren oder alle Dateien in allen Unterverzeichnissen durchsuchen las- 
sen können: 


Kapitel 18: Die MS-DOS-Befehle in einer Übersicht 


Daten retten 

Sie haben sich leider nicht rechtzeitig und umfassend vor Datenverlust geschützt und 
wollen nun retten, was zu retten ist. 
Sie suchen konkrete Handlungsanweisungen für das Wiederherstellen gelöschter Datei- 
en und versehentlich gelöschter Datenträger und für weitere rettende Lösungsvorschlä- 
ge. 

Kapitel 10.8: Gelöschte Dateien wiederherstellen 

Kapitel 10.9: Versehentlich formatierte Diskette oder Festplatte retten 


Datensicherung 
Sie wollen sich und Ihre Daten vor Hardwareschäden, Softwareversagen, menschlichen 
Schwächen und Computerviren sicher schützen: 


Kapitel 10: Daten sichern und retten 
Kapitel 14: SCANDISK optimal einsetzen @ 


DBLSPACE optimal einsetzen 


Sie wollen Ihre Festplattenkapazität verdoppeln und die neuen Möglichkeiten von 6.2 
nutzen: 


Kapitel 14: Mehr Festplattenkapazität durch DBLSPACE 


Lernen Sie die neuen Möglichkeiten von DBLSPACE (Dekomprimieren, Gar 
DoubleGuard etc.) kennen. 


Festplatte 


Sie arbeiten schon einige Zeit intensiv mit Ihrem Rechner. Das heißt auch, daß die Zahl 
der Dateien sich vermehrt, und langsam verlieren Sie den Überblick. Sie wollen nun 
endlich einmal Ihre Festplatte aufräumen und die Daten optimal anordnen: 

Kapitel 4: Ordnung durch Verzeichnisse 

Kapitel 14: Datenträgerzugriffe optimieren 

Kapitel 14: SCANDISK optimal einsetzen & 


Festplattenbereiche (Partitionen) 

Ihre Festplatte ist aus früheren Zeiten noch in separate Bereiche (Partitionen) eingeteilt 
und Sie wollen das ändern, um ein einziges Laufwerk mit mehr Kapazität zu haben. 
Oder aber Sie haben eine so große Festplatte, daß die Einteilung in verschiedene Berei- 
che für Sie interessant ist. Was muß man bei einer entsprechenden Änderung der Auf- 
teilung der Platte beachten und wie geht man vor? 

Kapitel 3: Arbeiten mit Datenträgern 

Kapitel 3.5: Festplatten vorbereiten 


MS-DOS-Einstieg 
Sie fühlen sich im Umgang mit MS-DOS noch sehr unsicher und wollen erst einmal 
richtig einsteigen: 
Kapitel2: Grundlagen der Arbeit mit MS-DOS 6.2 
Kapitel6: Arbeiten mit Programmen 


Netzwerk 


Sie verwenden privat oder beruflich mehrere Rechner parallel und interessieren sich für 
Netzwerktechnik mit einfachem Datenaustausch. Sie suchen eine Vielzahl von direkt 
nutzbaren Ratschlägen und konkrete Beispiele aus dem "Netzwerkalltag": 


Kapitel 17: MS-DOS im Netzwerk 


Umgang mit Laptops 


Sie haben einen Laptop- oder Notebook-PC und wollen einen einfachen Datenaustausch 
mit einem Tischgerät erzielen, ohne immer ein Diskettenlaufwerk an den Notebook an- 
schließen zu müssen: 


Kapitel 17.4: So verbindet man Rechner mit INTERLNK 


Neues Programm installieren 


Sie haben endlich das neue Anwendungsprogramm und wollen es nun möglichst schnell 
und komfortabel nutzen. Sie müssen Programme installieren, Änderungen in den Konfi- 
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gurationsdateien vornehmen, eine geeignete Verzeichnisstruktur für die Programm- und 
Datendateien wählen und Programme starten (Batch): 


Kapitel6: Arbeit mit Programmen 


RAM-DISK 
Sie wollen zur schnellen Zwischenspeicherung von Daten eine sogenannte RAM-Disk 
erstellen: 

Kapitel 14: RAM-Disk erstellen 


Speichernutzung 
Sie wollen möglichst viel freien Arbeitsspeicher gewinnen. Nach Umsetzung der Tips 
und Ratschläge, die hier gegeben werden, haben Sie mindestens 600 KByte freien Spei- 
cher für Programme: 
Kapitel 12: Die optimale Speicherverwaltung unter DOS 6.2 
Kapitel 15: Optimierung der Systemdateien AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS 


Speicherproblematik verstehen 


Sie haben schon viel von den Geheimnissen der verschiedenen Speichertypen und von 
den Tricks gehört, wie man Speicher möglichst optimal nutzt, aber so ganz verständlich 
hat Ihnen noch keiner Eigenart und Unterschiede von Extended Memory, Expanded 
Memory, High Memory, Upper Memory usw. erklären können. Sie benötigen eine Er- 
läuterung der Problematik einschließlich der entsprechenden Fachbegriffe: 


Kapitel 12.2: Allgemeines und Grundlagen 


Systemdateien 
Sie wollen wissen, wie Sie System- und Kommandodateien erstellen oder ändern kön- 
nen: 

Kapitel 8: Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor 


Kapitel 11: Stapelverarbeitung 
Kapitel 15: Optimierung der Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS 


Tastaturprobleme 
Sie haben Probleme mit der Tastatur, z. B. produzieren die entsprechenden Tasten nicht 
die gewünschten deutschen Umlaute, und auch bei Punkt und Komma gibt es Probleme 
(Stichwort: Tastaturanpassung): 


Kapitel 2: Grundlagen der Arbeit mit MS-DOS 6.2 
Kapitel 9: Spezielle Konfigurationsmöglichkeiten 


Texte 
Sie wollen wissen, wie Sie einfach mit MS-DOS-Mitteln kurze Texte/Notizen schreiben 
können: 
Kapitel 9: Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor 


Umstieg von früheren MS-DOS-Versionen auf MS-DOS 6 


Sie nutzen bis jetzt eine frühere MS-DOS-Version (etwa MS-DOS 5.0) und wollen nun 
als Anwender auf MS-DOS 6 umsteigen. Sie benötigen Informationen über die neuen 
Tools wie den Defragmentierer DEFRAG, die neuen Datensicherungsmöglichkeiten 
wie MSBACKUP und UNDELETE, den Speichermanager MEMMAKER oder das An- 
alyse- und Reparaturprogramm SCANDISK und die neuen Befehle: 


Kapitel 1: Die Neuheiten von MS-DOS 6.0/6.2 


Windows 


Sie arbeiten teilweise mit der Betriebssystemerweiterung Windows und wollen die Zu- 
sammenarbeit mit DOS verbessern. 

Kapitel 16: Zusammenarbeit von MS-DOS 6.2 und Windows 3.1 

Kapitel 12.6: Know-how - Gewußt wie 

Kapitel 17: MS-DOS im Netzwerk 
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Grundfunktionen von MS-DOS.  .3Z. 


Im folgenden Kapitel wollen wir zusammenfassend die Geschichte von MS-DOS und 
die Neuerungen von MS-DOS 6.0 und 6.2 vorstellen. Dabei werden wir Ihnen themen- 
bezogen die wichtigsten Neuerungen erläutern, die neuen Befehle und Änderungen bei 
Befehlen finden Sie dann im Anschluß daran in Form von Tabellen. 


Damit hilft dieses Kapitel zum einen bei der Frage "Lohnt sich der Umstieg" und au- 
Berdem bei der schnellen Nutzung der neuen und verbesserten Möglichkeiten von DOS 
6.0 und 6.2. 


1.1 Grundfunktionen von MS-DOS 


MS-DOS ist ein Betriebssystem und stellt wichtige Funktionen des Computers zur Ver- 
fügung. Es fungiert nicht nur als Mittler zwischen Benutzer und PC, sondern auch zwi- 
schen Anwendungsprogramm und vorhandener Hardware. MS-DOS macht PC kompa- 
tibel, d. h., Unterschiede in der Hardware werden durch MS-DOS verwaltet. 


Das folgende Bild beschreibt die grundsätzliche Aufgabe eines Betriebssystems in 
zweierlei Richtungen: 


Zum einen sorgt das Betriebssystem dafür, daß der eigentliche Rechner überhaupt ar- 
beiten kann, wobei "arbeiten" zu einem großen Teil "zusammenarbeiten" heißt. Es 
muß also der Datentransfer zwischen dem Rechner und der Peripherie organisiert 
werden. Dabei reicht diese Zusammenarbeit von den verschiedenen Eingabegeräten 
(Tastatur, Maus, Joystick, Lightpen) über Datenträger und Bildschirm bis hin zum 
Drucker. Das Betriebssystem sorgt aber auch für reibungslosen Datentransfer zwi- 
schen dem Prozessor und seinem eigenen Speicher. 


Zum anderen zeigt der untere Teil des Schaubildes die Bedeutung des Betriebssy- 
stems für die Verwendbarkeit unterschiedlicher Gerätevarianten. Mit Hilfe des Be- 
triebssystems und spezieller Programme (sogenannte Treiber) werden etwa unter- 
schiedliche Laufwerke, Bildschirme, Drucker usw. zur Zusammenarbeit mit dem Rech- 
ner befähigt. Diese Unterschiede, durch die jeweils vorhandene Hardware verursacht, 
werden durch das Betriebssystem "geglättet", so daß der Benutzer und die verwen- 
deten Anwendungsprogramme eine einheitliche "Oberfläche" vorfinden. 
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Abb. 1: Grundfunktionen des Betriebssystems 


‚Die Grundleistungen des Betriebssystems] 


i i FILES; BUFFERS; 
System einstellen COUNTRY-PROMPT: 


COMSPEC; TREIBER ... 


Datenträger vorbereiten / formatieren 
benennen / umbenennen 


kopieren / vergleichen 
prüfen 
Inhalte anzeigen ... 


Verzeichnisse anlegen / entfernen 
wechseln / umbenennen 


Inhalte anzeigen ... 


Dateien erzeugen / löschen 
kopieren / umbenennen 


drucken 
Inhalte ansehen 


Programme finden / starten 
g beenden (zurück zu DOS) 


Speicherverwaltung 
Datenträgerverwaltung 


Abb. 2: Die Grundleistungen des Betriebssystems 


Das Bild zeigt die Grundleistungen des Betriebssystems, geordnet nach verschie- 
denen Bereichen. 


Zunächst einmal ist das Betriebssystem zuständig für Systemeinstellungen. Dazu ge- 
hört z. B. die vielleicht einmalige Anpassung an spezifische Eigentümlichkeiten des je- 
weiligen Landes (COUNTRY), aber auch die unter Umständen häufiger geänderte Form 
des Bereitschaftszeichens (PROMPT) oder die Anzahl der maximal zu öffnenden Datei- 
en (FILES). 
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Eine zentrale Rolle spielt die Zusammenarbeit mit den verschiedenen Datenträgern. 
Dies wird besonders deutlich an der gängigen Bezeichnung der wichtigsten Betriebs- 
systeme: DOS (DISK OPERATING SYSTEM). Dazu gehört die Vorbereitung von Da- 
tenträgern, das Anzeigen des Inhalts u. a. 


Eine Mittelstellung zwischen Datenträgern und Dateien nehmen die Verzeichnisse ein, 
die bei großen Datenträgern die Übersicht erleichtern. Mit Hilfe des Betriebssystems 
werden sie angelegt und wieder entfernt. Weiter wichtig ist das Wechseln zwischen ih- 
nen (Einstellen des aktuellen Verzeichnisses) sowie die Anzeige des jeweiligen In- 
halts. 


‚Am meisten ist der Benutzer während der täglichen Arbeit an den Dateien interessiert, 
enthalten sie doch in der Regel das Ergebnis seiner Arbeit. Sie werden mit Hilfe des 
Betriebssystems erzeugt, kopiert, umbenannt, gelöscht u. a. 


Einen besonderen Charakter haben spezielle Dateien, die ausführbare Programme 
darstellen. Das Betriebssystem sorgt dafür, daß sie gefunden und gestartet und so 
beendet werden können, daß anschließend das Betriebssystem für weitere Operatio- 
nen wieder zur Verfügung steht. 


1.2 Die Geschichte bis MS-DOS 4.0 


Die Geschichte von MS-DOS beginnt im Herbst 1981 mit der Auslieferung des ersten 
IBM-PC. Dieser verfügte (je nach Wunsch) über 16 bis 64 KByte Arbeits cher und 
einseitig zu verwendende Disketten mit 160 KByte Speicherkapazität. Das mitgelieferte 
MS-DOS 1.0 unterstützte diese für heutige Verhältnisse spartanische Ausstattung und 
enthielt natürlich weniger Befehle und Möglichkeiten als heutige MS-DOS-Versionen. 
Mit der Möglichkeit, zweiseitige Disketten mit immerhin schon 320 KByte Speicherka- 
pazität zu bearbeiten, erhielt MS-DOS auch eine neue Versionsnummer: 1.1. 


1983 erschien der IBM PC/XT (XT als Abkürzung für eXTended = erweitert) mit einer 
10-MByte-Festplatte. Auf diese gingen immerhin 10 Millionen Zeichen. Um die damit 
höher und unüberschaubarer gewordene Zahl von Dateien verwalten zu können, wurde 
in MS-DOS die Möglichkeit eingebaut, Unterverzeichnisse anzulegen. Das heißt, es gab 
nicht nur ein Inhaltsverzeichnis, sondern noch Unter-Inhaltsverzeichnisse, in denen man 
zusammengehörende Informationen wie in einer Schublade zusammenhalten konnte. 
Dieses neue MS-DOS erhielt die Versionsnummer 2.0. Da sich MS-DOS nun in einem 
beliebigen Verzeichnis der Festplatte befinden konnte, Befehle aber bisher nur im aktu- 
ellen Verzeichnis gefunden und gestartet wurden, erhielt MS-DOS 2.0 mit dem Befehl 
PATH die Fähigkeit, einen Suchpfad für MS-DOS-Befehle und Programme anzugeben. 


Diese Version 2.0 von MS-DOS wurde übrigens schon gezielt auf Anpassungen und 
Erweiterungen vorbereitet. So erhielt MS-DOS einige spezielle Befehle zur Konfigura- 
tion (DEVICE zum Einfügen zusätzlicher Hilfsprogramme, BUFFERS und FILES zur Anpas- 
sung an verschiedene Datenträger) und ein spezielles Hilfsprogramm ANSI.SYS zur Er- 
weiterung der Bildschirm- und Tastatursteuerung. 


1984 wurde MS-DOS um die Möglichkeit länderspezifischer Zeit- und Datumsangaben 
erweitert. Die neue Version 2.1 erhielt dazu das Hilfsprogramm COUNTRY.SYS. Noch im 
gleichen Jahr wurde MS-DOS in viele verschiedene Sprachen übersetzt und an viele 
Hersteller von Personal Computern in Lizenz vergeben. Diese Version 2.11 sorgte für 
eine weite Verbreitung von MS-DOS. 


Parallel war aber der Nachfolger des PC/XT vorgestellt worden, der neue PC/AT (heute 
nur noch als AT bezeichnet). Der neue Rechner war nicht nur schneller, sondern konnte 
mehr als 640 KByte Speicher verwalten und war neben einem Laufwerk mit 1,2 MByte 
Kapazität zusätzlich mit einer Festplatte ausgestattet. Für den AT erschien 1984 als 
Zwischenlösung die MS-DOS-Version 3.0 mit der Unterstützung der neuen Disketten- 
und Festplattenlaufwerke. Noch im selben Jahr erschien die ausgereiftere Version 3.1, 
die grundsätzlich Netzwerkfähigkeit, scheinbare (simulierte) Laufwerke und Anpassun- 
gen der Tastatur an spezielle Sonderzeichen bot, wie beispielsweise an die Umlaute in 
Deutschland. 


Erstmals war mit MS-DOS 3.1 nun eine Nutzung des erweiterten Speichers für den AT 
möglich. Dazu wurde ein spezielles Hilfsprogramm VDISK.SYS mitgeliefert, das einen 
Teil des Hauptspeichers oder den erweiterten Speicher zur Ablage von Dateien nutzen 
konnte (sogenannte RAM-Disk). 


1986 brachte MS-DOS 3.2 die Unterstützung der damals neuen 3%-Zoll-Laufwerke mit 
720 KByte Speicherkapazität. Mit dem Konfigurationsbefehl DRIVPARM konnten Para- 
meter von Laufwerken nachträglich geändert werden. Mit dem neuen Befehl APPEND 
konnten nun nicht nur Befehle in beliebigen Verzeichnissen gefunden werden (siehe 
PATH), sondern auch für Dateien konnte so ein Suchpfad festgelegt werden. Endlich ge- 
hörte auch ein Befehl zum Kopieren von Dateien dazu, der Unterverzeichnisse einbezog 
und außerdem spezielle Möglichkeiten zur Datensicherung bot: XCOPY. 


1987 erschien dann die neue Version 3.3. Sie erlaubte die Anpassung an länderspezifi- 
sche Zeichen, die sowohl auf dem Monitor dargestellt als auch auf IBM-Druckern ge- 
druckt werden konnten. Von Stapeldateien aus konnten nun mit CALL andere Batch-Da- 
teien als Unterprogramme aufgerufen werden. Außerdem diente der neue Konfigura- 
tionsbefehl FASTOPEN dazu, Unterverzeichnisse und Dateien sehr schnell zu finden und 
so die Arbeit mit Datenträgern deutlich zu beschleunigen. 


Mit der Präsentation des Nachfolgers von MS-DOS, dem Multitasking-Betriebssystem 
08/2, glaubten viele schon an ein Ende von MS-DOS. Totgesagte leben aber häufig 
länger. Schon bald stellte sich heraus, daß OS/2 viel Speicher (ab 2 MByte) und einen 
schnellen Rechner benötigte. Da zu dieser Zeit Speicher ziemlich teuer war (1 MByte 
etwa 1000,- DM, heute ca. 100,- DM) erschien 1988 eine weitere Version: MS-DOS 
4.0. Die wichtigsten Neuerungen waren: 


® Mit der DOS-Shell stand erstmals eine grafische Benutzeroberfläche zur Verfü- 
gung, die über Pulldown-Menüs mit einer Maus oder per Tastatur bedient werden 
konnte. 
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® Die 32-MByte-Grenze für Festplatten wurde aufgehoben. Festplatten können nun 
maximal 2 Gigabyte (2.048 MByte) groß sein. 

® Mit EMM386.EXE und XMA2EMS.SYS kann nun Expansionsspeicher (Expan- 
ded Memory) verwaltet und von einigen MS-DOS-Befehlen auch genutzt werden. 

® Die Installation verläuft nun sehr komfortabel und menügesteuert, dabei werden 
automatisch die notwendigen Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG 
‚SYS erstellt. 


1.3 Ein großer Schritt nach vorn: MS-DOS 5.0 


Nachdem der Konkurrent Digital Research eine sehr leistungsstarke und komfortable 
Konkurrenzversion zu MS-DOS entwickelt hatte (DR DOS 5.0), war eine Weiterent- 
wicklung von MS-DOS notwendig. Im Herbst 1990 erhielten Entwickler die ersten 
Testversionen, im Sommer 1991 stand MS-DOS 5.0 dann zur Verfügung. 


Installation 


Die Installation bei MS-DOS 5.0 ist menügesteuert und äußerst einfach. Dabei werden 
von Microsoft zwei verschiedene Versionen vertrieben. Eine Version für die Erstinstal- 
lation von MS-DOS auf einem Rechner und zum anderen eine Update-Version für die- 
jenigen, die schon mit einer anderen MS-DOS Version arbeiten. Bei dieser Version si- 
chert MS-DOS 5.0 alle wichtigen Daten der Festplatte automatisch auf eine Siche- 
rungsdiskette und kann damit bei Problemen den Zustand vor der Installation wieder- 
herstellen. Auch wird eine vorhandene DOS-Version nicht wie bei früheren Installatio- 
nen überschrieben, sondern in einem speziellen Verzeichnis gesichert. Damit ist wirk- 
lich ein Höchstmaß an Sicherheit gewährleistet. Übrigens braucht MS-DOS 5.0 für die 
Installation nicht einmal gebootet zu werden. Vielmehr kann man das Installationspro- 
gramm SETUP auch aus anderen DOS-Versionen heraus starten. 


MS-DOS 5.0 benötigt erheblich weniger Arbeitsspeicher 


Wer sich auf die vielen neuen Möglichkeiten und Verbesserungen gefreut hat, aber 
fürchtete, das neue DOS könne noch mehr Speicher benötigen und noch weniger für 
Anwendungsprogramme zur Verfügung stellen, konnte als Besitzer eines AT ab I 
MByte Arbeitsspeicher aufatmen. MS-DOS 5.0 nutzt mittels des Extended Memory 
Managers HIMEM.SYS die ersten 64 KByte des erweiterten Speichers (High Memory) 
und stellt somit ca. 50 KByte mehr Arbeitsspeicher für Anwendungsprogramme zur 
Verfügung. Startet man MS-DOS ohne jedes Treiberprogramm (also quasi "nackt"), 
stehen ca. 623 KByte Speicher für Programme zur Verfügung. Mit den notwendigen 
Basis-Einstellungen BUFFERS=25 und FILES=25 und KEYB.COM für die deutsche Ta- 
staturanpassung bleiben immerhin noch fast 615 KByte frei. 


Voraussetzungen für die Nutzung dieser Möglichkeit sind ein Rechner ab AT mit 
freiem Erweiterungsspeicher und entsprechenden Anpassungszeilen in der Datei CON- 
FIG.SYS. Natürlich werden diese Zeilen von MS-DOS 5.0 bei der Installation automa- 


tisch in die CONFIG.SYS eingefügt. Man benötigt einen AT mit Prozessor ab 80286, 
weil nur ein solcher Rechner Erweiterungsspeicher verwenden kann - auf PC mit 
8086/8088 liegt der Speicher jenseits der erreichbaren Grenze. 


Übrigens enthalten alle wichtigen MS-DOS-Befehle eine Abfrage auf die verwendete 
MS-DOS-Version, so daß man nicht etwa mit MS-DOS 5.0 starten und anschließend 
MS-DOS-6-Befehle verwenden kann. Ansonsten ist MS-DOS aber aufwärtskompatibel: 
Sie können also das neue MS-DOS 6 installieren und mit allen Programmen und Daten 
weiterarbeiten. 


Die überarbeitete DOS-Shell 


Die DOS-Shell in MS-DOS 5.0 ist völlig überarbeitet worden. Die Elemente der DOS- 
Shell lehnen sich nun sehr den Elementen in Windows an (Programm-Manager, Datei- 
Manager, Programmumschalter usw.). Mit dem Arbeitsbildschirm "Programme starten" 
der Version 4.01 hat der Programm-Manager nur noch wenig Ähnlichkeit. Vor allem 
hält sich nun die Bedienung an den SAA-Standard. Das Menü muß nicht mehr mit 
(F10) aktiviert werden, sondern reagiert auf Tastenkombinationen mit (Alt). Interes- 
santerweise können auch weiterhin die Tastenkombinationen der alten DOS-4.0-Shell 
verwendet werden; sie werden auch in der Statuszeile angezeigt. 


Viele weitere Verbesserungen kennzeichnen die DOS-Shell von DOS 5.0: So können 
nun neben den Farben auch verschiedene Grafik-Modi eingestellt werden. Und eine 
sinnvolle Einteilung der verschiedenen Aufgaben ist dadurch möglich, daß endlich auch 
in Programmgruppen weitere (Unter-)Gruppen erstellt werden können. Damit lassen 
sich spezifische Anwender-Shells erstellen. 


Neben dem Programm-Manager in der unteren Hälfte des Bildschirms sehen Sie im 
oberen Teil den Datei-Manager. Er zeigt links den Verzeichnisbaum und rechts die Da- 
teien im jeweiligen Verzeichnis an. Auf Wunsch kann der Bildschirm in zwei Hälften 
mit je einem Verzeichnisbaum und einer Dateianzeige geteilt werden. Dann lassen sich 
Dateioperationen wie Kopieren oder Verschieben besonders leicht durchführen. Weiter- 
hin ist es möglich, Programmen bestimmte Dateierweiterungen zuzuweisen und bei der 
Anwahl einer Datei mit dieser Erweiterung automatisch das zugehörige Programm zu 
starten. In vielen Details ist der Datei-Manager ein enger Verwandter seines Kollegen in 
Windows. So zeigt ein "+" bei Verzeichnissen im Verzeichnisbaum, daß diese noch 
weitere Unterverzeichnisse enthalten. Durch Anwählen mit der Maus kann man diese 
Unterverzeichnisse ebenfalls sichtbar machen. Durch einen weiteren Klick auf das über- 
geordnete Verzeichnis verschwinden die Unterverzeichnisse wieder. 


Multitasking in der DOS-Shell 


Zwar bleibt auch MS-DOS 5.0 weiterhin ein Betriebssystem für einen Benutzer und ein 
Programm, aber mit dem Programmumschalter in der DOS-Shell kann diese Einschrän- 
kung recht problemlos überwunden werden - zumindest, was die Arbeit mit mehreren 
Programmen angeht. Aktiviert man den entsprechenden Menüpunkt in der DOS-Shell, 
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wird der Programm-Manager um einen Bereich für aktive Programme erweitert. Wird 
nun ein Programm aus der DOS-Shell heraus gestartet, kann man mit den Tasten 
T)+(A1E) zum nächsten Programm und mit (Ctr1)+[Esc) zur DOS-Shell zurück- 
kehren. Das gerade aktuelle Programm wird "eingefroren" und auf der Festplatte abge- 
speichert. In der DOS-Shell erscheint das Programm in der Liste der aktiven Pro- 
gramme. Auf diese Weise kann man mehrere Programme starten und zwischen ihnen 
umschalten. Zwar können nicht mehrere Programme parallel abgearbeitet werden wie 
beim echten Multitasking, aber für die meisten Fälle reicht das Umschalten zwischen 
mehreren Programmen durchaus für die tägliche Arbeit aus. 


Neues QBASIC 


Mit dem neuen MS-DOS wird QuickBASIC als Interpreterversion (QBASIC) mitgelie- 
fert, während zu früheren MS-DOS-Versionen bis 4.01 GWBASIC gehörte. Damit las- 
sen sich endlich komfortabel Programme entwickeln, der zugehörige Editor unterstützt 
natürlich auch eine angeschlossene Maus. Wer sich nach einiger Zeit an dieses lei- 
stungsfähige und benutzerfreundliche BASIC gewöhnt hat und fertige EXE-Dateien er- 
stellen möchte, sollte dann mit QuickBASIC 4.5 bzw. der neuen Version VisualBasic 
für DOS weiterarbeiten. 


Neuer Ganzseiten-Editor 


Wer sich bei älteren MS-DOS-Versionen nur mit Mühe an den zeilenorientierten Editor 
EDLIN gewöhnt hat, kann bei MS-DOS 5.0 aufatmen: Mitgeliefert wird ein kom- 
fortabler Bildschirmeditor EDIT, der Ähnlichkeit mit dem Editor von QBASIC hat. 
Wer sich die Dateiläinge von EDIT.COM anschaut (weniger als 1 KByte) und sich er- 
staunt fragt, wie Microsoft einen so komfortablen Editor in ein so kleines Programm 
gepackt hat, sollte QBASIC einfach einmal mit dem Parameter /Editor aufrufen: Schon 
ist das Geheimnis gelüftet, denn nichts anderes tut das kleine Programm EDIT.COM. 
Für diese einfache und platzsparende Bereitstellung eines Editors kann man Microsoft 
nur ein dickes Lob aussprechen. 


Hilfe inklusive 

Die MS-DOS-Befehle verfügen nun über eine integrierte Hilfe, die man durch den Pa- 
rameter /? aktivieren kann. Diese Hilfe gibt es nicht nur für die externen Befehle, son- 
dern sogar für die intern im Kommandointerpreter gespeicherten. So können Sie sich 
die Hilfe zu dem Befehl DIR anzeigen lassen, indem Sie eingeben: 


DIR /? 


Dadurch entfällt das lästige Nachschlagen der genauen Syntax eines Befehls. Mit dem 
Befehl HELP wird eine Liste der Befehle angezeigt, zu denen MS-DOS 5.0 eine Hilfe 
bereitstellt. 


Eingabeerleichterung und Makroprogrammierung mit 
DOSKEY 


Nicht vergessen hat Microsoft all diejenigen, die sich über die unzulängliche Eingabe 
und Änderung der Kommandozeilen geärgert haben. Mit dem neuen Befehl DOSKEY 
können vorher eingegebene Befehlszeilen erneut aktiviert und komfortabel mit den 
Cursortasten editiert werden. Dadurch führt ein Fehler in einer langen Zeile nicht mehr 
zum Frust einer kompletten Neueingabe. Außerdem verfügt DOSKEY über eine Art 
"eingebaute Batch-Sprache", mit der sich umfangreiche Befehlsfolgen einem neuen Be- 
fehl zuweisen lassen. Von Microsoft werden diese Befehlsfolgen als Makros bezeich- 
net. Sie haben aber bis zur Möglichkeit der Parameterübergabe hin große Ähnlichkeit 
mit Batch-Dateien. Großer Vorteil gegenüber anderen Hilfsprogrammen für den glei- 
chen Zweck: Weist man einem solchen Makro den Namen eines internen MS-DOS-Be- 
fehls wie DIR zu, wird zuerst das Makro aufgerufen und damit der Original-Befehl 
durch eine eigene Version ersetzt. Dadurch kann man sich fast sein "persönliches" MS- 
DOS erstellen. 


Datensicherungsmöglichkeiten mit UNFORMAT, UNDELETE 
und MIRROR 


Eine Reihe neuer Befehle erweitert die Leistung in bezug auf Datensicherheit bei MS- 
DOS 5.0: Da sich die Art des Formatierens mittels FORMAT völlig gewandelt hat, ist es 
möglich, mit dem Befehl UNFORMAT eine versehentlich formatierte Festplatte oder Dis- 
kette wieder in den alten Zustand zurückzuversetzen. Weiterhin haben Sie mit dem Be- 
fehl UNDELETE die Möglichkeit, gelöschte Dateien zu retten. Geschieht dies direkt nach 
dem Löschen der Datei, so besteht dabei auch fast immer Aussicht auf Erfolg. Verwen- 
den Sie zudem noch den Befehl MIRROR, mit dem die FAT gesichert wird, so ist der 
Datenschutz fast perfekt. 


1.4 Warum ein neues MS-DOS 6.0? 


Sicherlich ist durch die Beschreibung der Neuerungen von MS-DOS 5.0 klargeworden, 
daß diese Version einen gewaltigen Sprung nach vorne gemacht hat, was Anwender- 
wünsche und Bedienungssicherheit angeht. Es stellt sich die Frage, ob ein neues MS- 
DOS 6.0 zu Zeiten von Windows und OS/2 noch Sinn macht. 


Aus der Sicht von Microsoft ist die Antwort eindeutig und klar: Ja, und MS-DOS wird 
weiterentwickelt (siehe die aktuelle Version 6.2). Das liegt zum einen daran, daß MS- 
DOS der Betriebssystemstandard für PC ist. Verbesserungen dieses Standards kommen 
also unmittelbar Millionen von PC-Anwendern zu Gute. Außerdem bleibt Windows ein 
Betriebssystemaufsatz, greift also selbst auf Grundfunktionen von MS-DOS zurück. 
Dadurch läßt sich die Leistungsfähigkeit auch von den Rechnern erhöhen, auf denen 
Windows verwendet wird, wenn die Leistung von MS-DOS verbessert wird. 
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1.5 Die Neuheiten von MS-DOS 6.0 im Überblick 


Bevor wir Ihnen die Neuerungen von MS-DOS 6.0 genauer vorstellen, wollen wir Ihnen 
einen kurzen Überblick geben: 


MS-DOS arbeitet noch enger mit Windows zusammen, dafür wurden bestimmte 
Treiber optimiert und wichtige Programme in Versionen für MS-DOS und Win- 
dows mitgeliefert. 

MS-DOS verfügt nun über eine leistungsfähige Hilfe, in der man nach Informatio- 
nen suchen und deren Informationen man ausdrucken kann. 

MS-DOS 6.0 leistet erheblich mehr für die Sicherung wichtiger Daten, indem sehr 
leistungsfähige Programme zur Datensicherung, Virensuche und zum Wiederher- 
stellen gelöschter Dateien mitgeliefert werden. Da diese eng mit den anderen MS- 
DOS-Funktionen zusammenarbeiten und zusätzlich auch als Windows-Versionen 
verfügbar sind, werden sie sich schnell zum Standard entwickeln. 
Festplattenspeicher ist immer noch knappt, MS-DOS kann die Festplattenkapazität 
in etwa verdoppeln, indem die Daten automatisch komprimiert abgelegt werden. 
Dateien werden auf einer Festplatte im Lauf der Zeit immer mehr zerstreut und 
verteilt (fragmentiert). In MS-DOS 6.0 ist ein Programm zur Defragmentierung 
enthalten, daß die Ordnung der gespeicherten Dateien wiederherstellt, dadurch die 
Festplattenzugriffe beschleunigen kann und zusätzlich größere permanente Ausla- 
gerungsdateien in Windows ermöglicht. 

MS-DOS 6.0 kann den Hauptspeicher automatisch optimieren (MemMaker) und 
bietet durch verbesserte Treiber für den erweiterten Speicher mehr Arbeitsspeicher 
für MS-DOS und Windows. 

Ein neuer Festplatten-Cache SMARTDRV.EXE ist viel schneller geworden, ar- 
beitet noch besser mit Windows und komprimierten Festplatten zusammen. 
MS-DOS 6.0 kann Daten zwischen zwei Rechnern austauschen, was sich vor allem 
für die Datenübertragung zwischen einem Desktop und einem Laptop/Notebook 
anbietet. 

MS-DOS 6.0 bietet leistungsfähige Abfragemöglichkeiten in den Systemdateien 
AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS und zusätzlich die Möglichkeit, fehlerhafte 
Systemdateien für einen "Notstart" zu überspringen. 

MS-DOS 6.0 bietet jetzt auch die Unterstützung von CD-ROM-Laufwerken. 


Bei all den Verbesserungen und Erweiterungen wurde auf maximale Kompatibilität zu 
bestehenden MS-DOS-Versionen und DOS-Programmen geachtet. MS-DOS 6.0 ist - 
zumindest nach Aussagen von Microsoft - hundertprozent kompatibel zu Vorgängerver- 
sionen. 
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1.6 MS-DOS und Windows 


Die schon in MS-DOS 5.0 sehr gute Zusammenarbeit zwischen MS-DOS 5.0 und Win- 
dows 3.1 wurde mit der Version 6.0 noch einmal erheblich verbessert. In einigen Berei- 
chen wurden MS-DOS und Windows regelrecht verzahnt, so daß man beim Einsatz an- 
derer Betriebssysteme oder Oberflächen erhebliche Leistungsunterschiede erwarten 
kann. 


Besseres Speichermanagment 


MS-DOS 6.0 nutzt den verfügbaren Speicher noch besser aus und stellt den Anwen- 
dungsprogrammen dadurch noch mehr freien Speicher zur Verfügung. Dabei wurden 
die Verbesserungen eng mit Windows-Speicherwünschen abgestimmt, so daß beide 
Programmpakete noch stärker davon profitieren und sich nicht ins Gehege kommen. 


Für viele Anwender wird sich der verfügbare Speicher mit DOS 6.0 schon deshalb dra- 
stisch vergrößern, weil sie vorher mit den Möglichkeiten und Parametern nicht zurecht 
gekommen sind. Mit MS-DOS 6.0 wird aber ein leistungsfähiges Hilfsprogramm 
MEMMAKER mitgeliefert, daß die Optimierung selbständig vornimmt. 


Datensicherung durch mitgelieferte Windows Sicherungs- 
programme 

In MS-DOS 6.0 werden eine ganze Reihe leistungsfähiger Programme zur Datensiche- 
rung mitgeliefert, Dabei haben sich die meisten schon mehr als gut bewährt, weil Sie 
noch vor gar nicht langer Zeit als Verkaufsschlager bekannter Utility-Hersteller bekannt 
waren. 


Natürlich ist es für die Sicherheit der Daten von großem Vorteil, wenn in Windows und 
in DOS mit denselben Programmen gearbeitet wird. Dann kann die aus Windows gesi- 
cherte Festplatte auch mit dem DOS-Programm wiederhergestellt werden, und auch bei 
der Suche nach Viren oder beim Wiederherstellen gelöschter Dateien arbeiten die Pro- 
gramme mit derselben Bedienoberfläche und derselben Funktionsweise. 


Einziger Unterschied: Die Windows-Programme nutzen natürlich die Darstellungsmög- 
lichkeiten von Windows, die MS-DOS-6.0-Programme die Möglichkeiten der SAA- 
Oberfläche. 


Anpassung der Festplattenkomprimierung an Windows 


Was nutzt ein leistungsfähiges Komprimierungsprogramm, wenn es nicht hundertpro- 
zentig sicher ist oder nicht problemlos mit Windows zusammenarbeitet. Der neue 
"Festplattenverdoppler" DOUBLESPACE in MS-DOS 6.0 arbeitet mit der von Micro- 
soft festgeschriebenen Komprimierungstechnik MRCI (Microsoft Realtime Compres- 
sion Interface, Microsoft Echtzeit Komprimierungsschnittstelle), ist so weit in den Kern 
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von MS-DOS 6.0 integriert, daß keine Probleme bei der Nutzung aller DOS-Möglich- 
keiten auftreten können und arbeitet sehr eng mit Windows zusammen. 


Anpassung des Cache-Programms an Windows 


Auch das Cache-Programm SMARTDRV ist für eine enge Zusammenarbeit mit Windows 
ausgelegt. SMARTDRV kann Festplatten- und Diskettenlaufwerke cachen und Schreibzu- 
griffe auf Datenträger zwischenspeichern. Damit läßt sich insgesamt eine drastische Er- 
höhung der Zugriffsgeschwindigkeit erzielen. 


Zusätzlich kann SMARTDRV auf Wunsch Speicher an Windows ausleihen und damit 
Speicherengpässe vermeiden helfen. Ein spezielles Anzeigeprogramm SMARTMON er- 
möglicht es, dem Cache-Programm bei der Arbeit "quasi zuzuschauen" und dadurch In- 
formationen zu erhalten, um die Zwischenspeicherung noch stärker zu optimieren. 


Wahl der Systemkonfiguration 


Auch von erheblichem Nutzen für die Zusammenarbeit mit Windows ist die Möglich- 
keit, in den Systemdatei AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS Menüs und Auswahl- 
möglichkeiten festzulegen. Anwender, die bisher mit Kompromissen bei der Einrich- 
tung der Systemdateien auskommen mußten, oder mehrere Varianten für DOS und 
Windows verfügbar hatten, die jeweils umkopiert werden mußten, können nun während 
der Startphase von MS-DOS zwischen einer von mehreren Konfigurationen wählen. 


Durch diese Möglichkeit kann man speziell für MS-DOS 6.0 optimierte Systemdateien 
verwenden, aber bei Bedarf beim Starten auch speziell für Windows optimierte Dateien 
verwenden. 


1.7 Komfortable Datensicherung 


Die Sicherung wertvoller Datenbestände wird für die Nutzung von PC immer wichtiger. 
MS-DOS 6.0 bietet eine deutliche Steigerung bei der Sicherung der Daten. Diese glie- 
dert sich in folgende Bereich: 


Schutz vor Computerviren 

MS-DOS 6.0 bietet einen wirkungsvollen Schutz vor Computerviren durch ein Anti-Vi- 
rus-Programm für MS-DOS und Windows. Dabei kann sowohl die Festplatte oder eine 
Diskette auf gespeicherte Computerviren geprüft werden als auch im Speicher des PCs 
nach vorhandenen Viren gesucht und zusätzlich ein aktiver Schutz vor Viren und deren 
Zerstörungsversuchen eingerichtet werden (VSAVE). 


Leistungsstarkes Backup 


MS-DOS 6.0 sichert schnell und komfortabel die Daten der Festplatte, wobei die Siche- 
rung mit der Windows-Variante des Sicherungsprogramms sogar im Hintergrundbetrieb 
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erfolgen kann. Die Bedienung des Sicherungsprogramms ist sehr einfach, so daß auch 
Einsteiger und weniger erfahrene PC-Anwender ohne Probleme Sicherungen der Da- 
tenbestände anfertigen können. 


Das Sicherungsprogramm ist durch die Nutzung spezieller Hardwaremöglichkeiten des 
PCs sehr schnell und kann die Anzahl der notwendigen Disketten durch eine Kompri- 
mierung der Daten erheblich verringern. 


Dateien bequem retten mit Undelete 


Schon MS-DOS 5.0 verfügte über ein Programm zum Wiederherstellen gelöschter Da- 
teien. Allerdings erforderte die Bedienung des Programms noch gute DOS-Kenntnisse 
und die Funktionsweise war nicht von Windows aus möglich. In MS-DOS 6.0 ist dieses 
Programm als DOS-Version so erweitert worden, daß Dateien für eine gewisse Zeit 
nicht gelöscht, sondern in einem verborgenen Verzeichnis gesichert werden. Dadurch 
ist ein noch besserer Schutz und vor allem auch eine Sicherung auf Netzwerklaufwer- 
ken möglich. Die Windows-Version des Programms UNDELETE ermöglicht die Wieder- 
herstellung nicht nur aus Windows heraus, sondern ist auch noch erheblich einfacher in 
der Bedienung. 


1.8 Verbesserung der Festplattennutzung 


Neben der Sicherung der Daten wurde vor allem auf eine bessere Nutzung der Fest- 
platte großen Wert gelegt. MS-DOS 6.0 bietet eine ganze Reihe von leistungsstarken 
Hilfsmitteln bei der Arbeit mit Datenträgern: 


DoubleSpace 


Trotz ständig steigender Festplattenkapazitäten steigen die Anforderungen an Speicher- 
platz wesentlich schneller, so daß sich in der Praxis häufig ein Mangel an verfügbarer 
Festplattenkapazität einstellt. Mit MS-DOS 6.0 wird ein spezielles Programm mitgelie- 
fert, daß die Speicherfähigkeit einer vorhandenen Festplatte in etwa verdoppelt. Dabei 
merkt der Anwender im Normalfall kaum etwas von der dabei vorgenomenen Kompri- 
mierung, ob der PC etwas langsamer wird oder nicht, hängt größtenteils davon ab, ob 
die Festplatte besonders schnell oder eher ein langsamer Vertreter ist. Im letzteren Fall 
kann der Zugriff auf ein komprimiertes Laufwerk gekoppelt mit Defragmentierung und 
Cache-Programm (siehe weiter unten) sogar schneller werden. 


Besonders vorteilhaft ist, daß die von Microsoft mitgelieferte Komprimierungssoftware 
DBLSPACE prinzipiell in den Kern von DOS integriert worden ist und wohl Standard 
wird, so daß die Gefahr von Kompatibilitätsproblemen oder Datenverlust drastisch re- 
duziert wird - vor allem im Vergleich zu Komprimierungsprogrammen von Fremdher- 
stellern. 


Das Komprimierungsprogramm ist sehr benutzerfreundlich, benötigt keine speziellen 
Verfahren oder Vorgehensweisen und kann auch Disketten und Wechselplatten kom- 
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primieren. Die Installation ist so sicher gestaltet wie das für seine Sicherheit bekannte 
MS-DOS-Installationsprogramm und kann auch nach einem Spannungsausfall während 
der Installation neugestartet und fortgesetzt werden. Eine optimale Zusammenarbeit mit 
Windows, dem Defragementierer von MS-DOS 6.0 DEFRAG und dem Cache-Programm 
SMARTDRV ist gewährleistet. 


Smartdrv 


Den Zugriff auf langsame Festplatten konnte man schon in MS-DOS 5.0 mit dem 
Cache-Programm SMARTDRV beschleunigen. Dieses Programm ist in MS-DOS 6.0 noch 
einmal wesentlich leistungsfähiger und bedienungsfreundlicher geworden. MS-DOS 
richtet das Cache-Programm während der Installation automatisch ein und ermöglicht 
auch das Zwischenspeichern von Schreibzugriffen, so daß die Gesamtleistung deutlich 
ansteigt. Wird SMARTDRV zusammen mit DBLSPACE verwendet, steigert sich die Lei- 
stung nochmals, da durch die Komprimierung noch größere Datenmengen zwischenge- 
speichert werden können. Eine hervoragende Zusammenarbeit mit Windows ist natür- 
lich gewährleistet, so kann SMARTDRV an Windows Speicher ausleihen, und von Win- 
dows aus kann man mit einem Dienstprogramm SMARTMON die Arbeitsweise von 
SMARTDRV überwachen und steuern. 


Defrag 


Bei der Speicherung von Daten auf einem Datenträger entstehen im Lauf der Zeit im- 
mer größere Lücken, so daß Dateien nicht mehr in einem zusammenhängende Bereich 
der Festplatte, sondern in mehreren weit auseinanderliegenden Bereichen abgelegt sind. 
Diese sogenannte Fragmentierung führt in der Praxis zu erheblich verlangsamten Da- 
tenträgerzugriff und einer stärkeren Beansprungung der Festplatte. 


In MS-DOS 6.0 wird ein entsprechendes Utility DEFRAG mitgeliefert, mit dem sich 
die Ordnung der Daten auf dem Datenträger wieder optimieren läßt (Defragmentie- 
rung). Im Gegensatz zu solchen Hilfsprogrammen von Fremdherstellern ist DEFFRAG 
in das Konzept von MS-DOS 6.0 integriert und arbeitet problemlso mit SMARTDRV und 
DBLSPACE zusammen, ja kann die Leistung der beiden Programme sogar noch steigern 
und unterstützen. 


1.9 Optimierung des Hauptspeichers 


Schon in der Version 5.0 brachte MS-DOS erhebliche Verbesserungen für den verfüg- 
baren Hauptspeicher. Hatten viele Rechner vorher noch verfügbare Speicherkapazitäten 
zwischen 450 und 520 KByte und konnten umfangreiche Anwendungsprogramme nicht 
mehr problemlos ausführen, konnte der verfügbare Speicher mit MS-DOS 5.0 in der 
Praxis auf 580 - 610 KByte erweitert werden. 


MemMaker 


Leider war es nicht immer einfach, diese Verbesserungen in der Praxis durchzuführen 
und viele Anwender hatten erheblich Probleme mit der Technik. Da diese außerdem tief 
in das Betriebssystem eingriff, nur über komplizierte Parameter gesteuert wurde und bei 
Fehlern dazu führen konnte, daß sich der Rechner nicht mehr starten ließ, schreckten 
viele Anwender vor der Nutzung zurück. 


Mit MS-DOS 6.0 wird die Einrichtung dieser Technik durch ein spezielles Hilfspro- 
gramm MEMMAKER komfortabel und sicher gestaltet. Fehler in der Handhabung, die 
dazu führen, daß sich der Rechner gar nicht mehr starten läßt, können sicher verhindert 
werden. 


MS-DOS 6.0 nutzt noch mehr spezielle Ressourcen für die Speicherverwaltung und 
kann speziell für Windows optimiert werden. Eine enge Zusammenarbeit mit allen MS- 
DOS-6.0-Programmen, die den hohen oder erweiterten Speicher nutzen, ist selbstver- 
ständlich gewährleistet. 


EMM386 verbessert 


Der Speicherverwalter EMM386.EXE wurde optimiert und erweitert. Er stellt noch 
mehr hohen Speicher für TSR-Programme und Gerätetreiber bereit und kann die beiden 
Speichervarianten Expansionsspeicher und erweiterten Speicher kombiniert in einem 
Pool verwalten, so daß keine voherige Festlegung mehr auf den Speichertyp notwendig 
ist. In der Praxis steht dadurch Anwendungsprogrammen mehr Speicher zur Verfügung. 


Informationen über die Speicherverwaltung 
Die Information des Benutzers über spezielle Details der Speicherverwaltung wurde 
verbessert. Mit MS-DOS 6.0 wird ein spezielels Diagnoseprogramm MSD (MicroSoft 
Diagnostig) mitgeliefert, daß Auskunft über die speziellen Speicherbereiche und Gerä- 
tetreiber liefert. Außerdem wurde der MS-DOS-Befehl MEM um einige Optionen er- 
weitert, so daß sich noch mehr Informationen ermitteln lassen. 


1.10 Bessere Betriebssystemfunktionen 


Viele Verbesserungen wurden an der Benutzerschnittstelle und für benutzertypische 
Aufgabenstellungen durchgeführt. Nicht unerheblich sind aber die Verbesserungen für 
Systemverwalter und fortgeschrittene DOS-Nutzer: 


Sichere Installation 

Die Installation von MS-DOS 6.0 ist so sicher, daß selbst nach einem Neustart während 
der Installation der Vorgang fortgesetzt oder der alte Ausgangszustand wiederherge- 
stellt werden kann. Das gilt auch für die Konvertierung von mit Stacker komprimierten 
Laufwerken. 
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In den Installationsvorgang wurde auch die optimale Einrichtung des verfügbaren Spei- 
chers einbezogen. Auch die Komprimierung von Laufwerken und das Einrichten des 
Cache-Programms erfolgt auf Wunsch durch das Installationprogramm, so daß dieser 
Vorgang sich nun auf alle wesentlichen Systemkomponenten bezieht. 


Variable Boot-Optionen 

MS-DOS 6.0 bietet die Möglichkeit, verschiedene Konfigurationen für den Start des 
Systems in den Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS flexibel zu ver- 
walten. Dadurch kann der Anwender beim Start entscheiden, welche Konfiguration für 
einen speziellen Zweck verwendet werden soll. 


Sicheres Starten 

Viele Anwender hatten nach der Einrichten Ihres Systems große Probleme, weil nach 
der Änderung von AUTOEXEC.BAT oder CONFIG.SYS das System nicht mehr kor- 
rekt funktionierte oder gar nicht mehr startete. 


MS-DOS 6.0 bietet die Möglichkeit, die beiden Systemdateien komplett zu übergehen 
und so eine Art "Notstart" durchzuführen. Alternativ kann man in einer interaktiven Va- 
riante jede einzelne Zeile der CONFIG.SYS bestätigen oder die Ausführung dieser Zei- 
le übergehen. 


Ausführliche Online-Dokumentation 


Mit MS-DOS 6.0 wird zusätzlich zur bestehenden Hilfe des jeweiligen Befehls ein ei- 
genständiges Hilfeprogramm mitgeliefert, daß menügesteuert Informationen über die 
Befehle von MS-DOS liefert sowie Beispiele für den Umgang mit ihnen. Die Informa- 
tionen können auch ausgedruckt werden. 


Interlink für Desktop und Laptop 


Auch wenn kein Netzwerk mit spezieller Hardware vorhanden ist, ermöglicht MS-DOS 
6.0 den einfachen und unkomplizierten Datenaustausch zwischen zwei PC mit einem 
Nullmodem-Kabel. Diese Technik ist vor allem für Besitzer von Laptops und Note- 
books interessant, die häufig Daten zwischen den beiden Rechnern austauschen und 
aktualisieren müssen. 


CD-ROM-Unterstützung 
Mit MS-DOS 6.0 werden auch CD-ROM-Laufwerke unterstützt (MSCDEX). 
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1.11 Neue Befehle und Erweiterungen von 6.0 
im Überblick 


Befehl Funktion DOS5.0 DOS6.0 
ANSLSYS Bildschirm-/Tastatur- x Tastenkombinationen mit (#15) und (Fi 
unterstützung erweitern werden unterstützt 
APPEND ‚Suchpfad für Dateien x keine Änderung 
ASSIGN Laufwerkskennung ändern x Nicht mehr vorhanden 
ATTRIB Dateiattibute x keine Änderung 
BACKUP Datensicherung x Nicht mehr vorhanden, ersetzt durch das 
menügesteuerte MSBACKUP 
BREAK ‚Abbruchbedingung x keine Änderung 
prüfen/ändern 
BUFFERS Pufferanzahl bestimmen x keine Änderung 
CALL Unterroutine aufrufen x keine Änderung 
cHcP Codeseite x keine Änderung 
anzeigen/ändern 
CD/CHDIR Verzeichnis wechseln x keine Änderung 
CHKDSK Diskette/Festplatte x keine Änderung 
prüfen 
CHKSTATE Gerätetreiber für MEMMAKER ° Neu, wird nur von MEMMAKER benötigt 
CHOICE ‚Abfragen in Batch-Dateien o Neu, dadurch bessere Programmierung möglich 
cıs Bildschirm löschen x keine Änderung 
COMMAND, Kommandointerpreter x IK: Name einer Datel, die zuerst ausgeführt wird 
starten 
COMMENT Kommentare einfügen x keine Änderung 
comp Dateien vergleichen Nicht mehr vorhanden, wird durch FC ersetzt 
CoMSPEC Umgebungsvariabie für x keine Änderung 
Kommandointerpreter 
copy Kopieren x keine Änderung 
COUNTRY Landesspeziische x Neue Codeseiten 
DOS-Version ersteilen 
ey Standardein-/ausgabe- x keine Änderung 
Gerät ändern 
DATE Datumsein- bzw. x keine Änderung 
Ausgabe 
DBLSPACE Festplattenverdoppler o Neu, ermöglicht ungefähr Verdoppelung der 
Festplattenkapazität 
DBLSPACE.SYS Treiber für Festplatten- ° Neu, wird nur von DBLSPACE verwendet 
Verdopplung 
DEBUG Maschinensprache- x keine Änderung 
Monitor aufrufen 
DEFRAG Datenträger optimieren o Neu, Programm zur Optimierung der 
Datenablage 
DEL Dateien löschen keine Änderung 
DELOLDOS. ‚Alte DOS-Version löschen keine Änderung 
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Befehl Funktion Dos DE — 
DELTREE Verzeichnisse löschen o "Neu, ermöglicht das Löschen ganzer 
Verzeichnisbäume 
DEVICE Gerätetreiber instalieren x ° 
DEVICEHIGH Gerätetreiber im x Ermöglicht direkt Angabe des Bereiches, 
Upper Memory in den Gerätetreiber geladen werden soll 
DIR Inhaftsverzeichnis x Sortierung auch nach Kompressionsrate möglich 
DISKCOMP Disketten vergleichen B keine Änderung 
DISKCOPY Disketten kopieren x keine Änderung 
DISPLAY.SYS Gerätetreiber x Neue Codoseiten 
os Nutzung von x keine Änderung 
erweitertem Speicher 
DoskeY Eingabe /Tastaturhife x keine Änderung 
DOSSHELL DOS-Shell aufrufen x keine Änderung 
DRIVER.SYS Gerätetreiber BR keine Änderung 
DRIVPARM Parameter für Laufwerk x keine Änderung 
setzen 
ECHO Meldungsanzeige x keine Änderung 
ein-/ausschalten 
eo Ganzseiten-Edhtor x keine Änderung 
EDLIN Zoileneditor laden RR Nicht mehr vorhanden 
EGA.SYS Ega-Bildschirmtreiber x ‚keine Änderung 
EMM386.EXE Expanded Memory x keine Änderung 
Manager 
EMMaS6.EXE Gerätetreiber [Neue Parameter 
ERASE Dateien löschen keine Änderung 
EXE2BIN Umwandein von EXE- Nicht mehr vorhanden 
in COM-Dateien 
exır Verlassen des x keine Änderung 
Kommandointerpreters 
EXPAND Komprimierte Dateien x keine Änderung 
entpacken 
FASTHELP DOS-Hitle Übersicht ° Neu, vorher HELP 
FASTOPEN Beschleunigtes Öffnen x Speicherung zusätzlicher 
von Dateien Optionen möglich, 
FC Dateien vergleichen keine Änderung. 
FCBS Anzahl der Datei- x keine Änderung 
kennsätze einstellen 
FDISK. Festplatte parltionieren x keine Änderung 
FILES Maximale Anzahl x keine Änderung, 
geöffneter Dateien 
FinD Zeichenfolge suchen x keine Änderung, 
FOR Wiederholung des & keine Änderung, 
Befehls 
FORMAT Formatieren x keine Änderung, 
soro Sprung in Batch- x keine Änderung, 
Dateien 


GRAFTABL Grafikzeichensatz x Nicht mehr vorhanden 
laden 
GRAPHICS Grafikdruckprogramm x keine Änderung 
laden 
HELP MS-DOS-Hife, x Neu, dieser Befehl ist völlig geändert worden. 
‚Aufruf eines Programms, In dem man zu jedem 
DOS-Befehl weitere Informationen aufrufen 
kann. 
HIMEM.SYS Gerätetreiber Neue Parameter 
[2 Bedingtes Ausführen x keine Änderung 
von Befehlen 
INCLUDE Rechnerkonfiguration. o Neu, ermöglicht den Aufruf von Unterprogramm 
in der CONFIG.SYS 
INSTALL Lädt interne 2 keine Änderung 
Programme 
INTERLNK Anfragen im Netzwerk o Neu, regelt die Netzwerkverbindung por Kabel 
umleiten 
INTERLNK.EXE Gerätetreiber o Treiber für Netzwerkverbindung per Kabel 
INTERSRV Server starten ° Legt fest, welcher Rechner bei einer Verbindung 
per Kabel als Server dient 
yon Zuordnung eines x Nicht mehr vorhanden 
Pfades zu einem 
Laufwerk 
KEYB Tastaturbelegung x Neue Codeseiten, 
wählen 
KEYBOARD.SYS Gerätetreiber E Neue Codeseiten 
LABEL Disketten-/Festplatten- x keine Änderung. 
namen ändern 
LASTDRIVE Festlegung der Anzahl x keine Änderung 
der Laufwerke 
LOADFIX Probleme beim Laden x keine Änderung, 
von Programmen 
vermeiden 
LOADHIGH Lädt ein Programm x Ermöglicht direkt Angabe des Bereiches, 
ins Upper Memory in den das Programm geladen werden soll 
MD/MKDIR Verzeichnis anlegen x keine Änderung 
MEM Speicherbelegung x Neue Parameter 
MEMMAKER ‚Speicheroptimierung o Neues Programm, das den Speicher optimiert. 
MENUCOLOR Rechnerkonfiguration. o Neu. bestimmt Farbe des Hauptmenüs in der 
CONFIG.SYS 
MEMDEFAULT Rechnerkonfiguration o Neu. bestimmt Stanandardmenü in der 
CONFIG.SYS 
MENUITEM Rechnerkonfiguration o Neu, bestimmt Eintrag im Hauptmenü der 
CONFIG.SYS 
MIRROR Systemintormationen R Nicht mehr vorhanden, zum Teil in UNDELETE 
sichern integriert 
MODE Bildschirm/Tastatur keine Änderung 
MODE LPTn = COMn Druckausgabe, keine Änderung 
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MODE COMn ‚Schnittstelle x Neue Parameter bei PARITY 
konfigurieren 
MODE LPTn Paralleldrucker x ‚keine Änderung 
einstellen 
MODE ... 'Zeichensatztabellen x Neue Codeseiten 
CODEPAGE ... 
MORE ‚Seitenweise Anzeige x ‚keine Änderung 
MOVE ‚Dateien verschieben Neu, ermöglicht das Verschieben von Dateien 
und Verzeichnissen, und damit auch das 
einfache Umbenennen von Verzeichnissen 
MSAVE Virenschutzprogramm o Neu, Programm zur Erkennung und Beseitigung 
von Viren 
MSBACKUP Datensicherung o Neu, menügesteuertes Programm zur 
Datensicherung und auch zum Zurücksichern 
MSCDEX CD-ROM-Unterstützung o Neu, Befehl für Zugriff auf CD-ROM-Laufwerke 
MSD Rechnerinformationen o Neu, gibt Informationen über die Hardware aus 
MSHERC ‚Hercules-Grafik x ‚Nicht mehr vorhanden 
MULTITRACK Mehr-Spuren- x ‚Nicht mehr vorhanden 
‚Operationen 
NLSFUNC länderspezifische x 
Informationen laden 
NUMLOCK ‚Numlock einstellen o 
PATH Pfad definieren 
PAUSE Unterbrechen der x 
Bearbeitung 
POWER ‚Stromverbrauch verringern o ‚Neu, vor allem für Notebooks und Laptops 
POWER.EXE Gerätetreiber o Neu, nur in Verbindung mit POWER notwendig 
PRINT Drucker einrichten x keine Änderung 
PRINT Druckdateien festlegen x keine Änderung 
PRINTER.SYS Gerätetreiber x ‚Nicht mehr vorhanden 
PROMPT Promptzeichen x keine Änderung 
‚definieren 
BASIC ‚Programmeditor starten x Neuer Startparameter 
RAMDRIVE.SYS RAM-Disk installieren x keine Änderung 
RD/RMDIR Verzeichnis entfernen x keine Änderung 
RECOVER Dateien wiederher- x ‚Nicht mehr vorhanden 
sten 
REM 'Kommentarzeile x keine Änderung 
‚definieren 
RENAME Dateien umbenennen keine Änderung 
REPLACE Dateien ersetzen x keine Änderung 
RESTORE 'Wiederherstellung von ‚Nur zum Zurücksichern von Sicherung die mit 
Dateien MS-DOS 3.3 bis 5.0 gemacht wurden 
SET Umgebungsvariable x keine Änderung 
definieren 
SETUP MS-DOS installieren x Leichte Änderung 


Befehl Funktion  DOS50 Dos60 so Fir 
SETVER DOS-Version ändern x keine Änderung 
SHARE Mehrbenutzerbetrieb x keine Änderung 
SHELL Kommandointerpreter ” keine Änderung 
laden 
SHIFT Parameterliste ver- x keine Änderung 
schieben 
SIZER.EXE Gerätetreiber o Neu, wird nur von MEMMAKER verwendet 
SMARTDRV.SYS Gorätetreiber x |Nouo Parameter zur besseren Nutzung 
SORT Daten sortieren x keine Änderung 
STACKS Speicher für Interrupts x keine Änderung 
SUBMENU Rechnerkonfiguration o Neu, Startmenüs in.der CONFIG.SYS definieren 
SuBsT Zuordnung eines x keine Änderung 
Laufworks zu einem 
Verzeichnis 
SWITCHES Tastatur erweitern x |Neuo Parameter 
sys Systemdateien x keine Änderung! 
‚kopieren 
TIME Zoitein- bzw. ausgabe x keine Änderung 
TREE Verzeichnisse anzeigen x keine Änderung 2] 
TRUENAME Pfad ermitteln x keine Änderung 
TYPE Dateiinhalt anzeigen g keine Änderung 
UNDELETE Löschen aufheben. x Neue Parameter, MIRROR wurde integriert 
UNFORMAT Datenträger wieder- x keine Änderung 
herstellen 
VER Version prüfen x keine Änderung 
VERIFY Überprüfen x keine Änderung 
VSAFE Virenschutzprogramm o Neu, residentes Programm, das den Rechner 
ständig auf Viren prüft 
voL Datenträgemame x keine Änderung 
abrufen 
xcopy Dateien kopieren x keine Änderung 


Version nicht mehr, z. B. ASSIGN, BACKUP, COMP, EDLIN, EXE2BIN, GRAFTABL, 


rj Die MS-DOS-Version 6.0 enthält zahlreiche bekannte Befehle der Vorgänger- 


JOIN, MIRROR, MSHERC, PRINTER.SYS. Da jedoch die MS-DOS-6.0-Update- 

Version diese nicht löscht, und Sie die SETVER-Tabelle aktualisieren können, 
ist es auch weiterhin möglich, diese Befehle zu nutzen. Es gibt sogar eine Zu- 
satzdiskette mit diesen und anderen Dateien, erhältlich bei Microsoft. Wir wer- 
den diese in DOS 6.0 entfernten Befehle nicht weiter berücksichtigen. 


1. Neuheiten 
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1.12 Neue Befehle und Erweiterungen von 6.2 
im Überblick 


Kaum hat sich MS-DOS 6.0 seit dem Frühjahr 1993 auf dem Markt durchgesetzt, da 
kommt Microsoft bereits im Herbst 1993 mit einer neuen Version 6.2. Der Grund sind 
Berichte über Probleme von Benutzern mit der Festplattenkomprimierung, einem we- 
sentlichen Leistungsmerkmal von MS-DOS 6.0. Obwohl die Probleme sehr selten auf- 
traten und ihre Gründe teilweise außerhalb von MS-DOS 6.0 zu suchen waren, hat 
Microsoft die Sorgen der Anwender sehr ernstgenommen und erhebliche Verbesserun- 
gen der Sicherheit von MS-DOS 6.0 eingebaut. Besonders im Kernbereich, der Fest- 
plattenkomprimierung mit DoubleSpace, leistet MS-DOS 6.2 nun wesentlich mehr. 


Die wichtigsten Änderungen und Verbesserungen von 
MS-DOS 6.0 zu 6.2 


Die folgende Tabelle zeigt die Verbesserungen von DOS 6.2 im Überblick: 


Funktionsbereich ‚Änderung in 6.2 


Festplattenkomprimierung Sorgfältiger Test der Festplatte mit dem neuen Befehl SCANDISK 
vor Komprimierung oder Dekomprimierung. 


Festplattenkomprimierung | Möglichkeit der Dekomprimierung und des Deinstallierens von 
DBLSPACE ohne Datenverlust. 


Festplattenkomprimierung Test der DBLSPACE-Systembereiche vor dem Schreiben von 
Informationen, dadurch geringfügige Leistungseinbuße aber 
drastische Erhöhung der Sicherheit. DBLSPACE schützt sich so. 
vor "wildgewordenen" Programmen. 


Festplattenkomprimierung | Verbesserungen beim Cache-Programm SMARDRV vermeiden 
Probleme im Zusammenhang mit einem Schreib-Cache. Es kann 
nicht mehr so schnell passieren, daß ein Benutzer den Rechner 
schon ausschaltet, obwohl der Schreib-Cache-Inhalt noch gar 
nicht auf die Festplatte geschrieben worden ist. 


Festplattenkomprimierung | Der Treiber belegt ca. 10 KByte weniger Speicher im konventio- 
nellen Bereich, das kommt allen Besitzern von 286er zu Gute, 
bei denen DBLSPACE nicht in den hohen oder oberen Speicher 
verschoben werden kann. 


Festplatte/Fehlerbehebung | Ein neues Hilfsprogramm SCANDISK prüft die Festplatte und kann 
eine Vielzahl von Fehlern korrigieren. Im Leistungsumfang ent- 
spricht SCANDISK in etwa dem Norton Disk Doktor, kann aber 
zusätzlich auch mit DBLSPACE-Laufwerken zusammenarbeiten. 


Systemstart Wesentliche Erweiterung der Flexibilität beim Systemstart, auch 
die AUTOEXEC.BAT kann zeilenweise abgearbeitet werden 
(ebenso von dort aus gestartete weitere Batch-Dateien), und ein 
Start ohne Aktivierung der DBLSPACE-Treiber ist möglich. Damit 
kommt man jetzt praktisch ohne eine DOS-Startdiskette aus. 


Fun! ich [An es ] 


SMARTDRV 'SMARTDRV arbeitet nicht mehr als Standardvorgabe mit einem 
Schreib-Cache für Festplatten, und eine Anzeige des MS-DOS- 
Prompts wird verhindert, solange noch nicht alle Daten aus dem 
Schreib-Cache auf den Datenträger geschrieben wurden. Außer- 
dem kann SMARTDRV auch CD-ROM-Laufwerke cachen, was 
beim Zugriff auf Daten zu drastischen Geschwindigkeits- 
verbesserungen führen kann. Dies gilt vor allem beim Einsatz in 
Peer-To-Peer-Netzwerken wie Windows für Workgroups. 


Disketten kopieren Beim Kopieren von Disketten mit DISKCOPY kann Festplatten- 
speicher verwendet werden, dadurch entfällt das lästige Disket- 
tenwechseln. 

Datensicherheit Bei den Befehlen COPY, MOVE, XCOPY, die Dateien überschreiben 


können, erfolgt standardmäßig eine Überschreibwarnung. Diese 
kann aber durch einen Parameter abgeschaltet werden. Weiter- 
hin können Sie eine Variable COPYCMD definieren, mit der diese 
Funktion für alle Kopierbefehle ein- bzw. ausgeschaltet wird. 


Batch-Dateien Batch-Dateien können nun zeilenweise mit Bestätigung abge- 
arbeitet werden, indem man einen speziellen Parameter beim 
‚Aufruf von COMMAND nutzt. 

Anzeige Die Anzeige der Befehle DIR, MEM, CHKDSK und FORMAT enthält 


nun ein Trennzeichen für Tausenderstellen, so daß die Bild- 
schirmausgabe übersichtlicher wird. 


Speicher HIMEM.SYS führt bei der Installation automatisch einen Spei- 
‚chertest durch. 
Formatierung ‚Aus Sicherheitsgründen werden schadhafte Bereiche ohne Über- 


prüfung beim Formatiervorgang ausgespart. Mit dem Parameter 
IC werden diese "bad clusters" nochmals getestet, was bis ein- 
schließlich MS-DOS 6.0 Standard war. 


Defragmentierung DEFRAG nutzt jetzt XMS-Speicher und ist somit in der Lage, die 
Grenze für die Anzahl der Dateien auf bis zu 20.000 zu erhöhen. 

Editor EDIT speichert beim Verlassen die erstellte Datei nicht mehr 
unter UNBENANN.T ab, sondern fordert ausdrücklich einen 
Dateinamen an. 

Wiederherstellen Die UNDELETE-Version von Windows erlaubt bei den Anfangs- 

gelöschter Dateien buchstaben der gelöschten Datei keine verbotenen Sonder- 


‚zeichen mehr. 
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Übersicht über die geänderten Befehle in MS-DOS 6.2 
Die folgenden Befehle sind in der Version 6.2 deutlich geändert worden: 


COPY 


Beten | Funktion 


Kopieren 


Tmunpossz 


fragt vor dem Überschreiben von Dateien, 
Überschreibmodus mit /Y steuerbar 


DBLSPACE 


Festplattenverdoppler 


Noch sicherer durch DOUBLEGUARD und 
SCANDISK, ermöglicht UNCOMPRESS und 
AUTOMOUNT, benötigt weniger konventionellen 
Speicher. 


DBLSPACE.SYS 


Speicherplazierung 
von DBLSPACE.BIN 


Standardmäßig wird jetzt ein Teil von DBL- 
SPACE.BIN in den oberen Speicher (HMA) 
verlegt. /NOHMA verhindert das. 


DEFRAG 


Datenträger optimieren 


Nutzt XMS-Speicher, daher Verdopplung der 
Dateianzahl auf 20.000. 


DISKCOPY 


Disketten kopieren 


kann Daten auf die Festplatte auslagern und 
‚so auch Disketten mit hoher Dichte ohne 
mehrfachen Diskettenwechsel kopieren. 


MOVE 


Dateien verschieben 


fragt vor dem Überschreiben von Dateien beim 
Benutzer nach, der Überschreibmodus ist mit 
N steuerbar. 


SCANDISK 


Festplatte prüfen 
und reparieren 


neues Utility in MS-DOS 6.2. 


SMARTDRV.EXE 


Gerätetreiber 


Kann auch CD-ROM-Laufwerke cachen, 
standardmäßig kein Schreib-Cache mehr, 
DOS-Prompt erscheint nicht, bevor Daten 
komplett geschrieben sind. Alle Änderungen 
von 6.2 können auch mit Parametern 
abgeschaltet werden. 


XCOPY 


Dateien und Verzeich- 
nisbäume kopieren 


Fragt vor dem Überschreiben von Dateien. 
Überschreibmodus mit /Y steuerbar. COPY *.* 
A: überschreibt also nicht mehr automatisch 
bestehende Dateien auf einer Diskette. 


COMMAND 


Befehlsinterpreter 


Enthält einen neuen Parameter für das zeilen- 
weise Abarbeiten von Batch-Dateien mit 
Bestätigung. 


HIMEM.SYS 


XMS-Treiber 


Testet die Speicherbausteine beim Starten auf 
Funktionstüchtigkeit. 


FORMAT.COM 


Formatiert Datenträger 


Defekte Bereiche werden aus Sicherheits- 
gründen nicht nochmals überprüft, sondern 
von vornherein ausgespart. /C führt diesen 
Test durch. 


MWUNDEL.EXE 


Wiederherstellung 
in Windows. 


Verbotene Zeichen dürfen nicht mehr für den 
‚Anfangsbuchstaben gelöschter Dateien ver- 
wendet werden. 


Das sollten Sie beim Einsatz von MS-DOS 6.2 beachten: 


Grundsätzlich sollte es beim Einsatz von MS-DOS 6.2 keine Probleme geben, aller- 
dings arbeitet DBLSPACE 6.2 nicht mit der Version 6.0 zusammen und umgekehrt. Sie 
können also nicht einfach MS-DOS 6.2 dateiweise auf einen Rechner kopieren und 
dann mit SYS die Systemdateien auf Version 6.2 umstellen, wenn dieser Rechner über 
eine mittels MS-DOS 6.0 komprimierte Festplatte verfügt. Hier ist ein richtiges Up- 
grade nötig, daß Sie am besten dem Installationsprogramm von MS-DOS 6.2 überlas- 
sen. 


Befehle von Version 6.2 im tabellarischen Überblick 


Befehl Funktion DOS 6.0 DOS 6.2 
ANSLSYS Bildschirm-/Tastaturunterstützung & keine Änderung 
erweitern 
APPEND Suchpfad für Dateien x keine Änderung 
ATTRIB Dateiattribute x keine Änderung 
BREAK "Abbruchbedingung prüfen/ändern x keine Änderung 
BUFFERS Pufferanzahl bestimmen x keine Änderung 
CALL Unterroutine aufrufen x keine Änderung 
cHcp Codeseite anzeigen/ändern x keine Änderung 
CD/CHDIR Verzeichnis wechseln x keine Änderung 
CHKOSK Diskette/Festplatte prüfen x Übersichtlichere Anzeige 
CHKSTATE Gerätetreiber für MEMMAKER x keine Änderung 
CHOICE ‚Abfragen in Batch-Dateien x keine Änderung 
us E löschen x kei 
Iöschirm. ine Änderung 
COMMAND Kommandointerpreter starten x N: Batch-Dateion können zeilenweise 
abgearbeitet 
COMMENT Kommentare einfügen x keine Änderung 
COMSPEC Umgebungsvariabie für x keine Änderung, 
Kommandointerpreter 
copy Kopieren x ‚Vor dem Überschreiben von Dateien 
erfolgt eine Sicherheitsabfrage 
COUNTRY Landesspezifische DOS-Version x keine Änderung 
erstellen 
er Standardein-/Jausgabe-Gerät ändern x keine Änderung 
DATE Datumsein- bzw. ausgabe x keine Änderung 
DBLSPACE Festplattenverdoppier x Verbesserte Version mit vielen neuen 
Parametern 
DBLSPACE.SYS Treiber für Festplatten-Verdopplung x [Neuer Parameter, der die Nutzung des 
oberen Speichers verhindert 
UNOHMA). 
DEBUG Maschinensprache-Monitor x keine Änderung 
aufrufen 
DEFRAG Datenträger optimieren x Nutzung von XMS-Speicher, daher Ver- 
dopplung der Dateianzahl für Defrag- 
mentierung (ca. 20.000) 
DEL Dateien löschen x keine Änderung 


DELOLDOS ‚Alte DOS-Version löschen x 
DELTREE Verzeichnisse löschen x 
DEVICE Gerätetreiber installieren x 
DEVICEHIGH Gerätetreiber im Upper Memory x 
DIR Inhaltsverzeichnis x 
DISKCOMP Disketten vergleichen x 
DISKCOPY Disketten kopieren x 
DISPLAY.SYS Gerätetreiber x 
Dos Nutzung von erweitertem Speicher x 
DOSKEY Eingabe-/Tastaturhilfe x 
DOSSHELL DOS-Sheil aufrufen x 
DRIVER.SYS Gerätetreiber x 
DRIVPARM ‚Parameter für Laufwerk setzen x 
ECHO Meldungsanzeige ein-/ausschalten x 
EDIT Ganzseiten-Editor x 
EGA.SYS Ega-Bildschirmtreiber x 
EMM3B6.EXE Expanded Memory Manager x 
EMM386.EXE Gerätetreiber x 
ERASE Dateien löschen x 
ExıT Verlassen des Kommandointerpreters x 
EXPAND 'Komprimierte Dateien entpacken x 
FASTHELP DOS-Hilte Übersicht x 
FASTOPEN Beschleunigtes Öffnen von Dateien x 
FC Dateien vergleichen x 
FCBS ‚Anzahl der Datei-kennsätze einstellen x 
FDISK Festplatte partitionieren. x 
FILES Maximale Anzahl geöffneter Dateien x 
FIND ‚Zeichenfolge suchen x 
FOR Wiederholung des Befehls, x 
FORMAT ‚Formatieren x 
G0oTo ‚Sprung in Batch-Dateien x 
GRAPHICS Grafikdruckprogramm laden x 
HELP MS-DOS-Hilte x 
HIMEM.SYS Gerätetreiber x 
IF Bedingtes Ausführen von Befehlen x 
INCLUDE Rechnerkonfiguration x 
INSTALL Lädt interne Programme x 
INTERLNK ‚Anfragen im Netzwerk umleiten x 
INTERLNK.EXE Gerätetreiber x 


INTERSRV Server starten x keine Änderung 
KEYB Tastaturbelegung wählen x keine Änderung 
KEYBOARD.SYS Gerätetreiber x keine Änderung 
LABEL Disketten-/Festplatten-namen ändern x keine Änderung 
LASTDRIVE Festlegung der Anzahl der Laufwerke % keine Änderung 
LOADFIX Probleme beim Laden von Programmen x keine Änderung 
vermeiden 
LOADHIGH Lädt ein Programm ins Upper Memory x keine Änderung ] 
MDMKDIR Verzeichnis anlegen x keine Änderung 
MEM Speicherbelegung x Übersichtlichere Anzeige 
MEMMAKER ‚Speicheroptimierung x keine Änderung 
MENUCOLOR Rechnerkonfiguration x keine Änderung 
MENUDEFAULT Rechnerkonfiguration % keine Änderung 
MENUITEM Rechnerkonfiguration x keine Änderung 
MODE Bildschirm/Tastatur x keine Änderung 
MODE LPTn = COMn Druckausgabe umleiten x keine Änderung 
MODE COMn ‚Schnittstelle konfigurieren x keine Änderung 
MODE LPTn Paralleldrucker einstellen x keine Änderung 
MODE ... Zeichensatztabellen x keine Änderung 
CODEPAGE ... 
MORE Soitenweise Anzeige x keine Änderung, 
MOVE Dateien verschieben x Vor dem Überschreiben von Dateien 
erfolgt eine Sicherheitsabfrage 
MSAVE Virenschutzprogramm x keine Änderung 
MSBACKUP Datensicherung x keine Änderung 
MSCDEx CD-ROM-Unterstützung x keine Änderung 
MsD Rechnerinformationen x keine Änderung 
NLSFUNC !änderspezifische Informationen laden x keine Änderung 
NUMLOCK NumLock einstellen x keine Änderung 
PATH Pfad definieren x keine Änderung 
PAUSE Unterbrechen der Bearbeitung x keine Änderung 
POWER Stromverbrauch verringern x keine Änderung 
POWER.EXE Gerätetreiber x keine Änderung 
PRINT Drucker einrichten x keine Änderung 
PRINT Druckdiateien festiegen x keine Änderung 
PROMPT Promptzeichen definieren x keine Änderung 
aBasıc Programmeditor starten x keine Änderung 
RAMDRIVE.SYS | RAM-Disk installieren x keine Änderung 
RD/RMDIR Verzeichnis entfernen x keine Änderung 
REM Kommentarzeile definieren x keine Änderung 
RENAME Dateien umbenennen x keine Änderung 
REPLACE Dateien ersetzen x keine Änderung 


RESTORE Wiederherstellung von Dateien, die mit x keine Änderung 
DOS-Versionen vor 6.0 gesichert wurden 
SCANDISK Datenträger-Analyseprogramm x Neues Utity 
ser Umgebungsvariable definieren x keine Änderung 
SETUP MS-DOS installieren x keine Änderung 
SETVER DOS-Version ändern x keine Änderung 
SHARE Mehrbenutzerbetrieb x keine Änderung 
SHELL Kommandointerpreter laden x keine Änderung 
SHIFT Parameteriiste verschieben x keine Änderung 
SIZER.EXE Gerätetreiber x keine Änderung 
SMARTDRV.EXE Gerätetreiber x Neue Parameter 
SORT Daten sortieren x keine Änderung 
STACKS Speicher für Interrupts. x keine Änderung 
SUBMENU Rechnerkonfiguration x keine Änderung 
SUBST Zuordnung eines Laufwerks: x keine Änderung 
zu einem Verzeichnis 

SWITCHES Tastatur erweitern x keine Änderung 
sys ‚Systemdateien kopieren x keine Änderung 
TIME Zeitein- bzw. ausgabe x keine Änderung 
TREE Verzeichnisse anzeigen x keine Änderung 
TRUENAME Pfad ermitteln x keine Änderung 
TYPE Dateiinhalt anzeigen x keine Änderung 
UNDELETE Löschen aufheben x keine Änderung 
UNFORMAT Datenträger wieder-hersteilen x keine Änderung 
VER Version prüfen x keine Änderung 
VERIFY Überprüfen x keine Änderung 
VSAFE Virenschutzprogramm x keine Änderung 
voL Datenträgername abrufen. x keine Änderung 
xcopy Dateien kopieren x Vor dem Überschreiben von Dateien. 
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Grundlagen der Arbeit mit MS-DOS 6.2 


Die Installation von MS-DOS 6.2 


Die drei Varianten von MS-DOS 6.2 . 
Installation der Update-Version .. 
Die Installation der Update-Version.......... 

Die Installation der OEM-Version von MS-DOS 6.2 
Die Installation per Stepup-Diskette . 
MS-DOS 6.2 für die Arbeit einrichten 
Einrichten der AUTOEXEC.BAT.. 
MS-DOS-Befehle immer verfügbar 
Dateien immer verfügbar ....... 
Deutscher Zeichensatz mit KEYB.COM 
Kommandointerpreter immer verfügbar . 
Systemprompt festlegen .. 
Unterbrechungsmöglichkeit festlegen . 
Bildschirmausdrucke im Grafik-Modus.. 
Gewünschte Zeichensatztabelle einstellen 
Temporäres Verzeichnis festlegen 
Mehr Arbeitsspeicher bereitstellen . 
Grafische Benutzeroberfläche beim Rechnerstart automatisch 


Festplattenzugriff beschleunigen . 
Einrichten der CONFIG.SYS..... 
Datums- und Währungsformat anpassen 
Laufwerkzugriffe beschleunigen............. 
Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien festlegen 
Anzahl logischer Laufwerke festlegen ......... 
Kommandointerpreter für den Start festlegen 
Größe der Systemumgebung bestimmen... 
Dateizugriffe beschleunigen . 
Zusätzlichen Speicher nutzen ... 
Besonderheiten bei der Nutzung von Speicher... 
Hauptspeicher als zusätzliches Laufwerk benutzen . 
Zusätzliche Laufwerke definieren 
Nutzung von Upper Memory 


MS-DOS von Diskette starten... 
Besonderheiten bei der Befehlseingabe .....................- 
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MS-DOS von Festplatte starten 
‚Arbeit. beenden 0 2:00.00 ng Ferne 


Benutzung der Tastatur ...............- 


Besondere Funktionen von Tasten in MS-DOS . 
Tastenkombinationen 


Eingabe von Befehlszeilen und Zeilenwiederholung .......... 


Eingabe und Korrektur neuer Befehlszeilen................-+ 
Korrektur einer Befehlszeile: Die Belegung der Funktionstasten 


Starten von DOSKEY 
Einfüge- oder Überschreib-Modus. 
Änderung der Größe des Zeilenspeichers 
Anzeige vorhandener Befehlszeilen und Makros . 
Definition neuer Makros 
Editieren der aktuellen Befehlszeile. . 
Wiederholung einer Befehlszeile .. 
Suche und Anzeige von Befehlszeilen .. 
Automatisches Erstellen von Batch-Dateien.. 
Arbeiten mit Makros ........222-eme.2 00: 
Parameter in Makros verwenden: $1, $2 usw. .. 
Interne MS-DOS-Befehle ersetzen 
Spezielle Sonderzeichen in Makros verwenden . 
Fertige Makrodefinitionen aufrufen... 

Abbruch eines Makros ..........- 
Übersicht der Tasten in DOSKEY 
Beenden von DOSKEY 


‚Arbeiten mit Befehlen und Dateien ..........24224. 2422000: { 


Besonderheiten bei Befehlen 
Befehle aus beliebigen Verzeichnissen starten .. 
Ein-/ Ausgabegerät von Befehlen festlegen 
Besonderheiten im Umgang mit Dateien . 
Dateien finden: PATH und APPEND .... 
Mögliche Dateinamen 
Mehrere Dateien durch Joker angeben . 


Arbeiten mit Laufwerken und Festplatten ..................: 
5%-Zoll-Laufwerke 
360-KByte-Laufwerke.. 


1,2-MByte-Laufwerke.. 
3%-Zoll-Laufwerke 
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720-KByte-Laufwerke 
1,44-MByte-Laufwerke . 
Die 2,88-1 et La BONN 
Festplatten . 
Unterschied zu 
Besonderheiten bei der Benutzung . 
CD-ROM-Laufwerk 


Starten von Anwendungsprogrammen ....... Seiten 


Anwendungsprogramm von einer Diskette laden ............. 
Anwendung von der Festplatte starten .......ueneossssnenne- 


2. Grundlagen 


Dieses Kapitel befaßt sich mit den grundlegenden Arbeiten, die beim Installieren und 
Einrichten von MS-DOS 6.2 erledigt werden müssen, dem Starten und Beenden Ihrer 
‚Arbeit mit MS-DOS, der Befehlseingabe einschließlich der Verwendung von DOSKEY 
und der Erstellung von Makros. Darüber hinaus werden Sie in die Arbeit mit Datenträ- 
gern und Dateien eingeführt, lernen, wie Sie Anwendungsprogramme starten und die 
neue Hilfefunktion einsetzen können. 


2.1 Die Installation von MS-DOS 6.2 


Vor dem Einsatz muß natürlich auch MS-DOS 6.2 installiert werden. Vor dieser 
Installation sollten Kopien der mitgelieferten MS-DOS-Disketten angefertigt werden. 


Die drei Varianten von MS-DOS 6.2 
MS-DOS 6.2 gibt es in drei verschiedenen Varianten: 


© In einer kompletten Update-Version vergleichbar der Update-Version von MS- 
DOS 6.0. MS-DOS 6.2 besteht hier aus mehreren Disketten und aktualisiert ältere 
DOS-Versionen komplett und sicher auf die neueste Version. 


N Die Update-Version ist auch bootfähig, d. h., Sie können mit der ersten Instal- 


lationsdiskette den Rechner starten. Der Installationsvorgang entspricht in der 
Vorgehensweise dem Installieren einer OEM-Version auf einen frischen 
Rechner ohne Betriebssystem: Es wird keine UNINSTALL-Diskette erstellt 
und eine evtl. vorhandene DOS-Version wird überschrieben. Jedoch müssen 
sich zumindest die Systemdateien MSDOS.SYS und IO.SYS auf der Festplatte 
befinden. 


© Zusätzlich gibt es aber für alle Besitzer von MS-DOS 6.0 eine spezielle Aktualisie- 
rungsdiskette (Stepup-Version), die ein installiertes MS-DOS 6.0 auf die Version 
6.2 updated. Diese Version kommt natürlich besonders für all diejenigen in Frage, 
die mit MS-DOS 6.0 arbeiten und Ihre Festplatte mit DBLSPACE komprimiert 
haben. Denn da ist ja eine besondere Situation eingetreten, die mit dem Updaten 
von MS-DOS 5.0 auf MS-DOS 6.0 nicht mehr vergleichbar ist. So müssen die 
bestehenden Daten des komprimierten Laufwerks korrekt übernommen werden, 
obwohl die alten und die neuen DBLSPACE-Treiber nicht zusammenarbeiten 
können, eine heikle Aufgabe für das Installationsprogramm. 


©  MS-DOS 6.2 gibt es auch in einer sog. OEM-Version, die nur beim Neukauf eines 
PCs erhältlich ist. Die Installationsroutine ist vereinfacht gegenüber der sog. Up- 
grade- (oder Update-) Version, im Kern aber sehr ähnlich. Sie übernimmt keine 
vorhandenen Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS. 


Die Update-Version 


Da erfahrungsgemäß beim Neukauf eines Rechners MS-DOS bereits installiert sein 
wird, aber die Upgrade-Version zur Aktualisierung einer bereits bestehenden MS-DOS- 
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Version (ab 2.11) vorzugsweise vom Käufer zu erledigen ist, beschreiben wir im fol- 
‚genden die Installation der Upgrade-Version. Am Ende des Installationskapitels gehen 
wir auf die Besonderheiten der OEM-Version sowie der Stepup-Diskette ein. 


2.1.1 Die Installation der Update-Version 

Die Update-Version von MS-DOS 6.2 kann eine ältere DOS-Version (etwa DOS 5.0) 
auf MS-DOS 6.2 aktualisieren. Prinzipiell läuft der Vorgang wie beim Update von einer 
älteren MS-DOS-Version auf die Version 6.0 ab. 


Sichern Sie vor dem Update auf MS-DOS 6.2 gegebenenfalls eine vorhandene 
Version oder lassen Sie sich von Microsoft die zusätzliche Diskette mit der 
DOS-Shell schicken. 


rJ In MS-DOS 6.2 ist die DOS-Shell nicht mehr auf den Installationsdisketten. 


Spezielle Möglichkeiten bei der Installation 


Beim Starten des Installationsprogramms SETUP können Sie durch spezielle Angaben 
Änderungen des Installationsvorgangs erreichen: 


/B Verwendet Schwarzweiß- statt Farbdarstellung. 

/E  Installiert die Utility-Programme in den MS-DOS- und Windows-Versionen. 

IF Wenn Sie MS-DOS 6.2 statt auf einer Festplatte in einer Minimalversion auf eine 
Diskette installieren wollen, geben Sie beim Aufruf von SETUP den Parameter /F 
an. Dies gilt nur für die Update-Version. 

/G Es wird keine UNINSTALL-Diskette erstellt, und Sie werden nicht aufgefordert, 
Ihre Netzwerk-Einstellungen zu ändern, falls dies nötig ist. 

M Es werden die Standardeinstellungen für SETUP genutzt. 

IM Für den Fall, daß Ihre Boot-Partition (die sogenannte aktive oder startbare Parti- 
tion) nicht genügend Speicherplatz für die komplette Installation von MS-DOS 6.2 
bereithält (mind. 4 MByte), wählen Sie mit diesem Parameter die Minimal-Instal- 
lation (ca. 512 KByte Speicherbedarf). 

A Eine automatische Feststellung der Hardware kann mit diesem Parameter verhin- 
dert werden, falls es zu Kompatibilitätsproblemen kommen sollte. 

/a Mit diesem Parameter können Dateien von MS-DOS-Installationsdisketten auf die 
Festplatte kopiert und entpackt werden. 

/U Verwenden Sie diesen Schalter bei möglicherweise inkompatiblen Festplattenpar- 
titionen, bei denen ansonsten keine Installation möglich wäre. Dies kann etwa bei 
mit den Hilfsprogrammen Speedstore oder Diskmanager eingerichteten Festplatten 
notwendig sein. 


Zusammen mit MS-DOS 6.2 werden spezielle Info-Dateien mitgeliefert, die 

Fi Informationen zu Kompatibilitätsproblemen enthält. Sie finden diese Datei mit 
der Endung .TXT normalerweise in Ihrem DOS-Verzeichnis und können sie 
mit dem Editor EDIT anschauen. 
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Wozu dient die Installation? 

Die Installation von MS-DOS erfüllt zwei Aufgaben: Zum einen werden Kopien der 
mitgelieferten Dateien auf der Festplatte erstellt und dabei auch entpackt. Zum anderen 
wird MS-DOS an die spezielle Rechnerkonfiguration angepaßt. Das ist sehr wichtig für 
den effektiven Einsatz des Betriebssystems und damit des Rechners, denn das Spektrum 
der möglichen Konfigurationen ist inzwischen sehr groß und reicht vom 286er, 1 
MByte Arbeitspeicher und monochromer Herkules-Grafik bis zum 486er mit mehreren 
MByte Arbeitsspeicher und einer Festplatte mit über 200 MByte Speicherkapazität. 


Einen Teil der Konfiguration erkennt MS-DOS beim Installationsvorgang automatisch, 
ggf. muß die eine oder andere Information vom Benutzer angegeben oder korrigiert 
werden. Insgesamt ist die Installation aber sehr komfortabel und einfach und bietet eine 
Fülle von Hilfsinformationen zu den verschiedenen notwendigen Angaben. 


Voraussetzungen für die Installation 

Wenn Sie schon eine ältere Version von MS-DOS auf der Festplatte installiert haben, 
sollten Sie vor der Installation von MS-DOS 6.2 eine Sicherung der kompletten Fest- 
platte erstellen. Unter ungünstigen Bedingungen können nämlich alle vorhandenen Da- 
ten der Festplatte zerstört werden. Soll MS-DOS auf einer Festplatte installiert werden, 
so muß diese für die Aufnahme von Daten vorbereitet sein. 


© Die Festplatte muß "vorformatiert" sein. Bei diesem Prozeß erfolgt eine Einteilung 
der Festplatte in Spuren und Sektoren, häufig als "Hartformatierung" oder "Low- 
Level-Formatierung" bezeichnet. In den meisten Fällen erfolgt diese Vorbereitung 
ab Werk oder spätestens beim Händler, da sehr genaue technische Informationen 
über die Festplatte notwendig sind. 


@ Die Festplatte muß in eine oder mehrere Abschnitte (sogenannte Partitionen) ein- 
geteilt sein. Diese Notwendigkeit ergibt sich dadurch, daß bei früheren MS-DOS- 
Versionen nur Festplatten bis maximal 32 MByte Kapazität als eine Einheit behan- 
delt werden konnten und man Festplatten mit größerer Kapazität in mehrere Teile 
("mehrere einzelne Festplatten") unterteilte. Bei MS-DOS 6.2 können Festplatten 
bis 2.048 MByte Kapazität ohne Einteilung verwaltet werden. Aus historischen 
Gründen ist aber die Definition zumindest einer Partition notwendig. Normalerwei- 
se erledigt dies der Händler vor dem Verkauf der Festplatte. 


k} Sollte dies nicht der Fall sein, können Sie den Vorgang im Kapitel 3.5 nachle- 
sen. 


© Die Festplatte muß für die Aufnahme von Daten vorbereitet (formatiert) sein. Da- 
bei prüft das Betriebssystem die gesamte Festplatte und erstellt anschließend alle 


notwendigen Verwaltungsinformationen für die Aufnahme von Daten. Vorhandene 
Daten werden dabei gelöscht. 


ke Mehr dazu erfahren Sie im Kapitel 3 "Arbeiten mit Datenträgern". 


Bei der automatischen Installation von MS-DOS mit dem Hilfsprogramm SETUP wird 
die Festplatte automatisch auf die entsprechenden Voraussetzungen hin überprüft. 


werden Sie vom SETUP-Programm darauf hingewiesen. Sie haben dann drei 


Fi Sollte nicht genügend Speicherplatz auf der Festplatte zur Verfügung stehen, 
Möglichkeiten: 


« das Installationsprogramm zu verlassen 
MS-DOS 6.2 in einer Minimalversion auf Diskette zu installieren 

« SETUP mit dem Parameter /M zu starten, um eine Minimalkonfiguration 
von MS-DOS 6.2 auf Ihrer Festplatte zu erstellen (512 KByte Speicherbe- 
darf). Von Bedeutung ist diese Möglichkeit für diejenigen, die nur über 
eine kleine DOS-Partition C: verfügen (z. B. 1 MByte). 


Wichtige Tasten während der Installation 

Während der Installation erscheinen eine Reihe von Bildschirmfenstern, auf denen die 
‚gewünschten Einstellungen vorgenommen werden. Dabei können die folgenden Tasten 
verwendet werden: 


Liefert Hilfeinformationen zum gerade angezeigten Bildschirm in einem se- 

paraten Bildschirmausschnitt. Sind mehr Informationen vorhanden, als im 

Fenster angezeigt werden können, kann mit den Tasten (7) und [!) gescrollt 

werden. Nach Betätigung von (Esc] verschwindet die Hilfeinformation, und 

die Installation kann fortgesetzt werden. 

(1)/G) Mit diesen beiden Cursortasten können die verschiedenen Optionen und Ein- 

stellungen aktiviert werden. Die jeweils angewählte Einstellung wird deutlich 

hervorgehoben. 

Wechselt zwischen verschiedenen Eingabebereichen. 

ı) Bestätigt die Einstellungen auf einer Bildschirmseite und fährt mit der In- 
stallation fort. 

se) Ruft die vorhergehende Bildschirmseite auf. Damit kann man sich "rück- 

wärts” durch die Installation bewegen und eine vorher gewählte Einstellung 

ändern. 
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Bricht den Installationsvorgang nach einer Sicherheitsabfrage ab. 


Vorbereitungen 

Bevor Sie mit der Installation von MS-DOS 6.2 beginnen, müssen Sie eine, ggf. auch 
zwei Disketten bereitlegen, die die Namen UNINSTALL #1 und UNINSTALL #2 
(Wiederherstellungsdisketten) haben sollten. Sie werden während des Installationsvor- 
gangs aufgefordert, diese in das Laufwerk A: zu legen. Das Format der Diskette muß 
ein gültiges für dieses Laufwerk sein. Das Installationsprogramm SETUP kopiert darauf 
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Daten Ihrer alten MS-DOS-Version, der "File Allocation Table” und des Inhaltsver- 
zeichnisses der Festplatte, auf der die neue Version installiert wird. 


Da die Wiederherstellungsdisketten Startdateien enthalten, müssen Sie das 
Laufwerk A: verwenden. 


Versehen Sie die MS-DOS 6.2-Original-Disketten mit einem Schreibschutzaufkleber 
und fertigen Sie mit DISKCOPY je eine Sicherheitskopie an. Führen Sie die Installation 
mit den Sicherheitskopien durch. 


Installation mit dem Programm SETUP 

Die MS-DOS-Version 6.2 hat ein eigenes Installationsprogramm, welches die Installa- 
tion von den Disketten auf Ihre Festplatte automatisch und menügesteuert durchführt. 
Dieses Installationsprogramm sollten Sie auf jeden Fall benutzen, weil es die Dateien, 
die in komprimierter Form auf den Disketten sind, automatisch dekomprimiert. 


Setup für Microsoft MS-D0S 6.2 


Willkommen zum Setup. 


Das Setup-Program bereitet M3-D0S 6.2 zum Ausführen auf Ihrem 
Computer vor 


+ Drücken Ste die EINGABETASTE, um NS-D0S 6.2 zu Installieren 


« Drücken Sie die FI-TASTE, um über das Setup zu lernen, 
bevar Sie fortsetzen. 


+ Drücken Sie die F3-TASTE 
Installation von MS-D0S 


Setup zu beenden, ohne 


Hinweis: Wenn Sie Ihre Dateien nicht vor Kurzem gesichert 
sollten Sie dies tun bevor Sie MS-D0S installieren. 
Um Ihre Dateien zu sichern, drücken Sie die P3-Tastı 
um Setup jetzt zu beenden. Sichern Sie dann Ihre Dateien 
mit einem Sicherungsprogramm. 


Abb. 3: Der Startbildschirm 


Legen Sie die Diskette "DISKETTE 1" ins Laufwerk A: und geben Sie den Befehl SE- 
TUP ein. Nachdem sich SETUP die Konfiguration Ihres PCs eingelesen hat, heißt es Sie 
willkommen und gibt Ihnen eine kurze Information über sich selbst. Das heißt, daß Sie 
durch Betätigen der Funktionstaste (71) eine ausführlichere Hilfestellung bekommen, 
durch Drücken von (73) das Programm SETUP wieder verlassen können und mit 
(Return) die Installation fortführen. 


Um trotz vorhandener Festplatte eine Installation auf Disketten zu erzwingen, 
kann SETUP zusammen mit dem Parameter /F aufgerufen werden. 


Sie werden darauf hingewiesen, daß Sie die UNINSTALL #1-Diskette (u. U. auch zwei 
Disketten) bereithalten sollen. 
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Danach zeigt SETUP Ihnen die gerade ermittelten Konfigurationen Ihres PCs an: 


DOS-Version : MS-DOS 
MS-DOS-Pfad : C:\DOS 
Anzeigetyp : Hercules 


und die Zeile: 


Die Einstellungen sind korrekt. 


Sollten die angezeigten Werte nicht korrekt wiedergegeben worden sein, können Sie mit 
den Tasten (1) und (1) den entsprechenden Eintrag anwählen und sich die verschie- 
denen Möglichkeiten anzeigen lassen, die Sie alternativ angeboten bekommen. Auch 
hier können Sie mit den Tasten (7) und (1) den entsprechenden - für Ihren PC richtigen 
- Eintrag anwählen und mit (Return) für die folgende Installation gültig machen. Da- 
nach setzen Sie die Zeilenmarkierung auf die Zeile: "Die Einstellungen sind korrekt:" 
und betätigen (Return). 


Setup für Microsoft MS-D0S 6.2 


Folgende Programme können auf Ihrem Computer installiert werden. 


Programm für Benötigte Byte 


Backup: Nur Windows 1.081.344 
Undelet, Nur Windows 262.144 
Anti-Virus: Nur Windous 1.392.648 
Futgeführte Programme installieren} 

Speicherplatz für MS-DOS und Programme: 6.936.128 
Freier Speicherplatz auf Laufwerk C: 5.605.376 


Hinweis: Ihr Computer hat nicht genügend Speicherplatz zum Instal- 
Nieren der ausgewählten Programme. Bitte ändern Sie Ihre Auswahl. 


Um die Programme zu installier 
Mit der t- oder I-TnSTE eı 
Wählen Sie das Program, 


Abb. 4: Der Auswahlbildschirm für die Tools 


Auf dem folgenden Bildschirm werden Sie gefragt, ob die Tools für MSBACKUP, 
UNDELETE und das Virenschutzprogramm nur zum Gebrauch von MS-DOS oder 
Windows, oder für beide oder gar nicht installiert werden sollen. Auch hier können Sie 
mit den Tasten (7) und (1) den entsprechenden Eintrag anwählen und sich die verschie- 
denen Möglichkeiten anzeigen lassen, die Sie alternativ angeboten bekommen. Mit den 
Tasten (7) und (1) können Sie den entsprechenden Eintrag anwählen und mit (Return) 
für die folgende Installation gültig machen. Danach setzen Sie die Zeilenmarkierung auf 
die Zeile: "Aufgeführte Programme installieren" und betätigen (Return). Sollen die 
Programm auch für Windows installiert werden, so werden Sie im folgenden Bild- 
schirm aufgefordert, den Pfad für das Windows-Programm anzugeben. 
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Betätigen Sie im folgenden Bildschirm (7) für den Beginn der Installation (keine Ab- 
bruchsmöglichkeit während der Installation) oder beenden Sie SETUP mit (3). Nach 
Betätigen von (5) beginnt SETUP mit dem Dekomprimieren (Entpacken) der ersten 
Dateien und kopiert diese auf die Festplatte. Anschließend werden Sie aufgefordert, die 
Diskette UNINSTALL #1 ins Laufwerk A: zu legen und [Returr 


Anschließend müssen Sie wieder die MS-DOS-6.2-Diskette "DISKETTE 1" einlegen, 
und die restlichen Dateien werden kopiert. Danach werden Sie aufgefordert, die restli- 
chen Disketten (Anzahl ist abhängig von der Diskettengröße) einzulegen. Wenn alle 
Dateien auf die Festplatte kopiert wurden, fordert SETUP Sie auf, die Diskette aus dem 
Laufwerk zu entfernen, von dem Sie SETUP gestartet haben, und (Return) zu betäti- 
‚gen. Der PC führt daraufhin einen Warmstart (Reset) durch, um mit der neuen MS- 
DOS-Version 6.2 zu starten. 


Während der Installation wurde Ihre alte DOS-Version im Verzeichnis OLD_DOS.1 
gesichert. Wenn Sie nicht vorhaben, MS-DOS 6.2 zu deinstallieren (was auch nur im 
Notfall ratsam ist, da zwischenzeitliche Änderungen verlorengehen), können Sie mit 
dem Befehl DELOLDOS dieses Verzeichnis löschen. 


Falls es Probleme bei der Installation gab 

Falls es zu einem Absturz der Installation kommt und Sie den PC neu starten müssen, 
werden Sie die Aufforderung bekommen, die Diskette UNINSTALL #1 (Wiederherstel- 
lung 1) ins Laufwerk zu legen und (Return) zu betätigen. Danach erhalten Sie die Mel- 
dung, daß die Installation nicht erfolgreich abgeschlossen wurde, und die Auswahlmög- 
lichkeit, mit der Installation von MS-DOS 6.2 fortzufahren oder die alte MS-DOS-Ver- 
sion zu restaurieren. Versuchen Sie zuerst, die Installation fortzusetzen. Sollte Ihnen 
dies mehrmals nicht gelingen, müssen Sie den alten Zustand wiederherstellen lassen 
und sich an den Händler wenden. 


Anfertigen einer Startdiskette 

In MS-DOS 6.2 haben Sie durch Drücken der Taste (75) beim Starten die Möglichkeit, 
die Abarbeitung der CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT zu überspringen. Oder Sie 
arbeiten die Systemdateien interaktiv ab. Wir raten Ihnen trotzdem, eine Startdiskette 
für Ihren Rechner zu erstellen. 


Sollte aus irgendeinem Grund MS-DOS nicht mehr von der Festplatte gestartet werden 
können, ist dies eine Möglichkeit, den Rechner trotzdem noch bequem in Betrieb zu 
nehmen und die vorhandenen Fehler zu beseitigen. Schon eine versehentliche falsche 
Änderung an der Datei CONFIG.SYS kann dazu führen, daß der Rechner sich nicht 
mehr von der Festplatte aus hochfahren läßt. 


Formatieren Sie eine Diskette mit dem speziellen Zusatz /S, um die Systemdateien auf 
diese Diskete zu übertragen: 


FORMAT A: /S 
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Sie können noch die Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS auf dieser Diskette 
in einfacher Form erstellen und einige DOS-Befehle und Hilfsdateien dort ablegen 
(KEYB.COM, KEYBOARD.SYS usw.), um mit der deutschen Tastaturanpassung ar- 
beiten zu können. Wir raten in jedem Fall dazu, auch die wichtigsten Befehle wie SYS, 
FORMAT, DISKCOPY, UNDELETE, UNFORMAT und das neue SCANDISK auf dieser Diskette 
aufzubewahren. 


Der schnelle Weg zu MS-DOS 6.2 auf der Festplatte 


©  Sicherungsdiskette(n) UNINSTALL #1 (und ggf. auch #2) zur Wieder- 
herstellung der alten DOS-Version bereithalten 


© _MS-DOS-Diskette "DISKETTE 1" einlegen. 

© _SETUP eingeben und mit (Ret 

© Angaben zum Rechner (falls richtig) bestätigen. 
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Die Tools einrichten. 
Installationsvorgang starten lassen. 


Auf Aufforderung Diskette UNINSTALL (Wiederherstellung) #1 
(und ggf. auch #2) einlegen. 


© Anschließend wieder Installationsdiskette einlegen. 
© Restliche Disketten einlegen. 
© Disketten entfernen und Neustart. 


2.1.2 Die Installation der OEM-Version von MS-DOS 6.2 


Die sogenannte OEM-Version von MS-DOS 6.2 erhalten Sie, wenn Sie einen neuen 
Rechner beim Händler kaufen. Sie dient zur Erstausrüstung des Rechnersystems mit ei- 
nem Betriebssystem. Deshalb sind einige Funktionen aus der Update-Version verständ- 
licherweise nicht enthalten. 


Keine Wiederherstellung des alten Betriebssystems 
Da die OEM-Version zur Erstinstallation eines Betriebssystems auf einem Rechner 
dient, geht sie nicht von einer zu sichernden alten DOS-Version aus. 


Es werden also keine UNINSTALL-Disketten erstellt, mit deren Hilfe die alte DOS- 
Version wiederhergestellt werden kann. Ebenso fehlt der Befehl DELOLDOS, mit dem das 
alte Betriebssystem, gesichert im Verzeichnis \OLD_DOS.1, endgültig von Ihrer Fest- 
platte gelöscht werden kann. 


Sollte der Händler auf dem neuen Rechner bereits ein Betriebssystem installiert haben 
(z. B. MS-DOS 5.0), wird bei der Installation von MS-DOS (OEM-Version) dieses Ver- 
zeichnis \DOS gelöscht bzw. von MS-DOS 6.2 ersetzt. 
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Neukonfigurierung des Systems 


Während die Update-Version die bisherige Systemkonfiguration (vornehmlich die Ein- 
stellungen in den Systemdateien CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT) erkennt und 
abgewandelt übernimmt, erstellt die OEM-Version vollkommen neue Systemdateien. 
Evtl. bereits vorhandene Dateien werden in CONFIG.OLD und AUTOEXEC.OLD um- 
benannt. 


Ebenso muß während der Installation das gewünschte Land eingestellt werden, um das 
korrekte Datum/Zeit-Format und die korrekte Tastaturbelegung zu erhalten. 


Die Installation im einzelnen 
© Legen Sie die "Diskette 1" in das Laufwerk A ein und starten Sie den Rechner. 


® Der Rechner "bootet" von Laufwerk A und ruft automatisch das Installationspro- 
gramm SETUP auf. 


Folgende Tasten können Sie verwenden: 


[E33] Sie erhalten weitergehende Hilfe-Informationen zu jedem Schritt 
der Installation. 


3) Das SETUP-Programm wird beendet. 
Installation auf Diskette. 


eturn) Fortfahren im Installationsprogramm. 


© Es werden Ihnen im folgenden Bildschirm die Standardeinstellungen angezeigt für 
das aktuelle Datum/Zeit-Format, das Land, dessen Format für die Datums- und 
Zeitangabe sowie für die Tastaturbelegung aktuell verwendet wird. 
Achten Sie darauf, daß die Einträge korrekt sind. Da Sie mit Sicherheit als Lan- 
deskonvention Deutschland haben möchten, markieren Sie die entsprechende Zeile 
mit den Cursortasten. 
Drücken Sie (Return) und wählen Sie erneut den gewünschten Eintrag. Sie haben 
nun die Wahl zwischen einer Installation auf Ihrer Festplatte oder auf mehreren 
Disketten. 


© Im folgenden Bildschirmfenster wird Ihnen das Verzeichnis C:\DOS angezeigt, in 
welches standardmäßig MS-DOS 6.2 installiert wird. 


© Sollte der Händler noch keine DOS-Partition auf Ihrem Rechner erstellt haben, 
werden Sie im SETUP-Programm gefragt: 


1. Den gesamten freien Festplatten-Speicherplatz für MS-DOS reservieren. 
2. Einen Teil des freien Festplatten-Speicherplatzes für MS-DOS reservieren. 
3. Keinen freien Festplatten-Speicherplatz für MS-DOS reservieren. 


Mit der Wahl für I. wird die noch nicht vorbereitete Festplatte als eine DOS-Parti- 
tion eingerichtet, aktiviert und anschließend formatiert. 
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Punkt 2. ruft das Festplatten-Installationsprogramm FDISK auf, mit dem Sie die 
Größe der Partitionen wählen können. 

Mit der dritten Alternative entscheiden Sie, daß MS-DOS 6.2 nicht auf Festplatte 
installiert werden kann. SETUP wird mit der Installation auf Disketten fortgesetzt. 


Wählen Sie, sofern dieser Bildschirm bei Ihrer Installation erscheint, den 
Punkt 1. Denn das Programm FDISK und die Einteilung in Partitionen setzt 
bei gute Betriebssystemkenntnisse voraus. Zählen Sie sich also noch zu 
den "Einsteigern", gehen Sie mit dieser Wahl auf Nummer Sicher. 


© Die eigentliche Installation wird nun durchgeführt. 
Sie werden zu gegebener Zeit zum Diskettenwechsel aufgefordert. 
@ Nach Abschluß der Installation entfernen Sie alle Disketten aus den Laufwerken 


und betätigen (Return). Ihr Rechner startet nun neu und fährt mit dem neuen Be- 
triebssystem M' 6.2 hoch. 


Während der Installation werden automatisch die Systemdateien CONFIG. 
Wi SYS und AUTOEXEC.BAT erstellt. Sollten bereits alte Systemdateien vorlie- 
gen, die nun die Endung .OLD haben, können Sie gewünschte Einstellungen in 
die neuen Systemdateien übernehmen. Ist dies nicht der Fall, können Sie mit 
den wenigen Einstellungen der aktuellen Systemdateien problemlos arbeiten. 


Aa | Hinweise, wie Sie die Systemdateien optimieren können, finden Sie im Kapitel 
15 "Optimierung der Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS". 


2.1.2 Die Installation per Stepup-Diskette 


Um mit der speziellen Step-Up-Diskette MS-DOS 6.0 auf Version 6.2 zu aktualisieren, 
gehen Sie folgendermaßen vor: 


© Legen Sie eine oder zwei Disketten für Laufwerk A: bereit (abhängig von der Dis- 
kettenkapazität), auf denen wie üblich Daten für die Wiederherstellung des alten 
Zustand geschrieben werden können. Beschriften Sie diese Disketten mit UNIN- 
STALL #1 und UNINSTALL #2. 


© Legen Sie dann die Step-Up-Diskette ein und starten Sie das Upgrade durch Ein- 
gabe von: 
SETUP 


© Es wird ein Verzeichnis STEPUP auf der Festplatte angelegt, in das die 
Betriebssystemdateien "zwischengelagert" werden. Ein Utility namens MAKESYS 
aktualisiert die Systemdateien einschließlich von DBLSPACE.BIN. 


© Dann wird das bekannte SETUP-Programm aufgerufen. Es ermittelt die aktuellen 
Daten für Ihren Rechner. Nach einem Hinweis auf die notwendigen Uninstall-Dis- 
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ketten beginnt die Aktualisierung. Diese wird wie üblich mit einem entsprechen- 
den Balken angezeigt. Dabei erläutert Ihnen das Installationsprogramm auch gleich 
alle wesentlichen Neuerungen von MS-DOS 6.2. 


te es sich aus irgendeinem Grund nicht um die korrekte Version handeln, mel- 
det SETUP dies und läßt die jeweilige Datei unverändert. Wichtig ist, daß Sie 
mit der deutschen STEPUP-Diskette keine amerikanische MS-DOS 6.0-Ver- 
sion und umgekehrt aktualisieren können. Kommt es zu Problemen oder Feh- 
lermeldungen, lesen Sie unbedingt die README-Datei auf der Stepup-Disket- 
te. Dort finden Sie zahlreiche Hinweise, entsprechende Probleme zu beheben. 


# Die zu änderden Dateien von MS-DOS werden dabei einzeln aktualisiert. Soll- 


© Zum Schluß verlangt SETUP, daß alle Disketten aus den Laufwerken entfernt wer- 
den und man mit (Enter) den PC neu starten muß. Nach einem Neustart steht das 
neue MS-DOS 6.2 unmittelbar zur Verfügung. 


sen Sie die README-Datei auf der Stepup-Diskette. Dort werden Sie hilfrei- 
che Informationen für auftretende Probleme finden. Aktualisierte DOS-Datei- 
en im Überblick: 


23 Treten Fehler auf (z. B. die Systemdateien lassen sich nicht aktualisieren) le- 


ANSI Sys DRIVER SYS SMARTDRV EXE 
APPEND EXE EOA cp SORT EX 
ATIRIB EXE BA CPI SuBST  EXE 
CHKDSK EX EM386 EXE Sys com 
COMMAND COM ASTOPEN EXE TREE COM 
COUNTRY SYS EXE ‚ETE EXE 
DBLSPACE BIN FDISK EXE EXE EXE 
DBLSPACE EXE FIND BXE COM 

DBLSPACE HLP FORMAT COM 

DBLSPACE INF GRAPHICS: COM 

DBLSPACE SYS HELP 

DEBUG HIMEM 

DEFRAG EXE INFO 

DELOLDOS ERE INTERSVR 

DELTREE EXE 10 

DISKCOMP COM KEYB 

DISKCOPY COM REYBOARD SYS 

DISPLAY SYS KEVBRD2 SYS 

DOSKEY COM MEM EXE 


2.2 MS-DOS 6.2 für die Arbeit einrichten 


Grundsätzlich wird die Anpassung von MS-DOS 6.2 während der Installation durch das 
Programm SETUP vorgenommen. Diese Installation ist sehr komfortabel und menüge- 
steuert, so daß Probleme bei der Grundinstallation eigentlich kaum noch auftreten soll- 
ten. Allerdings ist SETUP nicht in der Lage, alle Möglichkeiten bei der Installation zu 
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berücksichtigen und eine Art Feinabstimmung vorzunehmen. Es werden bei der Instal- 
lation nicht alle möglichen Anpassungen durchgeführt. 


Außerdem ist es möglich, daß Sie nachträglich Änderungen an den bestehenden Ein- 
stellungen vornehmen wollen. So kann es natürlich vorkommen, daß sich die Austat- 
tung des verwendeten Rechners ändert (mehr Speicher, größere Festplatte, andere Gra- 
fikaustattung, Maus usw.) ‘und daher eine Anpassung des Betriebssystems an die neue 
Hardware notwendig ist. 


Sie können MS-DOS jederzeit speziell an die vorhandene Hardware und an Ihre Wün- 
sche anpassen, indem Sie zwei System-Dateien verändern. Dazu werden alle Befehle, 
die nach jedem Starten ausgeführt werden sollen, in die Datei AUTOEXEC.BAT 
geschrieben; außerdem können in der Datei CONFIG.SYS Systemeinstellungen vorge- 
nommen und zusätzliche Treiberprogramme geladen werden. 


Vorsicht bei der Änderung 
U Bei der Änderung von AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS sollte man sehr 
vorsichtig sein, weil Fehler und Irrtümer zu erheblichen Problemen führen 
können. So kann es passieren, daß der PC anschließend nicht mehr wie ge- 
wohnt arbeitet, etwa Programme nicht mehr findet oder die Tastatur nicht 
mehr die gewünschten Zeichen produziert (keine Umlaute). 


Noch gravierender können sich Fehler und Probleme in der Datei CONFIG.SYS aus- 
wirken. Kommt es bei der Abarbeitung dieser Datei zu schwerwiegenden Fehlern, kann 
der Startvorgang von MS-DOS nicht beendet werden, und der Rechner wird nicht be- 
triebsbereit. In MS-DOS 6.2 haben Sie jedoch die Möglichkeit, beim Starten des Rech- 
ners die Abarbeitung der CONFIG.SYS und der AUTOEXEC.BAT zu überspringen, in- 
dem Sie die Taste (75) drücken. 


Wichtig: Die bootfähige Startdiskette 

Trotzdem sollte man vor Änderungen an AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS eine 
bootfähige Sicherungsdiskette erstellen, so daß man im Notfall von dieser Diskette 
starten und die Fehler korrigieren kann. Außerdem ist es sinnvoll, bei größeren Ände- 
rungen an diesen beiden Dateien, Sicherungskopien zu erstellen, auf die man notfalls 
wieder zurückgreifen kann. 


fehl FORMAT formatiert und dabei den speziellen Parameter /S (für System) an- 
gibt. Dadurch erhält die Diskette drei versteckte Dateien IO.SYS, MS- 
DOS.SYS und DBLSPACE.BIN und den sichtbaren Kommandointerpreter 
COMMAND.COM. Auf die Diskette sollte man auch die beiden System-Da- 
teien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS kopieren (ggf. anpassen) und die 
in beiden Dateien verwendeten Programme und Dateien (etwa KEYB.COM 
und KEYBOARD.SYS für die Tastaturanpassung). 


rJ Eine bootfähige Diskette erstellt man, indem man eine Diskette mit dem Be- 


2. Grundlagen 


Aktuelles Verzeichnis: C:\PROG\WORD 
Befehlseingabe: FORMAT A: 


Kein Suchpfad PATH=C:\DOS 


FORMAT A: j FORMAT A: j 


falscher Befehl oder Dateiname J Diskette in Laufwerk A: einlegen J 


Abb. 5: Bedeutung und Funktionsweise von Suchpfaden 
(Path und Append) 


Die Skizze beschreibt die Bedeutung und Funktionsweise von Suchpfaden. Ist kein 
Pfad eingestell, und befindet man sich in dem dargestellten Verzeichnis 
C:\PROG\WORD als aktuellem Verzeichnis, so wird bei Aufruf des Befehls FORMAT A: 
dieser nicht gefunden, da nur im aktuellen Verzeichnis gesucht wird. Der Befehl befin- 
det sich aber verständlicherweise im DOS-Verzeichnis. 


‚Abhelfen kann man dem Problem, indem man mit PATH=C:\DOS dem Betriebssystem 
mitteilt, daß es nach Durchsuchen des aktuellen Verzeichnisses noch das angege- 
bene Unterverzeichnis (hier: C:\DOS) prüft, ob dort das gewünschte DOS-Programm 
vorhanden ist. 
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Deutlich wird hier, warum MS-DOS bereits bei der Installation einen Pfad auf das 
DOS-Verzeichnis legt, sonst würde auf allen anderen Verzeichnissen, und auch vom 
Diskettenlaufwerk aus, kein einziger (externer) DOS-Befehl funktionieren (also neben 
FORMAT etwa der ebenfalls wichtige Befehl DISKCOPY). Was hier für PATH dargestellt 
und erläutert ist, funktioniert entsprechend für den in diesem Kapitel erklärten Befehl 
APPEND. 


Einrichten der AUTOEXEC.BAT 
Die AUTOEXEC.BAT enthält MS-DOS-Befehle, die direkt beim Starten abgearbeitet 
werden sollen. Dadurch kann man sich viel Tipparbeit sparen. 


Diese Datei wird bei der Installation verschiedener Versionen (3.3, 4.01, 5.0, 6.0 und 
6.2 als OEM) von MS-DOS automatisch erstellt, MS-DOS 6.2 (Update-Version) ver- 
wendet standardmäßig vorhandene Dateien und greift auf diese zurück. Die folgenden 
Erklärungen dienen mehr dazu, den Inhalt der AUTOEXEC.BAT, die sich auf Ihrem 
Rechner befindet, zu verstehen, als dazu, eine eigene AUTOEXEC.BAT zu erstellen. 


MS-DOS-Befehle immer verfügbar: Der Pfad aufs DOS-Verzeichnis 
Wenn Sie MS-DOS auf der Festplatte in einem Unterverzeichnis installiert haben, soll- 
ten Sie mit dem Befehl PATH dafür sorgen, daß diese Befehle jederzeit gefunden und 
ausgeführt werden können. Befindet sich MS-DOS etwa im Unterverzeichnis DOS der 
Festplatte C:, dann sollte in der AUTOEXEC.BAT folgende Zeile enthalten sein: 


PATH C:\DOS 


Einige Anwendungsprogramme arbeiten nur dann fehlerfrei, wenn das zugehö- 

ey rige Verzeichnis in den Suchpfad für Befehle aufgenommen wurde. Dazu zählt 
beispielsweise die Textverarbeitung Word 5.0. Ist kein Suchpfad für das 
WORD-Verzeichnis definiert, kann das Synonymlexikon (Thesaurus) nicht 
verwendet werden. 


Dateien immer verfügbar 

Wie mit PATH Befehle aus jedem Verzeichnis heraus benutzt werden können, kann dies 
mit APPEND für nicht ausführbare Dateien festgelegt werden. Dies ist für viele MS- 
DOS-Gerätetreiber und für Programme wichtig, die mit OVL-Dateien (Programmteile 
werden kurzfristig nachgeladen) arbeiten. Damit alle Dateien aus dem DOS-Verzeichnis 
ohne Pfadangabe geöffnet werden können, ist folgende Befehlszeile in der AUTO- 
EXEC.BAT nötig: 


APPEND C:\DOS 
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geändert werden, da es bei der Bearbeitung von Dateien im Suchpfad zu 
Schwierigkeiten mit Anwendungsprogrammen kommen kann. Man sollte kei- 
nen Suchpfad mit APPEND auf ein Text- oder Datenverzeichis legen, um die 
Daten besonders einfach bearbeiten zu können. Die Wirkung von APPEND ist 
eingeschränkt, da nicht einmal alle DOS-Befehle und Programme diesen 
Suchpfad berücksichtigen. 


8 Sie sollten einen Suchpfad mit APPEND nur für die Dateien festlegen, die nicht 


Deutscher Zeichensatz mit KEYB.COM 


Mit dem Befehl KEYB passen Sie MS-DOS an den deutschen Zeichensatz und die deut- 
sche Tastatur an. In der AUTOEXEC.BAT sollte etwa folgende Zeile vorhanden sein: 


KEYB, GR,437,C: \DOS\REYBOARD.SYS 


des Befehls INSTALL. Dann ist die Zeile in der AUTOEXEC.BAT nicht mehr 


# Teilweise erfolgt die Installation von KEYB schon in der CONFIG.SYS mittels 
unbedingt nötig. 


Der Vorteil der Einrichtung mittels INSTALL liegt in der unterschiedlichen Bearbeitung 
der Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS begründet. Die CONFIG.SYS wird 
immer nur einmal und zwar zu Beginn des Startvorgangs abgearbeitet. Die AUTO- 
EXEC.BAT kann (auch versehentlich) mehrmals abgearbeitet werden, was bei einigen 
MS-DOS-Befehlen zumindest zu Fehlermeldungen führt (PRINT /D oder FASTOPEN /X). 
Werden diese Befehle mittels INSTALL in der CONFIG.SYS aufgerufen, ist ein nochma- 
liger Start während des Betriebs des Rechners ausgeschlossen. 


Kommandointerpreter immer verfügbar 


Die von Ihnen eingegebenen Kommandos werden vom Kommandointerpreter COM- 
MAND.COM bearbeitet. Häufig muß COMMAND.COM nach der Arbeit mit Anwen- 
dungsprogrammen erneut geladen werden. Als Besitzer einer Festplatte können Sie mit 
dem Befehl 


SET COMSPEC=C : \COMMAND.COM 
das lästige Einlegen der MS-DOS-Diskette mit dem COMMAND.COM vermeiden. 


Geben Sie bitte für COMMAND.COM den kompletten Pfad des Komman- 
dointerpreters ein. 


Ist COMMAND.COM beispielsweise im Unterverzeichnis DOS der Festplatte, sollte 
folgende Befehlszeile in der AUTOEXEC.BAT stehen: 


SET. COMSPEC=C : \DOS\COMMAND.COM 


Außerdem ist dann eine Anpassung des Kommandos SHELL in der CONFIG.SYS nötig 
(siehe unten). 
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Systemprompt festlegen 

Mit dem Befehl PROMPT bestimmen Sie das Aussehen der Eingabeaufforderung bzw. 
des Bereitschaftszeichens von MS-DOS. Es können aktuelles Laufwerk, aktuelles Ver- 
zeichnis, Datum und Zeit mit ausgegeben werden. 


Welche Möglichkeiten Ihnen zur Verfügung stehen, finden Sie in Kapitel 13.3. 
Gerade für die Arbeit mit Unterverzeichnissen empfiehlt sich aber in der AU- 
TOEXEC.BAT die Definition einer Eingabeaufforderung, die das aktuelle 
Verzeichnis anzeigt: 


PROMPT $P$G 
ey Häufig findet man statt dessen schon in der AUTOEXEC.BAT die Befehls- 


zeile PROMPT=$P$G, eine Schreibweise mit Gleichheitszeichen, deren Wir- 
kung mit der oben gezeigten Schreibweise absolut identisch ist. 


Unterbrechungsmöglichkeit festlegen 
Mit dem MS-DOS-Befehl BREAK legen Sie fest, wann die Tastenkombination 
(eer1)+[©) zum Abbruch eines Befehls wirksam werden kann. 


Weitere Informationen siehe Kapitel 13.7 "Spezielle Systemeinstellungen". 


Um die Unterbrechungsmöglichkeit auch beim Zugriff auf Diskette oder Festplatte ein- 
zuschalten, erweitern Sie die AUTOEXEC.BAT um folgende Befehlszeile: 


BREAK ON 


Diese Möglichkeit ist vor allem bei Programmen und Befehlen wichtig, die intensiv und 
lange auf Diskette oder Festplatte zugreifen und gegebenenfalls abgebrochen werden 
sollen (Compiler oder ähnliche). 


Bildschirmausdrucke im Grafik-Modus 

Der MS-DOS-Befehl GRAPHICS ermöglicht das Ausdrucken des aktuellen Bildschirmin- 
halts im Grafik-Modus. Um dies zu ermöglichen, erweitern Sie die AUTOEXEC.BAT 
um folgende Zeile: 


GRAPHICS 


Gewünschte Zeichensatztabelle einstellen 

Haben Sie alle Geräte für die Arbeit mit Zeichensatztabellen (Codepages) vorbereitet, 
können Sie mit CHCP die gewünschte Anpassung erzielen. Die folgenden Befehlszeilen 
passen den Bildschirm einer EGA-Karte und die Tastatur an die mehrsprachige interna- 
tionale Tabelle an: 
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— 


MODE CON CP PREP=((850) C:\DOS\EGA.CPT) 
KEYB GR, 850,C:\DOS\KEYBOARD.SYS 
CHCP 850 


Sonderzeichen benötigt werden. 


Weitere Informationen finden Sie im Kapitel 9.12. 


Temporäres Verzeichnis festlegen 

Unter bestimmten Bedingungen muß MS-DOS sogenannte temporäre Dateien erstellen. 
Dies ist beispielweise notwendig, wenn mehrere Befehle mittelt des Pipe-Symbols "I" 
verknüpft werden. Ältere MS-DOS-Versionen legten dann die temporären Dateien im 
Hauptverzeichnis oder im gerade aktuellen Verzeichnis ab und löschten sie zum Ab- 
schluß der Befehlszeile wieder. Auch die DOS-Shell legt eine Zwischendatei mit dem 
Namen DOSCMD.BAT im temporären Verzeichnis ab. Da dies ziemlich störend sein 
kann, empfiehlt es sich, ein temporäres Verzeichnis für diese Dateien festzulegen. Dazu 
muß eine Umgebungsvariable mit dem Namen TEMP eingerichtet werden, die das ge- 
wünschte Verzeichnis enthält. Ist etwa ein Verzeichnis C:\\DOSTEMP vorhanden, das 
als temporäres Verzeichnis genutzt werden soll, sollte die AUTOEXEC.BAT folgende 
Befehlszeile enthalten: 


rJ Die Einrichtung von Zeichensatztabellen ist nur notwendig, wenn spezielle 


SET TEMP=C: \DOSTEMP 


Im Gegensatz zu MS-DOS verwenden viele andere Programme (etwa 
Microsoft Word 5.0) nicht die Umgebungsvariable TEMP, sondern TMP zur 
Festlegung des temporären Arbeitsverzeichnisses. Für solche temporären Da- 
teien muß das Verzeichnis dann folgendermaßen definiert werden: 


SET TMP=C : \DOSTEMP 


Mehr Arbeitsspeicher bereitstellen: Mit LOADHIGH ins Upper Memory 
Wenn Ihr Rechner über mehr als 640 KByte Speicher verfügt und mindestens einen 
80386-Prozessor enthält, kann der verfügbare Arbeitsspeicher in vielen Fällen erheblich 
vergrößert werden, indem sogenanntes "Upper Memory" zum Laden residenter Pro- 
gramme verwendet wird. Dazu können externe MS-DOS-Befehle in der AUTO- 
EXEC.BAT mit dem speziellen Befehl LOADHIGH gestartet werden. Dazu muß vorher 
der spezielle Bereich mit Upper Memory in der CONFIG.SYS eingerichtet worden sein. 
(DEVICE=HIMEM.SYS, DEVICE=EMM386.EXE, DOS=HIGH,UMB) Um _ bei- 
spielsweise den Tastaturtreiber KEYB statt in den Arbeitsspeicher in das Upper Memory 
zu laden, sollte man folgende Befehlszeile verwenden: 


LOADHIGH KEYB GR, ‚KEYBOARD.SYS 


Allgemeine Bedeutung: 
Enthält Befehle, die bestimmte Einstellungen vornehmen. 
Wird nach dem Start des Rechners automatisch abgearbeitet. 


Einstellen eines 
Suchpfades 


PATH=C:\DOS ur 


Festlegung der Tastatur- 
variante, Ländereinstellung 


‚Angabe der Lage des 
Kommandointerpreters 


Einstellung der Abbruch- 
möglichkeit, auch während 
Datenträgeroperationen 


BREAK ON 


Einstellung des 
Bereitschaftszeichens 


PROMPT $P$G 


SET TEMP=C:\TMP * Angabeeines Verzeichnisses 
fürtemporäre Dateien 


Bereitschaftszeichen Ende der Abarbeitung 
Beginn der Arbeit möglich 


Abb. 6: Einfache AUTOEXEC.BAT 


2. Grundlagen 


«86. Grundlagen der Arbeit mit MS-DOS 6.2 


Die Skizze stellt die wichtigsten Elemente einer einfach aufgebauten AUTO- 
EXEC.BAT-Datei (Startdatei des Betriebssystems) dar. Zunächst wird ein Suchpfad 
definiert, damit neben dem aktuellen Verzeichnis immer auch das DOS-Verzeichnis 
durchsucht wird. So ist sichergestellt, daß jederzeit wichtige DOS-Befehle und DOS- 
Programme gefunden werden. 


In der nächsten Zeile wird dafür gesorgt, daß die Tastatur auf die Bedürfnisse eines 
deutschen Benutzers eingestellt wird. Es stehen dann zum Beispiel die Umlaute und 
das "B" zur Verfügung. 


In der nächsten Zeile wird mit Hilfe von COMSPEC dafür gesorgt, daß nach dem Verlas- 
sen des Programms das komplette Betriebssystem wieder zur Verfügung steht. Es 
können ja Teile ausgelagert worden sein, weil das Anwendungsprogramm den Platz 
brauchte. 


BREAK ON sorgt dafür, daß Sie auch DOS-Befehle abbrechen können, während diese 
‚auf Datenträger zugreifen. 


Die Einstellung $P$G des Bereitschaftszeichens (PROMPT) sorgt dafür, daß Sie jeder- 
zeit sehen, in welchem Verzeichnis Sie sich befinden. 


In der letzten Zeile wird ein Verzeichnis TEMP angegeben, in das DOS sogenannte 
temporäre Dateien speichern soll, die manche Anwendungsprogramme zwischenzeit- 
lich anlegen. 


Eine einfache AUTOEXEC.BAT für MS-DOS im Unterverzeichnis DOS der 
Festplatte C: könnte folgendermaßen aussehen: 


PATH C:\DOS 

C:\DOS\REYB GR, 437,C: \DOS\KEYBOARD. SYS 
SET COMSPEC=C: \DOS\COMMAND.COM 

BREAK ON 

PROMPT $PSG 

SET TEMP=C: \TMP 


Wenn Ihr Rechner über keine batteriebetriebene Uhr verfügt, sollten Sie zu- 
sätzlich folgende Zeilen in die AUTOEXEC.BAT aufnehmen: 


Dadurch werden Datum und Uhrzeit während der Startphase abgefragt und sind für die 
weitere Arbeit aktuell. 


Wenn Sie von der DOS-Shell aus Dateien drucken wollen, müssen Sie vor dem Aufruf 
der DOS-Shell den MS-DOS-Befehl PRINT mit der Option /D aufgerufen haben. Da- 
durch wird die Warteschlange für den Ausdruck von Dateien eingerichtet. Ist dies noch 
nicht erfolgt, steht der entsprechende Menüpunkt zum Drucken in der DOS-Shell nicht 
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zur Verfügung. In den meisten Fällen wird man folgende Befehlszeile in der AUTO- 
EXEC.BAT verwenden: 


PRINT /D:PRN 


Dadurch wird die Warteschlange für den Ausdruck über die erste parallele Schnittstelle 
vorbereitet. Allerdings geht dadurch auch Arbeitsspeicher verloren, so daß man von 
dieser Möglichkeit nur Gebrauch machen sollte, wenn man die Druckmöglichkeit in der 
DOS-Shell benötigt. 


Grafische Benutzeroberfläche beim Rechnerstart automatisch laden 
Wollen Sie Windows oder die DOS-Shell direkt von der AUTOEXEC.BAT starten, so 
müssen Sie den Befehl WIN mit Angabe des Pfades für das Windowsverzeichnis oder 
DOSSHELL verwenden. Dabei ist darauf zu achten, daß dieser Befehl als letzter in der 
AUTOEXEC.BAT stehen sollte, da alle Befehle, die hinter diesem Aufruf stehen, erst 
dann abgearbeitet werden, wenn Sie die Benutzeroberfläche verlassen. 


Festplattenzugriff beschleunigen 

Wenn Ihr Rechner über genügend Extended oder Expanded Memory verfügt, können 
Sie die Zugriffe auf die Festplatte deutlich beschleunigen. Dazu kann das Cache-Pro- 
gramm SMARTDRV.EXE benutzt werden. Hinter SMARTDRV gibt man an, wieviel Ex- 
tended Memory zur Zwischenspeicherung und damit zur Beschleunigung verwendet 
werden soll. Fehlt diese Angabe, werden automatisch 256 KByte verwendet. Um 1024 
KByte Extended Memory für die Zwischenspeicherung von Daten zu verwenden, muß 
folgende Befehlszeile in der AUTOEXEC.BAT benutzt werden: 


SMARTDRV.EXE 1024 


Einrichten der CONFIG.SYS 

Die folgenden Befehle und Möglichkeiten gelten nur in der Datei CONFIG.SYS. Für 
die Beispiele gehen wir jeweils davon aus, daß sich MS-DOS im Verzeichnis C:\DOS 
der Festplatte befindet. Passen Sie die Beispiele andernfalls an den Namen Ihres DOS- 
Verzeichnisses an. Auch hier sollen die Erklärungen mehr dazu dienen, die Befehle in 
der CONFIG.SYS zu verstehen, als zu dem Zweck, die Datei zu ändern. Auch diese 
Datei wird bei der Installation von MS-DOS automatisch erstellt und Ihrem Rechner 
angepaßt. 


Datums- und Währungsformat anpassen 
Mit dem Befehl COUNTRY kann MS-DOS an länderspezifische Schreibweisen angepaßt 
werden. Für Deutschland empfiehlt sich folgende Einstellung: 


COUNTRY=049, 437,C:\DOS\COUNTRY.SYS 


Dadurch erfolgen Datums- und Zeitangaben in der bei uns üblichen Schreibweise, und 
als Dezimaltrennzeichen wird das Komma verwendet. 
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Laufwerkzugriffe beschleunigen 

Mit der Angabe BUFFERS kann Systemspeicher zur Beschleunigung von Disketten- und 
Festplattenzugriffen zugeteilt werden. Bei einem System mit 640 KByte Hauptspeicher 
und einer Festplatte ist etwa folgender Eintrag in der CONFIG.SYS sinnvoll: 


BUFFERS=20 


Bei SMARTDRV.EXE nur BUFFERS=3 

Nr. 1 Sollten Sie das spezielle Cache-Programm SMARTDRV.EXE zur 
Beschleunigung verwenden, sollte bei BUFFERS nur noch die Einstellung 
BUFFERS=3 erfolgen. Bei höheren Einstellungen könnte nicht nur wertvoller 
Speicher verschwendet, sondern sogar die Geschwindigkeit wieder etwas verringert 
werden. 


Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien festlegen 

Viele Anwendungsprogramme erwarten, daß mehr als die von MS-DOS nach dem 
Starten vorgesehenen acht Dateien geöffnet werden können. Die Anzahl kann mit FILES 
festgelegt werden. Günstig ist etwa folgender Eintrag in der CONFIG.SYS: 


FILES=20 


Bei einigen Datenbankprogrammen kann sogar ein noch größerer Wert erfor- 
| derlich sein (etwa 30). Schauen Sie im zugehörigen Handbuch des Anwen- 
dungsprogramms nach oder erhöhen Sie den Wert, falls eine Fehlermeldung 

Sie darauf hinweist, daß keine Dateien mehr geöffnet werden können. 


Anzahl logischer Laufwerke festlegen 

Standardmäßig kann MS-DOS fünf Laufwerke mit den Buchstaben A bis E verwalten. 
Sollen weitere Laufwerke definiert werden, kann mit LASTDRIVE die Anzahl erhöht wer- 
den. Dies ist notwendig, wenn Sie Laufwerke umdefinieren oder eine Festplatte in meh- 
rere Abschnitte einteilen wollen. Um etwa acht Laufwerke mit den Buchstaben A bis H 
verwenden zu können, muß folgende Befehlszeile in der CONFIG.SYS eingetragen 
werden: 


LASTDRIVE=H 


Kommandbinterpreter für den Start festlegen 

Normalerweise lädt MS-DOS als Kommandointerpreter das Programm COMMAND. 
COM aus dem Hauptverzeichnis des aktuellen Laufwerks. Mit SHELL kann ein anderer 
Pfad oder Dateiname festgelegt werden. Befindet sich der Kommandointerpreter im 
Unterverzeichnis DOS, sollte folgende Zeile verwendet werden: 


SHELL=C:\DOS\COMMAND.COM /P 
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Pfad und Name des hier angegebenen Kommandointerpreters sollten unbe- 
dingt mit dem Wert für COMSPEC in der AUTOEXEC.BAT übereinstimmen. 
‚Achten Sie unbedingt darauf, daß der Parameter /P angegeben ist. Dieser Pa- 
rameter sorgt dafür, daß der geladene Kommandointerpreter fest im Speicher 
verankert wird und nicht verlassen werden kann, und weiterhin dafür, daß die 
Datei AUTOEXEC.BAT abgearbeitet wird. 


Größe der Systemumgebung bestimmen 


MS-DOS merkt sich wichtige Informationen in der sogenannten Systemumgebung. 
Reicht der standardmäßig verwendete Platz nicht aus, kann er mit dem Befehl SHELL 
vergrößert werden. 


k Weitere Informationen siehe Kapitel 13.6 und 13.5. 


Für die meisten Anwendungen reichen 512 Byte Systemumgebung aus, so daß die eben 
genannte Zeile in der CONFIG.SYS folgendermaßen erweitert werden sollte: 


SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /P /E:512 


Zusätzliche Funktionen für Bildschirm und Tastatur bereitstellen: 
Treiber mit DEVICE laden 


Um die Tastatur beliebig verändern und Einfluß auf die Art der Bildschirmausgabe 
nehmen zu können, kann mit dem Befehl DEVICE ein spezielles Treiberprogramm ANSI. 
SYS gestartet werden. 


k) Weitere Informationen zur Nutzung von ANSI.SYS siehe in Kapitel 18.2. 


Fügen Sie folgende Zeile in der CONFIG.SYS ein: 
DEVICE=C: \DOS\ANSI.SYS 


Dateizugriffe beschleunigen 


Werden bestimmte Dateien immer wieder benötigt, kann mit FASTOPEN eine erhebliche 
Beschleunigung erreicht werden. Dies ist besonders beim Einsatz von Datenbankpro- 
grammen nützlich. Für eine Festplatte und 640 KByte Hauptspeicher sollte folgende 
Befehlszeile eingefügt werden: 


INSTALL=C: \DOS\FASTOPEN C:=100 


Zusätzlichen Speicher nutzen 


MS-DOS kann direkt nur 640 KByte Speicher als sogenannten Arbeitsspeicher verwal- 
ten. Verfügt ein PC über mehr Speicher, kann dieser von einigen Anwendungsprogram- 
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men als Expanded Memory genutzt werden. Dazu benötigen Sie aber spezielle Hilfspro- 
gramme (Treiber), die nicht unbedingt von MS-DOS mitgeliefert werden. MS-DOS 
selbst kann erweiterten Speicher (Extended Memory) als Speicher für eine RAM-Disk 
verwenden. Dazu kann der Gerätetreiber RAMDRIVE.SYS benutzt werden (siehe unten 
bei "Hauptspeicher als zusätzliches Laufwerk benutzen”). Außerdem kann man Exten- 
ded Memory zur Beschleunigung des Zugriffs auf die Festplatte nutzen, indem man das 
Cache-Programm SMARTDRV in der AUTOEXEC.BAT aktiviert. 


fügt und um welche Art von Speicher es sich dabei handelt, können Sie den 


# Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihr Rechner über erweiterten Speicher ver- 
Befehl MEM aufrufen. Dieser meldet beispielsweise: 


Speichertyp Insgesamt = Verwendet + Frei 
Ronventioneller 640K 29K 6l1K 
Hoher 155K 125K 30K 
Reserviert 229K 229R OR 
Erweiterung (XMS) T.168K 2.400K  4.768K 
Expansion. (EMS) OR 0X OK 
Insg.Speicher 8.192K 2.783K 5.409K 
Insg. unter 1 MB 795K 154K 641K 
Maximale Größe für ausführbares Programm 611K (625.552 Byte) 


Größter freier Block im hohen Speicherblock 29K (29.872 Byte) 
MS-DOS, ist resident im oberen Speicherbereich (High. Memory ‚Area) , 


Dabei ist "Konventioneller Speicher" der für MS-DOS direkt nutzbare Arbeitsspeicher 
und unter "Maximale Größe für ausführbares Programm" wird angegeben, wieviel 
Speicher für die Arbeit mit Befehlen und Programmen zur Verfügung steht. Die ande- 
ren Angaben beziehen sich auf erweiterten Speicher: EMS- oder Expansions-Speicher 
ist Expanded Memory und "Erweiterungsspeicher" ist Extended Memory (XMS). 


Besonderheiten bei der Nutzung von Speicher 
Die Einrichtung und Aufteilung des Speichers über 640 KByte ist ein sehr heikles 
Thema und erfordert relativ große Kenntnisse über die Besonderheiten der Speicher- 
verwaltung. Schon bis zur Version MS-DOS 4.01 war die Unterscheidung in Arbeits- 
speicher, Extended Memory und Expanded Memory recht kompliziert und schränkte 
die Nutzungsmöglichkeiten durch Programme stark ein. 


Ab MS-DOS 5.0 ist die gesamte Speicherverwaltung auf der einen Seite noch 
erheblich leistungsfähiger und sicherer geworden, auf der anderen Seite fällt 
eine "optimale" Einrichtung von erweitertem Speicher noch schwerer. Wir 
werden uns daher in einem speziellen Kapitel 12 "Die optimale Speicherver- 
waltung unter MS-DOS 6.2" ausführlich mit allem Wissenwerten zu diesem 
Thema beschäftigen. 


E MS-DOS.6.2 ücdia-Achsit.aladl er 


An dieser Stelle wollen wir nur auf einige Besonderheiten hinweisen, die sehr eng mit 

der Datei CONFIG.SYS zu tun haben: 

e Vor der MS-DOS Version 5.0 wurde Extended Memory meist über den System- 
aufruf 15 (INT 15)! verwendet. Dadurch konnten allerdings mehrere Programme 
bei der Nutzung kollidieren und zu einem Absturz des Rechners führen. Inzwi- 
schen wird - ähnlich wie bei der Verwaltung von Expanded Memory - der Speicher 
über ein spezielles Treiberprogramm verwaltet. Dieses Verfahren heißt XMS 
(EXtended Memory Specification) und wird durch den Treiber HIMEM.SYS be- 
reitgestellt. Dieser muß möglichst zu Beginn der Datei CONFIG.SYS mit dem Be- 
fehl DEVICE aktiviert werden. 

«e Ebenfalls durch HIMEM.SYS wird ein spezieller Speicherbereich auf Personal 
Computern ab AT bereitgestellt, der als "High Memory" bezeichnet wird. Diesen 
speziellen Bereich kann MS-DOS unter bestimmten Umständen verwenden und 
dadurch den verfügbaren Hauptspeicher vergrößern. Dazu muß HIMEM mit dem 
Befehl DEVICE in der CONFIG.SYS aktiviert werden. Außerdem muß in der CON- 
FIG.SYS der Schalter DOS=HIGH verwendet werden. 

® Vorallem Treiberprogramme (RAM-Disk, Maustreiber usw.) können in einen spe- 
ziellen Speicherbereich (sogenanntes "Upper Memory") geladen werden und da- 
durch ebenfalls den verfügbaren Arbeitsspeicher für Programme vergrößern. Dazu 
muß hinter dem Schalter DOS= die Einstellung ‚UMB verwendet werden. Um High 
Memory und Upper Memory für MS-DOS zu verwenden, muß folgende Befehls- 
zeile in der CONFIG.SYS stehen: 


DOS=HICH, UMB 


Rechner mit dem Prozessor 80386 aufwärts. Nur auf diesen Prozessoren kann 
nämlich der spezielle Gerätetreiber EMM386.EXE verwendet werden, der als 
sogenannter UMB-Treiber "Upper Memory Blocks" zur Verfügung stellt, 


Ey Voraussetzung für die Nutzung von Upper Memory mit MS-DOS 6.2 ist ein 


Hauptspeicher als zusätzliches Laufwerk: Datenzugriffe erheblich 
beschleunigen mit RAMDRIVE.SYS 


Diskettenzugriffe können erheblich beschleunigt werden, wenn kein mechanisches 
Laufwerk, sondern ein Teil des Hauptspeichers als Pseudo-Laufwerk (sogenannte 
RAM-Disk) benutzt wird. Dazu kann der Gerätetreiber RAMDRIVE.SYS benutzt wer- 
den. 


Fügen Sie in der CONFIG.SYS der Systemdiskette oder Festplatte eine Zeile ein: 
DEVICE=C: \DOS\RAMDRIVE. SYS 
Nach dem nächsten Start des PCs steht Ihnen ein neues Laufwerk unter der gemeldeten 


Laufwerksbezeichnung zur Verfügung. Es hat eine Kapazität von 64 KByte und kann 


1 Eine ältere, in ATs vorgesehene Methode zur Verwendung von Extended Memory 


2. Grundlagen 


64 Dateien oder Verzeichnisse enthalten. Diese Angaben werden beim Starten des PCs 
angezeigt. Der für die RAM-Disk verwendete Speicher wird vom Hauptspeicher abge- 
zogen, so daß unter Umständen Anwendungsprogramme nicht mehr genügend Speicher 
vorfinden. 


Wenn Sie über Extended Memory verfügen, können Sie dieses für die RAM-Disk ver- 
wenden und damit den Hauptspeicher entlasten. Fügen Sie dann zusätzlich den Para- 
meter /E in die Befehlszeile ein. Um die bei vielen ATs mit 1 MByte Gesamtspeicher 
vorhandenen 384 KByte Extended Memory für eine RAM-Disk zu nutzen, fügen Sie in 
der CONFIG.SYS folgende Befehlszeile ein: 


DEVICE=C: \DOS\RAMDRIVE.SYS 384 /E 


RAMDRIVE benötigt zur Nutzung von erweitertem Speicher einen XMS-Treiber 
wie HIMEM.SYS. 


Die RAM-Disk kann auch Expanded Memory zur Datenspeicherung verwenden. Dazu 
muß als Parameter /A verwendet werden. Stehen 1.024 KByte Expanded Memory zur 
Verfügung, können sie mit folgender Befehlszeile als zusätzliches Laufwerk verwendet 
werden: 


DEVICE=C: \DOS\RAMDRIVE.SYS 1024 /A 


Weitere Informationen im Kapitel 14.7. 


Zusätzliche Laufwerke definieren 

MS-DOS erkennt angeschlossene Diskettenlaufwerke und betreibt diese in einer fest- 
gelegten Weise. Wollen Sie ein Laufwerk mit einer anderen möglichen Kapazität be- 
treiben, kann dazu der Gerätetreiber DRIVER.SYS verwendet werden. 


Um beispielsweise das zweite Laufwerk B: (3%-Zoll-Laufwerk) statt mit 1,44 MByte 
mit 720 KByte zu verwenden, muß folgende Zeile in der CONFIG.SYS eingefügt wer- 
den: 


DEVICE=C:\DOS\DRIVER.SYS /D:1 /F:2 


Nach dem nächsten Warmstart meldet MS-DOS dann einen zusätzlich geladenen Trei- 
ber und gibt den Laufwerksbuchstaben an, unter dem das Laufwerk B: als 720-KByte- 
Laufwerk verwendet werden kann. Das Laufwerk B: steht weiterhin unter diesem Buch- 
staben als 1,44-MByte-Laufwerk zur Verfügung. 


Befindet sich die Datei DRIVER.SYS nicht im Hauptverzeichnis, muß der 
komplette Pfad angegeben werden. 
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Eine einfache CONFIG.SYS für MS-DOS im Unterverzeichnis DOS der Fest- 
platte C: könnte folgendermaßen aussehen: 


DOS=HIGH, UMB 

DEVICE=C: \DOS\ANSI.SYS 
COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY.SYS 
FILES=20 

BUFFERS=20 
SHELL=C : \COMMAND.COM /P /E:500 
INSTALL=C: \DOS\FASTOPEN C:=100 


Die Skizze stellt die wichtigsten Elemente einer einfach aufgebauten CONFIG.SYS-Datei 
(Definition von Grundeinstellungen des Betriebssystems) dar. 


In der ersten Zeile wird mit HIMEM.SYS ein spezieller Speicherbereich auf Personal 
Computern ab 286er bereitgestellt, der als High Memory bezeichnet wird. Diesen spe- 
ziellen Bereich kann MS-DOS unter bestimmten Umständen verwenden und dadurch 
den verfügbaren Hauptspeicher vergrößern. Dazu muß HIMEM.SYS in der CONFIG. 
SYS aktiviert und anschließend ebenfalls in der CONFIG.SYS der Schalter DOS=HIGH 
verwendet werden. 


Auf Rechner ab 80386 kann zusätzlich noch der Treiber EMM386.EXE verwendet wer- 
den. Die Zeile DOS=HIGH wird um den Parameter ‚UMB erweitert. Wir haben beide Er- 
gänzungen als Standard in die CONFIG.SYS aufgenommen, weil sie auf Rechnern mit 
80286 (bis auf eine Fehlermeldung) nicht weiter stören. 


Mit dem Starten des speziellen Treiberprogramms ANSI.SYS kann man die Tastatur 
beliebig verändern und Einfluß auf die Art der Bildschirmausgabe nehmen. 


In der nächsten Zeile wird mit einer Variante des Befehls COUNTRY das Betriebssystem 
MS-DOS an länderspezifische Schreibweisen angepaßt (hier: Deutschland). Das gilt 
etwa für das Datum und die Währung. 


Mit FILES wird die Anzahl der Dateien festgelegt, die gleichzeitig geöffnet sein können. 


In der nächsten Zeile (BUFFERS=20) wird eine bestimmte Menge Systemspeicher zur 
Beschleunigung von Disketten- und Festplattenzugriffen zugeteilt. 


Mit dem Shell-Befehl legen Sie fest, welchen Kommandointerpreter Sie laden wollen. 
Außerdem wird hier eine günstige Größe für den sogenannten Umgebungsspeicher 
festgelegt. 


Mit Hilfe der letzten Zeile wird der Zugriff auf Dateien beschleunigt. Sie stehen dann 
schneller von der Festplatte aus zur Verfügung. Auch hier wird ein günstiger Normal- 
wert vorgeschlagen. 
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Allgemeine Bedeutung: 

« enthält grundsätzliche Systemeinstellungen. 

« wird beim Start des Rechners noch vor der AUTOEXEC.BAT abgearbeitet. 
Nutzung von erweitertem 
Speicher 

DOS=HIGH,UMB 

DEVICE=C:!\DOS\ANSI.SYS Installation des Basistreibers 
für viele Tastatur- und 
Bildschirmänderungen 

COUNTRY=49,, C:\DOS\COUNTRY.SYS Anpassung an länder- 

| spezifische Schreibweise 
| (z.B. Datum) 

FILES=20 Angabe der maximal offen 
zu haltenden Dateien 

BUFFERS=20 Bereitstellung von Speicher 
für Datenträgerzugriffe 

SHELL=C:\DOS\COMMAND.COM\PIE:500 ‚Angabe über den Ort und die 
‚Größe der Umgebung des 
Kommandointerpreters 

INSTALL=C:\DOS\FASTOPEN C:=100 Beschleunigung vom 
Datenträgerzugriff 


Abb. 7: Einfache CONFIG.SYS 


Nutzung von Upper Memory 

Steht erweiterter Speicher als Upper Memory zur Verfügung, können Treiberpro- 
gramme auch in diesen speziellen Speicherbereich geladen werden. Dadurch steht für 
Anwendungsprogramme mehr Arbeitsspeicher zur Verfügung. Um diesen Mechanis- 
mus zu verwenden, muß Upper Memory vorhanden sein. Dieser Speicherbereich ist bei 


MS-DOS 6.2 nur auf Rechnern ab 80386-Prozessor möglich. Eingerichtet werden kann 
er durch den Start von EMM386.EXE mit "DEVICE= EMM386.EXE" in der CONFIG. 
SYS (nach dem Treiber HIMEM.SYS). 


Anschließend kann statt DEVICE der Befehl DEVICEHIGH verwendet werden: 
DEVICEHIGH=C: \DOS\ANSI.SYS 


Steht kein Upper Memory zur Verfügung oder reicht der dort verfügbare Platz nicht 
mehr aus, wird der Treiber automatisch in den konventionellen Bereich (Arbeitsspei- 
‚cher bis 640 KByte) geladen. 


2.3 MS-DOS starten 


MS-DOS kann von den Installationsdisketten nicht direkt gestartet werden, weil die 
Disketten nicht bootfähig und die meisten Dateien und Programme auf eine geringere 
Größe gepackt worden sind. Daher sollte MS-DOS installiert, und damit an den Rech- 
ner angepaßt sein. 


Je nach Ausstattung des PCs und Art der Installation läuft der Start von MS-DOS unter- 
schiedlich ab. 


Rechner nicht ausgeschaltet werden, es genügt das gleichzeitige Drücken von 
(etr1)+(alt)+{Del) (sog. Warmstart). Diese Art des Startens schont den 
Rechner und spart die Zeit für den Test der Speicherbausteine ein. 


ı Ist der PC schon eingeschaltet und soll nur neu gestartet werden, so muß der 


MS-DOS von Diskette starten 

Für diesen Start benötigen Sie eine Systemdiskette. Diese muß mit der speziellen Op- 
tion /S formatiert worden sein. Außerdem sollte die Diskette natürlich die wichtigsten 
MS-DOS-Dateien und Befehle enthalten. Ebenso sollten sich auf der Diskette die Da- 
teien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS befinden. 


Systemdiskette einlegen 
Legen Sie die Systemdiskette in Laufwerk A: und schließen Sie - falls vorhanden - die 
Laufwerksklappe. 


Wenn Sie nicht wissen, welches von mehreren Laufwerken die Bezeichnung A 
hat, legen Sie keine Diskette ein, sondern beobachten nach dem Einschalten, 
an welchem Laufwerk die Kontrolleuchte zuerst eingeschaltet wird. Dies ist 
meist das Laufwerk A:. Oder Sie sehen in der Bedienungsanleitung zu Ihrem 
Rechner nach. 
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PC einschalten 

Schalten Sie wenn möglich zuerst den Monitor ein und anschließend den PC, dadurch 
wird der Monitor geschont. Je nach Gerät erscheinen unterschiedliche Meldungen auf 
dem Bildschirm. 


Datum und Zeit eingeben 

Hat der PC keine batteriebetriebene Uhr, erscheint die Aufforderung, Datum und Zeit 
einzugeben. Dabei werden die voreingestellten Werte und die Schreibweise für die Ein- 
‚gabe angezeigt. Machen Sie die erforderlichen Angaben und schließen Sie die Eingaben 
jeweils mit (Return) ab. Drücken Sie (Return) ohne vorherige Eingaben, so werden 
die angezeigten Werte beibehalten. 


PC betriebsbereit 


Der PC ist betriebsbereit, wenn am Bildschirm die Eingabeaufforderung (System- 
prompt) erscheint: 


A: 


Auch wenn MS-DOS auf der Festplatte installiert ist, sollte man in jedem Fall 

eine Systemdiskette erstellen und bereithalten. Aus verschiedenen Gründen 
kann nämlich plötzlich ein Start von der Festplatte erschwert werden, und 
ohne Startdiskette kann der Rechner dann nicht mehr ordnungsgemäß verwen- 
det werden. Dies kann beispielsweise passieren, wenn eine fehlerhafte Ände- 
rung der System-Datei CONFIG.SYS dazu führt, daß der Rechner während 
des Startvorgangs versagt und nicht betriebsbereit wird. 


Besonderheiten bei der Befehlseingabe 

Wird der PC von einer Systemdiskette gestartet, kann es für die weitere Arbeit zu er- 
heblichen Beeinträchtigungen kommen. Dies ist vor allem dann der Fall, wenn eine 
Festplatte mit allen MS-DOS-Befehlen vorhanden ist, der Rechner diese aber nach ei- 
nem Diskettenstart nicht findet. 


Sollten Sie MS-DOS von Diskette starten und die Befehle auf der Festplatte haben, 
sollten Sie als erstes einen Suchpfad auf das Verzeichnis mit den Befehlen setzen, um 
anschließend mit diesen Befehlen arbeiten zu können. Lautet das Verzeichnis auf der 
Festplatte etwa C:\DOS, dann erstellen Sie den Suchpfad mit 


PATH C:\DOS 


Wollen Sie auf diese Definition des Suchpfades verzichten, können Sie die MS-DOS- 
Befehle auch verwenden, indem Sie ihnen jeweils den kompletten Pfad voranstellen. 
Um mit dieser Methode eine Diskette in Laufwerk A: zu formatieren, benötigt man die 
Befehlszeile 


C:\DOS\FORMAT A: 


nu N 


Ohne Festplatte ist die Arbeit umständlicher 

Falls keine Festplatte vorhanden ist, ist die Arbeit mit MS-DOS erheblich umständli- 
cher. Die MS-DOS-Befehle passen nämlich nicht auf eine Diskette, sondern sind not- 
wendigerweise auf mehrere Disketten verteilt. Daher wird man die wichtigsten Befehle 
meist auf der Systemdiskette aufbewahren und die restlichen Befehle auf eine oder 
mehrere zusätzliche Disketten verteilen. Meldet der PC bei einer Befehlseingabe 
"Befehl oder Dateiname nicht gefunden", und wurde der Befehl korrekt geschrieben, 
muß man die Diskette heraussuchen, die den gewünschten Befehl enthält. 


MS-DOS von Festplatte starten 

Beim Starten benötigt der PC keine Diskette. Zumindest im Bootlaufwerk A: darf keine 
Diskette vorhanden sein, da es ansonsten zu Fehlermeldungen kommen kann. MS-DOS 
startet nur dann von der Festplatte, wenn im Bootlaufwerk keine Diskette vorhanden ist. 


PC einschalten 


Schalten Sie wenn möglich zuerst den Monitor ein und anschließend den PC. Je nach 
Gerät erscheinen unterschiedliche Meldungen auf dem Bildschirm. 


Datum und Zeit eingeben 

Hat der PC keine batteriebetriebene Uhr, erscheint die Aufforderung, Datum und Zeit 
einzugeben. Dabei werden die voreingestellten Werte und die Schreibweise für die Ein- 
gabe angezeigt. E: d Datum und Zeit einzugeben, und es ist jeweils mit (Return) 
abzuschließen. Mit (Return) ohne Eingaben können diese Werte auch übernommen 
werden. 


PC betriebsbereit 
Der PC ist fertig, wenn am Bildschirm die Eingabeaufforderung (Systemprompt) er- 
scheint: 


CN, 
Der PC ist nun betriebsbereit, und Befehle können eingegeben werden. 


Arbeit beenden 


Wurden keine Anwendungsprogramme gestartet, können Sie Ihren PC jederzeit aus- 
schalten. Vorher sollten in den Laufwerken vorhandene Disketten entfernt werden. Der 
Bildschirm wird danach mit ausgeschaltet. 
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Anwendungsprogramme sollten vor dem Ausschalten ordnungsgemäß beendet 
werden, da es sonst zum Verlust von Daten kommen kann. Eine Festplatte 
sollte vor dem Ausschalten, wenn möglich, gesichert werden. Dazu lieferten 
früher viele Hersteller ein PARK-Programm mit, das die Köpfe der Festplatte 
in eine stoßgesicherte Position bewegte. Das Programm war nicht Bestandteil 
von MS-DOS. Inzwischen verfügen immer mehr Festplatten über eine auto- 
matische Parkfunktion beim Ausschalten, so daß ein spezielles Programm 
nicht mehr nötig ist. Wenn Sie sich nicht sicher sind, ob Ihre Festplatte über 
ein Auto-Park verfügt: Meist erkennt man den Parkvorgang an einem leisen 
"Surren". Im Zweifelsfall fragen Sie Ihren Händler. 


Vor dem Ausschalten des PCs die DOS-Shell beenden 

Befinden Sie sich vor dem Ausschalten Ihres PCs auf der Benutzeroberfläche DOS- 
Shell oder Sie arbeiten mit Windows, so sollten Sie diese verlassen. Dies ist insbeson- 
dere wichtig, wenn von der Benutzeroberfläche aus Programme gestartet und noch nicht 
beendet wurden. Diese speichert dann nämlich Informationen in Zwischendateien (so- 
genannte temporäre Dateien) ab, und diese würden am Ende der Arbeit nicht ordnungs- 
gemäß gelöscht. 


2.4 Benutzung der Tastatur 


Die Tastatur eines PCs enthält viele Elemente einer Schreibmaschine und zusätzlich 
spezielle Tasten. Es gibt eine Reihe unterschiedlicher Tastaturen, die sich in Aufbau 
und Beschriftung der Tasten unterscheiden können. Dabei entsprechen sich die folgen- 
den Tasten. 


MF Tastatur | PC/XT PCAT 


x 
Gelen) 


= er e lan 99 


Die besonderen Funktionen von Tasten in MS-DOS 

(Return Taste zur Eingabe von Befehlen. Sie ist meist größer als die Buchstaben 
und liegt rechts vom Ä. Die Oberseite zeigt zumeist einen abknickenden 
Pfeil. 

(Leertaste) Breite Taste am unteren Rand entspricht dem Leerschritt bei einer 
Schreibmaschine. 

Backspace) Korrekturtaste, auch Rücktaste genannt. Sie befindet sich meist über der 

Taste (Return) und ist mit einem nach links zeigenden Pfeil beschriftet. 
Mit dieser Taste kann jeweils das letzte Zeichen vor dem Cursor entfernt 
werden. Diese Taste kann so oft verwendet werden, bis kein Zeichen 
mehr vor dem Cursor vorhanden ist. 

(eer1) Spezielle Taste zur Erzeugung von Tastenkombinationen (siehe unten). 


Die Cursortasten haben im Kommandointerpreter von MS-DOS praktisch keine Funk- 
tion. In Anwendungsprogrammen kann der Cursor mit ihnen meist beliebig auf dem 
Bildschirm bewegt werden. In MS-DOS 6.2 kann aber ein spezielles Hilfsprogramm 
DOSKEY gestartet werden, das die Eingabe und Korrektur von Befehlszeilen erheblich 
vereinfacht. 


Tastenkombinationen 

(cer1)+(s) Unterbricht die Ausgabe von Daten auf dem Bildschirm; diese 
kann mit einer beliebigen Taste oder nochmaligem ( )+G@) 
fortgesetzt werden. 

eeri)+(c) Unterbricht die weitere Abarbeitung eines Befehls und zeigt 
wieder das Systemprompt an. 

(<tr1)+(Alt)+(De1) Startet den PC neu (Warmstart). 

Schaltet die Ausgabe auf den Drucker ein oder aus. 


Alle vorhandenen Daten im Arbeitsspeicher des PC gehen durch einen Warm- 
start verloren. 


2.5 Eingabe von Befehlszeilen und 
Zeilenwiederholung 


MS-DOS merkt sich die letzte Eingabezeile 

MS-DOS merkt sich die zuletzt eingegebene Zeile in einem Zwischenspeicher. Sie kann 
korrigiert und erneut ausgeführt werden. Dadurch kann man sich die Neueingabe langer 
Befehlszeilen ersparen. 
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DOSKEY merkt sich mehr 

Erheblich komfortabler kann man die Eingabe und Korrektur von Befehlszei- 
len gestalten, wenn man das spezielle Hilfsprogramm DOSKEY verwendet. Die- 
ses Programm beschreiben wir im Kapitel 2.6. 


Eingabe und Korrektur neuer Befehlszeilen 

Hinter der Eingabeaufforderung (Systemprompt) kann die Befehlszeile eingegeben 
werden. Die Unterscheidung von Groß und Kleinschrift spielt keine Rolle. Mit der Ta- 
ste (Backspace) können nacheinander alle Zeichen links vom Cursor gelöscht und neu 
eingegeben werden. MS-DOS übernimmt die Befehlszeile in den Zwischenspeicher und 
führt sie aus, sobald (Return) betätigt wird. 


Wiederholung einer Befehlszeile 


Steht der Cursor am Anfang einer Befehlszeile hinter der Eingabeaufforderung 
(Systemprompt), kann die komplette Zeile aus dem Zwischenspeicher mit (73) ange- 
zeigt (in die aktuelle Befehlszeile kopiert) und mit (Return) erneut ausgeführt werden. 


Korrektur einer Befehlszeile: Die Belegung der Funktionstasten 


Beim Kopieren der gespeicherten Zeile in die aktuelle Befehlszeile kann mit einigen 
Tasten korrigiert werden: 


[633] Kopiert das aktuelle Zeichen aus dem Zwischenspeicher in die aktuelle Be- 
fehlszeile. 

(2)  Kopiert bis zum angegebenen Zeichen alle Zeichen aus dem Zwischenspeicher 
in die aktuelle Befehlszeile. Das Zeichen wird direkt nach (72) eingegeben. 

&) Kopiert alle Zeichen ab der aktuellen Cursorposition aus dem Zwischenspei- 
cher in die aktuelle Befehlszeile. 

E23] Übergeht alle Zeichen im Zwischenspeicher bis zum angegebenen Zeichen. 

Diese Funktion wirkt sich erst aus, wenn anschließend Zeichen aus dem Zwi- 

schenspeicher kopiert werden. 

Kopiert die bisher eingegebene Zeile in den Zwischenspeicher, ohne sie auszu- 

führen. 


8 Wird diese Taste beim Start des Rechners gedrückt, so wird die Abarbeitung 


der CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT verhindert. 


(Bei) Übergeht ein Zeichen im Zwischenspeicher. Diese Funktion wirkt sich erst 
aus, wenn anschließend Zeichen aus dem Zwischenspeicher kopiert werden. 

Wechselt zwischen dem Modus "Einfügen" und "Überschreiben". Nach der er- 
sten Betätigung können Zeichen von der Tastatur an der aktuellen Position 
eingefügt werden. Dabei kann der Cursor mit den Tasten (-) und (+) bewegt 
werden. Auf dem Bildschirm verschwinden die Zeichen zwar zunächst, kön- 
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nen aber nach dem Einfügen von Zeichen mit (3) hinter die Cursorposition 
kopiert werden. 


r Sie wollen sich alle Dateien mit der Erweiterung EXE im Verzeichnis DOS 
anzeigen lassen. Sie haben aber statt der Befehlszeile 
DIR C:\DOS\*.EXE 


versehentlich folgende Befehlszeile eingegeben: 
DIR C:\DOS\*.EYE 


Betätigen Sie zweimal (Backspace), so daß die letzten beiden Zeichen ge- 
löscht werden. Geben Sie anschließend die beiden korrekten Zeichen "XE" ein 


und starten Sie die nun korrekte Befehlszeile mit (Return). 


7 Sie wollen alle Dateien mit der Erweiterung TXT aus dem Verzeichnis 
C:\TEXTE\PRIVAT auf eine Diskette kopieren, haben aber versehentlich fol- 
gende Zeile eingegeben: 


CoP C:\TEXTE\PRIVAT\*.TXT A: 


Nach (Return) haben Sie die Fehlermeldung erhalten "Befehl oder Dateiname 
nicht gefunden". Diese Zeile befindet sich noch im Zwischenpuffer und kann 
korrigiert werden. Betätigen Sie dreimal (F1), um die ersten drei korrekten 
Zeichen "COP" zu erhalten. Drücken Sie dann (ins), um in den Einfüge-Mo- 
dus zu wechseln. Nun können Sie an der aktuellen Position ein "Y" einfügen 
und anschließend den korrekten Rest der Zeile mit (73) aus dem Zwischen- 
puffer in die aktuelle Befehlszeile kopieren. Zum Schluß führen Sie die nun 
korrekte Zeile mit (Return) aus. 


Löschen einer kompletten Befehlszeile mit (zs<) 

Eine versehentlich eingegebene Befehlszeile muß nicht Zeichen für Zeichen mit 
(Backspace) gelöscht werden. (Esc) erklärt die aktuelle Zeile für ungültig, setzt auto- 
matisch einen Backslash "\" ans Ende der aktuellen Zeile und den Cursor in eine neue 
Zeile. Dort kann die neue Befehlszeile eingegeben werden. 


| Das Zeichen "\" und der Wechsel in die neue Zeile entfällt, wenn DOSKEY ge- 
startet wurde, die Wirkung bleibt aber dieselbe: Die Zeile wird gelöscht und 
ungültig. 


2.6 Komfortable Befehlseingabe mit DOSKEY 


Immer wieder wurde seitens der Anwender beklagt, daß die Befehlseingabe und beson- 
ders die Korrektur von Befehlszeilen in MS-DOS sehr aufwendig ist. Seit MS-DOS 5.0 
wird ein spezielles Hilfsprogramm DOSKEY mitgeliefert, das mit diesen Problemen end- 
gültig aufräumt. Dieses Programm bleibt nach dem Start im Speicher des PCs und ver- 
bessert die Korrekturmöglichkeiten erheblich. Zusätzlich ermöglicht das Programm die 
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einfache Erstellung von Batch-Dateien und Makros und kann sogar externe und interne 
MS-DOS-Befehle durch geänderte Varianten ersetzen. 


Starten von DOSKEY 


DOSKEY ist ein TSR-Programm (Terminate and Stay Resident-Programm), das nach ein- 
maligem Aufruf dauerhaft im Speicher bleibt und die Arbeit mit dem Kommandointer- 
preter deutlich vereinfacht. Ohne weitere Angaben oder Parameter wird DOSKEY resi- 
dent im Speicher installiert. Nach dem Aufruf meldet sich das Programm mit "DOSKey 
installed" und belegt nur 4 KByte im Speicher. Dafür können aber einmal eingegebene 
Zeilen erheblich komfortabler geändert werden. Von diesem Zeitpunkt an ermöglicht 
DOSKEY die einfache Korrektur der aktuellen Befehlszeile mittels Cursortasten und die 
erneute Ausführung von Befehlszeilen, die seit dem Aufruf von DOSKEY verwendet wur- 
den. Dazu werden diese Zeilen in einem speziellen Zwischenspeicher (Puffer) aufbe- 
wahrt. Beim Aufruf können eine Reihe von zusätzlichen Angaben erfolgen, die die Ar- 
beit von DOSKEY steuern. Dabei gibt es einige Parameter, die eine schon geladene Ver- 
sion des Hilfsprogramms verändern und keine neue Version laden. Um Änderungen an 
einem im Speicher vorhandenen DOSKEY-Programm vorzunehmen, muß man in vie- 
len Fällen das Programm DOSKEY erneut aufrufen und dabei die gewünschten Parameter 
angeben. 


Dieser Vorgang scheint auf den ersten Blick recht ungewöhnlich, ist aber eine 
der wenigen Möglichkeiten, mit einem resident im Speicher vorhandenen Pro- 
gramm in Verbindung zu treten und diesem Programm Informationen mitzu- 
teilen. Eine andere, viel häufiger verwendete Möglichkeit ist der Aufruf des 
Programms mit einer speziellen Tastenkombination (sog. "Hotkey"). Manch- 
mal muß man auch speicherresidente Programme erst aus dem Speicher entfer- 
nen, um sie mit anderen Parametern und Einstellungen erneut zu starten. 


Einfüge- oder Überschreib-Modus 

DOSKEY erlaubt die einfache Korrektur der aktuellen Befehlszeile. Dazu werden vor al- 
lem die Tasten (-) und (=) zum Bewegen des Cursors und (De1) zum Entfernen von 
Zeichen verwendet. Neue Zeichen werden je nach Eingabemodus an der aktuellen Cur- 
sorposition eingefügt oder überschreiben bestehende Zeichen. 


ANSERT Für das Editieren von Kommandos wird automatisch der Einfügemo- 
dus verwendet. Nur in diesem Modus hat (Backspace) die übliche 
Funktion und entfernt Zeilen. Zwischen Einfüge- und Überschreib- 
Modus kann auch mit (ins) umgeschaltet werden. 

/OVERSTRIKE Schaltet als Vorgabe den Überschreib-Modus ein. Neu eingegebene 
Zeichen überschreiben bestehende an der aktuellen Cursorposition. 


Änderung der Größe des Zeilenspeichers 

DOSKEY Legt die eingegebenen Befehlszeilen in einem speziellen Zeilenspei- 
cher ab. Für diesen Bereich werden standardmäßig 512 Byte verwen- 
det. Ist dieser Speicherbereich voll, werden ältere Zeilen entfernt, so- 
bald neue dazukommen. Zwar reichen in den meisten Fällen 512 Byte 
zur Speicherung von Befehlszeilen aus, da aber auch Makros in diesem 
Speicher abgelegt werden, kann eine Vergrößerung bei intensiver Nut- 
zung der Möglichkeiten sinnvoll sein 

/BUFSIZE= Legt die Größe des Zwischenspeichers (Puffer) für Befehlszeilen und 
Makros fest. Standardmäßig verwendet DOSKEY 512 Byte Speicher 
dafür. Eine nachträgliche Änderung (z. B. Vergrößerung) ist nur mit- 
tels /REINSTALL möglich. 

/REINSTALL  Installiert eine weitere Kopie von DOSKEY im Arbeitsspeicher. Dies 
ist beispielsweise notwendig, wenn nachträglich die Größe des Zeilen- 
puffers mit /BUFSIZE geändert werden soll. Allerdings gehen durch jede 
weitere Kopie ungefähr 4 KByte Speicher verloren. 


Anzeige vorhandener Befehlszeilen und Makros 

Die im Zeilenspeicher abgelegten Befehlszeilen und Makros können auf dem Bild- 
schirm angezeigt werden. Durch eine geschickte Umleitung dieser Informationen lassen 
sich nicht nur Listen ausdrucken, sondern sogar Batch-Dateien erzeugen. 


/IMACROS Zeigt eine Liste aller augenblicklich definierten Makros an. Die An- 
zeige erfolgt in der Form Name=Befehle. Durch Nutzung des Umlenk- 
zeichens ">" kann die Makroliste auf den Drucker oder in eine Datei 
umgelenkt werden. Weitere Informationen dazu erhalten Sie weiter 
unten. 

HISTORY Zeigt eine Liste aller im Zwischenspeicher abgelegten Befehlszeilen. 
Diese Liste kann ebenfalls mit ">" umgelenkt werden. Durch Umlei- 
tung in eine Datei mit der Erweiterung BAT läßt sich sehr einfach eine 
Batch-Datei erstellen. Weitere Informationen dazu erhalten Sie weiter 
unten. 


Die Anzeige der gespeicherten Befehlszeilen kann auch direkt mit (77) erfolgen. Dann 
zeigt DOSKEY die gespeicherten Befehlszeilen mit einer Zeilennummer an. Dadurch 
kann man zwar (zusammen mit der Funktionstaste (F9)) gezielt beliebige Befehlszeilen 
durch Eingabe der Nummer wiederholen lassen, allerdings eignet sich diese Variante 
wegen der störenden Zeilennummern nicht zum Erzeugen von Batch-Dateien. 


Mittels des Parameters /MACROS kann man sich eine Liste aller definierten Makros an- 
zeigen lassen. Die Anzeige erfolgt dabei wie bei Umgebungsvariablen: Zuerst wird der 
definierte Makroname gezeigt, hinter dem Gleichheitszeichen stehen die zugehörigen 
Befehle. 
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Definition neuer Makros 

Makroname=Befehle Auf diese Weise können Makros festgelegt werden. Diese kön- 
nen wie Batch-Dateien aus einem oder mehreren MS-DOS-Be- 
fehlen bestehen und umfangreiche Aufgaben und Vorgänge 
deutlich vereinfachen. Erstaunlicherweise wird für jede Ma- 
krodefinition DOSKEY erneut aufgerufen. Dadurch wird aber 
keine neue Kopie von DOSKEY im Speicher abgelegt, sondern 
nur eine Makrodefinition bestimmt. Weiter unten gehen wir 
auf die Möglichkeiten und die genaue Vorgehensweise aus- 
führlich ein. 


Makros starten 

Makros werden einfach durch Angabe des Namens gestartet. Zum Löschen eines Ma- 
kros geben Sie hinter dem Gleichheitszeichen einfach keine Befehle an. Weitere Infor- 
mationen zu Makros erhalten Sie in diesem Kapitel weiter unten. 


Editieren der aktuellen Befehlszeile 

Die gespeicherten Befehlszeilen werden in einem Speicherbereich (Puffer) aufbewahrt, 
der wie ein Ring verwaltet wird. Wenn Sie mehrmals (7) betätigen, erscheint nach der 
ersten gespeicherten Zeile wieder die letzte und so fort. Das funktioniert in beiden 
Richtungen. 


Die aktuelle Zeile können Sie mit den Cursortasten (-) und (=) problemlos editieren. 
Damit kann der Cursor innerhalb der bisher eingegebenen Zeile bewegt werden. Zei- 
chen löschen Sie mit (Dei), falsch eingegebene Zeichen überschreiben Sie einfach 
durch Eingabe der korrekten Zeichen (bei eingeschaltetem Überschreib-Modus). 


Wenn Sie fehlende Zeichen einfügen möchten, schalten Sie mit (Ins) in den Einfüge- 
modus und fügen an der aktuellen Cursorposition die gewünschten Zeichen ein. 


Die in MS-DOS übliche Taste (Backspace) zum Löschen von Zeichen in der aktuellen 
Befehlszeile funktioniert im Überschreib- wie im Einfügemodus. Den Einfügemodus 
können Sie auch dadurch aktivieren, daß Sie DOSKEY direkt mit dem Parameter /NSERT 


starten. 


Wenn Sie den Cursor schnell an den Anfang oder das Ende einer Befehlszeile bewegen 
wollen, verwenden Sie (Home) und (End). Wenn Sie zusammen mit den Cursortasten 
(>) und (=) die Taste (ctr1) festhalten, wird der Cursor nicht zeichenweise, sondern 
wortweise bewegt. Mit der Tastenkombination (Ctr1)+[ End) löschen Sie alle Zeichen 
ab der aktuellen Cursorposition bis zum Ende der Zeile. Entsprechend können mit 
ne) alle ab der aktuellen Cursorposition vorhandenen Zeichen bis zum 
Zeilenanfang entfernt werden. Der Rest der Zeile wird dabei mit dem Cursor an den 


Anfang der Zeile bewegt. 


J 
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Wiederholung einer Befehlszeile 

Die jeweils vorhergehende Befehlszeile erhalten Sie durch Betätigung der Taste (7). 
Wenn Sie gerade erst DOSKEY gestartet haben, passiert nichts, weil DOSKEY ja noch 
keine Zeilen gespeichert hat. 


$| Übrigens können Sie auch nach dem Aufruf von DOSKEY weiterhin die bei älte- 
ren MS-DOS-Versionen vorhandenen Editier-Möglichkeiten mit den Funk- 
tionstasten verwenden. So kann die zuletzt eingegebene Befehlszeile auch mit 
(E3) editiert werden. Auf diese Weise können Sie auch die Zeile zum Aufruf 
von DOSKEY wiederholen. 


Geben Sie einfach ein paar Zeilen ein (vielleicht ein paar Verzeichniswechsel mit je- 
weils einem DIR) und holen Sie nacheinander alle gespeicherten Befehlszeilen mit (7) in 


die aktuelle Zeile. Umgekehrt können Sie mit (7) zur jeweils folgenden Befehlszeile 
gelangen. 


Weitere nützliche Tasten 
schaltet gibt es noch weitere sehr interessante Tasten, um im Zeilenspeicher abgelegte 
lie erste gespeicherte 


Befehlszeile anzeigen lassen, mit (PgDn) die zuletzt gespeicherte. 


Such- und Anzeigemöglichkeiten für Befehlszeilen 


Wenn Sie einmal völlig den Überblick über die gespeicherten Befehlszeilen verloren 
haben, erhalten Sie nach Betätigung von (F7) eine komplette Liste aller noch gespei- 
cherten Befehlszeilen. Diese enthält zu Beginn jeweils die Nummer der Zeile und an- 
schließend den gespeicherten Inhalt. Ein typisches Beispiel könnte etwa folgenderma- 
Ben aussehen: 


1: DIR 

2: CD DOS 
3: DIR *.EXE 
4: CD.. 


Sind schon mehr als 20 Zeilen gespeichert, erscheint der Hinweis 


-- MORE -- 
und nach Betätigung einer Taste wird die Anzeige fortgesetzt. 


Sie können anschließend auch jede beliebige Zeile ohne langes Betätigen der Tasten (7) 
oder ür die Bearbeitung oder erneute Ausführung zur Verfügung stellen, indem Sie 
(F9) betätigen und hinter der Aufforderung "Line number:" gezielt die gewünschte Zei- 
lennummer eingeben. Um im obigen Beispiel die Befehlszeile "DIR *.EXE" erneut aus- 
führen zu lassen, betätigen Sie zuerst [F9), geben dann die (3) für die dritte Zeile ein 
und schließen mit (Return) ab. Sofort erscheint in der aktuellen Befehlszeile die ge- 
wünschte Zeile und kann mit (Return) ausgeführt oder editiert werden. 
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Komfortables Editieren einer eingegebenen Befehlszeile 

Besonders komfortabel ist das erneute Bereitstellen einer einmal eingegebenen Befehls- 
zeile durch Vorgabe des Zeilenanfangs. Angenommen Sie haben folgende Befehlszeilen 
eingegeben: 


COPY C:\DOS\*.COM Az 
DIR A: 
CHKDSR A: 


Nun möchten Sie die COM-Dateien noch auf eine andere Diskette kopieren und daher 
die Befehlszeile "COPY..." erneut ausführen lassen. Geben Sie einfach einen charakte- 
ristischen Teil der Zeile ein und betätigen Sie (73). DOSKEY sucht die erste passende 
Zeile und stellt sie zur Bearbeitung zur Verfügung. In unserem Beispiel genügt 


CO<F8> 


Sollte die Vorgabe des Zeilenanfangs zu ungenau sein, so daß zuerst nicht die ge- 
wünschte Befehlszeile angezeigt wird, kann man erneut (78) betätigen. DOSKEY sucht 
dann die nächste passende Zeile. 


Automatisches Erstellen von Batch-Dateien 

Umfangreiche Vorgänge und Aufgaben kann man dadurch vereinfachen oder automati- 
sieren, daß man alle notwendigen Befehle und Parameter in eine spezielle Datei mit der 
Erweiterung BAT schreibt (sogenannte Stapel- oder Batch-Datei) und diese Datei wie 
einen MS-DOS-Befehl aufruft. Die in der Datei gespeicherten Zeilen werden dann prak- 
tisch so abgearbeitet, als würde man Sie über die Tastatur eingeben. Für viele MS-DOS- 
Anwender sind Batch-Dateien aber ein "Buch mit sieben Siegeln": Sie wissen zwar um 
diese grundsätzliche Möglichkeit, scheuen aber vor der konkreten Nutzung zurück. Dies 
liegt häufig daran, daß die Erstellung von Batch-Dateien mit "Programmierung" gleich- 
gesetzt wird. 


Mit DOSKEY können all diejenigen, die bisher die Verwendung von Batch-Dateien 
scheuten, diese fast automatisch erstellen lassen. Im Prinzip speichert DOSKEY Zeilen ja 
schon wie in einer Batch-Datei ab, nur ablaufen lassen kann man sie so nicht hinterein- 
ander. Wer eine Batch-Datei auf der Basis von direkt eingegebenen Befehlszeilen er- 
zeugen will, geht folgendermaßen vor: 


© Alle bisher gespeicherten Befehlszeilen sollte man mit (alt )+[F7) löschen. 

® Anschließend werden einfach die MS-DOS-Befehlszeilen wie gewohnt eingege- 
ben. DOSKEY zeichnet diese natürlich im Zeilenspeicher auf. 

© Um zum Schluß aus den durchgeführten Befehlszeilen eine Batch-Datei AR- 
BEIT.BAT zu erzeugen, gibt man folgende Befehlszeile ein: 
DOSKEY /HISTORY >ARBEIT.BAT 


Komfortable Befehlseingabe mittels DOSKEY— 107. 


Dadurch veranlaßt man DOSKEY, alle Zeilen ohne Zeilennummern auszugeben. Da die 
Ausgabe direkt in die Datei ARBEIT.BAT umgeleitet wird, besitzt man anschließend 
(fast !!!) schon die gewünschte Batch-Datei. Das "fast" liegt an dem kleinen Haken, daß 
DOSKEY auch die letzte Zeile (die Befehlszeile zum Erstellen der Batch-Datei: 
"DOSKEY /HISTORY >ARBEIT.BAT") aufgezeichnet und folglich ebenfalls in die 
Batch-Datei geschrieben hat. Daher muß man diese mit einem Editor entfernen. Man 
kann mit 


EDIT ARBEIT. BAT 


direkt den komfortablen Editor starten, die letzte Zeile entfernen und die fertige Batch- 
Datei speichern. 


8 Nr.2 Natürlich kann es vorkommen, daß Sie eine Reihe von Befehlszei- 
72 | len eingegeben haben und erst im nachhinein feststellen, daß Sie daraus gut ei- 

ne Batch-Datei erstellen könnten. Dann haben Sie natürlich vor dem Beginn 
der Befehlseingabe nicht mit (Alt )+ den Zeilenspeicher gelöscht. Trotzdem kön- 
nen Sie natürlich die gespeicherten Befehlszeilen einfach in eine Batch-Datei schreiben 
lassen: 


DOSKEY /HISTORY >DATEI.BAT 


Anschließend startet man einfach den Editor EDIT, entfernt die ersten, nicht zugehöri- 
gen Befehlszeilen und die letzte Zeile und speichert das Ergebnis wieder ab. 


Arbeiten mit Makros 


DOSKEY-Makros sind Pseudo-Batch-Dateien 

DOSKEY ist nicht nur in der Lage, einmal eingegebene Befehlszeilen aufzubewahren und 
gegebenenfalls wieder zur Verfügung zu stellen. Vielmehr können sogar sogenannte 
Makros definiert werden. Eigentlich sind diese sogenannten Makros eher Pseudo-Batch- 
Dateien, weil man einer Folge von Befehlselementen einfach einen Namen gibt. Dazu 
wird eine Schreibweise wie bei der Definition von Umgebungsvariablen mittels SET 
verwendet: Erst wird der Name der Variablen eingegeben, anschließend hinter einem 
Gleichheitszeichen die gewünschte Befehlsfolge. Damit DOSKEY klar erkennen kann, 
daß diese Zeile nicht direkt für den Kommandointerpreter, sondern für DOSKEY Ver- 
wendung finden soll, muß dabei das Programm erneut aufgerufen werden: 


DOSKEY: NAME=Befehle 


Mehrere Befehle werden dabei statt durch (Return) durch die Zeichenfolge "$T" ge- 
trennt. Wie bei Batch-Dateien können auch Parameter verwendet werden; die Platzhal- 
ter heißen statt "%1" bis "%9" aber "$1" bis "$9". "$*" steht für die gesamte Parame- 
terangabe einschließlich aller Sonderzeichen (Leerzeichen usw.). Haben Sie mehrere 
Parameter verwendet, so können Sie all diese Parameter auf einmal mit "$*" anspre- 
chen. 
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Definieren Sie ein Makro 
Aber kommen wir erst einmal zur Vorgehensweise: Angenommen Sie möchten häufig 
ein Inhaltsverzeichnis sortiert nach dem Dateinamen erhalten, aber nicht die entspre- 
chenden Parameter /o:n eingeben. Definieren Sie einfach ein Makro DIRS mit der ent- 
sprechenden Befehlszeile 


DOSKEY DIRS=DIR /o:n 


Wenn Sie nun ein sortiertes Inhaltsverzeichnis sehen möchten, verwenden Sie einfach 
den neuen "Befehl" DI/RS. Damit haben Sie quasi einen neuen MS-DOS-Befehl erzeugt. 
Im Gegensatz zu einer Batch-Datei, die als eigenständige Datei existiert und sich im 
MS-DOS-Suchpfad befinden sollte, steht ein Makro jederzeit zur Verfügung, weil es im 
Arbeitsspeicher abgelegt wird. Dafür geht es auch (im Gegensatz zu einer abgespei- 
cherten Batch-Datei) nach dem Ausschalten des Rechners verloren. 


Um ein Makro zu definieren, rufen Sie DOSKEY erneut auf, geben den Makronamen ein 
und direkt hinter dem Gleichheitszeichen die gewünschte Befehlszeile. Wie schon oben 
erwähnt, können Sie auch mehrere Befehle hintereinander schreiben, indem Sie diese 
durch das spezielle Zeichen "$t" trennen. Ein Makro DISK zum Formatieren und Prüfen 
einer Diskette könnte man folgendermaßen festlegen: 


DOSKEY DISK=FORMAT A: $t RA: 


Parameter in Makros verwenden: $1, $2 usw. 


So wie man in Batch-Dateien Parameter durch die speziellen Zeichenfolgen "%1", 
"%2" usw. verwenden kann, ist dies innerhalb von Makros mit "$1", "$2" usw. möglich. 
Angenommen, wir wollen das obige Beispiel DISK zum Formatieren und Prüfen einer 
Diskette so erweitern, daß es sich sowohl für Laufwerk A: als auch für Laufwerk B: 
verwenden läßt. Dann müssen wir die feste Vorgabe A: durch einen Parameter ersetzen: 


DOSREY DISK=FORMAT $1 $T CHKDSK $1 


Anschließend kann man den Vorgang für Laufwerk A: starten, indem man das Lauf- 
werk wie üblich angibt: 


DISK A: 


Weitere Parameter können mit den Platzhaltern "$2", "$3" usw. verwendet werden. 
Eine ganz spezielle Bedeutung in Batch-Dateien hat der Parameter "%0", der stets den 
Namen der Batch-Datei selbst enthält. Dies ist natürlich für ein Makro ziemlich unsin- 
nig, so daß Microsoft dem Parameter "$0" in einem Makro keine Bedeutung gab. Aller- 
dings gibt es einen speziellen Parameter "$*". "$*" enthält die kompletten Parameteran- 
gaben unabhängig von trennenden Leerzeichen. Wenn Sie hinter einem Makronamen 
drei Parameter angeben, stehen diese einzeln in "$1", "$2" und "$3" zur Verfügung. 
Alle drei (einschließlich der dazwischen vorhandenen Leerzeichen) befinden sich im 
Parameter "$*". 
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Besondere Bedeutung des Dollarzeichen 

Da das Dollarzeichen in Makros eine besondere Bedeutung hat, müssen Sie DOSKEY 
auf spezielle Weise mitteilen, wenn Sie dieses Zeichen direkt verwenden wollen. Dazu 
muß das Zeichen verdoppelt werden. 


Um beispielsweise innerhalb eines Makros HILFE Informationen zu den Pa- 
rametern in Makros auszugeben, könnte man folgende Befehlszeile verwen- 
den: 


DOSKEY HILFE=ECHO Die Parameter in Makros heißen $$1, $$2 usw. 
Ruft man später durch Eingabe von HILFE das Makro auf, erscheint der gewünschte 
Text auf dem Bildschirm: 


Die Parameter in Makros heißen $1, $2 usw. 


Selbst interne MS-DOS-Befehle lassen sich ersetzen 


Durch DOSKEY-Makros lassen sich sogar interne MS-DOS-Befehle ersetzen. DOSKEY 
prüft zuerst eine eingegebene Befehlszeile daraufhin, ob sich am Beginn der Zeile ein 
definiertes Makro befindet. Ist dies der Fall, führt DOSKEY direkt das Makro aus. 


Makro DIR 
Definieren Sie doch einmal probeweise ein Makro mit dem Namen DIR und weisen Sie 
dem Makro eine völlig andere Funktion bei: 


DOSKEY DIR=ECHO DIR verboten... 


Anschließend geben Sie wie gewohnt den MS-DOS-Befehl DIR ein. Allerdings er- 
scheint nicht wie gewohnt das Inhaltsverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses, sondern 
die vorher festgelegte Meldung. 


Auf diese Weise ist es in MS-DOS 6.2 möglich, auch interne MS-DOS-Befehle beliebig 
an eigene Bedürfnisse anzupassen. Bis MS-DOS 4.0 war dies nur für externe MS-DOS- 
Befehle mittels Batch-Dateien möglich. 


Angenommen, Sie möchten erreichen, daß die Anzeige der Dateien mittels DIR immer 
seitenweise erfolgt, dann können Sie einfach folgendes Makro definieren: 


DOSKEY DIR=DIR /P $1 $2 $3 


Rufen Sie DIR ohne weitere Angaben auf, ersetzt DOSKEY die Zeichenfolge durch DIR /P. 
Wird hinter DIR noch ein weiterer Paramter angegeben, so wird "$1" durch diesen Pa- 
rameter ersetzt. So wird aus "DIR C:\DOS" durch DOSKEY die Befehlszeile "DIR /P 
C:\DOS". Insgesamt sind bei dieser Definition des DIR-Makros bis zu drei Parameter 
möglich. 
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Nr. 3 Übrigens kann man mit einem speziellen Trick erreichen, daß trotz 

rn eines definierten Makros der echte MS-DOS-Befehl DIR direkt ausgeführt 

wird. Dazu beginnt man die Befehlszeile einfach mit einem Leerzeichen. 

DOSKEY ersetzt Makronamen nur dann durch die gespeicherten Makrobefehle, wenn der 
Makroname exakt ab dem ersten Zeichen der Befehlszeile beginnt. 


Spezielle Sonderzeichen in Makros verwenden 

Einige Zeichen haben in Befehlszeilen eine spezielle Bedeutung und werden vom 
Kommandointerpreter sofort ausgewertet und als Befehle verstanden. Dazu gehören die 
beiden Zeichen "<" und ">" zum Umlenken der Ein- oder Ausgabe und das Pipe-Sym- 
bol "I" zum Verknüpfen von Befehlen. Würde man diese Zeichen direkt in einer Ma- 
krodefinition eingeben, würde sie der Befehlsinterpreter mißverstehen. Daher müssen in 
Makrodefinitionen diese speziellen Zeichen durch Ersatzzeichen angegeben werden: 


Ersatzzeichen 

< Die Umlenkung der Eingabe wird durch $L festgelegt. 

> Ausgaben können durch $G in eine Datei oder auf den Drucker umgeleitet werden. 
Ein doppeltes $G$G erzeugt dementsprechend die Zeichenfolge >> für das Anhän- 
‚gen einer Ausgabe an eine bestehende Datei. 

j Das Pipe-Symbol kann durch Verwendung von $B in Makros benutzt werden. 

$ Dadas Dollarzeichen zur Kennzeichnung von Platzhaltern (Parametern) beim Auf- 
ruf des Makros verwendet wird, kann es nicht direkt verwendet werden. Will man 
innerhalb eines Makros das Dollarzeichen verwenden, muß man es verdoppeln. 


Makro DRUCK 
Wenn Sie ein Makro erstellen wollen, das ein Inhaltsverzeichnis auf dem Drucker aus- 
‚gibt, können Sie folgende Definition verwenden: 


DOSKEY DRUCKDIR=DIR $G LPTL: 


Durch geschickte Verwendung von Parametern kann man sogar ein Makro namens 
"Druck" erstellen, das eine Befehlszeile so abändert, daß die Ergebnisse des Befehls auf 
dem Drucker ausgegeben werden: 


DOSREY DRUCK=$1 $2 $3 $4 95 $G LPTI: 
Wenn Sie nun mit DIR alle EXE-Dateien im DOS-Verzeichnis in fünf Spalten anzeigen 
lassen wollen, verwenden Sie die Befehlszeile "DIR C:\DOS\*.EXE /W". Um das Er- 


gebnis statt dessen auf dem Drucker ausgeben zu lassen, verwenden Sie einfach zusätz- 
lich das oben erstellte Makro DRUCK: 


DRUCK DIR C:\DOS\*.EXE /W 
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Bei der Verwendung von DOSKEY muß man sich natürlich darüber klar sein, 
daß das Hilfsprogramm eng an die Tastatur und den Kommandointerpreter ge- 
koppelt ist. Weder werden die erstellten Makros in einer Textverarbeitung oder 
einem Datenbankprogramm funktionieren noch können sie aus Batch-Dateien 
heraus verwendet werden. Allerdings kann man die durch DOSKEY möglichen 
Vereinfachungen auch in Batch-Dateien ganz einfach realisieren. Wobei in 
Batch-Dateien aber nicht die Möglichkeit besteht, interne Befehle zu ersetzen. 


& Weitere Informationen zu Batch-Dateien siehe im Kapitel 11 "Stapelverarbei- 
tung". 


Fertige Makrodefinitionen aufrufen 

Hat man sich erst einmal an die Makromöglichkeiten gewöhnt und einige echte Verbes- 
serungen definiert, wird man nach dem nächsten Starten des Rechners enttäuscht sein: 
Alle Definitionen sind verloren und müssen neu eingegeben werden. Dies ist natürlich 
sehr mühsam und macht einen großen Teil der Arbeitserleichterung wieder zunichte. 


Makros aus Batch-Dateien definieren 

Interessanterweise kann man Makros zwar nicht in Batch-Dateien verwenden, aber aus 
einer Batch-Datei heraus definieren. Um beispielsweise die vorher vorgestellten Makros 
DRUCK und DIR automatisch erstellen zu lassen, fügen Sie folgende Befehlszeilen in 
die AUTOEXEC.BAT ein: 


DOSKEY DRUCK=$1'$2 $3: $4 $5 $G LPTL: 
DOSKEY: DIR=DIR /P $1.$2 $3 


Eine spezielle Batch-Datei MAKRO.BAT 

Wenn Sie nicht möchten, daß mit jedem Starten des Rechners automatisch DOSKEY mit 
diesen Markodefinitionen gestartet wird, können Sie auch eine spezielle Batch-Datei 
MAKRO.BAT mit diesen Befehlszeilen erstellen. Um dann die Makros zu aktivieren, 
rufen Sie die Batch-Datei einfach mit ihrem Namen auf. Dabei ist es interessanterweise 
völlig gleichgültig, ob DOSKEY zu diesem Zeitpunkt schon aktiviert war oder nicht. 


Wenn Sie mehrere neue Makros definiert haben und diese für die weitere Nutzung auf- 
bewahren wollen, können Sie auch den Parameter /MACROS verwenden, um sich Arbeit 
bei der Erstellung der Definitionsdatei MAKRO.BAT zu sparen. Lenken Sie die An- 
zeige der vorhandenen Makros einfach in eine Datei um und fügen Sie anschließend mit 
einem Editor das noch fehlende Befehlswort DOSKEY ein. 


Angenommen die Datei MAKRO.BAT existiert noch nicht und soll mit den 
bestehenden Markodefinitionen erzeugt werden. Mit 


DOSKEY ./MACROS >MARKO.BAT 
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schreiben Sie alle Makrodefinitionen in die angegebene Datei. Für unser Bei- 
spiel sähe der Inhalt der Datei dann so aus: 


DRUCK=$1 $2 $3 $4 95 $G L! 
DIR-DIR /P $1 $2 $3 


Was noch fehlt, ist der passende Aufruf von DOSKEY. Starten Sie den Editor 
mit 


EDIT MAKRO.BAT 


und fügen Sie jeweils zu Beginn der Zeilen das fehlende "DOSKEY " ein. 
Nach dem Abspeichern und Verlassen des Editors können Sie diese Makros 
durch Aufruf der Batch-Datei verfügbar machen. 


Abbruch eines Makros 

Während man eine Batch-Datei recht einfach durch Betätigung von (Ctr1)+[c) abbre- 
chen kann, ist dies bei Makros nicht so einfach. Um ein Makro abzubrechen, muß man 
jeden einzelnen Befehl innerhalb des Makros mit (ctr1)+[c) abbrechen. In gewisser 
Weise könnte man sagen: Ein Makro läßt sich gar nicht abbrechen, sondern man kann 
nur die im Makro verwendeten Befehle direkt beenden. Daher sollte man mit einem 
Makro sehr vorsichtig sein, vor allem dann, wenn mit mehreren Befehlen Daten ge- 
löscht werden. 


Besonders gefährlich sind Befehlsfolgen innerhalb eines Makros, bei denen 
vor dem Zerstören von Informationen erst bestimmte Voraussetzungen herge- 
stellt werden müssen. So sollte man keinesfalls ein Makro erstellen, daß ein 
Verzeichnis mit den darin enthaltenen Dateien auf folgende Weise entfernt: 


DOSKEY DELVERZ=CD $1 $t DEL *.* $t CD. $t RD $1 


Dieses Makro würde in das angegebene Verzeichnis wechseln und dort alle Dateien lö- 
schen. Anschließend wird das nächsthöhere Verzeichnis angewählt, und von dort aus 
kann das Unterverzeichnis entfernt werden. Diese Vorgehensweise ist sehr gefährlich, 
denn wenn aus irgendeinem Grund das angegebene Verzeichnis nicht existiert 
(Schreibfehler, Denkfehler oder ähnliches), schlägt der Verzeichniswechsel fehl, und es 
werden im aktuellen Verzeichis alle Dateien gelöscht. 


Wenn man unbedingt ein derart gefährliches Makro erstellen will, sollte man folgende 
erheblich sicherere Variante verwenden: 


DOSKEY DELVERZ=DEL $1 $t RD $1 


Diese Vorgehensweise ist insofern sicherer, weil keine Vorbedingung innerhalb des 
Makros hergestellt werden muß (Verzeichniswechsel). Ist das angegebene Verzeichnis 
$1 nicht vorhanden, schlagen DEL $1 und (!) RD $1 fehl, und MS-DOS gibt entspre- 
chende Fehlermeldungen aus. 


Übersicht der Tasten in DOSKEY 


DOSKEY verfügt über eine Reihe von Tastenbefehlen, die im folgenden noch einmal auf- 
gelistet werden: 


Taste Funktion 


Stellt die jeweils vorhergehende Befehlszeile zur Verfügung. 
Stellt die folgende Befehlszeile zur Verfügung. 

Cursor ein Zeichen nach links. 

Cursor ein Zeichen nach rechts. 

Entfernt das aktuelle Zeichen. 

Schaltet zwischen Einfüge- und Überschreib-Modus um. Im 
Überschreib-Modus hat (Backspace) keine Lösch-Funktion. 
Löscht Zeichen links vom Cursor (nur im Einfügemodus). 
Stellt die älteste vorhandene Befehlszeile zur Verfügung. 


spa; 


Can) Stellt die neueste, die zuletzt eingegebene Zeile zur 
Verfügung. 
(Home) Cursor wird an den Zeilenanfang gesetzt. 


Cursor wird an das Zeilenende gesetzt. 

Löscht die aktuelle Zeile auf dem Bildschirm. 

Cursor ein Wort nach links. 

Eerrd+t Cursor ein Wort nach rechts. 

(Eeri)+(Hone) | Löscht alle Zeichen der aktuellen Zeile bis zum Zeilen- 
anfang. 

(Eer2)+[Ena) Löscht alle Zeichen der aktuellen Zeile bis zum Ende der 
Zeile. 

( Zeigt alle gespeicherten Kommandozeilen. 

Giy+E7 Löscht alle gespeicherten Kommandozeilen. 

® Ermöglicht gezieltes Bereitstellen einer gespeicherten Zeile. 
Dazu gibt man den Anfang dieser Zeile ein und drückt dann 
(E83). DOSKEY sucht die erste passende Zeile und stellt sie 
zur erneuten Ausführung oder Bearbeitung zur Verfügung. 


& Ermöglicht es, gezielt eine Zeilennummer einzugeben und 
diese zur Bearbeitung bereitzustellen. 
150) Zeigt alle gespeicherten Makros. 


)+[FI0) | Löscht alle gespeicherten Makros. 


Beenden von DOSKEY 

DOSKEY kann nicht wie andere Programme beendet werden, sondern bleibt nach dem er- 
sten Aufruf dauerhaft im Speicher des Rechners. Zwar ist mit DOSKEY /REINSTALL die 
Einrichtung einer völlig neuen Kopie möglich, aber verlassen kann man keine dieser 
Kopien. Um die Arbeit mit DOSKEY völlig zu beenden, müssen Sie den Rechner neu 
starten. 
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Unterschiede Batch-Dateien / DOSKEY-Makros 


Unterschiede 


Erstellung 
Ablage 


Starten durch 
Suchpfad nötig 
maximale Länge 


Parameter 
‚Abbruch durch 


Umleitung Ein-/Ausgabe 
Befehlsverknüpfungen 
Trennung von Befehlen 


Batch-Dateien 


Editor Name.bat 
dauerhaft auf Diskette/Festplatte 


Eingabe des Namens 
ja 
unbegrenzt 


%1 bis%9 


Cer2)+[c) 
‚ja, möglich mit *<" und ">" 


ja, mit Pipe-Symbol "I" 
als Zeilen mit (keturn) 


DOSKEY-Makros 


DOSKEY Name= 
temporär im Arbeits- 
speicher 
Eingabe des Namens 
nein 
127 Zeichen (Länge einer 
Befehlszeile) 
$1 bis $9, $* 

&er1)+(E) für jeden 
Befehl 
ja, mit "$L" und "$G" 
Ja, mit "SB" 
durch "$T” in einer Zeile 


Sprünge mit GOTO möglich | ja nein 
‚Aufruf von Batch-Dateien ja, mit CALL ja, direkt durch Namen 
‚Aufruf von Makros nein nein 


2.7 Arbeiten mit Befehlen und Dateien 


Die Arbeit mit MS-DOS auf der Kommandooberfläche läuft praktisch immer in der 
gleichen Weise ab: Man gibt einen Befehl ein, um Informationen zu erhalten oder Da- 
ten (in Form von Dateien, Verzeichnissen oder Datenträgern) zu bearbeiten. Bei der Ar- 
beit mit Befehlen und Dateien gibt es einige Besonderheiten, die wir im folgenden er- 
läutern wollen. 


Besonderheiten bei Befehlen 


Leerzeichen und Parameter 

MS-DOS betrachtet die erste Eingabe in einer Befehlszeile als Befehl, die weiteren An- 
gaben nach einem Leerzeichen als zusätzliche Parameter (Zusatzinformationen). Des- 
halb muß der Befehl von den übrigen Angaben durch ein Leerzeichen getrennt werden. 
MS-DOS unterscheidet bei der Eingabe von Befehlen nicht zwischen Groß- und Klein- 
schreibweise. Ob Sie "FORMAT", "Format" oder "format" schreiben, spielt für die 
Ausführung des Befehls keine Rolle. 


Ist das Hilfsprogramm DOSKEY nicht gestartet, spielen führende Leerzeichen keine 
Rolle. Ob Sie "FORMAT A:" oder" FORMAT A:" eingeben, ist für die Ausführung 
des Befehls ohne Bedeutung. Wurde mit DOSKEY ein Makro mit dem Namen FORMAT 
definiert, führt die Eingabe eines Leerzeichens zu Beginn dazu, daß nicht das Makro, 
sondern der MS-DOS-Befehl FORMAT ausgeführt wird. 
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Befehle aus beliebigen Verzeichnissen starten 


Externe Befehle müssen erst geladen werden 

Viele Befehle stehen nicht ständig im Arbeitsspeicher zur Verfügung, sondern werden 
erst bei Bedarf von der Diskette oder Festplatte geladen (sogenannte externe oder tran- 
siente Befehle). Dadurch wird der für Anwendungsprogramme verfügbare Arbeitsspei- 
cher nicht unnötig verringert, für diese bleibt mehr Platz. Denn jeder im Speicher vor- 
handene Befehl kostet natürlich kostbaren Speicherplatz. Übrigens würde MS-DOS mit 
allen ausführbaren MS-DOS-Befehlen gar nicht mehr in den maximal möglichen Ar- 
beitsspeicher passen. 


Standardmäßig sucht MS-DOS einen angegebenen Befehl im aktuellen Verzeichnis auf 
dem aktuellen Laufwerk. Die externen MS-DOS-Befehle könnten auf diese Weise nur 
verwendet werden, wenn das aktuelle Verzeichnis stets das DOS-Verzeichnis ist. Dies 
ist aber in der Praxis bei der Arbeit mit einer Festplatte kaum möglich. 


Pfadangabe dem Befehl voranstellen 

Daher gibt es die Möglichkeit, dem Befehl eine sogenannte Pfadangabe voranzustellen. 
Dabei wird vor dem Befehl das Verzeichnis angegeben, in dem sich der gewünschte Be- 
fehl befindet, das Verzeichnis, in dem nach dem gewünschten Befehl gesucht werden 
soll. Um den Befehl FORMAT, der sich im Verzeichnis C:\DOS befindet, aus einem be- 
liebigen Verzeichnis heraus zu nutzen, würde die Eingabe folgendermaßen aussehen: 


C:\DOS\FORMAT 


Allerdings ist diese Möglichkeit der Befehlseingabe recht mühsam. Daher hat man zu- 
sätzlich die Möglichkeit geschaffen, sogenannte Suchpfade mit dem MS-DOS-Befehl 
PATH festzulegen, die neben dem aktuellen Verzeichnis ebenfalls durchsucht werden 
sollen. 


Der Suchpfad erleichtert die Arbeit 
Um aus beliebigen Verzeichnissen heraus jeden MS-DOS-Befehl verwenden zu kön- 
nen, muß der Suchpfad mit folgender Befehlszeile festgelegt werden: 


PATH C:\DOS 


Anschließend kann beispielsweise der Befehl FORMAT aus beliebigen Verzeichnissen 
einfach mit seinem Namen (ohne jede Pfadangabe) verwendet werden. Zusätzlich kön- 
nen weitere Verzeichnisse durchsucht werden, wenn diese im Befehl PATH angegeben 
und durch ein Semikolon getrennt werden: 


PATH C:\D0S;C:\PROGRAM 
Anschließend durchsucht MS-DOS bei jeder eingegebenen Befehlszeile das gerade ak- 


tuelle Verzeichnis und die Verzeichnisse C:\DOS und C:\PROGRAM nach dem ange- 
‚gebenen Befehl. 
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Nr. 4 Da eine Angabe des Suchpfades nur für die aktuelle Arbeitssitzung 
gültig ist, also nach dem nächsten Neustart nicht mehr besteht, sollten notwen- 
dige Verzeichnisse schon in der AUTOEXEC.BAT als Suchpfade definiert 
werden. Damit wird der Suchpfad nach jedem Neustart des Rechners wunschgemäß neu 
eingestellt. 


1 Mit dem Befehl PATH können nur Suchpfade für den Aufruf von Programm- 
dateien angegeben werden. Suchpfade für andere Dateien sind mit einem ande- 
ren MS-DOS-Befehl ebenfalls möglich und werden weiter unten erläutert. 


Wir benutzen in diesem Buch als Schreibweise ausschließlich den Befehlsnamen. Sollte 
der Befehl nicht im aktuellen Verzeichnis vorhanden und kein Pfad für das Verzeichnis 
des Befehls definiert sein, so muß der Befehl mit Laufwerks- und Pfadangabe angege- 
ben werden. 


Ein-/Ausgabegerät von Befehlen festlegen 

Viele MS-DOS-Befehle verrichten ihre Arbeit nicht ohne Ihre zusätzliche Hilfe. Ent- 
weder geben sie Informationen über ihre Tätigkeit aus oder sie benötigen weitere In- 
formationen oder Eingaben oder beides. 


Ist nichts anderes festgelegt, erwarten Befehle, wenn notwendig, Eingaben über die 
Tastatur und geben Informationen auf dem Bildschirm aus. 


‚ So wird mit dem Befehl DIR der Inhalt des aktuellen Verzeichnisses auf dem Bildschirm 
angezeigt. Ebenso gelangen die informierenden Meldungen vieler MS-DOS-Befehle 
grundsätzlich erst einmal auf den Bildschirm. Wenn ein Befehl noch eine Bestätigung 
verlangt (Sicherheitsabfrage), wird diese über die Tastatur eingegeben. 


Das Bild zeigt die Abläufe in einem Betriebssystem nach einer Befehlseingabe des 
Benutzers. 


Über die Tastatur wird ein Befehl eingegeben. Der Kommandointerpreter nimmt sie auf 
und prüft zunächst, ob es sich um einen der in ihm enthaltenen residenten/internen 
Befehle wie DATE, TIME usw. handelt. Ist das nicht der Fall, wird zunächst im aktuellen 
Verzeichnis nach einem dort eventuell vorhandenen Programm mit der Erweiterung 
COM gesucht (vor allem auch transiente/externe MS-DOS-Befehle). Anschließend 
wird im aktuellen Verzeichnis nach Dateien mit der Erweiterung EXE und BAT ge- 
sucht. 


Anschließend geht es in die Verzeichnisse des Pfades. Dort wird wieder die Reihen- 
folge COM, EXE und BAT eingehalten. 


Wird bis zum letzten im Pfad angegebenen Verzeichnis keine entsprechende ausführ- 
bare Datei gefunden, erscheint die Meldung: "Befehl oder Dateiname nicht gefunden". 
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Ausgaben und Meldungen lassen sich umlenken 

Für Ein- und Ausgaben können aber auch andere Geräte festgelegt werden. So ist es 
möglich, und in einigen Fällen auch sinnvoll, die Ausgaben und Meldungen der Befehle 
auf ein anderes Gerät (etwa einen angeschlossenen Drucker) "umzulenken" und so 
quasi zu "protokollieren". Ein Beispiel hierfür wäre es, ein Inhaltsverzeichnis direkt auf 
dem Drucker statt auf dem Bildschirm auszugeben. 
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Ausgaben können zu Eingaben umgelenkt werden 

Außerdem können Befehle ihre Bildschirmausgaben als Eingabe an einen anderen Be- 
fehl weitergeben. Dadurch können sich mehrere Befehle die gesamte Aufgabe sozusa- 
gen teilen. Ein typisches Beispiel: Mit dem Befehl DIR kann der Inhalt des aktuellen 
Verzeichnisses angezeigt werden. Standardmäßig werden die Informationen auf dem 
Bildschirm angezeigt. Dabei ist allerdings keine alphabetische Sortierung möglich. 
Diese kann aber ein weiterer MS-DOS-Befehl, SORT, erledigen, so daß man die Bild- 
schirmausgabe des Befehls DIR nur noch an SORT weiterleiten muß. 


Informationen zu diesem Thema erhalten Sie im Kapitel 9. 


Besonderheiten im Umgang mit Dateien 

MS-DOS verwaltet Daten in jeder Form (Daten, Programme usw.) auf einem Datenträ- 
ger als Dateien. Eine Datei ist eine zusammengehörende Datenmenge und verfügt über 
einen Dateinamen, mit dem sie sich eindeutig identifizieren läßt. 


Ein Dateiname besteht aus dem eigentlichen Dateinamen (bis zu acht Zeichen) und der 
Erweiterung (bis zu drei Zeichen). Dateiname und Erweiterung werden durch einen 
Punkt getrennt. Ein typischer Dateiname könnte beispielsweise folgendermaßen lauten: 


BRIEF.TXT 


Wird ein Dateiname eingegeben, der mehr als acht Zeichen umfaßt, berücksichtigt MS- 
DOS nur die ersten acht Zeichen. Wenn Sie als Dateinamen "MICROSOFT.FIRMA" 
verwenden, wird MS-DOS diesen Dateinamen zu "MICROSOF.FIR" abkürzen. 


Wenn Sie sich mit DIR ein Inhaltsverzeichnis anzeigen lassen, wird Ihnen bei 
Dateien der Punkt, der zur Trennung des Namens und der Erweiterung dient, 
nicht angezeigt. Hier werden der Name und die Erweiterung durch einen Ab- 
stand voneinander getrennt. 


Dateien finden: PATH und APPEND 

Häufig wird man Dateien mit MS-DOS-Befehlen bearbeiten. Dazu gibt man den ge- 
wünschten Befehl und anschließend den Namen der Datei einschließlich Erweiterung 
an. Das folgende Beispiel zeigt den Inhalt der Datei BRIEF.TXT auf dem Bildschirm 
an: 


TYPE BRIEF.TXT 


Ist kein Laufwerk oder Pfad mit einen Dateinamen angegeben, wird die Datei im aktu- 
ellen Verzeichnis gesucht. Zusätzlich können weitere Verzeichnisse durchsucht werden, 
wenn diese im Befehl APPEND angegeben werden. 
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Da mit APPEND definierte Suchpfade nur für die aktuelle Arbeitssitzung gültig 
sind, empfiehlt sich die Aufnahme des Befehls mit den entsprechenden Ver- 
zeichnissen in die AUTOEXEC.BAT. 


Eine Datei kann jederzeit aus einem beliebigen Laufwerk/Verzeichnis heraus genutzt 
werden, indem der komplette Pfad mit der Laufwerksbezeichnung vor der Datei ange- 
geben wird. Befindet sich die Datei BRIEF.TXT im Verzeichnis C:\TEXTE der Fest- 
platte und soll aus einem beliebigen Verzeichnis heraus angezeigt werden, ist folgende 
Befehlszeile notwendig: 


TYPE C:\TEXTE\BRIEF.TXT 


Mit dem Befehl APPEND können Suchpfade für die Arbeit mit Dateien angege- 
ben werden. Suchpfade für den Aufruf von Programmen werden mit dem Be- 


E fehl PATH (wie oben besprochen) definiert. 


Wir benutzen in diesem Buch als Schreibweise ausschließlich den Dateinamen 
und verzichten auf Angabe des kompletten Pfads. Sollte die Datei nicht im 
aktuellen Verzeichnis vorhanden sein und kein Pfad für das Verzeichnis der 
Datei mit APPEND definiert sein, so muß die Datei mit Laufwerks- und Pfadan- 
gabe angegeben werden. 


| Beim Einsatz von APPEND sollte man vorsichtig sein und normalerweise statt 
APPEND lieber den kompletten Pfad der Datei verwenden. Das hat zwei 
Gründe: 


© _ Besonders bei der Bearbeitung von Dateien mit Anwendungsprogrammen 
kann es zu merkwürdigen Ergebnissen kommen. So kümmert sich die 
Textverarbeitung Word 5.0 beispielsweise wenig um einen mit APPEND 
eingestellten Suchpfad und erwartet eine angegebene Text-Datei im aktu- 
ellen Verzeichnis. 


® Auch in MS-DOS können Probleme beim Einsatz von APPEND auftreten. 
So kann man sich eine Datei im Datei-Suchpfad (APPEND) zwar pro- 
blemlos anzeigen lassen, aber nicht löschen oder kopieren. Dazu muß 
man doch wieder das Verzeichnis angeben. 
Mögliche Dateinamen 


Ein Dateiname besteht, wie oben schon gesagt, aus dem eigentlichen Dateinamen, der 
maximal acht Zeichen umfassen darf, und der Erweiterung mit höchstens drei Zeichen. 
Leerzeichen sind nicht erlaubt. Dabei dient die Erweiterung dazu, verschiedene Datei- 
typen zu unterscheiden. Einige Erweiterungen sind in MS-DOS festgelegt (COM und 
EXE für ausführbare Programmdateien), andere haben sich eingebürgert (TXT für Text- 
Dateien). 
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Erlaubte Sonderzeichen 

Erlaubt sind in Dateinamen alle Buchstaben von A bis Z, die Ziffern 0 bis 9 sowie die 
Sonderzeichen !#$ % () &-_- | } *. Eingegebene kleine Buchstaben werden auto- 
matisch in Großbuchstaben umgewandelt. 


sichtig sein und diese Sonderzeichen besser meiden oder durch die Zeichen- 
folgen oe, ae, ue ersetzen. Sonst kann es gelegentlich zu Problemen kommen, 
da manche Anwendungsprogramme diese speziell deutschen Zeichen im Da- 
teinamen nicht unterstützen. 


a) Bei der Verwendung von Umlauten (6äü) und dem "ß" sollte man sehr vor- 


Verbotene (Sonder-)Zeichen 

Nicht zugelassen sind bei der Vergabe von Dateinamen +=:;.,<>[]1*?/\und das 
Leerzeichen. Dieses dient als Trennzeichen bei den Eingaben und trennt den eigentli- 
chen Befehl von den zusätzlichen Angaben (Parametern). Viele Befehle benötigen für 
die korrekte Ausführung zusätzliche Angaben. So verweigert beispielsweise der Befehl 
FORMAT zur Vorbereitung von Disketten seine Mitarbeit, wenn als Parameter nicht min- 
destens das Laufwerk angegeben ist. FORMAT und Laufwerksangabe werden dann durch 
ein Leerzeichen getrennt. 


Verbotene Zeichengruppen 

Neben diesen verbotenen einzelnen Zeichen gibt es auch noch Zeichengruppen, die eine 
besondere Bedeutung haben und deshalb als Dateiname nicht auftauchen dürfen. Sie 
bezeichnen die verschiedenen Geräte in MS-DOS. Dazu gehören die festgelegten Ge- 
rätenamen: CON, AUX, COMI, COM2, PRN, LPTI, LPT2, LPT3, LPT4, NUL. 


Mehrere Dateien durch Stellvertreterzeichen angeben 


Mehrere Dateien können für viele MS-DOS-Befehle durch sogenannte Stellvertreterzei- 
chen (Joker, Wildcards) als Gruppe bezeichnet oder behandelt werden. Dabei können 
ein einzelnes oder auch mehrere Zeichen unbestimmt bleiben: 


steht für einen beliebigen Rest des Dateinamens oder der Erweiterung. 
? steht für ein einzelnes Zeichen im Dateinamen oder in der Erweiterung. 


Durch die Verwendung von Jokern lassen sich Vorgänge mit mehreren Dateien nicht 
nur erheblich vereinfachen, manche Aufgaben ließen sich ohne die Möglichkeit von Jo- 
kern sogar überhaupt nicht lösen. 


Joker haben in MS-DOS zwei sehr wichtige Aufgaben: 

° Zum einen kann man durch die Verwendung von Jokern mehrere Dateien bezeich- 
nen. Angenommen aus dem Verzeichnis C:\DOS sollen alle Dateien mit der Er- 
weiterung EXE kopiert werden, dann müßte man erst einmal die Dateinamen her- 
ausfinden und anschließend für jede Datei eine Befehlszeile mit dem MS-DOS-Be- 
fehl COPY eingeben. Viel einfacher ist die Verwendung eines Jokers zur Festlegung 
aller Dateien mit der Erweiterung EXE: *.EXE 
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® Joker haben aber auch einen großen Nutzen, wenn man sich nicht völlig festlegen 
will oder kann, Angenommen Sie suchen auf der Festplatte nach einer Datei 
BRIEF.TXT. Dann können Sie mit DIR BRIEF.TXT nach der Datei suchen und 
durch Angabe des Parameters /S auch die Unterverzeichnisse mit in die Suche ein- 
beziehen. Wenn Sie aber den Namen der gesuchten Datei gar nicht so genau wis- 
sen, wollen Sie sicherlich nicht einzeln nach BRIEF.TXT, BRIEFI.TXT, 
BRIEFNa.TXT usw. suchen. Viel einfacher ist es dann, nur den bekannten Teil des 
Dateinamens vorzugeben und den Rest mittels eines Jokers unbestimmt zu lassen: 
BRIEF*.TXT 


Das Zeichen "*" im Dateinamen oder der Erweiterung bestimmt, daß die restlichen Zei- 
chen im Namen oder der Erweiterung beliebig sein können. Ein direkt hinter dem Zei- 
chen "*" angegebenes Zeichen hat keine Bedeutung. 


El 


A*.EXE Alle Dateien, deren Namen mit A beginnen und deren Erwei- 
terungen EXE lautet (APPEND.EXE, ATTRIB.EXE). 

M??ER.TXT Alle Dateien mit fünf Buchstaben im Dateinamen und der Er- 
weiterung TXT, deren erster Buchstabe M und deren letzte 
beiden Buchstaben ER lauten (MEIER.TXT MAYER.TXT, 
MEYER.TXT). 

BRIEF.* Dateien, deren Namen BRIEF lautet und die über eine belie- 
bige Erweiterung verfügen. 

RECHNUNG.* Alle Dateien mit dem Dateinamen RECHNUNG und einer 
beliebigen Erweiterung (RECHNUNG.TXT, RECHNUNG. 
DOC, RECHNUNG. SIK usw.). 

Yo Alle Dateien 


Bei der Benutzung von Stellvertreterzeichen zur Bezeichnung mehrerer Da- 
teien sollte man sehr vorsichtig sein. Sehr schnell kann es passieren, daß dabei 
auch Dateien betroffen sind, die man eigentlich vom Befehl ausschließen 
wollte. Dies gilt besonders für das Löschen von Dateien. Am sichersten ist es, 
sich die "passenden" Dateien erst probeweise mit dem Befehl DIR anzeigen zu 
lassen. Angenommen Sie wollen alle Dateien löschen, die mit dem Buchstaben 
A beginnen. Lassen Sie sich dann zuerst mit: 


DIR At,.* 


alle Dateien anzeigen, die von dieser Dateiauswahl betroffen sind. Erst wenn 
diese Prüfung ergibt, daß wirklich nur überflüssige Dateien angezeigt werden, 
sollten Sie diese Dateiauswahl zum Löschen der Dateien verwenden: 


DEL At,* 


Nicht ganz so problematisch ist die Verwendung von Jokern bei der Suche nach Da- 
teien. Gibt man eine zu ungenaue Vorgabe mittels Jokern an, werden sehr viele passen- 
de Dateien auf dem Bildschirm angezeigt. Dadurch verliert man dann schnell den Über- 
blick. Da man aber anschließend einfach eine genauere Vorgabe machen kann, ist das 
Problem schnell gelöst. 
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Nicht alle MS-DOS-Befehle arbeiten mit Jokern 

Leider arbeiten nicht alle MS-DOS-Befehle mit solchen Stellvertreterzeichen zusam- 
men. So kann man sich mit TYPE stets nur den Inhalt einer Datei auf dem Bildschirm 
anzeigen lassen und nicht mit TYPE *.TXT den Inhalt aller Text-Dateien. 


In vielen Fällen kann man durch die Erstellung von speziellen Batch-Dateien einen Er- 
satz für diese Befehle ohne Stellvertreterzeichen finden. Oder man benutzt einen ande- 
ren Befehl mit Jokern, der die gleiche Wirkung erzielen kann. Um alle Batch-Dateien 
im aktuellen Verzeichnis auf dem Bildschirm anzuzeigen, kann man nicht (!) TYPE 
*.BAT verwenden, aber statt dessen eine spezielle Variante des Befehls COPY (CON ist 
die Bezeichnung für Tastatur/Bildschirm): 


COPY *.BAT CON 


2.8 Arbeiten mit Laufwerken und Festplatten 


MS-DOS ist sehr flexibel und läßt sich der vorhandenen Hardware anpassen. Dies gilt 
auch für den Umgang mit Datenträgern, die recht unterschiedlich sind. Bei der Arbeit 
mit Laufwerken und Festplatten sind einige Besonderheiten zu beachten. 


5%-Zoll-Laufwerke 


514-Zoll-Laufwerke können bei einem PC maximal 360 KByte und bei einem AT 
(286er und aufwärts) maximal 1,2-MByte Daten aufnehmen. Um mit einer Diskette ar- 
beiten zu können, muß diese eingelegt und anschließend der Laufwerkshebel gedreht 
werden. Nur dann ist das Laufwerk betriebsbereit. 


Der Umgang mit Disketten 

Um eine Diskette aus dem Laufwerk herauszunehmen, muß man den Laufwerkshebel 
drehen und die Diskette entnehmen. Anschließend sollte die Diskette sofort in die Pa- 
pierhülle gesteckt werden, um versehentliche Verschmutzung oder Berührung im Be- 
reich der magnetischen Schicht zu vermeiden. Disketten können vor Löschen oder Ver- 
änderung geschützt werden, indem die Kerbe an der Seite der Diskette mit einem Auf- 
kleber verschlossen wird. 


Disketten sollte man sowohl vor hohen Temperaturen als auch vor elektromagnetischen 
Feldern schützen. Die Sonne kann für eine auf der Hutablage des Autos abgelegte Dis- 
kette das Ende aller Daten bedeuten, und Magneten oder Trafos in der Nähe einer Dis- 
kette haben den gleichen Effekt. 


Obwohl Disketten beidseitig beschrieben werden können, darf man sie nicht heraus- 
nehmen und umdrehen. Vielmehr verfügen die Laufwerke über zwei Schreib-/Lese- 
köpfe und schreiben damit auf beide Seiten der Diskette. 
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360-KByte-Laufwerke 
Zum Betrieb sind 360-KByte-Disketten, doppelseitig mit doppelter Dichte (double den- 
sity, double sided), nötig. 


1,2-MByte-Laufwerke 

Zum Betrieb sind 1,2-MByte-Disketten (high density, double sided) notwendig. Zu- 
sätzlich kann das Laufwerk auch mit 360 KByte betrieben werden. Beim Lesen von 
Daten von einer Diskette erkennt das Laufwerk selbständig, wenn eine 360-KByte-Dis- 
kette eingelegt ist. Will man mit einem 1,2-MByte-Laufwerk eine 360-KByte-Diskette 
formatieren, so muß beim MS-DOS-Befehl FORMAT dann allerdings eine spezielle An- 
‚gabe (/4) als Parameter erfolgen. 


3%-Zoll-Laufwerke 

3%-Zoll-Laufwerke können 720 KByte oder 1,44 MByte Daten aufnehmen. Schauen 
Sie ggf. in Ihrem Handbuch nach der maximalen Kapazität des Laufwerks. Um mit ei- 
ner Diskette arbeiten zu können, muß diese eingelegt werden. Sie rastet dabei ein, und 
der Auswurfknopf wird herausgeschoben. Nur dann ist das Laufwerk betriebsbereit. Um 
eine Diskette aus dem Laufwerk herauszunehmen, muß man den Auswurfknopf betäti- 
gen und die Diskette herausziehen. Disketten können vor Löschen oder Verändern ge- 
schützt werden, indem die Schreibschutzkerbe an der Seite der Diskette geöffnet wird. 
Dazu kann der kleine Plastikschieber bewegt werden. 


Das Schützen einer Diskette vor Überschreiben oder Löschen funktioniert bei 
den unterschiedlichen Diskettengrößen genau umgekehrt. Bei einer 5\4-Zoll- 
Diskette ist der Schreibschutz aktiviert, wenn die Kerbe verschlossen ist, bei 
einer 3%-Zoll-Diskette muß dazu die Kerbe geöffnet sein! 


720-KByte-Laufwerke 
Sie benötigen Disketten mit 720 KByte (double density, double sided). 


1,44-MByte-Laufwerke r 

Sie benötigen Disketten mit 1,44 MByte. Zusätzlich kann das Laufwerk auch Disketten 
mit 720 KByte lesen. Soll das Laufwerk grundsätzlich mit 720 KByte betrieben werden, 
muß dies in der CONFIG.SYS mit dem Befehl DEVICE=DRIVER.SYS und speziellen Pa- 
rametern oder im SETUP des Rechners (hier ist nicht das SETUP-Programm von MS- 
DOS gemeint, sondern das Programm zur Einstellung der Hardware-Konfiguration) er- 
folgen. Um beispielsweise das zweite Laufwerk B: statt mit 1,44 MByte mit 720 KByte 
zu verwenden, muß folgende Zeile in der CONFIG.SYS eingefügt werden: 


DEVICE=DRIVER.SYS /D:1 /F:2 /H:2 /S:9 /T:80 


Nach dem nächsten Warmstart meldet MS-DOS dann einen zusätzlich geladenen Trei- 
ber und gibt den Laufwerksbuchstaben an, unter dem das Laufwerk B: als 720-KByte- 
Laufwerk verwendet werden kann. Das Laufwerk B: bleibt weiterhin unter diesem 
Buchstaben als 1,44-MByte-Laufwerk zur Verfügung. 
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Befindet sich die Datei DRIVER.SYS nicht im Hauptverzeichnis, muß der 
J 1} komplette Pfad angegeben werden. 


Die 2,88-MByte-Disketten 
MS-DOS 6.2 unterstützt auch die 3%-Zoll-Disketten, die maximal 2,88 MByte Daten 
speichern - doppelt so viel wie das bisherige Maximum. Die dazu notwendigen neuen 
Laufwerke sind abwärtskompatibel, können also auch Disketten mit 720 KByte oder 
1,44 MByte verarbeiten. Dieses neue Format existiert schon geraume Zeit, hat aber bis- 
her keine Verbreitung gefunden. 


Festplatten 

Festplatten sind erheblich schneller als Disketten und können viel mehr Daten aufneh- 
men. Die Kapazität hängt von der verwendeten Festplatte ab, beginnt aber heute stan- 
dardmäßig bei 100 MByte Kapazität. 


Unterschied zu Disketten 

Daß Festplatten bei vergleichbarer Größe eine erheblich größere Datenmenge speichern 
können und dabei viel schneller sind, wird durch eine Reihe spezieller Maßnahmen er- 
reicht; 


Mehr Umdrehungen: mehr Geschwindigkeit 

® Während sich eine Diskette mit 300 Umdrehungen pro Minute im Laufwerk dreht, 
dreht sich der Datenträger im Festplattenlaufwerk mit 3600 Umdrehungen pro Mi- 
nute. Durch die zwölffach höhere Geschwindigkeit können Daten natürlich erheb- 
lich schneller gelesen und geschrieben werden. 


Mehr Spuren und Sektoren: mehr Daten 

« Die Anzahl der Spuren und Sektoren pro Datenträger wurde bei gleicher Größe er- 
heblich vergrößert. Dies stellt natürlich erhebliche Anforderungen an die Qualität 
der magnetischen Beschichtung. Außerdem ist der Abstand zwischen Schreib-/ Le- 
sekopf und dem Datenträger viel geringer. 

® Im Laufwerk dreht sich meist nicht ein Datenträger, sondern ein ganzer Stapel von 
meist 2-6 Platten, wobei natürlich für jede Platte zwei Schreib-/Leseköpfe vorhan- 
den sind. 


Das Parken der Festplatte nicht vergessen 

Festplatten sind stoßempfindlich. Vor dem Transport sollte die Festplatte, wenn mög- 
lich, gesichert werden. Dazu lieferten viele Hersteller ein PARK-Programm mit, das die 
Köpfe der Festplatte in eine stoßgesicherte Position bewegt. Das Programm war nicht 
Bestandteil von MS-DOS. Inzwischen verfügen aber viele Festplatten über einen eigen- 
ständigen Schutzmechanismus beim Ausschalten, dem sogenannten Auto-Park. Bei die- 
sen Festplatten wird ein PARK-Programm dann nicht mehr benötigt. 


Besonderheiten bei der Benutzung 

Die meisten Befehle, die sich auf eine Diskette anwenden lassen, funktionieren auch bei 
einer Festplatte. Eine Ausnahme bilden die Befehle DISKCOPY und DISKCOMP zum Ko- 
pieren und Vergleichen von Disketten. Mit diesen Befehlen kann man keine Festplatte 
bearbeiten. 


Festplatten mit einem Schreibschutz versehen kann. Die Daten einer Festplatte 
sind gewissermaßen "schutzlos". Allerdings gibt es gewisse Schutzmöglich- 
keiten, die als Ersatz für einen nicht vorhandenen Schreibschutz verwendet 
werden können. Dazu können Dateien mit einer speziellen Kennzeichnung 
versehen werden, die bedingt vor einer versehentlichen Zerstörung oder Ver- 
änderung schützt (sogenanntes Schreibschutzattribut). 


rJ Ein besonderes Problem entsteht dadurch, daß man zwar Disketten, aber keine 


ei Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 5.10. 


CD-ROM-Laufwerk 

Das neue Speichermedium vornehmlich für multimediale Anwendungen (Komposition 
aus Text, Grafik, Video und Sound) ist das CD-ROM-Laufwerk. Es kann intern oder 
extern an den Rechner angeschlossen werden. Das Datenmedium CD zeichnet sich 
durch sehr hohe Speicherkapazität (bis zu 600 MByte) und physische Unempfindlich- 
keit aus. Ein Nachteil ist aber nach wie vor, daß die CD nicht gelöscht oder vom An- 
wender beschrieben werden kann. 


2.9 Starten von Anwendungsprogrammen 


Anwendungsprogramme können vom Kommandointerpreter aus grundsätzlich wie MS- 
DOS-Befehle gestartet werden. Dazu muß MS-DOS gestartet sein und das Bereit- 
schaftszeichen erscheinen. 


Anwendungsprogramm von einer Diskette laden 


Um ein Programm von einer Diskette zu starten, muß man die Diskette mit dem An- 
wendungsprogramm beispielsweise in Laufwerk A: einlegen und dieses Laufwerk zum 
aktuellen machen: 


A: 


Anschließend kann man den Programmnamen des Anwendungsprogramms eingeben 


und (Return) betätigen. 
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Ausführbare Programme anzeigen lassen 
Sollte der Programmname nicht bekannt sein, können Sie sich alle Dateien mit 
dem Befehl DIR anzeigen lassen. Ausführbare Dateien haben die Endung EXE, 
COM oder BAT. Diese Dateien werden Ihnen mit DIR *.COM usw. angezeigt. 
Häufig werden Programmnamen auch abgekürzt, so etwa die grafische Benut- 
zeroberfläche Windows mit WIN. 


Anwendung von der Festplatte starten 

Ist ein Suchpfad für das Verzeichnis der Anwendung mit dem Befehl PATH definiert, 
kann die Anwendung direkt durch Eingabe des Namens gestartet werden. Ist kein Pfad 
definiert, kann man die Festplatte zum aktuellen Laufwerk machen: 


c 


und anschließend mit dem Befehl CD und Angabe des Verzeichnisnamens das Ver- 
zeichnis des Anwendungsprogramms anwählen: 


CD Verzeichnis 


Dann kann die Anwendung direkt durch Eingabe des Namens gestartet werden. Befin- 
det sich die Textverarbeitung Word 5.0 beispielsweise im Verzeichnis WORD auf der 
Festplatte, wählt man das Verzeichnis mit CD \WORD an. Aus dem Hauptverzeichnis 
heraus kann man den Backslash auch weglassen und direkt CD WORD verwenden. 


Wie bei den MS-DOS-Befehlen kann man sich ggf. den Verzeichniswechsel sparen, in- 
dem man den kompletten Pfad des Programms angibt. Aus einem beliebigen Verzeich- 
nis heraus kann die Textverarbeitung Word im Verzeichnis C:\WORD mit folgender 
Befehlszeile gestartet werden: 


C: \WORD\WORD 


werden: daß das Programmverzeichnis das aktuelle Verzeichnis ist. Dieses 
Problem kann man leicht durch eine sogenannte Batch-Datei lösen, die zuerst 
in das entsprechende Verzeichnis wechselt und anschließend das Programm 
startet. Beachten Sie entsprechende Hinweise im zugehörigen Handbuch. 


rJ Einige Programme erwarten, daß sie aus ihrem Verzeichnis heraus gestartet 


Wie solche Batch-Dateien erstellt werden können, ist im Kapitel 11 erläutert. 


Um Word stets aus dem WORD-Verzeichnis zu starten, erstellt man bei- 
spielsweise eine Batch-Datei WORD.BAT: 


(2 
CD C:\WORD 
WORD %1 %2 %3 
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Wird diese Batch-Datei in einem Verzeichnis abgelegt, das im Suchpfad enthalten ist 
(etwa im Verzeichnis der MS-DOS-Befehle), kann diese Batch-Datei jederzeit verwen- 
det werden. Die Angaben %1 bis %3 stehen übrigens für mögliche Parameter wie den 
zu bearbeitenden Text oder die Angabe /L für den zuletzt bearbeiteten Text. 


2.10 Die Hilfe im Kommandointerpreter 


In MS-DOS 6.2 steht für die Arbeit mit dem Kommandointerpreter ein leistungsfähiges 
Hilfesystem zur Verfügung. Dieses gliedert sich in eine kurze Hilfe zu allen verfügba- 
ren MS-DOS-Befehlen, eine spezielle Hilfe-Information zu jedem einzelnen Befehl und 
einem hypertextähnlichen elektronischen Handbuch. 


Hilfe zu allen Befehlen 

Um eine Übersicht über alle Befehle in MS-DOS zu erhalten, geben Sie einfach den Be- 
fehl FASTHELP ohne weitere Parameter ein. Anschließend erhalten Sie Informationen, 
die seitenweise auf dem Bildschirm angezeigt werden. 


FASTHELP 
Um die nächste Seite anzuzeigen, betätigen Sie eine Taste, beispielsweise die 


(Leertaste). Abbrechen können, Sie die Anzeige der Hilfe-Seiten durch Betätigung der 
'Tastenkombination ( (eex1) 


Wenn Sie eine genauere Information zu einem MS-DOS-Befehl erhalten möchten, kön- 
nen Sie hinter dem Befehl FASTHELP noch den Namen des Befehls eingeben. So erhalten 
Sie beispielsweise ausführliche Hilfeinformationen zum Befehl FORMAT mit: 


FASTHELP FORMAT 


Die Informationen für den neuen Befehl FASTHELP stehen übrigens in der Datei DOS- 
HELP.HLP im Verzeichis der DOS-Befehle und können grundsätzlich mit dem Editor 
EDIT angeschaut und verändert werden. Allerdings darf der Aufbau der Datei nicht geän- 
dert werden, und die Reihenfolge der Befehle muß alphabetisch sortiert bleiben. 


indem Sie den MS-DOS-Befehl direkt mit dem Parameter /? aufrufen (siehe 


8 Übrigens können Sie dieselbe Information auch auf dem Bildschirm erhalten, 
unten). 


Genaue Informationen zu jedem einzelnen Befehl: Die Online-Hilfe 
Genaue Informationen zu jedem einzelnen MS-DOS-Befehl kann man erhalten, indem 
man diesen Befehl mit dem speziellen Parameter /? aufruft. Nichts anderes tut übrigens 
auch der Befehl FASTHELP, wenn Sie hinter dem Kommando als Parameter einen Befehl 
angeben. 


Die Hilfe-Information der MS-DOS-Befehle in 6.2 hat einen speziellen Aufbau: Nach 
ein oder zwei Zeilen Erklärung zur Funktion des Kommandos folgt eine freie Zeile, 
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dann die Syntax des Befehls. Nach einer weiteren Zeile folgt die Erläuterung der einzel- 
nen Parameter, und dahinter befinden sich ggf. weitere Kommentare. Eine Hilfe-Infor- 
mation kann zum Beispiel folgendermaßen aussehen: 


Kopiert den Inhalt einer Diskette auf eine andere Diskette. 


DISRCOPY [Laufwerkl:. [Laufwerk2:]] 1/1) [/V) I 


/1  Kopiert nur die erste Seite einer Diskette, 
/V überprüft die Korrektheit der Kopie. ; ) 
IM  Erzw. Kopieren in mehreren Schritten (nur mit Arbeistspeicher) . 


Die Disketten müssen die gleiche Speicherkapazität haben. 
Sie können für Laufwerk 1 und Laufwerk 2 das gleiche Laufwerk verwenden. 


Die ausführliche Hilfe 

In MS-DOS 6.2 können Sie durch Aufruf des Befehls HELP ein Programm starten, daß 
Ihnen eine ausführliche Hilfe zu allen DOS-Befehlen liefert. Hier erhalten Sie neben der 
ausführlichen Befehlserläuterung auch Beispiele, wie der jeweilige Befehl verwendet 
werden kann oder Sie können sich weitere Informationen zu diesem Befehl anzeigen 
lassen. 


ufleiste, um nehr Befehle anzuzeigen, oder drücken 
[Sie die BILD-NACH-UNTEN-TASTE. Weitere Informationen finden Sie im 
[Menü "Hilfe’ unter den Befehl 'NS-DOS-Hilfe benutzen’, oder drücken Sie die 
FI-TASTE. Un NS-D0$ Hilfe zu beenden, drücken Sie die Tastenfolge ALT+D, B. 


Neue Funktionen von NS-DOS 6.27> 


«Exit» lsfunc> 
Nunlock> 
<Path> 
<Pause> 
<Pouer> 
<POWER .EXE> 
Print? 
<Pronpt> 
basic» 
<RAMDRIUE .SYS> 
Ra> 
Ren) 


«oto> Ren> 
<Graphics> <Renane> 
<He1p> <Replace> 


Abb. 9: Die ausführliche Hilfe 


Nach dem Start des Programm erscheint ein Bildschirm, auf dem sämtliche Befehle 
aufgelistet sind. Wählen Sie den Befehl, zu dem Sie Informationen wünschen mit den 
Cursortasten an und drücken Sie (Enter). Sie erhalten dann weitere Informationen zum 
Befehl und können durch Anwahl von Anmerkungen und Drücken von (Enter) sich 
weitere Informationen anzeigen lassen. Durch Anwahl von Beispiel und Drücken von 
(Enter) erhalten Sie Beispiele angezeigt, wie dieser Befehl verwendet werden kann. 


Um wieder zurück zur Übersicht zu gelangen, drücken Sie die Tastenkombination 
(@lt)+(7). Sie können sich alle Hilfebildschirme nacheinander anzeigen lassen, indem 
Sie die Tastenkombination (Alt )+[w) drücken, wollen Sie wieder zurück zur vorheri- 
gen Anzeige, so drücken Sie die Tastenkombination (Alt )+(z). 


Zum Beendigen des Programms drücken wählen Sie den Befehl Darei / Beenden. 


Neue Funktionen von MS-DOS 6.2. Dahinter verbirgt sich eine detaillierte 
Aufzählung sämtlicher Neuheiten mit der Möglichkeit, sich zu einzelnen The- 
men weitere Informationen anzeigen zu lassen. Darüber hinaus gibt es unter 
anderem einen neuen Eintrag in der Befehlsliste: DBLSPACE-Tips . Lesen Sie 
die darin befindlichen Informationen genau durch, bevor Sie ein DBLSPACE- 
Laufwerk einrichten. 


@2 In der aktuellen Version 6.2 finden Sie zu Beginn der Befehlsliste den Eintrag 


2. Grundlagen 


MS-DOS 6.2 
in der Anwendung 


3.4 
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Umgang mit Datenträgern 


So unterscheiden sich Datenträger .........44s2ssss@s2r 2000: 


5%-Zoll-Laufwerke / 3%-Zoll-Laufwerke ... 
Die 2,88-MByte-Disketten 
Eigenart und Bedeutung von Festplatten 


Disketten vorbereiten .. 


Formatieren der Diskette . 
Besonderheiten beim Formatieren... 
Formatieren unterschiedlicher Laufwerktypen. 
360-KByte-Laufwerk (5% Zoll) 
1,2-MByte-Laufwerk (5% Zoll) 
Probleme beim Datenaustausch zwischen AT und PC . 
720-KByte-Laufwerk (3% Zoll) 
1,44-MByte-Laufwerk (3% Zoll)... 
2,88-MByte-Laufwerk (3% Zoll) . 
Unterschiede beim Formatieren... 
Schnellformatierung von Disketten 
Diskette formatieren und Daten sicher löschen... 
Datenträgerbezeichnung und -nummer einer Diskette ... 
Spezielle Möglichkeiten beim Formatieren .. 
Informationen zur vorbereiteten Diskette . 
Automatische Formatierung 


Hestplatten vorbereiten ERWIN een 
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Primäre DOS-Partition für gesamte Festplatte ... 
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Erweiterte DOS-Partition erstellen 
Logische Laufwerke in erweiterter DOS-Partition 
Festlegen der aktiven Partition (BOOT-Partition).. 
Löschen einer primären DOS-Partition ... 
Löschen einer erweiterten DOS-Partition . 
Logisches Laufwerk in erweiterter DOS-Partition löschen .. 
Anzeige der Partitionierungsdaten .. 
Partitionieren beenden 
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3.11 


312 


Einschränkungen und Probleme ... 
Festplatte formatieren .......... 

Festplatte mit System-Dateien formatieren: Bootfähig mit /S 
Weitere Festplatte/Partition formatieren 
Systemdiskette erstellen. .............. 
Disketten als Systemdiskette formatieren: Mit /S............- 


Datenträger benennen)... 21... hs. arena 


Bezeichnung eines Datenträgers löschen/erfragen............ 


Inhalt eines Datenträgers anzeigen . 
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Inhalt eines Verzeichnisses anzeigen: Der Befehl DIR . 
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Alle Verzeichnisse und Dateien anzeigen: Der Parameter /F. 


Kopieren mit einem/zwei Laufwerk/en 
Kopieren mit zwei Laufwerken 
DISKCOPY wird vernünftig ..... . 
Mehr Sicherheit beim Disketten kopieren: Der Parameter /V... 


Disketten vergleichen mit einem/zwei Laufwerk/en ......... 


Datenträger prüfen 


Prüfungsmöglichkeiten mit CHKDSK .. 
Angaben zu Fehlern auf dem Datenträger . 
Prüfvorgang dokumentieren. .......... 
Fehler auf einem Datenträger korrigieren 
Korrektur mit speziellen Hilfsprogrammen . 
Datenträgerprüfung in MS-DOS 6.2 mit SCAN] 


Weiterführende Möglichkeiten von MS-DO8 62 .............. 
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Bei der Bearbeitung von Daten muß man grundsätzlich unterscheiden, ob sich diese im 
Arbeitspeicher des Rechners (Hauptspeicher, RAM!) oder auf einem Datenträger befin- 
den. Der Inhalt des Arbeitsspeichers geht beim Ausschalten unwiderruflich verloren, so 
daß für wichtige Daten eine dauerhafte Sicherung notwendig ist. Diesem Zweck dienen 
Datenträger. Außerdem spielen Datenträger, hier besonders Disketten, auch beim Trans- 
port von Daten zwischen Computern eine große Rolle: Sie können beispielsweise einen 
Text aus dem Arbeitsspeicher auf eine Diskette speichern und diese Diskette jemand 
anderem geben. Legt dieser die Diskette in seinen PC, kann er den Text bearbeiten. 


3.1 Überblick 


Die folgende Aufstellung zeigt die wichtigsten Regeln und Informationen für den Um- 
gang mit Datenträgern. 


Umgang mit Datenträgern 


Disketten sollten keiner Hitze ausgesetzt werden. 


Festplatten müssen unbedingt während des Betriebs vor Erschütterungen bewahrt 
werden. 


Datenträger dürfen keinen magnetischen Feldern ausgesetzt werden und wegen der 
elektromagnetischen Felder auch nicht zu nah an den Monitor gebracht werden. 


Unterschied Festplatten-Disketten 


Disketten gibt es in zwei Größen mit unterschiedlichen Kapazitäten, Festplatten un- 
terscheiden sich von Disketten durch erheblich größere Kapazität und Geschwindig- 
keit. MS-DOS versucht, Datenträger möglichst gleich zu behandeln, allerdings sind 
bestimmte Befehle aus technischen Gründen nur auf Disketten (DISKCOPY) oder Fest- 
platten (FDISK) anwendbar. 


Vorbereitung von Disketten 


Dabei wird der Datenträger auf Fehler geprüft und in Verwaltungseinheiten eingeteilt. 
Bei Disketten ist vor der ersten Benutzung eine magnetische Vorbehandlung nötig. 
MS-DOS führt standardmäßig eine Schnellformatierung durch, wenn die Diskette 
schon für die gewünschte Kapazität formatiert wurde. Außerdem werden Informatio- 
nen zur Wiederherstellung der Diskette gespeichert, so daß man eine versehentliche 
Formatierung meist rückgängig machen kann. 


Vorbereitung von Festplatten 


Bei Festplatten muß eine erste Einteilung in einen oder mehrere Bereiche mittels 
FDISK erfolgen. Neue Bereiche von MS-DOS werden auch gleich formatiert. 


1. RAM = Random Acess Memory (Schreib-/Lesespeicher) 


nennen 


3. Datenträger 


Systemdiskette/Startdiskette erstellen 


Um eine Diskette als Systemdiskette zu verwenden, muß der Befehl SYS mit Angabe 
des Laufwerksbuchstabens verwendet werden. 


Datenträger benennen 


‚Jedem Datenträger kann ein elektronischer Name nach der Formatierung oder mit 
LABEL zugewiesen werden. Dieser wird zusammen mit dem Inhalt angezeigt, kann 
aber auch mit VOL erfragt werden. 


Inhalt des Datenträgers anzeigen 


Den Inhalt des aktuellen Verzeichnisses auf dem Datenträger zeigt DIR, die Verzeich- 
nisstruktur kann mit TREE dargestellt werden. Dadurch erkennt man, wie die Verzeich- 
nisse zueinander angeordnet sind und mit welchen Pfadangaben man ins jeweilige 
Verzeichnis gelangt. 


Kopieren von Disketten 


Das Kopieren von Disketten ermöglicht der Befehl DISKCOPY. Dabei erfolgt bei 1,2- 
oder 1,44-MByte-Disketten der Kopiervorgang in 6.2 nicht mehr in mehreren Schrit- 
ten, sondern durch Nutzung von Festplattenspeicher in einem Zug. 


Vergleichen von Datenträgern 


Das Vergleichen von Datenträgern mit DISKCOMP funktioniert ähnlich wie das Kopie- 
ren. Aber hier muß nach wie vor bei 1,2- oder 1,44-MByte-Disketten der Vorgang in 
mehreren Abschnitten erfolgen. MS-DOS macht jeweils mit einer Meldung darauf auf- 
merksam, wann ein Diskettenwechsel zu erfolgen hat. 


Datenträger überprüfen 


Die Daten auf einem Datenträger kann man mittel CHKDSK prüfen lassen. Werden da- 
bei Fehler in der Struktur des Datenträgers entdeckt, erfolgt noch keine automatische 
Korrektur. Diese muß ausdrücklich mittels des Parameters /F angeordnet werden. In 
Version 6.2 erhalten Sie zusätzlich den Hinweis auf das neue SCANDISK-Programm, 
das eine komfortable Analyse des Datenträgers und Reparatur evtl. vorhandener Feh- 
ler vornimmt. 


Scheinlaufwerke 


Mit Scheinlaufwerken kann man sich Speicher-Arbeitsmöglichkeiten schaffen, über 
die der Rechner hinsichtlich der Hardware gar nicht verfügt. So kann man ein nicht 
vorhandenes Laufwerk oder Verzeichnis simulieren lassen. Auch eine RAM-Disk ist 
ein Scheinlaufwerk. Sie zeichnet sich durch extrem hohe Schnelligkeit aus. Der Spei- 
cherinhalt geht aber beim Ausschalten des PCs verloren. 
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Optimierung der Dateiablage 


Dateien werden mit der Zeit fragmentiert, d. h. nicht mehr zusammenhängend, auf 
dem Datenträger abgelegt. DEFRAG fügt diese Dateien wieder zusammen. 


Vergrößerung der Festplattenkapazität 


Die Kapazität Ihrer Festplatte ist mit DBLSPACE keine absolute Grenze mehr. Durch 
Komprimierung können Sie die Kapazität verdoppeln. Und in Version 6.2 ist das 
Handling noch sicherer geworden. 


Befehle zur Bearbeitung von Datenträgern 


CHKDSK, DBLSPACE, DEFRAG, DISKCOPY (D), DISKCOMP (D), FORMAT, FDISK (F), 
MSBACKUP, RESTORE, SCANDISK, SUBST, LABEL, SYS, UNFORMAT, VOL 
(D)=nur Disketten(laufwerke), (F)=nur Festplatten(laufwerk) 


3.2 Umgang mit Datenträgern 


Beim Umgang mit Datenträgern sollte man grundsätzlich vorsichtig sein. Eine mecha- 
nische Beschädigung von Disketten führt meist zum Verlust der gespeicherten Daten, 
aber auch zu hohe Temperaturen oder magnetische Einflüsse können die Daten zerstö- 
ren. Zwar sind Festplatten besser geschützt, da sich der eigentliche Datenträger im ei- 
nem hermetisch abgeschlossenen Gehäuse befindet, dafür sind Festplatten aber stoß- 
empfindlich. 


eN Beim Umgang mit Datenträgern sollte man folgende Regeln beherzigen: 


5Y4-Zoll-Disketten immer in der Hülle aufbewahren. 

Disketten nur außen, nicht an der magnetischen Beschichtung anfassen. 

Disketten nicht knicken und möglichst keinem Druck aussetzen. 

Disketten nur mit weichen Stiften beschriften, am besten erst einen Auf- 

kleber beschriften und dann auf die entsprechende Stelle der Diskette kle- 

ben. 

e Disketten keinen Temperaturen über 50 Grad aussetzen; im Sommer kann 
schon die Ablage einer Diskette im Auto auf der Hutablage zum Daten- 
verlust führen. 

® Disketten und Festplatten nicht in die Nähe elektromagnetischer Felder 
bringen. Disketten nicht auf oder neben den Monitor und nicht in die Nähe 
von Trafos/Netzteilen ablegen. 

® Festplatten vor Erschütterung schützen, für einen sicheren Stand des 
Schreibtisches sorgen. 

® Rechner keinesfalls ausschalten, wenn Datenträger in Betrieb sind; Dis- 

kettenlaufwerke und die meisten Festplatten haben Betriebsanzeigen, die 

Lese- oder Schreibzugriffe anzeigen. 


3.3 So unterscheiden sich Datenträger 


Bei Disketten hat es seit der Entstehung des PCs immer wieder Verbesserungen gege- 
ben, so daß inzwischen verschiedene Typen und Speichermöglichkeiten existieren. Im 
wesentlichen gibt es zwei Grundtypen von Diskettenlaufwerken mit jeweils verschiede- 
nen Kapazitäten: 


5%-Zoll-Laufwerke 


In diese Diskettenlaufwerke passen die quadratischen Disketten aus biegsamen Kunst- 
stoff mit einer Seitenlänge von 5% Zoll. Dieses Maß hat dem Diskettenformat den Na- 
men gegeben. Auf unsere Verhältnisse umgerechnet, ergeben 5% Zoll (1 Zoll = 2,54 
cm) 13,34 cm. 


360-KByte-Disketten 

Diese Disketten sind heutzutage veraltet. Sie werden nur noch auf PC/XTs eingesetzt, 
die man heute gar nicht mehr kaufen kann und somit nur noch von Besitzern alter Rech- 
ner benötigt werden. Auf diesen Disketten können 360 KByte? gespeichert werden. Die 
Disketten waren früher weit verbreitet und werden auch mit DS/DD (Double 
Sided/Double Density = doppelseitig/doppelte Dichte) bezeichnet. Beide Bezeichnun- 
gen haben heute nur noch historische Bedeutung, denn einseitige Disketten oder solche 
mit einfacher Dichte werden heute nicht mehr verwendet, Heute reicht es, beim Händler 
einfach nach PC/XT-Disketten zu fragen. 


1,2-MByte-Disketten 

Bei ATs mit Prozessoren ab 80286 werden leistungsfähigere Laufwerke gleicher Größe 
verwendet, die auf einer Diskette 1,2 MByte speichern können. Die höhere Speicherfä- 
higkeit bei gleicher Diskettengröße wird mit einer höheren Aufzeichnungsdichte er- 
reicht - die magnetischen Datenspuren haben einen geringeren Abstand voneinander; er 
ist nur halb so groß wie der von PC/XT-Disketten. Diese Disketten tragen die Bezeich- 
nung DS/HD (HD = High Density = hohe Dichte). Beim Händler können Sie auch ein- 
fach nach AT-Disketten fragen. Übrigens sieht man den Laufwerken von außen nicht 
an, ob sie 360 KByte oder 1,2 MByte speichern können. 


2 1 KByte = 1024 Byte (entspricht etwa 1.024 Zeichen) 


3. Datenträger 


1: Aufnahme für Antriebsmechanik 

2: Schreibschutzkerbe 

3: Führungskerben für korrekten Sitz der Diskette 
4: Datenträger 

5 
6 
7 


Schutzes 
inung für Schreib-/Lesekopf 
Indexloch 


Abb. 10: Eine 5V%-Zoll-Diskette 


Abb. 11: Ein 54-Zoll-Laufwerk 
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Ein PC/XT kann übrigens mit diesen HD-Disketten nichts anfangen, obwohl man sie 
durchaus in sein Laufwerk einlegen kann. Umgekehrt kann ein AT aber PC/XT-Dis- 
ketten durchaus lesen und mit einem speziellen Befehl sogar zur Datenaufnahme vorbe- 
reiten (sogenanntes Formatieren): Er schreibt dann einfach nur jede zweite Datenspur 
und erzeugt dadurch die 360-KByte-Kapazität. 


Übrigens sollten Sie als AT-Besitzer einen Vorrat beider Diskettentypen haben, weil 
heute immer noch Programme auf 360-KByte-Disketten ausgeliefert werden, und wenn 
Sie diese zur Sicherheit kopieren wollen, können Sie die preiswerteren Disketten ver- 
wenden. 


Die flexiblen Disketten sind verhältnismäßig ungeschützt 

Die eben vorgestellten 5%-Zoll-Laufwerke haben zwei Nachteile: Zum einen sind sie 
ziemlich groß und belegen in den immer kleiner werdenen PC relativ viel Platz. Außer- 
dem sind die flexiblen Disketten verhältnismäßig ungeschützt, da die für die Datenspei- 
cherung entscheidende magnetische Innenscheibe an mehreren Stellen sichtbar ist und 
leicht beschädigt werden kann. Zusätzlich können die flexiblen Datenträger leicht ge- 
knickt werden. Daher wurden die kleineren 34-Zoll-Disketten entwickelt. 


3%-Zoll-Laufwerke 


In diese Diskettenlaufwerke passen Disketten aus hartem Kunststoff mit einer Seiten- 
länge von 3% Zoll (daher der Name). Umgerechnet ergibt sich eine Seitenlänge von 
8,89 cm. Die magnetische Innenscheibe ist bei diesen Disketten normalerweise nicht 
sichtbar, denn die Schreiböffnung in der Außenhülle ist mit einem Metallschieber ver- 
schlossen. Dieser wird beim Einlegen in das Laufwerk automatisch geöffnet und beim 
Herausnehmen der Diskette wieder geschlossen. Somit sind diese Disketten gut gegen 
Beschädigung und Verschmutzung geschützt und können beispielsweise problemlos in 
der Jackentasche transportiert werden. 


Auch bei den 3%-Zoll-Laufwerken gibt es unterschiedliche Speicherfähigkeiten: Die 
entsprechenden Laufwerke des PC/XT können auf DS/DD 720 KByte mit doppelter 
Dichte schreiben, die des AT auf speziellen DS/HD-Disketten mit 1,44 MByte. Inzwi- 
schen sind die Disketten mit der hohen Dichte Standard. 


Auch bei den 3%-Zoll-Laufwerken kann das 1,44-MByte-Laufwerk wieder Disketten 
mit der kleineren Kapazität lesen und verwenden, so daß man sich heutzutage durchaus 
das nur wenig teurere 1,44-MByte-Laufwerk kaufen und die preiswerteren 720-KByte- 
Disketten trotzdem verwenden kann. 


3'%-Zoll-Laufwerke für Portables, Laptops und Notebooks 

Übrigens werden die kleinen 3%-Zoll-Laufwerke in fast allen tragbaren Computern (so- 
genannte Portables, Laptops oder Notebooks) eingebaut, da dort die Größe des Lauf- 
werks natürlich eine Rolle spielt. 


Aufnahme für Antriebsmechanik 
Schreibschutz an 

Schreibschutz aus 

Kerben für korrekten Sitz der Diskette 


nung für Schreib-/Lesekopf + Datenträger 
Schutz-Klappe 


Abb. 12: Eine 3'2-Zoll-Diskette 


Abb. 13: Ein 3/-Zoll-Laufwerk 
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Die 2,88-MByte-Disketten 

Inzwischen hat eine neue Generation von 3%-Zoll-Disketten die Serienreife erlangt, und 
die ersten Hersteller beginnen mit der Auslieferung entsprechender Laufwerke und Dis- 
ketten. Diese Disketten können aufgrund einer neuen Beschichtung 2,88 MByte Daten 
speichern - doppelt so viel wie das bisherige Maximum. Die dazu notwendigen neuen 
Laufwerke sind abwärtskompatibel, können also auch Disketten mit 720 KByte oder 
1,44 MByte verarbeiten. Zwar sind die neuen Disketten und Laufwerke noch ziemlich 
teuer, so daß man auf eine größere Verbreitung und damit sinkende Preise warten sollte. 
Auf jeden Fall ist MS-DOS 6.2 aber auf die neuen Möglichkeiten vorbereitet und kann 
mit den neuen Laufwerken und Disketten arbeiten. 


Eigenart und Bedeutung von Festplatten 

Bis ca. 1987 waren bei preiswerten PC/XTs zwei Diskettenlaufwerke die Regel, heute 
werden die Personal Computer automatisch mit einer Festplatte ausgestattet. Die Vor- 
teile einer eingebauten Festplatte werden im folgenden erläutert: 


Vorteile von Festplattenlaufwerken 

® Man kann sehr viele Daten auf dieser Festplatte speichern. Da der Speicherplatz, 
den Anwendungsprogramme einnehmen, sehr hoch ist, sind auch die Speicherka- 
pazitäten der Festplatten mittlerweile sehr groß. 

® Festplatten sind viel schneller als Diskettenlaufwerke. Dadurch wird besonders die 
standardmäßig Arbeit mit umfangreichen Programmen oder Datenmengen erheb- 
lich beschleunigt. 


Abb. 14: Eine Festplatte von innen 
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Festplatten haben aber auch einige spezielle Nachteile: 

® Man kann keine neue Festplatte einlegen, wenn die bestehende voll ist. Die "Dis- 
kette" ist gewissermaßen "fest" in das Laufwerk eingebaut. Der Grund liegt darin, 
daß eine Festplatte innen völlig staubgeschützt arbeiten muß und deshalb herme- 
tisch abgeschirmt ist. Praktisch bedeutet das für den Benutzer, daß er sich bei vol- 
ler Festplatte entscheiden muß, welche Daten er löscht oder auf Disketten ausla- 
gert. 

®e Festplatten sind relativ stoßempfindlich. Ein PC mit Festplatte sollte während des 
Betriebs keinen Stößen ausgesetzt sein und nicht ohne besondere Schutzmaßnah- 
men transportiert werden. Für den Transport sind mittlerweile fast alle Rechner mit 
einer Attopark-Funktion ausgerüstet, so daß nach dem Ausschalten des Rechners 
die Schreib-/Leseköpfe in eine spezielle Position gebracht werden, in welcher Er- 
schütterungen weniger Schaden anrichten. 


3.4 Disketten vorbereiten 


MS-DOS kann nur Daten auf einem Datenträger ablegen, wenn dieser für die Datenauf- 
nahme vorbereitet wurde. Dies gilt für Festplatten genauso wie für die verschiedenen 
Diskettentypen. Eine Ausnahme bildet die RAM-Disk, die nach dem Starten des zuge- 
hörigen Treiberprogramms in der Datei CONFIG.SYS Daten ohne weitere Vorberei- 
tung speichern kann. 


Die Skizze verdeutlicht die verschiedenen Möglichkeiten beim Formatieren von Dis- 
ketten. Im Gegensatz zu älteren DOS-Versionen wird beim direkten Formatieren einer 
Diskette nicht mehr eine komplette "Neumagnetisierung" durchgeführt, vielmehr wird 
wenn möglich die vorhandene Formatierung verwendet, geprüft, und daraus ein neuer 
Systembereich erstellt. Nur wenn die Diskette nicht formatiert war oder eine andere 
Kapazität erhalten soll, ist eine "Neumagnetisierung" nötig. 


/U: Bei Verwendung des Parameters /U wird aber immer noch eine beliebige Dis- 
kette neu formatiert - mit allen entsprechenden Konsequenzen. Waren vorher 
Daten auf der Diskette, sind diese in jedem Fall verloren. 

1: Mit /Q kann man ein Schnellformat durchführen lassen, bei dem auf die Prüfung 
der bestehenden Magnetisierung verzichtet wird. Dadurch benötigt DOS nur 
noch 20 Prozent der sonst notwendigen Zeit. 

IS: /F: Mit /S wird die Diskette startfähig, nach der Formatierung werden also noch die 
für den Start notwendigen System-Dateien auf die Diskette kopiert. Andere Ka- 
pazitäten als die maximal für das Laufwerk mögliche erhält man, wenn man 
hinter /F: die richtige Kennzahl angibt. Dabei geht aber die UNFORMAT-Möglich- 
keit verloren. 


r 


3. Date, 


Format A: 


Format A: /U 
Format A: /Q 
Format A: /S 
 COMMAND.COM 
10.SYS 
MS DOS.SYS 
Format A: /F 


kr) 


3 | 
= unformatierte Diskette O | =Dateien gespeichert 


-—y 
O | =formatierte Diskette O | =Dateien und Systemdaten 
1} | gespeichert 


Abb. 15: Formatiermöglichkeiten bei Disketten 


Beim Kauf sind Disketten normalerweise nichts anderes als Scheiben mit einer magne- 
tisierbaren Beschichtung. Vor der Benutzung der Disketten sind daher einige Vorarbei- 
ten notwendig. So werden Disketten beispielsweise in Spuren und diese wiederum in 
Sektoren aufgeteilt. Außerdem legt MS-DOS Bereiche zum Verwalten der gespeicher- 
ten Informationen an, so etwa ein Hauptverzeichnis. Dies erledigt der MS-DOS-Befehl 
FORMAT. 


ster auf Brauchbarkeit. D. h., bereits als "bad" gekennzeichnete Zuordnungs- 
einheiten werden von vorneherein ausgespart, um die Datensicherheit zu erhi 
hen. Wollen Sie jedoch wie in den Vorgängerversionen alle Zuordnungsein- 
heiten erneut überprüfen, um evtl. etwas mehr an Speicherplatz auf dem Da- 
tenträger zu gewinnen, können Sie den Parameter /C angeben. Das gilt für alle 
Formatiervorgänge mit FORMAT, egal ob Diskette oder Festplatte. 


®@ In MS-DOS 6.2 überprüft der Befehl FORMAT nicht mehr automatisch alle Clu- 


Vorbereitung der Diskette: Formatieren mit FORMAT 

Die Einteilung der Diskette in Spuren und Sektoren und die Verwaltungsinformationen 
werden während einer speziellen Vorbereitung der Diskette (Formatierung) erstellt. Da- 
her ist diese vor der ersten Benutzung einer neuen Diskette unumgänglich. 


nen immer dann eine formatierte Diskette fehlt, wenn Sie gerade keine Zeit 
zum Formatieren haben, sollten Sie vielleicht den Händler nach solchen Dis- 
ketten fragen. 


rJ Inzwischen können Sie auch schon vorformatierte Disketten kaufen. Wenn Ih- 


Bei dieser Formatierung überprüft MS-DOS die Diskette auch auf fehlerhafte Stellen 
und spart diese für die weitere Datenspeicherung aus. 


Die Gesamtkapazität kann mit CHKDSK ermittelt werden 

Daher ist es möglich, daß eine Diskette nach der Formatierung weniger Daten aufneh- 
men kann, als aufgrund der Gesamtkapazität eigentlich möglich wäre. Diese Informa- 
tionen werden nach dem Formatieren automatisch angezeigt, können aber auch nach- 
träglich mit dem Befehl CHKDSK ermittelt werden. 


Neue Disketten können mit dem MS-DOS-Befehl FORMAT vorbereitet werden. Dabei 
werden sie immer auf die größtmögliche Kapazität des Laufwerks angepaßt und müssen 
dafür geeignet sein. Ein 1,2-MByte-Laufwerk formatiert, wenn nicht anders angegeben, 
immer mit der Kapazität 1,2 MByte. 


dem Befehl FORMAT auch beschriebene Disketten mit nicht mehr benötigten 
Daten in den Anfangszustand zurückversetzen. Dabei sollte man sich vor dem 
Formatieren mit dem Befehl DIR über den Inhalt der Diskette informieren, um 
die versehentliche Zerstörung noch benötigter Daten zu verhindern. 


J FORMAT löscht alle vorhandenen Daten auf der Diskette. Daher kann man mit 
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Hilfe mit UNFORMAT 

Einen gewissen Schutz vor versehentlichem Formatieren und dem damit verbundenem 
Verlust von Daten bieten das Programm UNFORMAT und eine Änderung in der Funktion 
des Befehls FORMAT, der jetzt eine Sicherungsdatei auf dem Datenträger anlegt. 


Besonderheiten beim Formatieren 


FORMAT kann nur auf reale Laufwerke angewendet werden 

Das Formatieren einer Diskette ist letztlich ein mechanischer und magnetischer Vor- 
gang. Daher kann der Befehl FORMAT nur auf Laufwerke angewendet werden, die auch 
über eine entsprechende Mechanik und Elektronik verfügen. Es können keine Schein- 
laufwerke angegeben werden, die mit SUBST definiert wurden oder sich auf einem ande- 
ren Rechner in einem Netzwerk befinden. Auch eine RAM-Disk (ein Scheinlaufwerk 
im Arbeitsspeicher) kann mit FORMAT nicht für die Datenaufnahme vorbereitet werden. 
Dies ist allerdings auch nicht nötig, weil sie bei der Einrichtung automatisch vorbereitet 
wird. 


FORMAT fordert nach dem Aufruf zum Einlegen der zu formatierenden Diskette und zur 
Bestätigung mit (Return) auf. Dadurch haben Sie bei Diskettenbetrieb die Möglichkeit, 
den Befehl von der MS-DOS-Diskette zu starten und anschließend in dasselbe Lauf- 
werk die gewünschte Diskette einzulegen. 


x In MS-DOS 6.0/6.2 ist grundsätzlich ein Formatieren von Datenträgern mög- 
lich, bei dem vorhandene Daten gesichert werden und im Notfall restauriert 
werden können. 

FORMAT von DOS 6.0/6.2 löscht nicht mehr automatisch die Datenbereiche einer 
Diskette! 

Bei der Formatierung wird die gesamte Diskette nicht automatisch gelöscht. Ist die Dis- 
kette schon formatiert, werden nur die Systembereiche (Hauptverzeichnis und Dateizu- 
ordnungstabelle) neu erzeugt. Die alten Systeminformationen werden standardmäßig 
auf der Diskette gesichert und ermöglichen es, die Formatierung wieder rückgängig zu 
machen. 


Dies ist aber nicht möglich, wenn bei einer formatierten Diskette die Kapazität geändert 
wird. Daher macht eine entsprechende Meldung des Befehls FORMAT in diesen Fällen 
darauf aufmerksam, daß ein UNFORMAT unmöglich ist. 


Formatieren unterschiedlicher Laufwerktypen 

Beim Formatieren von Disketten müssen die unterschiedlichen Laufwerktypen und Ka- 
pazitäten unterschieden werden. Ist nichts weiteres angegeben, formatiert MS-DOS eine 
Diskette grundsätzlich mit der für das Laufwerk höchstmöglichen Kapazität. 


360-KByte-Laufwerk (5% Zoll) 

Ein 360-KByte-Laufwerk (XT-Laufwerk) verarbeitet doppelseitige Disketten mit dop- 
pelter Dichte (DS/DD). Bei der Vorbereitung mit dem MS-DOS-Befehl FORMAT brau- 
chen keine zusätzlichen Angaben zu erfolgen: 


FORMAT Laufwerk 


Um beispielsweise eine Diskette in Laufwerk A: für die Datenaufnahme vorzubereiten, 
verwendet man folgende Befehlszeile: 


FORMAT A: 


Anschließend fordert der Befehl FORMAT das Einlegen der gewünschten Diskette. Nach 
Betätigung von (Return) beginnt der Formatiervorgang und wird auf dem Bildschirm 
mit einer Prozentzahl angezeigt. Zum Abschluß fordert MS-DOS zur Eingabe eines 
Namens für die Diskette auf. Dazu kann man bis zu elf Zeichen eingeben oder einfach 


Return) betätigen. 


Disketten mit hoher Dichte (1,2-MByte-Disketten) können mit einem 360- 

h KByte-Laufwerk nicht benutzt werden. Sie können auf einem 360-KByte- 
Laufwerk keinesfalls dadurch die Datensicherheit erhöhen, indem Sie Disket- 
ten mit hoher Dichte verwenden. 


1,2-MByte-Laufwerk (5% Zoll) 

1,2-MByte-Laufwerke (AT-Laufwerke) sind die Weiterentwicklung der 360-KByte- 
Laufwerke und werden häufig auch als AT-Laufwerke bezeichnet, weil sie auf ATs 
erstmals eingesetzt wurden. Sie können mehr als das Dreifache einer 360-KByte-Dis- 
kette speichern. Dafür sind auch spezielle Disketten notwendig: Sie tragen die Bezeich- 
nung DS HD (doppelseitig, mit hoher Dichte). 


Um eine Diskette mit hoher Dichte für die Datenaufnahme vorzubereiten, kann FORMAT 
ohne weitere Angaben verwendet werden: 


FORMAT Laufwerk 


Um beispielsweise eine Diskette mit hoher Dichte in Laufwerk A: für die Datenauf- 
nahme vorzubereiten (1,2 MByte), verwendet man folgende Befehlszeile: 


FORMAT A: 


Beim Lesen und Schreiben erkennt das Laufwerk selbständig, was für eine Diskette 
eingelegt wurde und arbeitet dementsprechend bei einer 360-KByte-Diskette wie ein 
PC-Laufwerk. Vor der ersten Formatierung ist dies natürlich nicht möglich, da MS- 
DOS die Kapazität der Diskette dann nicht erkennen kann. Dann formatiert ein 1,2- 
MByte-Laufwerk eine Diskette grundsätzlich immer mit der größtmöglichen Kapazität 
(mit 1,2 MByte). Um dies zu ändern, muß man hinter dem Befehl FORMAT und der 
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Laufwerksangabe noch den speziellen Parameter /F angeben und dahinter nach einem 
Doppelpunkt die gewünschte Kapazität, in diesem Fall :360. 


Der Parameter: /F:360 oder /4 
Eine Diskette in Laufwerk A: wird mit folgender Zeile für die Aufnahme von 360 
KByte Daten vorbereitet: 


FORMAT A: /F:360 


Den gleichen Effekt erzielen Sie durch Angabe des Parameters /4. Merken kann man 
sich diesen Parameter dadurch, daß eine 360-KByte-Diskette nur ungefähr 1/4 der Ka- 
pazität einer 1,2-MByte-Diskette hat. Die Befehlszeile mit dem Parameter /4 lautet also: 


FORMAT A: /4 


Vergißt man diesen Zusatz (/4 oder /F:360), versucht das Laufwerk, eine nicht dafür ge- 
eignete Diskette mit hoher Kapazität zu formatieren. Erstens dauert das sehr lange, weil 
immer wieder Fehler auftreten, zweitens ist mit Sicherheit ein Teil der Diskette nicht 
brauchbar (defekte Sektoren) und drittens ist die Datensicherheit nicht gewährleistet. 


In der Praxis muß man den Parameter /F oder /4 nicht unbedingt verwenden, da die 
Entwickler von MS-DOS die Möglichkeit vorgesehen haben, neue Laufwerksbezeich- 
nungen für bestehende Laufwerke festzulegen und dabei dem Laufwerk neue Angaben 
zuzuweisen. Dadurch kann ein real vorhandenes Laufwerk unter zwei verschiedenen 
Laufwerksbezeichnungen verwendet werden. 


Nr. 5 Dazu muß ein spezielles Treiberprogramm DRIVER.SYS verwendet 
werden, welchem in der CONFIG.SYS die richtigen Angaben übergeben 
werden. Eine solche Definitionszeile könnte folgendermaßen aussehen: 


DEVICE=C: \DOS\DRIVER.SYS /D:0 /F:0 
Die Angaben bedeuten dabei folgendes: 


DEVICE=C:\DOS\DRIVER.SYS 
Hiermit wird das Treiberprogramm gestartet. Gegebenenfalls muß ein anderer 
Verzeichnispfad statt C:\DOS angegeben werden. 
/D:0 Legt das Laufwerk fest, das verwendet werden soll. 
0=Laufwerk A:, I=Laufwerk B:. 
/F:O Bestimmt die Art des Laufwerks. 
0=360 KByte, 1=1,2-MByte, 2=720 KByte, 7=1,44 MByte, 9=2,88 MByte. 


Nach dem nächsten Starten meldet sich dann das Treiberprogramm etwa mit folgendem 
Hinweis (statt D: kann eine andere Laufwerksbezeichnung angegeben werden): 


Externer Gerätetreiber für Laufwerk D geladen 


Nun kann Laufwerk A: als 1,2-MByte und dasselbe Laufwerk unter der Bezeichnung D: 
als 360-KByte-Laufwerk angesprochen werden. Beim Laufwerk D: entfällt die Angabe 
"/F:360" beim Formatieren. 


Probleme beim Datenaustausch zwischen AT und PC 

Wichtig für die Verbreitung der AT-Laufwerke war, daß diese auch 360-KByte-Dis- 
ketten benutzen konnten. Was allerdings nur wenige wissen: Eine Garantie für diese 
Kompatibilität gibt es nur beim Lesen von 360-KByte-Disketten; für das korrekte Be- 
schreiben gibt es keine Garantie. Und tatsächlich kann es vorkommen, daß ein 360- 
KByte-Laufwerk Disketten nicht korrekt lesen kann, die mit einem AT beschrieben 
worden sind. 


" Nun könnte man meinen, man müsse die Disketten nur auf dem PC formatie- 

] ren, damit dieser auch anschließend vom AT geschriebene Daten lesen kann. 
In Wirklichkeit ist es genau umgekehrt. Wenn man ziemlich sicher Daten auf 
einem 360-KByte-Laufwerk lesen will, die von einem AT-Laufwerk geschrie- 
ben wurden, darf diese Diskette nur vom AT, nie vom PC beschrieben werden. 
Sie muß auch auf dem AT formatiert worden sein. 


Der Grund dafür besteht darin, daß ein 1,2-MByte-Laufwerk 80 Spuren schreiben kann 
und folglich diese Spuren schmaler sind. Hat nun einmal ein PC seine "breiten" Spuren 
auf diese Diskette geschrieben, bleiben am Rand der Spuren Magnetisierungen, die zu 
Lesefehlern führen können. 


720-KByte-Laufwerk (3% Zoll) 


Die kleineren 3%-Zoll-Disketten sind etwas anders aufgebaut: Das Gehäuse besteht aus 
festem Kunststoff, und statt eines einfachen Lochs in der Mitte gibt es eine metallene 
Scheibe für den Antrieb der Diskette. Die Schreib-Leseöffnung ist durch einen Metall- 
schieber geschützt. Dieser Schieber wird automatisch geöffnet, wenn die Diskette ins 
Laufwerk geschoben wird und auch durch eine Feder wieder verschlossen, wenn die 
Diskette entfernt wird. 


3%-Zoll-Disketten sind dadurch viel robuster und weniger fehleranfällig als 514-Zoll- 
Disketten. Diese müssen nämlich vor Staub, Feuchtigkeit und Berührung geschützt 
werden. Zwar mögen die kleinen Scheiben auch keinen Staub und kein Wasser, sie sind 
aber durch die stabile Hülle nicht so gefährdet. Viele Gründe sprechen für 3%-Zoll-Dis- 
ketten. Beim Kauf sollten Sie darauf achten, daß es sich um zweiseitige (DS) 3%-Zoll- 
Disketten mit doppelter Dichte (DD) handelt. 


720-KByte-Disketten können ohne Angabe von zusätzlichen Parametern formatiert 
werden: 


FORMAT Laufwerk 


Wenn Sie als zweites Laufwerk (B:) ein 3%-Zoll-Laufwerk mit 720 KByte Kapazität 
verwenden, bereiten Sie eine Diskette mit folgender Befehlszeile vor: 
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FORMAT B; 


1,44-MByte-Laufwerk (372 Zoll) 

Für diese Laufwerke gilt grundsätzlich das gleiche wie für die 1,2-MByte-Laufwerke: 
Sie können mit hoher Kapazität betrieben werden und auf Wunsch auch Disketten mit 
720 KByte bearbeiten. 


Um eine 3%-Zoll-Diskette mit hoher Dichte für die Datenaufnahme vorzubereiten (1,44 
MByte), geben Sie für Laufwerk B: beispielsweise folgende Befehlszeile ein: 


FORMAT B: 


Da die 1,44-MByte-Disketten mit hoher Dichte (HD) noch etwas teurer sind und man 
für Sicherungskopien häufig auch die 720-KByte-Disketten benötigt, lohnt es sich, nach 
Wegen zu suchen, auch Disketten mit lediglich doppelter Dichte (720 KByte) formatie- 
ren zu können. 


Möglichkeit 1 


y Mit MS-DOS-Version 6.2 ist die Vorgehensweise einfach: Sie geben hinter 
der Laufwerksbezeichnung beim Formatieren noch den Parameter /F:720 an. 
Dadurch formatiert das 1,44-MByte-Laufwerk die Diskette mit 720 KByte Ka- 
pazität: 


FORMAT B: /F:720 


Möglichkeit 2 


Wenn Sie den zusätzlichen Paramter beim Formatieren immer vergessen und 
es dann zu einer Fehlermeldung kommt, können Sie, wie beim 1,2-MByte- 
Laufwerk, eine spezielle Zeile in der System-Datei CONFIG.SYS einfügen, so 
daß Ihnen das Laufwerk zusätzlich unter einer neuen Laufwerksbezeichnung 
mit 720 KByte zur Verfügung steht. Die Zeile lautet für ein als erstes Lauf- 
werk A: eingebautes 1,44-MByte-Laufwerk: 


DEVICB=C: \DOS\DRIVER.SYS /D:0 /F:2 


Sollte das 3%-Zoll-Laufwerk das zweite Laufwerk B: in Ihrem Rechner sein, ersetzen 
Sie "D:0" durch "D:1". Nach dem nächsten Starten des Rechners meldet sich das Trei- 
berprogramm DRIVER.SYS mit dem Hinweis, unter welchem Laufwerksbuchstaben 
Sie das Laufwerk als 720-KByte-Laufwerk verwenden können. Der Laufwerksbuch- 
stabe für die Nutzung mit 1,44 MByte behält weiterhin Gültigkeit. 


Den Laufwerksbuchstaben nennt Ihnen DOS beim Start 

Haben Sie beispielsweise eine Festplatte im Rechner eingebaut, wird diese den Lauf- 
werksbuchstaben C haben, und das Treiberprogramm DRIVER.SYS wird dem neudefi- 
nierten Laufwerk den Buchstaben D zuweisen. Ist das 3%2-Zoll-Laufwerk als zweites 
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Laufwerk (B:) eingebaut, können Sie 1,44-MByte-Disketten weiterhin mit folgender 
Zeile formatieren: 


FORMAT B: 


Wenn Sie eine 720-KByte-Diskette erstellen wollen, benutzen Sie einfach das neue 
Laufwerk D: 


FORMAT D: 


Das Laufwerk erkennt Disketten mit geringerer Dichte (DD) automatisch 

Auch bei den 1,44-MByte-Laufwerken müssen die Disketten bestimmten Qualitätsan- 
forderungen entsprechen. Die Bezeichnung lautet: DS/HD (doppelseitig, hohe Dichte). 
Übrigens erkennt das Laufwerk Disketten mit geringerer Dichte (DD) automatisch an 
einer Aussparung der Hülle, die wie eine zweite Schreibschutzkerbe aussieht, und läßt 
eine Formatierung auf 1,44 MByte gar nicht erst zu. 


2,88-MByte-Laufwerk (3% Zoll) 

Seit MS-DOS 5.0 wird die neue 3%-Zoll-Diskette mit 2,88 MByte Kapazität unter- 
stützt. Die Verdoppelung der Kapazität bezüglich der 1,44-MByte-Laufwerke wird 
durch eine Verdoppelung der Sektoren pro Spur auf 36 erreicht. Jedoch hat sich dieses 
Format bislang nicht durchsetzten können. 


MS-DOS erkennt die Kapzität automatisch 

Um in einem dieser neuen 2,88-MByte-Laufwerke formatierte Disketten mit geringeren 
Kapazitäten zu bearbeiten, sind keine weiteren Vorbereitungen nötig, da MS-DOS die 
Kapazität automatisch erkennt. Beim Neuformatieren von 720-KByte-Disketten muß 
der Parameter /F:720 und für 1,44 MByte Kapazität der Parameter /F:1440 verwendet 
werden, da MS-DOS noch keine Kapazität erkennen kann. 


Unterschiede beim Formatieren 

Neue, unvorbereitete Disketten sind magnetisierbare Scheiben ohne jede Information. 
Beim ersten Formatiervorgang erhalten Sie eine Einteilung in Spuren und Sektoren. Zu- 
sätzlich wird die Diskette auf Lesbarkeit geprüft (VERIFY), und zum Schluß werden die 
für DOS notwendigen Systembereiche (Bootsektor, Hauptverzeichnis und Dateizuord- 
nungstabelle) erstellt. 


Eine Diskette wird beim Formatiervorgang nicht mehr ohne weiteres gelöscht 

Ist die Diskette schon einmal auf diese Weise vorbereitet worden, und verlangt der Be- 
nutzer einen erneuten Formatiervorgang, muß die Einteilung in Spuren und Sektoren ei- 
gentlich nicht mehr erfolgen. Vor allem wäre dieser Vorgang auch sehr problematisch, 
da alle noch vorhandenen Daten auf der Diskette in jedem Fall zerstört würden. Beim 
Formatiervorgang wird daher eine Diskette nicht ohne weiteres gelöscht. Die Vorge- 
hensweise unterscheidet sich je nach Zustand der Diskette: 
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®  Ist.die Diskette noch nicht formatiert, stellt MS-DOS dies fest und formatiert sie 
mit der größtmöglichen Kapazität des Laufwerks. Dabei werden zwar alle Daten 
auf der Diskette gelöscht, aber da diese noch gar keine Daten enthält (oder zumin- 
dest für MS-DOS nicht lesbar ist), spielt das keine Rolle. 

® _ Enthält die Diskette schon eine Formatierung und soll sie erneut mit derselben Ka- 
pazität formatiert werden, kann MS-DOS sich darauf beschränken, den Datenträ- 
ger zu prüfen (VERIFY) und neue Systembereiche zu erstellen. Da hierbei die ei- 
gentlichen Daten nicht zerstört werden müssen, erstellt MS-DOS eine Kopie der 
Systembereiche (Information für UNFORMAT) und legt diese versteckt auf der Dis- 
kette ab. 

®  Istdie Diskette schon formatiert und soll erneut, aber mit einer anderen Kapazität, 
formatiert werden, muß MS-DOS die Einteilung in Spuren und Sektoren ändern 
und dazu alle Daten der Diskette löschen. Ein Rückgängigmachen der Formatie- 
rung durch UNFORMAT ist dann nicht mehr möglich. Daher macht eine entspre- 
chende Warnung darauf aufmerksam, und eine Sicherheitsabfrage muß bestätigt 
werden. 


ches UNFORMAT) Platz auf der Diskette. Daher ist diese Möglichkeit bei sehr 
vollen Disketten nicht gegeben. Bei einer 1,2-MByte-Diskette müssen ca. 12 
KByte Speicher vor dem Formatieren frei sein, damit die Formatierung rück- 
gängig gemacht werden kann. 


Fi Natürlich benötigt das Sichern der Systembereiche (Information für ein mögli- 


Die Skizze verdeutlicht die grundsätzlichen Vorgänge beim "sicheren" Formatieren ei- 
ner Diskette und anschließendem Zurückholen der Daten. 


DOS sichert den alten Systembereich versteckt auf der Diskette und erstellt einen 
neuen Systembereich. Würde man jetzt Daten auf der Diskette speichern, würde ei- 
nerseits der gesicherte Systembereich überschrieben, andererseits die zwar noch vor- 
handenen aber nicht mehr gesicherten Daten - die Diskette ist ja scheinbar leer. 


Durch UNFORMAT wird der neuerstellte Systembereich entfernt und der alte aus den 
gesicherten Daten wiederhergestellt. Nun sind auch die noch vorhandenen Daten auf 
der Diskette wieder "sichtbar" und geschützt. 


Systembereich 


El 


'®) 


FORMAT A: | 


neuer Systembereich x 5 


alter Systembereich 


[UNFORMAT A] 


alter Systembereich x} 


| n Systembereich 
(Inhaltsverzeichnis, FAT) 


Daten 


vorhandene, aber nicht 
mehr gesicherte Daten 


Abb. 16: Sicheres Formatieren und Daten wiederherstellen 


Schnellformatierung von Disketten 


Bei einer formatierten Diskette hat MS-DOS den gesamten Datenträger auf Lesbarkeit 
geprüft und die Systembereiche erstellt. Dabei werden in der Dateizuordnungstabelle 
nur die Bereiche der Diskette zur Datenspeicherung freigegeben, die die Prüfung be- 
standen haben. Fehlerhafte Elemente werden gekennzeichnet und ausgespart, so daß der 
freie Platz auf einer leeren Diskette nicht immer gleich groß sein muß. Wie bereits oben 
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erwähnt, wird das in Version 6.2 noch sicherer gehandhabt. Bereits als unbrauchbar ge- 
kennzeichnete Zuordnungseinheiten werden von vornherein ausgespart. Will man das 
verhindern, geben Sie mit dem Befehl den neuen Parameter /C an. 


MS-DOS prüft den Datenträger 

Wird eine Diskette erneut formatiert, prüft MS-DOS den Datenträger (VERIFY) und er- 
stellt auf der Basis dieses Prüfvorgangs die neuen Systembereiche. Dieser Vorgang ist 
zwar schneller als eine Erstformatierung, dauert aber immer noch eine ganze Weile: bei 
einer 1,2-MByte-Diskette etwa eine Minute. 


Nun muß eine Diskette aber nicht in kurzen Abständen auf Lesbarkeit untersucht wer- 
den. Wenn man einfach alle vorhandenen Daten der Diskette löschen will, kann man 
sich das Überprüfen (VERIFY) eigentlich sparen. Dies ist vor allem bei Disketten, auf 
denen sich Verzeichnisstrukturen befinden, sehr interessant. Genau dies bietet MS-DOS 
mit der Möglichkeit des Quickformats. Dazu muß als Parameter zusätzlich zum Lauf- 
werk noch /Q angegeben werden. 


FORMAT Laufwerk /Q 


Der Parameter /Q für "Quickformat" 

Der Vorgang dauert dann bei einer 1,2-MByte-Diskette nur noch etwa 12 Sekunden, 
weil MS-DOS nur die Systembereiche der Diskette für ein mögliches UNFORMAT sichert 
und neue Systembereiche erstellt. 


Soll beispielsweise eine formatierte 1,2-MByte-Diskette in Laufwerk A: wieder in einen 
leeren Ausgangszustand zurückversetzt werden, gibt man folgende Befehlszeile ein: 


FORMAT A: /Q 


Ein Ändern der Kapazität ist beim Schnellformatieren nicht möglich, weil 
dazu die Aufteilung in Spuren und Sektoren geändert werden müßte. 


sen gespeichert und will die Diskette für andere Zwecke verwenden, ist es 

ziemlich mühsam, die Daten auf der Diskette mit DEL zu löschen. Bevor man 
nun mühsam Verzeichnis für Verzeichnis mit DEL löscht und mit RD entfernt, kann man 
einfach das neue Quickformat einsetzen, das die Disketten in wenigen Sekunden in den 
Ausgangszustand zurückversetzt. Diese Vorgehensweise ist auch dem neuen Befehl 
DELTREE überlegen. 


» ] Nr. 6 Hat man auf einer Diskette Daten in mehreren Unterverzeichnis- 


Diskette formatieren und Daten sicher löschen 

In manchen Situationen möchte man nicht, daß MS-DOS das Zurückholen der Daten 
ermöglicht. Stellen Sie sich vor, Sie haben auf einer Diskette sehr persönliche Daten ge- 
speichert und benötigen diese nicht mehr. Wenn Sie nun diese Diskette normal forma- 


tieren und einem anderen geben, kann dieser die ursprünglich gespeicherten Daten mit 
UNFORMAT zurückholen und anschauen. 


Alle Daten auf der Diskette werden mit /U komplett überschrieben 

Daher bietet MS-DOS die Möglichkeit, eine Diskette so zu formatieren, daß alle Daten 
auf der Diskette komplett überschrieben werden. Spuren und Sektoren werden neu an- 
gelegt und geprüft (Verify). Um diese Form der Formatierung zu erreichen, muß als zu- 
sätzlicher Parameter /U (für Unconditional = unbedingt) verwendet werden. 


FORMAT. Laufwerk /U 


Um eine Diskette in Laufwerk A: auf diese Weise zu formatieren, muß folgende Be- 
fehlszeile verwendet werden: 


FORMAT A: /U 


Ein Quickformat zusammen mit dem Parameter /U ist nicht möglich, weil beim 
Schnellformatieren nur die Systembereiche erneuert und nicht wirklich die 
Daten der Diskette gelöscht werden. Außerdem sollte man beim Einsatz des 
Parameters /U wirklich besonders vorsichtig sein, weil die Daten der Diskette 
nicht mehr restauriert werden können. 


Datenträgerbezeichnung und -nummer einer Diskette 

Nach dem Formatieren der Diskette verlangt MS-DOS automatisch einen Namen für 
die Diskette, eine Art "elektronische Beschriftung”. Sie können die Namensvergabe 
übergehen, indem Sie einfach (Return) betätigen. 


al Sie können die Vergabe eines Namens jederzeit über den Befehl LABEL nach- 
) holen oder mit diesem Befehl den Datenträgernamen nachträglich ändern. Der 
Name der Diskette wird zu Beginn des Inhaltsverzeichnisses mit DIR ange- 

zeigt. 


Elf Zeichen für den Diskettennamen 

Der Name der Diskette kann bis zu 11 Zeichen lang sein und darf (im Gegensatz zu 
Dateinamen) Leerzeichen enthalten. Sie sollten von dieser "elektronischen Diskettenbe- 
schriftung" Gebrauch machen und aussagekräftige Namen vergeben, denn so kann man 
sich mit einem einfachen Befehl über den Inhalt der Diskette informieren, ohne sich erst 
die gespeicherten Dateien einzeln anschauen zu müssen. 


MS-DOS verwendet den Namen der Diskette übrigens nicht zur Unterscheidung ver- 
schiedener Disketten. Dazu dient vielmehr eine spezielle Datenträgernummer, die beim 
Formatieren der Diskette automatisch vergeben wird. Diese Nummer besteht aus zwei- 
mal vier Ziffern (hexadezimal). Anhand dieser Nummer kann MS-DOS beispielsweise 
einen Diskettenwechsel eindeutig erkennen. 
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Diese Datenträgernummer wird nach dem Formatiervorgang zusammen mit weiteren 
Informationen angezeigt. Auch der Befehl DIR zeigt diese Datenträgernummer zu Be- 
ginn der Bildschirmausgabe an: 

Datenträger in Laufwerk A ist ARBEITDISK 


Datenträgernummer: 3120-11E0 
Verzeichnis von A:\ 


Im Beispiel lautet die Datenträgernummer also: 3120-11E0. 


Sie können den aktuellen Namen und die Datenträgernummer eines Laufwerks 
mit dem MS-DOS-Befehl VOL erfragen. 


Spezielle Möglichkeiten beim Formatieren 

Mit dem Parameter /1 (nur bei 360-KByte-Laufwerken) kann eine Diskette einseitig 
(180 KByte), mit /8 mit 8 statt 9 Sektoren, mit /B mit Platz für das System formatiert 
werden. Diese Möglichkeiten werden relativ selten benötigt und sind im wesentlichen 
aus Kompatibilitätsgründen vorhanden. 


Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht über die verschiedenen Laufwerke und Kapa- 
zitäten und die jeweiligen Angaben beim Befehl FORMAT: 


Tabelle der Kapazitäten und Parameter für FORMAT 
Laufwerk FORMAT: Parameter 


5% Zoll 160 KByte 
180 KByte 
320 KByte 
360 KByte 
1,2 MByte 

3% Zoll 720 KByte 
1,44 MByte 
2,88 MByte 


1118 (nur PC-Lw) 
n (nur PC-Lw) 
/8 (nur PC-Lw) 
(bei AT: /F:360) 
(nur AT) 
(1,44 MByte: /F:720) 
(nur AT) 
(neue Laufwerke) 


gonomom 


40 
40 
40 
40 
80 1 
80 
80 
80 
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Informationen zur vorbereiteten Diskette 


Nach erfolgreicher Formatierung und Eingabe eines Namens für die Diskette erhalten 
Sie Informationen über den Datenträger (Abb. 17). 


Die einzelnen Angaben haben folgende Bedeutung: 
® Speicherplatz auf dem Datenträger insgesamt (Gesamtspeicher): Gesamtkapazität 
der Diskette. 


® vom System benutzt: durch System-Dateien belegt (nur wenn vorhanden). 
® fehlerhafte Sektoren: nicht verfügbar, da defekt (nur wenn vorhanden). 


Abb. 


Byte verfügbar: Für Daten nutzbare Kapazität, dieser Platz kann tatsächlich für 
Daten genutzt werden. 

Byte in Zuordnungseinheit: Kleinste Speichereinheit auf der Diskette, selbst wenn 
eine Datei nur ein Zeichen enthält, belegt sie mindestens den Platz einer Zuord- 
nungseinheit. 


IC:N>format a: 
Neue Diskette in Laufwerk A: einlegen 
und anschließend die EINGABETASTE drücken... 


IPrüte bestehendes Datenträger-Format.. 
IFormatiere 1.44 8 
'Formatieren beendet s 


Datenträgerbezeichnung (11 Zeichen, EINGABETASTE für keine)? 
1.457.664 Byte Spe; 


9.216 Byte in 
1.448.448 Byte auf 


auf dem Datenträger insgesamt 
ten Sektoren 
‚tenträger verfügbar 


512 Byte ii 
2.029 Zuoran 


jer Zuordnungseinheit. 
‚seinheiten auf dem Datenträger verfügbar. 


Datenträgernummer: 4754-14F1 


[Eine weitere Diskette formatieren (J,M)?n 


Ic» 
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Zuordnungseinheiten verfügbar: Anzahl der verfügbaren Zuordnungseinheiten. 


Datenträgernummer: Eine spezielle Nummer, mit der MS-DOS jede neue Diskette 
eindeutig kennzeichnet und so Diskettenwechsel feststellen kann. 


der herausragenden Neuerungen von MS-DOS 6.2 die, daß die Zahlen in der 


& Wie Sie vielleicht bereits beim Einsatz von FORMAT geschen haben, ist eine 


Bildschirmausgabe jetzt - nach ca. 10 Jahren MS-DOS-Geschichte - mit Tau- 
senderpunkten versehen sind und damit die Lesbarkeit erhöht wurde. Das trifft 
für die Ausgabe der Befehle FORMAT, DIR, MEM und CHKDSK zu. 


dann sind auf diesem Laufwerk die angegebenen Parameter nicht möglich 


ri Wenn die Fehlermeldung ausgegeben wird: "Parameter nicht kompatibel", 


(beispielsweise /1 bei AT- oder 3%-Zoll-Laufwerken). 


oder "Angabe stimmt nicht mit bestehender Formatierung überein", dann ha- 


ey Erscheint die Fehlermeldung "Ungültiges Medium oder Spur 0 fehlerhaft" 


ben Sie entweder versucht, eine nicht geeignete Diskette für eine hohe Kapa- 
zität (z. B. 1,2 MByte) zu formatieren oder die Systemspur ist nicht formatier- 
bar. Benutzen Sie im ersten Fall den Parameter /4 für 360 KByte, oder benut- 
zen Sie die Diskette im zweiten Fall höchstens für Daten und nicht als System- 
diskette. 
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Automatische Formatierung 


In einigen Situationen formatiert MS-DOS eine Diskette automatisch, ohne den Aufruf 
von FORMAT durch den Benutzer: 


Automatische Formatierung bei DISKCOPY 

® Beim Kopieren einer Diskette wird die Kopie automatisch formatiert, wenn diese 
noch nicht für die Datenaufnahme vorbereitet wurde. Da die Kopie bis auf eine ge- 
änderte Datenträgernummer ein exaktes Bild der Quelldiskette darstellt, wird sie 
automatisch mit der richtigen Kapazität formatiert. Ist dies nicht möglich (weil die 
Quelldiskette für 1,2 MByte formatiert wurde und die Zieldiskette nicht über eine 
hohe Dichte (HD) verfügt), bricht der Befehl DISKCOPY mit einer Fehlermeldung 
ab. 


‚Automatische Formatierung bei der Datensicherung 

® Bei der Datensicherung werden Disketten ebenfalls automatisch formatiert, wenn 
sie noch nicht vorbereitet sind. Sie können im Backup-Programm MSBACKUP die 
Kapazität auswählen, die für die Disketten verwendet werden sollen. 


3.5 Festplatten vorbereiten 


Bevor Sie mit einer Festplatte arbeiten können, muß auch diese für die Datenaufnahme 
vorbereitet werden. Diese besteht aus dem Einteilen der Festplatte in einen oder meh- 
rere Bereiche (Partitionen und logische Laufwerke) und dem Formatieren. 


Viele Händler liefern PC schon mit partitionierten Festplatten aus, so daß Sie 
die Einteilung in Partitionen und Laufwerke nicht ändern müssen. Dann ist 
dieser Vorgang nur notwendig, wenn Sie die Einteilung der Festplatte in 
Laufwerke ändern wollen. 


Festplatte in Partitionen (Bereiche) einteilen 


Bei der Konzeption von Festplatten in PC hat man von vornherein die Möglichkeit vor- 
gesehen, eine Festplatte für verschiedene Betriebssysteme zu nutzen. Da diese Betriebs- 
systeme unter Umständen völlig unterschiedlich sind und sich die Verwaltungen einer 
Festplatte erheblich unterscheiden können, werden Festplatten in unterschiedliche Be- 
reiche eingeteilt. 


Diese Bereiche (sogenannte Partitionen) sind eine beliebige Zahl von zusammenhän- 
genden Spuren auf der Festplatte. So könnten beispielsweise auf einer Festplatte mit 
insgesamt 950 Spuren die Spuren von 0 bis 300 einen Bereich, eine Partition, darstellen 
und die restlichen Spuren (301 - 949) die zweite Partition ausmachen. Damit können 
verschiedene Betriebssysteme mit voneinander getrennten Teilen der Festpltte arbeiten 
und die Daten völlig unterschiedlich verwalten. 


Insgesamt kann eine Festplatte in bis zu vier solcher Partitionen eingeteilt werden, da- 
mit sind auch insgesamt bis zu vier verschiedene Betriebssysteme auf einer Festplatte 
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möglich. Diese Einteilung der Festplatte in Partitionen wird übrigens im ersten Sektor 
der Festplatte gespeichert, dem sogenannten Partitionssektor, und die so gespeicherten 
Daten nennt man Partitionstabelle. 


Nr.7 Da diese Daten für die Nutzung der gesamten Festplatte eine 
überaus wichtige Bedeutung haben, führt eine Zerstörung zum Verlust aller 
Daten der Festplatte. Mit dem Befehl MIRROR aus MS-DOS 5.0 kann die Parti- 
tionstabelle gerettet werden. Sollte es durch einen Fehler zur Zerstörung dieser Tabelle 
kommen, läßt sie sich mit UNFORMAT wiederherstellen. 


Warum gibt es überhaupt Partitionen 

Bis MS-DOS 3.2 einschließlich konnte eine Festplatte nur eine einzige (für MS-DOS 
nutzbare) Partition enthalten, und diese konnte maximal 32 MByte groß sein. Wer eine 
Festplatte mit 40 MByte Gesamtkapazität unter MS-DOS 3.2 verwendet, kann nur 32 
MByte nutzen, und die restlichen 8 MByte sind für MS-DOS nicht zugänglich. 


Unterteilung der zweiten Partition in logische Laufwerke 

Ab MS-DOS 3.3 konnten zwei Partitionen erstellt werden, die erste Partition (primäre 
Partition) wiederum mit maximal 32 MByte Kapazität. Hätte man für die zweite 
(erweiterte Partition) auch nur 32 MByte zugelassen, wäre die von MS-DOS maximal 
zu verwaltende Festplattenkapazität auf 64 MByte begrenzt gewesen - ein schon damals 
zu kleiner Wert. Daher ermöglichte man eine Unterteilung dieser zweiten erweiterten 
Partition in weitere Teile, die sogenannten logischen Laufwerke. 


Diese logischen Laufwerke können selbst wieder bis zu 32 MByte Daten enthalten, und 
insgesamt sind (je nach Gesamtkapazität der Festplatte) so viele logische Laufwerke 
möglich, wie Laufwerksbuchstaben zur Verfügung stehen. Da MS-DOS insgesamt 26 
Laufwerksbuchstaben von A bis Z unterstützt, könnte eine Festplatte maximal 26 logi- 
sche Laufwerke (25 plus primäre Partition) enthalten und so 832 MByte Festplattenka- 
pazität verwalten. Da aber üblicherweise die ersten beiden Laufwerksbuchstaben A und 
B für Diskettenlaufwerke reserviert sind, bleiben noch 24 Festplattenlaufwerke mit 768 
MByte Kapazität. 


Beschränkung auf 32 MByte aufgehoben 

Ab MS-DOS 4.0 (und damit auch bei 6.2) ist die Beschränkung einer Partition (oder ei- 
nes logischen Laufwerks) auf 32 MByte aufgehoben. Statt dessen kann ein solcher Be- 
reich bis zu 2048 MByte (2 Giga Byte) groß sein. Aus Kompatibilitätsgründen ist aber 
weiterhin mindestens eine Partition auf der Festplatte notwendig (meist die sogenannte 
"aktive" oder "bootfähige" Partition), und MS-DOS 6.2 kann auch mit mehreren Lauf- 
werken in der erweiterten Partition zusammenarbeiten. 


Die primäre Partition ist für DOS Pflicht 
Um mit MS-DOS arbeiten zu können, muß eine sogenannte primäre DOS-Partition auf 
der Festplatte eingerichtet sein. Zusätzlich kann mit MS-DOS eine erweiterte DOS-Par- 
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tition eingerichtet und genutzt werden. MS-DOS kann von einer primären DOS-Parti- 
tion wie von einer Systemdiskette gestartet werden. Dazu muß diese natürlich das Be- 
triebssystem enthalten, und es muß beim Formatieren der Festplatte der Parameter /S 
angegeben werden. 


Obwohl MS-DOS 6.2 beliebig große Festplatten ohne eine Einteilung in mehrere Parti- 
tionen verwalten kann, ist eine Aufteilung unter bestimmten Voraussetzungen günstig: 


® Wenn Sie nicht ausschließlich mit MS-DOS 6.2 arbeiten wollen, sondern beispiels- 
weise gelegentlich mit einer anderen MS-DOS-Version wie MS-DOS 3.3, beträgt 
die maximale Größe für eine Partition 32 MByte, da diese MS-DOS-Versionen 
keine größeren Partitionen verwalten können. Erst MS-DOS ab Version 4.0 kann 
Partitionen mit mehr als 32 MByte verwalten. 

® _ Wenn Sie neben MS-DOS noch mit einem grundsätzlich anderen Betriebssystem 
arbeiten wollen (etwa Windows NT, UNIX oder OS/2), ist eine Einteilung der 
Festplatte in mehrere Partitionen ebenfalls notwendig. Richten Sie dann nur einen 
Teil der Festplatte mit MS-DOS ein und bereiten Sie den restlichen Teil mit dem 
zugehörigen Befehl des anderen Betriebssystems vor. 


® Wird das Inhaltsverzeichnis oder die Dateizuordnungstabelle (FAT) durch einen 
Fehler zerstört, ist jeweils nur die zugehörige Partition beziehungsweise das logi- 
sche Laufwerk betroffen. Daher kann es durchaus sinnvoll sein, eine große Fest- 
platte in mehrere unabhängige Laufwerke einzuteilen. 


Eine Festplatte hat nur eine "primäre DOS-Partition” 

Auf einer Festplatte ist nur eine "primäre DOS-Partition" möglich. Wird für diese nicht 
die gesamte Kapazität verwendet, kann der Rest nur unter MS-DOS zur Datenspeiche- 
rung genutzt werden, wenn er als erweiterte DOS-Partitionen definiert ist. Außerdem 
müssen in dieser erweiterten Partition sogenannte "logische" Laufwerke definiert wer- 
den, das heißt der erweiterten DOS-Partition werden Laufwerksbuchstaben zugeordnet. 


Der Befehl FDISK 

Um die Festplatte in Partitionen und Laufwerke einzuteilen, wird der Befehl FDISK be- 
nutzt. Er stellt ein Menü mit vier oder fünf Auswahlmöglichkeiten zur Verfügung. Op- 
tion 5 wird nur dann angezeigt, wenn Sie mehr als eine Festplatte im Rechner eingebaut 
haben. Zur Auswahl eines Menüpunktes muß man die entsprechende Zahl und 
n) eingeben. Um zum vorherigen Menü zurückzukehren, betätigt man (Esc). Im 
Hauptmenü bewirkt [Esc) das Ende von FDISK. Wurden schon Änderungen an den Par- 
titionsdaten vorgenommen, muß der Rechner neu mit einer MS-DOS-Diskette gestartet 
werden. 


men werden, und ist die Festplatte schon eingerichtet und formatiert, sollte 
man sich die Namen aller Laufwerke aufschreiben. FDISK fragt nämlich vor 
dem Löschen logischer Laufwerke nach der Datenträgerbezeichnung. Diese 
können Sie mit dem MS-DOS-Befehl VOL für jedes Laufwerk erfragen. 


8 Sollen mit FDISK Änderungen an der Partitionierung der Festplatte vorgenom- 
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‚Angaben zur Größe einer Partition können in der Einheit Megabyte oder in Prozent er- 
folgen. Geben Sie nur einen Zahlenwert ein, interpretiert FDISK ihn als Wert in Mega- 
byte, für Prozentangaben müssen Sie hinter die Zahl das Zeichen "%" setzen. 


Änderungen der Partitionen führen zum Verlust aller (!!!) Daten auf einer 
Festplatte. Sollten auf dieser Daten vorhanden sein, müssen sie vorher gesi- 
chert werden (siehe Kap. 10). Außerdem benötigen Sie unbedingt eine startfä- 
hige Diskette, damit Sie den Rechner nach der Änderung der Festplattenein- 
teilung überhaupt "hochfahren" können. Von der Festplatte geht das nicht 
mehr, weil deren Daten ja durch die Änderungen der Partitionen gelöscht wur- 
den. 


Bei der Einrichtung einer Festplatte in Partitionen und logische Laufwerke muß eine 
bestimmte Reihenfolge eingehalten werden. Da die folgende Darstellung sich nicht im- 
mer an der Reihenfolge der Vorgänge orientiert, sondern teilweise an der Schwierigkeit 
oder Häufigkeit von Vorgängen, hier ein kurzer Überblick und der Verweis auf das 
Ende dieses Unterkapitels, wo konkrekte Beispiele der tatsächlichen Reihenfolge vorge- 
stellt werden. 


Erstellen einer Einteilung 

« Erstellen einer primären DOS-Partition 

® Erstellen einer erweiterten DOS-Partition 
® Erstellen logischer Laufwerke 


Löschen einer Einteilung 

®e Löschen aller logischen Laufwerke 

® Löschen der erweiterten DOS-Partition 
® Löschen der primären DOS-Partition 


Primäre DOS-Partition für gesamte Festplatte erstellen 

Die einfachste Art und Weise, eine Festplatte für die Arbeit mit MS-DOS vorzuberei- 
ten, besteht darin, eine einzige Partition zu erstellen, von der aus der Rechner booten 
kann (primäre Partition). 


Zur Erinnerung: Bei der Änderung der Partitionen mit FDISK (auch beim Er- 
stellen einer primären DOS-Partition) werden alle Daten auf der Festplatte 
gelöscht! 


Zum Erstellen der Partition wählen Sie die für Erstellen einer DOS-Partition oder 
eines logischen DOS-Laufwerks und betätigen (Return). Anschließend geben Sie eine 
für Erstellen einer primären DOS-Partition ein und betätigen erneut (Return). 


| 


und erlaubt keine weitere primäre DOS-Partition. Dann muß zuerst die beste- 
hende primäre Partition mit dem Menüpunkt (3) gelöscht werden, bevor man 
eine neue erstellen kann. 


rj Ist schon eine primäre DOS-Partition vorhanden, meldet FDISK einen Fehler 


Erstellen einer Prinären DOS-Partition 
Aktuelles Festplattenlaufwerk: 1 


Soll der maximal verfügbare Speicherbereich für die primäre DOS-Partition 
Verwendet und diese Partition aktiviert werden (/N)....? LJI 


ESC drücken um zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 18: Gesamte Kapazität für primäre Partition 


Die Frage nach der maximalen Größe für die DOS-Partition wird mit beantwortet 
und mit bestätigt. Dadurch behandelt MS-DOS die gesamte Festplatte als ein 
Laufwerk. Da keine weiteren Partitionen möglich sind, endet FDISK an dieser Stelle. 


Neustart nach der Partitionierung 
Legen Sie, wie gefordert, eine bootfähige Diskette ins Laufwerk und betätigen Sie 


Return). Anschließend wird automatisch ein Neustart des Rechners ausgelöst und das 
Installationsprogramm aufgerufen. 


Systen wird Jetzt erneut gestartet 


Installationsdiskette 1 in Laufuerk A: einlegen 
enn bereit, irgendeine Taste drücken . . . 


y 


Abb. 19: Neustart nach Partitionierung 
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Auf der so vorbereiteten Festplatte können noch keine Daten gespeichert wer- 
den. Vielmehr ist noch eine Formatierung notwendig. Bei der Installation stellt 
MS-DOS dies fest und veranlaßt automatisch eine Formatierung der Festplatte. 


Primäre DOS-Partition erstellen (Teilung der Festplatte) 


Obwohl MS-DOS Festplatten mit praktisch unbegrenzter Kapazität als eine Partition 
und damit unter einem Laufwerksbuchstaben benutzen kann, lohnt sich in vielen Fällen 
die Einteilung in mehrere Laufwerke. Zum einen bleibt durch eine Einteilung in Parti- 
tionen bis 32 MByte die Kompatibilität zu älteren MS-DOS-Versionen erhalten, zum 
anderen lassen sich Daten auch leichter sichern und verwalten. 


Um einen Teil der Festplatte als "primäre Partition" festzulegen, wählt man im Haupt- 
menü des Programms FDISK die (1) für Erstellen einer DOS-Partition und beendet die 
Eingabe mit (Return). Sollte schon eine primäre Partition vorhanden sein, muß diese 
vorher entfernt werden. Anschließend wählt man erneut (1) für Erstellen einer primä 
ren DOS-Partition an und schließt wieder mit (Return) ab. Die Frage nach der maxi- 
malen Größe für die DOS-Partition beantwortet mit (N) und (Return). 


Daraufhin werden die Gesamtgröße und die verfügbare Größe in Prozent angezeigt. Die 
angezeigte Größe hängt natürlich von der verwendeten Festplatte ab. Geben Sie die ge- 
wünschte Größe in Megabyte (nur die Ziffern) oder in Prozent (mit einem abschließen- 
den Prozentzeichen) ein. 


Fehlerhafte Angaben können mit (Backspace) gelöscht und erneut eingegeben werden. 
Zum Abschluß betätigen Sie (Retu 


Erstellen einer prinären DOS-Partition 


Aktuelle Festplatte: 1 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 MByte 
Naxinal verfügbarer Speicherplatz für die Partition: 62 MByte (1884) 


Fartitionseröge, in Möyte oder Prozentsatz des verfügbaren Platzes angeben, 
un prinäre DOS-Partition zu erstellen..... [621 


Keine Partitionen definiert 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 20: Teil der Festplatte als primäre Partition 


FDISK zeigt die neuerstellte Partition mit den entsprechenden Angaben an 


Im Anschluß daran zeigt FDISK die neuerstellte Partition mit den entsprechenden Anga- 
ben an. Dabei erscheint zuerst der Laufwerksbuchstabe, die anschließende Nummer 
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steht für eine fortlaufende Numerierung der Partitionen. Es folgt der Typ der Partition 
(PRI DOS für primäre DOS-Partition), die Kapazität dieser Partition in MByte und als 
Prozentangabe. 


Anschließend können erweiterte DOS-Partitionen erstellt werden. Dazu betätigt man 
‚um ins Hauptmenü von FDISK zurückzukehren. 


Auch wenn eine primäre DOS-Partition erstellt wurde, kann von der Festplatte 
nicht gestartet werden. Dazu muß erst mit dem Menüpunkt (2) die aktive Par- 
tition festgelegt werden. 


Erweiterte DOS-Partition erstellen 


Wenn eine primäre DOS-Partition erstellt und dabei nicht die gesamte Kapazität der 
Festplatte vergeben wurde, kann eine erweiterte DOS-Partition definiert werden. Erfolgt 
dies nicht, kann der Rest der Festplatte nicht verwendet werden. Die erweiterte DOS- 
Partition erhält noch keinen Laufwerksbuchstaben und kann noch nicht direkt genutzt 
werden; dazu müssen in dieser Partition erst sogenannte "logische Laufwerke" erstellt 
werden. 


Um eine erweiterte DOS-Partition zu definierten, gibt man im Hauptmenü die (1) für 
Erstellen einer DOS-Partition ein und bestätigt mit (Return). Anschließend wählt man 
(2) für Erstellen einer erweiterten DOS-Partition. 


Erstellen einer erweiterten DOS-Partition 
Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Status Typ Bezeichnung Möyte Susten benutzt 
ca PRI Dos. 28 UNKMOUN 32% 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 MByte 
Haxinal verfügbarer Speicherplatz für die Partition: 42 Miyte ( 684) 


Partitionsgröge in Myte oder Prozentsatz des verfügbaren Platzes angeben, 
un eine erueiterte DOS-Partition zu erstellen... [ 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 21: Größe der erweiterten DOS-Partition festlegen 


MS-DOS verwaltet zwei Partitionen 

FDISK zeigt den aktuellen Status der Festplatte mit der bisher definierten primären DOS- 
Partition an. Wenn Sie die gesamte Festplatte für MS-DOS verwenden wollen, sollten 
Sie jetzt den Rest der Festplatte der erweiterten DOS-Partition zuweisen. Erfolgt dies 
nicht, ist der nicht zugewiesene Teil für MS-DOS nicht verwendbar, da MS-DOS nicht 
mehr als zwei Partitionen (eine primäre und eine erweiterte) verwalten kann. Wenn Sie 
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aber zusätzlich zu MS-DOS ein anderes Betriebssystem (Windows NT, UNIX, 08/2) 
mit dieser Festplatte verwenden wollen, lassen Sie hier genau den Teil frei, der aus- 
schließlich von dem anderen Betriebssystem genutzt werden soll. 


Erstellen einer erueiterten DOS-Partition 


Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Statue Typ Bezeichnung MByte Systen bemitzt 
Det PRI DOS 28 UNKMOUN 32% 
2 EXT Dos 42 UMKMOUN 6% 


Erweiterte DOS-Partition erstellt 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 22: Erweiterte DOS-Partition erstellt 


Die Eingabe der Größe für die erweiterte DOS-Partition kann wieder in Megabyte oder 
als Prozentangabe erfolgen. FDISK schlägt automatisch den kompletten Rest der Fest- 
platte für die erweiterte DOS-Partition vor. Fehlerhafte Angaben können mit 
(Backspace) gelöscht und erneut eingegeben werden. 


Zum Abschluß der Angaben bestätigt man mit (Return), und FDISK meldet Erweiterte 
DOS-Partition erstellt. Anschließend wird die aktuelle Einteilung der Festplatte ange- 
zeigt. 


Nach Betätigung von [Esc) verlangt FDISK die Definition logischer Laufwerke für die 
erweiterte DOS-Partition. 


Logische Laufwerke in erweiterter DOS-Partition definieren 

Um die Kapazität der erweiterten DOS-Partition nutzen zu können, müssen ein oder 
mehrere logische Laufwerke definiert werden. Dazu wählt man im Hauptmenü von 
FDISK mit den Menüpunkt Erstellen einer DOS-Partition oder eines logischen DOS- 
Laufwerkes. Anschließend aktiviert man die Auswahl (3) für die Definition logischer 
Laufwerke. 


J Wenn man eine erweiterte DOS-Partition erstellt, aktiviert FDISK diesen 


Menüpunkt automatisch. 


Kapazität der erweiterten Partition in Prozentangabe 
Daraufhin wird die Gesamtgröße der erweiterten Partition und die noch verfügbare 
Größe in Megabyte angezeigt. Die Anzeige in Prozent bezieht sich diesmal nicht auf die 
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‚gesamte Festplatte, sondern nur auf die Kapazität der erweiterten Partition. Sind noch 
keine logischen Laufwerke vorhanden, wird dies gemeldet und als verfügbare Kapazität 
100% angezeigt (Abb. 23). 


Erstellen logischer DOS-Laufuerke in der erweiterten DOS-Partition 


Keine logischen Laufuerke definiert 


Gesantyröpe der erweiterten DOS-Partition: 42 MByte 
Für logische Laufwerke stehen maximal 42 MByte zur Verfügung CARE) 


Grüpe des log. Laufverks in MByte oder in x des verfügbaren Platzes: [181 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 23: Definition logischer Laufwerke 


FDISK zeigt die neue Einteilung der erweiterten DOS-Partition an 

Sind schon logische Laufwerke vorhanden, werden diese ebenfalls mit den jeweiligen 
Angaben angezeigt. Nun kann die gewünschte Größe durch Angabe der Kapazität in 
Megabyte oder einer Prozentangabe eingegeben werden. Anschließend zeigt FDISK die 
neue Einteilung der erweiterten DOS-Partition an. Dabei wird für jedes definierte logi- 
sche Laufwerk der nächste freie Buchstabe verwendet. Solange die gesamte Kapazität 
der erweiterten DOS-Partition noch nicht an logische Laufwerke vergeben ist, fordert 
FDISK die Definition weiterer Laufwerke. Zwar kann dies mit (Esc) abgebrochen wer- 
den, aber dann steht der Rest für MS-DOS nicht zur Verfügung. 


Erstellen logischer DOS-Laufverke in der erweiterten DOS-Partition 
Lu Bezeichnung MByte Systen benutzt 
D: 42 UMMMOUN ar 


Der gesante verfügbare Speicherplatz in der erweiterten DOS-Partition 
ist logischen Laufwerken inet. 
ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 24: Logisches Laufwerk in erweiterter DOS-Partition 
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Wenn Sie die Option offenhalten wollen, auf dieser Festplatte eine DOS-Ver- 
sion bis 3.3 zu verwenden, dürfen die logischen Laufwerke nur maximal 32 
MByte Kapazität erhalten. 


Ist die gesamte Kapazität vergeben, zeigt FDISK die aktuelle Einteilung an. Anschlie- 
Bend können Sie mit zum Hauptmenü zurückkehren. 


unter einer eigenen Laufwerksbezeichnung angesprochen werden können. Die 


8 Logische Laufwerke sind Teile einer erweiterten Partition der Festplatte, die 
Festplatte wird dadurch in mehrere nutzbare Laufwerke eingeteilt. 


Merken Sie sich die Laufwerksbuchstaben der logischen Laufwerke. Unter diesen 
Laufwerksbuchstaben können Sie die jeweiligen Teile der Festplatte später benutzen. 


Festlegen der aktiven Partition (BOOT-Partition) 

Mit dem Menüpunkt (2) kann die aktive DOS-Partition festgelegt werden. Dies ist die 
Partition, von der wie von einer Systemdiskette MS-DOS gestartet werden kann. Dort 
muß entsprechend auch das Betriebssystem DOS zu finden sein. 


Ist noch keine Partition aktiviert, meldet FDISK dies und weist darauf hin, daß 
von der Festplatte nicht gestartet werden kann. 


Festlegen der aktiven Partition 
Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Status Typ Bezeichnung Möyte  Susten bemutzt 
[2 PRI Dos. 28 UNKMOUN 324 
2 EXT Dos. 42 UNKMOUN 68% 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 Miyte 


Geben Sie die Numner der zu aktivierenden Partition ein.........: [1 


Unzulässige Eingabe, bitte 1-2 eingeben. 
ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 25: Festlegen der aktiven Partition 


Nach Anwahl dieser Option muß die Nummer der gewünschten Partition eingegeben 
und mit bestätigt werden. Wenn nur MS-DOS-Partitionen vorhanden sind, 
kann nur die primäre Partition gewählt werden. Nach der Festlegung der aktiven Parti- 
tion wird der aktuelle Status der Festplatte angezeigt, und man kehrt mit ins 
Hauptmenü zurück. 


3. 


nur eine DOS-Partition vorhanden und als aktive Partition definiert, meldet 
FDISK einen Fehler, wenn Sie den Menüpunkt Festlegen der aktiven Partition 
anwählen. Kehren Sie mit (Esc) zum Hauptmenü zurück. 


Ni Wurde die gesamte Festplatte für die Arbeit mit MS-DOS eingerichtet oder ist 


Löschen einer primären DOS-Partition 

Das Löschen einer primären DOS-Partition führt zum Verlust der Daten dieser Parti- 
tion. Wird anschließend wieder eine primäre Partition mit denselben Angaben für die 
Größe eingegeben, sind die vorher gespeicherten Daten trotzdem verloren. 


Eine primäre DOS-Partition kann nur gelöscht werden, wenn keine erweiterte 
DOS-Partition mehr vorhanden ist. 


Im Hauptmenü von FDISK wählt man die Option (3) Löschen einer DOS-Partition oder 
eines logisches Laufwerks. Dann aktiviert man den Menüpunkt zum Löschen einer 


primären DOS-Partition. Anschließend erfolgt eine Sicherheitsabfrage, die mit (I) be- 
stätigt werden muß. 


Löschen einer prinären DOS-Partition 
Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Status Typ Bezeichnung Miyte Systen bemitzt 
Dar a PRI Dos 28 UMKMOUN E27 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 Miyte 


VARMINGT Alle Daten, in der prinären DOS-Partition gehen verloren. 
Weiche prinäre Partiti ten Sie löschen....? [1 
Datenträgerbezeichnung eingeben. [ ı 
Sind Sie sicher (4/0)... Fi 


ESC drücken, un zu den FDISK-Opt ionen zurückzukehren 


Abb. 26: Löschen der primären DOS-Partition 


Anschließend erscheint die Meldung Primäre DOS-Partition gelöscht, und der aktuelle 
Status der Festplatte wird angezeigt. 


7 Mit (Esc) kann man zum Hauptmenü von FDISK zurückkehren. Seien Sie bitte 
entsprechend vorsichtig, da ein (Esc) zuviel zum Abbruch von FDISK führt und 
der Rechner dann neu gestartet werden muß. 


Löschen einer prinären DOS-Partition 


Aktuelle Festplatte: 1 


Speicherplatz auf Festplatte insgesant: 62 Miyte 


Prinäre DOS-Partition gelöscht 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 27: Primäre DOS-Partition gelöscht 


Löschen einer erweiterten DOS-Partition 


erscheint eine Sicherheitsabfrage, die mit (3) bestätigt werden muß. 


Löschen einer erueiterten DOS-Partition 


Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Status Typ Bezeichnung Miyte System Benutzt 
9:8 A PRIDOS 28 UNKMOUN 324 
2 EXT Dos 42 _UNKHOUN 68% 


Speicherplatz auf Festplatte insgesant: 62 Miyte 


t Alle Daten 


WARNUNG: Ier erweiterten DOS-Partition gehen verloren 
Fortsetzen (J/0). Ba 


ESC drücken, un zu den FDISK-Opt ionen zurückzukehren 


‚Abb. 28: Löschen einer erweiterten DOS-Partition 


Zum Abschluß erscheint eine entsprechende Meldung, und man kehrt mit (Esc 


Hauptmenü zurück. 


Um eine erweiterte DOS-Partition zu entfernen, benutzt man im Hauptmenü die Option 
(3) und anschließend (2) zum Löschen einer erweiterten DOS-Partition. Anschließend 


ins 


3. 


Löschen einer erueiterten DOS-Partition 
Aktuelle Festplatte: 1 


Partition Status Typ Bezeichnung MByte Systen benutzt 
ce A PRI DOS 28 UMKMOUN 32% 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 Miyte 


WARNUNG? Alle Daten in der erweiterten DOS-Partition gehen verloren 


Erueiterte DOS-Partition gelöscht 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 29: Erweiterte DOS-Partition gelöscht 


Eine erweiterte DOS-Partition kann nur gelöscht werden, wenn in der DOS- 
Partition keine logischen Laufwerke vorhanden sind. Sollte dies der Fall sein, 
müssen zuerst die logischen Laufwerke gelöscht werden. 


Löschen logischer Laufwerke in erweiterten DOS-Partitionen 


Wenn Sie im Hauptmenü die Option (3) und anschließend (3) für Löschen logischer 
DOS-Laufwerke in der erweiterten DOS-Partition wählen, werden Ihnen alle definier- 
ten logischen Laufwerke angezeigt. Sie können nun den Laufwerksbuchstaben angeben 
oder mit (Esc) zum Hauptmenü zurückkehren. Nach Eingabe des Laufwerksbuchsta- 
bens wird die Datenträgerbezeichnung abgefragt. Hier muß der Name eingegeben wer- 
den, den man mit dem MS-DOS-Befehl VOL feststellen kann. Hat das Laufwerk keinen 
Namen, kann einfach (Return) betätigt werden. 


Löschen logischer DOS-Laufuerke in der erweiterten DOS-Partition 


Lu Bezeichnung MByte Systen benutzt 
b: a2 UNKHOUN ABB 


Gesantgrüpe der erweiterten DOS-Partition: 42 MByte 


WARNUNG? Die Daten des gelöschten log. DOS-Laufverks gehen verloren 
Welches Laufuerk soll gelöscht werd ?mı 
Datenträgerbezeichnung eingeben. . 
Sind Sie sicher (I/8). 


ESC drücken, un zu den FDISK-Optionen zurückzukehren 


Abb. 30: Löschen eines logischen Laufwerks 
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Nach der obligatorischen Sicherheitsabfrage wird die Laufwerksdefinition in der An- 
zeige mit "gelöscht" gekennzeichnet. Wurde das letzte logische Laufwerk in der erwei- 
terte DOS-Partition gelöscht, macht ein Hinweis auf dem Bildschirm darauf aufmerk- 
sam, daß keine logischen Laufwerke definiert sind. Die Kapazität der erweiterten DOS- 
Partition kann nicht genutzt werden. Mit (Esc) kehrt man zum Hauptmenü zurück. 


Anzeige der Partitionierungsdaten 


Die aktuelle Einteilung der Festplatte kann man sich jederzeit anzeigen lassen. Dazu 
wählt man im Hauptmenü von FDISK den Menüpunkt (4) Anzeigen der Partitionie- 
rungsdaten. 


Anzeigen der Partitionierungsdaten 
Aktuelle Festplatte: 1 
Partition Status Typ Bezeichnung Möyte Susten  bemutzt 
©: 1 A PRI DOS 28 UNKNOWN 
2 EXT Dos 42 UMKMOUN 6x 


Speicherplatz auf Festplatte insgesamt: 62 MByte 


ESC drücken, un zu den FDISK-Opt ionen zurückzukehren 


Abb. 31: Partitionsdaten angezeigt 


Sind logische Laufwerke vorhanden, erscheint zusätzlich eine Abfrage 

Dabei werden Informationen über die primäre DOS-Partition und die erweiterte DOS- 
Partition angezeigt, falls diese vorhanden sind. Sind auch logische Laufwerke vorhan- 
den, erscheint zusätzlich eine Abfrage. Um die Aufteilung der erweiterten DOS-Parti- 
tion in logische Laufwerke festzustellen, kann man einfach (Return) betätigen. Dann 
werden die gleichen Informationen angezeigt, die man auch beim Erstellen oder Lö- 
schen logischer Laufwerke erhält. Mit (Esc) kehrt man zum Hauptmenü von FDISK zu- 
rück. 


Partitionieren beenden 

Um die Partitionierung zu beenden und FDISK zu verlassen, muß man im Hauptmenü 
Esc) betätigen. Anschließend fordert FDISK das Einlegen einer Systemdiskette in 

Laufwerk A:, falls Änderungen an den Partitionierungen vorgenommen wurden. Nach 

Betätigung einer Taste wird der Rechner automatisch neu gestartet. 


F. Wurden keine Änderungen an den Partitionen vorgenommen, muß nicht neu 
gestartet werden, und nach (Esc)) erscheint die Eingabeaufforderung des Kom- 
mandointerpreters. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn man sich die Par- 
titionierungsdaten nur angeschaut hat. 


Ändern der Partitionierung 

Während die erste Einteilung der Festplatte in eine oder mehrere Partitionen meist 
schon beim Händler erfolgt und daher für den Benutzer eher die Ausnahme darstellt, 
kann eine Änderung der Partitionierung durchaus häufiger notwendig oder sinnvoll 
sein. Im folgenden Abschnitt wollen wir Ihnen einige Beispiele für solche Gründe nen- 
nen. 


Gründe für eine Änderung der Partitionierung 

Hat man zuvor immer nur mit MS-DOS gearbeitet und will jetzt beispielsweise zusätz- 
lich ein anderes Betriebssystem verwenden, so kann man eine Festplatte, die man vor- 
her als eine große Partition verwaltet hat, in zwei Partitionen einteilen. 


Auch für die Datensicherung und Trennung unterschiedlicher Daten ist die Arbeit mit 
zwei Laufwerksbuchstaben einfacher, und somit kann auch hierfür eine Partitionierung 
von Nöten sein. 


Häufig kommt es auch vor, daß man mit der Einteilung nicht zufrieden ist, und bei- 
spielsweise statt der gewählten zwei Partitionen mit je 50 MByte lieber eine mit 90 
MByte und eine mit den restlichen 10 MByte verwenden möchte. 


Einschränkungen und Probleme 
eN Änderungen der Partitionsgröße führen mindestens dazu, daß zwei Laufwerke 


davon betroffen sind und gelöscht werden müssen. Im ungünstigsten Fall müs- 
sen sogar alle bestehenden Laufwerke gelöscht werden. Da dabei alle auf den 
Laufwerken gespeicherten Daten verloren gehen, ist unbedingt eine Sicherung 
der Daten notwendig. 


Die folgenden Beispiele beschreiben typische Änderungen der Partitionierung und die 
Folge für die gespeicherten Daten. Dabei gehen wir jeweils von einer Festplatte mit 100 
MByte Kapazität aus. 


Sie haben die Festplatte in zwei Partitionen mit je 50 MByte aufgeteilt. Nun 
soll die gesamte Festplatte als eine Partition genutzt werden. 


Lösung 

Sie müssen die beiden Partitionen löschen und anschließend eine neue primäre Partition 
mit der gesamten Kapazität erstellen. Dabei gehen alle Daten der gesamten Festplatte 
verloren. Löschen Sie zuerst das logische Laufwerk in der erweiterten DOS-Partition 
und anschließend diese Partition selbst. Dann können Sie zum Schluß die primäre DOS- 


Partition entfernen. Anschließend wählen Sie zweimal die (1) für das Erstellen einer 
primären DOS-Partition und beantworten die Frage nach der maximalen Größe für die 
DOS-Partition mit (7) und (Return). 


Der Rechner muß nun neu gestartet werden. Da der Inhalt der gesamten Festplatte zer- 
stört wurde, kann von dieser nicht mehr gebootet werden. Legen Sie eine Startdiskette 
ins Laufwerk. Die Festplatte muß nun neu formatiert werden, und dabei sollten Sie auch 
gleich das System auf die Festplatte kopieren lassen (FORMAT mit Parameter /S). 


Sie haben eine Festplatte mit einer primären Partition (50 MByte) und einer 

2 erweiterten Partition (ebenfalls 50 MByte). In der erweiterten Partition befin- 
den sich zwei logische Laufwerke mit je 25 MByte. Diese beiden logischen 
Laufwerke wollen Sie zu einem logischen Laufwerk mit 50 MByte zusammen- 
fassen. 


Lösung 

Sie müssen beide logischen Laufwerke in der erweiterten Partition löschen. Die primäre 
und die erweiterte Partition können unverändert bleiben. Anschließend definieren Sie in 
der erweiterten Partition ein neues Laufwerk mit den gesamten freien 50 MByte. Da da- 
bei die primäre Partition nicht geändert werden muß, bleibt deren Inhalt erhalten. Nur 
der Inhalt beider logischer Laufwerke geht bei der Änderung verloren. 


Sie haben eine Festplatte mit einer primären und einer erweiterten Partition 
mit je 50 MByte. Sie wollen die Einteilung in der Weise ändern, daß anschlie- 
Bend die primäre Partition 90 MByte und die erweiterte Partition den Rest von 
10 MByte enthält. 


Lösung 

Sie müssen die erweiterte und die primäre Partition entfernen. Dazu müssen zuerst die 
logischen Laufwerke in der erweiterten DOS-Partition gelöscht werden. Danach können 
Sie zuerst die erweiterte und dann die primäre DOS-Partition entfernen. 


Anschließend definieren Sie eine neue primäre Partition mit 90 MByte und im An- 
schluß daran die erweiterte Partition mit dem Rest von 10 MByte. Zum Schluß erstellen 
Sie in der erweiterten Partition das logische Laufwerk. Durch das Löschen beider Parti- 
tionen gehen natürlich alle Daten der Festplatte verloren. Überprüfen Sie auch, ob die 
primäre Partition auch die "aktive Partition" ist. Sie müssen beide Laufwerke (primäre 
Partition und logisches Laufwerk) neu formatieren, die primäre Partition mit dem Sy- 
stem (FORMAT /S). 


Festplatte formatieren: Alle vorhandenen Daten werden gelöscht 
Eine Festplatte kann mit dem Befehl FORMAT vorbereitet (formatiert) werden, wenn sie 
mit FDISK in eine oder mehrere Partitionen eingeteilt ist. Dabei erkennt FORMAT Fehler 
auf der Festplatte und spart diese fehlerhaften Teile für die spätere Benutzung aus. 
FORMAT löscht alle vorhandenen Daten auf der Festplatte. 


Es gibt durchaus Situationen, in denen man eine Festplatte neu formatieren möchte, 
ohne etwas an der Einteilung in Partitionen zu ändern. 


Dies kann beispielsweise sinnvoll sein, wenn man den Rechner wegen eines Defekts in 
Reparatur bringen muß und vorher alle Daten von der Festplatte entfernen will. Oder 
man hat aufgrund eines Software-Fehlers so schwerwiegende Fehler in der Struktur ei- 
nes Laufwerks, daß diese mit CHKDSK oder dem neuen SCANDISK nicht mehr zu behe- 
ben sind und die Festplatte neu formatiert werden muß. 


Ist die Festplatte in mehrere Partitionen und logische Laufwerke aufgeteilt 
worden (siehe 3.5), müssen diese einzeln mit dem Befehl FORMAT formatiert 
werden. Dabei ist jeweils der vorher angezeigte Laufwerksbuchstabe anzuge- 
ben. Das erste Laufwerk sollte man unbedingt mit dem Parameter /S formatie- 
ren, damit von diesem Laufwerk aus gestartet werden kann. 


Dienstprogramme formatieren. Starten Sie das Programm Datenträger forma- 
tieren. Dort können Sie alle für den Befehl FORMAT zulässigen Parameter, die 
im folgenden beschrieben werden, eingeben. Aber Vorsicht: Es gibt sicherlich 
Probleme, wenn Sie von der DOS-Shell aus die Festplatte mit dem Betriebssy- 
stem formatieren wollen, weil Sie die Dateien der DOS-Shell und auch ganz 
allgemein alle MS-DOS-Befehle durch diesen Vorgang löschen und sich so 
"den eigenen Ast absägen”. 


rn Mit der DOS-Shell können Sie Ihre Festplatte mit Hilfe der Programmgruppe 


Festplatte mit System-Dateien formatieren: Bootfähig mit /S 

Beim Formatieren der primären DOS-Partition sollten die System-Dateien mitübertra- 
‚gen werden, damit der PC von der Festplatte gestartet werden kann. Dies sind die ver- 
steckten Dateien IO.SYS, MSDOS.SYS und DBLSPACE.BIN und der Kommandoin- 
terpreter COMMAND.COM. Wenn Sie beim Formatieren von Laufwerk C: vergessen, 
die System-Dateien übertragen zu lassen, können Sie den Rechner nicht mehr von der 
Festplatte aus starten. Formatieren Sie deshalb die Festplatte mit dem Befehl: 


FORMAT Laufwerk /S 


Befindet sich das Betriebssystem (die versteckten Dateien) noch nicht auf der Fest- 
platte, und ist in Laufwerk A: keine Systemdiskette mit diesen Dateien, fordert FORMAT 
eine DOS-Diskette in Laufwerk A: und eine Bestätigung mit (Return). 


Die folgende Sicherheitsabfrage bestätigen Sie mit (3). Ist der Formatiervorgang been- 
det, sollte ein Name für die Festplatte angegeben werden. Dieser darf bis zu elf Zeichen 
lang sein und ausnahmsweise auch Leerzeichen enthalten. Sie sollten von dieser Mög- 
lichkeit Gebrauch machen, da dadurch ein versehentliches Formatieren der Festplatte 
deutlich erschwert wird (der Name des Datenträgers muß vorher angegeben werden). 
Auf Wunsch können Sie die Angabe des Namens auch mit überspringen. 
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Anschließend werden Gesamtspeicher und verfügbarer Speicher angezeigt: 

® _ Gesamtspeicher (Speicherplatz auf Datenträger insgesamt): Gesamtkapazität der 
Festplatte, beziehungsweise der Partition 

® Vom System verwendet: durch System-Dateien belegt 

® Fehlerhafte Sektoren: nicht verfügbar, da defekt (wird nur angezeigt, wenn vor- 
handen) 

® Byte verfügbar: für Daten nutzbare Kapazität 


Da die Festplatte das Betriebssystem enthält, wird ein Teil der Festplatte (ca. 
70 KByte) vom System verwendet. Häufig heißt diese Angabe in MS-DOS 
auch: "in versteckten Dateien". 


Weitere Festplatte/Partition formatieren 


Enthält die Festplatte eine erweiterte DOS-Partition und logische Laufwerke, müssen 
diese ebenfalls mit FORMAT formatiert werden: 


FORMAT Laufwerk 


Die folgende Sicherheitsabfrage muß man mit (7) bestätigen. Ist der Formatiervorgang 
beendet, kann eine Datenträgerbezeichnung für die Festplatte angegeben werden 
((Return) übergeht diese Möglichkeit), und dann werden Gesamtspeicher und verfüg- 
barer Speicher für dieses Laufwerk angezeigt. 


chen die System-Dateien auf die anderen Laufwerke nicht übertragen zu wer- 
den, und daher entfällt die Anzeige "vom System verwendet". MS-DOS 6.2 
vergibt für die Festplatte (wie bei allen anderen Datenträgern) automatisch ei- 
ne Seriennummer, die zum Beispiel beim Befehl DIR angezeigt wird. 


nJ Da MS-DOS nur von der primären DOS-Partition gestartet werden kann, brau- 


Systemdiskette erstellen 


Oft ist es sinnvoll ein Diskette zu haben, von der aus man den Rechner starten (auch 
"hochfahren" oder "booten" genannt) kann. Sei es, weil der Rechner sich aus irgend- 
welchen Gründen nicht mehr von der Festplatte aus booten läßt oder weil man mit einer 
Diskette verschiedene Konfigurationen der AUTOEXEC.BAT oder CONFIG.SYS aus- 
probieren will. Um mit einer Diskette zu booten, muß diese Diskette als Systemdiskette 
vorbereitet werden. 


die beiden Konfigurations-Dateien CONFIG.SYS oder AUTOEXEC.BAT än- 
dert. Leicht kann es dabei passieren, daß einem bei der Änderung der Dateien 
ein Fehler unterläuft und sich der Rechner mit den geänderten Dateien nicht 
mehr ohne weiteres starten läßt. Auch ist die Möglichkeit, mit F8 oder F5 die 
Systemdateien zu ignorieren bzw. sukzessive abzuarbeiten, nicht immer die 
komfortableste Möglichkeit. 


r3 Wichtig ist es, eine Diskette zum Starten eines Rechners zu haben, wenn man 
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Disketten als Systemdiskette formatieren: Mit /S 

Wenn Sie beim Formatieren das Betriebssystem auf die neue Diskette kopieren wollen, 
benutzen Sie dazu als Parameter /S. Dabei werden drei versteckte Dateien und der 
Kommandointerpreter COMMAND.COM kopiert, so daß auf der Diskette weniger 
Platz für Daten vorhanden ist. Gegebenenfalls müssen Sie noch eine Diskette mit dem 
System (Startdiskette) in Laufwerk A: einlegen. Benutzen Sie dazu beispielsweise die 
erste, bei der Disketteninstallation erstellte Diskette. Dies ist nicht notwendig, wenn 
MS-DOS korrekt auf der Festplatte installiert ist. 


FORMAT Laufwerk /S 


Um eine Diskette in Laufwerk A: als Systemdiskette vorzubereiten, ist folgende Be- 
fehlszeile notwendig: 


FORMAT A: /S 


müssen Sie zusätzlich hinter dem Parameter /F: die richtige Kapazität einge- 
ben. Um eine Diskette mit doppelter Dichte (360 KByte) in einem 1,2-MByte- 
Laufwerk für die Datenaufnahme und den Systemstart vorzubereiten, muß die 
Zeile lauten: 


8 Wenn die Diskette eine geringere Kapazität als das verwendete Laufwerk hat, 


FORMAT A: /S /F:360 


Erstellen einer Systemdiskette mit SYS 

Wollen Sie eine Diskette, auf der sich schon Daten befinden, zum Hochfahren des 
Rechners benutzen, so müssen Sie diese noch vorbereiten, indem Sie die System-Da- 
teien darauf kopieren. Dies kann nicht mit dem Befehl COPY geschehen, weil die Sy- 
stem-Dateien sich auf der Diskette am Anfang des Hauptverzeichnisses befinden müs- 
sen, was durch den Befehl COPY nicht zu erreichen ist. Sie müssen dazu den Befehl SYS 
verwenden. 


Dabei ist allerdings darauf zu achten, daß sich auf der Diskette genügend Platz für die 
zu kopierenden Dateien befindet. Mit dem Befehl SYS werden die System-Dateien von 
MS-DOS und die Datei COMMAND.COM auf die Diskette im angegebenen Laufwerk 
kopiert. 


Um also eine Diskette in einem Laufwerk mit einem System zu versehen, verwenden 
Sie die folgenden Befehlszeile: 


SYS Laufwerk 


Liegt die Diskette, auf die die System-Dateien und die Datei COMMAND.COM kopiert 
werden sollen, in Laufwerk A:, so muß die Zeile folgendermaßen aussehen: 


SYS A: 


en Dätenträger.benennen mm.de 


Rechner mit Systemdiskette starten 


Von einer so vorbereiteten Systemdiskette können Sie den Rechner starten. Legen Sie 
dazu diese Diskette in Laufwerk A: und schalten Sie den Rechner ein. 


Die Dateien CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT gehören zum erfolgreichen Start 
Allerdings wird der PC anschließend nicht so "vorbereitet" sein, wie Sie es nach der In- 
stallation von MS-DOS 6.2 gewohnt sind. Das liegt daran, daß viele Einstellungen in 
den beiden Dateien CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT notwendig sind und beim 
Starten automatisch erfolgen. Sie sollten diese beiden Dateien auf der neuen Systemdis- 
kette erstellen und auch die verwendeten Treiberprogramme und MS-DOS-Befehle auf 
diese Diskette kopieren. 


Bl Wenn beim Starten des Rechners eine Diskette im Laufwerk A: vorhanden ist, 
die nicht als Systemdiskette vorbereitet wurde, meldet sich MS-DOS mit einer 
Fehlermeldung und verlangt, eine Systemdiskette einzulegen und anschließend 
eine Taste zu betätigen. Haben Sie versehentlich eine Diskette im Laufwerk 
vergessen und wollen von der Festplatte starten, entfernen Sie einfach die Dis- 
kette aus dem Laufwerk und betätigen eine Taste. Ansonsten wechseln Sie die 
Datendiskette gegen eine Systemdiskette aus. 


& 


3.6 Datenträger benennen 


Mit MS-DOS können Sie jedem Datenträger einen Namen zuweisen. Dieser wird bei 
vielen Befehlen angezeigt. 


kann für jede Partition/jedes logische Laufwerk ein eigener Name vergeben 


N Ist eine Festplatte in mehrere Partitionen und logische Laufwerke aufgeteilt, 
werden. 


Der Befehl LABEL 
Um einen Datenträger zu benennen, benutzen Sie den Befehl LABEL. 


LABEL Laufwerk 


Anschließend wird der bisherige Name des Datenträgers angezeigt, und Sie können 
einen neuen, bis zu elf Zeichen langen Namen eingeben. Dieser Name darf, im Gegen- 
satz zu Dateinamen, auch Leerzeichen enthalten. Verboten sind aber folgende Zeichen: 


a a er a _> Verbotene Zeichen 


Wird keine Laufwerksbezeichnung angegeben, benutzt LABEL das aktuelle Laufwerk. 
Der neue Name des Datenträgers kann schon direkt beim Aufruf von LABEL direkt hinter 
dem Doppelpunkt der Laufwerksbezeichnung angegeben werden: 


LABEL A:Textdaten 
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Bezeichnung eines Datenträgers löschen 

Um einen Namen für einen Datenträger zu löschen, benutzen Sie ebenfalls den Befehl 
LABEL und betätigen (Return) ohne Eingabe eines neuen Namens. Die anschließende 
Sicherheitsabfrage beantworten Sie mit 


Bezeichnung eines Datenträgers erfragen: Der Befehl VOL 
Der Name eines Datenträgers kann jederzeit mit dem Befehl VOL erfragt werden: 


VOL Laufwerk 


Wird kein Laufwerk angegeben, gibt VOL automatisch den Namen des aktuellen Lauf- 
werks aus. Um den Namen der Diskette in Laufwerk A: zu erfragen, benutzen Sie bei- 
spielsweise die Befehlszeile: 


VOL A: 


Zusätzlich zum Namen wird auch eine Datenträgernummer angezeigt, die aus zwei mal 
vier Ziffern besteht. Diese Datenträgernummer vergibt MS-DOS 6.2 automatisch beim 
Formatieren von Datenträgern und kann diese dadurch eindeutig identifizieren, auch 
wenn die Namen identisch sind: 


VOL C: 


Datenträger in Laufwerk C ist IN_C 
Datenträgernummer: 3817-13CC 


Name und Datenträgernummer einer Diskette oder Festplatte werden auch angezeigt, 
wenn man sich mit dem Befehl DIR den Inhalt des Datenträgers anschaut. 


3.7 Inhalt eines Datenträgers anzeigen 


Ein Datenträger kann Dateien oder Verzeichnisse enthalten. Eine Datei ist eine zusam- 
mengehörende Datenmenge, etwa ein Brief, und erscheint im Inhaltsverzeichnis einer 
Diskette oder Festplatte als eigener Eintrag mit Dateiname, Erweiterung, Größe und 
Abspeicherungsdatum. Eine Datei enthält die eigentlichen gespeicherten Daten. 


Ein Verzeichnis ist ein Teil eines Datenträgers, der unter einem eigenen Namen ange- 
sprochen werden kann und eine abgeschlossene Einheit darstellt. Ein Verzeichnis bün- 
delt zusammengehörende Dateien und sichert damit Ordnung und Übersichtlichkeit auf 
‚einem Datenträger. 


Verzeichnisse und Dateien können durch eine spezielle Kennzeichnung ver- 
steckt sein - sie werden dann nicht angezeigt (siehe Kapitel 5.10). 
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Aktuellen Datenträger festlegen 

Viele MS-DOS-Befehle wirken, wenn nichts anderes angegeben ist, auf den aktuellen 
Datenträger/das aktuelle Laufwerk. Um ein anderes Laufwerk zu aktivieren, wird die 
Laufwerksbezeichnung eingegeben (Buchstabe plus Doppelpunkt): 


x: 


A: und B: sind meist Diskettenlaufwerke, C: bezeichnet die Festplatte. Um die Fest- 
platte C: zum aktuellen Laufwerk zu machen, wird der Buchstabe mit einem Doppel- 
punkt eingegeben: 


6: 


$N = Laufwerk, $G = > 
Mit dem Befehl PROMPT und dem Parameter $N$G kann automatisch im 
Bereitschaftszeichen das aktuelle Laufwerk angezeigt werden: 


PROMPT $NSG 


$P = Pfad, 8G = > 
Das aktuelle Laufwerk und das aktive Verzeichnis (der komplette Pfad) werden im Be- 
reitschaftszeichen angezeigt, wenn Sie den Befehl PROMPT mit dem Parameter $P$G 
aufrufen. 


PROMPT $PSG 


Wenn die Festplatte C: das aktuelle Laufwerk und das Hauptverzeichnis das aktuelle 
Verzeichnis ist, sieht das Bereitschaftszeichen folgendermaßen aus: 


CH\> 


Inhalt eines Verzeichnisses anzeigen: Der Befehl DIR 

Mit dem Befehl DIR können Sie sich den Inhalt jedes einzelnen Verzeichnisses auf dem 
Datenträger anzeigen lassen. DIR ohne weitere Angaben zeigt den Inhalt des aktuellen 
Verzeichnisses an: 


DIR 


Zu Beginn stehen Informationen zum Datenträger allgemein (der Name des Datenträ- 
gers, die Datenträgernummer und das angezeigte Verzeichnis). Anschließend werden 
die im Hauptverzeichnis vorhandenen Dateien und Unterverzeichnisse aufgelistet. Da- 
bei erkennt man Dateien an der angezeigten Dateigröße vor dem Datum, Verzeichnisse 
an der Zeichenfolge <DIR>. Zum Schluß gibt DIR in der letzten Zeile die Summe der 
Dateien und Verzeichnisse, den von den Dateien in diesem Verzeichnis belegten Spei- 
cherplatz und den noch verfügbaren Speicherplatz der Festplatte an. 


3. Datenträger 


480. Arbeiten mit Datenträgern 000000000000. 


Ist das Hauptverzeichnis der Festplatte das aktuelle Verzeichnis, könnte die Bildschirm- 
ausgabe etwa folgendermaßen aussehen: 


Datenträger in Laufwerk C ist INC 


Datenträgernummer: 3817-13CC 
Verzeichnis von C:\ 


DOS <DIR> 08.08.93 12.42 
CONFIG SYS 228 07.08.93 15.09 
ANSI SYS 4.785 15.06.93 5.00 
COMMAND COM 38.594 13.04.92 12.00 
DRIVER SYS 2.150 29.05.93 12.00 
MOUSE SYS 31.687 12.12.92 16.49 
CONFIG SIK 245 07.08.93 14.25 
AUTOEXEC SIK 224 07.08.93 14.25 
AUTOEXEC BAT 221 07.08.93 15.10 
TEXTE <DIR> 08.08.93... 13.00 
TOOLS <DIR> 08.08.93 13.00 
WORD <DIR> 08.08.93 13.14 
12 Datei (en) 78.134 Byte 


7.190.528 Byte frei 


Sie werden in der Version 6.2 eine Neuheit sehr schnell feststellen: Nach über 
10 Jahren MS-DOS-Geschichte machen Tausenderpunkte die KByte-Angabe 
endlich lesbar. 


Um den Inhalt eines beliebigen Verzeichnisses anzeigen zu lassen, wird der Name des 
Verzeichnisses, ggf. mit dem kompletten Pfad, angegeben: 


DIR Verzeichnis 


Diese Variante der Befehlszeile hat die gleiche Bedeutung wie 

DIR Verzeichis\*.* 
Um sich aus dem Hauptverzeichnis heraus das Inhaltsverzeichnis von C:\DOS anzeigen 
zu lassen, verwenden Sie das Kommando: 


DIR DOS 


Wenn Sie sich aus einem beliebigen Verzeichnis der Festplatte heraus das Inhaltsver- 
zeichnis von C:\DOS anzeigen lassen wollen, müssen Sie den kompletten Pfad des Ver- 
zeichnisses angeben und benutzen folgende Befehlszeile: 


DIR C:\D0S 
Enthält der Datenträger keine Unterverzeichnisse (etwa eine Diskette), zeigt DIR auto- 


matisch den Inhalt des Hauptverzeichnisses und damit auch den Inhalt des gesamten 
Datenträgers an. 


Bildschirmausgaben können mit (Ctr1)+(S) angehalten und mit einem Ta- 
stendruck fortgesetzt werden. Durch Angabe des zusätzlichen Parameters /P 
wird die Bildschirmausgabe automatisch nach jeder Seite angehalten und kann 
durch einen Tastendruck fortgesetzt werden. Um das Verzeichnis C:\DOS 
seitenweise anzeigen zu lassen, verwenden Sie die Zeile: 


DIR C:\D0S /P 


Nach der Ausgabe einer Bildschirmseite hält der Befehl DIR an und wartet auf die Betä- 
tigung einer Taste. 


Auf weitere Möglichkeiten zur Anzeige eines Verzeichnisses mit dem Befehl 
DIR gehen wir im Kapitel 4.6 ausführlicher ein. 


Alle Verzeichnisse des Datenträgers anzeigen: Der Befehl TREE 
Alle Verzeichnisse eines Datenträgers können mit dem Befehl TREE angezeigt werden. 
Dabei werden nur Verzeichnisse und eventuell darin enthaltene Verzeichnisse ange- 
zeigt, keine Dateien. Die Ausgabe erfolgt in Form einer Art Baumstruktur. 


Mit dem Befehl TREE kann man sich gut einen Überblick über die Aufteilung eines 
Laufwerks in Verzeichnisse verschaffen. Besonders interessant ist diese Möglichkeit, 
wenn Sie das aktuelle Verzeichnis wechseln wollen und nicht mehr genau wissen, wie 
der Pfad des neuen Verzeichnisses lautet. Im abgedruckten Beispiel können Sie leicht 
feststellen, daß das Verzeichnis "1993" vom Hauptverzeichnis aus über das Verzeichnis 
"Daten" erreicht werden kann. Je tiefer ein Verzeichnis innerhalb der Verzeichnis- 
struktur ist, um so weiter ist es nach rechts hin eingerückt. Wird hinter TREE keine 
Laufwerksbezeichnung angegeben, zeigt TREE alle Verzeichnisse des aktuellen Lauf- 
werks ab dem aktuellen Verzeichnis an: 


Auflistung der ne für Datenträger INC 
a 3817-130C 


RECH 
BAT 
M— MSD0S 
M— ORG 
TEMP 
p— TEXTE 


FIRMA 
—— PRIVAT 
— DATEN 

— 1989 
r— 1990 
1991 
r— 1992 
1993 


Pe jest 
SICHERUNG 


P— AKTUELL 
08 
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182 ————Arbeitenmit Datenträgern 0000000000000 


Ist gerade C:\DATEN das aktuelle Verzeichnis, wird nur dieses Verzeichnis mit den 
Unterverzeichnissen angezeigt: 


Auflistung der Verzeichnispfade für Datenträger IN_C 
Datenträgernummer: 3817-13CC 
en 


1909 
r— 1990 
1998 
Pe 902 
— 1098 


Um alle Verzeichnisse eines beliebigen Laufwerks anzuzeigen, muß dieses hinter dem 
Befehl zusammen mit dem Backslash für das Hauptverzeichnis angegeben werden: 


TREE Laufwerk\ 


Ist das Laufwerk A: das aktuelle Laufwerk, und sollen alle Verzeichnisse auf dem 
Laufwerk C: angezeigt werden, wird folgende Befehlszeile verwendet: 


TREE C:\ 


Alle Verzeichnisse und Dateien des Datenträgers anzeigen: Der 
Parameter /F 

Alle Verzeichnisse und Dateien eines Datenträgers können mit dem Befehl TREE ange- 
zeigt werden, wenn als zusätzlicher Parameter /F angegeben wird. Wird hinter TREE 
keine Laufwerksbezeichnung angegeben, zeigt TREE alle Verzeichnisse und Dateien ab 
dem aktuellen Laufwerk an: 


TREE /F 


Um alle Verzeichnisse und Dateien eines beliebigen Laufwerks anzuzeigen, muß wie- 
der das Hauptverzeichnis des Laufwerks angegeben werden: 


TREE Laufwerk\ /F 


Dabei zeigt TREE jeweils die Verzeichnisnamen innerhalb der Baumstruktur und darun- 
ter die in diesem Verzeichnis enthaltenen Dateien an: 


Auflistung der Verzeichnispfade für Datenträger IN_C 
Datenträgernummer: 3817-13CC 
ER 


CONFIG.SYS 
ANSI.SYS 
COMMAND. COM 
DRIVER.SYS 
MOUSE.SYS 
CONFIG.SIK 
AUTOEXEC.SIK 
AUTOEXEC. BAT 


-RECH 
MEIERO1.TXT 
MEIERO2.TXT 
MEIERO1.SIK 
MEIERO2.SIK 
RECHNUNG. DFV 


Mit dem Filter MORE seitenweise 

Da die angezeigten Informationen sehr umfangreich sind und sicherlich mehr als eine 
Bildschirmseite füllen, empfiehlt es sich, die Anzeige automatisch nach jeder Seite an- 
halten zu lassen. Dazu kann man den Filter? MORE verwenden. Fortgesetzt wird die An- 
zeige dann erst nach Betätigung einer Taste, beispielsweise (Return). 


Um alle Dateien auf Laufwerk C: seitenweise anzeigen zu lassen, ist folgende Befehls- 
zeile notwendig: 


TREE C: /F | MORE 


Das Zeichen "|", das sogenannte Pipe-Symbol, verknüpft zwei Befehle miteinander, in 
diesem Fall die Befehle TREE und MORE. Das Zeichen befindet sich auf erweiterten Ta- 
staturen in der unteren linken Ecke neben dem (Y) und läßt sich zusammen mit (AltGr) 
eingeben. Man kann auch (Alt) festhalten und nacheinander die Ziffern (17)(2)[4) auf 
dem abgesetzten Ziffernblock rechts eingeben. 


Wird MORE verwendet, dauert es einen Augenblick, bevor die Ausgabe auf 
dem Bildschirm beginnt, da erst der Befehl TREE komplett abgearbeitet wird, 
bevor die Bildschirmausgabe seitenweise beginnt. 


Weitere Informationen zur Anzeige von Dateien finden Sie im Kapitel 4.6 und 
zur Anzeige von Verzeichnissen im Kapitel 4.7. 


3.8 Disketten kopieren 


Der Befehl DISKCOPY 

Der Inhalt einer Diskette kann vollständig mit dem Befehl DISKCOPY auf eine andere 
Diskette übertragen werden. Dabei erhält die Kopie der Diskette das gleiche Format wie 
die Ausgangsdiskette. Der Inhalt der Zieldiskette geht beim Kopieren verloren. Es emp- 
fiehlt sich daher, die Quelldiskette mit einem Schreibschutz zu versehen, damit deren 
Daten nicht durch versehentlich falsches Einlegen zerstört werden. Außerdem sollte 
man sich ggf. vorher mit DIR das Inhaltsverzeichnis der Zieldiskette anzeigen lassen, 
damit keine wichtigen Daten gelöscht werden. 


3 Programm, das die Bildschirmausgabe eines anderen Programms verändert, eben filtert 


3. 


DISKCOPY formatiert automatisch 

Ist die Zieldiskette noch nicht für die Datenaufnahme vorbereitet (formatiert), erledigt 
dies der Befehl DISKCOPY automatisch. Ein entsprechender Hinweis macht nach dem 
Einlegen der Zieldiskette darauf aufmerksam. Der Kopiervorgang dauert dann entspre- 
chend länger. 


Die Zieldiskette wird automatisch mit der richtigen Kapazität formatiert. Sie 

ry können nicht eine HD*-Diskette mit 1,2 MByte auf eine DD-Diskette kopie- 
ren. DISKCOPY wird in einem solchen Fall nach einiger Zeit feststellen, daß die 
gewünschte Kapazität auf der Zieldiskette nicht erreicht werden kann und mit 
einer Fehlermeldung abbrechen. 


DISKCOPY meldet das Format der Diskette 
Nach dem Einlegen der Quelldiskette meldet DISKCOPY das Format der Diskette, bei- 
spielsweise: 


Kopiert werden 80 Spuren 
mit 15 Sektoren je Spur, 2 Seite(n) 


In diesem Fall handelt es sich um eine 514-Zoll-Diskette mit 1,2-MByte Kapazität. Eine 
360-KByte-Diskette wird mit 40 Spuren und 9 Sektoren je Spur angezeigt. 


DISKCOPY erstellt eine komplette Kopie der Quelldiskette _ 

Im Gegensatz zu den Befehlen COPY und XCOPY wird beim Kopieren mit DISKCOPY eine 
1:1-Kopie der Quelldiskette erstellt. Es werden nicht nur die Daten selbst übertragen, 
sondern auch die Position der Daten. Auf der Kopie sind alle Daten genauso angeordnet 
wie auf der Quelldiskette. Aus diesem Grund ist der Befehl DISKCOPY am besten dazu 
geeignet, von unersetzlichen Disketten Sicherheitskopien anzufertigen. Dies sollte man 
beispielsweise mit allen Disketten tun, die man beim Kauf eines Programms erhält. Die 
Kopie kann nur erfolgreich durchgeführt werden, wenn die Zieldiskette fehlerfrei ist. 
Kann DISKCOPY die Zieldiskette nicht vollständig und korrekt formatieren, wird der Ko- 
piervorgang nach der Meldung "Diskette wird beim Kopieren formatiert" mit folgender 
Fehlermeldung abgebrochen: 


Laufwerk- oder Diskettentypen 
nicht kompatibel 


Verwenden Sie dann als Zieldiskette eine andere Diskette. Grundsätzlich können Sie die 
fehlerhafte Diskette trotzdem weiterverwenden, indem Sie diese mit FORMAT formatie- 
ren. Dabei werden Ihnen im Anschluß an den Formatiervorgang wahrscheinlich eine 
bestimmte Anzahl von Bytes in fehlerhaften Sektoren gemeldet. Diese werden automa- 
tisch von der Datenspeicherung ausgeschlossen. 


4 HD =High Density 


Vielleicht wundern Sie sich, daß eine Formatierung seitens DISKCOPY nicht 

Fi funktioniert, wir Ihnen aber eine mittels FORMAT vorschlagen. Der Grund liegt 
darin, daß die Diskette für DISKCOPY keine fehlerhaften Sektoren haben darf, 
damit alle Sektoren der Quelle auch auf das Ziel kopiert werden können. Bei 
einer "normalen Formatierung" mit FORMAT spielt das aber keine Rolle. Hier 
können fehlerhafte Sektoren erkannt und ausgespart werden. 


ten auf ihr gespeichert sind. Der Vorgang dauert genauso lange, wenn die Dis- 
kette vollkommen leer (aber formatiert) ist. Eine unformatierte Diskette kann 
nicht kopiert werden. Daher ist es sinnvoll, einige kleine Dateien nicht mit 
DISKCOPY, sondern mit COPY zu kopieren (siehe unter "Dateien kopieren" im 
Kapitel 5 "Der richtige Umgang mit Dateien"). 


K DISKCOPY kopiert stets die gesamte Diskette unabhängig davon, wie viele Da- 


Oft sind COPY oder XCOPY günstiger als DISKCOPY 

Da DISKCOPY ein genaues Bild der Quelldiskette erzeugt, bleibt auch die Verteilung der 
Daten auf der Diskette beim Kopieren erhalten. Dies kann in einigen Fällen von Vorteil 
sein, ist aber häufiger von Nachteil. Je länger man mit einer Diskette arbeitet, desto un- 
günstiger werden die Daten auf ihr verteilt (fragmentiert). MS-DOS kann aber die Da- 
ten erheblich schneller bearbeiten, wenn sie zusammenhängend abgelegt sind. Beim 
Kopieren von Dateien mit COPY oder XCOPY auf eine leere Diskette werden diese wieder 
optimal angeordnet. Daher lohnt es sich in vielen Fällen, die Daten dateiweise mit COPY 
‚oder XCOPY statt mit DISKCOPY zu kopieren. 


Kopieren mit einem Laufwerk 

Beim Kopieren einer Diskette mit einem Laufwerk müssen nacheinander verschiedene 
Disketten in ein- und dasselbe Diskettenlaufwerk eingelegt werden. Dabei sollte man 
entsprechend vorsichtig sein und auf keinen Fall die Disketten versehentlich vertau- 
schen. Am sichersten ist es, die Quelldiskette mit einem Schreibschutz zu versehen. Hat 
der Rechner keine Festplatte, muß vor der Eingabe der folgenden Befehlszeile die MS- 
DOS-Diskette ins Laufwerk gelegt werden, auf der sich der Befehl DISKCOPY befindet, 
da dieser Befehl ein externer Befehl ist, also erst eingelesen werden muß: 


DISKCOPY A: A: 


Anschließend muß zunächst die Quelldiskette in Laufwerk A: eingelegt und eine Taste 
betätigt werden, nach einiger Zeit folgt die Zieldiskette. Je nach verfügbarem Arbeits- 
speicher und Kapazität der Diskette fordert DISKCOPY noch mehrmals das Einlegen von 
Quell- und Zieldiskette in Laufwerk A:, zumindest bis einschließlich Version 6.0 (siehe 
Erläuterung weiter unten). Ist der Vorgang abgeschlossen, fragt DISKCOPY, ob eine wei- 
tere Diskette kopiert werden soll. Dies kann mi bestätigt oder mit (n) verneint 
werden. 


Automatisches Formatieren 


Ist die Zieldiskette nicht formatiert, wird sie nach dem ersten Einlegen automatisch mit 
der richtigen Kapazität formatiert. Dadurch dauert der Vorgang etwas länger. Wird 
DISKCOPY von einem Diskettenlaufwerk gestartet, kann die Angabe der Laufwerke für 
Quelle und Ziel entfallen. Es wird automatisch das aktuelle Laufwerk verwendet. 


Kopieren mit zwei Laufwerken 

Beim Kopieren einer Diskette mit zwei Laufwerken müssen Quell- und Zieldiskette 
nicht gewechselt werden. Ist aber keine Festplatte im Rechner eingebaut, muß vor dem 
Aufruf von DISKCOPY die passende MS-DOS-Diskette eingelegt werden, damit der Be- 
fehl eingelesen werden kann: 


DISKCOPY A: B: 


Anschließend müssen die Quelldiskette in Laufwerk A: und die Zieldiskette in Lauf- 
werk B: eingelegt und eine Taste betätigt werden. Ist der Vorgang abgeschlossen, fragt 
DISKCOPY, ob eine weitere Diskette kopiert werden soll. Dies kann mit (7) bestätigt 
‚oder mit (N) verneint werden. 


Ist die Zieldiskette nicht formatiert, wird sie nach dem ersten Einlegen automatisch mit 
der richtigen Kapazität formatiert. 


DISKCOPY wird vernünftig 


Haben Sie bisher immer High-Density-Disketten mit dem Datei-Manager von 

Windows kopiert, weil Sie in MS-DOS mindestens dreimal Quell- und Zieldis- 

ketten einlegen mußten. Dann haben Sie sich sicher darüber geärgert, daß dann 
kein Multitasking mehr möglich war. Der Datei-Manager verhindert nämlich während 
des Kopiervorgangs jedes Umschalten zu einer anderen Anwendung. 


Mit MS-DOS 6.2 ist das kein Problem mehr, denn nun kann der MS-DOS-Befehl DISK- 
COPY Festplattenspeicher verwenden und somit Disketten "in einem Rutsch" kopieren: 
Sie legen einmal die Quelldiskette und eine Weile später die Zieldiskette ein und der 
Kopiervorgang ist erledigt. DISKCOPY benutzt das mit der Umgebungsvariablen TEMP 
angegebene temporäre Verzeichnis und speichert dort den Disketteninhalt als Datei 
zwischen. Nach Abschluß wird diese Spiegeldatei wieder entfernt. Wichtig ist zum ei- 
nen die Vereinbarung eines temporären Verzeichnisses in der AUTOEXEC.BAT (SET 
TEMP=C:\TEMP) sowie genügend freien Festplattenspeicher für die Zwischenlage- 
rung. Somit ist auch eine mehrfache Diskettenkopie ohne Probleme möglich. 


Da lohnt es sich, trotzdem Windows im erweiterten Modus zu verwenden und den Ko- 
piervorgang als Hintergrundtask laufen zu lassen. Dann kann man in der Zwischenzeit 
mehr oder weniger ungestört weiterarbeiten. 


Für all diejenigen, die das mehrmalige Wechseln der Disketten vermissen, gibt 
es den neuen Parameter /M. Mit ihm wird der Diskettenwechsel erzwungen. 


Disketten.vergleichen ——hß.Ze 


Mehr Sicherheit beim Disketten kopieren: Der Parameter /V 

Wenn Sie ganz sicher gehen wollen, daß die Daten auf der kopierten Diskette auch 
wirklich identisch und fehlerfrei lesbar sind, können Sie zusätzlich den Parameter V 
(für Verify = Überprüfen) angeben. Um eine Diskette in Laufwerk A: zu kopieren und 
den Vorgang automatisch überprüfen zu lassen, verwenden Sie die Befehlszeile: 


DISKCOPY A: A: /V 


Durch die Verwendung des Parameters /V wird der Vorgang aber deutlich langsamer, so 
daß man die Überprüfung nur in besonders wichtigen Fällen verwenden sollte. 


3.9 Disketten vergleichen 


Der Befehl DISKCOMP 

Disketten können mit dem Befehl DISKCOMP auf identischen Inhalt überprüft werden. 
Dabei werden die Inhalte der Disketten nicht geändert. DISKCOMP prüft nicht nur auf 
gleiche Inhalte, sondern auch auf identische Position der Daten auf beiden Disketten. 
Daher ist DISKCOMP hauptsächlich dazu geeignet, mit DISKCOPY kopierte Disketten auf 
identischen Inhalt zu prüfen. Haben Sie die Daten mit COPY oder XCOPY auf eine andere 
Diskette kopiert, wird DISKCOMP eine Fülle von Unterschieden feststellen, die aus- 
schließlich auf die unterschiedliche Anordnung der Daten zurückzuführen sind. Ver- 
wenden Sie in diesem Fall den Befehl FC zum Vergleichen von Dateien. 


Mit DISKCOMP können nur Disketten mit gleichem Format und gleicher Kapazität ver- 
glichen werden. Ist das Format unterschiedlich, beendet DISKCOMP den Vergleich nach 
dem Einlegen der zweiten Diskette mit der Meldung: 


Laufwerks- oder Diskettentypen nicht kompatibel 
Weitere Disketten vergleichen (J/N)? 


DISKCOMP nicht verglichen werden. Dateien können allerdings mit dem Befehl 
FC verglichen werden, auch wenn die Disketten unterschiedliche Formate ha- 
ben (siehe Kapitel 5.5). 


ke Der Inhalt einer 360-KByte-Diskette und einer 1,2-MByte-Diskette kann mit 


Ein Laufwerk 

Grundsätzlich entspricht der Vorgang des Vergleichens dem Kopieren einer Diskette 
mit DISKCOPY. Ist keine Festplatte vorhanden, muß vor dem Aufruf von DISKCOMP die 
passende MS-DOS-Diskette eingelegt werden, da es sich auch bei DISKCOMP um einen 
externen Befehl handelt: 


DISKCOMP A: A: 
Anschließend muß die erste Diskette in Laufwerk A: eingelegt und eine Taste betätigt 


werden. DISKCOMP ermittelt automatisch das Format der Diskette und zeigt es auf dem 
Bildschirm an. Nach einiger Zeit muß die zweite Diskette in Laufwerk A: gelegt und 


eine Taste betätigt werden. Je nach verfügbarem Arbeitsspeicher und Kapazität der Dis- 
kette fordert DISKCOMP noch mehrmals das Einlegen der beiden Disketten in Laufwerk 
A: 


Was in MS-DOS 6.2 für DISKCOPY gilt, muß noch lange nicht für den verwand- 
ten Befehl DISKCOMP gelten. Also heißt hier nach wie die Parole: Wechseln, 
Wechseln, ... 


Sind die beiden Disketten identisch, erscheint die Meldung: 


Disketten identisch 


Andernfalls gibt DISKCOMP während des Vergleichs die unterschiedlichen Elemente an, 
beispielsweise: 


Fehler beim Vergleich auf Seite 0, Spur 0 


Ist der Vorgang abgeschlossen, fragt DISKCOMP, ob weitere Disketten verglichen werden 
sollen. Dies kann mit (7) bestätigt oder mit [n) verneint werden. 


Wird DISKCOMP von einem Diskettenlaufwerk gestartet, kann die Angabe der Lauf- 
werke entfallen. Es wird automatisch das aktuelle Laufwerk verwendet. 


tenwechsel aus als DISKCOPY in der Fassung vor MS-DOS 6.2. Bei einem 
Hauptspeicher von 640 KByte müssen bei typischer Konfiguration Quell- und 
Zieldiskette für DISKCOPY dreimal und für DISKCOMP nur zweimal eingelegt 
werden. Das liegt daran, daß DISKCOPY stets nur von der Quelle lesen und auf 
das Ziel schreiben kann, DISKCOMP kann dagegen nach dem Vergleichen mit 
der Zieldiskette von dieser schon weitere Daten für den Vergleich lesen und 
anschließend mit der ehemaligen Quelldiskette vergleichen. 


e3 Bei Disketten mit 1,2 MByte kommt DISKCOMP übrigens mit weniger Disket- 


Zwei Laufwerke 
Auch beim Vergleichen von Disketten bei einem PC mit zwei Laufwerken ähnelt dieser 
Vorgang dem Kopieren einer Diskette: 

DISKCOMP A: B: 
Anschließend muß die erste Diskette in Laufwerk A: und die zweite Diskette in Lauf- 
werk B: eingelegt und eine Taste betätigt werden. DISKCOMP informiert dann über den 


Erfolg des Vergleichs und bietet die Möglichkeit, direkt zwei weitere Disketten zu ver- 
gleichen. 


3.10 Datenträger prüfen 


Das Prüfen eines Datenträgers ist ein äußerst wichtiger und notwendiger Vorgang. 
Während man einem Blatt Papier oder einer Karteikarte sehr leicht ansehen kann, ob 


"es noch in Ordnung ist", ist dies bei einem Datenträger meist nicht möglich. Kommt es 
aber zu Fehlern oder Defekten, können die Daten häufig nicht mehr verwendet werden, 
und die Arbeit von Tagen oder Wochen ist verloren. Je eher man mögliche Fehler und 
Probleme auf einem Datenträger feststellt, desto geringer ist meist der Schaden. Daher 
behandelt dieser Abschnitt Möglichkeiten, mit MS-DOS Datenträger zu überprüfen. Sie 
sollten dies in regelmäßigen Abständen tun. 


programm SCANDISK, das über die Funktion von CHKDSK weit hinausgeht. 


@& Genau um diese Sicherheit zu erhöhen, enthält MS-DOS 6.2 ein neues Dienst- 
Wir werden weiter unter genauer darauf eingehen. 


Prüfungsmöglichkeiten mit CHKDSK 

Zwar ist eine wesentliche Neuerung von MS-DOS 6.2 das komfortable und umfangrei- 
che Programm SCANDISK zur Analyse und Reparatur von Datenträgern, und somit 
quasi ein guter Ersatz von CHKDSK, jedoch können nach wie vor mit dem externen Be- 
fehl CHKDSK Datenträger geprüft und Informationen über einen Datenträger angezeigt 
werden. Dabei kann die Struktur der Daten auf dem Datenträger in mehrfacher Hinsicht 
geprüft werden. CHKDSK erkennt folgende Fehler auf einem Datenträger: 


« Teile von Dateien haben keine Zuordnung mehr zur Datei. 

® In Dateien tauchen ungültige Zuordnungen auf. 

® Gleiche Teile des Datenträgers sind gleichzeitig mehreren Dateien zugeordnet. 
® Der Zugriff auf Teile eines Verzeichnisses ist nicht mehr möglich. 

® _ Die Dateizuordnungstabelle (FAT) ist fehlerhaft. 

«e Das Inhaltsverzeichnis ist fehlerhaft. 

® Elemente des Datenträgers sind nicht mehr korrekt lesbar. 


CHKDSK /F kann auch Daten retten 

Glücklicherweise kann CHKDSK nicht nur Fehler erkennen, sondern in vielen Fällen auch 
beheben. Da dies aber bei einem defekten Datenträger unter Umständen gefährlich ist, 
muß die Fehlerbehebung durch den Parameter /F explizit verlangt werden. Ohne die 
‚Angabe /F kontrolliert CHKDSK nur und zeigt Fehler auf dem Bildschirm an. 


Sie können CHKDSK nicht zusammen mit dem Parameter /F aus der DOS-Shell heraus 
aufrufen, auch nicht aus einem mit dem DOS-Shell- Programmumschalter gestarteten 
Programm heraus. 


Angaben zur Kapazität und zu den vorhandenen Dateien/Verzeichnissen 


Um einen Datenträger auf Fehler hin zu untersuchen, wird CHKDSK mit der entsprechen- 
den Laufwerksbezeichnung aufgerufen: 


CHRDSK Laufwerk 


Wird kein Laufwerk angegeben, beziehen sich die Informationen auf das aktuelle 
Laufwerk. Treten keine Fehler auf, gibt CHKDSK zum Schluß beispielsweise folgende 
Informationen (für eine Festplatte) aus: 


Datenträger LW_C erzeugt 12.04.1993 12:06 
Datenträgernummer: 3817-13CC 


21.309.440 Byte Speicherplatz auf dem Datenträger insgesamt 
73.128 Byte in 3 versteckten Dateien 
49.152 Byte in 19 Verzeichnissen 

13.963.264 Byte in 697 Benutzerdateien 
40.960 Byte in fehlerhaften Sektoren 

7.182.336 Byte auf dem Datenträger verfügbar 


2.048 Byte in jeder Zuordnungseinheit A 
10.405 Zuordnungseinheiten auf dem Datenträger insgesamt 
3.507 Zuordnungseinheiten auf dem Datenträger verfügbar 


655.360 Byte konventioneller Arbeitsspeicher 
537.632 Byte frei 


deckt und löst zuverlässig einen größeren Bereich von Festplattenproblemen. 
Um mehr Informationen zu erhalten, geben Sie den Befehl HELP SCANDISK an 
der Eingabeaufforderung ein. 


®@ Statt des Befehls CHKDSK können Sie auch SCANDISK eingeben. SCANDISK ent- 


Dabei haben die einzelnen Angaben folgende Bedeutung: 

® Speicherplatz auf dem Datenträger insgesamt (Gesamtspeicherplatz): Maximale 
Kapazität auf diesem Laufwerk. 

® versteckte Dateien: Dateien, die für die meisten Befehle in MS-DOS nicht sichtbar 
sind und die folglich auch nicht bearbeitet werden können. Anzeigen lassen kön- 
nen Sie sich solche Dateien nur mit speziellen Hilfsmitteln oder der DOS-Shell. 
Auch die System-Dateien für das Starten des Rechners von diesem Laufwerk sind 
solche unsichtbaren Dateien und heißen IO.SYS, MSDOS.SYS und DBL- 
SPACE.BIN. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 5.10. 


® Verzeichnisse: Anzahl und benutzter Speicher der Verzeichnisse, gemeint ist der 
Speicher, den MS-DOS für die Verwaltung der Verzeichnisse benötigt (nur ange- 
zeigt, wenn vorhanden). 

e  Benutzerdateien: Anzahl und benutzter Speicher der "normalen" Dateien und Pro- 
gramme. 

® Fehlerhafte Sektoren: Bereiche des Datenträgers, die nicht korrekt für die Daten- 
speicherung vorbereitet werden können und daher frei bleiben. 

® Verfügbar auf Datenträger: Für Dateien und Verzeichnisse nutzbarer Speicher. 
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Die anschließenden Informationen zu den sogenannten Zuordnungseinheiten® geben 
Aufschluß über die kleinsten von MS-DOS zur Datenspeicherung genutzten Einheiten. 
Bei Disketten mit 360 KByte und 720 KByte enthält jede Zuordnungseinheit 1.024 
Byte, bei Disketten mit 1,2 MByte oder 1,44 MByte umfassen Zuordnungseinheiten nur 
512 Byte. 


Bei Festplatten enthalten Zuordnungseinheiten 2.048 Byte oder ein Vielfaches davon. 
Eine Datei belegt auf einem Datenträger immer mindestens eine Zuordnungseinheit. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 14.7 "MS-DOS intern - So 
verwaltet MS-DOS Datenträger". 


Im Anschluß daran gibt CHKDSK noch den insgesamt vorhandenen konventionellen Ar- 
beitsspeicher und den für Programme nutzbaren Speicher an. Diese Angaben beziehen 
sich nicht mehr auf den Datenträger, sondern auf den Rechner selbst. 


FORMAT werden die Zahlenangaben mit Tausenderpunkten versehen zwecks 
besserer Lesbarkeit. Zudem finden Sie am Ende der Bildschirmausgabe den 
Hinweis, das neue SCANDISK zur Festplattenüberprüfung zu verwenden. 
Dem sollten Sie nachkommen. 


@ Zwei Neuheiten werden Sie feststellen: Wie bei den Befehlen DIR, MEM und 


Angaben zu Fehlern auf dem Datenträger 

Findet CHKDSK Fehler in der Verwaltung des Datenträgers, so werden diese angezeigt. 
Dabei wird insbesondere die Dateizuordnungstabelle (FAT) mit den vorhandenen Da- 
teien und Verzeichnissen verglichen. Unterschiede werden als Fehler gemeldet. 


CHKDSK meldet verlorene Zuordnungseinheiten 

Befinden sich Dateien auf dem Datenträger, auf die nicht mehr mit MS-DOS zugegrif- 
fen werden kann, werden diese gemeldet. Dabei gibt CHKDSK an, wie viele Zuordnungs- 
einheiten (Cluster) davon betroffen sind (sogenannte verlorene Zuordnungseinheiten) 
und auf wie viele Dateien (Ketten) nicht mehr zugegriffen werden kann. Ist die Zuord- 
nung der Cluster innerhalb einer Datei zerstört, können für eine Datei auch mehrere 
Ketten gemeldet werden. Ein Beispiel für eine verlorene Zuordnungseinheit auf einer 
Diskette könnte etwa folgendermaßen aussehen, wenn CHKDSK ohne weitere Parameter 
aufgerufen wurde: 


Datenträger ARBEIT erzeugt 03.02.1993 16.54 
Datenträgernummer:. 3916-17FC 

Fehler gefunden. Option /F nicht angegeben. 
Datenträger wird nicht berichtigt. 


1 verlorene Zuordnungseinheit in 1 Ketten gefunden. 
1.024 Speicherplatz auf dem Datenträger würden freigegeben 


5 Häufig auch als "Cluster" bezeichnet 


3, 
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362.496 Byte Speicherplatz auf dem Datenträger insgesamt 
1.024 Byte in 1 Benutzerdateien 
1.024 Byte wären in 1 wiederhergestellten Dateien 
360.448 Byte auf dem Datenträger verfügbar 


1.024 Byte in jeder Zuordnungseinheit 
354 Zuordnungseinheiten auf dem Datenträger insgesant 
352 Zuordungseinheiten auf dem Datenträger verfügbar 


655.360 Byte konventioneller Arbeitsspeicher 
537.632 Byte frei 


CHKDSK weist zu Beginn der Meldung darauf hin, daß keine Änderungen am 
Datenträger vorgenommen werden, da der Parameter /F nicht angegeben wur- 
de. Anschließend wird eine verlorene Zuordnungseinheit in einer Kette ange- 


zeigt. 


Wenn verlorene Zuordnungseinheiten festgestellt werden, sollten Sie CHKDSK erneut mit 
dem Parameter /F aufrufen, um den Fehler zu beseitigen. Lassen Sie die verlorenen 
Ketten in Dateien umwandeln. 


Sie sollten CHKDSK in regelmäßigen Abständen dazu verwenden, wichtige Dis- 
ketten und die Festplatte auf mögliche Fehler zu prüfen. CHKDSK mit dem Pa- 
rameter /F können Sie nicht aufrufen, wenn DOS-Shell oder Windows aktiv 
ist. CHKDSK gibt dann eine Fehlermeldung aus. 


Prüfvorgang dokumentieren 


Um genauer festzustellen, wo der Fehler aufgetreten ist, können Sie den Prüfvorgang 
dokumentieren lassen: 


CHKDSK Laufwerk /V 


Um beispielsweise eine Diskette in Laufwerk A: zu überprüfen und genaue Informatio- 
nen zum Prüfvorgang auszugeben, benutzen Sie die Befehlszeile: 


CHKDSK A: /V 


Ergebnis auf Drucker umlenken 

Da die Informationen unter Umständen sehr umfangreich sein können, empfiehlt es 
sich, die Meldungen von CHKDSK in eine Datei umzulenken oder auf dem Drucker aus- 
geben zu lassen. Dadurch erhält man einen schriftlichen Fehlerreport. Um beispiels- 
weise die Festplatte C: komplett prüfen zu lassen und alle Informationen auf einem an- 
geschlossenen Drucker auszugeben, benutzt man folgende Befehlszeile: 


CHKDSK C: /V >PRN 


Die Informationen von CHKDSK seitenweise 

Leider verfügt CHKDSK über keine Möglichkeit, die Bildschirmausgabe nach jeder Seite 
automatisch anzuhalten und erst nach Betätigung einer Taste fortzusetzen. Allerdings 
kann man sich mit einem Trick behelfen. Um die Festplatte C: komplett zu prüfen und 
die Informationen seitenweise auf dem Bildschirm zu erhalten, benutzt man folgende 
Befehlszeile: 


CHRDSK C: /V | MORE 


” Das Zeichen "I" erhalten Sie, indem Sie (Alt) gedrückt halten und nacheinan- 
der die Ziffern (1)(2)(#) auf dem abgesetzten Ziffernblock betätigen. 


Tritt ein Fehler auf, so erkennen Sie sofort, welches Verzeichnis oder welche Dateien 
davon betroffen sind und können fehlerfreie und bisher ungesicherte Daten auf Disket- 
ten sichern. 


Fehler auf einem Datenträger korrigieren 
Es ist sehr zu empfehlen, Fehler auf Datenträgern mit dem neuen SCANDISK 
zu beheben. CHKDSK sollte im Grunde nur noch dann Verwendung finden, 
wenn Sie einen raschen Überblick über die Struktur und die Speicherkapazitä- 
ten haben wollen. Das Thema in diesem Abschnitt (Fehlerbehebung mit CHK- 
DSK) dient nur der Vollständigkeit, da CHKDSK nach wie vor zum Lieferum- 
fang von MS-DOS gehört. 


Stellt man Fehler auf einem Datenträger fest, sollte man diese möglichst schnell behe- 
ben. Allerdings empfiehlt es sich, vorher möglichst alle Informationen des Datenträgers 
zusätzlich zu sichern, damit der Datenverlust nicht unter Umständen noch größer wird. 
Eine Diskette sollte man sofort mit DISKCOPY kopieren, eine Festplatte mit dem Befehl 
MSBACKUP sichern, um wenigstens noch alle intakten Daten in der aktuellen Form zu 
bewahren. Ein Versuch, Fehler zu beseitigen und Daten zu retten, kann aus vielen 
Gründen zu weiterer Datenzerstörung führen. Anschließend kann man CHKDSK zur Kor- 
rektur der Fehler einsetzen. 


Fehler in der Datenstruktur korrigieren 

Durch Angabe des Parameters /F können Sie CHKDSK anweisen, die Fehler auf dem Da- 
tenträger so weit wie möglich zu korrigieren. Dabei können Sie für verlorene Zuord- 
nungseinheiten entscheiden, ob diese in Dateien umgewandelt werden sollen oder ob 
CHKDSK sie direkt zur erneuten Benutzung freigibt. 


Im ersten Fall erstellt CHKDSK für jede Kette eine Datei im Hauptverzeichnis mit dem 
Namen FILE????.CHK. Für die Fragezeichen wird eine fortlaufende Nummer, begin- 
nend bei 0000, benutzt. Sollte es sich bei den verlorenen Daten um ASCII-Dateien han- 
deln, können diese mit TYPE angeschaut und eventuell wieder genutzt werden. 
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Sollten dabei scheinbar sinnlose Zeichen auf dem Bildschirm erscheinen, handelt es 
sich wahrscheinlich um eine Programmdatei. Dann können Sie sich den Inhalt der Datei 
mit dem Datei-Manager der DOS-Shell oder mit speziellen Hilfsmitteln (Norton Utili- 
ties, PC Tools) anschauen, um Rückschlüsse auf die ursprüngliche Datei zu erhalten. 
Verlorene Zuordnungseinheiten entstehen übrigens dadurch, daß ein Programm eine 
Datei auf dem Datenträger erstellt, diesen Vorgang aber nicht ordnungsgemäß beendet 
hat, weil ein Fehler aufgetreten ist. Dies kann etwa bei einem plötzlichen Stromausfall 
geschehen. 


formieren (CHKDSK /V), bevor Sie mit dem Parameter /F eine Korrektur veran- 
lassen. Dadurch erfahren Sie, welche Dateien und Verzeichnisse gefährdet 
sind und können diese, nach der Reparatur durch CHKDSK, gezielt überprüfen 
und ggf. durch Sicherungskopien ersetzen. 


Fi Sie sollten sich in jedem Fall zuerst über die Art und Position der Fehler in- 


Korrektur mit speziellen Hilfsprogrammen 


Zwar ist CHKDSK in vielen Fällen schon ein brauchbares Hilfsmittel zur Korrektur von 
Fehlern, aber bei besonders schwerwiegenden Problemen kann auch CHKDSK machtlos 
sein. Genau aus dem Grund hat Microsoft dem aktuellen MS-DOS 6.2 das Hilfspro- 
gramm SCANDISK beigegeben, um die offensichtlichen Schwächen von CHKDSK aus- 
zugleichen. 


Datenträgerprüfung in MS-DOS 6.2 mit SCANDISK 


Wir wollen an dieser Stelle nur einen kurzen Überblick über SCANDISK geben, da wir 
das Dienstprogramm in Kapitel 14.8 ausführlich besprechen werden. 


Mehr zu SCANDISK erfahren Sie in Kapitel 14.8. 


Im Unterschied zum Befehl CHKDSK ist SCANDISK ein benutzergeführtes Hilfspro- 
‚gramm, was mehr leistet als nur die Dateizuordnung zu den Clustern zu überprüfen und 
versprengte Dateibrocken zu einem kaum mehr Datei zu nennenden Gebilde zusam- 
menzufassen. 


Im einzelnen leistet SCANDISK folgende Analyse- und Reparaturarbeiten: 
® Analyse der Dateizuordnungstabelle, des Bootsektors und der Verzeichnisstruktur. 


® Das Dateisystem wird auf querverbundene Dateien und verlorene Zuordnungsein- 
heiten untersucht. 


® _ Die physische Oberfläche des Datenträgers wird auf Fehler untersucht 
® _ DBLSPACE-Laufwerke werden im Detail überprüft. 


SCANDISK ist optimal auf das Komprimierungstool DBLSPACE abge- 

BJ stimmt. So können nicht nur unkomprimierte Datenträger, sondern auch kom- 
primierte Datenträger untersucht werden, was die Datensicherheit enorm er- 
höht. Zudem lassen sich vorgenommene Änderungen an den Laufwerken mit 
einer erstellten UNDO-Diskette unmittelbar danach wieder rückgängig ma- 
chen. 


Microsoft ScanDisk 


ScanDisk untersucht folgende Bereiche auf Datenträger C: 


Datenträger-Beschreibung 
Dateizuordnungstabellen 
Verzeichnisstruktur 
Dateisystem 

Oberf lächenanalyse 


Krause» c«Detsils > «Beenden» 
>23 


Abb. 32: SCANDISK im Einsatz 


3.11 Laufwerkzugriffe umleiten 


Mit MS-DOS kann ein nicht existierendes Laufwerk angelegt werden, auf das man über 
ein bestehendes Verzeichnis zugreifen kann. Jeder Zugriff auf dieses "neue" Laufwerk 
ist dann in Wirklichkeit ein Zugriff auf das Verzeichnis. Dadurch können zum Beispiel 
Programme, die unbedingt in einem Hauptverzeichnis installiert werden müssen, trotz- 
dem in einem Unterverzeichnis eingerichtet werden. 


Mit dem Befehl SUBST wird ein real existierendes Verzeichnis einem Laufwerksbuch- 
staben zugeordnet, für den es kein real existierendes Laufwerk gibt. 


Zuweisung festlegen 
Mit der Anweisung 


SUBST Laufwerk Verzeichnis 
wird jeder Zugriff auf das Laufwerk auf das angegebene Verzeichnis umgelenkt. 


cher Laufwerke in der CONFIG.SYS mit dem Befehl LASTDRIVE vergrößert 


ri Die Definition des Laufwerks muß möglich sein, ggf. muß die Anzahl mögli- 
werden. 


3. 


Ein Programm muß im Hauptverzeichnis installiert werden, Sie wollen es aber 
im Unterverzeichnis C:\PRG der Festplatte einrichten. Ein Laufwerk D: ist 
bisher nicht vorhanden. Mit folgender Befehlszeile richten Sie ein neues 
Laufwerk D: ein: 


SUBST D: C:\PRG 
Anschließend können Sie mit: 
D: 


auf das neue Laufwerk umschalten und das Programm dort installieren. Statt 
im Hauptverzeichnis des Laufwerks D: wird es von MS-DOS im Verzeichnis 
C:\PRG abgelegt. 


die Definitionszeile für Laufwerk D: eingeben oder die Befehlszeile in die 


ry Sie müssen nach jedem Neustart des PCs vor der Arbeit mit dem Programm 
AUTOEXEC.BAT aufnehmen. 


Nr. 8 Wenn Sie nicht ständig mit dem Programm arbeiten, das dieses 
Laufwerk D: benötigt, können Sie eine Batch-Datei erstellen, die vor dem 
Programmstart mit SUBST das notwendige Laufwerk D: erstellt und im An- 
schluß an das Programm auch wieder enfernt. 


Zuweisung entfernen 
Um eine Zuweisung zu entfernen, muß das umgelenkte Laufwerk mit dem Parameter /D 
angegeben werden: 
SUBST Laufwerk /D 
Dies ist nicht möglich, wenn das umgelenkte Laufwerk das aktuelle Laufwerk in MS- 


DOS ist. Außerdem sollte die Zuweisung nicht aufgehoben werden, solange noch An- 
wendungsprogramme mit diesem Laufwerk arbeiten. 


Zuweisung anzeigen 


Durch Eingabe von SUBST ohne Parameter werden alle umgelenkten Laufwerke mit den 
zugehörigen Verzeichnissen angezeigt: 


SUBST 
Für unser letztes Beispiel würde folgende Zuordnung angezeigt werden: 
D: => C:\PRG 


Eingabe langer Pfadangaben vermeiden 


Grundsätzlich ist es mittels SUBST möglich, lange Pfadangaben durch kurze zu ersetzen. 
Dadurch kann man sich in vielen Fällen umständliche Pfadangaben ersparen. Ist bei Ih- 
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nen beispielsweise kein Laufwerk D: vorhanden, und arbeiten Sie häufig mit dem Ver- 
zeichnis C:\DATEN\TEXTE\PRIVAT, dann können Sie dieses Verzeichnis zu einem 
Pseudo-Laufwerk machen und erheblich einfacher verwenden: 


SUBST D: C:\DATEN\TEXTE\PRI 


Von nun an können Sie einfach D: eingeben, wenn Sie das Verzeichnis C:\DATEN\ 
TEXTE\PRIVAT verwenden wollen. Aufheben können Sie die Zuordnung mit folgen- 
der Befehlszeile: 


SUBST D: /D 


Die Aufhebung funktioniert natürlich nur dann, wenn das Verzeichnis C:\DATEN\ 
TEXTE\PRIVAT (D:) nicht das aktuelle Verzeichnis ist. 


Einschränkungen 
Folgende Befehle können nicht für Laufwerke eingesetzt werden, die mit SUBST auf ein 
Verzeichnis umgelenkt wurden: 


MSBACKUP 
FORMAT 
Sys 
FDISK 
CHRDSK 
SCANDISK 
RECOVER 
LABEL 
DISKCOPY 
DISKCOMP 


3.12 Weiterführende Möglichkeiten von MS-DOS 6.2 


Wir wollen Ihnen hier noch weitere von MS-DOS mitgelieferte Programme vorstellen, 
die sich auch auf die Arbeit mit Datenträgern beziehen. Da diese Programme aber sehr 
umfangreich sind, wollen wir Sie hier nur kurz vorstellen, mehr über die Funktions- 
weise dieser Programme finden Sie an anderer Stelle in diesem Buch. 


Optimierung der Dateiablage mit DEFRAG 


Wenn Sie im Laufe Ihrer Arbeit das Gefühl bekommen, daß Ihre Festplatte immer lang- 
samer wird, kann da wirklich etwas dran sein. Festplatten werden nämlich um so lang- 
samer, je mehr sie mit Daten gefüllt sind und je häufiger Daten auf ihnen gelöscht und 
neu erstellt wurden. Um diesen Zusammenhang zu verstehen, muß man ein klein wenig 
davon wissen, wie MS-DOS Daten auf einer Festplatte speichert. 


Ist die Festplatte noch leer, werden Daten bei der Speicherung zusammenhängend ab- 
gelegt. Es werden also solange Daten auf eine Spur der Festplatte geschrieben, bis diese 
voll ist, und dann erst wird die nächste Spur begonnen. Da eine Festplatte üblicherweise 


3. Datenträger 
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mindestens zwei Platten mit jeweils zwei Schreib-/Leseköpfen für Ober- und Unterseite 
enthält (es gibt Ausnahmen), können sogar vier Spuren geschrieben werden, bevor die 
Schreib-/Leseköpfe bewegt werden müssen. Diese Spuren, die ohne eine Bewegung der 
Köpfe bearbeitet werden können, nennt man übrigens "Zylinder". 


Bei einer typischen Festplatte mit 17 Sektoren pro Spur passen 17 * 512, also 8704 Byte 
auf eine Spur. Auf die 4 Spuren eines Zylinders passen damit 34816 Byte. Der PC kann 
also eine Datei mit 34 KByte lesen oder schreiben, ohne daß die Schreib-/Leseköpfe 
währenddessen bewegt werden müssen: Der Vorgang ist sehr schnell. Auch innerhalb 
einer Spur ist eine Datei optimal abgelegt, wenn sie so nacheinander auf die Sektoren 
verteilt ist, daß keine unnötigen Wartezeiten entstehen. 


Dateien werden im Lauf der Zeit "fragmentiert" 

In der Praxis werden aber immer wieder Dateien auf der Festplatte gelöscht und neue 
gespeichert. Dies ist schon der Fall, wenn Sie beispielsweise einen Text ändern und er- 
neut abspeichern. Beim Löschen einer Datei entstehen leere Bereiche, die später erneut 
zur Speicherung neuer Daten genutzt werden. Sind die neu zu speichernden Dateien 
aber größer als der freie, zusammenhängende Raum, muß die Datei auf mehrere freie 
Bereiche verteilt werden: Die Datei wird an verschiedenen Stellen der Festplatte ver- 
teilt. Beim Lesen und Schreiben solcher Dateien muß der Kopf immer wieder zu neuen 
Spuren fahren, um dort weitere Teile der Datei lesen oder schreiben zu können: Die 
Festplatte wird deutlich langsamer. Meist hört man den Vorgang deutlich bei Festplat- 
ten, die beim Wechseln einer Spur ein Geräusch machen. 


Besonders unangenehm ist dieser Vorgang, wenn eine Festplatte fast voll ist. Dann be- 
steht der freie Platz nur noch aus vielen kleinen Bereichen, auf die die Dateien verteilt 
werden müssen. Deshalb sollte eine Festplatte keinesfalls zu mehr als 90 Prozent mit 
Daten gefüllt werden, besser sind sogar nur 80 Prozent. Am besten zieht man in Gedan- 
ken von einer Festplatte zweimal ein Zehntel ab, also 20 - 2-2 = 16 MByte und benutzt 
maximal die so ermittelte Kapazität. 


Zusammenfügen von Dateien mit dem Programm DEFRAG 


In MS-DOS gibt es ein spezielles Programm, das die Dateien der Festplatte wieder in 
eine optimale Reihenfolge bringen kann (sogenannte Diskoptimierer). Dieses Pro- 
gramm heißt DEFRAG. 


Zwar braucht dieses Programme u. U. längere Zeit, um die Dateien einer ziemlich ge- 
füllten 80-MByte-Festplatte wieder optimal zu speichern, aber dieser Vorgang läuft 
vollkommen selbständig ab, so daß man in dieser Zeit etwas anderes tun kann 
(allerdings nicht mit dem Rechner). Man kann also nicht einfach im Multitaskingbetrieb 
eine Anwendung für das Optimieren der Festplatte verwenden und in einer anderen 
‚Anwendung weiterarbeiten. Aber sicherlich haben Sie auch einmal etwas zu tun, was 
ohne den Rechner möglich ist. 
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Vorbereitungen und Voraussetzungen für die Optimierung 

Vor dem Start einer Optimierung sollte man unbedingt eine Sicherung der Daten her- 
stellen. Für die Arbeit mit einer Festplatte bedeutet dies: Sicherung der kompletten 
Festplatte. Bei einem Fehler oder Versagen von Hard- oder Software kann es ansonsten 
zu Datenverlusten kommen. 


Insgesamt sollte man sich darüber klar sein, daß die Optimierung der Festplatte einen 
erheblichen Eingriff in die interne Struktur der Datenspeicherung bedeutet. Es wird bei 
einer Optimierung der interne Aufbau des Inhaltsverzeichnisses geändert, ständig wer- 
den Änderungen an der Dateizuordnungstabelle vorgenommen und viele Daten der 
Festplatte gelesen und an eine andere Stelle geschrieben. Wenn das Optimierungspro- 
gramm einen solchen Vorgang nicht komplett durchführen kann (etwa weil plötzlich 
der Strom ausfällt), ist die Integrität der Daten verletzt. Wegen der internen Eingriffe in 
den Aufbau des Datenträgers ist es natürlich ausgeschlossen, ein Optimierungspro- 
gramm als ein Programm zusammen mit anderen Anwendungen unter Windows oder 
neben anderen TSR-Programmen arbeiten zu lassen. 


Außerdem sollten Sie dafür sorgen, daß vor dem Einsatz eines Optimierungsprogramms 
alle Fehler des Datenträgers erkannt und wenn möglich bereinigt worden sind. Am be- 
sten prüfen Sie den Datenträger vorher mit dem neuen Hilfsprogramm SCANDISK. 


Y Mehr zur genauen Funktions- und Arbeitsweise des Befehls DEFRAG erfahren 
Sie in Kapitel 14.5. 


Vergrößerung der Festplattenkapazität mit DBLSPACE 


MS-DOS bietet auch ein Programm, mit dem man die Kapazität eines Datenträgers ver- 
größern kann. Diese Programme, auch Plattendoppler genannt, weil Sie die Kapazität 
der Festplatte annähernd verdoppeln können, komprimieren die Daten bei der Ablage 
auf der Festplatte und sorgen dafür, daß Sie, wenn diese Daten dann benötigt werden, 
automatisch wieder entpackt werden. 


Diese Programme erhalten heutzutage eine immer größere Bedeutung, da der Trend da- 
hin geht, daß der Umfang beispielsweise von Anwendungsprogrammen und auch von 
den damit erstellten Dokumenten immer größer wird. So kann es einem schnell passie- 
ren, daß selbst ein Festplatte mit 200 MByte schnell zu klein wird. 


Mit Hilfe des in MS-DOS mitgelieferten Programms DOUBLESPACE können Sie nun 
die Daten auf der Festplatte zusammenpacken und somit mehr Daten auf der Festplatte 
ablegen. 


Da es mit dem Programm DBLSPACE in der MS-DOS-Version 6.0 zu Proble- 
men kam, die die Datensicherheit gefährdeten, wurde DBLSPACE in der Ver- 
sion 6.2 komplett überarbeitet und um zahlreiche Features erweitert, die die 
Datensicherheit nun gewährleisten. 


3. 


Der Umgang mit diesem Programm bedarf einiger Vorsichtsmaßnahmen und 
man sollte sich daher ein wenig mit diesem Programm auseinandersetzen. Eine 
ausführliche Beschreibung dieses Programms finden Sie im Kapitel 14.9. 
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4.6 


Ordnung durch Verzeichnisse 


Wozu dienen Verzeichnisse? 
Überblick . 


So verwaltet MS-DOS Unterverzeichnisse........22u@s@22204- 


Verzeichnisnamen .. 
Die Verzeichnisnamen " 
Der Umgang mit Verzeichnisnamen inkl. Pfadangaben ... 
Das aktuelle Verzeichnis 


Unterverzeichnis erstellen 
Worauf Sie bei Namen von Verzeichnissen achten sollten . 
Verzeichnisse auf Disketten .......... 
Automatisch angelegte Verzeichnisse . 


Verzeichnis anwählen ur ns bee ee en 


Wechsel in ein beliebiges Verzeichnis mit CD... 
Wechsel in ein untergeordnetes Verzeichnis 
Wechsel in das übergeordnete Verzeichnis . 
Wechsel in das Hauptverzeichnis ...... 
Anzeige des aktuellen Verzeichnisses .. 
Das aktuelle Verzeichnis ständig im Blick 


Suchpfade für Befehle und Dateien. 


Suchpfade für Programme 
Suchpfad erstellen/anzeigen . 
Suchpfad anzeigen 
Reihenfolge der Suche... 
Anzahl der Suchpfade 
Welche Verzeichnisse in den Suchpfad nehmen? 
Suchpfad löschen x... Ana So un 
Suchpfade für Dateien erstellen, löschen, anzeigen 
Der erste Aufruf von APPEND ............... 
Suchpfade für Programme und Dateien erstellen. . 
Dateien ohne Berücksichtigung der Pfadangabe finden . 


Verzeichnisinhalt anzeigen und drucken 


4. Verzeichnisse 
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4.10 


Die Reihenfolge der Anzeige. . 
Verzeichnisinhalte sortiert ausgeben 
Inhalt des aktuellen Verzeichnisses anzeigen 
Inhalt eines beliebigen Verzeichnisses anzeigen . 
Inhalt eines untergeordneten Verzeichnisses 
Inhalt der Verzeichnisse "." und 
Inhalt seitenweise anzeigen. 
Inhalt in fünf Spalten nebeneinander anzeigen .. 
Inhaltsverzeichnis ohne Zusatzinformationen . 
Dateiauswahl mit Stellvertreterzeichen (Jokern) ... 
Besonderheiten beim Einsatz von Jokern mit DIR... 
Anzeige der Dateien in Unterverzeichnissen ...... 
DIR immer mit definiertem Parameter aufrufen (DIRCMD) 
Anzeige komprimierter Dateien mit /C und /CH . 
Inhaltsverzeichnis drucken 


Alle Verzeichnisse anzeigen und drucken .................0: 


Alle Verzeichnisse des aktuellen Datenträgers anzeigen ....... 
Alle Verzeichnisse eines beliebigen Datenträgers anzeigen. 
Verzeichnisstruktur eines beliebigen Unterverzeichnisses ..... 
Verzeichnisse und Dateien anzeigen 
Textzeichen statt Grafikzeichen beim TREE-Aufruf 
Seitenweises Anzeigen der Verzeichnisstruktur 
Ausgabe der Verzeichnisstruktur in eine Datei umleiten... 
Alle Verzeichnisse eines Datenträgers drucken 


Verzeichnis umbenennen... .........-rasunanenen ne nunanen 


Verzeichnis ohne Unterverzeichnisse umbenennen ., 
Verzeichnis mit Unterverzeichnissen umbenennen 
Einfaches Umbenennen mit der DOS-Shell . 
Umbenennen mit dem Befehl MOVE 


Was tun bei nicht leerem Verzeichnis? .........uur-esesr400: 
Löschen schreibgeschützter Dateien: Schreibschutz entfernen 
Das Verzeichnis ist scheinbar leer ..........-.4..esuser200: 
Einfaches Entfernen mit der DOS-Shell 
Löschen von Verzeichnissen mit DELTREE ... 


Verzeichnis zum Pseudo-Laufwerk machen ................: 


Zuweisung festlegen, entfernen, anzeigen 
Eigentlichen Namen des Laufwerks anzeigen lassen 


In dem folgenden Kapitel wollen wir erläutern, wie Sie mit Hilfe von Verzeichnissen 
mehr Ordnung und Übersicht auf Festplatten und Disketten erreichen können. Jede 
Festplatte oder auch Diskette hat zumindest ein Verzeichnis, das sogenannte Hauptver- 
zeichnis. Dieses wird in der Regel auch im Bereitschaftszeichen (Systemprompt) nach 
der Laufwerksbezeichnung angezeigt und zwar durch den sogenannten Backslash, eine 
Art nach links umgekippten Schrägstrich "\". Der Kommandointerpreter meldet sich 
nach dem Start mit 


G:\> 
Das Laufwerk A: meldet sich bei eingelegter Diskette dementsprechend mit 
A:\> 


Daß Sie hinter dem Laufwerksbuchstaben noch einen Doppelpunkt, einen 

Bj Backslash und eine abschließende Klammer sehen, liegt daran, daß MS-DOS 
bei der Installation der Update-Version die Voreinstellung in der AUTO- 
EXEC.BAT aus der alten DOS-Version übernimmt (sofern vorhanden). Sie 
haben aber auch die Möglichkeit, die Eingabeaufforderung zu ändern. 


Informationen dazu finden Sie im Kapitel 13.3 "Eingabeaufforderung ändern". 


Wozu dienen Verzeichnisse? 

Verzeichnisse werden hauptsächlich bei der Arbeit mit Festplatten verwendet. Haben 
Sie keine weiteren Verzeichnisse außer dem Hauptverzeichnis auf Ihrer Festplatte, so 
werden sämtliche Dateien immer in diesem Verzeichnis abgelegt. Da Festplatten mei- 
stens eine sehr große Speicherkapizität haben, können sich im Hauptverzeichnis mit der 
Zeit eine Unmenge von Dateien ansammeln. In diesem Wirrwarr wird es dann schwer 
sein, den Überblick zu behalten. Außerdem kann man auf einem Datenträger ohne Un- 
terteilung in Unterverzeichnisse nur eine bestimmte Anzahl von Dateien unterbringen. 
Ist diese Zahl erreicht, meldet der PC einen Fehler, obwohl auf dem Datenträger durch- 
aus noch sehr viel Platz sein kann. Um ein solch unübersichtliches Hauptverzeichnis zu 
verhindern, bietet Ihnen MS-DOS zur Dateiverwaltung die Möglichkeit, mit Unterver- 
zeichnissen zu arbeiten. Was diese leisten, wollen wir Ihnen an einem Beispiel klarma- 
chen: Um auf Ihrem Sch: isch Ordnung zu halten, werden Sie beispielsweise Ihre 
Briefe auf eine ganz bestimmte Art und Weise aufbewahren. So dient eine Schublade 
Ihres Schreibtisches vielleicht nur dazu, die Privatpost, eine andere dazu, die amtlichen 
oder geschäftlichen Briefe zu verwahren. Die Schublade für die geschäftlichen Briefe 
haben Sie vielleicht noch so unterteilt, daß sich in dem einen Teil nur Briefe befinden, 
die berufliche Fragen betreffen, in einem anderen Teil Briefe, die Ihre Wohnung betref- 
fen usw.. 


Genau dem gleichen Zweck, den die Schubladen in Ihrem Schreibtisch erfüllen, dienen 
Verzeichnisse auf den Datenträgern Ihres Computers und hier besonders auf der Fest- 
platte. 
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Was sind Verzeichnisse? 


Verzeichnisse sind "logisch", das heißt in unserem Zusammenhang verwaltungstech- 
nisch zusammenhängende Teile eines Datenträgers. Sie können unter einem Namen ab- 
gelegt werden und Dateien oder weitere Verzeichnisse enthalten. 


Dabei ist es auch sinnvoll, in den verschiedenen Verzeichnissen Dateien zu verwalten, 
die in irgendeiner Weise zusammengehören. So sollten Sie etwa alle Dateien, die Brie- 
fen der Kategorie PRIVAT entsprechen, in einem Verzeichnis PRIVAT ablegen usw.. 
Auf diese Weise finden Sie sich schnell zurecht, können auch zusammengehörende 
Dateien leicht auf einer Diskette sichern usw.. Auch Dateien, die zu einem bestimmten 
Anwendungsprogramm gehören, sollten immer in einem Verzeichnis abgelegt werden, 
da das Programm für seine Arbeit oft verschiedene Dateien benötigt und damit dann si- 
chergestellt ist, daß diese Dateien auch gefunden werden. Oft wird Ihnen bei der Instal- 
lation solcher Programme ein Verzeichnis vorgeschlagen, in dem Sie die zugehörigen 
Dateien ablegen sollten. Dieses Verzeichnis wird dann automatisch angelegt. 


Ein weiterer Vorteil von Verzeichnissen besteht darin, daß in verschiedenen Verzeich- 
‚en durchaus Dateien mit dem gleichen Namen enthalten sein können. Dies wäre 
nicht möglich, würden Sie nur mit einem einzigen Verzeichnis arbeiten. 


So haben Sie etwa für jedes Jahr ein Verzeichnis für Steuerangelegenheiten 
(STEUER91, STEUER92, etc.) und können dort jeweils eine Datei KFZKOST haben, 
in der Sie eine Übersicht Ihrer beruflich bedingten Fahrtkosten verwalten. 


4.1 Überblick 


Die folgende Aufstellung zeigt die wichtigsten Regeln und Informationen für die Arbeit 
mit Verzeichnissen. 


Bedeutung von Verzeichnissen 


Heutige PC mit Festplatten lassen sich nicht mehr sinnvoll ohne Verzeichnisse ver- 
walten. Verzeichnisse schaffen Ordnung, trennen unterschiedliche Daten und Pro- 
gramme und erlauben ein schnelles Wiederfinden und Bearbeiten der Daten. 


Grundlagen von Verzeichnissen 


Verzeichnisse haben Namen wie Dateien. Meist verzichtet man aber auf die Verwen- 
dung einer Erweiterung. Jedes Laufwerk hat immer ein Hauptverzeichnis. Dort kön- 
nen Verzeichnisse und Dateien vorhanden sein, wobei Verzeichnisse geschachtelt 
werden, so daß sich eine typische Baumstruktur ergibt. Den Weg zu einem beliebigen 
Verzeichnis beschreibt die Angabe des Pfades, der im Hauptverzeichnis wie an einem 
Eingang beginnt und von dort aus an jeder "Abzweigung" nach einem Backslash "\" 
das nächste Unterverzeichis nennt (C:\\TEXTE\BRIEFE\1992). 
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Zum aktuellen Laufwerk kommt nun noch das aktuelle Verzeichnis, in dem MS-DOS 
alle Daten und Programme sucht. Daten und Programme in anderen Verzeichnissen 
kann man verwenden, wenn man die komplette Pfadangabe vom Hauptverzeichnis 
aus verwendet. 


Verzeichnis wechseln 


Was die Arbeit mit Verzeichnissen im einzelnen angeht, so werden in diesem Kapitel 
die Möglichkeiten der Kommandooberfläche behandelt. Die Verfahren im Umgang mit 
der DOS-Shell werden in einem eigenen Kapitel behandelt. 


Um ein anderes aktuelles Verzeichnis zu wählen, verwendet man CD (Change Direc- 
tory). Dabei kann man sich absolut vom Hauptverzeichnis aus bewegen (CD C:\DOS) 
oder relativ (CD BRIEFE für ein Verzeichis BRIEFE im aktuellen Verzeichnis). Mit CD.. 
kommt man in der Baumstruktur ein Verzeichnis höher. Mit CD\ erreicht man stets di- 
rekt das Hauptverzeichnis. 


Verzeichnisse erstellen und löschen 


Ein Verzeichnis im aktuellen Verzeichnis erstellt man mit MD (Make Directory). Der 
Name darf im aktuellen Verzeichnis noch nicht vorhanden sein (auch nicht als Datei). 
Verzeichnisse können mit RD (Remove Directory) entfernt werden, wenn sie keine 
Dateien oder Unterverzeichnisse mehr enthalten. Beim Erstellen oder Entfernen kann 
man auch in einem beliebigen Verzeichnis arbeiten, wenn man die komplette Pfadan- 
gabe ab dem Hauptverzeichnis verwendet. Mit dem seit Version 6.0 vorhandenen Be- 
fehl DELTREE können komplette Verzeichnisse samt Inhalt entfernt werden. 


Verzeichnisse umbenennen 


Um ein Verzeichnis umzubenennen, muß zuvor ein Verzeichnis mit dem neuen Na- 
men erstellt werden, und anschließend müssen alle Dateien des umzubenennenden 
Verzeichnisses in das neue Verzeichnis kopiert werden. Anschließend können im al- 
ten Verzeichnis alle Dateien gelöscht werden. Dann kann auch das Verzeichnis ent- 
fernt werden. Einfacher ist das Umbenennen von Verzeichnissen von der DOS-Shell 
aus, da hier dem Verzeichnis einfach ein neuer Namen gegeben werden kann. 


Suchpfad für Programme und Dateien 


Da MS-DOS Befehle und Dateien automatisch im aktuellen Verzeichnis sucht, müs- 
sen für Befehle in anderen Verzeichnissen die entsprechenden Pfadangaben erfol- 
gen. Um beispielsweise aus C:\DATEN eine Diskette zu formatieren, müßte 
C:\DOS\FORMAT A: verwendet werden. Statt dieser umständlichen Angaben können 
auch ein oder mehrere Verzeichnisse für die automatische Suche durch MS-DOS 
festgelegt werden. Bei Befehlen verwendet man dazu PATH, bei Dateien (mit einigen 
Einschränkungen) APPEND. Zumindest das Verzeichnis der MS-DOS-Befehle sollte 
mit PATH C:\DOS definiert sein. 
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Anzeige von Verzeichnissen und deren Inhalten 


Der Inhalt eines Verzeichnisses kann mit DIR angezeigt werden, dabei kann man bei- 
spielsweise auch Unterverzeichnisse mitberücksichtigen, indem der Parameter /S 
verwendet wird. Die Verzeichnisstruktur kann man mit TREE auf dem Bildschirm dar- 
stellen. 


Kopieren von Verzeichnissen 


Um den Inhalt eines Verzeichnisses zu kopieren, kann man COPY *.* verwenden. Mit 
allen Unterverzeichissen kopiert man ein Verzeichnis mittels XCOPY '.* /S. 


Verzeichnis als Pseudo-Laufwerk 


Mit SUBST kann man Unterverzeichisse mit einem Laufwerksbuchstaben versehen. 
Dadurch kann man lange Pfadbezeichnungen durch kurze Laufwerksbezeichnungen 
ersetzen. 


4.2 So verwaltet MS-DOS Unterverzeichnisse 


Jeder Datenträger besitzt in jedem Fall ein Hauptverzeichnis, welches den Namen "\" 
hat. Dieses Hauptverzeichnis ist auf jedem Datenträger immer das Verzeichnis auf der 
höchsten Ebene. 


Von diesem Hauptverzeichnis aus kann nun eine Verzeichnisstruktur erstellt werden, 
indem zunächst einmal Unterverzeichnisse zum Hauptverzeichnis angelegt werden. 
Auch diese Unterverzeichnisse können wieder Unterverzeichnisse enthalten usw.. Das, 
was sich bei diesem Verfahren ergibt, wird auch Baumstruktur genannt und hat in etwa 
immer folgenden Aufbau: 


Das Schaubild zeigt eine mögliche Verzeichnisstruktur auf einer Festplatte. Ganz oben 
liegt das Hauptverzeichnis, das nach der Formatierung ohne weitere Maßnahmen so- 
fort zur Verfügung steht. Es sollte nur ganz wesentliche System-Dateien enthalten wie 
die Startdatei AUTOEXEC.BAT, die wichtige Konfigurations-Datei CONFIG.SYS sowie 
den Kommandointerpreter COMMAND.COM. 


Im übrigen gibt es hier drei Unterverzeichnisse: eins (DOS), in dem sich die externen 
Befehle und Programme des Betriebssystems befinden; eins (PROGRAM), das wich- 
tige Anwendungsprogramme enthält, in diesem Falle die Datenbank DBASE IV und 
die Textverarbeitung WORD; und eins (DATEN), das die Daten dieser Programme in 
eigenen Unterverzeichnissen enthält. Wichtig ist, daß bei sinnvoller Festplattennut- 
zung in den beiden Programmverzeichnissen wirklich nur die Programmdateien vor- 
handen sind. 
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Die mit Hilfe der Programme erzeugten Daten (also Datenbanken, Texte usw.) werden 
in eigenen Unterverzeichnissen in einem separaten Ast DATEN untergebracht (bei- 
spielsweise C:\DATEN\TEXTE und C:\DATEN\DB). Diese Datenverzeichnisse ermög- 
lichen es, nur die geänderten Daten der Festplatte zu sichern. Damit kann die Datensi- 
cherung auf das Verzeichnis DATEN und somit auf wenige Disketten und einige Minu- 
ten reduziert werden. 


gl Sie können sich die Struktur Ihrer Festplatte sehr gut mit der DOS-Shell oder 
dem Befehl TREE anzeigen lassen. 


Verzeichnisnamen 

Bei der Vergabe von Verzeichnisnamen ist darauf zu achten, daß diese nicht länger als 
elf Zeichen (acht Zeichen plus Erweiterung) sein dürfen. Dabei wird der Punkt im Na- 
men nicht mitgerechnet. Im übrigen können Sie die gleichen Zeichen verwenden wie 
bei der Vergabe von Dateinamen. 


Erlaubte Zeichen für Verzeichnisse 
Erlaubt sind bei der Vergabe von Verzeichnisnamen alle Buchstaben von A bis Z, die 
Ziffern 0 bis 9 sowie einige Sonderzeichen: 


a NP ng a 


Eingegebene kleine Buchstaben werden automatisch in Großbuchstaben umgewandelt. 


Verbotene Zeichen für Verzeichnisnamen 
Nicht zugelassen für Verzeichnisnamen sind dagegen z. B. folgende Zeichen: 


He EEE 


und das Leerzeichen. Dieses dient nämlich als Trennzeichen zwischen Befehlselemen- 
ten (Parametern) bei der Eingabe (etwa FORMAT A: /4). 


j Der Punkt als Zeichen ist natürlich nicht insgesamt verboten, sondern hat die 
spezielle Funktion, Name und Erweiterung zu trennen. 


Neben diesen verbotenen einzelnen Zeichen gibt es auch noch Zeichengruppen, die eine 
besondere Bedeutung haben und deshalb als Verzeichnisname nicht auftauchen dürfen . 


Dazu gehören die sogenannten Gerätenamen: CON, AUX, COMI, COM2, PRN, LPTI, 
LPT2, LPT3, LPT4, NUL. 


Auf Umlaute und "ß" sollte unbedingt verzichtet werden, da manche Anwendungspro- 
‚gramme diese speziellen deutschen Zeichen im Verzeichnisnamen nicht unterstützen. 


So verwaltet MS-DOS Unterverzeichnisse _ 209. 


Auch bei der Vergabe von Verzeichnisnamen können Sie mit Erweiterungen arbeiten. 
Es ist z. B. durchaus möglich, ein Verzeichnis TEXTE.TXT zu nennen. 


Dies ist aber aus mehreren Gründen nicht sinnvoll und deshalb auch kaum üblich: 

® Zum einen müssen Sie bei einem Verzeichnisnamen mit Erweiterung noch stärker 
darauf achten, daß in dem entsprechenden Verzeichnis keine Datei vorhanden ist, 
die denselben Namen hat wie das Verzeichnis. Da Dateien aber fast immer eine 
Dateierweiterung besitzen, taucht dieses Problem nicht auf, wenn Sie bei Ver- 
zeichnisnamen auf Erweiterungen verzichten. 

° Zum anderen muß beim Wechsel in ein Verzeichnis immer der komplette Name 
angegeben werden, und da erspart man sich gern die mit Erweiterungen verbun- 
dene zusätzliche Länge. 


Die Verzeichnisnamen "." und *.." 

Nach der Anwahl eines Unterverzeichnisses (zu den Einzelheiten, siehe weiter unten) 
sehen Sie zu Beginn des entsprechenden Inhaltsverzeichnisses zunächst immer zwei 
Einträge, die nur aus einem bzw. zwei Punkten bestehen. Dies hat folgenden Grund: Bei 
der internen Verwaltung werden von MS-DOS noch zwei weitere Verzeichnisnamen 
verwaltet, die die folgende Bedeutung haben: 


Mit dem Punkt ist immer das gerade aktuelle Verzeichnis gemeint. Diesen Eintrag 
benötigt MS-DOS wie gesagt für die interne Verwaltung der Verzeichnisse. Wir 
werden Ihnen im folgenden aber auch Möglichkeiten nennen, wie Sie diesen Ein- 
trag für Ihre Zwecke verwenden können. 

Die zwei Punkte beziehen sich immer auf das dem aktuellen Verzeichnis überge- 
ordnete Verzeichnis. Auch dieser Eintrag wird zur internen Verwaltung genutzt. 


ri Sie werden später noch sehen, daß man die beiden Punkte dazu nutzt, sich mit 


CD... ins nächsthöhere Verzeichnis zu bewegen. 


Der Umgang mit Verzeichnisnamen inkl. Pfadangaben 

Haben Sie beliebig weit verschachtelte Verzeichnisse auf Ihrem Datenträger, so müssen 
Sie diese natürlich auch gezielt ansprechen können. Der gesamte Name eines beliebigen 
Verzeichnisses besteht bei MS-DOS immer aus der Pfadangabe bis zu diesem Ver- 
zeichnis und dem eigentlichen Verzeichnisnamen. Die Pfadangabe enthält die Reihe der 
Verzeichnisse und Unterverzeichnisse auf dem Weg zum angegebenen Verzeichnis, be- 
ginnend mit dem Hauptverzeichnis. Die einzelnen Verzeichnisse werden dabei durch 
einen Backslash "\" getrennt. Solche Pfadangaben dürfen maximal 63 Zeichen enthal- 
ten. 


Verzeichnisses TEXTE, so würde die Pfadangabe dieses Verzeichnisses wie 


1 Haben Sie beispielsweise ein Verzeichnis PRIVAT als Unterverzeichnis des 
folgt lauten: 


4. Verzeichni: 


„210. -Ordnungdurch Verzeichnisse 


\TEXTE\PRIVAT 


Zunächst wird der Backslash als Name für das Hauptverzeichnis angegeben, dann die 
Namen der Verzeichnisse bis zum Endverzeichnis, wobei auch diese immer durch einen 
Backslash getrennt werden müssen. Dabei beziehen sich diese Angaben immer auf den 
gerade aktuellen Datenträger. 


Um ein Verzeichnis auf einem anderen Datenträger als dem aktuellen anzusprechen, 
müssen Sie am Anfang der Pfadangabe den Laufwerksbuchstaben angeben. Eine solche 
Pfadangabe lautet also: 


A: \TEXTE\BRIEFE 


Da Laufwerke immer mit einem Doppelpunkt angesprochen werden, dürfen Sie diesen 
auch hier nicht vergessen. 


mer in der Zeile über der Laufwerkszeile angegeben. Wenn Sie einmal eine 
Pfadangabe benötigen und nicht genau 
schauen Sie kurz in die DOS-Shell. 


Fi In der DOS-Shell wird Ihnen der Pfadname des aktuellen Verzeichnisses im- 


issen, wie diese auszusehen hat, 


C:NDOS 
en ee» Co @l 


Verzeichnisstruktur 


‚Abb. 34: Die Pfadangabe in der DOS-Shell 


Das aktuelle Verzeichnis 


Bei der Arbei Verzeichnissen verwaltet MS-DOS für jedes Laufwerk ein aktuelles 
Verzeichnis. Dies ist immer das zuletzt von Ihnen angewählte Verzeichnis des entspre- 
chenden Laufwerks, bei Beginn der Arbeit in der Regel das Hauptverzeichnis. 


Die DOS-Shell arbeitet in dieser Hinsicht ähnlich. Auch sie verwaltet für jedes 
Laufwerk ein aktuelles Verzeichnis, und alle aus der DOS-Shell gestarteten 
Programme erhalten dieses Verzeichnis als vorgegebenes Verzeichnis, wenn 
nicht bei den Programmeinstellungen etwas anderes festgelegt ist. 


Dieses aktuelle Verzeichnis wird im Kommandointerpreter auch bei einem Laufwerks- 
wechsel immer direkt wieder eingestellt, sofern Sie hier kein anderes Verzeichnis mit 


angegeben haben. Haben Sie auf Laufwerk C: das Verzeichnis C:\DOS zum aktuellen 
Verzeichnis gemacht und dann auf Laufwerk A: umgeschaltet, so werden Sie, wenn Sie 
mit 


‚eh 
zurück auf Laufwerk C: schalten, wieder im Verzeichnis C:\DOS landen. 


Befehle von MS-DOS wirken sich, falls nichts anderes angegeben wurde, somit immer 
auf das gerade aktuelle Verzeichnis aus. Wollen Sie Befehle auf ein anderes als das ak- 
tuelle Verzeichnis anwenden, so müssen Sie dabei explizit den gesamten Verzeichnis- 
namen mit angeben. 


Laufwerksangabe mit und ohne Backslash 

Diese Art der Verzeichnisverwaltung ist besonders dann zu beachten, wenn es darum 
geht, Daten auf einem anderen als dem aktuellen Datenträger zu bearbeiten, oder wenn 
Sie Daten z hen verschiedenen Datenträgern transportieren (kopieren) möchten. 
Wollen Sie beispielsweise alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses der Festplatte auf 
eine Diskette kopieren und verwenden dazu die Befehlszeile 


COPY *.* A: 


so werden die Dateien in das gerade aktuelle Verzeichnis der Diskette kopiert und nicht, 
wie Sie vielleicht erwartet haben, in das Hauptverzeichnis der Diskette. Um in jedem 
Fall ins Hauptverzeichnis zu kopieren, muß die Befehlszeile korrekt lauten: 


COPY *.* A:\ 


Um sicher zu sein, welches Verzeichnis gerade das aktuelle (Diskette oder Festplatte) 
ist, können Sie natürlich das gewünschte Laufwerk entsprechend zum aktuellen ma- 
chen, müssen dann aber wieder "zurückschalten". Wollen Sie das aktuelle Laufwerk 
nicht wechseln und trotzdem feststellen, welches Verzeichnis auf dem anderen Lauf- 
werk aktuell ist, können Sie eine spezielle Befehlsmöglichkeit von MS-DOS nutzen: Sie 
verwenden den Befehl CD und geben dahinter das Laufwerk an, dessen aktuelles Ver- 
zeichnis Sie sich anzeigen lassen wollen. Um sich das aktuelle Verzeichnis des Lauf- 
werks A: anzeigen zu lassen, müssen Sie folgendes eingeben: 


DA: 


Wie viele Verzeichnisse sind möglich? 

Eine Beschränkung der Zahl der Einträge in einem Verzeichnis besteht nur für das 
Hauptverzeichnis. In allen anderen Verzeichnissen ist die Anzahl der Einträge unbe- 
grenzt. Das liegt daran, daß das Hauptverzeichnis für jeden Typ von Datenträger immer 
an der gleichen Position beginnt und eine bestimmte Länge hat, damit im Anschluß 
daran die Daten folgen können. Die Unterverzeichnisse hingegen werden eher wie Da- 
teien mit fast unbegrenzter Länge verwaltet. 


4. Verzeichnisse 


Im Hauptverzeichnis ist also nur eine bestimmte Anzahl von Einträgen zulässig. Zu den 
Einträgen werden dabei sowohl Dateien als auch Verzeichnisse gezählt. Die höchste 
Anzahl der zulässigen Einträge ist dabei abhängig von der Art des verwendeten Daten- 
trägers. Im folgenden finden Sie eine Tabelle, die Ihnen zeigt, wieviele Einträge maxi- 
mal im Hauptverzeichnis möglich sind: 


Datenträger Maximale Anzahl der Einträge 
180-KByte-Diskette 63 
360-KByte-Diskette 111 
720-KByte-Diskette 111 
1,44-MByte-Diskette 223 
1,2-MByte-Diskette 223 
2,88-MByte-Diskette 447 
Festplatte 511 


4.3 Verzeichnis anlegen 


Um ein neues Verzeichnis zu erstellen, benötigen Sie den Befehl MD, was als Abkür- 
zung für "Make Directory" steht und soviel bedeutet wie "Erstelle ein Verzeichnis". 
Hinter diesen Befehl müssen Sie dann noch den gewünschten Namen des anzulegenden 
Verzeichnisses angeben. Dabei ist zu beachten, daß Verzeichnisnamen, genauso wie 
Dateinamen, nur acht Zeichen lang sein dürfen (ohne Erweiterung) und daß, wie schon 
erwähnt, nicht alle Zeichen möglich sind. 

Zur Bestätigung drücken Sie (Enter). Eine Befehlszeile zum Anlegen eines Verzeich- 


nisses muß immer folgende Struktur haben: 
MD Verzeichnisname 


Verzeichnis als Unterverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses 
erstellen 


Legen Sie auf diese Art und Weise ein neues Verzeichnis an, geben Sie hinter dem Be- 
fehl MD nur den Namen des zu erstellenden Verzeichnisses an, so ist das neu erstellte 
Verzeichnis immer ein Unterverzeichnis des gerade aktuellen Verzeichnisses. 


1 Befinden Sie sich im Verzeichnis C:\TEXTE und geben Sie den folgenden Be- 
fehl: 
MD BRIEFE 


ein, so wird das Verzeichnis BRIEFE als ein Unterverzeichnis des Verzeich- 
nisses TEXTE erstellt und hat den Pfadnamen 


C: \TEXTE\BRIEFE 
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Neues Unterverzeichnis eines beliebigen Verzeichnisses erstellen 
Wollen Sie hingegen zu einem anderen Verzeichnis als dem aktuellen ein neues Unter- 
verzeichnis erstellen, so müssen Sie zusätzlich zur Angabe des neuen Verzeichnisna- 
mens auch den Pfad des neuen Verzeichnisses angeben. In den meisten Fällen wird man 
die Pfadangabe im Hauptverzeichnis des gewünschten Datenträgers beginnen lassen. 


Um aus einem beliebigen Verzeichnis ein Unterverzeichnis PRIVAT des Verzeichnis- 
ses TEXTE zu erstellen, muß die Befehlszeile folgendermaßen lauten: 


MD C: \TEXTE\PRIVAT 


Wichtig ist dabei, zu beachten, daß mit einer Befehlszeile immer nur ein Verzeichnis 
erstellt werden kann. Wollen Sie ein Unter-Unterverzeichnis zu einem Unterverzeichnis 
erstellen, so muß das Unterverzeichnis schon bestehen. 


ein Verzeichnis TESTI erstellen, das ein Unterverzeichnis des Verzeichnisses 


1 Wir wollen Ihnen dies an einem kleinen Beispiel näher erläutern. Wollen Sie 
TEST sein soll, so können Sie dies mit der folgenden Befehlszeile erreichen: 


MD C: \TEST\TESTI 


Die Erstellung des Verzeichnisses funktioniert dann aber nur, wenn das Verzeichnis 
TEST schon vorhanden ist. Sie können mit einem MD immer nur ein einziges Verzeich- 
nis und nicht gleichzeitig seine "Oberverzeichnisse" erstellen. 


Worauf Sie bei Namen von Verzeichnissen achten sollten 

Erinnert sei noch einmal an einen weiter oben schon angesprochenen Grundsatz: Da 
Verzeichnisse von MS-DOS ähnlich verwaltet werden wie Dateien, dürfen Sie für ein 
Unterverzeichnis keinen Namen verwenden, der im aktuellen Verzeichnis schon für 
eine Datei vergeben ist. Beispiel: In C:\TEXTE können Sie kein Unterverzeichnis PRI- 
VAT anlegen, wenn es schon eine gleichnamige Datei gibt. Das Problem taucht nicht 
auf, wenn Sie Dateien immer Erweiterungen geben, auf diese bei Verzeichnissen aber 
verzichten. 


[I Außerdem sei noch einmal auf die in Verzeichnisnamen verbotenen Zeichen 
verwiesen, die oben zusammengestellt sind. 


Verzeichnisse auf Disketten 


Auch auf Disketten können Sie natürlich Verzeichnisse anlegen, auch wenn dies dort 
aufgrund der geringeren Zahl möglicher Dateien nicht ganz so notwendig ist, wie auf 
einer Festplatte. Dazu müssen Sie entweder das Diskettenlaufwerk zum aktuellen 
Laufwerk machen und dann das Verzeichnis mit dem folgenden Befehl neu erstellen: 


MD Verzeichnisname 


4. Verzeichnisse 


Oder Sie geben direkt von dem aktuellen Laufwerk aus den Befehl zum Erstellen eines 
neuen Verzeichnisses, indem Sie zusätzlich das Laufwerk, in dem das Verzeichnis er- 
stellt werden soll, mit angeben (beispielsweise): 


MD A: \TEXTE 


Automatisch angelegte Verzeichnisse 

Viele Programme legen bei der Installation automatisch Verzeichnisse an. Sie werden 
bei der Installation von Programmen meistens gefragt, in welchem Verzeichnis die Pro- 
grammdateien abgelegt werden sollen. Besteht dieses Verzeichnis auf Ihrem Datenträ- 
ger noch nicht, so wird es bei der Installation des Programms automatisch erstellt. 
Weiterhin werden oft noch weitere Verzeichnisse angelegt, die dann Unterverzeichnisse 
dieses Verzeichnisses sind. In solchen Verzeichnissen werden z. B. Dateien abgelegt, 
die Beispiele für dieses Programm beinhalten. Bei einigen Programmen werden auch 
Verzeichnisse angelegt, in die immer die Sicherheitskopien der selbsterstellten Dateien 
abgelegt werden. 


4.4 Verzeichnis anwählen 


Nachdem wir Ihnen erklärt haben, wie Sie Verzeichnisse anlegen können, wollen wir 
Ihnen nun einiges zur praktischen Arbeit mit Verzeichnissen sagen. 


Geben Sie einen Befehl ein oder wollen Sie mit einer Datei arbeiten, so sucht MS-DOS 
diese automatisch im aktuellen Verzeichnis, wenn nichts anderes angegeben wurde, Be- 
findet sich der Befehl oder die Datei nicht im aktuellen Verzeichnis, so gibt MS-DOS 
eine Fehlermeldung aus: 


F\ Befehl oder Dateiname nicht gefunden 
In einem solchen Fall muß dann das Verzeichnis, in dem sich die benötigte 


Datei befindet, zum aktuellen Verzeichnis gemacht werden. Wir wollen Ihnen 
im folgenden verschiedene Möglichkeiten vorstellen, wie Sie Verzeichnisse 
wechseln können. 


Wechsel in ein beliebiges Verzeichnis mit CD 

Um den gewünschten Befehl ausführen zu lassen oder um die Datei zu finden, müssen 
Sie das Verzeichnis, in dem sich der Befehl oder die Datei befindet, zum aktuellen Ver- 
zeichnis machen. Dazu benötigen Sie den Befehl CD, "Change Directory", was soviel 
bedeutet wie "Wechsle das Verzeichnis". Um ein Verzeichnis nun zum aktuellen Ver- 
zeichnis zu machen, müssen Sie hinter CD nur noch den Verzeichnisnamen angeben. 
Eine solche Befehlszeile hat immer den folgenden Aufbau: 


CD Verzeichnis 
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Dabei können vor dem eigentlichen Verzeichnisnamen auch Laufwerke mit 
angegeben werden. Wollen Sie beispielsweise von der Festplatte ins Verzeich- 
nis TEST wechseln, welches sich auf der Diskette in Laufwerk A: befindet, so 
benötigen Sie die folgende Befehlszeile: 


CD A:\TEST 


Wollen Sie von diesem Verzeichnis aus ins Verzeichnis BRIEFE wechseln, welches ein 
Unterverzeichnis von TEXTE ist und sich auf dem Festplattenlaufwerk C: befindet, so 
müssen Sie die folgende Befehlszeile eingeben: 


CD C:\TEXTE\BRIEFE 


Beim Wechsel in ein beliebiges Verzeichnis des aktuellen Datenträgers können Sie auf 
die Angabe des Laufwerks verzichten. Eine solche Befehlszeile würde dann beispiels- 
weise so aussehen: 


CD \TEXTE\PRIVAT 


Um mit einem Sprung in ein beliebiges Unterverzeichnis zu wechseln, um dies zum 
aktuellen Verzeichnis zu machen, müssen Sie immer den gesamten Pfad mit angeben. 


Wechsel in ein untergeordnetes Verzeichnis 

Wollen Sie hingegen in ein Verzeichnis wechseln, das ein direktes Unterverzeichnis des 
aktuellen Verzeichnisses ist, so reicht es, hinter dem Befehl CD nur den Namen des Un- 
terverzeichnisses anzugeben. Befinden Sie sich im Verzeichnis TEXTE und wollen Sie 
jetzt ins Unterverzeichnis PRIVAT wechseln, so reicht die Befehlszeile 


CD PRIVAT 


Auf diese Weise gelangen Sie in der Verzeichnisstruktur immer in ein Verzeichnis, das 
sich in bezug auf das aktuelle Verzeichnis eine Ebene tiefer befindet. 


Wechsel in das übergeordnete Verzeichnis 

Auch um in das über dem aktuellen Verzeichnis liegende Verzeichnis zu gelangen, 
müssen Sie nicht den gesamten Verzeichnisnamen des Verzeichnisses angeben. Da MS- 
DOS das übergeordnete Verzeichnis immer mit ".." bezeichnet, reicht es, folgenden Be- 
fehl einzugeben: 


Dir. 


daß MS-DOS in jedem Unterverzeichnis zwei spezielle Verzeichnisse "." und 
"." anlegt. "." steht dabei für das aktuelle, ".." für das nächsthöhere Verzeich- 
nis. Daher kann man mit CD .. eine Ebene in der Verzeichnisstruktur nach oben 
gelangen. Im Hauptverzeichnis gibt es natürlich keinen Verzeichniseintrag ".." 
mehr. 


rJ Noch einmal zur Erinnerung: dieser merkwürdige Parameter ".." rührt daher, 


4. Verzeichnisse 


Wechsel in das Hauptverzeichnis 


Das Hauptverzeichnis des aktuellen Laufwerks können Sie, da MS-DOS dieses immer 
mit dem Namen "\" verwaltet, direkt anwählen: 


cD\ 


aktuelles Verzeichnis. Wird auf ein anderes Laufwerk gewechselt, ist automa- 


® Denken Sie daran: MS-DOS merkt sich zu jedem vorhandenen Laufwerk ein 
tisch das zuletzt dort gewählte Verzeichnis wieder aktuell. 


Das Hauptverzeichnis eines Datenträgers wird nicht allein durch die Laufwerksbezeich- 
nung, sondern durch Laufwerksbezeichnung plus Backslash "\" angegeben. 


Anzeige des aktuellen Verzeichnisses 
Wollen Sie sich den Namen des aktuellen Verzeichnisses anzeigen lassen, so geschieht 
dies, indem Sie den Befehl CD ohne weitere Angaben aufrufen. Weiterhin haben Sie die 
Möglichkeit, wie oben erwähnt, sich die aktuellen Verzeichnisse anderer Laufwerke als 
des aktuellen anzeigen zu lassen, indem Sie hinter den Befehl CD den Laufwerksbuch- 
staben des gewünschten Laufwerks eingeben, beispielsweis 


CDA: 


Diese Informationen sind besonders dann wichtig, wenn Sie Daten auf einem anderen 
als dem aktuellen Datenträger behandeln. So wird Ihnen beispielsweise mit dem Befehl 


DIR A: 


das Inhaltsverzeichnis des gerade aktuellen Verzeichnisses des Datenträgers in A: ange- 
zeigt und nicht unbedingt das Inhaltsverzeichnis des Hauptverzeichnisses von A:. Wol- 
len Sie dieses einsehen, geht das mit dem Befehl 


DIR A:\ 


Das aktuelle Verzeichnis ständig im Blick 

Wollen Sie das aktuelle Laufwerk und das aktuelle Verzeichnis ständig angezeigt be- 
kommen, so können Sie dies, indem Sie das sogenannte Bereitschaftszeichen mit einer 
speziellen Variante des Befehls PROMPT ändern. Dazu geben Sie die folgende Befehls- 
zeile ein: 


PROMPT $PSG 


$P steht hier für "aktuelles Verzeichnis des aktuellen Laufwerks", $G setzt das "Größer- 
als- Symbol" (>). Als Ergebnis wird das aktuelle Verzeichnis mit einem abschließenden 
spitzen Winkel als Bereitschaftszeichen angezeigt. 
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Sie haben noch weitere Möglichkeiten, die Anzeige des Bereitschaftszeichens 
mit Hilfe des Befehls PROMPT zu ändern. Welche Ihnen dabei zur Verfügung 
stehen, können Sie im Kapitel 13.3 nachlesen. 


Nr.9 Um den Befehl PROMPT zur Änderung des Bereitschaftszeichens 
nicht nach jedem Start Ihres Rechners erneut eingeben zu müssen, sollten Sie 
die entsprechende Befehlszeile in Ihre AUTOEXEC.BAT-Datei einfügen. 


4.5 Suchpfade für Befehle und Dateien 


Wie schon erwähnt, sucht MS-DOS Befehle und Dateien immer im aktuellen Verzeich- 
nis, wenn Sie nicht den gesamten Pfad mit angegeben haben. Sind diese Befehle oder 
Dateien dann im aktuellen Verzeichnis nicht vorhanden, so wird eine Fehlermeldung 
ausgegeben. 


Da es aber mühsam ist, immer den gesamten Pfadnamen mit anzugeben oder vor Aufruf 
eines Befehls in das entsprechende Verzeichnis zu wechseln, wäre es sinnvoll, wenn 
Befehle, die man häufig verwendet, von jedem Verzeichnis aus gefunden werden 
könnten. Um dies zu erreichen, können Sie mit dem Befehl PATH sogenannte Suchpfade 
definieren. MS-DOS sucht dann in allen im Suchpfad angegebenen Verzeichnissen au- 
tomatisch nach den angegebenen Befehlen und Dateien. 


MS-DOS unterscheidet bei der Erstellung von Suchpfaden in solche, die nur für Pro- 
grammdateien gelten, und in jene, die für andere Dateien gelten. 


Suchpfade für Programme 

Programme sind für MS-DOS sämtliche Dateien mit den Dateierweiterungen COM, 
EXE oder BAT. Zu diesen Programmdateien gehören beispielsweise auch die externen 
Befehle von MS-DOS, wie zum Beispiel FORMAT oder DISKCOPY. 


Um diese Befehle und auch andere Programmdateien aus jedem beliebigen Verzeichnis 
aufrufen zu können, besteht nun die Möglichkeit, mit dem Befehl PATH Suchpfade zu 
definieren. Dieser Befehl dient allerdings nicht nur dazu, diese Suchpfade zu erstellen, 
mit ihm können Sie sich auch definierte Suchpfade anzeigen oder Suchpfade wieder lö- 
schen lassen. 


Nr.10 Sie sollten die Definition eines Suchpfades mit Hilfe des Befehls 
J PATH in die AUTOEXEC.BAT aufnehmen, damit Sie ihn nicht nach jedem 
Start des Rechners erneut eingeben müssen. 
Suchpfad erstellen mit PATH 
Um ein Verzeichnis als Suchpfad zu definieren, muß dieses hinter PATH angegeben 
werden. Dabei ist es wichtig, wirklich den gesamten Pfadnamen anzugeben, es müssen 
sowohl das Laufwerk als auch der Verzeichnisname genannt werden. Die Befehlszeile 
zur Erstellung eines Suchpfades sieht folgendermaßen aus: 


4. Verzeichnisse 


PATH Verzeichnis 


Da es häufig vorkommt, daß sich in verschiedenen Verzeichnissen Programmdateien 
befinden, die des öfteren genutzt werden, ist es sinnvoll, in den Suchpfad mehrere Ver- 
zeichnisse aufzunehmen. Dazu müssen in einer Befehlszeile alle Verzeichnisse, die als 
Suchpfad dienen sollen, durch ein Semikolon getrennt angegeben werden. Dabei kön- 
nen Sie zwei verschiedene Arten verwenden: 


PATH Verzeichnis1;Verzeichnis2;Verzeichnis3 
oder 


PATH=Verzeichnis1;Verzeichnis2;Verzeichnis3 


daß alle vorher definierten Suchpfade aufgehoben werden. Wollen Sie bei- 

spielsweise einen Suchpfad zu den bisherigen Suchpfaden hinzufügen, so müs- 
sen hinter dem Befehl PATH alle vorher für den Suchpfad definierten Verzeichnisse er- 
neut angegeben werden, damit diese noch ihre Gültigkeit haben. In dem folgenden Bei- 
spiel wird ein Suchpfad definiert, der garantiert, daß die MS-DOS-Befehle, die Pro- 
grammdateien der Textverarbeitung Word und der Datenbank dBASE IV immer ver- 
fügbar sind. Damit erreichen Sie, daß Sie die MS-DOS-Befehle aus jedem Verzeichnis 
heraus aufrufen und die Programme Word und dBASE IV aus jedem beliebigen Ver- 
zeichnis heraus starten können. Die Befehlszeile zur Definition dieser Suchpfade sieht 
folgendermaßen aus: 


B] Nr. 11 Bei der Definition eines neuen Suchpfades ist darauf zu achten, 


PATH = C:\DOS;C:\WORD;C: \DBASE4 


Suchpfad anzeigen 
Geben Sie den Befehl PATH ohne Parameter an, wird der bisher definierte Suchpfad an- 
gezeigt: 


PATH 


dern Teile des Programms bei Bedarf nachgeladen (sogenannte OVL-Dateien), 


ey Werden Anwendungsprogramme nicht komplett in den Speicher geladen, son- 
gilt der Suchpfad für sie nicht. 


Falls dies bei Ihnen der Fall sein sollte, so erstellen Sie für OVL-Dateien zusätzlich 
einen Suchpfad mit APPEND. Die meisten Programme verhindern diese Schwierigkeiten 
beim Nachladen allerdings automatisch. 


Reihenfolge der Suche 

Nach Aufruf eines Befehls oder eines Programms wird immer zunächst im aktuellen 
Verzeichnis gesucht. Dabei sucht MS-DOS, wenn Sie beim Aufruf des Befehls oder des 
Programms keine Dateierweiterung mit angegeben haben, nach Dateien mit den folgen- 
den Erweiterungen: 


COM, EXE und BAT 


Ist eine COM-Datei mit dem entsprechenden Namen gefunden, so wird diese abgearbei- 
tet, ansonsten wird nach einer EXE-Datei gesucht. Findet sich keine, so wird zuletzt 
noch nach einer BAT-Datei mit dem ensprechenden Namen gesucht. Befinden sich in 
einem Verzeichnis zwei Dateien mit identischem Dateinamen, aber mit den Dateierwei- 
terungen COM und BAT, so wird in jedem Fall die COM-Datei abgearbeitet. 


die Erweiterung angeben. MS-DOS sucht dann nach einem Befehl mit der an- 
‚gegebenen Erweiterung. Um im Verzeichnis der MS-DOS-Befehle eine Batch- 
Datei FORMAT.BAT zu starten, und nicht den MS-DOS-Befehl FORMAT. 
COM, müssen Sie die Erweiterung BAT mit angeben: 


rJ Die Reihenfolge der Suche können Sie ändern, indem Sie hinter dem Befehl 


FORMAT. BAT 


Bei der weiteren Suche nach Dateien werden die Verzeichnisse in der Reihenfolge 
durchsucht, in der sie im Suchpfad angegeben wurden. Dies ist ein Grund dafür, daß das 
MS-DOS-Verzeichnis im Suchpfad meist zuerst angegeben wird, damit die häufig ver- 
wendeten MS-DOS-Befehle schneller gefunden werden. 


Weiterhin ist noch darauf zu achten, daß Programmdateien mit demgleichen Datei- 
namen in verschiedenen Verzeichnissen immer in dem Verzeichnis gefunden werden, 
welches zuerst im Suchpfad definiert ist. 


Anzahl der Suchpfade 
Sie sollten nicht zu viele Suchpfade definieren, da dadurch die Arbeit mit MS- 
8 DOS verlangsamt wird. MS-DOS durchsucht nämlich alle angegebenen Such- 
pfade nacheinander in der angegebenen Reihenfolge und bei einer langsamen 
Festplatte kann es eine Weile dauern, bis das gewünschte Programm bei- 
spielsweise im letzten Verzeichnis des Suchpfades gefunden wird oder bis gar 
am Ende einer erfolglosen Suche eine Fehlermeldung ausgegeben wird. 


Das Schaubild zeigt, was bei einer Befehlseingabe abläuft, wenn mit PATH ein Such- 
pfad definiert ist. 


Zunächst wird ein Befehl oder eine Programmdatei im aktuellen Verzeichnis gesucht 
(in diesem Falle: C:\TEXTE\PRIV). Dabei sucht MS-DOS in der Reihenfolge COM, 
EXE und BAT. 


‚Als nächstes wird in dem ersten Verzeichnis gesucht, das in der Pfaddefinition ange- 
geben ist (hier: C:\DOS). Dann kommen die nächsten Verzeichnisse - in der Reihen- 
folge, in der sie im Pfad angegeben sind. D. h., das Verzeichnis C:\TOOLS wird zuletzt 
durchsucht und steht damit erst auf dem 7. Rang. 


Je länger die Pfadangabe ist, je mehr Verzeichnisse im Suchpfad angegeben sind, um 
so länger benötigt MS-DOS für die Suche nach dem angegebenen Befehl. 


4. Verzeichnisse 


Verzeichnisse mit PATH 


PATH=C:\DOS;C:\BAT;C:\WIN;C:\WORD;C:\DBASE;C:\TOOLS 


SYSTEM ] 
TEMP 


Abb. 35: Bedeutung und Funktionsweise von PATH 
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Welche Verzeichnisse sollten in den Suchpfad aufgenommen werden? 


Wie gerade erwähnt, sollten nicht zu viele Verzeichnisse in den Suchpfad aufgenom- 
men werden. Im folgenden wollen wir Ihnen nun ein paar Tips geben, welche Ver- 
zeichnisse in den Suchpfad aufgenommen werden sollen und welche nicht. Desweiteren 
wollen wir Ihnen Möglichkeiten nennen, wie Sie Programme starten können, ohne diese 
in den Suchpfad aufzunehmen. 


Damit die Suche nach Programmdateien nicht zu lange dauert, sollten Sie nur die Ver- 
zeichnisse in den Pfad aufnehmen, in denen sich mehrere Programmdateien befinden. 
Ein solches Verzeichnis ist sicherlich jenes, in dem sich die MS-DOS-Befehle befinden. 
Ein Pfad für die DOS-Befehle ist in der Praxis ein "Muß". 


Suchpfad in Batch-Dateien 

Für Verzeich: denen sich nur eine Programmdatei befindet, wie z. B. bei solchen 
mit den Dateien für Anwendungsprogramme, sollten Sie nicht unbedingt einen Such- 
pfad definieren. Hier reicht es in den meisten Fällen aus, eine Batch-Datei zu erstellen, 
die das gewünschte Programm aufruft. 


Um das Programm Works aus jedem Verzeichnis heraus starten zu können, 

Re) ohne daß das Verzeichnis C:\WORKS im Suchpfad liegt, erstellen Sie mit 
COPY CON, mit dem EDITOR oder mit einer Textverarbeitung folgende Batch- 
Datei WORKS.BAT im DOS-Verzeichnis: 


C:\WORKS\WORKS $1 %2 83 


Weitere Informationen zu Batch-Dateien und zu den möglichen Parametern 
4 (hier: "%1"-"%3") erhalten Sie im Kapitel 11. 


Haben Sie auf diese Weise Batch-Dateien für verschiedene Anwendungsprogramme er- 
stellt, und sollten die Programme nicht korrekt arbeiten, ist es immer noch nicht emp- 
fehlenswert, sie in den Suchpfad aufzunehmen. Besser ist es, zu versuchen, dieses Pro- 
blem auf eine andere Art und Weise zu lösen. Eine Möglichkeit ist hier wieder das Er- 
stellen einer Batch-Datei, die sich jedoch insofern von der zuerst genannten Lösung 
unterscheidet, daß sie das Programm erst aufruft, nachdem in das Verzeichnis gewech- 
selt wurde, in dem sich die Dateien des Programms befinden. 


k Auch hierfür wollen wir Ihnen ein Beispiel nennen. Um das Textverarbei- 
1) tungsprogramm Word aus jedem beliebigen Verzeichnis heraus aufrufen zu 
können, erstellen Sie im Verzeichnis DOS folgende Batch-Datei: 
® 
CD C:\WORD 
WORD $1 


4. Verzeichnisse 


Nr. 12°) Dazu noch ein weiterer Tip, der Ihnen bei der Arbeit mit Pro- 
grammdateien von Nutzen sein kann: Erstellen Sie sich ein Verzeichnis, in 
dem Sie alle Batch-Dateien verwalten. Wenn so ein Verzeichnis, beispielswei- 
se mit dem Namen BAT, im Suchpfad vor dem Verzeichnis mit den MS-DOS-Befehlen 
steht, haben Sie die Möglichkeit, MS-DOS-Befehle durch gleichnamige Batch-Befehle 
zu "ersetzen". Dadurch können MS-DOS-Befehle sozusagen eigenen Bedürfnissen an- 
‚gepaßt werden. 


So können Sie das Formatieren der Festplatte verhindern, indem Sie eine Batch-Datei 
FORMAT.BAT erstellen, die FORMAT immer mit dem Parameter A; aufruft. Diese Datei 
FORMAT.BAT muß sich dann allerdings in dem oben genannten Verzeichnis BAT be- 
finden, damit sie vor der Programmdatei FORMAT.COM gefunden und abgearbeitet 
wird. Und das Verzeichnis BAT muß im Suchpfad vor dem Verzeichnis der MS-DOS- 
Befehle definiert sein. 


Suchpfad löschen 
Zum Löschen der definierten Suchpfade wird hinter dem MS-DOS-Befehl PATH ein 
Semikolon eingeben: 


PATH ; 


a Wichtig ist das Leerzeichen hinter dem Befehl. 


Denken Sie daran, daß damit alle definierten Suchpfade gelöscht werden. 


Wird ein neuer Suchpfad definiert, der nicht das Verzeichnis der externen (transienten) 
MS-DOS-Befehle enthält, können diese anschließend nicht mehr direkt verwendet wer- 
den. Es kommt zur Fehlermeldung: 


Ei Befehl oder Dateiname nicht gefunden 
Geben Sie den kompletten Pfad der MS-DOS-Befehle an oder definieren Sie 
einen neuen Suchpfad, der das Verzeichnis der Befehle einschließt. 


Denken Sie daran, daß bei jeder neuen Definition eines Suchpfades alle vorher defi- 
nierten Suchpfade aufgehoben werden. 


Suchpfade für Dateien 

Mit dem Befehl APPEND können Suchpfade für Dateien erstellt, gelöscht und angezeigt 
werden. Dabei werden nur Dateien angesprochen, die keine Programmdateien sind, 
welche nicht die Dateierweiterung COM, EXE oder BAT haben. 
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AI Mit dem Befehl APPEND sollten Sie allerdings vorsichtig umgehen und ihn nur 
dann verwenden, wenn es von Programmen verlangt wird. Bei der Arbeit mit 
den durch APPEND gefundenen Dateien kann es eventuell zu Schwierigkeiten 
kommen. 


So wird z. B. eine Datei, die mit Hilfe von APPEND geöffnet wurde, beim Abspeichern 
nicht in dem Verzeichnis abgelegt, aus dem Sie geholt wurde, sondern im aktuellen 
Verzeichnis. Dann steht im ursprünglichen Verzeichnis die alte Version der Datei und 
im aktuellen Verzeichnis die neuere, was zu erheblicher Verwirrung und zu Datenver- 
lust führen kann. 


Suchpfad erstellen mit APPEND 


Um ein Verzeichnis als Suchpfad für Dateien zu definieren, muß dieses hinter APPEND 
angegeben werden. Dabei müssen, wie auch beim Befehl PATH, sowohl das Laufwerk 
als auch der gesamte Verzeichnisname genannt werden. Sie haben auch hier wieder 
zwei Möglichkeiten, einen solchen Suchpfad zu definieren und zwar: 


APPEND. Verzeichnis 


oder 
APPEND=Verzeichnis 


Wollen Sie für mehrere Verzeichnisse einen Suchpfad mit APPEND definieren, so müs- 
sen alle Verzeichnisse in einer Befehlszeile angegeben werden. Dabei müssen die ein- 
zelnen Verzeichnisse durch Semikolon, getrennt werden: 


APPEND Verzeichnis1;Verzeichnis2;Verzeichnis3 
oder 
APPEND=Verzeichnis1;Verzeichnis2;Verzeichnis3 
ca Ein Beispiel, das verschiedene Textverzeichnisse verfügbar hält, wäre etwa: 


APPEND=C: \TEXTE\PRIVAT;C: \TEXTE\DIENST 


Achten Sie allerdings darauf, daß mit APPEND immer der komplette Suchpfad definiert 
wird und dadurch die bisherigen mit APPEND definierten Suchpfade aufgehoben werden. 


Suchpfad löschen 


Wollen Sie einen definierten Suchpfad für Dateien wieder löschen, ohne einen neuen 
Suchpfad zu erstellen, müssen Sie hinter dem Befehl APPEND ein Semikolon eingeben: 


APPEND ; 


4. Verzeichnisse 


eN Wichtig ist das Leerzeichen hinter dem Befehl. 


Suchpfad anzeigen 
Mit dem Aufruf von APPEND ohne einen Parameter kann der bisher definierte Suchpfad 
angezeigt werden: 


APPEND 


Der erste Aufruf von APPEND 


Beim ersten Aufruf von APPEND ohne Parameter wird allerdings nicht der Suchpfad an- 
gezeigt, sondern die Benutzung von Suchpfaden grundsätzlich eingerichtet: APPEND 
macht sich im Speicher resident, benötigt Arbeitsspeicher und unterliegt den Besonder- 
heiten residenter Programme. So muß man beim Einsatz mehrerer residenter Pro- 
gramme meist eine bestimmte Reihenfolge einhalten (und ggf. ausprobieren), damit alle 
Programme ordnungsgemäß arbeiten. Man sollte residente Programme ausschließlich 
von der Eingabeaufforderung aus starten, nicht aber aus anderen Anwendungspro- 
grammen heraus. 


Beim ersten Aufruf von APPEND haben Sie weiterhin noch die Möglichkeit, die Option 
JE anzugeben. Mit dieser Option speichern Sie später mit APPEND gesetzte Pfade in der 
sogenannten DOS-Umgebung ab. Der Pfad kann dann anschließend mit SET ausgegeben 
und bearbeitet werden. 


Diese Option kann jedoch wirklich nur beim ersten Aufruf von APPEND verwendet wer- 
den. Dabei darf kein Suchpfad zur Definition angegeben werden. Geben Sie diese Op- 
tion zu einem Zeitpunkt ein, zu dem Sie schon einen Suchpfad mit APPEND definiert ha- 
ben, so werden Sie eine Fehlermeldung erhalten. 


Nr.13 Die Speicherung des Suchpfads für Dateien in der Umgebung hat 
zwei Vorteile: Man kann den Suchpfad aus einer Batch-Datei heraus erwei- 
tern, und ein Programm kann jederzeit den aktuellen Suchpfad ermitteln. 

Suchpfade für Programme und Dateien 

Mit dem Befehl APPEND können auch Suchpfade erstellt, gelöscht und angezeigt wer- 
den, die sowohl für MS-DOS-Befehle und Programme als auch für Daten-Dateien gel- 
ten sollten. APPEND kann neben seiner eigentlichen Aufgabe auch noch den Befehl PATH 
ersetzen, meist macht man davon aber keinen Gebrauch, weil man sowieso PATH ver- 
wendet. 


Suchpfad für Programme und Dateien erstellen 

Um einen Suchpfad für Programme und Dateien zu erstellen, müssen Sie hinter dem 
Befehl APPEND die Option /X oder /X:ON angeben. Mit dieser Option erreichen Sie, daß 
APPEND zusätzlich diegleiche Wirkung hat wie der Befehl PATH. Dabei können Sie den 
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Befehl APPEND mit dieser Option ohne Angabe eines Pfades aufrufen oder direkt einen 
Suchpfad definieren und die Option hinter der Pfadangabe eingeben. 


Sobald Sie den Befehl APPEND einmal mit der Option /X:ON aufgerufen haben, gilt diese 
Option für alle weiteren Definitionen von Suchpfaden. Sie müssen also, wenn Sie einen 
neuen Suchpfad für Programme und Dateien erstellen wollen, die Option nicht erneut 
angeben. 


Mit dieser Option wird APPEND so im Arbeitsspeicher installiert, daß dieser Suchpfad 
für alle gesuchten Dateien (z. B. Texte), aber auch für aufgerufene Befehle und Pro- 
gramme funktioniert. Wird beispielsweise anschließend das WORD-Verzeichnis 
C:\WORD in den Suchpfad aufgenommen, findet MS-DOS aus einem beliebigen Ver- 
zeichnis sowohl die Textverarbeitung Word als auch einen im WORD-Verzeichnis ab- 
gelegten Text heraus. 


Wollen Sie den Suchpfad für Programme und Dateien wieder ausschalten, so müssen 
Sie den Befehl APPEND mit der Option /X:OFF aufrufen. Auch hier können Sie beim Auf- 
ruf wieder direkt einen gewünschten Suchpfad mit angeben. Die Option ist dann hinter 
diesem Suchpfad einzugeben. Rufen Sie den Befehl nur mit der Option /X:OFF auf, so 
gilt ein vorher definierter Suchpfad natürlich weiter, jetzt jedoch nicht mehr für Pro- 
grammdateien. 


Dateien ohne Berücksichtigung der Pfadangabe finden 


Mit der Option /PATH haben Sie die Möglichkeit, Dateien auch dann im mit APPEND de- 
finierten Suchpfad suchen zu lassen, wenn Sie bei der Angabe des Dateinamens einen 
Pfad mit definiert haben. Um diese Möglichkeit zu installieren, müssen Sie eingeben: 


APPEND /PATH:ON 


Mit diesem Befehl wird eine Datei, die Sie mit C:\TEXTE\BRIEF.TXT angegeben ha- 
ben, auch dann gefunden, wenn sich diese Datei in dem angegebenen Verzeichnis nicht 
befindet, sondern im Verzeichnis DATEN, auf das mit APPEND ein Suchpfad gelegt 
wurde. Die Datei wird dabei allerdings zuerst immer im angegebenen Verzeichnis ge- 
sucht, erst dann werden die definierten Suchpfade durchforscht. 


Mit der Zeile 
APPEND /PATH:OFF 
wird die oben genannte Möglichkeit wieder ausgeschaltet. 


Diese Option erscheint in mancher Hinsicht etwas merkwürdig. Im Test trat 
folgendes Phänomen auf: 


4. Verzeichnisse 


226. Ordnungdurch Verzeichnisse 


Es existierte in unserem Verzeichnis TEMP eine Datei TEST.TXT. Wir haben 
APPEND mit /X:ON, /PATH:ON aufgerufen und einen Pfad mit APPEND auf 
C:\TEMP gelegt. Suchten wir anschließend mit DIR die Datei auf der gesamten 
Festplatte, so wurde sie nur im Verzeichnis TEMP gefunden. Mit dem Befehl 
FF von Norton wurde die Datei jedoch in jedem Verzeichnis auf der Festplatte 
gefunden. Dieser Effekt hat etwas damit zu tun, wie ein Programm auf einen 
Datenträger zugreift. Für uns ist aber hier nur wichtig: Nicht alle DOS-Befehle 
halten sich an den Suchpfad mit APPEND. Daher muß man entsprechend vor- 
sichtig sein. 


4.6 Verzeichnisinhalt anzeigen und drucken 


Um sich den Inhalt von Verzeichnissen anzeigen zu lassen, können Sie den Befehl DIR 
verwenden. Dabei erhalten Sie verschiedene Informationen über das Verzeichnis. Auch 
haben Sie verschiedene Möglichkeiten, den Befehl DIR zu verwenden. All dies wollen 
wir Ihnen in diesem Kapitel erläutern. 


Die Informationen des Befehls DIR 

Egal, auf welche Weise Sie den Befehl DIR aufrufen, Sie bekommen dabei immer ein 
Inhaltsverzeichnis angezeigt, das folgenden Aufbau hat und Ihnen folgende Informati- 
onen liefert: 


Name des Datenträgers 
Datenträger in Laufwerk A ist D0S_6.2 hier, der Diskette 
Datenträgernummer: ZF3P#13D5 < Nummer des Datenträgers 
Verzeichnis von MiN+ angezeigtes Verzeichnis 
AUTOEXEC BAT 232«13.12.93 9:41 i ichni 
COMMAND COM 57.351 11.10.93 6:20 an 
CONFIG SYS 688 13.12.93 9:41 Hauptverzeichnis 
D0S62 SDIR>« 14.12.93 12:18 3 
4 Dateien) SORZE Byte Speicherplatz der 
j' 284336 Byte frei 01m Hauptverzeichnis 
Me # vorhandenen Dateien 
I freier Speicherplatz 
‚Anzahl der angezeigten des Datenträgers 
Dateien / Verzeichnisse 
Unterverzeichnis 
Größe der Datei —— 


Abb. 36: Inhaltsverzeichnis am Beispiel 


MS-DOS stellt Ihnen folgende Informationen über den Datenträger und das Verzeichnis 
zur Verfügung: 


Name des Datenträgers: Der beim Formatieren angegebene oder nachträglich mit 
LABEL vergebene Name wird angezeigt. Hat der Datenträger keinen Namen, meldet 
MS-DOS "Datenträger in Laufwerk A: hat keine Bezeichnung". 

Nummer des Datenträgers: Jeder Datenträger wird von MS-DOS mit einer 
Datenträgernummer versehen. Diese Datenträgernummer wird bei MS-DOS häufig 
zu Kontrollzwecken benötigt. Fehlt die Angabe über die Datenträgernummer, so ist 
der Datenträger mit einer älteren MS-DOS-Version formatiert worden. Eine Da- 
tenträgernummer ist eine spezielle Bezeichnung, mit der MS-DOS jede neue Dis- 
kette eindeutig kennzeichnet und so Diskettenwechsel feststellen kann. 
Verzeichnis: Der komplette Pfad des angezeigten Verzeichnisses wird angegeben. 
Der Pfad besteht aus der Laufwerksangabe, dem Hauptverzeichnis und ggf. den 
Unterverzeichnissen der verschiedenen Ebenen. 

Einträge: Anzeige der vorhandenen Unterverzeichnisse und der vorhandenen Da- 
teien. Dabei wird bei Dateien direkt hinter dem Dateinamen die Größe der Datei, 
hinter Verzeichnisnamen als Kennzeichnung die Zeichenfolge <DIR> ausgegeben. 
Datum: Angabe des Datums, zu dem die Datei oder das Verzeichnis erstellt oder 
geändert worden ist. 

Zeit: Angabe der Zeit, zu der die Datei oder das Verzeichnis erstellt oder geändert 
worden ist. 

Anzahl Dateien: Anzahl der Einträge in diesem Verzeichnis; Unterverzeichnisse 
werden mitgezählt. 

Von Dateien benötigter Speicherplatz: Hier wird Ihnen immer der von den ange- 
zeigten Dateien benötigte Speicherplatz angezeigt. Dies ist sehr nützlich, wenn Sie 
beispielsweise Dateien kopieren wollen. Sie können sich hier die zu kopierenden 
Dateien anzeigen lassen und dann feststellen, ob auf einer Diskette genügend Spei- 
cherplatz zur Verfügung steht. 

Freier Speicherplatz: Der auf dem Datenträger noch verfügbare Speicherplatz. 


@ In 6.2 werden die Zahlenangaben mit Tausenderpunkten versehen. 


Dateien mit bestimmten Attributen anzeigen lassen 


Befinden sich in einem Verzeichnis versteckte Dateien oder System-Dateien, so werden 
diese, wenn Sie den Befehl DIR ohne weitere Optionen aufrufen, nicht angezeigt. 


Versteckte Dateien 

Information darüber, ob sich auf Ihrem Datenträger versteckte Dateien befinden, erhal- 
ten Sie, wenn Sie den Befehl CHKDSK auf den gewünschten Datenträger anwenden. Da- 
bei wird Ihnen jedoch lediglich die Anzahl der versteckten Dateien genannt. Über die 
Anzahl eventuell vorhandener System-Dateien erhalten Sie auf diese Weise jedoch 
keine Auskunft. 


4. Verzeichnisse 
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Auswahl nach Dateiattribut 

Sie haben aber mit dem Befehl DIR die Möglichkeit, sich Dateien mit unterschiedlichen 
Dateiattributen anzeigen zu lassen. Dazu müssen Sie hinter dem Befehl die Option /A 
angeben. 


Wollen Sie sich nur Dateien anzeigen lassen, die ein bestimmtes Dateiattribut besitzen, 
so erreichen Sie dies, indem Sie die Option /A angeben und dann, durch einen Doppel- 
punkt getrennt, die verschiedenen Zeichen für die Attribute angeben. 


A  Archiv-Flag: zeigt an, ob eine Datei archiviert wurde oder nicht. Ist das Archiv- 
Flag gelöscht, gilt die Datei als gesichert, bei einer Änderung der Datei setzt MS- 
DOS das Flag automatisch. 

H  Hidden-Flag: zeigt an, ob eine Datei versteckt ist oder nicht. Einige MS-DOS-Be- 
fehle arbeiten mit versteckten Dateien und zeigen diese auch an, andere wiederum 
nicht. 

D Directory-Flag: zeigt an, ob es sich um ein Verzeichnis handelt oder nicht. 

R Read-Only-Flag: zeigt an, ob eine Datei schreibgeschützt ist oder nicht. 

S  System-Flag: zeigt an, ob es sich bei einer Datei um eine System-Datei handelt 
‚oder nicht. System-Dateien werden von einigen speziellen Programmen besonders 
behandelt (beispielsweise vom Festplattenoptimierer SD.EXE der Norton Utilities 
werden diese Dateien nicht verschoben). 


Sie können dabei auch durch ein Minuszeichen und das entsprechende Dateiattribut er- 
reichen, daß nur Dateien angezeigt werden, die dieses Attribut nicht besitzen. 


Sie wollen sich alle Dateien anzeigen lassen, bei denen das Archiv-Flag nicht 
gesetzt ist: 


DIR /A:-A 


Um sich im Hauptverzeichnis der Festplatte nur die versteckten System-Da- 
teien anzeigen zu lassen, können Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


DIR C:\ /A:S 


Auch mit der DOS-Shell haben Sie die Möglichkeit, sich die verschiedenen 
Attribute der Dateien anzeigen zu lassen. Wie Sie dazu vorgehen müssen, le- 
sen Sie im Kapitel 7 "Die DOS-Shell". 


Die Reihenfolge der Anzeige 

Beim Aufruf des Befehls DIR werden Ihnen Dateien und Verzeichnisse zunächst in der 
Reihenfolge angezeigt, wie Sie in diesem Verzeichnis erstellt worden sind. Löschen Sie 
jedoch einen Eintrag in diesem Verzeichnis, so verwaltet MS-DOS den vorher reser- 
vierten Platz für diesen Eintrag als freien Platz für einen neuen Eintrag. 
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Erfolgt jetzt ein neuer Eintrag in dieses Verzeichnis, erstellen Sie ein neues Verzeichnis 
oder wird eine neue Datei in diesem Verzeichnis aufgenommen, so wird der dafür nö- 
tige Eintrag an die Stelle der vorher gelöschten Datei gesetzt. Erst wenn alle so entstan- 
denen "Lücken" wieder aufgefüllt wurden, werden neue Einträge in dieses Verzeichnis 
an das Ende gehängt. 


Verzeichnisinhalte sortiert ausgeben 

Mit dem Befehl DIR haben Sie mit MS-DOS die Möglichkeit, sich ein nach verschie- 
denen Kriterien sortiertes Inhaltsverzeichnis anzeigen zu lassen. Dazu müssen Sie 
zunächst die Option /O angeben und danach, durch einen Doppelpunkt getrennt, das 
Zeichen für das Sortierkriterium. Die folgenden Parameter bieten dabei folgende Mög- 
lichkeiten: 


C(H) Nur bei der Verwendung von DOUBLESPACE. Die Dateien werden nach der Kom- 
pressionsrate sortiert ausgegeben. Mehr dazu erfahren Sie weiter unten. 


D Die Dateien werden nach Zeit und Datum sortiert ausgegeben. 

E Die Dateien werden alphabetisch nach der Dateierweiterung sortiert ausgegeben. 

G Das Inhaltsverzeichnis wird so ausgegeben, daß zuerst die Verzeichnisse aufgeli- 
stet werden und dann die Dateien. 

N Die Dateien werden alphabetisch, nach ihrem Dateinamen sortiert, ausgegeben. 

Ss Die Dateien werden nach der Dateigröße sortiert ausgegeben. 


Bei all diesen Kriterien der Sortierung haben Sie auch noch die Möglichkeit, die Sor- 
tierreihenfolge umzudrehen, indem Sie ein Minuszeichen vor das gewünschte Sortier- 
kriterium setzen. 


Sie suchen in Ihrem Verzeichnis C:\TEXTE die zuletzt erstellte Text-Datei, 
weil Sie sich nicht mehr an den Namen erinnern. Benutzen Sie folgende Be- 
fehlszeile: 


DIR C: \TEXTE\*.TXT /0:D 


Anschließend erhalten Sie alle Text-Dateien aufgelistet, und am Schluß befin- 
det sich die zuletzt bearbeitete Datei. 


Inhalt des aktuellen Verzeichnisses anzeigen 

Wollen Sie sich das Inhaltsverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses anzeigen lassen, so 
reicht die Eingabe des Befehls DIR ohne weitere Angaben. Sie bekommen dann alle zum 
aktuellen Verzeichnis gehörenden Informationen angezeigt. 


Das gilt nicht, wenn Sie die spezielle Umgebungsvariable DIRCMD auf einen 
Vorgabewert gesetzt haben. 


4. Verzeichnisse 
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Inhalt eines beliebigen Verzeichnisses anzeigen 


Wollen Sie sich das Inhaltsverzeichnis eines beliebigen Verzeichnisses anzeigen lassen, 
so müssen Sie hinter dem Befehl DIR den kompletten Namen dieses Verzeichnisses an- 
geben. Befindet sich das Verzeichnis auf einem anderen als dem aktuellen Datenträger, 
so muß zusätzlich der Laufwerksbuchstabe mit angegeben werden: 


DIR Verzeichnis 


Um sich aus einem beliebigen Verzeichnis der Festplatte den Inhalt des DOS- 
Verzeichnisses anzeigen zu lassen, benutzen Sie die Befehlszeile 


DIR. \DOS 


Den Inhalt des Hauptverzeichnisses von Laufwerk A: erhalten Sie von einem beliebigen 
Laufwerk 


DIR A:\ 


Inhalt eines untergeordneten Verzeichnisses 

Wollen Sie sich den Inhalt eines Verzeichnisses anzeigen lassen, das dem aktuellen 
Verzeichnis direkt untergeordnet ist, so reicht es, hinter dem DIR den Namen dieses 
Verzeichnisses anzugeben. Sie müssen hier nicht den gesamten Pfadnamen angeben. 
Um beispielsweise das Inhaltsverzeichnis des Verzeichnisses PRIVAT, das ein Unter- 
verzeichnis von TEXTE ist, einzusehen, reicht es, vom Verzeichnis TEXTE aus fol- 
‚gende Befehlszeile einzugeben: 


DIR PRIVAT 


Inhalt der Verzeichnisse "." und '.." 

Alle Unterverzeichnisse enthalten zwei zusätzliche Verzeichniseinträge mit den Namen 
"" und "..", die MS-DOS für die Verwaltung der Verzeichnisse benötigt. Dabei steht 
das Verzeichnis "." für das aktuelle Verzeichnis und das Verzeichnis ".." für das nächst- 
höhere. Sie können das leicht einmal ausprobieren, indem Sie innerhalb eines Unterver- 
zeichnisses nacheinander die beiden folgenden Befehlszeilen eingeben: 


DIR . 
DIR .. 


Im ersten Fall zeigt Ihnen DIR die gleichen Informationen, als hätten Sie keine weiteren 
Angaben gemacht (das aktuelle Verzeichnis), im zweiten Fall erscheint der Inhalt des 
nächsthöheren Verzeichnisses. Genau diesen Mechanismus nutzt man auch aus, wenn 
man sich mit 


cD.. 


in das nächsthöhere Verzeichnis begibt. 


'erzeichnisinhalt anzeigen und drucken 231. 


Inhalt seitenweise anzeigen 


Befinden sich in einem Verzeichnis viele Dateien, und Sie rufen DIR auf, so kann es 
passieren, daß das Inhaltsverzeichnis nur so an Ihnen vorbeirauscht, weil nicht mehr 
alle Dateien gleichzeitig auf dem Bildschirm angezeigt werden können. So werden Sie 
auf dem Bildschirm nur noch die letzten Dateien, die sich im Inhaltsverzeichnis befin- 
den, in Ruhe anschauen können. 


Dies können Sie durch Angabe des Parameters /P hinter dem Befehl DIR verhindern. 
MS-DOS zeigt dann jeweils eine Bildschirmseite des Inhaltsverzeichnisses an und 
wartet auf einen Tastendruck, um die nächste Seite anzuzeigen. Ein solcher Aufruf des 
Befehls sieht folgendermaßen aus: 


DIR Verzeichnis /P 


Inhalt in fünf Spalten nebeneinander anzeigen 

Oft möchte man jedoch alle Dateien auf einer Bildsc| ‚seite angezeigt bekommen, um 
einen Gesamtüberblick der Einträge zu erhalten. Auch fü ses Problem bietet Ihnen 
MS-DOS eine Lösung an. 


Durch Angabe des Parameters /W hinter dem Befehl DIR wird die Anzeige für jeden 
Eintrag auf den Dateinamen beschränkt. Dadurch können die Einträge in fünf Spalten 
übersichtlich angezeigt werden; die Angaben zu Größe, Datum und Zeit fallen aller- 
dings weg. Um sich das Inhaltsverzeichnis auf diese Art anzeigen zu lassen, rufen Sie 
folgenden Befehl auf: 


DIR Verzeichnis /W 


COUNTRY .SYS DEBUG .EXE DEFRAG .EXE EDIT.coM EXPAND .EXE 
FDISK.EXE FORMAT.COM INFO.TXT KEYB.COM KEYBOARD. SYS 
MEM.EXE NLSFUNC .EXE QBASIC.EXE SCANDISK.EXE _ SCANDISK. INI 
SYS.com xCOPY.EXE DBLWIN..HLP DEFRAG .HLP DISPLAY.SYS 
DOSHELP .HLP DOSKEY.COM DRIVER .SYS E6n.CPI FASTHELP .EXE 
FASTOPEN.EXE  FC.EXE FIND.EXE GRAPHICS.COM  HELP.COM 
HIMEM.SYS INTERLNK.EXE INTERSUR.EXE MODE.COM MOVE .EXE 
POWER .EXE RAMDRIUE.SYS  SHARE.EXE SUBST.EXE CHKSTATE .SYS 
CHOICE .COM DBLSPACE.EXE DBLSPACE.HLP DBLSPACE.INI DBLSPACE.SYS 
EDIT.HLP EMM386 .EXE LOADFIX.COM HLP 
MEMMAKER.INFE  MORE.COM MSD.coMm TAT 
052.TXT QBASIC.HLP REPLACE .EXE ; «HLP 
ANSI.SYS APPEND .EXE DELTREE .EXE DISKCOMP.COM DISKCOPY.COM 
LABEL .EXE MONOUMB .386 MSBACKUP.OVL PRINT.EXE DELOLDOS .EXE 
EGAZ.CPI GRAPHICS.PRO KEYBRDZ.SYS MSBACKDB.OUL _ MSBACKDR .OUL 
MSBACKFB.OVL MSBACKFR.OUL MSBACKUP.EXE  MSBCONFG.HLP MSBCONFG.OUL 
MSCDEX.EXE RESTORE .EXE SIZER.EXE SORT.EXE TREE.COM 
UNDELETE.EXE _UNFORMAT.COM HELP .HLP MSAU.EXE MSAU.HLP 
MSAUHELP.OUL MSAUIRUS.LST MSTOOLS.DLL USAFE.COM SETUER .EXE 
SMARTDRU.EXE SMARTMON.EXE SMARTMON.HLP  COMMAND.COM MSAU. INI 
VIEWER .BAT 

186 Dateiten) 4.248.638 Byte 

3.391.488 Byte frei 

C:\MSDOS> 


Abb. 37: Inhaltsverzeichnis in Spalten 


4. Verzeichnisse 


Unterschied Verzeichnis-Datei 
{ Beachten Sie bitte, daß Verzeichnisse von Dateien dadurch unterschieden 
werden, daß sie in eckigen Klammern stehen, und daß sie in der Regel keine 
Erweiterung haben. Im übrigen können Sie mit dem Paramter /W Verzeich- 
nisse kombinieren. So funktioniert auch bei diesem Parameter eine Sortierung 
nach Größe usw.. 


Inhaltsverzeichnis ohne Zusatzinformationen 

Mit Hilfe des Parameters /B haben Sie die Möglichkeit, sich nur die Namen der Dateien 
und Verzeichnisse anzeigen zu lassen. Es werden bei Verwendung dieses Parameters 
keine weiteren Informationen auf dem Bildsschirm ausgegeben. 


Dateiauswahl mit Stellvertreterzeichen (Jokern) 

Der Befehl DIR eignet sich auch hervorragend, um zu prüfen, ob sich bestimmte Dateien 
in bestimmten Verzeichnissen befinden, oder um Dateien zu suchen, deren Namen man 
vergessen hat. 


Sie haben beispielsweise mit einer Textverarbeitung einen Brief geschrieben, können 
sich aber nicht mehr genau erinnern, unter welchem Namen Sie diesen Brief abgespei- 
chert haben. Sie wissen nur noch, daß der Dateiname mit "B" beginnt. Wenn Sie sich 
nun das Inhaltsverzeichnis des Verzeichnisses anzeigen lassen, in dem Sie diese Datei 
abgespeichert haben, können Sie die Datei wiederfinden. 


Dies kann sich aber als schwierig erweisen, wenn sich in dem Verzeichnis viele Dateien 
befinden. Aus dieser die richtige herauszusuchen, ist dann sehr mühselig. Nun wäre es 
doch sinnvoll, wenn Sie sich nur die Dateien anzeigen lassen können, die mit einem "B" 
beginnen, weil sich die Suche dann übersichtlicher gestaltet. Für dieses Problem bietet 
MS-DOS eine Lösung: die sogenannten Joker. 


Joker sind Zeichen, die als Platzhalter für etwas anderes stehen und zwar für viele ver- 
schiedene Möglichkeiten: Das heißt, dort, wo solch ein Joker in einer Dateibezeichnung 
auftaucht, werden von MS-DOS alle möglichen Zeichen oder Zeichengruppen einge- 
setzt. 


MS-DOS stellt zwei Joker (Platzhalter) zur Verfügung, mit denen bestimmte Dateien 
zur Anzeige ausgewählt werden können: 


steht für einen beliebigen Rest des Dateinamens oder der Erweiterung. 
? steht für ein einzelnes Zeichen im Dateinamen oder in der Erweiterung. 


Besonderheiten beim Einsatz von Jokern mit DIR 

Joker können sowohl für den Dateinamen als auch für die Dateierweiterung verwendet 
werden. Diese beiden Teile werden dann von MS-DOS als eigenständige Bereiche ver- 
waltet. 


Verwenden Sie als Joker das Sternchen, so werden weitere eingegebene Zeichen für 
Dateinamen oder Dateierweiterungen hinter dem Sternchen ignoriert. Daher ist der Ein- 
satz des Sternchens nur am Ende des Sucheintrags (Dateiname bzw. Dateierweiterung) 
sinnvoll. 


So hat es keinen Sinn, folgenden Sucheintrag zu definieren: 


DIR *ARB. TAT 


Mit dieser Befehlszeile werden von MS-DOS alle Dateien mit der Dateierweiterung 
TXT gefunden. 


Das Fragezeichen hingegen können Sie an einer beliebigen Stelle im Dateinamen wie 
auch in der Dateierweiterung einsetzen, da es immer nur für ein beliebiges Zeichen 
steht. 


Bei der Verwendung von Sternchen oder Fragezeichen am Ende des Dateinamens oder 
der Dateierweiterung, kann der Joker auch für ein einzelnes nicht vorhandenes Zeichen 
stehen. 


Wollen Sie sich beispielsweise alle Dateien anzeigen lassen, die mit BRIEF 
beginnen, dann benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


DIR BRIEF*.* 


Dabei werden Ihnen auch Dateien mit dem Dateinamen BRIEF angezeigt. In diesem 
Fall kann der Joker auch für ein nicht vorhandenes Zeichen stehen. Dies ist immer dann 
der Fall, wenn Sie Joker als letztes Zeichen im Dateinamen oder in der Dateierweite- 
rung angeben. Dabei ist dies nicht nur beim "*" der Fall, sondern auch beim "?". 


Wollen Sie sich alle Dateien mit der Erweiterung SIK anzeigen lassen, die mit dem 
Buchstaben "B" beginnen, verwenden Sie die Befehlszeile 


DIR B*.SIK 


Wenn Sie alle Dateien auf dem Bildschirm erhalten wollen, die im Verzeichnis C:\BAT 
vorhanden sind und als Erweiterung entweder BAT oder BAK haben, können Sie eine 
der folgenden beiden Befehlszeilen verwenden: 


DIR .C;\BAT\*.BA? 
DIR C:\BAT\*,BA* 


Der Befehl DIR behandelt Dateinamen und Joker etwas anders als die übrigen 

nd MS-DOS-Befehle. Fehlt der eigentliche Dateiname oder die Erweiterung, be- 
nutzt DIR als Vorgabe automatisch den Joker "*". DIR ohne weitere Angaben 
entspricht dem Befehl DIR *.*. 


Um sich mit DIR nur Dateien ohne eine Erweiterung anzeigen zu lassen, müssen Sie den 
eigentlichen Dateinamen mit einem Punkt am Schluß angeben: 


4. Verzeichnisse 


DIR Name. 


Da Verzeichnisnamen meist keine Erweiterung haben, kann man sich auf diese Weise 
alle Unterverzeichnisse des aktuellen oder angegebenen Verzeichnisses anzeigen lassen. 
Dazu verwendet man einfach die Variante 


DIR *, 


Anzeige der Dateien in Unterverzeichnissen 

Wollen Sie sich auch die Dateien, die sich in den Unterverzeichnissen des aktuellen 
Verzeichnisses befinden, anzeigen lassen, so müssen Sie hinter DIR den Parameter /S 
angeben. 


Um sich alle Text-Dateien im Verzeichnis C:\TEXTE und den darin enthalte- 
nen Unterverzeichnissen anzeigen zu lassen, können Sie die folgende Befehls- 
zeile verwenden: 


DIR CH\TEXTE\*.TXT /S 


Auf diese Weise können Sie auf der gesamten Festplatte eine bestimmte Datei suchen 
lassen. Wollen Sie beispielsweise wissen, in welchem Verzeichnis sich die Datei 
BUCH.TXT befindet, so müssen Sie nur vom Hauptverzeichnis der Festplatte aus fol- 
genden Befehl eingeben: 


DIR BUCH.TXT /S 


Anschließend werden Ihnen sämtliche Verzeichnisse aufgezeigt, in denen die Datei ge- 
funden wurde. 


DIR immer mit definiertem Parameter aufrufen (DIRCMD) 

Sie haben in MS-DOS die Möglichkeit, in einer Umgebungsvariable festzulegen, auf 
welche Art und Weise der Befehl DIR aufgerufen wird, wenn Sie keine weiteren Para- 
meter angeben. Dazu setzen Sie die Umgebungsvariable DIRCMD mit SET auf den ge- 
wünschten Parameter. Um beispielsweise immer ein Inhaltsverzeichnis zu bekommen, 
das seitenweise ausgegeben wird, müssen Sie 


SET DIRCMD=/P 


eingeben. Um immer ein Inhaltsverzeichnis ausgegeben zu bekommen, das die Dateien 
nach dem Datum sortiert, setzen Sie die Umgebungsvariable DIRCMD folgendermaßen: 


SET DIRCMD=/0:D 


Sie haben hierbei nicht nur die Möglichkeit, bestimmte Parameter anzugeben, sondern 
können auch schon mit Hilfe von Jokern bestimmen, welche Dateien angezeigt werden 
sollen. Wollen Sie sich mit dem Befehl DIR immer nur Text-Dateien mit der Endung 
TXT anzeigen lassen, so müssen Sie die Umgebungsvariable DIRCMD folgendermaßen 
setzen: 
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SET DIRCMD=*.TXT 


gabe des Inhaltsverzeichnisses mit DIR auch wirklich nur die Dateien mit den 
ausgewählten Optionen angezeigt bekommen. Ist die Variable DIRCMD auf die 
oben angegebene Weise gesetzt, und Sie lassen sich vor dem Löschen eines 
Verzeichnisse den Inhalt mit DIR anzeigen, so bekommen Sie nicht alle Da- 
teien angezeigt und könnten dann mit einem DEL *.* versehentlich Dateien lö- 

schen. 


# Beim Setzen dieser Variable sollten Sie beachten, daß Sie dann bei der Aus- 
Er 


Um eine solche Definition des Befehls DIR wieder zu löschen, müssen Sie die Variable 
DIRCMD ohne weitere Definition angeben. Die Eingabe muß folgendermaßen lauten: 


SET DIRCMD= 


= 'Nr.14 Sie können diese Umgebungsvaraible natürlich schon in der Datei 

r2 AUTOEXEC.BAT definieren, um beispielsweise immer ein seitenweises 
Inhaltsverzeichnis angezeigt zu bekommen. 

Anzeige komprimierter Dateien mit /C und /CH 
Die Option /C und /CH zeigt auf mit DBLSPACE komprimierten Laufwerken das Kom- 
primierungsverhältnis der dort gespeicherten Dateien an. Dabei ist zu unterscheiden, 
daß der Parameter /C das Komprimierungsverhältnis aufgrund einer Clustergröße von 8 
KByte errechnet, was aber zu unrealistischen Angaben führt. Denn die Clustergröße des 
Host-Laufwerks beträgt nur 2 KByte, was der zweite Parameter /CH unterstellt und 
damit zu viel realistischeren Abgaben über die Kompressionsrate führt. 


Inhaltsverzeichnis drucken 


Um einen Überblick über Dateien in einem Verzeichnis zu haben, kann es manchmal 
sinnvoll sein, dieses schwarz auf weiß zu lesen. Dazu müssen Sie das Inhaltverzeichnis 
ausdrucken lassen. 


Wollen Sie ein Inhaltsverzeichnis drucken lassen, so können Sie die Ausgabe des Be- 
fehls DIR einfach auf den Drucker umlenken. Dies geschieht mit Hilfe der folgenden 
Befehlszeile: 


DIR >LPT1 


Geben Sie hier für LPT1 ggf. den entsprechenden Anschluß für Ihren Drucker an. 
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Grundform DIR ] 


Anzeigeart ] 


DIR entspricht DIR *.* 


Anzeige aller Dateien 
(außer versteckter 
Dateien) 


DIR/P 

DIRW 
DIR/B 
DIR/C 


Auswahl | 


Anzeige seitenweise 

Anzeige spaltenweise 

Einfache Anzeige 

Anzeige des Komprimierungsverhältnisses 


DIR A*.TXT 
DIR M??ER.DOC 


DIR /a:A 
DIR /a:D 
DIR /a;H 
DIR /a:R 
DIR /a:S 


Sortierung | 


‚Anzeige nach Dateinamen 
(mit Jokern) 

‚Anzeige nach ausgewählten 
Datteiatribut 

(Ein Minuszeichen vor dem 
Dateiatribut bedeutet: 

‚Alles außer der Datei mit 
diesem Atribut wird angezeigt) 


DIR /o:D 
DIR /o:E 
DIR /0:G 
DIR /o:N 
DIR /o:C 


Verzeichnisse | 


‚Anzeige nach ausge- 
wählter Sortierreihenfolge 
(Ein Minuszeichen vor 
dem Sortierkriterium kehrt 
die Sortierreihenfolge um) 


DIR TEXTE 

DIR C:TEXTE 
DIRA: 

DIR A\SYSTEM 


DIR... 


Verzeichnisbaum | 


Anzeige eines anderen 
Verzeichnisses oder eines 
anderen Datenträgers 


Anzeige des übergeordneten 
Verzeichnisses 


DIR ........ /S 


‚Anzeige einschließlich 
aller untergeordneten 
Verzeichnisse 


‚Abb. 38: Der Befehl DIR und seine Varianten 
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Die Abbildung verschafft einen Überblick über die unterschiedlichen und leistungsstar- 
ken Möglichkeiten des Befehls DIR: 


In der Grundform entspricht der einfache Aufruf von DIR der Angabe von *.“, da alle 
Dateien angezeigt werden. Die Art der Anzeige kann durch Parameter verändert wer- 
den, und eine Auswahl der gewünschten Dateien ist durch die Joker "?" und "*" mög- 
lich. Dann existiert die Möglichkeit der Sortierung nach verschiedenen Kriterien, die 
‚Auswahl nach verschiedenen Dateibesonderheiten (Attributen) und die Möglichkeit, 
den Befehl DIR auch über Unterverzeichnisse hinweg wirken zu lassen und damit gan- 
ze Verzeichisbäume anzuzeigen. 


4.7 Alle Verzeichnisse anzeigen und drucken 


Wollen Sie sich einmal einen Überblick über sämtliche Verzeichnisse eines Datenträ- 
‚gers verschaffen, so verwenden Sie den Befehl TREE. Mit TREE kann die Verzeichnis- 
struktur eines Laufwerks auf dem Bildschirm angezeigt werden. 


Alle Verzeichnisse des aktuellen Datenträgers anzeigen 

Alle Verzeichnisse des aktuellen Datenträgers können mit dem Befehl TREE angezeigt 
werden. Dabei werden nur Verzeichnisse und deren Unterverzeichnisse dargestellt, aber 
nicht darin enthaltene Dateien. Die Darstellung erfolgt so, daß Unterverzeichnisse und 
auch darunter liegende Unter-Unterverzeichnisse direkt ersichtlich sind, da sie gegen- 
über den übergeordneten Verzeichnissen eingezogen sind. Um sich die Stuktur des ak- 
tuellen Datenträgers anzeigen zu lassen, geben Sie folgendes ein: 


TREE \ 


Geben Sie hinter TREE keinen Parameter an, zeigt der Befehl nur alle Unterverzeichnisse 
des aktuellen Verzeichnisses. 


Alle Verzeichnisse eines beliebigen Datenträgers anzeigen 


Wollen Sie sich die Stuktur eines anderen Laufwerks als des aktuellen anzeigen lassen, 
muß dieses hinter dem Befehl angegeben werden. Die Befehlszeile zum lautet also: 


TREE Laufwerk 


Dabei zeigt TREE nur die Verzeichnisse an, die unter dem gerade aktuellen Verzeichnis 
des angegebenen Laufwerks vorhanden sind. Um alle Verzeichnisse anzuzeigen, muß 
zusätzlich noch der Backslash für das Hauptverzeichnis angegeben werden, z. B.: 


TREE C:\ 


Verzeichnisstruktur eines beliebigen Unterverzeichnisses 

Geben sie hinter dem Befehl TREE zusätzlich ein Verzeichnis an, so wird Ihnen die 
Struktur dieses Verzeichnisses angezeigt. Sie erhalten einen Überblick über vorhandene 
Unterverzeichnisse. 
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SG 
C 
TEMP 
TEXTE 
DFVY 
RDOS 
TBS 
IORD 
TIL 


HECKIT 
PAY 
IETZ 


INDOUS 
PCLFONTS 
PSFONTS 

L_—PpFM 
NAPSHOT 
YSTEM 

TEMP 

ORD 

1 
L_—2 
L3 


C’\> 


Abb. 39: Ergebnis eines TREE-Aufrufs 
Haben Sie ein Unterverzeichnis TEXTE und wollen sich dessen Struktur anzeigen las- 
sen, müssen Sie folgende Befehlszeile eingeben: 


TREE \TEXTE 


Verzeichnisse und Dateien anzeigen 


Wollen Sie, daß Ihnen die Dateien der jeweiligen Verzeichnisse angezeigt werden, so 
müssen Sie hinter dem Befehl TREE den Parameter /F angeben. Der Aufruf für das Ver- 
zeichnis TEXTE würde dann folgendermaßen aussehen: 


TREE \TEXTE /F 


Textzeichen statt Grafikzeichen beim TREE-Aufruf 

Mit dem Parameter /A hinter dem Befehl TREE werden die Verbindungslinien zwischen 
den Verzeichnissen mit Textzeichen (ASCII-Zeichen) dargestellt, um z. B. die Ausgabe 
auf einen Drucker zu ermöglichen. 
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Seitenweises Anzeigen der Verzeichnisstruktur 

Nach dem Aufruf des Befehls TREE scrollen bei umfangreicheren Verzeichnisstrukturen 
die Informationen so schnell über den Bildschirm, daß man sich nur die letzte Seite der 
Ausgabe in Ruhe anschauen kann. Wollen Sie dies verhindern, so geben Sie hinter den 
Befehl den Filter! MORE an. Dieser muß durch das sogenannte Pipe-Symbol? (I) vom 
Befehl getrennt werden. Mit ihm erreichen Sie, daß die Ausgabe seitenweise erfolgt. Sie 
müssen, um die nächste Seite angezeigt zu bekommen, dann jeweils eine beliebige Ta- 
ste drücken. Der Aufruf für die seitenweise Anzeige von TREE sieht folgendermaßen 
aus: 


TREE | MORE 


Das Pipe-Symbol (I) erhalten Sie mit der Tastenkombination (Alt)+[1) 
@). 


Um alle Verzeichnisse und Dateien von Laufwerk C: seitenweise anzuzeigen, ist fol- 
gende Befehlszeile notwendig: 


TREE C:\ /F | MORE 


Ausgabe der Verzeichnisstruktur in eine Datei umleiten 


Wollen Sie die Verzeichnisstruktur einmal mit Kommentaren versehen und dann aus- 
drucken, so bietet sich Ihnen die Möglichkeit, die angezeigten Verzeichnisse in einer 
Datei zu sammeln und mit einer Textverarbeitung zu bearbeiten. Benutzen Sie folgende 
Befehlszeile: 


TREE Laufwerk >Verz.txt 


In diesem Beispiel befindet sich die Information anschließend in der Datei VERZ.TXT 
im aktuellen Verzeichnis. 


Beim Umleiten der Bildschirmausgabe in eine Datei sollten Sie nicht den Fil- 
ter MORE verwenden, da Sie ansonsten nichts auf dem Bildschirm sehen, aber 
trotzdem mehrmals (Return) betätigen müssen, bis wieder die Eingabeauffor- 
derung von MS-DOS erscheint. 


Alle Verzeichnisse eines Datenträgers drucken 


Sie können sich eine Verzeichnisstruktur auch direkt ausdrucken lassen; dazu muß die 
Bildschirmausgabe auf den Drucker umgelenkt werden. Sie können hier alle vorher er- 
wähnten Möglichkeiten des Befehls TREE nutzen: 


1 Programm, das die Bildschirmausgabe eines anderen Programms verändert, filtert. 
2 Pipe = Röhre. Ein Pipe-Symbol schickt Daten wie durch eine Röhre von Befehl zu Befehl. 
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TREE >LPT1 


Geben Sie für LPTI ggf. den entsprechenden Anschluß für Ihren Drucker an. Denken 
Sie im übrigen daran, daß Sie durch den Parameter /A die Verbindungslinien in Form 
von ASCII-Zeichen bekommen, was die Ausgabe auf den Drucker erleichtert. 


4.8 Verzeichnis umbenennen 


Verzeichnisse können nicht wie Dateien einfach mit dem Befehl RENAME umbenannt 
werden, da dieser sich nur auf Dateien bezieht. Um ein Verzeichnis auf der Komman- 
dooberfläche umzubenennen, sind mehrere Schritte erforderlich: 


Das Umbenennen mit der DOS-Shell gestaltet sich sehr viel einfacher. Wenn 
Sie Verzeichnisse mit der DOS-Shell umbenennen wollen, so lesen Sie weiter 
unten nach. Das Umbenennen mit dem neuen Befehl MOVE schildern wir Ihnen 
ebenfalls weiter unten. 


Verzeichnis ohne Unterverzeichnisse umbenennen 
Legen Sie ein Verzeichnis an, das den neuen gewünschten Namen hat: 


MD Neuverz 


Als nächstes kopieren Sie alle Dateien aus dem bisherigen Verzeichnis in das neue Ver- 
zeichnis: 


CoPY Verz\*.* Neuverz 


Anschließend können Sie die Dateien im alten Verzeichnis löschen: 


DEL Verz\*.* 
Die Sicherheitsabfrage müssen Sie mit (7) beantworten. 


Zum Schluß können Sie das leere Unterverzeichnis entfernen: 


RD Verz 


Beim Umbenennen ist darauf zu achten, daß mit dem Befehl COPY versteckte 
Dateien und System-Dateien nicht mit kopiert werden. In diesem Fall können 
Sie die alten Verzeichnisse nicht löschen, weil sich mit dem Befehl DEL ver- 
steckte Dateien, System-Dateien und schreibgeschütze Dateien nicht löschen 
lassen, da die Verzeichnisse nicht leer sind und diese dann nicht entfernt wer- 
den können. Sollte dies der Fall sein, so müssen Sie zunächst mit ATTRIB die 
Dateiattribute ändern. Dann können Sie diese Dateien auch kopieren und lö- 
schen. 
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Bereits hier der Hinweis, daß die Kopierbefehle COPY, XCOPY und MOVE in 
MS-DOS 6.2 nicht mehr gleichlautende Dateien im Ziel ohne Sicherheitsab- 
frage überschreiben. 


Verzeichnis mit Unterverzeichnissen umbenennen 


Enthält das umzubenennende Verzeichnis weitere Unterverzeichnisse, muß zum Kopie- 
ren der Dateien statt COPY der Befehl XCOPY benutzt werden, da dieser in der Lage ist, 
auch Unterverzeichnisse mit zu kopieren. 


Legen Sie das Verzeichnis mit dem neuen Namen an: 


MD Neuverz 


Kopieren Sie die Dateien aus dem bisherigen Verzeichnis in das neue Verzeichnis: 


XCOPY Verz\*.* Neuverz /S 


Der Parameter /S ist sehr wichtig, denn er dient dazu, die Unterverzeichnisse ebenfalls 
zu kopieren. Anschließend können Sie die Dateien und Unterverzeichnisse im alten 
Verzeichnis löschen. Dazu müssen Sie zunächst die Dateien in den Unterverzeichnissen 
mit DEL löschen, dann die Unterverzeichnisse mit RD löschen und anschließend noch 
mit CD.. eine Verzeichnisebene höhergehen und dort das Verzeichnis entfernen: 


RD Verz 


teien und System-Dateien nicht mit kopiert. Das bedeutet dann, daß Sie die 
alten Verzeichnisse nicht löschen können, weil sich mit dem Befehl DEL ver- 
steckte Dateien, System-Dateien und schreibgeschütze Dateien nicht löschen 
lassen. Dann sind die Verzeichnisse nicht leer und sie können nicht entfernt 
werden. Sollte dies der Fall sein, so müssen Sie zunächst mit ATTRIB die Da- 
teiattribute ändern. Dann können Sie diese Dateien auch kopieren und löschen. 


ey Beim Umbenennen ist darauf zu achten, daß der Befehl XCOPY versteckte Da- 


Einfaches Umbenennen mit der DOS-Shell 

Erheblich einfacher können Sie ein Verzeichnis mit der Benutzeroberfläche DOS-Shell 
umbenennen. Starten Sie die DOS-Shell. Markieren Sie das gewünschte Verzeichnis, 
indem Sie den Cursor auf dieses Verzeichnis setzen. Anschließend gehen Sie mit (Alt) 
ins Menü, wählen mit den Cursortasten und (Return) das Menü Darei an und hier den 
Menüpunkt Umbenennen. Im erscheinenden Dialog-Fenster geben Sie hinter Neuer 
Name einfach den neuen Namen für das Verzeichis an und bestätigen mit (Return). Für 
den Vorgang spielt es keine Rolle, ob das Verzeichnis noch Unterverzeichnisse enthält 
‚oder nicht. 


Umbenennen mit dem Befehl MOVE 


Mit dem seit MS-DOS 6.0 enthaltenen Befehl MOVE, der eigentlich zum Bewegen von 
Dateien gedacht ist, ist es auch möglich, den Namen eines Verzeichnisses zu ändern. 


4. Verzeichnisse 


Sie wollen das Verzeichnis C:\BRIEFE\PRIVAT in C:!\BRIEFE\GESCHAFT 
umbenennen, so müssen Sie folgende Befehlszeile eingeben: 


MOVE C:\BRIEFE\PRIVAT GESCHAFT 


zwar umbenannt werden, aber die Angabe eines anderen Pfades, also eines an- 


8 Sie merken aber die eingeschränkte Funktion von MOVE. Verzeichnisse können 
deren Zieles, ist nicht möglich. 


4.9 Verzeichnis entfernen 


Um ein Verzeichnis mit Hilfe der Kommandooberfläche wieder von der Festplatte oder 
Diskette zu löschen, benötigen Sie den Befehl RD oder den neuen Befehl DELTREE (dazu 
weiter unten). Hinter RD geben Sie den Namen des zu löschenden Verzeichnisses an 
und drücken (Enter) zur Bestätigung. Die Befehlszeile zum Löschen eines Verzeich- 
nisses muß immer die folgende Struktur haben: 


RD Verzeichnisname 


Nur leere Verzeichnisse kann man löschen 

Dabei ist jedoch darauf zu achten, daß Verzeichnisse nur gelöscht werden können, wenn 
sie leer sind, also keine Dateien oder Unterverzeichnisse mehr enthalten. Ein Verzeich- 
nis gilt für MS-DOS auch dann als leer, wenn es die beiden Einträge "." und ".." enthält. 


Wollen Sie ein Unterverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses löschen, so reicht es, 
hinter dem Befehl RD den Namen des zu löschenden Verzeichnisses anzugeben. Wollen 
Sie jedoch aus einem beliebigen Verzeichnis heraus ein anderes Verzeichnis löschen, so 
müssen Sie auch hier wieder, wie schon beim Anlegen von Unterverzeichnissen, den 
gesamten Pfad des zu löschenden Verzeichnisses angeben. Eine solche Befehlszeile 
könnte dann beispielsweise lauten: 


RD C:\TEXTE\GESCHÄFT 
Mit dieser Zeile können Sie aus jedem beliebigen Verzeichnis heraus das Unterver- 


zeichnis GESCHÄFT löschen. Voraussetzung ist natürlich auch hier, daß das zu 1ö- 
schende Verzeichnis leer ist. 


Verzeichnisse können nicht entfernt werden, wenn sie aktuelle Verzeichnisse 
sind oder wenn mit SUBST ein Laufwerk auf diese Verzeichnisse umgelenkt ist. 
Was tun bei nicht leerem Verzeichnis? 


Versuchen Sie, ein Verzeichnis zu löschen und erhalten eine Fehlermeldung auf dem 
Bildschirm, so ist dieses Verzeichnis aller Wahrscheinlichkeit nach nicht leer. Lassen 
Sie sich doch einmal den Inhalt des Verzeichnisses anzeigen: 


DIR Verzeichnisname 


22... Verzeichnis.entfernen 243. 


Befinden sich in dem Verzeichnis noch Dateien, so machen Sie dieses Verzeichnis zum 
aktuellen Verzeichnis und löschen Sie noch vorhandene Dateien im Verzeichnis mit 
dem folgenden Befehl: 


DEL *.* 


Befinden sich noch Unterverzeichnisse in dem zu löschenden Verzeichnis, so müssen 
auch diese vorher mit RD entfernt werden. 


Nachdem Sie auf diese Art und Weise noch vorhandene Dateien und Verzeichnisse ge- 
löscht haben, können Sie sich erneut das Inhaltsverzeichnis mit DIR anzeigen las- 
sen.Werden Ihnen jetzt trotzdem noch Dateien angezeigt, so sind diese Dateien schreib- 
geschützt. 


Löschen schreibgeschützter Dateien: Schreibschutz entfernen 
Schreibgeschützte Dateien sind Dateien, denen das Dateiattribut READ-ONLY zuge- 
wiesen wurde. Diese Dateien können Sie mit dem normalen Befehl DEL nicht löschen. 
Um diese Dateien doch zu löschen, müssen Sie erst das Dateiattribut READ-ONLY mit 
Hilfe des Befehls ATTRIB entfernen. Dies geschieht, indem Sie den Befehl aufrufen, 
dann -R angeben (für "entferne READ-ONLY-Dateiattribut") und schließlich den Na- 
men der Datei. Eine solche Befehlszeile hat folgenden Aufbau: 


ATIRIB -R TEST.TAT 


Haben Sie das READ-ONLY-Dateiattribut entfernt, so können Sie die Datei mit Hilfe 
von DEL löschen. 


Das Verzeichnis ist scheinbar leer 

Wenn Sie sich jetzt das Inhaltsverzeichnis mit DIR ausgeben lassen, werden Ihnen keine 
Dateien mehr in dem Verzeichnis angezeigt. Läßt sich dieses nun trotzdem noch nicht 
löschen, so ist es nur scheinbar leer. In ihm befinden sich dann wahrscheinlich noch 
versteckte Dateien oder Dateien mit dem Dateiattribut "System-Dateien". 


Um dies zu prüfen, lassen Sie sich mit dem Befehl DIR doch einmal alle versteckten 
Dateien und System-Dateien anzeigen. Dazu müssen Sie eingeben: 


DIR *.* /A:H 
DIR *.* /A:S 


Werden Ihnen mit dem so aufgerufenen Befehl DIR noch Dateien angezeigt, so müssen 
Sie zunächst einmal die Dateiattribute ändern. Dies geschieht mit Hilfe des Befehls AT- 
TRIB. Die Befehlszeilen zum Entfernen der Dateiattribute sehen dabei folgendermaßen 
aus: 


Für versteckte Dateien: ATTRIB -H Dateiname 
Für System-Dateien: ATTRIB -S Dateiname 


4. Verzeichnisse 


bestimmten Attributen versehen sind. System-Dateien sollten Sie daher oft 


eN Denken Sie allerdings daran, daß es schon einen Grund hat, das Dateien mit 
besser nicht löschen, da dies zu erheblichen Problemen führen kann. 


Weitere Informationen zu Dateiattributen und deren Bedeutung können Sie im 
Kapitel 5.10 nachlesen. 


Sie können sich, um zu überprüfen, ob versteckte Dateien oder System-Da- 
teien vorhanden sind, auch mit der DOS-Shell ein vollständiges Inhaltsver- 
zeichnis anzeigen lassen, in dem auch versteckte Dateien und System-Dateien 
mit aufgelistet werden. Hier können Sie sich dann auch die Dateiattribute an- 
sehen, indem Sie die im Menüpunkt Dateianzeige des Menüs Optionen die 
Option Versteckte Dateien und System-Dateien anzeigen aktivieren. Jetzt kön- 
nen Sie sich zu jeder markierten Datei mit dem Menüpunkt Informationen an- 
zeigen aus dem Menü Optionen die Attribute anzeigen lassen, 


Versteckte Dateien erkennen Sie an dem Dateiattribut "H", System-Dateien an dem 
Dateiattribut "S". Um diese Dateiattribute zu entfernen, benötigen Sie den Menüpunkt 
Attribute ändern aus dem Menü Datei. 


Haben Sie die Dateiattribute entfernt, so können Sie die Dateien wie gewohnt mit DEL 
löschen. Damit müßte das Verzeichnis nun wirklich leer sein. Wenn Sie jetzt wieder das 
übergeordnete Verzeichnis zum aktuellen Verzeichnis machen, können Sie das Ver- 
zeichnis mit dem folgenden Befehl löschen: 


RD Verzeichnisname 


Einfaches Entfernen mit der DOS-Shell 

Sehr einfach können Sie ein Verzeichnis ohne Dateien oder Unterverzeichnisse auch 
mit der Benutzeroberfläche DOS-Shell löschen. Starten Sie die DOS-Shell. Markieren 
Sie das gewünschte Verzeichnis, indem Sie den Cursor auf dieses Verzeichnis setzen. 
Anschließend aktivieren Sie mit (Alt) das Menü, wählen mit den Cursortasten und 
das Menü Datei an und hier den Menüpunkt Löschen. Noch einfacher geht's, 
wenn Sie nach dem Markieren des Verzeichnisses einfach die Taste (Entf) betätigen. 
Anschließend bestätigen Sie die Sicherheitsabfrage. Enthält das Verzeichnis noch Da- 
teien oder Unterverzeichnisse, müssen Sie vorher aber erst diese Daten entfernen, bevor 
Sie das Verzeichnis selbst entfernen können. 


Löschen von Verzeichnissen mit DELTREE 


Der neue Befehl DELTREE ist zwar bequem, aber auch sehr gefährlich. Deshalb 
sollte der ungeübte DOS-Anwender die traditionelle Methode mit RD vorzie- 
hen. 


Mit DELTREE geben Sie den Verzeichnisnamen an, und nach einer Sicherheitsabfrage 
wird das Verzeichnis samt enthaltenen Dateien gelöscht. Aber nicht nur das! Auch ent- 


haltene Unterverzeichnisse werden radikal entfernt. Und darin liegt die Gefahr, daß Sie 
mit einem Befehl unbeabsichtigt noch benötigte Daten löschen. 


Sehen Sie bitte vor Anwendung des DELTREE-Befehls in dem Verzeichnis nach, 
‚ob nicht Daten oder Unterverzeichnisse enthalten sind, die Sie auf gar keinen 
Fall löschen wollen. 


Um das Verzeichnis STEUER91 samt der enthaltenen Unterverzeichnisse mit 
verschiedenen Daten zu löschen, geben Sie ein: 


DELTREE C:\STEUER91 


Sie erhalten folgende Sicherheitsabfrage: 


Löschen des Verzeichnisses "C:\STEUER91* und aller Unterverzeichnisse? 
Un] 


Wenn Sie sicher sind, daß alles gelöscht werden kann, bestätigen Sie mit "J". 


Mit RD oder DELTREE gelöschte Verzeichnisse können Sie nur mit UNDELETE 
unter Windows wiederherstellen. 


4.10 Verzeichnis zum Pseudo-Laufwerk machen 


Verzeichnisse können mit einem Befehl zu Pseudo-Laufwerken gemacht werden. Da- 
durch können Zugriffe auf ein nicht vorhandenes Laufwerk auf ein Verzeichnis umge- 
lenkt werden. 


Durch diese Methode können beispielsweise Programme, die für ein System mit zwei 
Laufwerken ausgelegt sind, an ein Festplattensystem mit nur einem Laufwerk angepaßt 
werden. Das zweite (nicht real vorhandene Laufwerk) erzeugt man, indem man ein Ver- 
zeichnis zu einem Pseudo-Laufwerk macht. 


Zuweisung festlegen 
Mit der Anweisung: 


SUBST Laufwerk Verzeichnis 
wird jeder Zugriff auf das Laufwerk auf das angegebene Verzeichnis umgelenkt. 


Die Definition des Pseudo-Laufwerks muß möglich sein, d. h., es muß ggf. die Anzahl 
möglicher Laufwerke in der CONFIG.SYS mit dem Befehl LASTDRIVE vergrößert wer- 
den. Ein bisher nicht vorhandenes zweites Laufwerk B: erhalten Sie beispielsweise mit 
folgender Zeile: 


SUBST B: C:\LN_B 


4. Verzeichnisse 
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Dazu muß vorher auf der Festplatte das angegebene Verzeichnis C:\LW_B erzeugt 
worden sein. Jeder Zugriff auf das Pseudo-Laufwerk B: wird nun auf das spezielle Ver- 
zeichnis der Festplatte umgelenkt. 


Nr.15%) Durch die Definition von Verzeichnissen als Pseudo-Laufwerke 
kann man sich in vielen Fällen auch umständliche Pfadangaben ersparen. Ist 
bei Ihnen beispielsweise kein Laufwerk D: vorhanden und arbeiten Sie häufig 
mit dem Verzeichnis C:\DATEN\TEXTE\PRIVAT, dann können Sie dieses Verzeichnis 
zu einem Pseudo-Laufwerk machen und erheblich einfacher verwenden: 


SUBST D: C:\DATEN\TEXTE\PRIVAT 


Um nun beispielsweise eine Datei BRIEFI.TXT aus Laufwerk A: in das Verzeichnis 
PRIVAT zu kopieren, genügt die kurze Befehlszeile: 


COPY A:\BRIEF1.TAT D: 


Zuweisung entfernen 
Um eine Zuweisung zu entfernen, muß das umgelenkte Laufwerk mit dem Parameter /D 
angegeben werden: 

SUBST Laufwerk /D 


Dies ist nicht möglich, wenn das umgelenkte Laufwerk das aktuelle Laufwerk in MS- 
DOS ist. Außerdem sollte die Zuweisung nicht aufgehoben werden, solange noch An- 
wendungsprogramme mit diesem Laufwerk arbeiten. 


Für unser oben erzeugtes Pseudo-Laufwerk D: lautet die Befehlszeile, mit der 
die Zuweisung aufgehoben wird: 


SUBST D: /D 


Zuweisung anzeigen 
Durch Eingabe von SUBST ohne Parameter werden alle umgelenkten Laufwerke mit den 
zugehörigen Verzeichnissen angezeigt: 


SUBST 


Eigentlichen Namen des Laufwerks anzeigen lassen 


Mit dem Befehl TRUENAME können Sie sich den eigentlichen Namen des Pseudo-Lauf- 
werks (den ursprünglichen Verzeichnisnamen) anzeigen lassen. Dazu geben Sie diesen 
Befehl ein, mit Angabe des Laufwerks, dessen richtigen Namen Sie sich zeigen lassen 
möchten: 


TRUENAME Laufwerk 


Ausgegeben wird dann der eigentliche Name des Verzeichnisses. 


Haben Sie das Verzeichnis C:\ TEMP umgelenkt auf D:, so müssen Sie eingeben: 
TRUENAME D: 


Ausgegeben wird dann der ursprüngliche Name des Pseudo-Laufwerks: 


C: \TEMP 


Verzeichnisse umgelenkt wurden. Es wird Ihnen immer der ursprüngliche 


Fi Sie können mit Hilfe des Befehls TRUENAME immer prüfen, ob Laufwerke oder 
Name angezeigt. 
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5. Dateien 


Dateien sind zusammengehörende Daten, auf die mit einem Dateinamen zugegriffen 
werden kann. Was den Inhalt von Dateien angeht, so kann es sich dabei z. B. um Pro- 
gamme, um Befehle oder auch um selbsterstellte Texte, Grafiken oder Tabellen han- 
deln. Diese Daten werden als Einheit gemeinsam verwaltet, liegen aber auf einem Da- 
tenträger nicht unbedingt physikalisch nebeneinander. 


5.1 Überblick 


Die folgende Aufstellung zeigt die wichtigsten Regeln für die Arbeit mit Dateien. 


Das sind Dateien 


Dateien sind zusammengehörende Daten, auf die mit einem Dateinamen zugegriffen 
werden kann. Was den Inhalt von Dateien angeht, so kann es sich dabei z.B. um 
Programme, um Befehle oder auch um selbst erstellte Texte, Grafiken oder Tabellen 
handeln. Diese Daten werden als Einheit gemeinsam verwaltet, aber auf einem Da- 
tenträger nicht unbedingt physikalisch nebeneinander gespeichert. 


Aufbau von Dateinamen 


Dateinamen dürfen im wesentlichen aus Buchstaben und Ziffern bestehen. Sie enthal- 
ten einen acht Zeichen langen Grundnamen und eine drei Zeichen lange Erweiterung, 
die Aufschluß über den Inhalt der Datei geben sollte. Grundname und Erweiterung 
werden durch einen Punkt getrennt (z. B.: BRIEF115.TXT). Innerhalb eines Verzeich- 
nisses müssen Dateinamen einzigartig sein. 


Bezeichnung mehrerer Dateien durch Joker 


Mehrere Dateien können häufig gleichzeitig bearbeitet werden, indem man im Datei- 
namen Stellvertreterzeichen (Joker) verwendet. Dabei steht ein Fragezeichen "?" für 
ein beliebiges Zeichen, ein Sternchen "*" für einen frei wählbaren Rest des Grundna- 
mens oder der Erweiterung. So kopiert COPY M??ER.TXT die Texte MEIER.TXT, 
MEYER.TXT und MAIER.TXT, COPY BRIEF*.* BRIEF115.TXT, BRIEF1.TXT und 
BRIEF44.SIK. Viele Anwendungsprogramme erlauben aber nur die Bearbeitung von 
Einzeldateien (Angabe des Namens ohne (!) Joker). 


Erstellen von Dateien 


Eigentlich ist MS-DOS als Betriebssystem zur Verwaltung von Daten, nicht aber zu 
deren Erstellung gedacht. Meist werden die Dateien von den zugehörigen Anwen- 
dungsprogrammen erstellt (Briefe mit der Textverarbeitung, Bilddateien mit dem Zei- 
chenprogramm usw.). In MS-DOS können aber auch einfache Texte mit EDIT erstellt 
und geändert werden. Außerdem kann man Bildschirmausgaben von Befehlen in eine 
Datei umlenken, indem man hinter dem Umlenkzeichen ">" den gewünschten Datei- 
namen angibt. Diese Daten kann man dann etwa mit dem EDIT nachbearbeiten. Den 
Namen einer Datei kann man jederzeit mit REN ändern. 


Dateien kopieren 


Dateien werden mit COPY kopiert. Sollen auch in Unterverzeichnissen vorhandene 
Dateien mitkopiert werden, verwendet man XCOPY /S. Mit MOVE verschieben Sie Da- 
| fein. Sie werden in das Ziel kopiert und an der Quelle gelöscht. 


Seit MS-DOS 6.2 überschreiben die Kopierbefehle COPY, XCOPY und MOVE nicht mehr 
vorhandene Dateien im Zielbereich, wenn der Name identisch ist. 


Dateien vergleichen 


Um Dateien zeichenweise zu vergleichen, kann FC verwendet werden. Textdateien 
können meist besser zeilenweise verglichen werden, auch dazu kann FC verwendet 
werden. 


Dateiinhalte anzeigen 


Den Inhalt einer Datei kann man sich mit TYPE anzeigen lassen. Bei vielen Dateien 
(etwa Programmen) ist dies aber weniger sinnvoll. In solchen Fällen ist es besser, die 
DOS-Shell zu verwenden, weil die Oberfläche gegebenenfalls automatisch in einen 
"Hex-Modus" umschaltet, in dem die Dateiinhalte als Zeichen und als ASCIl-Werte 
dargestellt werden. 


Dateiinhalte drucken 


Zum Drucken einer Datei kann man diese mit COPY Datei LPT1 auf den Drucker 
"kopieren". Der Rechner ist allerdings solange blockiert, bis die gesamte Datei beim 
Drucker angelangt ist. Stattdessen kann man auch mit PRINT /D:LPT1 eine Warte- 
schlange einrichten und mit PRINT Datei eine oder mehrere Dateien "nebenbei" 
drucken. Der Druck geschieht unter der Aufsicht von PRINT. Den Rechner kann man 
gleichzeitig schon für andere Zwecke einsetzen. 


Dateiattribute 


Neben dem Dateinamen und Inhalt haben Dateien auch noch spezielle Merkmale 
(Attribute) zu Verwaltungszwecken. Diese können mit ATTRIB geändert und angezeigt 
werden. Nach jeder Änderung der Datei setzt MS-DOS z. B. das Archivierungsattribut 
als Kennzeichnung, daß die Datei in dieser Form noch nicht gesichert ist. Vor dem Lö- 
schen und Überschreiben kann man eine Datei durch das Schreibschutzattribut schüt- 
zen. Mit dem Versteckt-Attribut gekennzeichnete Dateien werden nicht mehr ange- 
zeigt, das Systemattribut verhindert, daß eine Datei auf dem Datenträger an eine an- 
dere Position geschoben werden kann. 
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Dateien löschen 


Dateien können mit DEL gelöscht werden. Alle Dateien in einem Verzeichnis können 
nach einer Sicherheitsabfrage durch DEL *.* gelöscht werden. Da MS-DOS sie nicht 

sofort komplett "ausradiert”, sondern nur den Platz der Datei für eine erneute Benut- 
zung freigibt, können gelöschte Dateien meist mit UNDELETE wieder zur Bearbeitung 
hergestellt werden. 


Dateien prüfen 


Um eine Datei auf Lesbarkeit zu prüfen, kann man sie auf das Scheingerät NUL ko- 
pieren. Mit CHKDSK kann geprüft werden, ob eine Datei zusammenhängend auf dem 
Datenträger abgelegt wurde. 


Dateien und Dateiinhalte suchen 


Dateien kann man auf dem gesamten Datenträger suchen, indem man DIR mit dem 
Parameter /S verwendet. Eine Rechnung RECH.TXT auf der Festplatte findet man 
durch DIR C:\RECH.TXT /S. Innerhalb von Dateien kann man auch nach Inhalten suchen 
lassen, indem man FIND verwendet. Durch Joker und die Angabe /S kann man meh- 
rere Dateien und Unterverzeichnisse durchsuchen lassen, verwendet man den Para- 
meter /U, spielt Groß-/Kleinschreibung des Suchbegriffs keine Rolle. Um alle Dateien 
auf der Festplatte nach dem Inhalt "Meier" durchsuchen zu lassen, verwendet man 
am besten FIND /S "Meier" C:\*.*. 


5.2 Dateien benennen 


Um auf eine Datei zugreifen zu können, muß diese mit einem Namen versehen sein. 
Dabei gibt es folgende Möglichkeiten: 


Mögliche Dateinamen 


Ein Dateiname besteht aus dem eigentlichen Dateinamen, der maximal acht Zeichen 
umfassen darf, und der Erweiterung mit höchstens drei Zeichen. Erlaubt sind bei der 
Vergabe von Dateinamen alle Buchstaben von A bis Z, die Ziffern 0 bis 9 sowie einige 
Sonderzeichen: 


Sonderzeichen in Dateinamen 


HALLO! .TAT. 
TEXTE. TAT 
GEHALT$ .DBF 
STEUERN .DBF 
(TEST.TXT 
(TEST) .WKS 
90&91.DBF 
BRIEF-1.TXT 
MEIER_90.TXT 


Im en 
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Eingegebene kleine Buchstaben werden automatisch in Großbuchstaben umgewandelt. 


Nicht zugelassen für Dateinamen sind dagegen folgende Zeichen: 


Sa: HT DR ST 


und besonders das Leerzeichen. Dieses dient nämlich als Trennzeichen zwischen Be- 
fehlselementen (Parametern) bei der Eingabe (etwa FORMAT A: /4). 


Der Punkt als Zeichen ist natürlich nicht insgesamt verboten, sondern hat die 
spezielle Funktion, Dateiname und Erweiterung zu trennen. 


Verbotene Dateinamen 

Neben diesen verbotenen einzelnen Zeichen gibt es auch noch Zeichengruppen, die eine 
besondere Bedeutung haben und deshalb als Dateiname nicht auftauchen dürfen 
(Gerätenamen). Dazu gehören: CON, AUX, COMI, COM2, PRN, LPTI, LPT2, LPT3, 
LPT4, NUL, 


Auch auf Umlaute und "ß" sollte verzichtet werden, da manche Anwendungspro- 
‚gramme diese speziellen deutschen Zeichen im Dateinamen nicht unterstützen. 


Die Dateierweiterung 


Bestimmte Dateierweiterungen haben eine feste Bedeutung in MS-DOS. Die wichtig- 
sten sind: 


SYS steht für eine System-Datei 

COM steht für eine MS-DOS-Programmdatei; COM-Dateien sind an eine spezielle 
Startadresse gebunden und kürzer als vergleichbare EXE-Dateien 

EXE steht für eine MS-DOS-Programmdatei oder für ein Anwendungsprogramm 

BAT steht für eine Batch-Datei 


Andere Erweiterungen haben sich aufgrund ihrer Verwendung in wichtigen Anwender- 
programmen eingebürgert. So etwa: 


TXT Text-Dateien (z. B. in Word) 

DOC Text-Dateien (WordPerfect oder WinWord) 

SIK Sicherungskopien (z. B. in Word) 

DBF _dBASE-Datenbank-Datei 

BAS _BASIC-Programme 

PAS Turbo-Pascal-Dateien 

TMP für Temporär-Dateien; dies sind Dateien, die von Anwendungsprogrammen zur kurz- 
zeitigen Speicherung von Daten verwendet und danach meist automatisch gelöscht 
werden. Wird aber ein Programm nicht ordnungsgemäß verlassen (der Rechner bei- 
spielsweise noch während der Arbeit mit einem Programm einfach ausgeschaltet), 
bleiben diese Dateien bestehen und belegen unnötigerweise Speicherplatz. 

OVL für Dateien mit Programmteilen, die nur bei Bedarf nachgeladen werden (Overlay- 
Dateien). 
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Mehrere Dateien durch Stellvertreterzeichen (Joker) angeben 


Um mehrere Dateien im Rahmen eines Befehls gemeinsam ansprechen zu können, ste- 
hen Ihnen bei vielen MS-DOS-Befehlen sogenannte Stellvertreterzeichen zur Verfü- 
gung (Joker). Dabei können ein einzelnes oder eine Gruppe von Zeichen unbestimmt 
bleiben: 


steht für eine beliebige Anzahl von Zeichen im Dateinamen oder in der Erweite- 
rung. 

steht für ein einzelnes, beliebiges Zeichen im Dateinamen oder in der Erweiterung. 
Steht das Fragezeichen am Ende eines Dateinamens, so kann für das Fragezeichen 
jedes beliebige oder aber auch gar kein Zeichen stehen. 


Das Zeichen "*" im Dateinamen oder der Erweiterung bestimmt, daß die restlichen Zei- 
chen im Namen oder der Erweiterung beliebig sein können. Wenn Sie direkt hinter dem 
Zeichen "*" ein weiteres Zeichen angeben, hat das entsprechend der Funktionsweise 
von "*" keine Bedeutung mehr. 


Gl A*.EXE 
Alle Dateien, deren Name mit A beginnt und deren Erweiterung EXE lautet 


(APPEND.EXE, ATTRIB.EXE) werden angesprochen. 
MP2ER.TAT 
Alle Dateien mit fünf Buchstaben im Dateinamen und der Erweiterung TXT, 


deren erster Buchstabe M und deren letzte beiden Buchstaben ER lauten 
(MEIER.TXT MAYER.TXT, MEYER.TXT), werden angesprochen. 


“+ 


Alle Dateien werden angesprochen. 
F*T.COM 


Alle Dateien mit erstem Buchstaben F und der Erweiterung COM. Das Zei- 
chen "T" spielt keine Rolle, da es hinter dem Joker "*" steht. FORMAT.COM, 
FDISK.EXE würden hier z. B. angesprochen. 


Sr 


Alle Dateien mit erstem Buchstaben S und maximal vier Zeichen langem Da- 
teinamen werden angesprochen. Die Erweiterung ist beliebig (SYS.COM, 
SORT.EXE). 


Die Joker dürfen nur bei der Auswahl bereits vorhandener Dateien benutzt 
werden. Soll eine Datei neu erstellt werden, darf im Dateinamen kein "*" oder 
"?" stehen. 
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5.3 Dateien erzeugen 


Dateien können von Programmen automatisch oder vom Benutzer mit einem Befehl er- 
zeugt werden. Wir werden Ihnen im folgenden Befehle von MS-DOS vorstellen, die 
Dateien selbst erzeugen und desweiteren MS-DOS Befehle, mit denen Sie Dateien und 
Text-Dateien erzeugen können. 


Sie können Dateien natürlich auch mit anderen Programmen, wie Textverarbeitungen, 
Datenbanken und Tabellenkalkulationen erzeugen. Diese Programme werden jedoch 
von MS-DOS nicht mitgeliefert und werden daher hier auch nicht erläutert. 


Automatisch erzeugte Dateien mit MS-DOS-Befehlen 
Anwendungsprogramme speichern Daten normalerweise in Dateien ab. Aber auch ei- 
nige MS-DOS-Befehle erstellen automatisch Dateien. Dazu gehören z. B. folgende Be- 
fehle: 


SETUP Installiert MS-DOS und erzeugt automatisch die Dateien AUTOEXEC. 
BAT und CONFIG.SYS. 

MSBACKUP Eistellt auf den Sicherheitskopien Daten- und Kontroll-Dateien. Zusätz- 
lich kann mit einem Parameter eine Protokoll-Datei erstellt werden. 

CHKDSK Findet CHKDSK Bereiche auf einem Datenträger, die nicht mit Dateien 
verknüpft oder als frei gekennzeichnet sind, können diese automatisch in 
Dateien umgewandelt werden. 


SCANDISK Legt u. a. eine Protokoll-Datei an (SCANDISK.LOG). 


Text-Dateien erzeugen mit MS-DOS 

Text-Dateien können in MS-DOS mit dem Befehl COPY CON sowie mit dem mitgelie- 
ferten Editor EDIT erzeugt werden. Bestehende Dateien können allerdings nur mittels 
EDIT geändert werden. 


Text-Dateien mit COPY CON 

Text-Dateien können in MS-DOS mit dem Befehl COPY CON erzeugt werden. Dabei 
werden die Tastatureingaben in eine Datei kopiert. Zum Erstellen einer Datei müssen 
Sie zunächst folgende Befehlszeile eingeben: 


CoPY CON Datei 


Anschließend können die Textzeilen über die Tastatur eingegeben und jeweils mit 
(Return) beendet werden. Eine Zeile darf maximal 127 Zeichen lang sein. Um den 
Vorgang abzuschließen und die Datei zu speichern, drücken Sie die Tastenkombination 
(etr1)+(z) oder die Taste (F6) und anschließend (Return). 


Existiert schon eine Datei mit gleichem Namen, wird diese von der neuen Da- 
tei überschrieben, der alte Inhalt geht also verloren. 
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Dateien mit dem Editor EDIT 


Starten Sie den Editor durch Eingabe von EDIT. Sie erhalten nun einen völlig neuen 
Bildschirm, der es Ihnen ermöglicht, Dateien zu erstellen oder zu bearbeiten. 


Geben Sie den gewünschten Text ein. Um einen Zeilenumbruch zu erhalten, müssen Sie 


drücken. 


Um die Datei schließlich abzuspeichern, wählen Sie mit (alt )+[D) das Menü Datei an. 
Hier gehen Sie mit dem Cursor auf Speichern unter und drücken (Return). Im erschei- 
nenden Fenster können Sie dann den gewünschten Namen der Datei eingeben. Nach er- 
neutem Drücken von (Return) wird die Datei gespeichert. 


Weitere Informationen zur Arbeit mit dem Editor EDIT erhalten Sie im Kapitel 
8 zum Editor. 


Dateien erzeugen durch Umlenken eines Befehls 


Sie haben in MS-DOS noch eine weitere Möglichkeit, Dateien zu erzeugen, nämlich in- 
dem Sie die Ausgabe eines MS-DOS-Befehls in eine Datei umlenken. 


Standardmäßig geben MS-DOS-Befehle Informationen auf dem Bildschirm aus. Mit 
">" können Sie aber eine Datei für die Ausgabe festlegen. 


Um alle Ausgaben eines Befehls statt auf dem Bildschirm in eine neue Datei schreiben 
zu lassen, verwenden Sie die Befehlszeile 


Befehl >Datei 


Hinter dem Befehl können wie üblich Parameter angegeben werden. MS-DOS erstellt 
eine neue Datei und lenkt alle Bildschirmausgaben des angegebenen Befehls in diese 
Datei um. Eine bestehende Datei mit demselben Namen wird überschrieben. 


Die Ausgabe von einigen Befehlen kann nicht umgelenkt werden, da die Befehle die In- 
formationen nicht auf die Standardausgabe ausgeben, sondern auf eine spezielle Fehler- 
ausgabe. Diese kann nicht umgelenkt werden. 


Einige Programme schreiben Informationen direkt in den Bildschirmspeicher. Die Bild- 
schirmausgabe dieser Programme läßt sich ebenfalls nicht mit den Umlenkzeichen in 
eine Datei umlenken. 


Nr.16 Wenn Sie Programme mit Turbo Pascal entwickeln und die Bild- 
schirmausgaben so gestalten wollen, daß diese in eine Datei umgelenkt werden 
können, dürfen Sie die Unit CRT nicht in dem selbstgeschriebenen Programm 
verwenden. Ohne diese Unit gehen die Bildschirmausgaben des Programms auf die 
Standardausgabe und können umgelenkt werden. Allerdings wird die Ausgabege- 
schwindigkeit ohne CRT erheblich langsamer. 


wollen Sie nicht nur das Inhaltsverzeichnis ausdrucken, sondern noch einige 
erläuternde Anmerkungen zu den einzelnen Dateien anbringen. Sie könnten 
jetzt natürlich in einer Textverarbeitung oder in dem Editor EDIT eine Datei 
erstellen, in der alle Dateien des gewünschten Verzeichnisses aufgeführt wer- 
den. Einfacher ist es jedoch, die Datei mit dem Inhaltsverzeichnis durch Um- 
lenkung des Befehls DIR zu erzeugen und diese dann nachträglich zu bearbei- 
ten. 


ee] Sie wollen sich den Inhalt eines Verzeichnisses ausdrucken lassen. Hierzu 


Um diese Datei zu erzeugen, wählen Sie das gewünschte Verzeichnis an und geben die 
folgende Befehlszeile ein: 


DIR > INHALT.TXT 


Die so erzeugte Datei können Sie dann mit einer Textverarbeitung oder mit dem EDIT 
weiter bearbeiten und dann ausdrucken. 


vorsichtig sein. So können Sie wohl direkte Befehle umlenken, also beisp: 
weise DIR > NUL verwenden, nicht umlenken können Sie dagegen eine 
Batch-Datei, die bestimmte Befehle ausführt. So können Sie eine Batch-Datei, 
die ein sortiertes Inhaltsverzeichnis ausgibt und den Namen DIRS.BAT hat, 
nicht mit DIRS.BAT > NUL umlenken. 


rj Bei Batch-Dateien sollten Sie bei der Umlenkung von Befehlen in eine Datei 


5.4 Dateien kopieren und bewegen 


Das Kopieren von Dateien ist für viele Bereiche der Arbeit mit einem Rechner unum- 
gänglich und von großer Wichtigkeit. Beim Kopieren von Dateien bleiben die Quell- 
Dateien an ihrem ursprünglichen Ort erhalten. 


So wird das Kopieren von Dateien beispielsweise dazu genutzt, um Dateien von einer 
Festplatte auf eine Diskette zu übertragen, entweder um eine Sicherung dieser Datei auf 
einer Diskette zu haben, oder um die Daten mit Hilfe der Diskette auf einen anderen 
Rechner zu kopieren. 


Weiterhin kann das Kopieren von Dateien dazu genutzt werden, um Dateien, an denen 
nur kleine Änderungen vorgenommen werden müssen, zu erzeugen und diese Änderun- 
‚gen dann nachträglich vorzunehmen, was sicherlich einfacher ist, als eine gesamte Datei 
neu zu erstellen. Dies ist häufig bei Text-Dateien der Fall, beispielsweise bei Briefen, 
die an mehrere Personen mit unterschiedlichen Adressen verschickt werden sollen. Da- 
teien können mit verschiedenen MS-DOS-Befehlen vervielfältigt werden. Diese Mög- 
lichkeiten wollen wir Ihnen im folgenden erläutern. 


Neu in MS-DOS 6.2: Endlich Überschreibwarnung 


Für viele Anwender gab es einen weiteren wichtigen Grund dafür, bestimmte Aufgaben 
mit dem Datei-Manager in Windows und nicht mit MS-DOS zu erledigen: Die Befehle 


= 


COPY, MOVE und XCOPY überschrieben am Ziel alle schon bestehenden gleichnamigen 
Dateien. Der Datei-Manager von Windows hingegen brachte nicht nur eine Sicher- 
heitsabfrage, sondern informatierte auch ganz genau über Erstellungsdatum und -zeit 
der jeweiligen Dateikopien. Man kann so ohne weiteres problemlos feststellen, was die 
neueste Version einer Datei ist, und sich vor versehentlichem Überschreiben schützen. 


In MS-DOS 6.2 ist Microsoft nun wenigstens soweit, daß man standardmäßig ein Über- 
schreiben von Dateien am Ziel standardmäßig bestätigen muß. Allerdings erhält man 
immer noch keine Informationen über die Dateien am Ziel, sondern muß gegebenenfalls 
den Vorgang abbrechen, dort erst einmal nachschauen und dann den Vorgang noch ein- 
mal wiederholen. 


Übrigens kann es in einigen Fällen immer noch wichtig und richtig sein, ohne Nach- 
frage beim Benutzer zu überschreiben, etwa beim automatischen Sichern von Dateien 
auf eine Sicherungsdiskette aus einer Batch-Datei heraus. Denn in einer Batch-Datei 
verhalten sich die Kopierbefehle wie in den früheren DOS-Versionen und überschreiben 
ohne Nachfrage. Das kann man jedoch durch zwei spezielle Parameter steuern, die bei 
allen drei Befehlen identisch sind: 


N  Unterdrückt die Überschreibwarnung und überschreibt bestehende Dateien ohne 
Bestätigung. 


Die Befehlseingabe 


COPY C:\TEST.TXT A:\ /Y 


überschreibt ungefragt eine bereits existierende Datei gleichen Namens auf der 
Diskette in Laufwerk A. 


/Y Durch Angabe dieses Parameters wird in jedem Fall eine Sicherheitsabfrage 
gestellt. 


Wichtig ist der Einsatz dieses Parameters in Batch-Dateien, da dort der Einsatz 
der Kopierbefehle nach wie vor ohne Sicherheitsabfrage erfolgt. 


Die neue Umgebungsvariable COPYCMD 

Weiterhin kann mit der neuen Umgebungsvariablen COPYCND für alle drei Befehle diese 
Option automatisch ein- bzw. ausgeschaltet werden. Mit SET COPYCMD=/Y oder SET 
COPYCMDS=/-Y wird der Ablauf voreingestellt. Ratsam ist es, diesen Befehl in die 
AUTOEXEC.BAT zu integrieren, damit nicht bei jedem Neustart die Eingabe von Hand 
stattzufinden hat. 


Diese Ausführungen gelten für die Befehle COPY, XCOPY und MOVE gleicher- 
maßen und werden bei der Erklärung der einzelnen Befehle im folgenden nicht 
nochmals ausführlich erwähnt. 
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Dateien aus einem Verzeichnis kopieren - COPY 


Eine oder mehrere Dateien aus einem Verzeichnis können mit dem Befehl COPY kopiert 
werden. 


Um eine Datei aus dem aktuellen Verzeichnis in ein anderes Verzeichnis zu kopieren, 
wird hinter COPY zuerst die Quell-Datei und anschließend das Zielverzeichnis angege- 
ben: 


copy Dateil Verzeichnis 


Bei dieser Art des Kopiervorgangs erhalten Sie in dem angegebenen Verzeichnis eine 
Kopie der Quell-Datei, die auch denselben Namen hat wie diese. Nach Abschluß des 
Kopiervorgangs meldet MS-DOS, wieviel Dateien kopiert worden sind, und Sie erhal- 
ten wieder das Bereitschaftszeichen und können weitere Befehle eingeben. 


Wollen Sie eine Datei aus einem anderen als dem aktuellen Verzeichnis kopieren, so 
müssen Sie zusätzlich zum Dateinamen den gesamten Pfad mit angeben. 


Wird kein Zielverzeichnis angegeben, benutzt MS-DOS als Ziel das aktuelle Verzeich- 
nis, Befindet sich die zu kopierende Datei auch im aktuellen Verzeichnis, und haben Sie 
weiterhin auch keinen neuen Namen für die neue Datei angegeben, weist MS-DOS mit 
einer Fehlermeldung darauf hin, daß eine Datei nicht in sich selbst kopiert werden kann. 
Geben Sie dann statt eines Zielverzeichnisses zumindest einen neuen Dateinamen an. 


R Sie wollen die Datei RECHNUNG.TXT aus dem aktuellen Verzeichnis auf 
eine Diskette in Laufwerk A: kopieren: 


COPY RECHNUNG. TXT A: 


Sie wollen den MS-DOS-Befehl FORMAT aus dem Verzeichnis C:\DOS ins aktuelle 
Verzeichnis kopieren. Dabei darf das aktuelle Verzeichnis nicht das DOS-Verzeichis 
sein, da es sonst zu den oben genannten Schwierigkeiten kommt. Da Sie in das aktuelle 
Verzeichnis kopieren wollen, kann die Angabe des Namens des Zielverzeichnisses ent- 
fallen: 


copy C:\DOS\FORMAT.COM 


Um alle MS-DOS-Befehle mit der Erweiterung COM aus dem Verzeichnis C:\DOS ins 
Verzeichnis C:\PROGR\MS zu kopieren, verwenden Sie folgende Befehlszeile: 


COPY C:\D0S\*.COM C:\PROGR\MS 


Verzeichnis eine Datei mit dem Namen des nicht vorhandenen Verzeichnisses 
angelegt. Im obigen Fall würde also eine Datei mit dem Namen MS angelegt 
werden. 


ri Existiert das Zielverzeichnis nicht, wird unter Umständen im darüberliegenden 


5. Dateien 


Die Datei BRIEF1.TXT soll aus dem aktuellen Verzeichnis in das Verzeichnis 
A:\DATEN kopiert werden. Das Verzeichnis DATEN ist aber nicht vorhan- 
den. Dann kopiert MS-DOS die Datei BRIEFI.TXT in das Hauptverzeichnis 
von Laufwerk A: unter dem Dateinamen DATEN. 


Mehrere Dateien mit Jokern auf einmal kopieren 


Für die Quelle können bei der Angabe des Dateinamens Joker verwendet werden. MS- 
DOS kopiert dann alle Dateien mit passendem Dateinamen. 


Wollen Sie also beispielsweise alle Text-Dateien aus dem aktuellen Verzeichnis auf 
eine Diskette in Laufwerk A: kopieren, um von Ihren Texten eine Sicherung zu haben, 
so können Sie dies erreichen, indem Sie folgende Befehlszeile eingeben: 


COPY *,.TRXT A: 


Beim Kopieren von Dateien innerhalb eines Verzeichnisses ist wiederum zu beachten, 
daß Dateien nicht in sich selbst kopiert werden. Eine Datei kann also nicht gleichzeitig 
Quelle und Ziel sein. Dies kann besonders leicht passieren, wenn für die Dateinamen 
Joker benutzt werden. Wollen Sie von Dateien im aktuellen Verzeichnis Sicherungen 
erstellen und diese im selben Verzeichnis ablegen, kann es unter Umständen zu Schwie- 
rigkeiten kommen. Im aktuellen Verzeichnis befinden sich beispielsweise folgende Da- 
teien: 


RECHOL.TXT 
RECHO1.SIK 
RECHO2.TXT 


Sie haben sich das Inhaltsverzeichnis nicht genau angeschaut und wollen nun von allen 
Dateien, die mit RECH beginnen, die Sicherung anlegen. Dazu verwenden Sie folgende 
Befehlszeile: 


COPY RECH*.* RECH*.SIK 


Als Ergebnis erhalten Sie folgende Bildschirmmeldung: 


RECHO1.TXT 
RECH01.SIK 
Datei kann nicht auf sich selbst. kopiert werden 


1 Datei(en) kopi 


MS-DOS hat also RECH01.TXT korrekt kopiert, dann aber versucht, RECH01.SIK in 
RECHO1.SIK zu kopieren. Da dies aber nicht möglich ist, wird der Vorgang mit einer 
Fehlermeldung abgebrochen, und MS-DOS meldet, daß nur eine Datei (RECHO1.TXT) 
kopiert werden konnte. Vermieden werden können Fehler mit folgender korrekten Be- 
fehlszeile: 


COPY RECH*. TAT RE( 


Der Befehl COPY war bis einschließlich MS-DOS-Version 6.0 insofern gefährlich, als er 
eine bereits bestehende Datei im Ziel ohne Rückfrage überschreibt. Wie oben bereits er- 
läutert, ist diese Gefahrenquelle in 6.2 entschärft. Sie können diese Überschreibgefahr 
in früheren DOS-Versionen aber auch dadurch verhindern, indem Sie zum Kopieren 
den Befehl XCOPY mit dem Parameter /P verwenden. Auch wenn Sie mit der DOS-Shell 
Dateien kopieren, können Sie das Überschreiben von Dateien verhindern. 


Dateien kopieren und überprüfen 

Durch Angabe des Parameters /V wird MS-DOS veranlaßt, die Kopien anschließend zu 
prüfen, das heißt zu testen, ob die Ursprungs-Datei auch tatsächlich identisch mit der 
kopierten Datei ist, ob also beim Kopieren kein Fehler aufgetreten ist. Eine solche Be- 
fehlszeile zum Prüfen der Kopie hat also immer folgendes Aussehen: 


Copy Dateil Verzeichnis /V 


Dateien kopieren und Dateinamen ändern 

Dateien können beim Kopieren auch einen neuen Namen erhalten, indem als Ziel ein 
Dateiname angegeben wird. Dies ist auch die einzige sinnvolle Möglichkeit, Dateien 
innerhalb eines Verzeichnisses zu kopieren: 


CoPY Dateil Datei2 


Auf diese Weise können Sie Dateien leicht vervielfältigen. Dies bietet sich vor allem 
dann an, wenn sich Dateien nur in einzelnen Aspekten unterscheiden sollen. Sie können 
dann eine Datei erzeugen, diese vervielfältigen und erst nachträglich an der Kopie mit 
einer Textverarbeitung oder mit dem Editor die Änderungen durchführen. 


Für Quelle und Ziel können Joker verwendet werden. MS-DOS kopiert dann alle Da- 
teien mit passendem Dateinamen und ändert den Dateinamen entsprechend der Vorgabe 
in Datei2. Wir wollen Ihnen hierfür ein paar Beispiele nennen: 


Um also eine Kopie aller Dateien, die mit "A" beginnen, zu erstellen, ihnen 
aber als ersten Buchstaben des Dateinamens ein "B" zuzuweisen, benötigen 
Sie die folgende Befehlszeile: 

CORE AR. Bet 


Um alle Text-Dateien mit der Erweiterung TXT aus dem aktuellen Verzeichnis ins 
Hauptverzeichnis von Laufwerk A: zu kopieren und ihnen dabei die Erweiterung BAK 
zu geben, genügt folgende Befehlszeile: 


COPY *,TXT A:\*.BAK 


Gezielte Auswahl der zu kopierenden Dateien 


Besonders beim Einsatz von. Jokern ist die Gefahr recht groß, daß man ungewollt be- 
stimmte Dateien mitkopiert. Dieses Problem kann man auf folgende Weise lösen: 


5. Dateien 


Sie benutzen vor dem Kopieren den Befehl DIR mit genau demgleichen Dateinamen wie 
die zu kopierenden Dateien, um festzustellen, welche Dateien vom Kopiervorgang be- 
troffen sind. 


Spezielle Möglichkeiten bei ASCII- und binären Dateien 

Mit zwei Parametern /B und /A können gezielt Veränderungen an Dateien während des 
Kopierens vorgenommen werden. Wird einer dieser Parameter hinter den Dateinamen 
gesetzt, so gilt er solange, bis der andere Parameter angegeben wird und den vorherigen 
somit wieder aufhebt: 


Kopieren mit Beachtung des Dateiendekennzeichens 

Die beiden Parameter bestimmen im wesentlichen, wie sogenannte Dateiendekennzei- 
chen ( = [ctr1)+[z) = ASCII 26) beim Kopieren behandelt werden. Diese Dateiende- 
kennzeichen (EOF, End Of File) bestimmen bei Befehlen, die sich auf reine Text-Da- 
teien (ASCII-Dateien) beziehen, das Ende der Datei. Bei Programmen oder speziell 
aufgebauten Dateien von Anwendungsprogrammen ermittelt MS-DOS das Dateiende 
nicht mittels des speziellen Zeichens, sondern mit Hilfe des Inhaltsverzeichnisses. 


Die Bedeutung der Parameter 

/A hinter der Quell-Datei: die Datei wird bis zum Dateiendekennzeichen ((Ctr1)+ 2) 
= ASCII 26) kopiert, Daten hinter dem Dateiendekennzeichen werden ignoriert 

/A hinter der Zieldatei: An das Ende der Zieldatei wird ein Dateiendekennzeichen ge- 
hängt 

/B hinter der Quell-Datei: Dateiendekennzeichen werden ignoriert, die Datei wird ein- 
schließlich aller Dateiendekennzeichen kopiert 

/B hinter der Zieldatei: An das Ende der Datei wird kein Dateiendekennzeichen ange- 
hängt 


Die Abkürzung /A kommt übrigens von ASCII und /B von Binär, weil bei /A die Dateien 
als ASCII-Dateien behandelt werden, die stets durch ein (Ctr1 )+[z) beendet werden, 
während binäre Dateien beliebige Zeichen enthalten können und daher das Zeichen mit 
dem ASCII-Code 26 nicht das Dateiende signalisieren darf. 


Mehrere Dateien zu einer Datei zusammenfügen 

Eine weitere Möglickeit beim Kopieren von Dateien ist es, den Inhalt von mehreren 
Dateien in eine einzelne Datei zu speichern. Dies geschieht, indem statt einer Quelle 
mehrere Dateien angegeben und diese durch das Zeichen "+" getrennt werden: 


COPY Dateil+Datei2+Datei3 Gesamtdatei 

Sie können das Kopieren von mehreren Dateien in eine Datei auch erreichen, indem Sie 
für die Quell-Dateien Joker verwenden und für die Zieldatei nur einen Dateinamen an- 
geben. MS-DOS kopiert dann alle Dateien mit passendem Dateinamen in die neue Da- 
tei. Geben Sie beim Kopieren von mehreren Dateien in eine Datei keinen Namen für die 
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Zieldatei an, werden alle Dateiinhalte zusammen unter dem Namen der ersten Datei ab- 
gespeichert. Der alte Inhalt dieser Datei existiert dann nur noch als Teil der neuen Ge- 
samtdatei. Ähnlich wie beim Kopieren einer einzelnen Datei "auf eine andere" gibt MS- 
DOS dabei keinen Warnhinweis. 


Beim Kopieren von mehreren Dateien in eine Datei können Sie natürlich auch die Pa- 
rameter /A und /B mit den oben aufgeführten Bedeutungen anwenden. 


Das Zusammenfügen von Dateien soll Ihnen anhand einer Batch-Datei kurz 
erläutert werden: 


Immer wieder kommt es vor, daß Sie in einem Verzeichnis arbeiten, aber in anderen 
Verzeichnissen nach Dateien suchen oder dort ein Programm starten wollen. Anschlie- 
ßend müssen Sie mühsam mit CD und der kompletten Pfadangabe das alte Arbeitsver- 
zeichnis wählen. Abhilfe schaffen die beiden Batch-Dateien CD_SET.BAT und 
CD_GET.BAT, die mit einer Hilfs-Datei CD.DAT die Rückkehr in ein Verzeichnis er- 
möglichen. 


CD_SET 


@REM CD-SET.BAT 

@CD >C: TBAT\TEMP,S$$ 

@COPY /B C: \BAT\CD.DAT+C:\BAT\TEMP.$S$ C:\BAT\_CD.BAT >NUL 
@CALL C:\BAT\_CD.BAT 


CD_GET 


@REM CD_GET.BAT 
@CD. SCURRENTDIRS 
ecD 


CD.DAT 
@SET CURRENTDIR= 


Das Programm CD_SET erzeugt eine Zwischendatei TEMP.$$$, die das aktuelle Ver- 
zeichnis enthält. Zusammengefügt mit der Hilfs-Datei CD.DAT wird daraus eine neue 
Batch-Datei _CD.BAT erstellt, die eine Variable im Umgebungsspeicher anlegt. Sie 
können sich die neue Variable nach dem ersten Aufruf von CD_SET mit dem MS- 
DOS-Befehl SET anschauen. 


CD_GET setzt das aktuelle Verzeichnis auf den Inhalt dieser Variablen und gibt es an- 
schließend zusätzlich mit CD ohne weitere Parameter aus. 
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Dateien aus mehreren Verzeichnissen kopieren - XCOPY 


Mit dem Befehl XCOPY können Dateien aus mehreren Verzeichnissen, und zwar aus ei- 
nem Verzeichnis und seinen Unterverzeichnissen, mit einer Befehlszeile kopiert wer- 
den. 


Daher ist dieser Befehl auch grundsätzlich gut geeignet, ein Verzeichnis mit seinen 
Unterverzeichnissen auf Diskette zu sichern. Der Vorteil gegenüber MSBACKUP ist da- 
bei, daß die Dateien auf der Sicherungsdiskette direkt ansprechbar sind. 


Der Nachteil besteht darin, daß im Gegensatz zu MSBACKUP nur so viele Dateien kopiert 
werden können, wie Platz auf dem Ziel-Datenträger ist. 


Dateien kopieren 


Um Dateien eines Verzeichnisses mit allen Unterverzeichnissen zu kopieren, müssen 
Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


XcoPY Quelle Ziel /S 


Der Parameter /S ist dafür zuständig, daß Dateien aus den Unterverzeichnissen auch ko- 
piert werden; die Verzeichnisstruktur bleibt bei dieser Art des Kopierens erhalten, das 
heißt Dateien aus Unterverzeichnissen werden auch wieder in entprechende Unterver- 
zeichnisse kopiert, wenn nötig werden diese Verzeichnisse automatisch erstellt. Bei die- 
ser Art des Kopierens werden allerdings nur Unterverzeichnisse mitkopiert, die nicht 
leer sind. 


Wird der Parameter /S nicht angegeben, werden nur Dateien aus dem aktuellen Ver- 
zeichnis behandelt. 


Wir wollen Ihnen im folgenden etwas ausführlicher erläutern, was die Bedeutung von 
Quelle und Ziel ist, wenn Sie den Parameter /S angegeben haben: 


Quelle Wird als Quelle ein Dateiname angegeben, dann kopiert XCOPY diese Datei aus 
dem aktuellen Verzeichnis sowie alle Dateien mit diesem Namen aus den vor- 
handenen Unterverzeichnissen. Joker können angegeben werden. Wenn Sie 
diese Möglichkeit von XCOPY nicht auf das aktuelle Verzeichnis anwenden 
wollen, können Sie die gewünschte Datei mit dem exakten Pfadnamen ange- 
ben. 

Wird als Quelle ein Laufwerk oder Verzeichnis angegeben, kopiert XCOPY alle 
darin enthaltenen Dateien und die zugehörigen Unterverzeichnisse mit ihrem 
jeweiligen Inhalt. 


Ziel Wird als Ziel ein Laufwerk oder Verzeichnis angegeben, werden die Dateien 
in das angegebene Verzeichnis kopiert. Sind in der Quelle Dateien in Unter- 
verzeichnissen vorhanden, werden diese Unterverzeichnisse auch im Ziel ver- 
wendet und ggf. erstellt. Fehlt die Angabe eines Ziels, benutzt XCOPY das aktu- 


elle Verzeichnis. Wird beim Ziel ein Dateiname vorgegeben, so werden die 
Dateien beim Kopieren umbenannt. Joker sind erlaubt. 


Unterverzeichnis erstellen? 

Haben Sie als Quelle mit Jokern mehrere Dateien zum Kopieren ausgewählt, und geben 
Sie als Ziel nur einen Namen an, es besteht jedoch kein Unterverzeichnis mit diesem 
Namen, so werden Sie gefragt, ob die Zieleinheit ein Verzeichnis oder eine Datei sein 
soll. Geben Sie hier an, daß die Zieleinheit ein Verzeichnis sein soll, so wird es als Un- 
terverzeichnis des aktuellen Verzeichnisses erstellt. Soll sie jedoch eine Datei sein, so 
wird nur die letzte Datei der Quell-Dateien in die neue Datei kopiert. 


Im folgenden wollen wir Ihnen noch ein paar Beispiele für die Arbeit mit 
XCOPY nennen. 


Die folgende Befehlszeile kopiert alle Dateien mit der Erweiterung TXT von der Fest- 
platte auf eine Diskette in Laufwerk A:. Dabei werden alle notwendigen Unterverzeich- 
nisse auf der Diskette angelegt. 


XCOPY C:\*, TAT A:\ /S 


Die folgende Befehlszeile kopiert den gesamten Inhalt der Diskette in Laufwerk A: ein- 
schließlich vorhandener Unterverzeichnisse in das Verzeichnis DISKETTE der Fest- 
platte: 


XCOPY A:\ 


:\DISRETTE /S 


Spezielle Möglichkeiten beim Kopieren mit XCOPY 

Beim Kopieren können einige Parameter angegeben werden, die die Arbeitsweise von 
XCOPY beeinflussen. Mit diesen Parametern können Sie beispielsweise nur bestimmte 
Dateien für den Kopiervorgang auswählen oder aber den Kopiervorgang selbst beein- 
flussen. 


Die Bedeutung der Parameter bei XKCOPY 

IA Es werden nur die Dateien kopiert, die seit dem letzten Kopiervorgang 
neu erstellt oder geändert wurden (Archivflag ist gesetzt). Das Archivflag 
wird durch den Kopiervorgang nicht geändert. 

/D:DATUM Kopiert die Dateien nur dann, wenn die Datei seit dem angegebenen Da- 
tum geändert oder neu erstellt wurde. 

/E Unterverzeichnisse werden auch dann im Ziel erstellt, wenn sie leer sind. 

IM Es werden nur die Dateien kopiert, die seit dem letzten Kopiervorgang 
neu erstellt oder geändert wurden (Archivflag ist gesetzt). Das Archivflag 
wird durch den Kopiervorgang zurückgesetzt - die Dateien gelten als ge- 
sichert. 

/P Es erfolgt eine Einzelabfrage für jede Datei; zum Kopieren J eingeben. 
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IS Nur wenn dieser Parameter angegeben ist, werden auch alle zugehörigen 
Unterverzeichnisse mitbehandelt. 

N Überprüft die Dateien im Ziel nach dem Kopiervorgang. 

W Vor dem Starten des Kopiervorgangs muß eine Taste betätigt werden. 
Dadurch kann XCOPY zuerst von der MS-DOS-Diskette gestartet und an- 
schließend als Quelle eine andere Diskette eingelegt werden. 

rad Wie bei COPY und MOVE erfolgt auch bei XCOPY seit MS-DOS 6.2 stan- 
dardmäßig eine Sicherheitsabfrage vor dem Überschreiben gleichlauten- 
der Dateien im Ziel. Mit /Y kann diese Einstellung ausgeschaltet werden. 

IN Mit diesem Parameter wird die Überschreibwarnung wieder aktiviert. 


Um aus dem Verzeichnis DATEN mit allen zugehörigen Unterverzeichnissen 
alle Dateien auf Diskette zu kopieren, die seit der letzten Sicherung geändert 
‚oder erstellt wurden, und diese Dateien anschließend als gesichert zu kenn- 
zeichnen, müssen Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


XCOPY C:\DATEN\*.* A: /S /M 


Dateien bewegen mit MOVE 

Das, was bisher unmöglich war, wird nun mit MOVE realisiert: Das Verschieben von Da- 
teien von einer Stelle an eine andere Stelle in der Festplattenstruktur. Sogar das Ver- 
schieben auf ein anderes Laufwerk ist möglich. 


MOVE BRIEF.TXT B: 


Mit einer Bestätigungsmeldung wird die Datei BRIEF.TXT aus dem aktuellen Ver- 
zeichnis in das Ziel "Laufwerk B:" bewegt und an der Quelle gelöscht. 


Auch Joker können eingesetzt werden, um mehrere Dateien zu verschieben. Wichtig ist, 
daß das angegebene Zielverzeichnis auch existiert, ansonsten wird die bewegte Datei 
unter diesem vermeintlichen Verzeichnisnamen abgespeichert. 


| gleichen Namens existiert. Mit den Schaltern /Y und /-Y kann dies gesteuert 


Fi Seit MS-DOS 6.2 erfolgt eine Sicherheitsabfrage, wenn im Ziel eine Datei 
werden. 


5.5 Dateien vergleichen 


Für das Vergleichen von Dateien stellt Ihnen MS-DOS den Befehl FC zur Verfügung. 
Dabei können mit dem Befehl sowohl Dateien gleicher Länge als auch Dateien unter- 
schiedlicher Länge verglichen werden. 


Zu unterscheiden ist dabei die Art und Weise des Vergleichs. Es besteht einmal die 
Möglichkeit, Dateien Zeichen für Zeichen, d. h., Byte für Byte miteinander zu verglei- 
chen, zum anderen besteht die Möglichkeit, Dateien zeilenweise miteinander zu verglei- 
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chen. In beiden Fällen erhalten Sie jeweils Meldungen über eventuell vorhandene Un- 
terschiede. 


Zeichenweise Dateien vergleichen 
Dateien können mit FC byteweise verglichen werden. Dabei ist es möglich sowohl 
gleichlange Dateien zu vergleichen als auch Dateien unterschiedlicher Länge. 


Wollen Sie Dateien byteweise vergleichen, benötigen Sie den Befehl FC. Diesen müssen 
Sie mit dem Parameter /B aufrufen, damit der Vergleich zeichenweise erfolgt. Die Be- 
fehlszeile für einen solchen Befehl lautet also: 


FC Dateil Datei2 /B 


FC zeigt dann Unterschiede in hexadezimaler Schreibweise an: 


Adresse Wertl Wert2 


Es lohnt sich allerdings nur, Dateien zu vergleichen, deren Inhalte wirklich fast 
identisch sind. Denn sobald in einer Datei ein Zeichen eingefügt ist, meldet FC 
ab diesem Zeichen Fehler. Im folgenden Beispiel soll Ihnen dies am Vergleich 
zweier Dateien gezeigt werden. 


Hallo, wie geht es Dir? 
Hallo wie geht es Dir? 


Sie erhalten von FC folgende Meldung: 


00000005: 2C 20 
00000006: 20 77 
00000007: 77 69 
00000008: 69 65 
00000009: 65 20 
0000000A: 20 67 
0000000B: 67 65 
0000000C: 65.68 
00000000: 68 74 
0000000E: 74 20 
0000000F: 20 65 
00000010: 65 73 
00000011: 73 20 
00000012: 20 44 
00000013: 44 69 
00000014: 69 72 
00000015: 72 3F 
00000016: 3F 0D 
00000017: 0D 0A 
FC: TEST länger als TESTI 
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Dabei unterscheiden sich die zwei Dateien nur dadurch, daß in der einen das Komma 
vergessen wurde. In dieser Datei fehlt also ein Zeichen und FC meldet ab dieser Stelle 
Unterschiede. 


Zeilenweise Dateien vergleichen 
Mit dem Befehl FC können Dateien auch zeilenweise verglichen werden. 


BIN, SYS, OBJ und LIB) und schaltet automatisch vom zeilenweisen Ver- 
gleich in den byteweisen Vergleich. Ausschlaggebend ist die Erweiterung 
(EXE, COM, SYS, OBJ, LIB, BIN). Soll trotzdem ein zeilenweiser Vergleich 
erzwungen werden, muß der Parameter /L angegeben werden. 


Fi FC erkennt einige binäre Dateien (Dateien mit den Erweiterungen EXE, COM, 


Vergleich zweier Dateien 
Um zwei Dateien zu vergleichen, müssen Sie den folgenden Befehl benutzen: 


FC Dateil Datei? 


Für die Dateien können Pfadangaben eingefügt werden. Die Verwendung von Jokern ist 
bei der Angabe der Dateien nicht erlaubt, somit können immer nur zwei Dateien mit- 
einander verglichen werden. FC gibt bei Unterschieden zwischen den Dateien folgende 
Art von Meldung aus: 


#ttt# Dateil 

Letzte identische Zeile 

Alle aufeinanderfolgenden unterschiedlichen Zeilen 
Erste identische Zeile 

#44 Datei? 

Letzte identische Zeile 

Alle aufeinanderfolgenden unterschiedlichen Zeilen 
Erste identische Zeile 


TOEXEC.BAT angepaßt und die bestehende Datei in AUTOEXEC.OLD um- 
benannt wird. Sie wollen nun beide Dateien auf Unterschiede und Verände- 
rungen hin prüfen: 


ee) Bei der Installation von Word werden Sie darauf hingewiesen, daß die AU- 


Datei: AUTOEXEC.BAT 


@ECHO OFF 

SET COMSPEC=C : \DOS\COMMAND.COM 

SET TMP=C: \TMP 

VERIFY OFF 

BREAK ON 

PATH C:\DOS;C:\WORD 

C:\DOS\REYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 
PROMPT $PSG 

@ECHO ON 


Datei: AUTOEXEC.OLD 
@ECHO OFF 


PATH C:\DOS 

C:\DOS\REYB GR, ‚C:\DOS\REYBOARD.SYS 
PROMPT $PSG 

@ECHO ON 


Um die beiden Dateien zu vergleichen, benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


FC AUTOEXEC.BAT AUTOEXEC.OLD 


Anschließend meldet Ihnen FC die geänderte Passage: 


*#*## AUTOEXEC. BAT 

BREAK ON 

PATH C:\DOS;C: \WORD 

C:\DOS\REYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 
*#+*** AUTOEZEC OLD 

BREAK ON 

PATH C:\DOS 

C:\DOS\KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 


Krrer 


Verwendung des Puffers bei FC 

Sind die angegebenen Dateien unterschiedlich, versucht FC, die beiden Dateien zu syn- 
chronisieren, also identische Zeilen zu finden. Dazu steht ein 100 Zeilen langer Puffer 
zur Verfügung. Sind mehr Zeilen unterschiedlich, beendet FC den Vergleich mit einer 
entsprechenden Meldung. 


Um trotz größerer Unterschiede den Vergleich fortzusetzen, kann die Größe des Zeilen- 


puffers angegeben werden. Dazu müssen Sie den Parameter /LB (LineBuffer=Zeilen- 
puffer) und dahinter die Anzahl der Zeilen angeben. 


Damit FC den folgenden Teil der Dateien wieder als übereinstimmend erkennt, müssen 
mindestens zwei Zeilen identisch sein. Der Wert kann mit dem Parameter /X festgelegt 
werden, indem für X die Anzahl identischer Zeilen angegeben wird. 


Vergleich mit verkürzter Ausgabe 
Um Dateien zu vergleichen, ohne längere unterschiedliche Passagen anzuzeigen, kann 
der Parameter /A verwendet werden: 


FC Dateil Datei2 /A 
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FC zeigt bei Unterschieden zwischen den Dateien statt der unterschiedlichen Zeilen eine 
Zeile mit Punkten an: 


*##t# Dateil 
Letzte identische Zeile 
Erste identische Zeile 
#ertt Dateidı 
Letzte identische Zeile 


Erste identische Zeile 


Vergleich ohne Berücksichtigung von Groß- und Kleinschreibweise 
Soll beim Vergleich keine unterschiedliche Groß-/Kleinschreibweise berücksichtigt 
werden, kann der Parameter /C benutzt werden: 


FC Dateil Datei2 /C 


FC wandelt dann vor dem Vergleich Klein- in Großbuchstaben um. 


Vergleich mit Ausgabe der Zeilennummern 


Sollen beim Vergleich die Zeilennummern angezeigt werden, kann der Parameter /N 
verwendet werden: 


FC Dateil Datei2 /N 


Ist beispielsweise die 5. Zeile unterschiedlich, sieht die Bildschirmausgabe folgender- 
maßen aus: 


“rs Dateil 
4: letzte identische Zeile 
5: unterschiedliche Zeile 
6: erste identische Zeile 
##t%% A:Datei2 
4: letzte identische Zeile 
5: unterschiedliche Zeile 
6: erste identische Zeile 


Spezielle Möglichkeiten beim Vergleich 


Als Übersicht noch einmal eine Tabelle der schon erwähnten und weitere Parameter zur 
Hilfe beim Vergleich. 


Die Parameter des Befehls FC 


IA Unterschiedliche Bereiche in den Dateien werden durch "..." gekennzeichnet. 
/B Erzwingt einen binären Vergleich (byteweise). 
IC Vergleich ohne Berücksichtigung von Groß-/Kleinschreibweise. 


AL Erzwingt einen zeilenweisen Vergleich. 
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Abx Setzt den Zeilenpuffer von 100 auf x Zeilen. 

IN Vergleich mit zusätzlicher Ausgabe von Zeilennummern. 

IT Tabulatorzeichen werden nicht in Leerzeichen umgewandelt. Standardmäßig 
erweitert FC Tabulatorzeichen durch Leerzeichen bis zum nächsten Tabstopp. 
Diese sind alle acht Zeichen gesetzt. 

MW Tabulatorzeichen und Leerräume werden wie ein Leerzeichen aufgefaßt. 

Izz Bestimmt die Anzahl der identischen Zeilen "zz", die unterschiedliche Berei- 
che beenden (Vorgabe zz=2). Erst wenn FC zz identische Zeilen in beiden 
Dateien findet, gelten die Dateien ab der aktuellen Zeile als identisch. 


5.6 Dateiinhalte anschauen 


ASCII-Dateien können auf dem Bildschirm problemlos wie normaler Text ausgegeben 
werden. Bei b 'n Dateien wird dagegen meist nur ein kleiner Teil der Datei ange- 
zeigt und es erscheinen Sonderzeichen und Warntöne. Auch wenn Sie sich formatierte 
Dateien mit MS-DOS anzeigen lassen, werden Ihnen oft am Anfang und am Ende des 
Textes Sonderzeichen angezeigt. Einfacher können Sie sich Dateien mit der DOS-Shell 
anschauen. Wie dies geschieht, beschreiben wir weiter unten. 


Eine Datei anschauen 
Mit dem Befehl TYPE können Dateien auf dem Bildschirm angezeigt werden: 


TYPE Dateiname 


Die Bildschirmanzeige kann mit (Ctr1)+(5) angehalten und mit der einer beliebigen 
Taste (z. B. der Leertaste) fortgesetzt werden. 


Sie können hinter dem Befehl den Filter MORE getrennt durch das Pipe-Symbol (I) an- 
geben. Dann wird die Ausgabe nach jeder Bildschirmseite gestoppt, und Sie können 
sich mit einem beliebigen Tastendruck die nächste Seite anzeigen lassen. 


Eine oder mehrere Dateien anschauen 


Im Unterschied zu TYPE DATEI können Sie mit dem folgenden Befehl eine und auch 
mehrere ASCII-Dateien auf dem Bildschirm erscheinen lassen: 


CoPY Datei CON 


Sie können nämlich für DATEI, wie bei COPY üblich, Joker verwenden. MS-DOS zeigt 
dann zu Beginn jeder Datei den Dateinamen an. 


 ® Um alle Batch-Dateien mit der Erweiterung BAT aus dem aktuellen Verzeich- 
nis auf dem Bildschirm anzuzeigen, verwenden Sie die Befehlszeile 


COPY *.BAT CON 
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Wenn mehr als eine Bildschirmseite angezeigt wird, kann man die Anzeige mit 
Ctr1)+(s) anhalten oder von vornherein für ein seitenweises Anzeigen der Informa- 
tionen sorgen: 


COPY *.BATCON | MORE 


Dateien mit der DOS-Shell anschauen 

In der DOS-Shell haben Sie mit dem Menüpunkt Dareünhalt anzeigen aus dem Menü 
Datei die Möglichkeit, sich den Inhalt einer Datei anzuschauen. Dabei wird Ihnen bei 
Text-Dateien direkt der Text im ASCII-Modus angezeigt. Bei Programmdateien und 
anderen Dateien schaltet die DOS-Shell automatisch in den HEX-Modus um. 


Sie haben aber jeweils auch die Möglichkeit, sich Dateien sowohl im HEX-Modus als 
auch im ASCII-Modus anzeigen zu lassen. Diese Möglichkeiten werden Ihnen im Menü 
Darstellung angeboten und Sie können den gewünschten Anzeige-Modus auswählen. 


5.7 Dateien drucken 


Dateien können direkt oder in einer sogenannten Warteschlange gedruckt werden. Im 


letzteren Fall kann am PC normal weitergearbeitet werden, während sozusagen "im 
Hintergrund" Dateien gedruckt werden. 


Auch mit der DOS-Shell können Sie Dateien drucken, indem Sie die ge- 
wünschte Datei markieren und dann den Menüpunkt Drucken aus dem Menü 
Datei anwählen. Dazu muß allerdings zuvor mit PRINT /D der Drucker initiali- 
siert werden. 


Dateien direkt drucken 


Um eine oder mehrere Dateien direkt zu drucken, können diese mit COPY zur Drucker- 
schnittstelle kopiert werden: 


COPY Datei LPTI 


Für LPT muß die Schnittstelle angegeben werden, an der der Drucker ange- 
schlossen ist. Gegebenenfalls muß die Schnittstelle noch konfiguriert werden 
(siehe Kapitel 9.6). Der Dateiname für die zu druckenden Dateien kann, falls 
nötig, auch Pfadangaben enthalten. Weiterhin haben Sie die Möglichkeit, mit 
Jokern mehrere Dateien gleichzeitig zum Drucken auszuwählen. 


Warteschlange für Drucker einrichten 

Mit dem Befehl PRINT kann eine Warteschlange für den Druckvorgang eingerichtet 
werden. Die Dateien in der Warteschlange werden hintereinander ausgedruckt. Dabei 
kann - wie oben schon erwähnt - mit MS-DOS weitergearbeitet werden, der PC wird 
allerdings langsamer. 


Die Definition der Warteschlange muß beim ersten Aufruf des Befehls PRINT 
erfolgen. Während PRINT aus der Warteschlange druckt, kann mit keinem an- 
deren Befehl auf den Drucker zugegriffen werden. 


Warteschlange mit Druckeranschluß definieren 
Beim ersten Aufruf von PRINT können die Warteschlange eingerichtet und der Druckan- 
schluß festgelegt werden: 


PRINT /D:LPT1 
Für LPTI muß die Schnittstelle angegeben werden, an der der Drucker ange- 


schlossen ist. Gegebenenfalls muß die Schnittstelle noch konfiguriert werden 
(siehe Kapitel 9.6). 


Wird der Parameter /D nicht mit angegeben, erfragt PRINT den Druckanschluß im Dia- 
log-Modus. 


Anzahl Dateien und Puffergröße festlegen 
Zusätzlich kann beim ersten Aufruf von PRINT die maximale Anzahl der Dateien in der 
Warteschlange und die Puffergröße festgelegt werden: 


PRINT /D:LPT1 /Q:Anzahl ‚/B:Puffer 


/Q:Anzahl Wird keine Anzahl an auszudruckenden Dateien angegeben, benutzt 
PRINT den Wert 10. Der Wert für die Anzahl der Dateien in der 
Druckerwarteschlange darf zwischen I und 32 liegen. 

/B:Puffer Mit dieser Option legen Sie die Größe des Druckpuffers fest. Der Stan- 
dardwert beträgt 512 Bytes. Je größer der Puffer gewählt wird, um so 
schneller kann PRINT ausgeführt werden. 


Wartezeiten (Taktzyklen) bestimmen 

Weiterhin kann beim ersten Aufruf von PRINT bestimmt werden, wieviel Zeit für das 
Drucken eines Zeichens bereitsteht, wie lange PRINT auf den Drucker wartet und wie 
‚groß der Zeitanteil ist, den PRINT für das Drucken benutzen kann. 


IM:Druckzeit Bestimmt die Anzahl der Zeitspannen, die für das Drucken eines Zei- 
chens zur Verfügung stehen. Standardwert ist 2, der Wert darf zwischen 
1 und 255 liegen. 

IU:Wartezeit Legt fest, wie lange PRINT darauf wartet, daß der Drucker wieder ein 
Zeichen empfangen kann. Standardwert ist 1, der Wert darf zwischen 1 
und 255 liegen. 

/S:Verhältnis Bestimmt, welches Zeitverhältnis für den Vordergrundprozeß zur Ver- 
fügung steht. Standardwert ist 8, der Wert darf zwischen 1 und 255 lie- 
gen. Beim Standardwert steht achtmal so viel Zeit für die Arbeit mit 
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dem Kommandointerpreter zur Verfügung als für den Druckprozeß. Je 
höher der Wert liegt, um so schneller reagiert der PC, und um so lang- 
samer wird der Druck. 


Sie sollten den Wert für das Verhältnis ausprobieren und so einstellen, daß Sie mög- 
lichst unbehindert arbeiten können und der Druck kontinuierlich weitergeht. Allgemein 
kann man die Werte nicht festlegen, da die Drucker unterschiedlich schnell sind. 


Warteschlange für Drucker verändern 


Neue Dateien können in die Warteschlange aufgenommen und vorhandene gelöscht 
werden. Außerdem können die Dateien in der Warteschlange angezeigt oder die ge- 
samte Warteschlange gelöscht werden. 


Datei in die Warteschlange aufnehmen 
Zum Aufnehmen einer Datei in die Warteschlange müssen Sie einfach den Dateinamen 
hinter dem Befehl PRINT angeben: 


PRINT Dateiname 


Mehrere Dateien können durch Leerzeichen getrennt hintereinander angegeben werden. 
Auch haben Sie die Möglichkeit, mit Hilfe von Jokern mehrere Dateien zum Drucken 
auszuwählen. Auch während PRINT mit dem Drucken von Dateien beschäftigt ist, kön- 
nen Sie weitere Dateien in die Warteschlange aufnehmen und somit zum Ausdruck vor- 
sehen. 


Datei aus der Warteschlange löschen 


Dateien können durch Angabe des Dateinamens mit dem Parameter /C aus der Warte- 
schlange entfernt werden: 


PRINT Dateiname /C 
Der Parameter /C wirkt auf den direkt davor stehenden und alle dahinter folgenden Da- 


teinamen, so daß drei Dateien beispielsweise auf folgende Weise aus der Warteschlange 
entfernt werden können: 


PRINT Dateil /C Datei2 Datei3 
y Durch den Parameter /C werden die Dateien nur aus der Warteschlange (also 


sozusagen aus der Druckliste) entfernt, nicht aber als Dateien auf dem Daten- 
träger gelöscht. 


Dateien an die Warteschlange anhängen und Druck wiederaufnehmen 


Mit dem Parameter /P wird die vorhergehende und alle folgenden Dateien an die Warte- 
schlange angehängt: 


PRINT Dateiname /P 


Die Parameter /P und /C können in einer Befehlszeile kombiniert werden. Damit können 
also gleichzeitig Dateien entfernt und andere zugefügt werden. 


5 Die folgende Befehlszeile entfernt die Datei MAHNUNG.TXT aus der Warte- 
schlange und fügt die Datei RECHNUNG.TXT ein: 


PRINT Mahnung.txt /C Rechnung.txt /P 


Alle Dateien aus der Warteschlange löschen 


Durch den Parameter /T werden alle Dateien aus der Warteschlange entfernt und der 
Druck wird abgebrochen: 


PRINT /T 


5.8 Dateien löschen 


Zum Löschen von Dateien stehen Ihnen bei MS-DOS die Befehle DEL (Abkürzung für 
Delete) und ERASE zur Verfügung. Diese Befehle sind identisch. Wir werden Ihnen alle 
Möglichkeiten zum Löschen von Dateien nur am Befehl DEL erläutern. Sie können aber 
immer auch den Befehl ERASE verwenden. 


Der Befehl DEL 


Wollen Sie eine oder mehrere Dateien von einem Datenträger löschen, können Sie dies 
mit dem Befehl DEL erreichen. 


DEL Dateiname 


Geben Sie hier einen Dateinamen an, so wird nur die angegebene Datei entfernt. Dabei 
können Sie natürlich auch Pfadangaben machen, falls sich die Datei nicht im aktuellen 
Verzeichnis befindet. Durch die Benutzung der Joker "*" und "?" können mehrere Da- 
teien gleichzeitig gelöscht werden. Dabei werden alle ausgewählten Dateien ohne vor- 
herige Sicherheitsabfrage gelöscht. 


Alle Dateien eines Verzeichnisses löschen 

Um alle Dateien im aktuellen oder angegebenen Verzeichnis zu löschen, müssen Sie als 
Dateiname *.* benutzen. Hier erfolgt dann allerdings eine Sicherheitsabfrage, ob Sie 
wirklich alle Dateien löschen wollen. Beantworten Sie diese, indem Sie (3) für "Ja" 
eingeben, wenn Sie die Dateien löschen wollen. Sollen die Dateien doch nicht gelöscht 
werden, geben Sie ein (N) für "Nein" ein. 


Sie können den Inhalt eines gesamten Verzeichnisses auch löschen, indem Sie den Be- 
fehl DEL von einem übergeordneten Verzeichnis aus aufrufen. 
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Wollen Sie also alle Dateien im Verzeichnis PRIVAT löschen, das ein Unter- 
verzeichnis von TEXTE ist, so können Sie, wenn TEXTE das aktuelle Ver- 
zeichnis ist, folgendes eingeben: 


DEL PRIVAT 
Nach einer Sicherheitsfrage werden alle Dateien gelöscht. 


Wollen Sie den Inhalt eines beliebigen Verzeichnisses löschen, so müssen Sie hinter 
DEL nur den gesamten Pfadnamen angeben. Nach einer Sicherheitsabfrage werden 
sämtliche Dateien in diesem Verzeichnis gelöscht. 


Mit DELTREE haben Sie die Möglichkeit, ganze Verzeichnisse samt Dateien 
und Unterverzeichnissen zu löschem. 


Besonderheiten bei der Verwendung von Jokern 
Besonders bei der Benutzung von Jokern sollte vorher geprüft werden, welche 
Dateien vom Löschvorgang betroffen sein werden, denn diese Dateien werden 
ohne Sicherheitsabfrage gelöscht. Dazu sollten Sie am besten den DIR-Befehl 
mit den entsprechenden Jokern benutzen, um sich anzeigen zu lassen, welche 
Dateien von dem Löschen betroffen werden. 


Also zunächst 


DIR *.SIK 


und dann erst 


DEL *.SIK 


Sicherheitsabfrage vor dem Löschen jeder Datei mit /P 

Wollen Sie vor dem Löschen von Dateien alle Dateien noch einmal angezeigt bekom- 
men und für jede entscheiden, ob sie gelöscht werden soll oder nicht, so müssen Sie die 
Option /P verwenden. 


Wird diese Option angegeben, so erfolgt vor dem Löschen jeder einzelnen Datei die 
Anzeige des Dateinamens und weiterhin eine Sicherheitsabfrage, die Sie mit (3) für 
"Ja" oder (1) für "Nein" beantworten können. 


Löschen von Dateien rückgängig machen 

Wenn Sie eine Datei mit dem Befehl DEL löschen, so wird diese nicht wirklich von dem 
Datenträger entfernt, sondern sie wird lediglich als gelöscht markiert, indem der erste 
Buchstabe des Dateieintrags durch ein © ersetzt wird, und der Platz zum Überschreiben 
zur Verfügung gestellt wird. 


ee 


Zurückholen einer einzelnen Datei 

Wurden noch keine weiteren Dateien gespeichert, so haben Sie mit dem Befehl UNDE- 
LETE die Möglichkeit, die gelöschte Datei wieder zurückzuholen. Dazu müssen Sie den 
Befehl UNDELETE gefolgt von dem Dateinamen der Datei, die Sie gelöscht haben, aufru- 
fen. Haben Sie beispielsweise versehentlich die Datei TEST.TXT gelöscht, so muß der 
Aufruf folgendermaßen aussehen: 


UNDELETE TEST.TXT 


Im folgenden werden Sie dann gefragt, ob Sie das Löschen der Datei wirklich rückgän- 
gig machen wollen. Beantworten Sie sie Frage mit (7) für "Ja". Dann werden Sie auf- 
gefordert, den ersten Buchstaben des Dateinamens einzugeben. In unserem Fall also 
"T". In einer weiteren Zeile meldet Ihnen MS-DOS dann, ob die Datei wieder restau- 
riert werden könnte oder nicht. 


Zurückholen mehrerer Dateien 

Haben Sie in einem Verzeichnis mehrere Dateien versehentlich gelöscht, so können Sie 
das Löschen wieder rückgängig machen, indem Sie in diesem Verzeichnis den Befehl 
UNDELETE aufrufen und dann für jede Datei einzeln beantworten, ob Sie diese zurück- 
holen wollen oder nicht. Soll das Erstere der Fall sein, werden Sie jeweils aufgefordert, 
den ersten Buchstaben des Dateinamens einzugeben. Nachdem Sie dies getan haben, 
wird Ihnen wieder gemeldet, ob die Datei zurückgeholt wurde oder nicht. 


Sie sollten versehentlich gelöschte Dateien immer sofort nach dem Löschen 
wieder zurückholen. Speichern Sie vorher noch andere Dateien ab, so kann es 
passieren, daß die gelöschten endgültig überschrieben werden und damit nicht 
mehr restaurierbar sind. 


Die Frage nach dem ersten Buchstaben des Dateinamens ist keine Prüfung 
oder Sicherheitsabfrage. Beim Löschen der Datei geht der erste Buchstabe 
automatisch verloren, so daß er auch von UNDELETE nicht wiederhergestellt 
werden kann. Sie können also einen beliebigen Buchstaben angeben, aller- 
dings sollte dabei kein schon vorhandener Dateiname in diesem Verzeichnis 
entstehen. 


= = 


4 'Nr.17 Wenn Sie sich die Eingabe des ersten Buchstabens und die jeweili- 
‚ge Sicherheitsabfrage sparen wollen, können Sie bei UNDELETE den Parameter 
/ALL verwenden. Wenn keine Löschverfolgungsdatei vorhanden ist, wird für 
das fehlende erste Zeichen im Dateinamen das Zeichen # eingesetzt. 


= 


| Mehr zum Wiederherstellen von gelöschten Dateien und den verschiedenen Si- 
cherheitsstufen erfahren Sie in Kapitel 10.8. 
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5.9 Dateien umbenennen 


Mit REN (oder auch RENAME) können Dateien innerhalb eines Verzeichnisses umbenannt 
werden. Nach dem Umbenennen steht die Datei nicht mehr unter ihrem alten Namen 
zur Verfügung: 


REN Dateialt Dateineu 


Dateialt ist der bestehende Dateiname; er kann, wie üblich, um eine Pfad- und Lauf- 
werksbezeichnung erweitert werden und die Joker "*" und "?" enthalten. 

Dateineu ist der neue Dateiname; er darf keine Pfadangaben enthalten; alle durch Joker 
unbestimmten Zeichen des Dateinamens werden beim Umbenennen unver- 
ändert übernommen. 


Das Umbenennen einer Datei funktioniert nur, wenn im gewählten Verzeichnis keine 
Datei mit dem neuen Namen vorhanden ist, ansonsten erhalten Sie eine Fehlermeldung 
von REN: 


Doppelt vorhandener Dateiname oder Datei nicht gefunden 


Verwenden Sie einen neuen Namen für die Datei oder benutzen Sie den Befehl COPY 
und löschen anschließend die alte Datei mit DEL. 


{ Die folgende Befehlszeile benennt die Datei AUTOEXEC.OLD um in AU- 
TOEXEC.BAT. Dabei darf die Datei AUTOEXEC.BAT nicht vorhanden sein: 


REN AUTOEXEC.OLD AI 


KEC. 


Um alle Dateien, die mit BRIEF beginnen, so umzubenennen, daß diese mit 
RECH beginnen, ist folgende Befehlszeile notwendig: 


REN BRIEF*. % RECH*.* 
Umbennen von Dateien mit MOVE 
Auch der Befehl MOVE kann zum Umbenennen von Dateien verwendet werden: 
MOVE C: \TEST.TXT A:\TSET.TXT 


Die Datei TEST.TXT wird unter dem neuen Dateinamen TSET.TXT in das Zielver- 
zeichnis bewegt. 


5.10 Besondere Merkmale von Dateien 


MS-DOS merkt sich zu jeder Datei einige spezielle Merkmale (Attribute). Diese Attri- 
bute können mit dem MS-DOS-Befehl ATTRIB angezeigt und geändert werden. 


Schreibschutzattribut ändern 


Das Schreibschutzattribut legt fest, ob eine Datei geändert oder gelöscht werden kann. 
Es kann mit dem Befehl ATTRIB gesetzt oder gelöscht werden. 


Datei vor Überschreiben schützen 
Um eine Datei vor Überschreibung oder Veränderung zu schützen, verwenden Sie den 
Befehl 


ATITRIB +R Dateiname 


Die Datei kann nicht mehr mit DEL gelöscht werden. Außerdem kann beim Kopieren 
dieser Dateiname nicht mehr als Ziel angegeben (die Datei also beim Kopieren über- 
schrieben) werden. MS-DOS meldet bei solchen Versuchen "Zugriff verweigert/nicht 
möglich". Der Dateiname kann bei der Vergabe des Schreibschutzattributs auch Joker 
enthalten. 


Datei zum Überschreiben freigeben 
Um eine Datei wieder löschen oder verändern zu können, müssen Sie folgenden Befehl 
verwenden: 


ATTRIB -R Dateiname 


Dateien in mehreren Verzeichnissen schützen/zum Löschen freigeben 
Durch den Parameter /S können alle angegebenen Dateien im angegebenen oder aktu- 
ellen Verzeichnis und den dazugehörigen Unterverzeichnissen bearbeitet werden: 


ATTRIB +R Dateiname /S 
Enthält der Dateiname keine Pfadangabe, wird das aktuelle Verzeichnis mit allen Un- 


terverzeichnissen behandelt; wird das Verzeichnis angegeben, so wird dieses mit allen 
Unterverzeichnissen behandelt. 


Archivierungsattribut ändern 

Das Archivierungsattribut kann mit dem Befehl ATTRIB gesetzt oder gelöscht werden. 
Ein gesetztes Attribut bedeutet, daß die Datei seit der letzten Sicherung geändert oder 
neu erstellt wurde. Ist also ein solches Attribut vorhanden, heißt das, daß diese Datei bei 
der nächsten Gelegenheit gesichert werden soll. MS-DOS ändert das Archivierungsat- 
tribut automatisch; mit dem Befehl ATTRIB können Sie zusätzlich Einfluß darauf neh- 
men. 


Das Archivierungsattribut kann für die Auswahl der Dateien bei den Befehlen XCOPY 
und MSBACKUP verwendet werden. 


Weitere Informationen finden Sie im Kapitel 10. 
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Datei als geändert kennzeichnen (Archivierungsattribut setzen) 
Um eine Datei als geändert zu kennzeichnen, verwenden Sie den Befehl: 


ATTRIB +A Dateiname 


Der Dateiname kann dabei auch Joker enthalten. Dadurch können mehrere Dateien auf 
einmal behandelt werden. 


Der Befehl setzt das Archivierungsattribut der Datei. Geändert wird die Datei dadurch 
natürlich noch nicht. Sie ist nur als geändert gekennzeichnet. 


MS-DOS setzt das Archivierungsattribut automatisch, wenn Sie Dateien erstellen oder 
ändern. Es kann aber durchaus sinnvoll sein, bei einer Datei nachträglich das Attribut zu 
setzen, beispielsweise weil man die Datei in jedem Fall sichern will (auch wenn sie 
nicht geändert wurde) oder diese speziell bearbeiten will. 


Datei als gesichert kennzeichnen (Archivierungsattribut löschen) 
Um eine Datei als gesichert zu kennzeichnen, müssen Sie folgenden Befehl verwenden: 
ATTRIB -A Dateiname 


Der Befehl löscht das Archivierungsattribut der Datei. Dadurch ist die Datei natürlich 
noch nicht wirklich gesichert, sie gilt nur für die Befehle XCOPY und MSBACKUP als gesi- 
chert, wenn Sie bei den Befehlen die entsprechenden Parameter verwenden. Die ge- 
nannten Befehle. lassen diese Dateien also bei der Sicherung aus. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 10. 


Wenn Sie eine Änderung an der Datei vornehmen, wird das Archivierungsattribut von 
MS-DOS automatisch wieder gesetzt. 


Das Löschen des Archivierungsattributs empfiehlt sich beispielsweise, wenn man alle 
geänderten Dateien sichern, aber eine Datei speziell ausschließen will. 


rung TXT bearbeitet und wollen diese nun sichern. Allerdings haben Sie für 
einen Ausdruck die spezielle Druckdatei DRUCK.TXT erstellt, die nicht gesi- 
chert werden soll. Schließen Sie diese Datei durch folgende Befehlszeile von 
der Sicherung aus: 


&] Sie haben im Verzeichnis C:\TEXTE mehrere Text-Dateien mit der Erweite- 


ATTRIB -A DRUCK. TXT 


Anschließend können Sie die restlichen geänderten Text-Dateien beispielsweise mit 
folgender Befehlszeile sichern: 


XCOPY *.TXT A: /M 
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Der Parameter /M bei XCOPY legt fest, daß nur Dateien mit gesetztem Archivierungs- 
attribut gesichert und als gesichert gekennzeichnet werden (Archivierungsattribut wird 
automatisch von XCOPY zurückgesetzt). 


Archivierungsattribut für Dateien in mehreren Verzeichnissen ändern 


Durch den Parameter /S können alle angegebenen Dateien im aktuellen oder angegebe- 
nen Verzeichnis und den dazugehörigen Unterverzeichnissen bearbeitet werden: 


ATTRIB +A Dateiname /S 
Diese Befehlszeile setzt das Archivierungsattribut für alle entsprechenden Dateien in- 
klusive möglicher Unterverzeichnisse. 

ATTRIB -A Dateiname /S 
Diese Befehlszeile löscht das Archivierungsattribut für alle entsprechenden Dateien in- 
klusive möglicher Unterverzeichnisse. Enthält der Dateiname keine Pfadangabe, wird 


das aktuelle Verzeichnis mit allen Unterverzeichnissen behandelt, ansonsten das ange- 
gebene Verzeichnis mit allen Unterverzeichnissen. 


Versteckt-Attribut ändern 


Mit dem Versteckt-Attribut (Hidden) kennzeichnen Sie eine Datei als versteckt. Sie 
wird Ihnen dann mit dem normalen DIR-Befehl nicht mehr angezeigt, und Sie können 
mit DEL diese Datei nicht mehr löschen. Allerdings können Sie sich die Dateien anzei- 
‚gen lassen, indem Sie DIR folgendermaßen aufrufen: 


DIR /A:H 


Versteckt-Attribut setzen 
Um eine Datei als versteckt zu kennzeichnen, verwenden Sie den Befehl: 


ATTRIB +H Dateiname 
Der Dateiname kann dabei auch Joker enthalten. 


Versteckt-Attribut zurücknehmen 


Um eine versteckte wieder als normale Datei zu verwalten, müssen Sie folgenden Be- 
fehl verwenden: 


ATTRIB -H Dateiname 


Der Befehl löscht das Versteckt-Attribut der Datei. Auf sie kann jetzt wieder mit DIR 
und DEL zugegriffen werden. 
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Versteckt-Attribut für Dateien in mehreren Verzeichnissen ändern 


Durch den Parameter /S können alle angegebenen Dateien im Verzeichnis und den da- 
zugehörigen Unterverzeichnissen bearbeitet werden: 


ATTRIB +H Dateiname /S 


Setzt das Versteckt-Attribut für alle entsprechenden Dateien inklusive möglicher Unter- 
verzeichnisse. 


ATTRIB -H Dateiname /S 


Löscht das Versteckt-Attribut für alle entsprechenden Dateien inklusive möglicher Un- 
terverzeichnisse. 


Enthält der Dateiname keine Pfadangabe, wird das aktuelle Verzeichnis mit allen Un- 
terverzeichnissen behandelt, ansonsten das angegebene Verzeichnis mit allen Unterver- 
zeichnissen. 

System-Attribut ändern 


Mit dem System-Attribut kennzeichnen Sie Dateien als System-Dateien. Dadurch wer- 
den sie von einigen Programmen speziell behandelt. So betrachtet etwa das Programm 
SD.EXE zur Festplattenoptimierung (Norton Utilities) System-Dateien als nicht ver- 
schiebbar (Unmoveable). 


System-Attribut setzen 
Um eine Datei als System-Datei zu kennzeichnen, verwenden Sie den Befehl: 


ATTRIB +5 Dateiname 


Der Dateiname kann dabei auch Joker enthalten. 


System-Attribut zurücknehmen 


Um eine System-Datei wieder als normale Datei zu verwalten, müssen Sie folgenden 
Befehl verwenden: 


ATTRIB -S Dateiname 
Der Befehl löscht das System-Attribut der Datei. 


System-Attribut für Dateien in mehreren Verzeichnissen ändern 


Durch den Parameter /S können alle angegebenen Dateien im Verzeichnis und den da- 
zugehörigen Unterverzeichnissen bearbeitet werden: 


ATTRIB +5 Dateiname /S 


Diese Befehlszeile setzt das System-Attribut für alle entsprechenden Dateien inklusive 
möglicher Unterverzeichnisse. 


ATTRIB.-S Dateiname /S 


Löscht das System-Attribut für alle entsprechenden Dateien inklusive möglicher Unter- 
verzeichnisse. 


Enthält der Dateiname keine Pfadangabe, wird das aktuelle Verzeichnis mit allen Un- 
terverzeichnissen behandelt, ansonsten das angegebene Verzeichnis mit allen Unterver- 
zeichnissen. 


Dateiattribute anzeigen 


Um die Dateiattribute einer oder mehrerer Dateien anzuschauen, müssen Sie den Befehl 
ATTRIB nur mit dem Dateinamen aufrufen:. 


ATTRIB Dateiname 


Der Dateiname kann dabei auch Joker enthalten. Um die Dateiattribute der Dateien 
auch in den Unterverzeichnissen anzusehen, müssen Sie den Parameter /S in der Be- 
fehlszeile verwenden. 


5.11 Dateien prüfen 


Im folgenden wollen wir Ihnen zeigen, auf welche Art und Weise Sie Dateien prüfen 
können. Dateien können auf Lesbarkeit und auf eine optimale Verteilung auf dem Da- 
tenträger geprüft werden. 


Dateien auf Lesbarkeit prüfen 

Manchmal kann es sinnvoll sein, Dateien auf ihre Lesbarkeit hin zu prüfen. So kann es 
beispielsweise vorkommen, daß Sie Dateien auf eine Diskette kopieren und diese Ihnen 
auch angezeigt werden, wenn Sie sich den Inhalt der Diskette anzeigen lassen. Wollen 
Sie nun auf diese Dateien zugreifen, so erhalten Sie eine Fehlermeldung. Dies kann be- 
sonders ärgerlich sein, wenn Sie Dateien auf eine Diskette kopieren, um diese dann bei 
einem Bekannten wieder auf dessen Rechner zu kopieren. Bei so einem Vorhaben, 
sollten Sie die Dateien auf der Diskette auf Lesbarkeit prüfen. 


Um eine Datei auf Lesbarkeit zu prüfen, genügt es, diese Datei zu kopieren. Kann MS- 
DOS Teile der Datei nicht korrekt lesen, wird automatisch eine Fehlermeldung ausge- 
geben. Am schnellsten und effektivsten ist die Überprüfung, wenn als Ziel für den Ko- 
piervorgang das Scheingerät NUL benutzt wird: 


COPY Datei NUL 
Bei der Angabe des Dateinamens können auch Joker verwendet werden. 


Das Gerät NUL ist insofern ein Scheingerät, als daß gewissermaßen ins "Nichts" ko- 
piert wird. Alle Daten, die zu diesem Gerät kopiert werden, erscheinen nicht als Kopie. 
Der Vorgang des Kopierens selbst, der auch Prüfungen enthält, wird aber durchgeführt. 
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Damit haben Sie einen besonders schnellen Kopiervorgang, bei dem keine überflüssi- 
‚gen Dateien erzeugt werden. 


Dateien auf optimale Verteilung auf dem Datenträger prüfen 


Haben Sie auch das Gefühl, daß Ihre Festplatte im Laufe der Zeit immer langsamer 
wird? Vielleicht ist da wirklich etwas dran. Festplatten werden nämlich um so lang- 
samer, je mehr sie mit Daten gefüllt sind und je häufiger Daten auf ihnen gelöscht und 
neu erstellt wurden. 


Ist die Festplatte noch leer, werden Daten bei der Speicherung zusammenhängend ab- 
gelegt. Es werden also solange Daten auf eine Spur der Festplatte beschrieben, bis diese 
voll ist, und dann erst wird die nächste Spur begonnen. 


Da eine Festplatte üblicherweise mindestens zwei Platten mit jeweils zwei Schreib- 
/Leseköpfen für Ober- und Unterseite enthält, können sogar vier Spuren geschrieben 
werden, bevor die Schreib-/Leseköpfe bewegt werden müssen. Diese Spuren, die ohne 
eine Bewegung der Köpfe bearbeitet werden können, nennt man übrigens "Zylinder". 


Bei einem typischen Laufwerk mit 17 Sektoren pro Spur passen 17 * 512 also 8.704 
Byte auf eine Spur. Auf die vier Spuren eines Zylinders passen damit 34.816 Byte. Der 
PC kann also eine Datei mit 34 KByte lesen oder schreiben, ohne daß die Schreib- 
/Leseköpfe währenddessen bewegt werden müssen: So geht es am schnellsten. Auch in- 
nerhalb einer Spur ist eine Datei optimal abgelegt, wenn sie so nacheinander auf die 
Sektoren verteilt ist, daß keine unnötigen Wartezeiten entstehen. 


Dateien werden im Lauf der Zeit "zerstückelt" 


In der Praxis werden aber immer wieder Dateien auf der Festplatte gelöscht und neue 
gespeichert. Dies ist schon der Fall, wenn Sie beispielsweise einen Text ändern und er- 
neut abspeichern. Beim Löschen einer Datei entstehen leere Bereiche, die später erneut 
zur Speicherung neuer Daten genutzt werden. Sind die neu zu speichernden Dateien 
aber größer als der freie, zusammenhängende Raum, muß die Datei auf mehrere freie 
Bereiche verteilt werden: Sie wird also an verschiedene Stellen der Festplatte verteilt. 
Beim Lesen und Schreiben solcher Dateien muß der Kopf immer wieder zu neuen Spu- 
ren fahren, um dort weitere Teile der Datei lesen oder schreiben zu können: Die Fest- 
platte wird deutlich langsamer. 


Besonders unangenehm ist dieser Vorgang, wenn eine Festplatte fast voll ist. Dann be- 
steht der freie Platz nur noch aus vielen kleinen Bereichen, auf welche die Dateien ver- 
teilt werden müssen. Deshalb sollte eine Festplatte keinesfalls zu mehr als 90 Prozent 
mit Daten gefüllt werden, besser sind sogar nur 80 Prozent. 


Dateien auf zusammenhängende Lage prüfen 


MS-DOS kann Dateien um so schneller lesen, je weniger sie auf dem Datenträger ver- 
teilt sind. Am schnellsten können Dateien gelesen werden, wenn sie zusammenhängend 
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abgespeichert sind. Um die Verteilung einer Datei auf einem Datenträger zu überprüfen, 
kann folgende Befehlszeile verwendet werden: 


CHKDSK Datei 


CHKDSK meldet die üblichen Informationen über den Datenträger und den Speicher im 
PC und zusätzlich, ob die Datei ideal abgelegt ist oder nicht: 


Alle angegebenen Dateien sind zusammenhängend 
Die Datei ist optimal abgelegt. 
Datei enthält XX nicht zusammenhängende Blöcke 


Die Datei "DATEI" ist nicht zusammenhängend auf dem Datenträger abgelegt, sondern 
besteht aus XX Fragmenten. Für den Dateinamen können dabei auch Joker verwendet 
werden. 


Zusammenfügen der Dateien mit MS-DOS 

Um zerstückelte Dateien wieder zusammenzufügen, steht Ihnen in MS-DOS das Pro- 
gramm DEFRAG zur Verfügung. Durch dieses Programm erreichen Sie, daß zusammen- 
gehörende Daten auch wieder zusammen abgelegt werden. Dadurch wird dann auch der 
Zugriff auf die Daten einer Festplatte wieder schneller, da die Daten schneller gefunden 
und gelesen werden können. Das Programm DEFRAG ist einfach zu handhaben und ar- 
beitet sehr schnell. 


F Weitere Informationen zur Arbeit und Funktionsweise des Programms DEFRAG 
finden Sie in Kapitel 14. 


5.12 Dateien suchen 


Dateien können mit DIR und durch einen speziellen Einsatz des Befehls CHKDSK auf ei- 
nem Datenträger gesucht werden. 


Dateien in einem Verzeichnis suchen 


Um Dateien in einem Verzeichnis zu suchen, müssen Sie den bekannten Teil des Da- 
teinamens zusammen mit DIR eingeben. Gegebenenfalls muß das gewünschte Laufwerk 
und Verzeichnis mit angegeben werden. 


ke Weitere Informationen zu DIR und den Jokern finden Sie in Kapitel 4.6. 


Dateien auf dem gesamten Datenträger suchen 


Um Dateien auf dem gesamten Datenträger zu suchen, muß der Befehl DIR vom Haupt- 
verzeichnis aus aufgerufen werden. Hinter den Befehl geben Sie dann die zu suchende 
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Datei an und den Parameter /S, mit dem Sie festlegen, daß in sämtlichen Unterverzeich- 
nissen gesucht werden soll: 


DIR DATEINAME /S 


Sie können, um Dateien auf dem gesamten Datenträger zu suchen, auch eine andere 
Möglichkeit verwenden. Dazu muß mit CHKDSK eine spezielle Dateiliste erstellt und 
diese anschließend mit dem Befehl FIND durchsucht werden: 


CHKDSK Laufwerk /V | FIND "DATEINAME" 


B| Diese Möglichkeit mit CHKDSK hat gegenüber der Methode mit DIR /S den 
Vorteil, daß sie auch bei älteren MS-DOS-Versionen funktioniert. DIR mit der 
Option /S ist erst ab MS-DOS 5.0 möglich. 


Befehlsausgabe mit Pipe weiterleiten 
Das Pipe-Symbol "I" zum Verknüpfen von MS-DOS-Befehlen erhalten Sie durch die 
Tastenkombination (Alt )+[1)(2)(2) auf dem abgesetzten Zehnerblock. 


Laufwerk Diese Angabe kann weggelassen werden. Die Datei wird dann auf dem 
aktuellen Laufwerk gesucht. 

Dateiname Der Dateiname muß in Großbuchstaben und in Anführungszeichen ange- 
geben werden und darf keine Joker enthalten. Ist nur ein Teil des Datei- 
namens bekannt, darf auch nur dieser Teil des Namens angegeben wer- 
den. Es werden dann alle Dateien angezeigt, die die angegebene Zeichen- 
folge enthalten. 


Die angegebene Befehlszeile zeigt alle Dateien an, bei denen der gesuchte Begriff im 
Pfad, Dateinamen oder in der Erweiterung vorkommt. 


Um nur die Dateien zu finden, bei denen die gesuchte Zeichenfolge am An- 
fang des Dateinamens vorkommt, muß man der Zeichenfolge einen Backslash 
voranstellen: 


CHRDSK Laufwerk /V | FIND "\Dateiname* 


Um nur die Dateien zu finden, bei denen die gesuchte Zeichenfolge in der Erweiterung 
vorkommt, muß man der Zeichenfolge einen Punkt voranstellen: 


CHRDSK Laufwerk /V | FIND *.Erweiterung* 


Da für den Suchvorgang der gesamte Datenträger durchsucht werden muß, kann der Be- 
fehl einige Sekunden bis Minuten benötigen. 


Sie können die Anzeige der gefundenen Dateien auch seitenweise erfolgen lassen, in- 
dem Sie den Filter MORE verwenden: 


CHKDSK Laufwerk /V | FIND "Dateiname" | MORE 
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Die Batch-Datei WODATEI 


Da die Befehlszeile zum Suchen eines Programms doch recht umständlich einzugeben 
ist, sollten Sie eine Batch-Datei WODATEI.BAT erstellen, die eine Datei oder ein Pro- 
gramm komfortabel sucht: 


@ECHO OFF 

@REM Batch zum Suchen einer Datei auf aktuellem Laufwerk 

@ECHO off 

Ir "31 “" GOTO Syntax 

CHKDSK /v. | FIND "31" | MORE 

G0TO Ende 

:Syntax 

ECHO Sucht eine Datei in allen Verzeichnissen auf akt. Laufwerk 
= Aufruf: Dateinamen oder Teilnamen angeben (GROßBUCHSTABEN) 
Ende 

@ECHO ON 


Ist die Festplatte nicht das aktuelle Laufwerk, müssen Sie vor dem Aufruf von WO- 
DATEI die Festplatte zum Standardlaufwerk machen. Um also nach der Datei 
BUCH.TXT zu suchen, geben Sie BUCH.TXT in Großbuchstaben ein: 


WODATEI BUCH. TAT 


Wollen Sie alle Dateien aufspüren, die mit BU beginnen, so geben Sie folgende Be- 
fehlszeile ein: 


WODATEI \BU 
Alle Dateien mit der Endung TXT finden Sie durch Eingabe von: 
WODATEI.TXT 


Falls Sie Schwierigkeiten mit der richtigen Schreibweise des Suchbegriffes haben, dann 
schauen Sie sich doch einfach die Bildschirmausgabe von CHKDSK / an. 


keine Fehler auf dem Datenträger vorhanden sind. Findet CHKDSK Fehler, soll- 
ten Sie diese durch Aufruf von CHKDSK mit dem Paramter /F korrigieren und 
erst dann nach der gewünschten Datei suchen. 


r3 Die beschriebene Vorgehensweise funktioniert nur dann problemlos, wenn 


5.13 Dateiinhalte suchen 
Mit dem Befehl FIND können Sie eine oder mehrere Dateien nach bestimmten Inhalten 


durchsuchen lassen. 


Zeilen mit dem Suchtext anzeigen 


Zur Anzeige aller Zeilen der Datei, die einen bestimmten Suchtext enthalten, müssen 
Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


5. 


FIND "Suchtext" Datei 


Anschließend zeigt FIND den Namen der Datei an und - falls vorhanden - alle Zeilen in 
der Datei, die den Suchtext enthalten. 


Um die AUTOEXEC.BAT auf den Begriff ECHO durchsuchen zu lassen, be- 
nutzen Sie die Zeile 


FIND "ECHO" AUTOEXEC.BAT 


Anschließend erhalten Sie, je nach Inhalt Ihrer Startdatei, folgende Anzeige: 


Se AUTOEXEC.BAT 
@ECHO OFF 
@ECHO ON 


Der Suchtext muß in Anführungszeichen eingeschlossen werden. Enthält die zu su- 
chende Zeichenfolge selbst Anführungszeichen, müssen diese verdoppelt werden. Groß- 
/Kleinschreibweise wird berücksichtigt; dies können Sie verhindern, indem Sie den Pa- 
rameter /l angeben. 


Um mehrere Dateien durchsuchen zu lassen, können diese durch Leerzeichen getrennt 
hintereinander angegeben werden: 


FIND *Suchtext* Dateil Datei2 Datei3 


Spezielle Möglichkeiten beim Suchen 


Durch die zusätzliche Angabe einiger Parameter vor dem Suchtext können spezielle 
Möglichkeiten genutzt werden: 


Parameter des Befehls FIND 

IC Zeigt nur die Anzahl der Zeilen an, die den Suchtext enthalten. 

/N Gibt vor den Zeilen mit dem Suchtext zusätzlich die Zeilennummer aus. 

N Kehrt die Suchbedingung um; es werden nur die Zeilen angezeigt, die den Such- 
text nicht enthalten. 

M Wird dieser Parameter angegeben, wird Groß- und Kleinschreibung nicht mehr be- 
rücksichtigt. 


Fehlt der Dateiname, so sucht FIND in einem über die Tastatur eingegebenen 
Text oder in der Ausgabe eines dem Befehl FIND vorangestellten Befehls. 


6.1 
6.2 


6.3 


6.4 


6.5 


6.6 
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MS-DOS unterstützt die Arbeit mit Anwendungsprogrammen. Dabei werden nicht nur 
viele wichtige Funktionen für die Arbeit des Anwendungsprogramms zur Verfügung 
gestellt, sondern auch die nachträgliche Bearbeitung der erzeugten Daten und Pro- 
gramme und deren Sicherung ermöglicht. 


eingegangen, die unter MS-DOS laufen. Zur Arbeit mit Windows-Anwen- 
dungsprogrammen sehen Sie im Kapitel 16 "Zusammenarbeit von MS-DOS 
6.2 und Windows 3.1" nach. 


rj Im folgenden wird zunächst nur auf die Arbeit mit Anwendungsprogrammen 


Unterschied zwischen Anwendungsprogramm und MS-DOS 

Trotzdem sollte man sich über den Unterschied zwischen MS-DOS und weiteren An- 
wendungsprogrammen klar sein: Weder ist es sinnvoll, mit MS-DOS große Texte oder 
Datenmengen zu verwalten (dafür sind Textverarbeitungen und Datenbanken da), noch 
kann eine Textverarbeitung eine Diskette formatieren oder eine Datei kopieren. Selbst 
wenn dies bei einigen Programmen scheinbar als Befehl vorhanden ist, wird letztend- 
lich doch "nur" der entsprechende Befehl an das Betriebssystem MS-DOS weitergelei- 
tet. 


Vor der Anschaffung von Programmen sollte man sich darüber informieren, mit wel- 
chem Betriebssystem und mit welcher Version das Programm zusammenarbeiten kann. 
Meist wird eine Mindest-Versionsnummer angegeben, da die Betriebssystemversionen 
"aufwärtskompatibel" sind. Das bedeutet: Was also unter einer bestimmten Version 
funktioniert, arbeitet auch unter einer höheren Version. 


Ausnahmen kann es bei sehr speziellen Tools und Utilities geben, die interne Funktio- 
nen des Betriebssystems nutzen. 


Das Bild soll den Stellenwert des Betriebssystems für die tägliche Arbeit des Benut- 
zers mit Anwendungsprogrammen verdeutlichen. Es stellt das wichtigste und tragende 
Bindeglied zwischen der Idee bzw. Aufgabe des Benutzers und dem fertigen Produkt 
dar. Dabei kommt der Zusammenarbeit zwischen Betriebssystem und Anwendungs- 
programm eine zentrale Bedeutung zu. 


‚Ausgangspunkt sind eine Aufgabe und eine damit verbundene Lösungsidee des Be- 
nutzers. Er nutzt die vielfältigen Möglichkeiten des Betriebssystems schon beim Start 
des Rechners und natürlich auch beim Aufruf und der Durchführung des Anwen- 
dungsprogramms. 


Auf der Grundlage des Betriebssystems wird dann das konkrete Anwendungspro- 
gramm (etwa eine Textverarbeitung) zur Herstellung des gewünschten Ergebnisses 
(etwa eines Briefs) genutzt. 


Bei der Verwaltung der Endprodukte wird dann in der Regel wieder direkt auf Funktio- 
nen des Betriebssystems zurückgegriffen. Etwa, wenn die Brief-Datei für einen ande- 
ren Zweck auf Diskette kopiert oder im Rahmen eines Gesamt-Backups der Festplatte 
gesichert wird. 
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6.1 Überblick 


Die folgende Aufstellung enthält die wichtigsten Regeln und Informationen für die Ar- 
beit mit (Anwendungs-)Programmen. Diese Programme sind meistens die eigentlichen 
Partner von Computerbenutzern bei ihrer täglichen Arbeit (etwa eine Textverarbeitung, 
eine Datenbank, eine Tabellenkalkulation usw.). MS-DOS ist für diese Programme 
insofern wichtig, als sie ohne das Betriebssystem gar nicht gestartet werden können. 
Außerdem sind die Bedingungen und Spielregeln des Betriebssystems ständig auch für 
die Anwendungsprogramme gültig (Regeln für Datenträger, Verzeichnisse, Dateien). 
Schließlich können die Endprodukte der Arbeit mit den Programmen, also die Dateien, 
auch allein mit dem Betriebssystem bearbeitet werden (Kopieren, löschen usw.). 


Installation von Programmen 


Installieren Sie Programme wenn möglich mit den mitgelieferten Installationspro- 
grammen und in eigenen Unterverzeichnissen. Kopieren Sie nicht mehrere Pro- 
grammpakete in ein gemeinsames Verzeichnis und schon gar nicht in das Haupt- 
oder DOS-Verzeichnis. Installationsprogramme passen ein Anwendungsprogramm 
auch an Drucker, Bildschirm usw. des jeweiligen Rechners an, so daß sich ein einfa- 
ches Kopieren auf einen neuen Rechner häufig verbietet! 


Änderung der Systemdateien 


Häufig ändern Installationsprogramme automatisch die Dateien AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS. Während die Erweiterung des Suchpfades in der AUTOEXEC.BAT mit 
PATH meist noch wichtig und sinnvoll ist, können weitere Änderungen wirkungslos 
bleiben oder sogar die Arbeit anderer Programme beeinträchtigen. Sichern Sie des- 
halb die Systemdateien vor der Installation von Programmen und vergleichen Sie die 
neuerstellten Systemdateien auf unerwünschte Änderungen. 


Programme starten 


Programme können von der Kommandooberfläche aus durch Angabe des Namens 
gestartet werden, wenn sie im aktuellen Verzeichnis vorhanden sind oder das Pro- 
grammverzeichnis im Suchpfad mit PATH aufgeführt ist. 


Zusatzangaben beim Starten 


Beim Programmstart kann man bei vielen Programmen Zusatzangaben (Parameter) 
festlegen. Meist gibt man den Namen der zu bearbeitenden Datei (etwa der Textdatei 
für die Textverarbeitung) an. Besonders komfortabel ist die Möglichkeit in der DOS- 
Shell, Dateien mit Programmen zu verknüpfen und durch einen Doppelklick auf eine 
Datei direkt das zugehörige Anwendungsprogramm mit dieser Datei als Parameter zu 


starten. 
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Programme beenden 


Jedes gestartete Anwendungsprogramm sollte ordnungsgemäß verlassen werden. 
Wird das Programm etwa durch Ausschalten des Rechners beendet, so kann dies zu 
Datenverlusten führen. 


6.2 Programme installieren 


Anwendungsprogramme werden auf Diskette geliefert. Viele dieser Programme bein- 
halten so viele Dateien, daß diese mehrere Disketten benötigen. Für eine problemlose 
Arbeit mit einem solchen Anwendungsprogramm ist es daher fast immer notwendig, 
diese Dateien in ihrer Gesamtheit auf der Festplatte und dort in einem eigenen Ver- 
zeichnis zu haben. Nur auf diese Weise lassen sich Programme kontrollieren und pfle- 
gen - man sollte keinesfalls mehrere unterschiedliche Programme in einem Verzeichnis 
‚gemischt aufbewahren. 


Seit einiger Zeit gibt es den Trend, umfangreiche Software-Pakete auch auf 
CD-ROM anzubieten (z. B. CoreIDRAW! 3.0/4.0, Windows NT). Diese Ten- 
denz wird sich mit Verbreitung der CD-ROM-Laufwerke verstärken. 


Mit Kopieren auf die Festplatte ist es oft nicht getan 

Da die Ausstattung und Leistungsfähigkeit der heutzutage verfügbaren PC aber sehr 
breit gefächert ist, ist es bei vielen Programmen notwendig, sie auf die spezielle Aus- 
stattung des jeweiligen PCs hin anzupassen. Daher ist es in vielen Fällen nicht damit 
getan, alle Dateien von den Disketten einfach auf die Festplatte zu kopieren, sondern 
viele Anwendungsprogramme benötigen zum einwandfreien Einsatz eine Installation. 


Interaktive Installationsprogramme 

Deshalb befindet sich bei den meisten großen Anwendungsprogrammen auch ein spe- 
zielles Installationsprogramm auf einer der Disketten. Dieses übernimmt das Kopieren 
und Einrichten der Dateien auf Ihrer Festplatte. Weniger gute Installationsprogramme 
teilen Ihnen nur mit, was sie gerade tun und fordern Sie zum Diskettenwechsel auf. Die 
neueren sind aber sehr komfortabel und arbeiten interaktiv mit Ihnen zusammen. Das 
heißt, daß das Installationsprogramm im Dialog mit Ihnen die gewünschten Angaben 
ermittelt und oftmals sogar eine knappe bis ausführliche Hilfestellung anbietet. 


Warum Installationsprogramme? 

In vielen Fällen, aber mit Sicherheit bei Grafikprogrammen, ist es von entscheidender 
Bedeutung, daß das Anwendungsprogramm erfährt, welchen Grafikadapter (Grafik- 
karte) ihr PC benutzt. Fragen nach der Bedienung mit der Maus, nach Art und Modell 
des Druckers, oder anderen angeschlossenen Zusatzgeräten bzw. Konfigurationen müs- 
sen beantwortet werden. Die daraus folgenden Einstellungen für das Anwendungspro- 
gramm werden fast immer in eine eigene Datei geschrieben, die während der Installa- 


tion erzeugt wird. Fehlt diese Datei, weil nur alle Dateien von den Disketten kopiert 
wurden, ist das Anwendungsprogramm in fast allen Fällen nicht lauffähig oder es 
kommt zu Programmabstürzen oder Datenverlusten! 


Gepackte Dateien 

Eine weitere technische Besonderheit macht Installationsprogramme erforderlich. Die 
meisten Software-Hersteller haben es zur Regel gemacht, die Dateien auf den Disketten 
nicht in Originalgröße abzuspeichern, sondern in einem Format, welches weniger Spei- 
cherplatz benötigt. Man spricht hier von "gepackten" Dateien. Das hat den Vorteil, das 
mehr Daten auf der Diskette transportiert werden können. Deshalb bedarf es immer ei- 
nes Programms, welches in der Lage ist, diese gepackten Dateien wieder auf Original- 
größe zu "entpacken". Diese Funktion übernehmen die Installationsprogramme automa- 
tisch bei der Installation. Von Hand wäre das ein erheblicher Mehraufwand. Auch die 
Dateien der MS-DOS-Version 6.2 waren vor der Installation auf diese Art gepackt. 


cherheitskopien der mitgelieferten Disketten anfertigen und die Installation 

von den Sicherheitskopien durchführen. Vor dem Erstellen der Kopien sollten 
Sie die Originaldisketten unbedingt mit einem Schreibschutz versehen, damit die Dis- 
ketten nicht durch einen Fehler beim Kopieren zerstört werden. So kann eine versehent- 
liche Beschädigung der Originaldisketten ausgeschlossen werden. 


ß] Nr.18 Sie sollten sich vor der Installation eines Programms immer Si- 


Durchführung der Installation 

Besteht das Anwendungsprogramm aus mehreren Disketten, ist meistens eine von ihnen 
mit "Startdisk", "Installation" oder ähnlich beschriftet und sollte das Anwendungspro- 
gramm ein Installationsprogramm haben, ist dies meist auf dieser Diskette zu finden. 
Ein häufig verwendeter Name für Installationsprogramme ist INSTALL oder SETUP. Sie 
können sich mit DIR die vorhandenen Dateien und Programme anschauen oder sich mit 


DIR *.EXE 


DIR *.COM 
DIR *.BAT 


alle ausführbaren Dateien anzeigen lassen und so das Installationsprogramm ermitteln. 


lationsprogramm zu suchen. Daher ist es sinnvoll, dazu eine geeignete Batch- 
Datei einzusetzen. Das folgende Batch-Programm SHOWPRG.BAT zeigt alle 
ausführbaren Dateien mit der Erweiterung COM, EXE oder BAT im aktuellen Ver- 
zeichnis an. Dabei werden die Programme auch noch alphabetisch sortiert und seiten- 
weise angezeigt, so daß man ganz in Ruhe nach dem gewünschten Programm suchen 
kann: 


] Nr. 19 Insgesamt ist es recht mühsam, auf einer Diskette nach dem Instal- 


@ECHO OFF 

REM SHOWPRG - Anzeige aller Programme 
IF EXIST *,EXE DIR *.EXE >FP.TMP 

IF EXIST *.COM DIR *.COM >>FP.TMP 
IF EXIST *.BAT DIR *.BAT >>FP.TMP 
FIND <FP.TMP /V "e" | SORT | MORE 

IF EXIST FP.TMP DEL FP.TMP 

ECHO ON 


Speichern Sie diese Batch-Datei in einem Verzeichnis ab, das sich im Suchpfad befin- 
det, so daß der Batch jederzeit gestartet werden kann. Um alle Programme auf einer 
Diskette im Laufwerk A: anzuzeigen, stellen Sie als Standardlaufwerk A: ein und rufen 
das Batch-Programm mit seinem Namen auf: 


A: 
‚SHOWPRG 


u Da eine spezielle Zwischendatei FP.TMP auf der Diskette des aktuellen Lauf- 
werks angelegt wird, darf diese nicht schreibgeschützt sein. Sollten Sie aber 
mit schreibgeschützten Disketten arbeiten wollen, ersetzen Sie einfach überall 
FP.TMP durch C:\FP.TMP. Dadurch wird diese Datei immer im Hauptver- 
zeichnis der Festplatte C: erstellt. 


Die oben abgedruckte Version von SHOWPRG hat den Vorteil, daß alle ausführbaren 
Dateien alphabetisch aufgelistet werden. Häufig möchte man aber lieber eine Trennung 
nach COM, EXE oder BAT und möglichst viele Dateien auf dem Bildschirm sehen. In 
diesem Fall können Sie eine geänderte Version von SHOWPRG verwenden: 


@ECHO OFF 

IF EXIST *.COM DIR *.COM /W >FP.TMP 
IF EXIST *.EXE DIR *.EXE /W >>FP.TMP 
IF EXIST *.BAT DIR *.BAT /W >>FP.TMP 
FIND <FP.TMP /V "e" | MORE 

IF EXIST FP.TMP DEL FP.TMP 

ECHO ON 


Diese Version gibt alle ausführbaren Dateien in fünf Spalten auf dem Bildschirm aus. 
Dabei werden zuerst COM-, dann EXE- und am Schluß BAT-Dateien angezeigt, da 
MS-DOS diese Reihenfolge auch bei der Suche nach einem ausführbaren Programm 
einhält. Zusätzlich werden alle Informationen über den Datenträger herausgefiltert, um 
möglichst viel Platz für die Anzeige der Dateien zu behalten. 


Auch hier gilt: Wenn Sie mit schreibgeschützten Disketten arbeiten wollen, er- 
setzen Sie einfach überall FP.TMP durch C:\FP.TMP. 


Spezielle Liesmich-Dateien nutzen 

Manchmal gibt es eine Datei mit dem Namen "Readme" oder "Liesmich" auf einer der 
Disketten (meist auf Diskette Nr. 1). Diese Dateien beinhalten Hinweise vom Software- 
Hersteller an den Käufer dieses Anwendungsprogramms, die nicht mehr in das zugehö- 
rige Handbuch mit aufgenommen werden konnten. Manchmal stehen in diesen Dateien 
auch noch letzte wichtige Hinweise zum Installationsprogramm. Daher ist es immer an- 
gebracht, diese vor Beginn der Installation durchzulesen. Es handelt sich hierbei um 
Text-Dateien, welche mit einem Editor oder einer Textverarbeitung gelesen werden 
können. Haben Sie beides noch nicht auf Ihrem PC installiert, erreichen Sie das Lesen 
dieser Informations-Datei mit dem Befehl TYPE. 


Geben Sie also TYPE README.DOC ein, rauscht der gesamte Dateiinhalt über den 
Bildschirm. Komfortabler ist natürlich die seitenweise Ausgabe des Textes, und das er- 
reichen Sie durch Anhängen des Befehls MORE, getrennt durch das Pipe-Symbol 
(Gi2)+1)@)@)). Die Befehlszeile sieht dann so 


TYPE README.DOC | MORE 
bzw. 
TYPE LIESMICH.TXT | MORE 


aus. Hat die Datei keine Erweiterung (DOC, TXT), lassen Sie diese natürlich ebenfalls 
weg. Immer, wenn der Text den Bildschirm füllt, hält die Ausgabe der Datei solange an, 
bis Sie eine beliebige Taste betätigen, dann folgt die nächste Textseite. 


Anwendungsprogramme richtig installieren 

Bei der Installation von Anwendungsprogrammen müssen Sie auf verschiedene Fakto- 
ren Rücksicht nehmen. Zwar kann man viele Programme "irgendwie" auf die Festplatte 
bekommen, aber schon nach kurzer Zeit hat man wahrscheinlich den Überblick über 
seine Festplatte verloren, und wenn das eine oder andere Programm dann plötzlich nicht 
mehr funktioniert, kann man den Fehler auch nicht feststellen. Daher sollte man sich bei 
der Installation von Anwendungsprogrammen in jedem Fall an einige Regeln halten. 


Verzeichnisse für Programm-Dateien 

Wenn Sie Anwendungsprogramme von Hand (also ohne ein meist mitgeliefertes In- 
stallationsprogramm) installieren, sollten Sie darauf achten, daß Sie die Dateien dieser 
Programme, nach den verschiedenen Anwendungsprogrammen getrennt, in eigene Un- 
terverzeichnisse kopieren. Das heißt, für die Textverarbeitung Word ein eigenes Ver- 
zeichnis, für die Datenbank dBASE ein eigenes usw.. In der Regel kopieren auch In- 
stallationsprogramme die Dateien eines Anwendungsprogramms immer in ein eigenes 
Verzeichnis. 


Sie sollten dies nicht nur tun, um die verschiedenen Programme und ihre Dateien aus- 
einanderhalten zu können: Es ist nämlich nicht auszuschließen, daß verschiedene Pro- 
gramme gleichlautende Dateien haben. Und hätten Sie die Trennung durch Verzeich- 
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nisse nicht, würden bei jeder Installation Dateien zerstört. Das hätte zur Folge, daß wo- 
möglich beide Programme nicht richtig funktionierten. Und wenn Sie ein Programm 
von der Festplatte löschen wollen, ist es wohl kaum mehr möglich, aus der Gesamtheit 
aller Dateien alle die herauszufinden, welche zum entsprechenden Programm gehören. 


Verzeichnisse für Daten-Dateien 

Außerdem ist es ratsam, für alle Dateien, die vom Anwendungsprogramm erzeugt wer- 
den, ebenfalls ein eigenes Verzeichnis zu erstellen. Ein recht wichtiger Grund liegt in 
der besseren Übersichtlichkeit der Festplatte. Noch erheblich wichiger ist aber die Da- 
tensicherung: 


Da die Dateien, die das Anwendungsprogramm zum eigenen Ablauf benötigt, nach der 
Installation normalerweise nicht mehr verändert werden, ist eine einmalige Datensiche- 
rung dieses Verzeichnisses ausreichend. Die Daten hingegen, die vom Anwendungs- 
programm bearbeitet werden, also die wichtigen Produkte, die Sie mit dem Programm 
erstellen, sollten in regelmäßigen Abständen gesichert werden. Befinden diese sich in 
einem gesonderten Verzeichnis, kann die Sicherung präziser, schneller und einfacher 
erfolgen. 


Sollten Sie mit einem Anwendungsprogramm sehr unterschiedliche Daten bearbeiten, 
gehören diese sogar in jeweils eigene Unterverzeichnisse. Dadurch können zu einem 
Thema gehörende Dateien viel besser wiedergefunden werden. Weiterhin können unter- 
schiedliche Dateien gleichen Namens nur in unterschiedlichen Verzeichnissen aufbe- 
wahrt werden. Wenn Sie beispielsweise Ihre Steuerabrechnung mit einem Computer er- 
stellen, kann es sinnvoll sein, für jedes Steuerjahr ein eigenes Verzeichnis anzulegen, da 
man dann immer diegleichen Dateinamen (KFZ.DBF, RECH.XLS, ZUSAM- 
MEN.TXT) benutzen und trotzdem noch die Dateien der letzten Jahre behalten kann. 


Programm und Daten in einem Befehl aufrufen 

Bei vielen Anwendungsprogrammen können Sie beim Startaufruf die zu bearbeitende 
Daten-Datei direkt hinter dem Programmdateinamen mit angeben. Das Anwendungs- 
programm startet dann und hat die Daten-Datei schon eingelesen. Damit kann man sich 
das lästige Öffnen der gewünschten Datei nach dem Programmstart ersparen. 


Damit das Verzeichnis mit den Daten-Dateien auch für das Anwendungsprogramm zum 
aktuellen Verzeichnis wird, wechseln Sie vor dem Starten des Programms in das Daten- 
Verzeichnis und rufen von hier aus das Anwendungsprogramm auf. Einzige Bedingung: 
Auf das Verzeichnis mit den Programmdateien muß mit dem MS-DOS-Befehl PATH ein 
Suchpfad gelegt sein. Alternativ können Sie auch vor dem Programmnamen den kom- 
pletten Pfad angeben. Für das integrierte Paket WORKS im Verzeichnis C:\WORKS 
lautet der Aufruf dann 


C:\WORKS\WORKS 


Oder Sie benutzen einen Start-Batch, also eine kleine Batch-Datei WORKS.BAT, die 
sich im MS-DOS-Verzeichnis befindet und genau diesen Aufruf enthält. 
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Suchpfad auf's Programmverzeichnis 

Wenn Sie das Anwendungsprogramm auf der Festplatte in einem eigenen Unterver- 
zeichnis installiert haben, können Sie dieses Verzeichnis mit dem Befehl PATH in den 
Suchpfad aufnehmen, um das Programm aus einem beliebigen anderen Verzeichnis 
heraus starten zu können. Lautet Ihr Suchpfad für die MS-DOS-Befehle bisher C:\DOS, 
und soll nun das Verzeichnis der Textverarbeitung C:\WORD mit in den Suchpfad auf- 
genommen werden, so erweitern Sie die PATH-Zeile in der AUTOEXEC.BAT zu 


PATH: C:\DOS;C+\WORD 


Wenn Sie allerdings Word mit dem zugehörigen Installationsprogramm auf der Fest- 
platte eingerichtet haben, wird diese Erweiterung des Suchpfads automatisch bei der In- 
stallation vorgenommen. 


Sie sollten nicht zu viele Programm-Verzeichnisse in den Suchpfad aufneh- 
men. Zum einen kann eine MS-DOS-Befehlszeile maximal 127 Zeichen lang 
sein, und da der Suchpfad immer komplett angegeben werden muß, kann die 
gesamte Pfadangabe maximal 122 Zeichen lang sein. Zum anderen durchsucht 
MS-DOS bei einer Befehlseingabe den gesamten Suchpfad nach dem angege- 
benen Befehl und je länger der Suchpfad ist, um so länger dauert die Suche. 


Nr. 20 Nehmen Sie nur die Programme in den Suchpfad auf, die dies 
zwingend erfordern (dBASE IV, Word 5.0 usw.) oder die von Ihnen ständig 
verwendet werden. Seltener benötigte Programme starten Sie am besten über 
eine kleine Batch-Datei, die Ihnen den mühsamen Verzeichniswechsel abnimmt (siehe 
unten). Wenn Sie häufig mit der DOS-Shell arbeiten, können Sie natürlich für diese 
Programme auch im Programm-Manager entsprechende Einträge erstellen und die 
Programme dadurch besonders einfach starten. 


Die Lösung mit dem Start-Batchdatei 

Die Erzeugung einer kleinen Batch-Datei für den komfortablen Aufruf eines Pro- 
gramms mit einer Datei zur Bearbeitung ist so einfach, daß man dazu nicht alle Beson- 
derheiten der Batch-Programmierung kennenlernen muß. Man erstellt eine einzeilige 
ASCII-Datei (also eine Text-Datei ohne Formatierungen). In dieser steht der komplette 
Pfad für das zu startende Programm und ein oder mehrere Platzhalter für die zu öffnen- 
den Dateien. Durch diese Platzhalter gibt man die Zusatzangaben (sogenannte Parame- 
ter) über die Batch-Datei an das Programm weiter. Das folgende Beispiel zeigt den 
richtigen Aufbau der Batch-Datei für die Textverarbeitung Word im Verzeichnis 
C:\WORD: 


Sie können beispielsweise eine Batch-Datei W.BAT zum Aufruf von Word erzeugen 
und diese in einem Verzeichnis ablegen, auf das ein Pfad gelegt ist (etwa das Verzeich- 
nis der DOS-Befehle oder ein spezielles Verzeichnis für Batch-Dateien). Diese Batch- 
Datei müßte folgendermaßen aussehen: 


C:\WORD\WORD %1 32 %3 


6. 


Was die Parameter "%1", "%2" und "%3" bedeuten und wie mit Ihnen umge- 
gangen wird, erfahren Sie in Kapitel 11.7. 


Um Word nun mit der Datei BRIEF.TXT im aktuellen Verzeichnis C:\TEXTE zu star- 
ten, genügt die Eingabe von 


W BRIEF 


Dieser Aufruf ist nicht nur besonders schnell und komfortabel, zusätzlich ist in Word 
auch das Verzeichnis C:\TEXTE als Standardverzeichis eingestellt, es sei denn Sie ha- 
ben ein festes Standardverzeichnis ausgwählt. 


Probleme bei der Installation vermeiden 

Wie erwähnt, werden die meisten Anwendungsprogramme mit komfortablen Installati- 
onshilfen ausgeliefert. Trotzdem können einige Probleme entstehen und durch entspre- 
chende Vorsorgemaßnahmen vermieden werden. 


Automatische Änderung von AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS 

Einige Programme ändern bei der Installation automatisch die Startdatei AUTO- 
EXEC.BAT und die Konfigurations-Datei CONFIG.SYS, um dort Zeilen einzufügen, 
die für den erfolgreichen Start des Anwendungsprogramms vonnöten sind. Hat dieses 
Anwendungsprogramm ein "gutes" und auf Sicherheit bedachtes Installationspro- 
gramm, speichert dieses die beiden alten Versionen von AUTOEXEC.BAT und CON- 
FIG.SYS mit einer neuen Erweiterung (z. B. OLD) ab. Da Sie aber vorher nicht wissen, 
ob Sie nach der Installation noch Kopien von den Ursprungs-Dateien haben, sichern Sie 
sich diese Dateien vorher mit COPY auf eine Diskette und prüfen Sie, ob sie geändert 
wurden, und ob die Änderung sinnvoll ist. 


verwenden (dort stehen alle MS-DOS-Befehle, die in der AUTOEXEC.BAT 
oder CONFIG.SYS auftauchen können) oder Sie verwenden das Kapitel 2.2 
"MS-DOS für die Arbeit einrichten", denn dort werden alle wichtigen Ele- 
mente der beiden Dateien kurz und leicht verständlich beschrieben. 


ke Zur Kontrolle der Änderungen können Sie die Befehlsreferenz in diesem Buch 


Viele Installationsprogramme nehmen Änderungen an drei Einstellungen vor: 


® Erweiterung des Suchpfads für Befehle (PATH) um das Verzeichnis, in das die 
neue Anwendung installiert wurde. Dies ist grundsätzlich sinnvoll, wenn der Such- 
pfad dadurch nicht zu lang wird. 

® Prüfung von BUFFERS auf einen Mindestwert und gegebenenfalls Erhöhung des 
‘Wertes. Dadurch wird der Zugriff auf Datenträger beschleunigt, aber im gleichen 
Maße auch der Arbeitsspeicher verringert. Wenn also nach der Installation eines 
neuen Programms ein anderes Programm nicht mehr korrekt funktioniert oder als 
Fehler "Speichermangel" angibt, kann die Erhöhung von BUFFERS dafür verant- 
wortlich sein. 
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e Prüfung von FILES auf einen Mindestwert und gegebenenfalls Erhöhung des Wer- 
tes. Dadurch wird die Anzahl gleichzeitig nutzbarer Dateien in MS-DOS festge- 
legt. Während in vielen Fällen der Wert 20 durchaus ausreicht, benötigen einige 
Programme (beispielsweise Datenbanken) erheblich mehr Dateien und tragen 
dementsprechend bei FILES einen größeren Wert ein. Obwohl auch dadurch etwas 
weniger Speicher zur Verfügung steht, sollte man diese Änderung durch das In- 
stallationsprogramm nicht verändern. 


Ältere Programmversion neben neuer bestehen lassen 


Haben Sie ein Anwendungsprogramm auf Ihrer Festplatte und eine neue Version dieses 
Programms erworben, sollten Sie nicht von der gängigen Praxis Gebrauch machen, die 
alte durch die neue zu ersetzen, sondern die neue Version für eine Übergangszeit zu- 
sätzlich zu installieren. Verwenden Sie dazu ein neues Verzeichnis mit einem aussage- 
kräftigen Namen. Arbeiten Sie beispielsweise mit Word 5.0 im Verzeichnis C:\WORD 
und wollen Sie die Arbeit auf Word 6.0 umstellen, dann installieren Sie die neue Word- 
Version in einem Verzeichnis C:\WORD®6. 


Verzeichnis selbst festlegen und Sie keine Möglichkeit haben, diesen während 
der Installation zu verändern, ist es angezeigt, den Namen des Verzeichnisses 
der alten Version schon vor dem Start des Installationsprogramms zu verän- 
dern, so daß das Installationsprogramm nicht von der Information ausgeht, Sie 
hätten schon ein Verzeichnis für das neue Programm errichtet und damit be- 
ginnt, doch alle alten Dateien in diesem Verzeichnis zu überschreiben! 


EN Da manche Installationsprogramme den Namen für das zu erstellende neue 


Probleme bei zusätzlicher Installation 


Durch die zusätzliche Installation der neuen Version können Sie folgende Probleme 
vermeiden: 


® Die neue Programmversion kann vielleicht nicht alle Daten der älteren Version 
problemlos weiterverwenden. Taucht diese Schwierigkeit auf, können Sie immer 
noch die bestehende ältere Version zur Bearbeitung dieser Daten verwenden. 


® Mit dem neuen Programm mitgelieferte Treiberprogramme für Bildschirm oder 
Drucker können Probleme mit Ihrer Hardware verursachen. Haben Sie beispiels- 
weise einen Ganzseitenmonitor und ein spezielles Treiberprogramm für die ältere 
Programmversion, kann die neue Version diesen speziellen Treiber eventuell nicht 
mehr verwenden. 


« _ Einige Programme lassen sich nur einmal installieren und müssen für eine erneute 
Installation auf einem anderen Rechner erst mit einem speziellen Programm auf 
Disketten "deinstalliert" werden. Wenn Sie die neue Programmversion im Ver- 
zeichnis der alten Version installieren, werden wichtige Informationen überschrie- 
ben und Sie können die ältere Version nicht mehr verwenden. 
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Prüfen Sie den notwendigen Speicherbedarf auf der Festplatte 

Besonders bei der zusätzlichen Installation der neuen Programmversion kann es vor- 
kommen, daß der Platz auf der Festplatte nicht ausreicht und das Installationsprogramm 
irgendwann während der Installation abbricht. Nicht alle Installationsprogramme prüfen 
beim Start, ob auch genügend freier Speicher auf dem Datenträger vorhanden ist. Da 
kann es vorkommen, daß das Installationsprogramm kurz vor dem Ende der Installation 
mit dem Hinweis abbricht, daß kein Platz mehr auf der Festplatte vorhanden ist. 


Der noch auf einem Datenträger verfügbare Speicher wird am Ende der Bild- 
schirmausgabe des Befehls DIR angezeigt. 


Als Faustregel gilt: Auf der Festplatte sollte mindestens so viel Speicher vorhanden 
sein, daß die Daten aller mitgelieferten Disketten auf die Festplatte kopiert werden kön- 
nen. Ist auf der Festplatte nicht mehr genügend Platz, dann lagern Sie selten benötigte 
Daten beispielsweise mit den Befehlen XCOPY oder MSBACKUP auf Disketten aus. Das 
heißt, daß Sie diese Daten erst auf Diskette sichern und sie anschließend auf der Fest- 
platte löschen. 


6.3 Programme mit dem Kommandbointerpreter 
starten 
Anwendungsprogramme können grundsätzlich wie MS-DOS-Befehle gestartet werden. 


Dazu muß MS-DOS gestartet sein und das Bereitschaftszeichen erscheinen. 


Anwendungsprogramm starten 


Ist ein Pfad für das Verzeichnis der Anwendung mit dem Befehl PATH definiert, oder 
eine spezielle Batch-Datei angelegt, kann die Anwendung direkt durch Eingabe des 
Namens aus einem beliebigen Verzeichnis heraus gestartet werden. 


Ist kein Pfad definiert, muß man die Festplatte zum aktuellen Laufwerk machen: 
C: 


und anschließend mit dem Befehl CD und Angabe des Verzeichnisnamens das Ver- 
zeichnis des Anwendungsprogramms anwählen: 


CD Verzeichnis 
Anschließend kann die Anwendung direkt durch Eingabe des Namens gestartet werden. 


Auch hier gilt: Viele Programme werden nicht direkt, sondern über eine mitgelieferte 
Batch-Datei gestartet, wie beispielsweise der Ventura Publisher über VP.BAT. Prüfen 
Sie also zuerst mit 


DIR *.BAT 
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ob sich eine entsprechende Batch-Datei im Verzeichnis des Programms befindet. 
Schauen Sie im Zweifelsfall im Handbuch des Programms nach, welche Datei zum 
Starten des Programms dient. 


Overlay-Dateien 

Manche Anwendungsprogramme werden nicht komplett in den Speicher des PCs gela- 
den, sondern bestehen aus sogenannten OVL-Dateien, die bei Bedarf nachgeladen wer- 
den. Um diese Anwendungsprogramme aus beliebigen anderen Verzeichnissen heraus 
starten zu können, müssen Sie in einigen Fällen mit dem MS-DOS-Befehl APPEND einen 
Suchpfad für Programme und Dateien erstellen. Ist dieser spezielle Suchpfad nicht vor- 
handen, kann das Anwendungsprogramm unter Umständen die OVL-Dateien nicht 
nachladen und bricht mit einer Fehlermeldung (und eventuellen Datenverlust) ab, 


Um beispielsweise für die Datenbank dBASE im Verzeichnis C:\DBASE einen Such- 
pfad für Programm- und OVL-Dateien festzulegen, fügen Sie folgende Zeile in die 
AUTOEXEC.BAT ein: 


APPEND C:\DBASE /X:0N 


Sie sollten die Daten nicht im gleichen Verzeichnis ablegen wie das Anwendungspro- 
gramm, da dadurch die Datensicherung erschwert wird. Erstellen Sie möglichst ein ei- 
genes Verzeichnis für die Daten. 


Programme oder Dateien suchen mit DIR /S 

Wenn Sie ein Anwendungsprogramm auf der Festplatte installiert haben und sich nicht 
mehr an den Verzeichnisnamen erinnern, können Sie mit Hilfe der Möglichkeiten des 
Befehls DIR eine Datei dieses Programms auf der gesamten Festplatte suchen lassen. 
Kennen Sie noch den Namen oder einen Teil des Namens der Datei, mit der dies Pro- 
gramm gestartet wird, lassen Sie DIR mit den bekannten Angaben über die gesamte 
Platte suchen. Für die fehlenden Namensteile können Sie die Joker * und ? einsetzen. 


Wechseln Sie zum Hauptverzeichnis des Datenträgers, den Sie durchsuchen wollen (mit 
CD\). Durch den Parameter /S weisen Sie DIR an, alle Unterverzeichnisse mit zu behan- 
deln. Wenn Sie also im Hauptverzeichnis sind und alle Unterverzeichnisse mit behan- 
deln lassen, erfassen Sie den ganzen Datenträger. Die Befehlszeile sieht so aus: 


DIR Dateiname.Erweiterung /S 


Das Ergebnis, das DIR liefert, ist eine Zeile mit der Angabe, in welchem Verzeichnis 
diese Datei gefunden wurde, und die normalen Angaben, die DIR zu einer Datei macht. 


Einfaches Suchen von Programmen 

Sie können sich auch einen Batch erstellen, den Sie immer dann aufrufen, wenn Sie eine 
Datei auf dem gesamten Datenträger suchen wollen. Der Einfachheit halber können Sie 
diesen Batch kurz WO.BAT nennen. Somit nehmen Sie sich die Arbeit ab, ins Haupt- 
verzeichnis zu wechseln und DIR mit dem Parameter /S einzutippen. Es reicht dann zum 
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Beispiel "WO MOUSE.*" einzugeben, und DIR listet Ihnen alle Dateien, die MOUSE 
heißen auf, mit einer Zeile davor, in welchem Verzeichnis si zu finden sind. Hier der 
Batch WO.BAT: 


Dateien suchen mit WO.BAT 
@ECHO OFF 
@REM Batch zum Suchen einer Datei auf aktuellem Laufwerk 
CcD\ 
DIR $1 /S 
ECHO ON 


Ist die Festplatte C: nicht das aktuelle Laufwerk, müssen Sie vor dem Aufruf von WO 
die Festplatte mit C: zum Standardlaufwerk machen. Wenn Sie nicht mehr genau wis- 
sen, wie das Verzeichnis heißt, in dem sich die Textverarbeitung Word befindet, und 
Sie sich ebenfalls nicht sicher sind, ob die Programmdatei WORD.EXE oder WORD. 
COM heißt, können Sie sie mit WORD.* suchen lassen. Also: 


WO WORD. * 


Anschließend durchsucht das Batch-Programm das gesamte Laufwerk und gibt für die 
gefundenen Dateien das jeweilige Verzeichnis auf dem Bildschirm aus. Für das Beispiel 
Word könnte das Ergebnis dann folgendermaßen aussehen: 


Datenträger in Laufwerk C ist 80MB386 
Datenträgernummer: FIF2-F3F4 


Verzeichnis von C:\WORDS 


WORD EXE ‚637.103 .01.09.92 10.20 
WORD PIF 369 11.11.92 11.11 
2 Datei(en) 637.472 Byte 


Dateien insgesamt: 
2 Datei (en) 637.472 Byte 
34.726.784 Byte frei 


Hier erkennen Sie, daß die gefundene Programmdatei WORD.EXE heißt und sich im 
Verzeichnis C:\WORD befindet. 


6.4 Programme mit Dateien oder Parametern starten 


In vielen Fällen ist es sinnvoll, mit dem Starten des Anwendungsprogramms gleich eine 
Datei mitzuladen. Bei vielen Programmen geschieht dies dadurch, daß hinter dem Pro- 
grammnamen beim Aufruf der Name der Datei angegeben wird. 
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Programm mit Datei starten: Parameterangabe von der 
Kommandooberfläche aus 

Bei den meisten Anwendungsprogrammen, die Dateien bearbeiten, können Sie beim 
Start die zu bearbeitende Daten-Datei direkt hinter dem Programmdateinamen mit an- 
geben. Das Anwendungsprogramm startet daraufhin mit der schon eingeladenen Daten- 
Datei. 


Haben Sie sinnvollerweise ein extra Verzeichnis für die Daten-Dateien und ein eigenes 
für das Anwendungsprogramm, wechseln Sie vor dem Starten des Programms in das 
Daten-Verzeichnis und rufen von hier aus das Anwendungsprogramm mit dem Daten- 
Dateinamen auf. Einzige Bedingung: Auf dem Verzeichnis mit den Programmdateien 
muß mit PATH ein Suchpfad gelegt sein. Oder Sie benutzen einen Start-Batch für das 
Programm. 


Weitere Parameter beim Starten 

In vielen Fällen können Sie Programmen aber auch noch weitere Parameter beim Auf- 
ruf angeben, die die Arbeitsweise des Programms beeinflussen. So läßt sich beim Auf- 
ruf der Textverarbeitung Word durch den Parameter /L festlegen, welcher Word mit der 
zuletzt verwendeten Arbeitsumgebung starten soll (letzter Text, aktuelle Stelle im Text, 
aktuelle Textbausteine usw.). Durch den Parameter /RUN können Sie das mit MS-DOS 
mitgelieferte QBASIC beispielsweise auffordern, ein BASIC-Programm direkt zu star- 
ten. Dieses Programm muß natürlich ebenfalls in der Befehlszeile angegeben werden: 


OBASIC /RUN CASTLE 


6.5 Programme beenden 


Die meisten Programme haben einen speziellen Befehl zur Beendigung. Schauen Sie 
ggf. im Handbuch des Anwendungsprogramms nach. Benötigt das Programm sehr viel 
Speicher, wird ein Teil des Kommandointerpreters, der sogenannte COMMAND.COM, 
aus dem Speicher entfernt und nach dem Beenden dieses Programms, muß der Kom- 
mandointerpreter natürlich wieder nachgeladen werden. 


ordnungsgemäß zu verlassen. Ansonsten kann es zum Verlust von Daten und 
zu Fehlern in der Verwaltung der Festplatte kommen. Sollte einmal während 
der Arbeit mit einem Programm der Strom ausfallen oder der Rechner nicht 
mehr reagieren, prüfen Sie nach dem Neustart mit CHKDSK /F die Festplatte 
oder Diskette auf mögliche Probleme. Mit dem neuen SCANDISK geht dies 
noch komfortabler. 


ey Sie sollten keinesfalls den PC ausschalten, ohne das Anwendungsprogramm 
l 


Sollte beim Verlassen eines Anwendungsprogramms häufig die Aufforderung erschei- 
nen, eine Diskette mit COMMAND.COM einzulegen, und haben Sie MS-DOS auf der 
Festplatte installiert, dann können Sie MS-DOS mit einer Befehlszeile veranlassen, den 


Kommandointerpreter von der Festplatte zu laden. Befindet sich die Datei COM- 
MAND.COM im Hauptverzeichnis, sieht die Befehlszeile so aus: 


SET COMSPEC=C: \COMMAND.COM 


Ist der Kommandointerpreter in einem Unterverzeichnis der Festplatte, müssen Sie die- 
ses zusätzlich hinter C:\ angeben. Sie sollten diese Zeile in die AUTOEXEC.BAT ein- 
fügen, damit diese Änderung bei jedem Starten des PCs automatisch wirksam wird. 


6.6 Probleme bei der Arbeit mit Programmen 
vermeiden 


Mögliche Probleme bei der Arbeit mit Programmen können durch einfache Vorsichts- 
maßnahmen leicht verhindert werden. Wir wollen Ihnen die wichtigsten Besonderheiten 
und Vorsichtsmaßnahmen zusammenstellen. 


Daten sichern 

Planen Sie schon bei der Installation eines neuen Programms auf der Festplatte die not- 
wendige Datensicherung. Diese kann dadurch erheblich vereinfacht und beschleunigt 
werden. Installieren Sie das Programm in einem Unterverzeichnis und legen Sie ein 
weiteres Unterverzeichnis für die mit dem Programm erstellten Daten an. Die Speiche- 
rung der Daten und Programme im Nachhinein zu ändern, ist nicht nur mit relativ viel 
Aufwand und Gefahr, sondern auch mit sehr viel Umgewöhnung für den Benutzer ver- 
bunden, so daß man schon zu Beginn eine sinnvolle Einteilung wählen sollte. 


Sie können mit den Befehlen XCOPY und MSBACKUP durch Angabe von speziellen Para- 
metern gezielt Daten sichern und zurückholen, die vor oder nach einem bestimmten Da- 
tum erstellt wurden. Dadurch vereinfacht sich die Datensicherung erheblich, weil viel 
gezielter Dateien gesichert werden können. 


Viele PC-Anwender verzichten nur deshalb auf die notwendige Datensicherung, weil 
Ihnen diese umständlich und langwierig erscheint. Durch eine geschickte Verteilung der 
Daten, gekoppelt mit weiteren Maßnahmen, kann man aber die Sicherung der Daten auf 
ein paar Minuten pro Datensicherung reduzieren. 


Programme und Daten trennen 

Erstellen Sie für Anwendungsprogramme und deren Daten gesonderte Verzeichnisse. 
Dadurch sparen Sie viel Zeit und Arbeit bei der Datensicherung. Ein installiertes Pro- 
gramm brauchen Sie normalerweise nicht oder nur einmal zu sichern, da es ja noch auf 
den Originaldisketten vorhanden ist und nicht geändert wird. Die mit einem Anwen- 
dungsprogramm erstellten Daten ändern sich aber häufig und sollten in regelmäßigen 
‚Abständen gesichert werden. 


Es kann außerdem sinnvoll sein, die Daten auf mehrere Verzeichnisse aufzuteilen und 
dafür zu sorgen, daß ein Verzeichnis nicht mehr Daten aufnimmt, als auf eine Diskette 
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passen. Dadurch ist die Datensicherung besonders schnell und einfach: Sie können die 
Daten aus jedem Verzeichnis leicht mit dem Befehl COPY auf eine Diskette sichern. 


Geeignete Wahl von Dateinamen 

Wenn das Anwendungsprogramm nicht automatisch bestimmte Dateinamen oder Er- 
weiterungen vorsieht (beispielsweise TXT für Text-Dateien), sollten Sie bei der Wahl 
der Dateinamen für eine geeignete Übereinstimmung sorgen. Dann können Sie alle zu- 
sammengehörenden Daten einfach mit COPY oder XCOPY und Wahl geeigneter Joker ko- 
pieren. 


Sie erstellen Abbildungen, Tabellen und Texte für eine Examensarbeit. Die für 
diese Arbeit notwendigen Dateien haben unterschiedliche Erweiterungen. Am 
besten erstellen Sie ein spezielles Verzeichnis für alle zur Examensarbeit ge- 
hörenden Dateien, so daß Sie einfach alle Daten in diesem Verzeichnis sichern 
können. 


Sollte dies aus irgendeinem Grund nicht möglich sein, und sollten die verschiedenen 
Dateien automatisch verschiedene Erweiterungen besitzen (TXT, XLS usw.), können 
Sie als erste Zeichen des Dateinamens für alle einen speziellen Anfang festlegen 
(beispielsweise die beiden Zeichen EX für EXamensarbeit), so daß Sie alle zur Ex- 
amensarbeit gehörenden Dateien auf der gesamten Festplatte auf Disketten sichern kön- 
nen. 


Arbeiten Sie vorwiegend mit einer Textverarbeitung und haben alle Text-Da- 
teien die Erweiterung TXT, können Sie diese folgendermaßen sichern: 


® Passen die Dateien noch auf eine Diskette, dann sichern Sie diese mit 
KCOPY *.TXT A: /S 


° Um alle Text-Dateien der Festplatte zu sichern, auch wenn diese nicht 
mehr auf eine Diskette passen, verwenden Sie den Befehl MSBACKUP. 


Nr. 21° Wenn Sie für ein Projekt oder einen Arbeitsbereich so viele Daten 
bearbeitet, daß die einfache Sicherung des kompletten Verzeichnisses zu um- 
ständlich wird (mehrere Disketten), und wenn die eigentlich geänderten Daten 
nicht über die Kapazität einer Diskette hinausgehen, können Sie sich mit dem Befehl 
MSBACKUP eine spezielle Datei erzeugen, die immer nur die wirklich geänderten Daten 
sichert. 


Diese speziell für diese Daten erstellte Datei können Sie dann unter dem Namen SI- 
CHERN.SET in diesem Verzeichnis ablegen. Weitere Informationen zur Bedienung des 
Programms MSBACKUP finden Sie im Kapitel 10. 


Sind die zu sichernden Datenmengen noch nicht so groß und passen noch alle Daten auf 
eine Diskette, so können Sie sich zum Sichern dieser Daten eine kleine Batch-Datei er- 
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stellen. Diese Batch-Datei könnte etwa alle Text-Dateien mit der Erweiterung TXT und 
alle Abbildungen mit der Erweiterung PCX auf eine Diskette kopieren: 


ECHO OFF 

ECHO Sichern der Daten auf Diskette 

ECHO Bitte Diskette einlegen und Taste betätigen 
PAUSE 

COPY *.TXT A: 

COPY *,PCX A: 

ECHO Daten gesichert 

ECHO ON 


Sollten auch auf diese Weise nicht mehr alle Daten auf eine Diskette passen, kann man 
mit dem Befehl XCOPY und dem speziellen Parameter /M nur alle geänderten Dateien 
kopieren und dabei verschiedene Disketten verwenden: 


ECHO OFF 

ECHO Sichern der Daten auf Diskette n 

ECHO Bitte Text-Diskette einlegen und Taste betätigen 
PAUSE 

KCOPY *.TXT A: /M 

ECHO Bitte Bilder-Diskette einlegen und Taste betätigen 
PAUSE 

XCOPY *.PCX A: /M 

ECHO Daten gesichert 

ECHO ON 


Weitere Informationen zum Sichern von Daten finden Sie im Kapitel 10 dieses 
Buches. Deutlich geworden dürfte aber schon sein, daß durch eine richtige 
Einteilung des Datenträgers und eine sinnvolle Anordnung der Daten eine 
Datensicherung und die Arbeit mit den Anwendungsprogrammen erheblich 
vereinfacht werden kann. 


Probleme bei speziellen MS-DOS-Befehlen vermeiden 


Bei der Benutzung einiger MS-DOS-Befehle sollten Sie mögliche Probleme kennen und 
damit auch vermeiden können: 


Probleme mit Suchpfad für Dateien (APPEND) 

Mit dem Befehl APPEND können Sie erreichen, daß MS-DOS eine Datei auch benutzen 
kann, wenn diese nicht im aktuellen Verzeichnis vorhanden ist und nicht der gesamte 
Pfad der Datei angegeben wird. 


Nicht alle Programme, nicht einmal alle MS-DOS-Befehle, arbeiten mit APPEND zu- 
sammen (etwa COPY, DEL oder RENAME). Auch viele Anwendungsprogramme können 
Dateien nicht bearbeiten, die nicht im aktuellen Verzeichnis, sondern nur im Suchpfad 
von APPEND vorhanden sind, beispielsweise Word 5.0. 
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Zusätzlich können Probleme auftauchen, wenn Anwendungsprogramme mit Dateien im 
Suchpfad arbeiten. Sie können die Datei zwar korrekt lesen, aber beim Speichern nach 
einer Änderung legen sie die Datei nicht im ursprünglichen, sondern im aktuellen Ver- 
zeichnis ab. Verzichten Sie in einem solchen Fall auf die Verwendung von APPEND. 


Allgemein sollte APPEND nicht für Verzeichnisse verwendet werden, in denen Daten be- 
arbeitet werden, sondern nur für Verzeichnisse, die Hilfs-Dateien eines Programms ent- 
halten (Hilfetexte, Rechtschreiblexikon usw.). 


Aktuelles Verzeichnis ist C:\PROGI, und mit APPEND wurde ein Suchpfad auf 
das Verzeichnis C:\DATEN] gelegt. Dort ist auch die Datei BRIEF.TXT vor- 
handen. Sie starten nun ein Programm und laden den Text BRIEF.TXT ohne 
Angabe eines Pfades. Er kann wegen APPEND gefunden und geladen werden. 
Beim Speichern wird aber nicht die alte Version im Verzeichnis C:\DATENI 
geändert, sondern die neue Version wird im Verzeichnis C:\PROG] abgelegt. 
So entsteht nicht nur Datenmüll, sondern es existieren bald auch mehrere Ver- 
sionen einer Datei, und Sie müssen lange nach der neuesten Version suchen. 


Probleme beim Beschleunigen der Festplatte (FASTOPEN) 


FASTOPEN beschleunigt die Arbeit mit einer Festplatte, da für ein erneutes Öffnen einer 
Datei nicht mehr die Festplatte durchsucht werden muß. Vielmehr ist die Lage der Datei 
auf dem Datenträger festgehalten worden, und auf die Datei kann direkt zugegriffen 
werden. Dieser Vorgang ist immer dann von großem Vorteil, wenn ein Programm sehr 
häufig auf eine Reihe von Dateien zugreifen muß, beispielsweise ein Compiler auf Pro- 
gramm- und Definitionsdateien oder ein Datenbankprogramm auf Zusatzdateien. 


Aufgrund dieser Besonderheit sind alle Programme problematisch, die direkt die Lage 
einer bestehenden Datei auf der Festplatte ändern (Programme zur Festplattenoptimie- 
rung wie SD.EXE aus den Norton Utilities, COMPRESS.EXE aus den PC-Tools oder 
dem DEFRAG-Programm von MS-DOS 6.2). Verwenden Sie FASTOPEN nicht, wenn Sie 
mit diesen und ähnlichen Programmen arbeiten wollen. Durch eine Kollision der ver- 
schiedenen Programme kann es nicht nur zum Absturz des Rechners sondern auch zu 
einem erheblichen Datenverlust kommen. 


Besonderheiten residenter Programme (TSR-Programme) 

Residente Programme sind Programme, die nach dem Starten und Beenden im Haupt- 
speicher des Rechners bleiben und meist durch einen Tastendruck aktiviert werden 
können. Diese Programme bezeichnet man auch häufig als TSR-Programme (Terminate 
and Stay Resident - Beenden und im Speicher vorhanden bleiben). 


Aber auch viele Treiberprogramme installieren sich nach dem Aufruf fest im Haupt- 
speicher (beispielsweise Maustreiber wie MOUSE.COM). Bei der Arbeit mit diesen 
Programmen können mehrere Probleme auftauchen: 
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Speicherplatz wird verringert 

Mit jedem zusätzlich installierten, residenten Programm verringert sich der verfügbare 
Hauptspeicher des Rechners. Das kann dazu führen, daß umfangreiche Anwendungs- 
programme nicht mehr gestartet werden können oder nicht mehr genügend Speicher zur 
Verfügung haben, um umfangreiche Daten zu bearbeiten. Installieren Sie nur die resi- 
denten Programme, die Sie ständig benötigen. 


Richtige Reihenfolge der Programme 

Residente Programme verändern wichtige Informationen im Speicher des Rechners. 
Dadurch kann es besonders bei der Kombination mehrerer Programme zu Schwierig- 
keiten kommen. Verwenden Sie keine gleichen Hotkeys (Tastenkombinationen zum 
Aufruf der Programme) und beachten Sie Hinweise zur Reihenfolge der Programme 
beim Starten. 


Leider hat sich die Unsitte eingebürgert, daß viele Hersteller solcher Programme ver- 
langen, ihr Programm als erstes zu installieren. Das ist aber natürlich nicht möglich, 
wenn mehrere Programme diese Forderung stellen. Im Notfall müssen Sie ausprobieren, 
in welcher Reihenfolge die Programme zusammen arbeiten. 


Richtige Tastenkombinationswahl: Hotkeys 

Denken Sie auch daran, daß eine Tastenkombination, die ein residentes Programm zum 
Aufruf verwendet (Hotkey), von anderen Anwendungsprogrammen nicht mehr verwen- 
det werden kann. Dadurch können wichtige Programmfunktionen blockiert werden. 
Wenn ein residentes Programm beispielsweise die Tastenkombination (Alt )+[F) zum 
Starten verwendet, können Sie in Word mit dieser Tastenkombination keine Fettschrift 
aktivieren. Vielmehr wird jedesmal das residente Programm aktiviert. Bei vielen resi- 
denten Programmen kann bei der Installation die Tastenkombination zum Start beliebig 
gewählt werden. Nutzen Sie diese Möglichkeit, um Probleme in Anwendungsprogram- 
men zu vermeiden. 


Residente Programme nicht aus Anwendungsprogrammen heraus 
starten 

Viele Anwendungsprogramme bieten die Möglichkeit, einen MS-DOS-Befehl aufzuru- 
fen, ohne das Programm zu verlassen. In der Textverarbeitung Word 5.0 dient dazu der 
Befehl BIBLIOTHEK BETRIEBSSYSTEM. Verwenden Sie diese Möglichkeit auf kei- 
nen Fall, um residente Programme zu installieren. Wenn Sie also beispielsweise verges- 
sen haben, den Maustreiber für die Textverarbeitung zu starten, dann verlassen Sie die 
Textverarbeitung über den Befehl für das Beenden, starten das Treiberprogramm und 
rufen dann die Textverarbeitung erneut auf. Andernfalls kann es zu Problemen in der 
Speicherverwaltung kommen, und nach dem Verlassen der Textverarbeitung kann kein 
anderes Programm mehr gestartet werden. 
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TSR-Programme vor Aufruf der DOS-Shell starten 

Besonderheiten gibt es auch im Zusammenhang mit der DOS-Shell. Wenn Sie ein TSR- 
Programm für die gesamte Arbeitszeit verwenden wollen, sollten Sie es vor dem Aufruf 
der DOS-Shell starten. Wenn Sie beispielsweise grundsätzlich die Editier- und Ma- 
krofähigkeiten von DOSKEY benötigen, sollten Sie DOSKEY vor dem Aufruf der DOS- 
Shell am besten schon in der Datei AUTOEXEC.BAT starten. 


Das, was wir gerade über den Start residenter Programme aus Anwendungsprogrammen 
heraus beschrieben haben, gilt im gleichen Maße für die DOS-Shell! Auch diese können 
Sie ja mit (Shift )+(F9) oder der Programmzeile Eingabeaufforderung zum Komman- 
dointerpreter hin verlassen. Verwenden Sie diese Möglichkeit nicht, um residente Pro- 
gramme zu installieren. Wenn Sie also beispielsweise vergessen haben, den Befehl 
PRINT zum Drucken zu starten, dann verlassen Sie die DOS-Shell mit (ait)+[F4), 
starten PRINT und rufen dann die DOS-Shell erneut auf. Andernfalls kann es zu Proble- 
men in der Speicherverwaltung kommen und nach dem Verlassen der DOS-Shell kann 
kein anderes Programm mehr gestartet werden. 


Die Arbeit mit der Programmumschaltung 

Eine Ausnahme von dieser Grundregel für den Start von TSR-Programmen ist dann ge- 
geben, wenn Sie die Programmumschaltung im Menü Optionen aktiviert haben. In der 
Regel meldet sich die DOS-Shell mit folgender Meldung, wenn Sie aus der DOS-Shell 
heraus einen residenten Befehl aufgerufen haben und wieder in die DOS-Shell zurück 
wollen: 


wie gewöhnlich 
issen Sie es 


ir speicherresidentes P: 
aktiviert werden. Nach der 
und drücken Ctrl + C, um zur Sh 


'kzugelangen. 


Wenn Sie diese Meldung von der DOS-Shell bekommen, können Sie das Programm mit 
seinem Hotkey aufrufen, zum Schluß aber müssen Sie das residente Programm mit der 
Tastenkombination (Ctr1)+[cC) aus dem Hauptspeicher wieder entfernen. Danach mel- 
det sich die DOS-Shell normal wieder. Wenn Sie also die Programmumschaltung akti- 
viert und mit t)+{#9) einen Kommandointerpreter gestartet haben, können Sie 
dort (falls nicht vor dem Aufruf der DOS-Shell geschehen) problemlos das Hilfspro- 
gramm DOSKEY verwenden. Wenn Sie den Kommandointerpreter mit EXIT endgültig 
verlassen, erscheint die oben gezeigte Meldung, und Sie müssen erst (Ctr1)+[c) betä- 
tigen, bevor wieder der Bildschirm der DOS-Shell erscheint. 
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Als klarer Trend zeichnet sich ab, daß Personal Computer immer leichter zu bedienen 
sein werden. Anders ausgedrückt: Den Benutzeroberflächen gehört die Zukunft. 


Bis Version 6.0 von MS-DOS wurde standardmäßig die DOS-Shell mit ausge- 
liefert. In der aktuellen Version 6.2 ist sie nicht mehr auf den Installationsdis- 
ketten enthalten. Da aber nach wie vor viele Anwender mit der DOS-Shell ar- 
beiten und diese Windows vorziehen und sie zudem bei einem Update auf 6.2 
auf dem Rechner bleibt, beschreiben wir sie im folgenden mit der ihr angemes- 
senen Ausführlichkeit. 


Benutzeroberfläche nach SAA-Standard 
Die DOS-Shell ist die Benutzeroberfläche des MS-DOS-Betriebssystems. Sie wird seit 
der Version 4.0 mit ausgeliefert, jedoch nicht mehr in der aktuellen 6.2-Version. 


Das Aussehen und die Bedienung der DOS-Shell sind dem SAA-Standard (System 
Application Architecture, System-Anwendungs-Architektur) angepaßt. 


Ziel von SAA ist - unter anderem - die Schaffung einer einheitlichen und bediener- 
freundlichen Benutzeroberfläche. Damit können die Einarbeitungszeiten in verschie- 
dene Programme deutlich verringert werden. Zusätzlich enthält der Standard SAA auch 
Richtlinien für den Austausch von Daten, so daß dieser erheblich einfacher zwischen 
verschiedenen Programmen funktioniert. 


Einfache Bedienung mit der Maus 

Die Benutzeroberfläche DOS-Shell faßt die wichtigsten Betriebssystembefehle und - 
funktionen sowie Programmstarts in einem bequem zu bedienenden Menüsystem zu- 
sammen. Besonders einfach wird die Bedienung der DOS-Shell, wenn Sie eine Maus an 
Ihrem PC angeschlossen haben. 


Diese wird nämlich von der Shell unterstützt und erleichtert das Bewegen, Auswählen 
und Befehlen auf der "Oberfläche" (d. h. auf dem Bildschirm). Dabei können zusätzlich 
Objekte mit der Maus bewegt werden, was weitere Vereinfachungen von Vorgängen er- 
laubt. 


Die Arbeit mit der DOS-Shell ist sehr vielfältig. Zum einen können Sie mit den vorhan- 
denen (mitgelieferten) Möglichkeiten arbeiten, zum anderen besteht die Möglichkeit, 
die DOS-Shell Ihren eigenen Bedürfnissen anzupassen, indem neue Gruppen und Pro- 
gramme in die DOS-Shell integriert werden. 


Zielgruppen der DOS-Shell 

Damit richtet sich die DOS-Shell an zwei sehr unterschiedliche Anwendergruppen: 
Zum einen hilft sie den Einsteigern und (Nur-)Anwendern bei der Bedienung des PCs, 
ohne daß sich jeder erst in komplizierte Befehle und Möglichkeiten des Kommando- 
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interpreters einarbeiten muß. Zum anderen erlaubt Sie es aber auch dem erfahrenen 
DOS-Anwender, einen Arbeitsplatzrechner individuell einzurichten. Gerade in diesem 
Bereich bietet die DOS-Shell Möglichkeiten, die weit über das von anderen Benutzer- 
oberflächen Bekannte und Mögliche hinausgehen. 


7.1 Überblick 


Die DOS-Shell stellt damit eine Alternative zur zeilenorientierten Oberfläche des Kom- 
mandointerpreters COMMAND.COM dar. 


DOS-Shell starten 


Die DOS-Shell kann durch Eingabe des Befehls DOSSHELL gestartet werden. Man 
kann auch festlegen, daß die DOS-Shell bei jedem Rechnerstart automatisch geladen 
werden soll, indem man diesen Befehl in die AUTOEXEC.BAT aufnimmt. 


Aufteilung des DOS-Shell-Bildschirms 


Oben finden Sie die Menüzeile, darunter die Laufwerkszeile und der Rest des Bild- 
schirms teilt sich auf in einen Bereich für den Datei-Manager, der zur Arbeit mit Da- 
teien, Datenträgern und Verzeichnissen dient, und einen Bereich für den Programm- 
Manager, von dem aus Sie bequem Programme starten können. 


Arbeit mit Menüs 


Die Menüs am oberen Bildschirmrand können mit der Maus oder durch Betätigung 
von (Alt) aktiviert werden. Innerhalb der Menüs kann man die Markierung mit den 
Cursortasten verschieben und mit ) eine Auswahl aktivieren. 


Arbeit mit Fenstern 


Um in die Fenster des Datei- und Programm-Managers einschließlich der Laufwerks- 
zeile zu wechseln, betätigen Sie ). Mit der Maus wird das gewünschte Element 
einfach angeklickt. 


Dialogfenster und Optionsfelder 


Die Anwahl der Optionsfelder innerhalb der Dialogfenster erfolgt mittels (Tab). Akti- 
vieren und deaktivieren kann man diese Felder mit der [Leertaste). 


Auswahl eines Laufwerks 


Um für den Datei-Manager ein neues Laufwerk zu aktivieren, drücken Sie solange 
(Tab), bis die Laufwerkszeile markiert ist, wählen dort mit den Cursortasten das ge- 
wünschte Laufwerk an und drücken (Return). Mit der Maus reicht es, einmal das 
gewünschte Laufwerk anzuklicken. 


Verzeichniswechsel 


Innerhalb der Darstellung "Baumstruktur" der Verzeichnisse kann man diese mit den 
Cursortasten markieren, und die im Verzeichnis vorhandenen Dateien werden direkt 
angezeigt. Nach Anwahl eines Verzeichnisses kann man mit (+) und (-) Unterver- 
zeichnisse ein- bzw. ausblenden. 


Dateien markieren 


Dateien können mit den Cursortasten angewählt und mit der [Leertaste) markiert 
werden. Mehrere Dateien markiert man einfach nacheinander, indem man beim An- 


wählen (shift) festhält. Unzusammenhängende Dateien können durch Drücken von 


(etr1), Anwahl der Datei mit den Cursortasten und Drücken der [Leertaste) mar- 
kiert werden. Mit der Maus kann man eine Datei einzeln anklicken und aktivieren. Für 
mehrere zusammenhängende Dateien hält man (shift) gedrückt und klickt dann auf 
die letzte zu markierende Datei. Unzusammenhängende Dateien können durch 


Drücken von [ctr1) und Anklicken mit der Maus markiert werden. 


Dateioperationen 


Um Dateioperationen wie Kopieren, Löschen, Öffnen und Umbenennen auszuführen, 
markiert man die zugehörigen Dateien und wählt dann den gewünschten Befehl aus 
dem Menü Datei. 


Arbeiten mit Gruppen 


Gruppen in der DOS-Shell dienen wie Verzeichnisse zum Ordnen und Zusammenfas- 
sen von Daten. 


Gruppen werden im Programm-Manager durch eckige Klammern gekennzeichnet. 
Anwählen kann man eine Gruppe mit den Cursortasten und anschließendem Drücken 
von (Return). Um neue Gruppen zu erstellen, wird der Befehl Neu aus dem Menü 


Datei angewählt. 


Arbeiten mit Programmen 


Shell-Programme unterscheiden sich von Anwendungsprogrammen, weil sie nur die 
Informationen rund um das Programm, aber nicht das Programm selbst enthalten. Ein 
Programmm aus dem Programm-Manager wird gestartet, indem es angewählt und 
anschließend (Return) gedrückt wird. Hinzufügen kann man ein neues Programm 
durch Anwahl des Befehls Neu aus dem Menü Datei. 
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Arbeiten mit mehreren Programm 


Von der DOS-Shell aus können im Programm-Manger mehrere Programme hinterein- 
ander gestartet werden. Dazu muß im Menü Optionen der Befehl Programmum- 
ıktivieren angewählt sein. Zwis den gestarteten Programmen kann mit 
gewechselt werden. Mit [Ctr1)+[Esc) gelangen Sie wieder zurück zur 


Dateien mit Programmen verknüpfen 


Wollen Sie eine Datei direkt mit dem zugehörigen Programm starten, so können Sie 
bestimmte Dateierweiterungen mit einem Programm verknüpfen, indem Sie eine sol- 
che Datei markieren, den Befehl Verknüpfen aus dem Menü Datei anwählen und im 
Dialogfenster das Programm angeben. Dann kann eine solche Datei direkt gestartet 
werden, indem sie angewählt und gedrückt wird oder indem sie mit der 
Maus durch Doppelklick aktiviert wird. 


rn 


7.2 Was bietet die DOS-Shell? 


Die DOS-Shell in MS-DOS ist stark durchstrukturiert, So erleichtern Grundinformati- 
onen, die auf dem Bildschirm in einer Zeile dargestellt werden, das Verständnis und die 
Bedienung deutlich. Außerdem tauchen viele Komponenten der DOS-Shell als Elemen- 
te von SAA immer wieder auf, so daß sich eine kurze und allgemeine Einführung in 
diese Elemente lohnt. 


Menüs statt Befehle 

Die Benutzeroberfläche DOS-Shell erleichtert dem Anwender die grundlegende Arbeit 
mit dem PC. Statt sich die genaue Befehlsform für die verschiedenen MS-DOS-Mög- 
lichkeiten merken zu müssen, kann er auf aussagekräftige Menübefehle zurückgreifen. 
Sind für einen Menübefehl zusätzliche Informationen erforderlich, werden sie im Dia- 
log abgefragt. Außerdem steht jederzeit eine ausführliche und situationsbezogene Hilfe 
zur Verfügung. 


Um zum Beispiel Programme zu starten, Dateien zu kopieren oder Disketten zu forma- 
tieren, ist kein ausführliches Wissen über das Betriebssystem MS-DOS mehr notwen- 
dig, sondern hier bietet die DOS-Shell durch die übersichtliche Menüführung bequemen 
Bedienungskomfort. Außerdem lassen sich viel einfacher und übersichtlicher wichtige 
Informationen über vorhandene Dateien oder Verzeichnisse ermitteln. Somit ist die Be- 
deutung der DOS-Shell klar: weg von der komplizierten Komandooberfläche mit kom- 
plizierter Syntax - hin zur übersichtlichen Benutzeroberfläche, die Sie auch noch 
schnell und einfach mit der Maus bedienen können. Haben Sie den Befehl DOSSHELL in 
die Startdatei AUTOEXEC.BAT eingebunden, steht Ihnen die DOS-Shell direkt nach 
dem Einschalten des PCs zur Verfügung. Da sich die einzelnen Bildschirmseiten der 
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DOS-Shell um eigene Befehle und Programmstarts erweitern lassen, können Sie sogar 
Ihre gesamte Arbeit am PC von der DOS-Shell aus erledigen. 


Hinweise zur DOS-Shell 

Die DOS-Shell benötigt mehrere Dateien. Das sind die Programmdatei DOSSHELL. 
COM und DOSSHELL.EXE, die Datei DOSSHELL.HLP mit den Hilfetexten zur 
DOS-Shell, die Datei DOSSHELL.VID (evtl. DOSSHELL.GRB) mit den Informati- 
onen zu Ihrer Bildschirmkarte und die Datei DOSSHELL.INI mit den Initialisierungs- 
daten für den erfolgreichen Start der DOS-Shell. Die DOS-Shell kann nur gestartet wer- 
den, wenn diese Dateien ordnungsgemäß erzeugt wurden. 


einen anderen Computer übertragen, wenn dieser einen anderen Grafikadapter 
enthält. Wer sich also einen neuen PC mit einer anderen Bildschirmkarte kauft, 
muß MS-DOS neu installieren. 


EN Keinesfalls kann man die Dateien der DOS-Shell von einem Computer auf 


Die DOS-Shell wird durch den Aufruf mit dem Namen DOSSHELL gestartet. Ist der Da- 
tei-Manager sichtbar, sieht man während der ersten Augenblicke noch das Einlesen der 
Dateiinformationen und des Verzeichnisbaums. Dies erfolgt auch, wenn nur der Pro- 
gramm-Manager sichtbar ist, allerdings ist der Ablauf dann nicht sichtbar. 


7.2.1 Die beiden Komponenten der DOS-Shell 


Die DOS-Shell gliedert sich in zwei Komponenten mit grundsätzlich unterschiedlichen 
Bildschirmaufteilungen. 


MS: hel 
Datei Optionen Anzeige Verzeichnis Hilfe 


er er we Do 


pe 
Diskette kopieren 
MS Anti-Virus 


Datenträger formatieren 
Datei wiederherstellen 


Abb. 41: Die beiden Komponenten der DOS-Shell 
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Zum einen gibt es den Programm-Manager (Programm-Liste) und zum anderen den 
Datei-Manager (Datei-Liste und Verzeichnis-Struktur). Starten Sie die DOS-Shell nach 
normaler Installation, so erscheinen beide auf dem Bildschirm. Der Datei-Manager (mit 
der Darstellung des aktuellen Laufwerks) in der oberen Bildschirmhälfte und der Pro- 
gramm-Manager (mit der Hauptgruppe) in der unteren Bildschirmhälfte. Dadurch ste- 
hen Ihnen automatisch alle Funktionen der DOS-Shell zur Verfügung. 


Der Datei-Manager 

Das Arbeiten mit dem Datei-Manager bietet Ihnen einfachen Umgang mit Dateien, Da- 
tenträgern und Verzeichnissen (Erstellen, Umbenennen, Kopieren, Vergleichen, Lö- 
schen und vieles mehr). Dabei ist der Datei-Manager darauf ausgelegt, für größere 
Übersichtlichkeit zu sorgen als die Oberfläche des Kommandointerpreters sie bietet. 


Der Programm-Manager 

Vom Programm-Manager aus können Sie bequem Programme starten. In untereinander 
angeordneten Zeilen stehen die einzelnen Programmnamen aufgelistet, die Sie nur an- 
wählen müssen und dann auf Tastendruck starten können. Sie sind sogar in der Lage, 
mehrere Programme in Gruppen zusammenzufassen. Das heißt, anstelle eines Pro- 
grammnamens steht in einer Zeile der Name einer Gruppe. Wählen Sie diese Gruppe 
an, werden Ihnen alle Programme dieser Gruppe zur Auswahl angeboten. Auf diese 
Weise läßt sich sehr viel Ordnung und Übersichtlichkeit herstellen, vor allem, wenn der 
Programm-Manager nur die untere Bildschirmhälfte verwendet. 
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Abb. 42: Ordnung durch Gruppen im Programm-Manager 


7.2.2 Der Aufbau der DOS-Shell 


Nach dem Starten der DOS-Shell verändert sich das Aussehen der Bildschirmdarstel- 
lung beträchtlich. Die Kommandooberfläche von MS-DOS, die ja zeilenweise Ihre Be- 
fehle abarbeitet, wird durch eine Darstellung ersetzt, die den gesamten Bildschirminhalt 
in eine Oberfläche verwandelt, auf der einzelne Menüpunkte zu sehen sind. Diese 
Menüpunkte brauchen nur noch durch Mausklick oder Tastendruck aktiviert zu werden, 
ohne daß der jeweilige Befehl ausgeschrieben werden muß. 
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Alles easy mit der Maus 
Mit der Maus läßt sich die DOS-Shell sehr komfortabel bedienen. Durch das 

m Verschieben der Maus auf einer Unterlage, einem Tisch oder Maus-Pad wird 
der Mauszeiger auf dem Bildschirm synchron über den Bildschirminhalt be- 
wegt. Auf diese Weise kann mit dem Mauszeiger (ein kleiner Pfeil oder ein 
Rechteck) auf verschiedene Menüpunkte oder extra für die Mausbedienung 
angefertigte "Schaltflächen" gezeigt werden. Durch das Herunterdrücken der 
linken Maustaste wird ein so angewählter Menüpunkt aktiviert Man spricht 
hier vom Anklicken. Das zweimalige Betätigen dieser Maustaste schnell hin- 
tereinander heißt Doppelklick. Im Gegensatz zum reinen Auswählen wird hier- 
durch ein Element aktiviert, was unterschiedliche Auswirkungen hat. 


Der Bildschirm der DOS-Shell 


Die DOS-Shell ist in der Lage, die Darstellung der Benutzeroberfläche im Text-Modus 
oder im Grafik-Modus durchzuführen. 


Die beiden Darstellungsmöglichkeiten der DOS-Shell: Text-Modus und 
Grafik-Modus 

Im Text-Modus bestehen alle dargestellten Zeichen aus dem ASCII-Zeichensatz und 
beinhalten keine Grafikelemente. Der Maus; r wird im Text-Modus als kleines 
Rechteck dargestellt. Im Text-Modus sind natürlich die Darstellungsmöglichkeiten be- 
schränkt. Allerdings ist die Geschwindigkeit der Anzeige hoch. 


Im Grafik-Modus wird die Darstellung des Bildschirms nicht aus dem ASCII-Zeichen- 
satz hergestellt, sondern aus einzelnen Punkten, die zu grafischen Elementen zusam- 
mengesetzt werden. Viele Symbole, die im Text-Modus zum Beispiel durch runde oder 
eckige Klammern angedeutet werden, können im Grafik-Modus durch bildhafte 
(grafische) Symbole dargestellt werden. Der Mauszeiger ist im Grafik-Modus ein klei- 
ner schräger Pfeil, ändert aber unter bestimmten Bedingungen sein Aussehen. Die grö- 
Bere Detailmöglichkeit im Grafik-Modus wird durch eine verringerte Darstellungsge- 
schwindigkeit erkauft. 


In der folgenden Abbildung sehen Sie den Startbildschirm der DOS-Shell im Text-Mo- 
dus. Diese Darstellung unterscheidet sich im optischen Aufbau etwas von der Darstel- 
lung im Grafik-Modus, hat aber grundsätzlich diegleichen Bildschirminhalte. 


Die Elemente des Bildschirms 

Die DOS-Shell hat einen Bildschirmaufbau, der in einigen Bereichen immer gleich oder 
ähnlich aussieht. So steht zum Beispiel die ganze Zeit, während Sie mit der DOS-Shell 
arbeiten, in der obersten Bildschirmzeile: MS-DOS-Shell. 
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Abb. 43: Der Startbildschirm der DOS-Shell 


Die Menüleiste 


In der Zeile darunter befindet sich immer die Menüleiste. Sie enthält die verschiedenen 
Menüpunkte von Pulldown-Menüs, die immer dann "herunterklappen”, wenn diese akti- 
viert werden. Der Inhalt der Menüleiste wechselt, je nachdem, ob gerade der Pro- 
gramm-Manager oder der Datei-Manager aktiv ist. Die Menüleiste wird durch Drücken 
der Taste [Alt] oder (F10) aktiviert, und danach wird der hervorgehobene Buchstabe 


des gewünschten Menüs betätigt, um die einzelnen Menüpunkte herunterzuklappen. 


Die Titelleiste 


Jedes Fenster hat seine eigene Titelleiste. In ihr steht immer der Titel, also sozusagen 
das Thema des jeweiligen Fensters. Haben Sie zum Beispiel auf dem Bildschirm nur 
den Programm-Manager, steht in der Titelleiste der Name der gerade aktiven Gruppe: 
zum Beispiel "Hauptgruppe" oder "Dienstprogramme". Beim Datei-Manager steht in 
der Titelleiste über dem linken Fenster: "Verzeichnisstruktur" und über dem rechten 
Fenster z. B. C:\DOS\*.*. Haben Sie mehrere Fenster auf dem Bildschirm, kann durch 
Anklicken der Titelleiste das jeweilige Fenster aktiviert werden, ohne daß sich deswe- 
gen auch die Position des Cursors oder der Markierung in diesem Fenster ändert. 


Die Bildlaufleisten 


In jedem Fenster befindet sich am rechten Rand eine senkrechte graue Leiste, die oben 
und unten mit einem Richtungspfeil versehen ist. Dies ist die Bildlaufleiste (Scrollbal- 
ken). Wenn in einem Fenster mehr Daten angezeigt werden könnten, als aufgrund der 


Fenstergröße hineinpassen, erscheint in der nun schwarzen Leiste ein grauer Balken, der 
Ihnen durch seine Position anzeigt, welcher Ausschnitt des gesamten Inhalts gerade im 
Fenster angezeigt wird. Das heißt, befindet sich der Balken oben, wird der obere Teil 
der Daten angezeigt. Befindet er sich in der Mitte der Bildlaufleiste, sehen Sie auch den 
mittleren Teil, und ist er unten, befinden Sie sich im Bereich der letzten Daten. 


Wenn Sie mit den Cursortasten (7) und (2) oder mit (PgUp) und (Pgpn) den Fensterin- 
halt nach oben oder unten rollen lassen, können Sie erkennen, wie sich der Rollbalken 
entsprechend mitbewegt. Rollbalken ermöglichen also nicht nur die Bewegung, sondern 
auch die Orientierung innerhalb eines Fensters und sind ein wichtiger Bestandteil des 
SAA-Konzepts. 


Die beiden Richtungspfeile der Bildlaufleiste können auch direkt mit der Maus an- 
geklickt werden, um die Daten im angezeigten Ausschnitt nach oben oder unten zu ver- 
schieben (scrollen). Der Balken kann sogar mit Hilfe der Maus direkt verschoben wer- 
den. Setzen Sie den Mauszeiger auf den Balken, drücken Sie die linke Maustaste, und 
während Sie diese gedrückt halten, bewegen Sie den Mauszeiger in die gewünschte 
Richtung. Der Rollbalken wird sich analog zur Mauspfeilbewegung mitbewegen und 
den zugehörigen Datenbereich im Fenster anzeigen. 


Tastenbelegung, Meldung, Uhrzeit 

In der untersten Bildschirmzeile werden einige Belegungen von Funktionstasten (zu- 
sätzlich zu (F1) = Hilfe und (Alt )+[F4) = Ende) angezeigt, zum Beispiel (F10) = Me- 
nüleiste oder der Hinweis auf die Tastenkombination ( ©)+[F9), mit der Sie die 
DOS-Shell kurzzeitig verlassen können, um auf der MS-DOS-Kommandooberfläche 
Befehle einzugeben. Außerdem wird im rechten Teil dieser Zeile die aktuelle Uhrzeit 
angezeigt. Hin und wieder erscheinen Meldungen bzw. Aufforderungen in dieser Zeile, 
z. B. "Diskette in Laufwerk B einlegen und eine beliebige Taste drücken". 


7.3 Grundlagen der Arbeit mit der DOS-Shell 


Da sich die DOS-Shell am SAA-Standard orientiert, ist die Bedienung der einzelnen 
Arbeitsbereiche so einheitlich, daß man viele Grundvorgänge am besten zusammenfaßt. 


7.3.1 Arbeiten mit Fenstern 


Wie schon eingangs erwähnt, sind nach dem Start der DOS-Shell der Datei-Manager 
und der Programm-Manager auf dem Bildschirm zu sehen. Die folgenden Beschreibun- 
gen beziehen sich auf diese Anordnung. Zwischen der Menüleiste und den Titelleisten 
des Datei-Managers sind die logischen Laufwerke Ihres PCs als Symbol abgebildet, und 
neben jedem Symbol steht der zugehörige Laufwerksbuchstabe. 


Die Laufwerkszeile 


Die Laufwerkszeile ist immer dann zu sehen, wenn Sie den Datei-Manager auf dem 
Bildschirm haben. Hier können Sie durch die Auswahl des Laufwerks entscheiden, wel- 
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cher Datenträgerinhalt vom Datei-Manager angezeigt werden soll. Direkt nach dem 
Start der DOS-Shell ist als erstes "Fenster" diese Laufwerkszeile aktiv. 


Wollen Sie die Anzeige des Laufwerks wechseln, können Sie mit den Tasten (+) und 
©) das entsprechende Symbol anwählen und mit der [Leertaste) aktivieren. Denglei- 
chen Vorgang leiten Sie auch durch Betätigen der Tastenkombination (ctr1)+Lauf- 
werksbuchstabe, also z. B. (Ctr1)+[A) oder (Ctr1)+[c) ein. 


Mit der Maus können Sie das gewünschte Laufwerkssymbol in der Laufwerkszeile di- 
rekt anklicken, damit es im Datei-Manager aktiv ist und der Inhalt angezeigt wird. Füh- 
ren Sie auf ein Laufwerkssymbol mit der Maustaste einen Doppelklick durch, liest sich 
der Datei-Manager die komplette Datenträgerinformation noch einmal erneut ein. Das 
macht zum Beispiel immer dann Sinn, wenn Sie die Diskette im angezeigten Laufwerk 
gewechselt haben. Mit der Tastatur erreichen Sie das erneute Einlesen der Datenträ- 
‚gerinformation durch Anwählen des Laufwerkssymbols und Betätigen von (Return). 


Fensterwechsel mit 
Haben Sie sich das gewünschte Laufwerk eingestellt, können Sie mit (Tab) zum näch- 
sten Fenster wechseln. Durch jedes weitere Betätigen von (Tab) wechseln Sie zum 
nächsten Fenster und zwar "vorwärts", d.h. von rechts nach links und von oben nach 
unten. Betätigen Sie die Tastenkombination (Shift )+[Tab), wechseln Sie die Fenster 
rückwärts. Auf diese Weise kann man die sichtbare Markierung recht schnell in das ge- 
wünschte Fenster bewegen. 


Mit der Maus können Sie ein Fenster direkt aktivieren, indem Sie einen einfachen 
Mausklick auf die Titelleiste des jeweiligen Fensters durchführen. Sie können auch di- 
rekt ein beliebiges Element innerhalb des Fensters anklicken. Auch dadurch wird das 
Fenster aktiviert, allerdings ist auch gleich ein Element aus diesem Fenster ausgewählt, 
was nicht immer erwünscht ist. 


Wechseln Sie von einem Fenster des Datei-Managers zum Programm-Manager (oder 
auch zurück), ändern sich die Einträge in der Menüleiste. Beim Programm-Manager 
fehlt nämlich das Menü Verzeichnis für die Arbeit mit dem Verzeichnisbaum. Aber das 
ist nur die offensichtlichste Veränderung. Die einzelnen Menüpunkte, die sich hinter 
den Menüs in der Menüleiste verbergen und deren Wirkung ändern sich auch. 


7.3.2 Arbeiten mit Pulldown-Menüs 


In der Menüleiste stehen die Begriffe für herunterklappbare Menüs; sogenannte Pull- 
down-Menüs. Diese Menüs beinhalten eine Reihe von Menüpunkten, die wiederum an- 
gewählt und ausgeführt werden können. Wenn Sie die Taste (alt) einmal kurz betäti- 
‚gen, wird die Menüleiste aktiviert. Das erkennen Sie daran, daß der erste Begriff Datei 
schwarz oder farbig hinterlegt wird, und in jedem Begriff der Menüleiste ein Buchstabe 
einen kleinen Unterstrich (Grafik-Modus), eine farbige Kennzeichnung (Text-Modus in 
Farbe) oder eine Markierung (monochromer Text-Modus) bekommt. 


Mit der Tastatur haben Sie nun verschiedene Möglichkeiten, ein solches Pulldown- 
Menü aufzuklappen und den gewünschten Befehl zu erreichen. 


Funktionsauswahl ohne Maus: Menü mit den Cursortasten 
anwählen 

Mit den Cursortasten (7) und [-) können Sie in der Menüleiste das gewünschte Menü 
anwählen. Danach können Sie mit (7) oder (1) das jeweilige Menü herunterklappen. In 
dem nun offenen Menüfenster können Sie einen der aktivierbaren Menüpunkte wie- 
derum mit den Cursortasten (7) oder (2) anwählen. Die Ausführung des Menüpunktes 
erfolgt mit ( n) 


Menü mit Buchstaben-Tasten anwählen 


Eine weitere, und im Laufe der Praxis wohl schnellere, Möglichkeit besteht in der 
Buchstaben-Kurzauswahl. Sie brauchen nur noch den Buchstaben, der im jeweiligen 
Begriff unterstrichen oder markiert ist, kurz zu drücken, und das Pulldown-Menü wird 
geöffnet. Auch in dem heruntergeklappten Menüfenster ist jeder anwählbare Menü- 
punkt mit einem Buchstaben gekennzeichnet, der zur Auswahl dient. Betätigen Sie den 
Buchstaben eines solchen aktivierbaren Menüpunktes, wird diese Funktion direkt aus- 
geführt, ohne daß Sie (Return) betätigen müssen. 


Funktionsauswahl mit der Maus: Menü mit der Maus anwählen 

Mit der Maus können Sie direkt den gewünschten Begriff in der Menüleiste anklicken, 
und das Pulldown-Menü wird geöffnet. Auch im offenen Menüfenster kann hier jeder 
aktivierbare Menüpunkt unmittelbar angeklickt werden. 


Ob innerhalb eines Menüs ein Menüpunkt aktiviert werden kann oder nicht, erkennen 
Sie daran, ob der Menüpunkt lesbar ist oder nicht. Je nach Einstellung von Bildschirm 
(Grafik oder Text) und Farben (Farbe oder Monochrom) sind nicht aktivierbare Menü- 
punkte gar nicht zu sehen oder farbig bzw. grau hinterlegt. 


Die jeweils vorhandenen Menüs und Menüpunkte ändern sich, wenn man zwi- 

ey schen den Fenstern des Datei-Managers und Programm-Managers wechselt. 
Normalerweise wird das gerade aktive Fenster durch eine Markierung der Ti- 
telzeile hervorgehoben. 


Nicht in jeder Bildschirmdarstellung läßt sich diese Markierung eindeutig erkennen, so 
daß man ein wenig probieren muß, bis man das gerade aktive Fenster entdeckt hat. 
Meist reicht dann ein Bewegen der Markierung mit den Cursortasten innerhalb des Fen- 
sters, um das augenblicklich aktivierte Fenster eindeutig ermitteln zu können. 


7.3.3 Dateien markieren und andere Elemente anwählen 


Die zuvor beschriebenen Menüpunkte der Pulldown-Menüs - insbesondere die des Me- 
nüs Datei - werden im großen und ganzen nur dann wirksam, wenn sie auch auf ein 
entsprechendes Element - eine Gruppe, ein Programm, ein Verzeichnis oder eine Datei - 
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angewendet werden. Das heißt, Sie müssen zuvor ein solches (zu bearbeitendes) Ele- 
ment markieren. Wollen Sie zum Beispiel mit dem Datei-Manager eine Datei kopieren, 
muß diese Datei erst einmal markiert und damit ausgewählt sein. 


Dateien markieren 

Nachdem Sie im linken Fenster des Datei-Managers das Verzeichnis mit den Cursorta- 
sten oder der Maus markiert haben, erscheinen im rechten Fenster die dazugehörenden 
Dateien. Mit (Tab) wechseln Sie ins rechte Fenster und können hier die gewünschte 
Datei auswählen. Das können Sie mit den Tasten (7) oder (1) bzw. mit der Maus und 
der Bildlaufleiste durchführen. 


Eine Datei markieren 

Das Markieren einer einzelnen Datei mit der Tastatur geschieht einfach dadurch, daß 
Sie mit den Cursortasten (7) oder (1) auf der gewünschten Datei "stehenbleiben". Da- 
durch wird die Darstellung des Dateinamens "invertiert", und die Datei ist hiermit mar- 
kiert. Mit der Maus können Sie eine Datei direkt mit einem einfachem Klick markieren, 


Mehrere zusammenhängende Dateien markieren 

Wollen Sie mehrere Dateien, die in der Dateiliste direkt untereinander stehen, markie- 
ren, gehen Sie bitte folgendermaßen vor: Setzen Sie mit (7) oder (1) die Markierung 
auf die erste Datei der zusammenhängenden Gruppe. Betätigen Sie die Tastenkombina- 
tion (Shift ]+[F8), um den Erweiterungs-Modus einzuschalten (in der untersten Bild- 
schirmzeile wird der Modus durch die Buchstaben ERWEIT angezeigt). 


In diesem Modus führt ein Markieren nicht dazu, daß die vorherige Markierung aufge- 
hoben wird. Nun können Sie wiederum mit (1) oder (1) die letzte Datei des zusammen- 
hängenden Blocks markieren, und anschließend betätigen Sie die Tastenkombination 
(Shift )+(Leertaste). Damit sind alle Dateien zwischen der ersten und der letzten 
(einschließlich) markiert. 


Eine weitere Möglichkeit, mehrere zusammenhängende Dateien bei eingeschaltetem 
Erweiterungs-Modus zu markieren besteht darin, bei festgehaltener (shift ]-Taste (1) 
oder (1) zu betätigen. Dadurch wird die Markierung bewegt, alle dabei erreichten Da- 
teien bleiben automatisch markiert. 


Weise der Verwendung von Jokern auf der Kommandooberfläche. Während 
allerdings auf der Kommandooberfläche nur mehrere Dateien behandelt wer- 
den können, wenn sie im Namen entsprechend übereinstimmen (BUCH.* oder 
*,EXE), ist die DOS-Shell erheblich flexibler, weil die Anzeige der Dateien 
unterschiedlich sein kann. Allerdings kann man auch in der DOS-Shell die 
Reihenfolge der Dateien in der Darstellung so festlegen (alphabetisch, nach 
Dateierweiterung oder ähnliches), daß die gewünschten Dateien in der An- 
zeige zusammenhängen. 


N Das Markieren mehrerer Dateien in der DOS-Shell entspricht also in gewisser 
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Erweiterungs-Modus ausschalten 

Durch nochmaliges Betätigen der Tastenkombination (shift )+[F8) schalten Sie den 
Erweiterungs-Modus wieder aus. Die Anzeige am unteren Bildschirmrand verschwin- 
det. Übrigens wird die Markierung einer Datei bei eingeschaltetem Erweiterungs-Mo- 
dus entfernt, indem man die Datei mit der erneut "markiert". Die 
(Leertaste) wirkt also wie ein Schalter, der zwischen beiden Zuständen hin- und her- 
schaltet. 


Mit der Maus klicken Sie die erste Datei an, halten dann (shift) gedrückt, klicken die 
letzte Datei an und lassen (shift) wieder los. Alle an Dateien, ein- 


schließlich der ersten und der letzten, sind damit markiert. Um zur letzten Datei zu ge- 
langen, kann auch bei gehaltener Taste (shift) die Bildlaufleiste angeklickt werden. 


Mehrere nicht zusammenhängende Dateien markieren 


Markieren Sie mit (7) oder (1) die erste Datei. Schalten Sie mit (Shift)+(F8) den Er- 
weiterungs-Modus ein, markieren Sie mit den Cursortasten (7) oder (1) die nächste 
Datei, und betätigen Sie die (Leertaste), um diese zu markieren, usw.. Um die Mar- 
kierung einer Datei zu entfernen, wählen Sie diese mit den Cursortasten an und betäti- 


gen erneut die [Leertaste). 


Durch nochmaliges Betätigen der Tastenkombination (Shift )+[F8) schalten Sie den 
Erweiterungs-Modus wieder aus. 


Mit der Maus klicken Sie die erste Datei an, halten dann (Ctr1) gedrückt und klicken 
die nächste Datei an und so weiter, bis alle gewünschten Dateien markiert sind. Dann 
lassen Sie (Ctr1) wieder los. Um zur jeweils nächsten Datei zu gelangen, kann auch bei 
gehaltener Taste (Ctr1) die Bildlaufleiste angeklickt werden. 


Gruppen- und Programm-Zeilen markieren 


Beim Programm-Manager mit seinen Gruppen und Programmzeilen geht das Markieren 
noch einfacher. Mit den Tasten (7) oder (1) können Sie die Gruppen- und Programm- 
zeilen markieren oder mit der Maus einmal anklicken. Auch hier können Sie anschlie- 
Bend die möglichen Pulldown-Menü-Befehle auf die markierte Zeile anwenden. 


Doppelklick auf Programm oder Gruppe 

Das Programm einer markierten Programmzeile können Sie direkt starten, indem Sie 
Return) betätigen. Klicken Sie ein Programm mit der Maustaste doppelt an, also 

zweimal schnell hintereinander, so hat dies die gleiche Auswirkung wie das Starten mit 
Return). Ein Doppelklick auf eine Gruppe bewirkt das Anzeigen des Gruppeninhalts 

auf dem Bildschirm. In jeder Gruppe gibt es eine Menüzeile mit dem Namen der 

nächsthöheren Gruppe, mit dem Sie wieder dorthin zurückkommen können. Mit der 
(Ese) gelangen Sie innerhalb von Gruppen jeweils eine Hierarchiestufe höher. 


7. DOS-Shell 


Die Funktionen der Tasten in der DOS-Shell 


In der folgenden Tabelle geben wir Ihnen eine Übersicht über die Tasten, die in der 
DOS-Shell besondere Funktionen haben. 


u 
Tasten | Funktion 


Ein angewählter Menüpunkt wird aktiviert, ein markiertes Programm gestartet 
‚oder eine Eingabe bestätigt. In der Laufwerkszeile wird durch (Return) die 
Verzeichnisstruktur des Laufwerks neu eingelesen. 

Mit dieser Taste können Sie jederzeit ein angewähltes Menü oder ein Dialog- 
Fenster abbrechen. Weiterhin gelangen Sie, wenn Sie sich innerhalb einer 
Gruppe befinden, durch in die nächsthöhere Gruppe. 

At) ‚Aktiviert die Menüleiste. 

EL) Mit dieser Taste rufen Sie die Hilfefunktion der DOS-Shell auf. Es wird Ihnen 
die Hilfe zum gerade angewählten Menüpunkt angezeigt. 

Wollen Sie Programme in eine andere Gruppe kopieren, so erreichen Sie mit 
(2), daß der Kopiervorgang vollzogen wird. 

Sie verlassen die DOS-Shell und gelangen wieder zur Kommandooberfläche 
von MS-DOS zurück. Diese Tastenfunktion stammt noch aus der DOS-Shell 
von MS-DOS 4.0. 

Alt)+[F@) Sie verlassen die DOS-Shell und gelangen wieder zur Kommandooberfläche 
von MS-DOS zurück. 

(shifr)+(F5) | Die Anzeige wird neu aufgebaut. 

hitt]+[ra) | Ein- und Ausschalten des Erweiterungs-Modus zum Markieren von Dateien. 
(Shitt]+(F9) | Verlassen der DOS-Shell hin zur Kommandooberfläche von MS-DOS, wobei 
die DOS-Shell resident im Hintergrund des Hauptspeichers bleibt. Mit dem MS- 
DOS-Befehl EXIT kehren Sie wieder in die DOS-Shell zurück. 


CE) ‚Aktiviert die Menüleiste. 

Gap) Rollt den Inhalt eines Fensters seitenweise nach oben, wenn genug Inhalt vor- 
handen ist. 

Em) Rolit den Inhalt eines Fensters seitenweise nach unten, wenn genug Inhalt 
vorhanden ist. 


Im Datei-Manager können Sie mit der (1 =) Dateien markieren oder die 
Markierung wieder aufheben, wenn der Erweiterungs-Modus eingeschaltet ist. 
Befinden Sie sich in einem Dialog-Fenster, so können einige Optionen mit der 
©) ein- und ausgeschaltet werden. In der Laufwerkszeile schalten Sie 


5) gelangen Sie in 
einem Dialog-Fenster von einer Schaltfläche zur nächsten. (Shift )+[Tab) 
‚dreht die Richtung des Wechsels um. 


7.4 Arbeiten mit Gruppen und Programmen 


Der Programm-Manager der DOS-Shell bringt Erleichterung bei der Arbeit mit Pro- 
grammen. Vor allem kann man mit dem Programm-Manager einen PC so einrichten, 
daß ihn auch relativ unerfahrene Anwender problemlos bedienen können. 


Arbeiten mit Gruppen und Programmen. 331. 


7.4.1 Allgemeines zu Gruppen und Programmen 


Programme ausführen 

Vom Programm-Manager aus können Sie Programme starten. In untereinander ange- 
ordneten Zeilen stehen die einzelnen Programmnamen aufgelistet, die Sie anwählen und 
starten können. Der Übersichtlichkeit halber ist es möglich, mehrere Programme in 
Gruppen zusammenzufassen. Das heißt, anstelle eines Programmnamens steht in einer 
Zeile der Name einer Gruppe. Wählen Sie diese Gruppe an, wechselt der Bildschirmin- 
halt von der Hauptgruppe zur gerade angewählten Gruppe. Hier werden Ihnen die Pro- 
gramme dieser Gruppe wiederum zeilenweise zur Auswahl angeboten. In jeder Gruppe 
gibt es automatisch eine Zeile mit dem Namen der nächsthöheren Gruppe. Mit diesem 
Programmpunkt können Sie wieder zum Hauptmenü zurückkehren. 


Der Programm-Manager hat nach der Installation zwei Gruppen zur Verfügung: die di- 
rekt nach dem Starten aktuelle Hauptgruppe und die Gruppe Dienstprogramme. Wählen 
Sie die Gruppe Dienstprogramme an. Öffnen Sie diese, bekommen Sie eine Auswahl 
mehrerer Programme, die Sie wiederum anwählen können. Nach demselben Prinzip 
können auch Sie als Anwender den Programm-Manager nach Ihren Wünschen und Be- 
dürfnissen um solche Gruppen und Programme erweitern und ergänzen. 


Ordnung durch Gruppen 

Das heißt, Sie können Ihre Anwendungsprogramme in einzelne Gruppen zusammenfas- 
sen. Sie haben dann zum Beispiel eine Gruppe Textverarbeitung, Datenbank oder 
DeskTopPublishing etc. In den einzelnen Gruppen stehen dann verschiedene Pro- 
grammnamen, die Sie wiederum auswählen und starten können. Dadurch können Sie 
die Oberfläche des Programm-Managers der DOS-Shell übersichtlich anordnen, genau 
so, wie die verschiedenen Verzeichnisse auf Ihrer Festplatte die Vielfalt Ihrer Dateien 
ordnen und zu Gruppen zusammenfassen. 


7.4.2 Starten von Programmen 


Das Starten von Programmen ist sehr einfach. Mit den Tasten (1) oder (2) können Sie 
die gewünschte Programmzeile markieren und anschließend (Return) drücken. Da- 
durch wird das jeweilige Programm gestartet. Mit der Maus geht dies noch einfacher: 
Sie bewegen den Mauszeiger auf die gewünschte Programmzeile und führen einen 
Doppelklick durch. 


Das Programm-Symbol 

Eine Programmzeile können Sie im Grafik-Modus daran erkennen, daß links neben der 
Zeile das kleine Kästchen nur einen waagerechten Strich enthält. Eine Gruppenzeile hat 
zusätzlich in der Mitte noch sechs kleine Rechtecke abgebildet. Im Text-Modus sind 
Gruppenzeilen geklammert. 
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Parameter im Dialog-Fenster 

Benötigt ein Programm zum Start einen oder mehrere Parameter, wird nach dem Starten 
ein Dialog-Fenster auf dem Bildschirm eingeblendet, in dem Sie die geforderten Infor- 
mationen eintragen können. Die beiden zum Lieferumfang der DOS-Shell gehörenden 
Programme MS-DOS-Editor und MS-DOS QBASIC haben beide beim Programmstart 
ein solches Dialog-Fenster für Parameter. Und zwar können Sie beim Editor direkt im 
Dialog-Fenster angeben, welche Datei Sie editieren wollen, und bei QBASIC, welche 
BASIC-Datei direkt eingelesen werden soll. 


7.4.3 Gruppen anwählen 


Eine Zeile, hinter der sich kein Programm verbirgt, sondern eine ganze Gruppe von 
Programmen, ist eine Gruppenzeile. 


Das Gruppen-Symbol 

Sie können dieses im Grafik-Modus daran erkennen, daß links neben der Zeile das 
kleine Kästchen in der Mitte noch sechs kleine Rechtecke beinhaltet. Das Kästchen ei- 
ner Programmzeile ist in der Mitte leer. Im Text-Modus ist eine Programmzeile nicht 
gekennzeichnet, eine Gruppenzeile ist hingegen geklammert. Das Anwählen und Öff- 
nen einer Gruppe geht genauso einfach wie das Starten von Programmen. Mit den Ta- 
sten (1) oder (1) können Sie die gewünschte Gruppenzeile markieren und anschließend 
(Return) drücken. Dadurch wird diese Gruppe geöffnet. Mit der Maus geht dies noch 
einfacher: Sie bewegen den Mauszeiger auf die gewünschte Gruppenzeile und führen 
einen Doppelklick durch. 


Haupt- und Untergruppe 

Nach dem Öffnen einer Gruppe wird nicht mehr die Hauptgruppe, sondern der Inhalt 
dieser Gruppe auf dem Bildschirm angezeigt. Folglich steht auch nicht mehr Haupt- 
gruppe in der Titelleiste, sondern der Gruppenname. In jeder Gruppe gibt es ganz oben 
eine Gruppenzeile mit dem Namen der nächsthöheren Gruppe. Ist dies die Hauptgruppe, 
steht dort Hauptgruppe. Mit einem Doppelklick auf diese Zeile oder einfach durch 
Drücken von (Esc) gelangen wieder zur nächsthöheren Gruppe zurück. Sie können 
diese Zeile auch mit (7) oder (Psüp) anwählen und (Return) betätigen. 


Eine Gruppe kann praktisch unbegrenzt viele Zeilen aufnehmen. Das können Pro- 
grammzeilen sowie auch wiederum Gruppenzeilen sein. Dadurch sind Sie in der Lage, 
beliebig viele Programme einer Gruppe zuzuordnen und auch hier Untergruppen einzu- 
fügen, die wiederum Programme und Gruppen aufnehmen können. Das Ganze ähnelt 
der Struktur, die man mit Verzeichnissen auf der Festplatte erreichen kann. (Könnte 
man diese Struktur grafisch anzeigen, würde sie dem TREE-Befehl ähneln.) 


7.4.4 Arbeit mit mehreren Programmen 


Zwar ist MS-DOS grundsätzlich für die Arbeit an einem Rechner mit jeweils nur einem 
Programm konzipiert, aber diese Grenzen werden immer fließender. Schon lange kön- 


nen sich spezielle Hilfsprogramme im Arbeitsspeicher befinden (sogenannte TSR-Pro- 
gramme) und auf Tastendruck aktiviert werden. Da immer mehr dieser TSR-Pro- 
gramme so umfangreich sind, daß sie gar nicht mehr problemlos im Hauptspeicher Platz 
finden, bleibt häufig nur ein kleiner, aktiver Teil im Rechner, und der eigentliche 
Hauptteil des Programms wird von einem Datenträger nachgeladen. Dieser Entwicklung 
konnte sich MS-DOS nicht verschließen, und so bietet MS-DOS mit der DOS-Shell 
eine komfortable Weiterentwicklung. 


Sie können mit Hilfe der DOS-Shell auch mehrere Programme starten und zwischen 
diesen hin- und herschalten, ohne das jeweils aktive beenden zu müssen und das nächste 
erneut zu starten. Dabei befindet sich nur jeweils ein Programm im Arbeitsspeicher, die 
anderen werden auf die Festplatte ausgelagert. Das klappt zwar nicht so schnell und 
komfortabel wie bei einem ausgefeilten MultiTasking-Progamm (z. B. Windows oder 
DesqVIEW), aber es nimmt doch schon einige Arbeit ab und erspart dadurch zum Bei- 
spiel das Nachladen von Daten-Dateien, Bildschirmeinstellungen, Zubehör etc. 


Der Programmumschalter: Task-Switching 


Für diese Fähigkeit der DOS-Shell sorgt ein Programmumschalter. Der Programmum- 
schalter merkt sich alle aktuellen Einstellungen des gerade aktiven Programms und la- 
gert diese Daten auf die Festplatte aus, wenn Sie zu einem anderen Programm oder zur 
DOS-Shell wechseln wollen. Das heißt, alle Daten, die das laufende Programm im 
Hauptspeicher belegt hat, werden komplett auf der Festplatte als verborgene Datei ab- 
gespeichert. Dadurch benötigen Sie natürlich auf ihrer Platte genügend freien Speicher- 
platz. Und der sollte ruhig bei einigen MByte liegen. Denn wenn Sie ein paar große 
Programme wie Textverarbeitung, Grafikprogramme oder Datenbanken laufen haben, 
kann jeder auszulagernde Datenblock auch bis zu 640 KByte groß sein. 


Befindet sich nicht mehr genügend freier Speicherplatz auf der Festplatte, 
meldet sich der Programmumschalter mit einem Piepston, um Ihnen anzuzei- 
‚gen, daß er dieses Programm nicht (auch noch) auslagern kann! 


Die Liste der aktiven Programme 

Als erstes muß der Programmumschalter der DOS-Shell eingeschaltet werden. Das 
deutlichste äußere Merkmal, ob der Programmumschalter ein- oder ausgeschaltet ist, ist 
der senkrecht unterteilte Bildschirm des Programm-Managers. Bei eingeschaltetem 
Programmumschalter haben Sie im Programm-Manager zwei Fenster nebeneinander: 
links die Programmliste der aktuellen Gruppe und rechts das Fenster für die Liste der 
aktiven (ausgelagerten) Programme. 


Das Einschalten des Programmumschalters 

Im Pulldown-Menü Optionen gibt es den Menüpunkt Programmumschaltung aktivie- 
ren. Sie aktivieren diesen Menüpunkt, indem Sie ihn mit der Maus einmal anklicken 
oder diese Zeile mit den Cursortasten markieren und (Return) drücken. Ein Punkt + vor 
dem Text dieses Menüpunktes zeigt Ihnen an, daß der Programmumschalter einge- 
schaltet ist. 
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Vom laufenden Programm zum nächsten 


Bei eingeschaltetem Programmumschalter wird jedes Programm, welches Sie aus dem 
Programm-Manager heraus starten, automatisch in die Liste der aktiven Programme 
eingetragen. Aus einem so gestarteten Programm heraus können Sie durch Betätigen der 
Tastenkombination (Alt ]+[Esc) zum nächsten Programm wechseln. Haben Sie nur ein 
Programm im Programmumschalter gestartet, wechseln Sie direkt zur DOS-Shell zu- 
rück, ohne daß dieses Programm beendet wird. Nun kann ein beliebiges anderes Pro- 
gramm auf die gewohnte Art gestartet werden. Auch dieses Programm können Sie mit 
+[Esc) zum nächsten Programm hin verlassen, ohne daß es beendet wird. Mit 
(Alt)+(Esc) wechseln Sie also immer zum nächsten Programm der Liste der aktiven 
Programme. 


Wahlweiser Wechsel zwischen Programmen 

Mit einer zweiten Tastenkombination, nämlich (Alt)+[Tab), zeigt Ihnen die 
DOS-Shell in einem Balken auf dem Bildschirm die nächsten Programme an, die sich in 
der Liste der aktiven Programme befinden. Davon können Sie sich das gewünschte aus- 
suchen. 


Die Vorgehensweise: Nehmen wir einmal an, Sie haben mehrere Programme gestartet 
und wollen von einem laufenden Programm zu einem anderen wechseln. Halten Sie 
(Alt) gedrückt. Tippen Sie die Taste (Tab) einmal kurz an. Daraufhin erscheint in ei- 
nem Balken der Name des nächsten Programms. Nach jedem weiteren Antippen von 
(Tab) (bei immer noch gehaltener (Alt )-Taste) wird Ihnen der jeweils nächste Pro- 
grammname aus der Liste angezeigt. 


Erscheint der Programmname, zu dem Sie wechseln wollen, lassen Sie (Alt) wieder 
los. Das Programm erscheint mit genau der Einstellung und den Konfigurationen, mit 
denen Sie es verlassen hatten, und Sie können an der alten Stelle weiterarbeiten. 


Direkt zur DOS-Shell zurück 

Mit dem Betätigen der Tastenkombination (Ctr1)+[Esc) gelangen Sie aus einem lau- 
fenden Programm direkt zur DOS-Shell zurück. Aus der Liste der aktiven Programme 
können Sie jederzeit ein gewünschtes Programm wieder aktivieren. 


Gezielter Wechsel mit Tastenkombinationen 

Außerdem können Sie Ihren Programmen, die Sie mit dem Programmumschalter nutzen 
wollen, Tastenkombinationen mit (Ctr1), (Alt) ‘t) und einer anderen Taste zu- 
isen. Zum Beispiel (Ctr1)+w) für Word, (Shift)+(F11) für dBASE, (Alt)+ 
ir Turbo-Pascal etc. Durch das Betätigen dieser Tastenkombinationen wech- 
seln Sie direkt in das gewünschte Programm! 


Das Entfernen eines Programms aus der Liste 


Wollen Sie ein Programm aus der Liste der aktiven Programme wieder entfernen, müs- 
sen Sie dieses ganz normal beenden. Das heißt, aktivieren Sie das gewünschte Pro- 
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gramm und beenden Sie es auf die für dieses Programm typische Weise. Durch das 
Beenden des Programms gelangen Sie wieder in die DOS-Shell zurück. Sie sehen, daß 
der Programmname aus der Liste der aktiven Programme entfernt worden ist. 


Eine weitere Möglichkeit, ein Programm aus der Liste der aktiven Programme zu ent- 
fernen, ist das Löschen des markierten Programmnamens. Dazu können Sie den Menü- 
punkt Löschen aus dem Pulldown-Menü Datei, wie auch die Taste (Dei) benutzen. In 
beiden Fällen wird ein Warnhinweis auf dem Bildschirm eingeblendet, der Sie darauf 
hinweist, daß beim Beenden eines laufenden (ausgelagerten) Programms auf diese 
Weise die Daten, die Sie mit diesem Programm bearbeitet haben, unwiederbringlich 
verloren gehen! 


& Ein Programm aus der Liste der aktiven Programme mit Löschen ((De1)) zu 
entfernen, sollte immer nur die allerletzte Notbremse sein! Die verborgene 


Datei, welche die Daten des ausgelagerten Programms beinhaltet, wird dabei 
nicht von der Festplatte gelöscht! 


Programmumschalter beenden 

Sie können den Programmumschalter nur wieder ausschalten, wenn alle Programme, 
die in der Liste des rechten Fensters stehen, ordnungsgemäß beendet wurden. Der Pro- 
grammumschalter wird auf dieselbe Art und Weise beendet, wie er eingeschaltet wurde: 
Im Menü Optionen den Menüpunkt Programmumschaltung aktivieren einmal anklicken 
oder mit (Return) aktivieren. Das Fenster für die Liste der aktiven Programme ver- 
schwindet wieder. 


Befindet sich auch nur ein Programm in dieser Liste, kann Programmumschaltung akti- 
vieren nicht (de)aktiviert werden. Natürlich ist auch der Menüpunkt Beenden, 
(@lt)+(F2) nicht ausführbar, solange sich noch ein ausgelagertes Programm im Pro- 
grammumschalter, also in der Liste der aktiven Programme, befindet! 


Von der DOS-Shell aus wird also verhindert, daß der Programmumschalter - 
‚oder die DOS-Shell selbst - beendet werden können, wenn noch ein Programm 
ausgelagert ist. 


Es gibt aber eine gefährliche Möglichkeit, dies zu übergehen, und zwar: Indem Sie den 
PC einfach ausschalten! Stellen Sie sich vor, Sie haben mit der Tastenkombination 

Shift )+[F9) bzw. der Programmzeile Eingabeaufforderung die DOS-Shell "vorüber- 
gehend" verlassen. Während Sie auf der Kommandooberfläche von MS-DOS einige 
Zeit gearbeitet haben, kann es durchaus vorkommen, daß Sie vergessen, daß die 
DOS-Shell sich mit den ausgelagerten Dateien noch im "Hintergrund" befindet. Da 
kann es leicht passieren, daß Sie z. B. den Rechner ausschalten. Und schon haben Sie 
die großen Auslagerungs-Dateien, die auch noch verborgen sind, auf Ihrer Festplatte, 
und die nehmen natürlich immensen Speicherplatz weg. Geben Sie also vor dem Aus- 
schalten des Rechners zur Kontrolle immer noch einmal den Befehl EXIT ein, um zu prü- 
fen, ob die DOS-Shell noch arbeitet. 
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7.4.5 Besonderheiten bei der Nutzung mehrerer Programme 


Bei der Nutzung des Programmumschalters gibt es eine ganze Reihe von Besonderhei- 
ten, die für eine ordnungsgemäße Arbeit mit dem Rechner berücksichtigt werden soll- 
ten. Viele dieser Besonderheiten und Grundregeln werden erst verständlich, wenn man 
die Vorgehensweise der DOS-Shell bei der Arbeit mit mehreren Programmen kennt. 
Deshalb wollen wir Ihnen an dieser Stelle einige einfache Regeln nennen, die schwer- 
wiegende Probleme vermeiden helfen. 


Die Bedeutung der Datei XXXXDOSC.BAT 


Wenn Sie von der DOS-Shell aus ein Programm starten, wird von ihr automatisch eine 
Datei mit dem Namen XXXXDOSC.BAT angelegt. 


Dabei steht jedes der vier "X" für eine hexadezimale Ziffer (0-F). Diese Zahl 
wird zufällig gebildet, um doppelte Dateinamen zu vermeiden. Ein Beispiel für 
diesen Dateinamen könnte also 8435DOSC.BAT lauten. 


Diese Batch-Datei enthält alles Notwendige zum Starten des gewünschten Programms. 
Dort steht beispielsweise die Zeile, die Sie bei der Definition eines neuen Programms 
als Befehlszeile eingetragen haben. Nach korrekter Beendigung des Programms wird 
die Datei XXXXDOSC.BAT automatisch wieder gelöscht. 


Sie sollten diese Datei auf keinen Fall löschen oder verändern, da dies zu er- 
heblichen Problemen mit der DOS-Shell führen kann. Am besten legen Sie ein 
spezielles Verzeichnis für die temporären Dateien an (etwa C:\TEMP) und set- 
zen in der AUTOEXEC.BAT eine spezielle Umgebungsvariable TEMP: 


SET TEMP=C: \TEMP 


Dadurch legt die DOS-Shell alle temporären Dateien (also auch die spezielle 
Datei XXXXDOSC.BAT) in diesem Verzeichnis ab. 


Wann ist ein Umschalten überhaupt möglich? 


Das Umschalten zwischen verschiedenen, in der Liste der aktiven Programme vorhan- 
denen Programmen mit dem Programmumschalter ist erst dann möglich, wenn die 
Batch-Datei XXXXDOSC.BAT vollständig abgearbeitet ist. Heißt die Befehlszeile in 
einer Programmzeile zum Beispiel 


WORD TEXTI.TAT | COPY TEXTI.TXT A: | DIR 


kann während der Bearbeitung nicht umgeschaltet werden, da während der Arbeit mit 
Word die Batch-Datei noch nicht komplett abgearbeitet ist. 


Vorsicht beim Löschen von Dateien 

Wenn Sie mit mehreren Programmen arbeiten und Dateien löschen wollen, sollten Sie 
besonders vorsichtig sein. Die DOS-Shell muß nämlich Teile des Arbeitsspeichers auf 
der Festplatte zwischenspeichern und legt dafür spezielle Dateien mit der Erweiterung 
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TMP ab. Die Dateinamen beginnen jeweils mit der Zeichenfolge "-WO". Während der 
Arbeit mit der DOS-Shell dürfen diese Dateien auf keinen Fall gelöscht, verändert oder 
umbenannt werden, da ansonsten ein Umschalten zwischen den Programmen nicht 
mehr möglich ist. Dies führt zum einen dazu, daß der Rechner mit ziemlicher Wahr- 
scheinlichkeit abstürzt, zum anderen gehen alle noch nicht gespeicherten Daten der 
noch laufenden Programme verloren. 


Für das Umschalten muß Platz vorhanden sein 

Wenn Sie von der Möglichkeit des Umschaltens zwischen Programmen Gebrauch ma- 
chen wollen, müssen Sie für genügend freien Speicher auf der Festplatte sorgen. Reicht 
der Platz nicht für das Auslagern der Programme mit ihren Daten auf die Festplatte, 
kann auch nicht umgeschaltet werden. 


- Nr.22 Sie können den Wechsel zwischen Programmen erheblich be- 
Bj schleunigen, wenn Sie eine schnelle Festplatte verwenden oder die Vorgänge 
der Festplatte beschleunigen helfen. Optimieren Sie die Reihenfolge (Ver- 
zeichnisse, Dateien) und Aufteilung der Festplatte und verwenden Sie einen Zwischen- 
speicher (Cache-Programm), falls Ihr Rechner über genügend zusätzlichen Speicher 
verfügt (Optimierung der Datenträgerzugriffe). 


Wer informiert die DOS-Shell? 


Haben Sie mit einem Programm den Inhalt der Festplatte oder eines anderen 

| Laufwerkes verändert und kehren zur DOS-Shell zurück, hat der Datei-Mana- 
ger die auf dem jeweiligen Laufwerk veränderten Daten noch nicht erfaßt und 
zeigt diese auch noch nicht an! Dies gilt übrigens auch für alle Änderungen an 
Dateien und Verzeichnissen, die durch das Starten von Programmen durch den 
Programm-Manager erfolgen. So kann es leicht passieren, daß man mit einem 
Programm eine Datei erzeugt und diese anschließend mit dem Datei-Manager 
kopieren will. Aber erstaunlicherweise ist diese Datei gar nicht im Datei-Ma- 
nager sichtbar. 


Um den aktuellen Stand aller Dateien eines Laufwerkes angezeigt zu bekommen, müs- 
sen Sie in der Laufwerkszeile das jeweilige Laufwerkssymbol doppelklicken. Mit der 
Tastatur erreichen Sie das erneute Einlesen der PERLE LEE TE durch Anwählen 
des Laufwerkssymbols und Betätigen von (Ret 


Achtung bei Programmen, die sich Daten von Datenträgern merken 

; Nutzt man die Möglichkeit, mit mehreren Programmen zu arbeiten und zwi- 
schen diesen Programmen umzuschalten, muß man bei der Auswahl der Pro- 
gramme aufpassen. 


Vereinfacht gesagt gilt: Alle Programme, die sich fest den Platz von Daten auf einem 
Datenträger merken, sind verboten!!! Sie dürfen also keinesfalls ein Programm zum 
Optimieren und Aufräumen der Festplatte aus der DOS-Shell heraus starten (z. B. das 
Defragmentierprogramm von MS-DOS) und dann zur DOS-Shell oder einem anderen 


% 


Programm umschalten. Wenn Sie solche Systemarbeiten vornehmen, sollten Sie unbe- 
dingt die DOS-Shell endgültig ((Alt)+[F2)) verlassen und das Programm von der 
Kommandooberfläche aus starten. 


Aber auch andere Befehle und Programme merken sich Informationen, wobei sie davon 
ausgehen, daß im Moment keine anderen Programme aktiv sind. Dazu gehören bei- 
spielweise das Programm FASTOPEN zur Beschleunigung von Dateizugriffen oder soge- 
nannte Cache-Programme verschiedener Tool-Hersteller. Diese dürfen Sie keinesfalls 
aus einem Programm der DOS-Shell heraus starten. Wenn Sie solche Möglichkeiten 
verwenden wollen, müssen Sie diese Hilfsmittel vor (!) dem ersten Starten der DOS- 
Shell installiert haben. 


7.4.6 Programme einrichten und ändern 


Eine wichtige Eigenschaft der DOS-Shell ist, daß Sie den Programm-Manager um ei- 
gene Programmzeilen erweitern können, um Ihre auf der Festplatte installierten An- 
wendungsprogramme bequem zu starten. Dabei wird nicht einfach nur der Programm- 
name aufgerufen, sondern Sie können sich einen Namen für die Programmzeile ausden- 
ken, dem Programmaufruf alle gewünschten Parameter mit angeben. 


So bestimmen Sie z. B., wieviel Speicher die DOS-Shell für dieses Programm freima- 
chen soll, ob es XMS-Speicher benötigt und anderes mehr, wie zum Beispiel das Einge- 
ben eines Paßwortes oder einer eigenen Hilfeinformation. 


Eine Programmzeile hinzufügen 

Das Hinzufügen einer neuen Programmzeile geschieht durch das Aktivieren des Menü- 
punktes Neu aus dem Menü Datei. Daraufhin erscheint in einem Dialog-Fenster die 
Frage, ob man ein neues Programm oder eine neue Programmgruppe einrichten will, 
wobei "Programm" schon voreingestellt ist. 

Nach Betätigen von (Return) oder Anklicken von OK, erscheint das erste Dialog-Fen- 


ster "Programm hinzufügen" zur Definition der Programmzeile. 


Die beiden Dialog-Fenster, die Ihnen für das Einrichten einer Programmzeile 
angeboten werden, sind identisch mit dem Aufruf für das Ändern einer Pro- 
grammzeile. 


Eine Programmzeile ändern 

Bevor Sie eine Programmzeile ändern, müssen Sie diese Zeile mit der Maus oder den 
Cursortasten markieren. Das Ändern der markierten Programmzeile geschieht durch das 
Aktivieren des Menüpunktes Eigenschaften aus dem Menü Datei. Daraufhin erscheint 
das Eingabefenster "Programmeigenschaften" mit den Programmdefinitionen, die Ihnen 
nun zur Änderung angeboten werden. 
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Programmititel 

Bei Programmtitel geben Sie den Text der Zeile ein, die nachher im Zeilenmenü als 
Programmzeile zum Starten des Programms dient. Der Titel darf maximal 23 Zeichen 
lang sein. Der Eintrag, den Sie hier machen, sollte für den Anwender schlüssig und ein- 
deutig sein und muß nicht dem Namen des Programms entsprechen, das Sie in der Ru- 
brik "Befehle" eintragen. Wollen Sie sich zum Beispiel die Textverarbeitung Word auf 
diese Programmzeile legen, könnte der Text den Sie hier eintragen, "Textverarbeitung 
Word" sein. Um zum nächsten Eintrag zu gelangen, drücken Sie (Tab). 


Befehl(e) 

Bei Befehl(e) geben Sie bitte den Befehl ein, den Sie auch von der MS-DOS-Komman- 
dooberfläche aus eingeben müßten, um dieses Programm zu starten. Haben Sie zum 
Beispiel das Programm Word im Verzeichnis C:\WORD und auch mit PATH einen 
Pfad auf dieses Verzeichnis, reicht hier die Angabe WORD. Haben sie keinen Pfad auf 
C:\WORD, muß der Befehl komplett ausgeschrieben werden: C:\\WORD\WORD. Für 
die Befehle, die Sie hier eingeben, haben Sie 255 Zeichen Platz. Mit gelangen Sie 
zum nächsten Eintrag. 


Wenn Sie, wie in einer Batch-Datei, mehrere Befehle hintereinander ausführen lassen 
wollen, müssen Sie diese durch Semikolons trennen. 


Sie wollen eine Diskette in Laufwerk A: formatieren und anschließend mit 
CHKDSK die Diskette prüfen. Dann müssen Sie die beiden Befehle folgender- 
maßen in die Befehlszeile schreiben: 


FORMAT A: ; CHKDSK A: 


Denken Sie daran, daß in der DOS-Shell zur Eingabe von Zeichen über die 
Zehnertastatur ([NumLock) aktiviert sein muß. Den Backslash erreichen Sie mit 


©. 


Anfangsverzeichnis 

Als Anfangsverzeichnis können Sie angeben, welches Verzeichnis zum aktuellen Ver- 
zeichnis gemacht wird, bevor das Programm gestartet wird. Haben Sie zum Beispiel 
alle Texte, die Sie mit Word bearbeiten, im Verzeichnis C:\TEXTE, können Sie dieses 
Verzeichnis hier eintragen. Für Word ist somit das aktuelle Verzeichnis C:\TEXTE. 


Fan 


Gıe)+ 


Abkürzungstasten für Programme 

Mit diesem Menüpunkt können Sie dem Programm eine Tastenkombination mit 
Ct), Glk) und z. B. einem Buchstaben zuweisen, also z. B. die Tasten- 
kombination (ctr . Mit der Vergabe einer solchen Tastenkombination sind Sie in 
der Lage, vom Programmumschalter aus direkt das Programm mit Hilfe dieser Tasten- 
kombination zu wechseln. 
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Benutzen Sie bitte nur Tastenkombinationen, die noch nicht durch die DOS- 
Shell belegt sind. 


Betätigen Sie einfach die von Ihnen gewünschte Taste ((ctr1), (Alt), (shift)), und 
während Sie eine von diesen gedrückt halten, drücken Sie eine Buchstaben-, Zahlen- 
oder Funktionstaste. Die DOS-Shell trägt dann in dieses Feld die betätigte Tastenkom- 
bination ein. (Die Ziffern 0 - 9 können hier nicht mit (shift) verwendet werden, weil 
eine Zifferntaste zusammen mit (Shift) betätigt, keine Ziffer mehr, sondern ein Son- 
derzeichen ist)! 


Warten nach Beenden 

Wenn Sie mit (Tab) oder der Maus an diesem Punkt angelangt sind, können Sie durch 
Drücken der (Leertaste) oder Anklicken von Warten nach Beenden das [X] in der 
eckigen Klammer ein- und ausschalten. Lassen Sie das X stehen, wartet die DOS-Shell 
auf das Drücken einer beliebigen Taste, um nach Beendigen des Programms wieder 
zum DOS-Shell-Bildschirm zurückzukehren. Entfernen Sie das X, erscheint der 
DOS-Shell-Bildschirm sofort nach Beendigen wieder. 


Das hat folgenden Sinn: Manche Programme haben, wie auch einige MS-DOS-Befehle 
(bspw. DIR, CHKDSK, MEM), die zu lesende Information auf dem Bildschirm ausge- 
geben und leiten dann direkt die Nachricht an das Betriebssystem, daß der Vorgang ab- 
geschlossen ist. Sie haben aber den Bildschirminhalt noch gar nicht richtig lesen und 
verarbeiten können. Und damit die DOS-Shell nicht sofort den Bildschirm löscht und 
sich selbst wieder aufbaut, bleibt Ihnen durch die Angabe einer Pause die Möglichkeit, 
den Bildschirminhalt erst noch in Ruhe zu lesen und dann eine Taste zu betätigen, um 
den Bildschirm der DOS-Shell wieder zu sehen. 


Kennwort 

Wenn Sie in das Feld Kennwort ein bis zu acht Zeichen langes Paßwort eingeben, so er- 
folgt beim Start des Programms eine Abfrage nach dem Kennwort. Die Eingabe erfolgt 
so, daß sie auf dem Bildschirm nicht sichtbar ist. Auch Änderungen oder das Kopieren 
oder Löschen dieser Programmzeile können erst nach Eingabe des Kennwortes durch- 
geführt werden. Der Paßwortschutz der DOS-Shell berücksichtigt Klein- und Groß- 
schreibung! 


OK 


Mit dem Betätigen der OK-Schaltfläche (Sie können diese mit (Tab) anwählen und be- 
stätigen, indem Sie (Return) drücken oder aber diese Schaltfläche mit der Maus an- 
klicken) übernehmen Sie die gemachten Einstellungen als richtig. 


Abbrechen 


Mit der Schaltfläche Abbrechen stornieren Sie alle gemachten Einstellungen. Die zuvor 
in diesem Dialog-Fenster gemachten Angaben gehen verloren. 


Hilfe 
Liefert den Hilfe-Bildschirm zum Einrichten von Programmen. 


Weitere fortgeschrittene Einstellungen 


Betätigen Sie die Schaltfläche Weitere, bekommen Sie auf dem Bildschirm ein neues 
Dialog-Fenster für weiterreichende Einstellungen angezeigt. Diese sind im einzelnen: 


Hilfe-Text 

Im Feld Hilfetext können Sie einen Hilfetext definieren, der erscheint, wenn das Pro- 
gramm markiert und das Hilfemenü aufgerufen wird ((F1)). Es können maximal 478 
Zeichen eingegeben werden. Der Zeilenumbruch wird dabei automatisch vorgenom- 
men. Wollen Sie den Zeilenumbruch steuern, so müssen Sie dort, wo ein Zeilenum- 
bruch stattfinden soll, die beiden Zeichen "*" und "M" eingeben. Leerzeilen erhalten 
Sie, wenn Sie die Zeichen "*M" zweimal hintereinander eingeben (MM). 


Das Zeichen "*" ist meist oben links über der Tabulator-Taste erreichbar, andernfalls 
können Sie es mit (Alt )+(9)(4) eingeben. 


Denken Sie daran, daß in der DOS-Shell zur Eingabe von Zeichen über die 
Zehnertastatur (NumLock) aktiviert sein muß! 


Konventioneller Speicher 

KByte benötigt 

Im Feld Konventioneller Speicher: KByte benötigt sollten Sie eintragen, wieviel Spei- 
cherplatz das aufzurufende Programm laut Handbuch benötigt. Dieser Speicherplatz 
wird von der DOS-Shell als freigemachter Hauptspeicherplatz zur Verfügung gestellt. 


Die Textverarbeitung Word hat als EXE-Datei eine Größe von 638 KByte. So- 
viel kann nicht freigemacht werden. Laut Word-Handbuch ist der benötigte 
(Mindest-) Speicherplatz 384 KByte. Dies ist der Wert, der hier einzutragen 
wäre. 


Sollten Sie die erforderliche Angabe nicht wissen, lassen Sie dieses Feld frei - die 
DOS-Shell ermittelt dann den benötigten Speicherplatz selbst. Tragen Sie einen Wert 
ein, der größer ist, als von der DOS-Shell freigemacht werden kann, bekommen Sie 
beim Startversuch eine entsprechende Fehlermeldung angezeigt. Das Programm kann 
dann nicht gestartet werden. 


Erweiterungsspeicher (XMS-Speicher) 

Im Feld Erweiterungsspeicher können Sie den gewünschten XMS-Speicherplatz in 
KByte eintragen (KByte benötigt) und im Feld rechts daneben (KByte maximal) das 
höchste Limit an XMS-Speicher. XMS ist eine spezielle Methode, erweiterten Speicher 
zu verwalten und zu kontrollieren. 
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< Weitere Informationen zur Speicherverwaltung und zum XMS-Speicher er- 
halten Sie im Kapitel 12. 


Grundsätzlich dienen Angaben in beiden Feldern dazu, das Verhalten von Programmen 
bezogen auf die Nutzung von erweitertem Speicher zu bestimmen. Mit dem ersten Ein- 
trag (KByte benötigt) legt man fest, wieviel KByte XMS-Speicher mindestens verfügbar 
sein muß, damit das entsprechende Programm gestartet wird. In den meisten Fällen ist 
es richtig, an dieser Stelle Null einzutragen, so daß das Vorhandensein von erweitertem 
Speicher für den Programmstart keine Rolle spielt. Sollte ein Programm aber fehlerhaft 
arbeiten, wenn eine bestimmte Menge XMS-Speicher nicht vorhanden ist, kann man 
diesen Wert hier eintragen. Ein Beispiel stellt der Start einer Textverarbeitung dar, die 
ohne die bestimmte Menge XMS-Speicher zur Zwischenspeicherung von Textdaten 
einen umfangreichen Text gar nicht bearbeiten kann. Dann sollte der Start des Textver- 
arbeitungsprogramms mit diesem Eintrag verhindert werden. 


Wird hier ein Wert ungleich Null eingetragen, verzögert sich der Startvorgang 
für das Programm. 


Im zweiten Feld (KByte maximal) kann man festlegen, wieviel XMS-Speicher das Pro- 
gramm maximal verwenden darf. Diese Option ist sinnvoll bei Programmen, die immer 
den gesamten erweiterten Speicher für sich beanspruchen. Bei der Arbeit mit mehreren 
Programmen (Programmumschaltung) ist dies meist nicht sinnvoll und kann durch 
diese Einstellung verhindert werden. Gibt man an dieser Stelle eine Null an, wird die 
Nutzung des erweiterten Speichers für dieses Programm verhindert. 


Anzeige-Modus: Text- oder Grafik-Modus 

Beim Punkt Anzeige-Modus können Sie eintragen, ob das zu startende Programm nur 
im Text-Modus oder auch im Grafik-Modus laufen kann. Ist das Programm grafikfähig, 
sollten Sie hier den Punkt Grafik anklicken oder mit der [Leertaste) aktivieren. Haben 
Sie nämlich Text eingetragen und schalten das Programm, während es läuft, in den Gra- 
fik-Modus um, kann es passieren, daß der Programmumschalter nicht mehr den Befehl 
zum Umschalten ausführt! Bei Programmen, die nur im Grafik-Modus laufen, muß na- 
türlich auch Grafik eingestellt sein. 


Abkürzungstasten 

Die drei im Feld Abkürzungstasten angebotenen Tastenkombinationen werden für das 
Umschalten der aktiven Programme mit der Programmumschaltung benötigt. Es gibt 
aber einige Programme, die innerhalb ihres Programmablaufs für sich - also für eigene 
Funktionen - eine oder einige dieser Tastenkombinationen benötigen. 


Diese Tastenkombination muß dann für die Benutzung mit dem Programmumschalter 
ausgeschlossen werden, indem sie mit der ([Leertaste) oder durch Anklicken der ecki- 
gen Klammer von der Programmumschalter-Funktion ausgeschlossen werden. Ist in der 
eckigen Klammer ein [X] eingetragen, hat diese Kombination keinen Einfluß auf den 
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Programmumschalter. Aktivieren Sie alle drei Tastenkombinationen, ist die Arbeit mit 
der Programmumschaltung für dieses Programm nicht möglich. 


Programmumschaltung verhindern 


Wenn Sie hier mit der (Leertaste) oder einem Mausklick ein X in die eckige Klammer 
setzen, wird dieses Programm von der Programmumschaltung ausgeschlossen. 


OK 
Mit dem Betätigen der OK-Schaltfläche (mit (Tab) zur Schaltfläche, dann (Return) 
bzw. Anklicken) übernehmen Sie die gemachten Einstellungen als richtig. 


Abbrechen 


Mit Abbrechen stornieren Sie alle gemachten Einstellungen. Die zuvor in diesem Dia- 
log-Fenster gemachten Angaben gehen verloren. 


Hilfe 
Ruft direkt die passenden Seiten im Hilfe-Bildschirm der DOS-Shell auf. 


Tips zum Erstellen eines neuen Programms 


Nr.23 Wenn Sie dem Programm-Manager eine neue Programmzeile hin- 
zufügen wollen, so können Sie in dem Dialog-Fenster Programm hinzufügen 
hinter dem Menüpunkt Befehl(e) einen oder mehrere MS-DOS-Befehle einge- 
ben. Die verschiedenen Befehle müssen durch ein Semikolon getrennt werden. Zwar 
sind in der DOS-Shell einige hundert Zeichen für diese Befehlszeile vorgesehen, aber in 
vielen Fällen reicht das trotzdem nicht aus, beispielsweise wenn einige ECHO-Zeilen 
dazukommen. 


Problemlösung 

Sie können in der Befehlszeile nicht nur COM- oder EXE-Programme starten, sondern 
auch Batch-Dateien aufrufen. Da Batch-Dateien praktisch beliebig lang sein können, 
sind Sie bei der Länge der Befehlszeilen in der DOS-Shell keinen Beschränkungen 
mehr unterworfen. Sie könnten also beispielsweise im DOS-Verzeichnis eine Batch- 
Datei ARBEIT.BAT mit vielen Befehlszeilen erstellen und diese Batch-Datei aus der 
Befehlszeile heraus aufrufen. 


ARBEIT.BAT 


Allerdings können Sie Batch-Dateien in einer DOS-Shell-Befehlszeile nicht direkt mit 
dem Namen des Batches aufrufen. Sie können also in der Befehlszeile nicht eingeben: 


ARBEIT. BAT 


Sonst endet nämlich Ihre Batch-Datei mit dem Ende der aufgerufenen Batch-Datei und 
weitere Befehlselemente in der Befehlszeile werden nicht mehr ausgeführt. Vielmehr 
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müssen Sie den Befehl CALL benutzen. Um also beispielsweise die Batch-Datei AR- 
BEIT.BAT aus obigem Beispiel aufzurufen, ist folgende Befehlszeile notwendig: 


CALL ARBEIT.BAT 


Die Befehle der Programmzeilen in der DOS-Shell funktionieren also wie Batch-Da- 
teien und unterliegen denselben Regeln. 


Übrigens können Sie auch andere Elemente der Batch-Programmierung in den Befehls- 
zeilen der DOS-Shell benutzen, beispielsweise Abfragen mit IF. Die Batch-Datei 


IF EXIST DOS-Shell.BAT TYPE DOS-Shell.BAT 
ECHO Ende des Programms 
PAUSE 


entspricht folgender Befehlszeile in der DOS-Shell: 
IF EXIST DOS-Shell.BAT TYPE DOS-Shell.BAT ; ECHO Ende des Programms ; PAUSE 


Sie müssen also für jede neue Zeile im Batch-Programm in der Befehlszeile ein Semi- 
kolon einfügen. 


7.4.7 Programme mit Parametern einrichten 


Benötigt ein Programm zum Start einen oder mehrere Parameter, wird nach dem Start 
der Programmzeile ein Dialog-Fenster auf dem Bildschirm eingeblendet, in dem Sie die 
geforderten Parameter eintragen können. Die beiden zum Lieferumfang der DOS-Shell 
gehörenden Programme MS-DOS-Editor und MS-DOS QBASIC haben beide beim 
Programmstart ein solches Dialog-Fenster für die Parameter. Und zwar können Sie 
beim Editor in diesem Dialog-Fenster angeben, welche Datei Sie editieren wollen, und 
bei QBASIC, welche BASIC-Datei direkt eingelesen werden soll. Genauso können Sie 
z. B. beim Aufruf der Textverarbeitung in einem Dialog-Fenster den Text angeben, der 
beim Start der Textverarbeitung direkt mit eingeladen werden soll. 


Die Angabe, daß Sie ein Programm mit einem oder mehreren (bis zu 9) Parametern 
starten wollen, heißt "%1" ("%2", "%3" usw. bis "%9"). Die Angabe "%1" geben Sie 
beim Erstellen (oder Ändern) einer Programmzeile im ersten Eingabefenster beim 
Punkt Befehl(e) hinter dem Befehl ein. Wenn Sie also zum Beispiel die Textverarbei- 
tung Word mit einem Dialog-Fenster für die Parameter aufrufen wollen, muß hinter 
Befehl(e) "WORD %1" oder z. B. "C:\WORD\WORD %1" stehen. 


Die Gestaltung eines Parameter-Fensters 
Für jedes "%n" wird Ihnen beim Start der Programmzeile ein eigenes Parameterfenster 
auf dem Bildschirm eingeblendet. Damit Sie bei der Angabe der Parameter auch die 
nötigen Hilfestellungen bekommen, bietet Ihnen die DOS-Shell die Gestaltung eines 
solchen Parameterfensters für jedes angegebene % an. 


Haben Sie also beim Erstellen oder Ändern einer Programmzeile bei Befehl(e) hinter 
dem Befehl ein "%1" eingetragen und betätigen - nach den anderen Angaben - die OK- 
Schaltfläche, bietet Ihnen die DOS-Shell folgende Einstellmöglichkeiten für ein Para- 
meterfenster an: 


In der obersten Zeile wird Ihnen mitgeteilt, zu welchem Parameter dieses Dialog-Fen- 
ster gehört. 


Informationen für $1-Parameterdialog eingeben: 


Titel des Dialog-Feldes 


Im Feld Titel des Dialog-Feldes tragen Sie den Titel des Fensters ein. Das kann zum 
Beispiel "WORD erster Parameter" sein. Der Text darf 22 Zeichen lang sein. 


Programminformation 

Im Feld Programminformation können Sie Erklärungen und nähere Angaben zu dem 
geforderten Parameter machen. Für den Text der Programm-Information stehen Ihnen 
zwei Zeilen mit je 50 Zeichen zur Verfügung. 


Aufforderungstext 

Im Feld Aufforderungstext können Sie noch eine Eingabeaufforderung - ein sogenanntes 
Prompt - angeben. Diese Eingabeaufforderung wird im Parameterfenster direkt vor der 
Eingabezeile stehen. Der Text der Eingabeaufforderung darf 17 Zeichen lang sein. 


Vorschlag 
Tragen Sie im Feld Vorschlag einen Vorgabewert ein, der beim Erscheinen des Para- 
meterfensters schon in der Eingabezeile steht und auf Wunsch mit (Return) übernom- 


men werden kann. Der Text des Vorgabewertes darf 19 Zeichen lang 


Durch Anklicken der OK-Schaltfläche oder Betätigen von (Return) werden die ge- 
machten Eingaben übernommen. Mit Abbrechen werden die Eingaben dieses Parame- 
terfensters nicht übernommen. Hatten Sie bei Befehl(e) mehr als einen Parameter ange- 
‚geben, folgen nun die weiteren Einstellmöglichkeiten für die nächsten Parameterfenster. 


7.4.8 Gruppen einrichten 

Wie schon eingangs erwähnt, kann der Programm-Manager natürlich auch um Grup- 
penzeilen erweitert werden. Das geht noch einfacher, als eine Programmzeile zu erstel- 
len. Das im folgenden beschriebene Einstellfenster erscheint beim Erstellen sowie auch 
beim Ändern einer Gruppe. Der erste Eintrag (Titel) muß angegeben werden, die beiden 
folgenden (Hilfetext, Kennwort) sind optional. 


Eine Gruppenzeile hinzufügen 


Das Hinzufügen einer neuen Gruppenzeile geschieht durch das Aktivieren des Menü- 
punktes Neu aus dem Menü Datei. Daraufhin erscheint die Frage, ob Sie eine neue Pro- 
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grammgruppe (Gruppenzeile) oder ein neues Programm einrichten wollen, wobei Pro- 
gramm voreingestellt ist. Durch Betätigen der Cursortaste ‚oder Anklicken von Pro- 
grammgruppe stellen Sie hier "Gruppe" ein. Danach betätigen Sie oder 
klicken OK an. Daraufhin erscheint das Eingabefenster Programmgruppe hinzufügen 
zur Definition der neuen Gruppenzeile. 


Eine Gruppenzeile ändern 

Das Ändern einer bestehenden Gruppenzeile geschieht folgendermaßen: Als erstes muß 
die zu ändernde Gruppenzeile mit der Maus oder den Cursortasten markiert werden. 
Dann aktivieren Sie den Menüpunkt Eigenschaften aus dem Menü Datei. Nun wird auf 
den Bildschirm das Dialog-Fenster Eigenschaften der Programmgruppe eingeblendet. 
Es hat diegleichen Einstellmöglichkeiten wie das Dialog-Fenster Programmgruppe hin- 
zufügen, nur stehen hier schon die alten Werte in den einzelnen Zeilen. 


Titel 


Bei Titel geben Sie den Text der Zeile ein, die nachher im Zeilenmenü als Gruppenzeile 
zum Öffnen der Gruppe dient. Der Titel darf 23 Zeichen lang sein. Wollen Sie sich zum 
Beispiel eine Gruppe einrichten, die mehrere Textverarbeitungsprogramme beinhalten 
soll, könnte der Text, den Sie hier eintragen, "Textverarbeitungen" sein. Um zum näch- 
sten Eintrag (Hilfetext) zu gelangen, drücken Sie (Tab). 


Hilfetext 


Hier können Sie sich einen Hilfetext zur Gruppe eintragen. Zum nächsten Eintrag 
(Kennwort) gelangen Sie wiederum mit (Tab). 


Kennwort 

Hier können Sie ein Paßwort angeben, welches immer dann von der DOS-Shell abge- 
fragt wird, wenn jemand diese Gruppe öffnen will. Es erscheint dann ein Fenster, in 
dem das Paßwort eingegeben werden muß. Dabei wird später für die Anzeige der ein- 
gegebenen Zeichen nur ein Sternchen gezeigt, damit niemand das Paßwort bei der Ein- 
gabe vom Bildschirm ablesen kann. 


23 Der Paßwortschutz der DOS-Shell berücksichtigt Klein- und Großschreibung! 


OK 


Mit dem Betätigen der OK-Fläche (mit (Tab) zur Schaltfläche, dann (Return) bzw. 
Anklicken) übernehmen Sie die gemachten Einstellungen als richtig. Damit haben Sie 
eine neue Gruppe erstellt oder erfolgreich eine bestehende geändert. 


Abbrechen 


Mit Abbrechen lösehen Sie alle: gemachten Einstellungen, Die. Gruppe, wirdnicht/einge: 
richtet oder die gemachten Änderungen werden nicht übernommen. 


Hilfe 
Ruft direkt die passenden Seiten im Hilfebildschirm der DOS-Shell auf. 


7.4.9 Fertige Programme des Programm-Managers 


Sie finden in der Hauptgruppe des Programm-Managers von vornherein drei Pro- 
grammzeilen und eine Gruppenzeile. Mit dem Aktivieren der obersten Programmzeile 
verlassen Sie die DOS-Shell "vorübergehend" zur MS-DOS Kommandooberfläche. Die 
zweite Zeile startet einen Texteditor (eine kleine Textverarbeitung). Mit der dritten 
Zeile (MS-DOS QBASIC) starten Sie eine komfortable Variante der Programmierspra- 
che BASIC. Durch das Aktivieren der vierten Zeile öffnen Sie die Gruppe Dienstpro- 
gramme. Diese Gruppe beinhaltet schon mehrere Programme. 


Diese Programme und die Gruppe werden wir nun im folgenden erklären. 


Eingabeaufforderung (DOS-Befehlsebene) 

Mit diesem Programm verlassen Sie die DOS-Shell vorübergehend und starten auf der 
Kommandooberfläche von MS-DOS einen neuen Kommandointerpreter mit dem Na- 
men COMMAND.COM. 


Das Programm COMMAND.COM befindet sich gewöhnlich im Hauptverzeichnis des 
Datenträgers, von dem aus der Rechner gestartet wurde. Es stellt die Verbindung zwi- 
schen dem Anwender und dem Computer her, indem es Eingaben von der Tastatur ent- 
gegennimmt und entscheidet, was mit diesen Eingaben geschieht. Einige Befehle, wie 
z.B. der DIR-Befehl, werden von dem COMMAND.COM-Programm direkt erkannt 
und unter Benutzung der Funktionen des MS-DOS-Betriebssystems ausgeführt. Die an- 
deren Befehle werden als Programmnamen interpretiert. Die entsprechenden Program- 
me werden von der Festplatte oder Diskette in den Arbeitsspeicher des PCs geladen. 
Nach der Ausführung des Programms bekommt COMMAND.COM wieder die Kontrol- 
le über den Rechner und erwartet neue Eingaben. 


Wollen Sie wieder in die DOS-Shell zurückkehren, so müssen Sie mit dem Befehl EXIT 
den Kommandointerpreter wieder verlassen und kehren dann automatisch in die 
DOS-Shell zurück. Sie können diesen Kommandointerpreter auch mit der Tastenkom- 
bination (Shift )+[F9) aufrufen. 


Mit dieser Programmzeile sowie mit der Tastenkombination (shift )+(F3) 

Ej starten Sie den Kommandointerpreter COMMAND.COM mit kleinstem Um- 
‚gebungsspeicher (Environment)! Die Umgebung ist ein spezieller Speicherbe- 
reich, in dem bestimmte Grundeinstellungen für die Arbeit mit MS-DOS ab- 
‚gelegt werden, beispielsweise das Aussehen des Bereitschaftszeichens oder der 
gerade eingestellte Suchpfad. 


Wollen Sie auf der Kommandooberfläche Befehle oder Programme aufrufen, die eine 
‚größere Umgebung benötigen, können Sie die Programmzeile Eingabeaufforderung mit 
dem Menüpunkt Eigenschaften aus dem Menü Datei ändern. Daraufhin erscheint das 
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Eingabefenster Programmeigenschaften. Dort können Sie beim Punkt Befehl(e) hinter 
"COMMAND" eine Option angeben, die den Umgebungsspeicher erhöht. Die Option 
heißt: Dahinter geben Sie die Größe des gewünschten Umgebungsspeichers in Byte 
an. Für zum Beispiel 512 Byte sieht der Eintrag für Befehl(e) so aus: 


COMMAND /E:512 


Der vergrößerte Umgebungsspeicher steht Ihnen aber nur dann zur Verfügung, wenn 
Sie die Programmzeile Eingabeaufforderung starten. Mit der Tastenkombination 
[Shift )+{F9) starten Sie den Kommandointerpreter COMMAND.COM weiterhin mit 
kleinstem Umgebungsspeicher (160 Byte)! 


Der Editor 

Mit dieser Programmzeile starten Sie den zum Lieferumfang von MS-DOS gehörenden 
Editor. Nach dem Aktivieren dieser Programmzeile können Sie in einem Dialog-Fenster 
angeben, welche Datei editiert werden soll. 


® Weitere Informationen zum MS-DOS-Editor finden Sie im Kapitel 8 
* "Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor", 


Das MS-DOS-QBASIC 


Mit dieser Programmzeile starten Sie den zum Lieferumfang von MS-DOS gehörenden 
BASIC-Interpreter QBASIC. Nach dem Aktivieren dieser Programmzeile können Sie in 
einem Dialog-Fenster angeben, welche BASIC-Datei direkt mit eingeladen werden soll. 


Die Dienstprogramme 
Die Update-Version von MS-DOS 6.0 überschreibt eine bereits vorhandene 
Fi DOSSHELL.INI nicht, um von Ihnen vorgenommene Anpassungen nicht zu 
verändern. Somit ist die Einstellung, die wir jetzt beschreiben, noch nicht ge- 
geben, da die neuen Dienstprogramme für MSBACKUP und Antivirus nicht 
eingerichtet sind. Entfernen Sie die alten Einträge Festplatte sichern und Fest- 
‚platte wiederherst. und ersetzen Sie sie durch die neuen. 


Dies ist nach der Installation die einzige vorhandene Gruppe in der Hauptgruppe des 
Programm-Managers. Wenn Sie diese Menüzeile aktivieren, wird Ihnen auf dem Bild- 
schirm eine neue Gruppe angezeigt. In der Titelleiste wird der Titel dieser Gruppe aus- 
gegeben: Dienstprogramme. Als oberste Zeile sehen Sie eine Gruppenzeile mit dem 
Eintrag Hauptgruppe. Durch Anwahl dieser Zeile oder Drücken von (Esc)] gelangen Sie 
wieder zur Hauptgruppe zurück. 


Die Gruppe Dienstprogramme hat sechs Programmzeilen, die wir im folgenden einzeln 
beschreiben werden. 


Diskette kopieren 

Mit dem Programm Diskette kopieren können Sie Disketten kopieren. Sie müssen eine 
Angabe über Quell- und Ziellaufwerk machen. Standardmäßig ist als Quellaufwerk A: 
und als Ziellaufwerk B: eingestellt. Diese Voreinstellungen können Sie ändern. Nach 
Bestätigung der Eingabe mit (Return) wird der MS-DOS-Befehl DISKCOPY aufgerufen. 


“N Weitere Informationen erhalten Sie bei der Erklärung des Befehls DISKCOPY in 
bi Kapitel 3.8. 


MS Anti-Virus 
Mit dem Programm MS Anti-Virus starten Sie das Anti-Viren-Programm von MS-DOS 
6.2 auf. 


K! Mehr zum Anti-Viren-Programm finden Sie in Kapitel 10.11. 


MS Backup 
Mit dem Programm MS BACKUP starten Sie das Backup-Prgramm von MS-DOS 6.2. 


Welche Einstellungen Sie hier vornehmen können, entnehmen Sie den Erklä- 
rungen zum Programm MSBACKUP in Kapitel 10.3. 


Quick Format 

Mit dem Programm Quick Format können Sie Disketten in wenigen Sekunden forma- 
tieren. Dabei wird der Befehl FORMAT mit dem Parameter /Q verwendet. Voreingestellt 
ist als zu formatierendes Laufwerk A:. Auch hier können Sie die Einstellung ändern. 


Welche Einstellungen Sie hier vornehmen können, entnehmen Sie den Erklä- 
rungen zum Befehl FORMAT in Kapitel 3.4. 


Datenträger formatieren 

Mit dem Programm Datenträger formatieren können Sie Disketten oder Festplatten 
formatieren. Dabei wird der Befehl FORMAT benutzt. Voreingestellt ist als zu formatie- 
rendes Laufwerk A:. Auch hier können Sie die Einstellung ändern. 


Welche Einstellungen möglich sind, entnehmen Sie den Erklärungen zum Be- 
fehl FORMAT im Kapitel 3.4. 


Datei wiederherstellen 


Mit diesem Programm können Sie gelöschte Dateien retten. Dabei wird der Befehl UN- 
DELETE benutzt. Voreingestellt ist die Option /LIST. 
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Mehr zum Befehl UNDELETE erfahren Sie im Kapitel 10.8. 


7.4.10 Schutz von Gruppen und Programmen 

Die DOS-Shell vereinfacht die Arbeit mit MS-DOS erheblich - besonders für den Ein- 
steiger. Vor allem interessant ist die Möglichkeit, einen Benutzer von bestimmten 
Möglichkeiten einfach fernzuhalten und damit beispielsweise eine Zerstörung oder Ver- 
änderung von Daten gezielt zu verhindern. 


Problemlösung 


Es gibt verschiedene Möglichkeiten, diesen Schutz mit MS-DOS zu erreichen. Wir 
wollen Ihnen im folgenden die verschiedenen Möglichkeiten erläutern. 


Paßwörter (Kennwörter) 

Eine ganz einfache Möglichkeit ist das Installieren von Paßwörtern für Programme und 
Gruppen. Wenn Sie neue Programme oder Gruppen erstellen oder vorhandene verän- 
dern, können Sie als letzten Eintrag ein Kennwort eintragen. Nun kann die Gruppe bzw. 
das Programm nur noch aktiviert oder geändert werden nachdem in einem zusätzlich er- 
scheinenden Fenster das Kennwort korrekt eingegeben wurde. 


MS-DOS-Shell - DOSSHELL. INI 


Darstellu en. Hilfe 


t Benutzen Sie » BILD-T, ? oder } zum Rollen der Datelanzeige? 1 
> 
> 
group = 
{ 
title = Spiele 
help = Hier sind einge gute Spiele für den PC 
password = PCGAMES 
> 
color = 
selection = 


title = Einfaches Blau 
foreground = 
{ 


Abb. 44: So einfach findet man ein Paßwort heraus 


Auf diese Weise können Sie beispielsweise die gesamten DOS-Dienstprogramme als 
Gruppe durch ein Paßwort schützen oder aber nur den Befehl Formatieren. Um einen 
Paßwortschutz wieder zu entfernen, löschen Sie einfach den eingegebenen Begriff in 
der entsprechenden Zeile des Fensters. Das geht natürlich erst nach Eingabe des Paß- 
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wortes. Leider bietet ein vergebenes Paßwort nur einen sehr begrenzten Schutz. Alle In- 
formationen einer Gruppe werden nämlich in der Datei DOSSHELL.INI gespeichert. 


Sollte der Datei-Manager auch durch ein Paßwort geschützt sein und somit zur Anzeige 
der Datei nicht zur Verfügung stehen, können Sie immer noch den Befehl TYPE vom 
Kommandointerpreter aus benutzen. Die Anzeige der Datei DOSSHELL.INI mittels 
TYPE ist zwar nicht sehr übersichtlich, aber das Paßwort kann problemlos gelesen wer- 
den. 


Paßwörter (Kennwörter) schützen 
Nr.24 Wenn das Paßwort so einfach herausgefunden werden kann, dann 
muß man ggf. dafür sorgen, daß beim Anschauen nicht das eigentliche 
Paßwort entdeckt wird. Eine einfache Möglichkeit besteht darin, ein spezielles 
Zeichen in das Paßwort einzubauen. 


Die einfachste Möglichkeit, ein Paßwort nicht mehr problemlos anschauen und dann 
eingeben zu können, besteht darin, es mit dem "geschützten Leerzeichen" (Alt)+[2) 
50) d. h., bei festgehaltener (ATt)-Taste die Ziffern (2)(5)(5) über die Zehnerta- 
statur eingeben) beginnen zu lassen. Dieses Zeichen sieht genauso aus wie ein "norma- 
les" Leerzeichen, wird aber von MS-DOS sehr wohl vom Leerzeichen mit dem ASCII- 
Wert 32 unterschieden. Die Eingabe eines solchen Paßwortes gestaltet sich also folgen- 
dermaßen: 


© (Rit)+2)G)G) eingeben; Es erscheint ein scheinbares Leerzeichen auf dem 
Bildschirm. 

® Restliche Zeichen (bis zu 7) des Paßwortes eingeben. 
Wenn Sie das Leerzeichen zu Beginn des Paßworts stört, können Sie natürlich 
auch zuerst die sichtbaren Zeichen und dann das scheinbare Leerzeichen eingeben. 


Denken Sie daran, daß in der DOS-Shell zur Eingabe von Zeichen über die 
Zehnertastatur aktiviert sein muß. 


Wenn sich nun jemand dieses Paßwort mit TYPE oder von dem Datei-Manager aus an- 
schaut, wird er kaum auf die richtige Eingabe des Paßwortes kommen. 


7.5 Arbeiten mit Dateien und Verzeichnissen 


Das komfortable Arbeiten mit Dateien, Datenträgern und Verzeichnissen auf Festplatte 
bzw. Disketten war bis zur MS-DOS-Version 4.0 nur speziell dafür entwickelten Pro- 
grammen vorbehalten (z. B. PC Tools, Norton-Commander oder BeckerTools unter 
Windows). Mit dem Datei-Manager der DOS-Shell hat Microsoft hier Abhilfe geschaf- 
fen. 
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Mit dem Datei-Manager können Sie bequem Dateien, Datenträger und Verzeichnisse 
bearbeiten, erstellen, umbenennen, kopieren, vergleichen, löschen und vieles mehr. 


7.5.1 Der Bildschirm des Datei-Managers 


Im Menü Anzeige können Sie einstellen, ob der Datei-Manager mit einer oder zwei Da- 
teilisten angezeigt werden soll oder ob Sie den Datei-Manager und den Programm-Ma- 
nager gleichzeitig auf dem Bildschirm sehen wollen. 


Wählen Sie Einfache Dateiliste, füllt der Datei-Manager den gesamten Bildschirm mit 
einer Dateiliste aus. Wobei auf der linken Bildschirmseite der Verzeichnisbaum und auf 
der rechten Seite die Dateiliste des markierten Verzeichnisses angezeigt wird. 


Eine oder zwei Dateilisten 

Wählen Sie Zweifache Dateiliste, erfolgt eine waagerechte Teilung des Datei-Managers 
auf dem Bildschirm. Dadurch können Sie für zwei Laufwerke links die Verzeichni: 
struktur und rechts die Dateiliste des aktuellen Verzeichnisses sehen. In der Laufwerks- 
zeile können Sie anhand der Laufwerkssymbole einstellen, welche Dateiliste welches 
Laufwerk darstellen soll. Das können zwei verschiedene oder auch zweimal dasselbe 
Laufwerk sein. 


Mit der Einstellung Programme und Dateien erreichen Sie die Anzeigeform, welche die 
DOS-Shell direkt nach ihrer Erstinstallation hat. Der Bildschirm ist in der Mitte waage- 
recht geteilt und zeigt Ihnen in der oberen Hälfte den Datei-Manager und in der unteren 
Hälfte den Programm-Manager. 


NS-DOS-Shell 
Datei Optionen Anzeige Verzeichnis Hilfe 
C:ND0S 


11.86.91 


Abb. 45: Der Datei-Manager 


In der Menüleiste des Datei-Managers finden Sie die Pulldown-Menüs Datei, Optionen, 
Anzeige, Verzeichnis und Hilfe. In der Laufwerkszeile werden die verfügbaren logi- 
schen Laufwerke angezeigt. Im linken Fenster des Datei-Managers wird die Verzeich- 
nisstruktur des aktuellen Laufwerks angezeigt. In der Titelleiste dieses Fensters steht 
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"Verzeichnisstruktur". Im rechten Fenster werden die Dateien des aktuellen Verzeich- 
nisses angezeigt. Dies ist die Dateiliste. In der Titelleiste dieses Fensters steht der Lauf- 
werksbuchstabe, der Verzeichnisname und die Anzeigeoption z. B. *.*. 


ellen Datenträgers eingelesen, ein entsprechendes Hinweisfenster macht darauf 
aufmerksam. In dieser Zeit können Sie keine Dateioperationen vornehmen, 
wohl aber mit dem Programm-Manager arbeiten. 


] Nr.25 Nach dem Start der DOS-Shell werden die Verzeichnisse des aktu- 


Wenn Sie also eine recht große Festplatte besitzen, so daß dieser Einlesevorgang der 
DOS-Shell etwas länger dauert, können Sie im Programm-Manager beispielsweise 
schon ein Programm starten. 


7.5.2 Dateien auswählen und markieren 


Um mit Dateien zu arbeiten, müssen diese zunächst einmal markiert werden. Dazu sind 
verschiedene Arbeitsschritte notwendig. 


Laufwerk anwählen 


Um eine Datei auszuwählen und zu markieren, müssen Sie zuerst das gewünschte 
Laufwerk in der Laufwerkszeile mit den Cursortasten auswählen und mit (Return) ak- 
tivieren (Doppelklick mit der Maus). Daraufhin erscheint im linken Fenster des Datei- 
Managers die Baumstruktur des Verzeichnisses. 


Verzeichnis anwählen 


Mit (Tab) wechseln Sie zu dem Fenster, in dem Sie nun das Verzeichnis mit den Cur- 
sortasten oder der Maus markieren können. Im rechten Fenster werden die in diesem 
Verzeichnis vorhandenen Dateien alphabetisch aufgelistet. 


Datei anwählen 


Mit einem weiteren (Tab) wechseln Sie ins rechte Fenster und können hier die ge- 
wünschte Datei auswählen. Mit den Tasten (7) und (+) geht dies zeilenweise und mit 
(EaUp) und (Pgpn) seitenweise. Betätigen Sie (Home), gelangen Sie direkt zur obersten, 
mit (End) zur untersten angezeigten Datei. Mit der Maus können Sie die beiden Rich- 
tungspfeile der Bildlaufleiste anklicken, um den Inhalt der Dateiliste zu scrollen. 
Klicken Sie auf das graue Feld der Bildlaufleiste, können Sie direkt größere Sprünge 


innerhalb der Dateiliste durchführen. 


Eine Datei markieren 

Bevor Sie mit einer Datei etwas machen können, müssen Sie sie markieren. Das Mar- 
kieren einer einzelnen Datei mit der Tastatur geschieht einfach dadurch, daß Sie mit den 
Cursortasten (1) oder (1) auf der gewünschten Datei stehenbleiben. Dadurch wird die 
Darstellung des Dateinamens invertiert, und die Datei ist hiermit markiert. Mit der 
Maus können Sie eine Datei direkt mit einfachem Klick markieren. 
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Mehrere zusammenhängende Dateien markieren 


Wollen Sie mehrere Dateien, die in der Dateiliste direkt untereinander stehen, markie- 
ren, gehen Sie bitte so vor: Setzen Sie mit oder (1) die Markierung auf die erste 
Datei der zusammenhängenden Gruppe. Betätigen Sie die Tastenkombination (Shift)+ 
(F8), um den Erweiterungs-Modus einzuschalten (in der untersten Bildschirmzeile wird 
der Modus durch die Buchstaben ERWEIT angezeigt). Nun können Sie wiederum mit 
(©) oder (7) die letzte Datei des zusammenhängenden Blocks markieren, und anschlie- 
Bend betätigen Sie die Tastenkombination (Shift J+[Leertaste). Damit sind alle Da- 
teien zwischen der ersten und der letzten Datei (einschließlich) markiert. 


Eine weitere Möglichkeit, mehrere zusammenhängende Dateien bei eingeschaltetem 
Erweiterungs-Modus zu markieren, besteht darin, bei festgehaltener (shift )-Taste 
oder (1) zu betätigen. 


Durch nochmaliges Betätigen der Tastenkombination (shift)+[F8) schalten Sie den 
Erweiterungs-Modus wieder aus. 


Mit der Maus klicken Sie die erste Datei an, halten dann (shift) gedrückt, klicken die 
letzte Datei an und lassen (shift ) wieder los. Alle dazwischenliegenden Dateien, ein- 
schließlich der ersten und der letzten, sind damit markiert. Um zur letzten Datei zu ge- 
langen, kann auch bei gehaltener Taste (shift ] die Bildlaufleiste angeklickt werden. 


Mehrere nicht zusammenhängende Dateien markieren 


Wollen Sie mehrere nicht zusammenhängende Dateien bearbeiten, so markieren Sie mit 
(©) oder (1) die erste Datei. Schalten Sie mit (shift )+(F8) den Erweiterungs-Modus 
ein, markieren Sie mit den Cursortasten (1) oder (+) die nächste Datei und betätigen Sie 
die [Leertaste), um diese zu markieren usw.. 


Durch nochmaliges Betätigen der Tastenkombination (shift )+[F8) schalten Sie den 
Erweiterungs-Modus wieder aus. 


Mit der Maus klicken Sie die erste Datei an, halten dann (ctrı) gedrückt und klicken 
die nächste Datei an und so weiter, bis alle gewünschten Dateien markiert sind. Dann 
lassen Sie (Ctr1) wieder los. Um zur jeweils nächsten Datei zu gelangen, kann auch bei 
gehaltener Taste (ctr1) die Bildlaufleiste angeklickt werden. 


7.5.3 Verzeichnis wechseln 


Das Verzeichnis wechseln Sie im linken Fenster des Datei-Managers. In der Titelleiste 
steht "Verzeichnisstruktur". Wechseln Sie mit (Tab) zu diesem Fenster oder klicken Sie 
die Titelleiste mit der Maus an. Hier können Sie nun das gewünschte Verzeichnis mit 
den Cursortasten oder der Maus markieren. Ein so markiertes Verzeichnis wird zum 
aktuellen Verzeichnis, und im linken Fenster werden die Dateien aufgelistet, die zu die- 
sem Verzeichnis gehören. 
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Auf- und Zuklappen der Verzeichnisse 
Links neben dem Verzeichnisnamen ist im Grafik-Modus ein Karteikartensymbol und 


im Text-Modus eine eckige Klammer zu sehen. In diesen Symbolen wird durch ein "+" 
angedeutet, daß dieses Verzeichnis noch ein oder mehrere Unterverzeichnisse hat, die 
aber im Moment nicht angezeigt werden. Markieren Sie ein Verzeichnis, das im Sym- 
bol ein "+" hat, und drücken Sie die Taste (+), wird Ihnen die nächste Ebene von Un- 
terverzeichnissen aufgeklappt. Das "+"-Zeichen wandelt sich daraufhin zu einem "-"- 
Zeichen. Betätigen Sie nun die Taste (-), wird die gerade aufgeklappte Verzeichnis- 


struktur wieder zugeklappt. 


Auf diese Weise können Sie sich die Verzeichnisstruktur so anzeigen lassen, wie Sie es 
wünschen. Das Pulldown-Menü Verzeichnis bietet Ihnen entsprechende Menüpunkte, 
um das Auf- und Zuklappen der Verzeichnisstruktur im einzelnen oder umfassend zu 
erleichten. 


7.5.4 Laufwerk wechseln 


Das aktuelle Laufwerk wird in der Laufwerkszeile gewechselt. Für jedes logische 
Laufwerk wird Ihnen ein Symbol mit dem entsprechenden Laufwerksbuchstaben ange- 
zeigt. Im Grafik-Modus ist das ein kleines Laufwerksymbol und im Text-Modus eine 
eckige Klammer. Zur Laufwerkszeile wechseln Sie mit (Tab). 


Wollen Sie die Anzeige des Laufwerks wechseln, können Sie mit den Tasten (>) und 
(©) das entsprechende Symbol anwählen und mit der (Leertaste) aktivieren. Denglei- 
chen Vorgang erreichen Sie auch durch Betätigen der Tastenkombination (Ctr1)+Lauf- 
werksbuchstabe, also z. B. (Ctr1)+{A) oder (Ctr1)+[c) usw.. Ein so markiertes Lauf- 
werk wird zum aktuellen Laufwerk, und im linken Fenster wird die Verzeichnis- oder 
auch Baumstruktur dieses Laufwerks dargestellt. 


Dabei wird allerdings der Inhalt des Datenträgers ggf. nicht erneut eingelesen, 
sondern der letzte Stand gezeigt. Wollen Sie auf jeden Fall den aktuellen Inhalt 
präsentiert bekommen, müssen Sie nach Auswahl des Laufwerks statt der 


Leertaste) (Return) betätigen. 


Mit der Maus können Sie das gewünschte Laufwerkssymbol in der Laufwerkszeile di- 
rekt anklicken, damit es im Datei-Manager aktiv ist und der Inhalt angezeigt wird. 


Der Datei-Manager merkt sich die einmal eingelesenen Daten jedes Laufwerks und ist 
dadurch in der Lage, auf einmaliges Anklicken des Laufwerksymbols direkt die Ver- 
zeichnisstuktur und die Dateien auf dem Bildschirm anzuzeigen. 


Erneutes Einlesen eines Laufwerks 

Führen Sie auf ein Laufwerksymbol mit der Maustaste einen Doppelklick durch, liest 
sich der Datei-Manager die komplette Datenträgerinformation noch einmal ein. Das 
macht zum Beispiel immer dann einen Sinn, wenn Sie eine Diskette im angezeigten 
Laufwerk gewechselt haben. 
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Das erneute Einlesen der Datenträgerinformation erreichen Sie mit der Tastatur durch 
Anwählen des Laufwerkssymbols und Betätigen von (Return). 


Der Datei-Manager merkt sich alle Veränderungen, die an Verzeichnissen und Dateien 
vorgenommen werden und zeigt diese auch immer direkt an, sofern Sie sie mit dem 
Datei-Manager ausführen. Das heißt, der Datei-Manager aktualisiert die Anzeige aller 
Verzeichnisse und Dateien nach jeder Operation, die er selbst durchführt. 


Verändern Sie aber mit anderen Programmen zum Beispiel den Inhalt eines Verzeich- 
nisses oder die Größe einer Datei oder andere Daten auf einem Datenträger, müssen Sie 
den Datei-Manager anschließend dazu auffordern, den Datenträgerinhalt erneut einzu- 
lesen. Erst dann werden ihnen die veränderten Daten angezeigt. 


Um dies zu verdeutlichen, hier ein kleines Beispiel: Sie wechseln vom Datei- 
Manager zum Programm-Manager und starten dort Ihre Textverarbeitung. Mit 
dieser erstellen Sie einen Brief mit dem Namen BRIEF.TXT, der im Verzeich- 
nis TEXTE abgespeichert wird. Sie beenden die Textverarbeitung und kehren 
zum Datei-Manager zurück. Wenn Sie nun das Verzeichnis TEXTE aktivieren, 
ist dort die Datei BRIEF.TXT nicht zu sehen. Erst durch das erneute Einlesen 
der Datenträgerinformation erreichen Sie, daß diese Datei auch angezeigt wird. 


7.5.5 Dateioperationen mit der Maus 


Wenn Sie über eine Maus verfügen, können Sie eine Reihe von Vorgängen mit der 
Maus sehr einfach (fast intuitiv) durchführen. Dabei können Dateien mit der Maus ver- 
schoben werden. 


Die DOS-Shell zeigt an, ob sich die Maus in einer solchen Mausoperation be- 
findet und ob der Mauszeiger auf einer möglichen oder für Dateioperationen 
unmöglichen Position steht: Im Text-Modus wird der Mauszeiger in mögli- 
chen Bereichen des Bildschirms zu einem Rechteck mit einem Punkt in der 
Mitte, in verbotenen Regionen zu zwei schmalen Ausrufezeichen. Im Grafik- 
Modus werden mögliche Bereiche durch ein Dateisymbol, verbotene Bereiche 
durch ein Verbotsschild (ähnlich dem eingeschränkten Halte-/Parkverbot) an- 
gedeutet. Die Maus darf hier nicht "parken". Ausgelöst wird der Befehl durch 
Loslassen der Maustasten im Ziel. 


Standardmäßig müssen Mausoperationen nach dem Loslassen der linken Maustaste in 
einer Dialogbox bestätigt werden. Durch entsprechende Wahl der Option Bei Mausver- 
wendung bestätigen des Menüpunkts Bestätigen im Menü Optionen kann die Notwen- 
digkeit der Bestätigung unterbunden werden. 


Dateien verschieben 

Um eine oder mehrere Dateien zu verschieben (siehe den Menüpunkt Verschieben im 
Menü Datei), markieren Sie diese im rechten Fenster des Datei-Managers und halten 
dann die linke Maustaste gedrückt. Bewegen Sie den Mauszeiger nun in das linke Fen- 
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ster des Datei-Managers und markieren Sie dort das gewünschte Verzeichnis oder be- 
wegen Sie den Mauszeiger auf eins der Laufwerkssysmbole in der Laufwerkszeile. An- 
schließend erscheint eine Sicherheitsabfrage, die bestätigt werden muß. 


Dateien kopieren 

Dieser Vorgang kann auf sehr ähnliche Weise eingeleitet werden. Zusätzlich zur linken 
Maustaste muß allerdings die Taste (Ctr1) betätigt werden. Im Ziel müssen (Ctr1) und 
die linke Maustaste gemeinsam losgelassen werden. 


Programm mit einer Datei starten 

Um ein Programm mit einer Datei als Parameter zu starten, kann man die Datei mit der 
Maus markieren und auf die Programm-Datei ziehen. Nach dem Loslassen der 
Maustaste erscheint eine Abfrage. 
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8.6 


Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor 


Grundlagen 
Die Menüleiste ... 
Die Bildlaufleisten (Scrollbalken) .... 


Editor starten und Dateiladen.............. u... 


EDIT starten 
Bedienung des Editors (Tasten, Menüs) . 
Datei laden 


Speichern einer neuerstellten Datei. 
Speichern einer geladenen Datei . 
Dateinamen ändern 
Arbeitsspeicher und Bildschirm löschen =e 
EDIT verlassen, ohne zu speichern ..... 


Cursorbewegungen im Editor ... 


Weitere Tasten zur Cursorbewegung ... 
Sprung an den Anfang oder an das Ende eines Textes . 
Seitenweise horizontal scrollen ..................- 


Tetteiigabe Und Tert ändlann Rn nee 


Texteingabe 
Text einfügen 
Ändern im Einfügemodus 
Ändern im Überschreib-Modus 
Textteile löschen... 
Markierten Text mit (Del) 
Der Tabulator 


ArbeitinikTextblöckenn tn... nenne Re 


Textblock markieren .. 
Textblock verschieben . 
Textblock kopieren......... 
TextBiockloschen 2, en ae ee nee 
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Textblock als Date abspeichern ers nen aaa aa ran 
Dateien in Text einfügen 
Markierung aufheben 


Habellealler Euor-Tasten ne ee ee 
Die Bedienung der Menüs 
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Zum Lieferumfang von MS-DOS 6.2 gehört der recht komfortable Texteditor EDIT, mit 
dem Sie schnell und unkompliziert ASCII-Dateien erstellen, ansehen und ändern kön- 
nen. 


Der Ganzseiten-Editor EDIT basiert letztlich auf dem Editor von QBASIC. Wenn 
QBASIC nicht im Suchpfad oder im aktuellen Verzeichis vorhanden ist, kann 
auch der Editor EDIT nicht verwendet werden. 


EDIT ist ein Programm, das Ihnen zur Bearbeitung von Texten den gesamten Bildschirm 
zur Verfügung stellt, es ist daher schon fast mit einer kleinen Textverarbeitung zu ver- 
gleichen. EDIT hat Pulldown-Menüs, ist auch mit der Maus zu bedienen und verfügt über 
eine gut sortierte Hilfestellung. 


Grundlagen 
Auch der Texteditor EDIT ist, wie die DOS-Shell und QBASIC, an den SAA-Standard an- 
‚gelehnt. Das können Sie an den nachfolgend beschriebenen Eigenschaften erkennen. 


Die Menüleiste 

Die Menüleiste, die sich in der obersten Bildschirmzeile befindet, wird mit (Alt) akti- 
viert, und die Pulldown-Menüs werden durch die Buchstabentasten der hervorgehobe- 
nen Buchstaben heruntergeklappt. Auch die einzelnen Menüpunkte der Pulldown-Me- 
nüs haben hervorgehobene Buchstaben. Ein mit den Buchstabentasten angewählter Me- 
nüpunkt wird direkt ausgeführt. 


Das Öffnen der mit (Alt) aktivierten Pulldown-Menüs erreichen Sie ebenfalls mit den 
Cursortasten (1) und (7). Mit (+) und (-) wählen Sie die verschiedenen Pulldown- 
Menüs aus. Ein mit den Cursortasten angewählter Menüpunkt wird mit (Return) ausge- 
führt, 


Mit der Maus klicken Sie das gewünschte Menü in der Menüleiste an, und das 
Pulldown-Menü klappt auf. Auch die einzelnen Menüpunkte werden durch 
Anklicken aktiviert. 


Die Bildlaufleisten (Scrollbalken) 


‚Am rechten Rand des Bildschirms befindet sich eine senkrechte graue Leiste, die oben 
und unten mit einem Richtungspfeil versehen ist. Dies ist die Bildlaufleiste. Innerhalb 
dieser Leiste ist ein schwarzes Rechteck zu sehen. Dies ist der Scrollbalken. Aufgrund 
seiner Position innerhalb der Bildlaufleiste zeigt Ihnen der Scrollbalken an, welcher 
Ausschnitt des gesamten Inhalts gerade im Fenster angezeigt wird. Befindet sich der 
Balken oben, wird der obere Teil der Daten angezeigt. Befindet er sich in der Mitte der 
Bildlaufleiste, sehen Sie auch den mittleren Teil, und ist er unten, wird der letzte Teil 
der Daten sichtbar. 
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Wenn Sie mit den Cursortasten (7) und (1) oder mit (Pgup) un 
halt nach oben oder unten rollen lassen, können Sie erkennen, wie sich der Rollbalken 
entsprechend mitbewegt. 


Die beiden Richtungspfeile der Bildlaufleiste können auch direkt mit der Maus an- 
geklickt werden, um die Fülle der Daten im angezeigten Ausschnitt nach oben oder un- 
ten zu verschieben (scrollen). Der Balken kann sogar mit Hilfe der Maus direkt ver- 
schoben werden. Setzen Sie den Mauszeiger auf den Balken, drücken Sie die linke 
Maustaste, und während Sie diese gedrückt halten, bewegen Sie den Mauszeiger in die 
gewünschte Richtung. Der Rollbalken wird sich analog zur Mauspfeilbewegung mitbe- 
wegen und den zugehörigen Datenbereich im Fenster anzeigen. 


Die waagerechte Bildlaufleiste am unteren Bildschirmrand arbeitet genauso wie die 
senkrechte, nur in horizontaler Richtung. Zum horizontalen Bildschirmscrollen können 
Sie auch die Tastenkombinationen (Ctr1)+[PgDn) und (Ctr1)+{ Pgup) benutzen. 


8.1 Überblick 


Im folgenden wollen wir Ihnen die wichtigsten Elemente des Editors (einfache Textver- 
arbeitung) EDIT kurz auflisten. 


Einsatz des Editors 


Der mit MS-DOS mitgelieferte Editor EDIT dient grundsätzlich zur Erstellung von Noti- 
zen und Änderung von System- oder Batch-Dateien. 


Starten des EDIT 


Der Editor kann einfach durch Eingabe von EDIT gestartet werden. Anschließend er- 
scheint ein Ganzseiteneditor auf dem Bildschirm. 


Anwahl der Menüs 


Die Menüs am oberen Bildschirmrand können mit der Maus oder durch Betätigung 
von aktviert werden. Innerhalb der Menüs kann man die Markierung mit den 
Cursortasten verschieben und mit (Return) eine Auswahl aktivieren. 


Laden einer Datei 


Zum Laden einer Datei wählt man den Befehl Öffnen aus dem Menü Datei an. Im er- 
scheinenden Fenster kann die zu ladende Datei direkt eingetragen oder aus der Liste 
der Verzeichnisse und Dateien ausgewählt werden. 


Editor starten und Dateiladen 363. 


Speichern einer Datei 


Zum Speichern einer Datei wird der Befehl Speichern unter aus dem Menü Datei an- 
gewählt, Hier kann der gewünschte Dateiname eingetragen werden. Zum erneuten 
Speichern einer Datei reicht es, wenn man den Befehl Speichern aus dem Menü Da- 
tei anwählt. 


Texteingabe und Korrektur 


Die Texteingabe erfolgt im EDIT wie auf einer normalen Schreibmaschine, dabei ist 
darauf zu achten, daß zum Beenden einer Zeile gedrückt werden muß. Zei- 
chen löschen können Sie durch Betätigen von [De1). Um ganze Textpassagen zu lö- 
schen, zu kopieren oder zu verschieben, können diese durch Drücken von (Shift) 
und durch anschließendes Bewegen des Cursors markiert werden. Danach kann die 
gewünschte Operation im Menü Bearbeiten angewählt werden. 


Verlassen des Editors 


Um den Editor zu verlassen, wählen Sie den Befehl Beenden aus dem Menü Datei 
an. Wurde noch nicht gespeichert, so erfolgt vor dem Verlassen eine Sicherheitsab- 
frage. 


8.2 Editor starten und Datei laden 


Der Texteditor EDIT ist ein transientes Programm und ist nach der Installation auf einer 
Festplatte im DOS-Verzeichnis zu finden; es heißt EDIT.COM. Da es sehr wahrschein- 
lich ist, daß auf Ihrem DOS-Verzeichnis ein Pfad gelegt ist, können Sie EDIT aus jedem 
beliebigen Verzeichnis heraus starten. Wenn Sie ohne Festplatte arbeiten, müssen Sie 
die Diskette, auf der sich das Programm EDIT.COM befindet, ins aktuelle Laufwerk 
einlegen. 


R Nach dem Start des Editors kann man mit ( eine kurze Einführung 
4 aktivieren, mit ) gelangt man direkt in den Eingabebildschirm des Edi- 


tors. 


EDIT starten 

Der Texteditor wird mit dem Befehl EDIT gestartet. Wie bei allen residenten und tran- 
sienten MS-DOS-Befehlen können Sie auch beim Aufruf von EDIT den Parameter /? für 
eine knappe Syntaxhilfe mit angeben. Diese Hilfe zeigt Ihnen die verschiedenen Mög- 
lichkeiten an, mit denen Sie den Editor aufrufen können. Folgende Parameter sind 
möglich: 


EDIT [Dateiname] [/B] [/G] [/K] [/NOHI] 
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Fi=Hilfe EINGB=Ausführen _ESC-Abbr _TAB- feld _Pfeil=Auswählen 


Abb. 46: Der Texteditor EDIT mit dem Startbildschirm 


Dateiname Der Name der zu editierenden Datei; sie wird direkt mit eingeladen. 


/B Ermöglicht das Benutzen eines monochromen Monitors mit einer CGA- 
Karte. 
/G Aktualisiert den Bildschirminhalt jederzeit, also ohne darauf zu achten, ob 


sich der Elektronenstrahl der Bildröhre gerade im "Bildwechsel" befindet. 
Neigt Ihre CGA-Karte zu Flimmern oder "Schnee", sollten Sie diesen Pa- 
rameter nicht angeben. 


IH Startet den Editor mit der höchstmöglichen Anzahl Zeilen, die Ihre Hard- 
ware zuläßt. ' 
/NOHI Ermöglicht das Benutzen eines Monitors, der nicht die Möglichkeit hat, 


Farben heller darzustellen. 


Bedienung des Editors (Tasten, Menüs) 


Beim Editor handelt es sich um ein menügesteuertes Programm. Mit der Taste (Alt) 
kommen Sie in die Menüzeile. Dort können Sie mit Hilfe der Cursortasten Menüs her- 
unterklappen, in denen Ihnen Befehle für verschiedene Operationen bereitgestellt wer- 
den. Möglich ist auch die direkte Anwahl eines Befehls über den hervorgehobenen 
Buchstaben. Ebenso kann die Maus benutzt werden, um ein Menü anzuklicken und dar- 
aus einen Befehl auszuwählen. 


Datei laden 

Im Menü Datei aktivieren Sie den Menüpunkt Öffnen, um eine Datei in den Editor ein- 
zuladen. Auf dem Bildschirm wird Ihnen ein Dialog-Fenster eingeblendet, in dem Sie 
den Dateinamen der zu ladenden Datei angeben können. Es werden Ihnen drei Dialog- 


Felder (Dateiname, Dateien, Verzeichnisse/Laufwerke) und drei Schaltflächen (OK, Ab- 
brechen, Hilfe) angeboten. Mit (Tab) können Sie zwischen den einzelnen Dialog-Fel- 
dern und Schaltflächen wechseln. 


Um diese mit der Maus zu aktivieren, müssen Sie in das gewünschte Dialog- 
feld oder auf die gewünschte Schaltfläche klicken. 


Im Dialog-Feld Dateiname können Sie den Dateinamen direkt oder aber durch Joker 
verkürzt eingeben. Geben Sie den Dateinamen direkt und vollständig ein, schließen Sie 
den Befehl mit der Schaltfläche OK oder (Return) ab. 


Geben Sie den Dateinamen durch Joker verkürzt ein, können Sie im Dialog-Feld Ver- 
zeichnisse/Laufwerke das Laufwerk und das entsprechende Verzeichnis, in dem sich die 
Datei befindet, angeben. Auch hier geht die Auswahl mit den Cursortasten (7) und (1) 
oder mit der Maus und der Bildlaufleiste vonstatten. 


Fi-Hilfe EINGB=f pen ESC-Abbr TAB-Nächstes Feld Pfeil-Aus 


Abb. 47: Das Dialog-Fenster Datei Laden 


Nachdem Sie das Laufwerk und das Verzeichnis eingestellt haben, erscheinen alle Da- 
teien, die der Einstellung bei Dateiname entsprechen, im Dialog-Feld Dateien. Wie- 
derum geht die Auswahl mit den Cursortasten (1)/(ı) bzw. (=)/(-) oder mit der Maus 
und der Bildlaufleiste vonstatten. Schließen Sie den Befehl mit der Schaltfläche OK 


oder ab. 


Die angegebene Datei wird auf dem Bildschirm editiert. 


8. Ganzseiten-Editor 


«366. ‚Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor 


EDIT mit Datei starten 


Wie die MS-DOS-Kurzhilfe schon anzeigt, können Sie hinter dem Befehl EDIT direkt 
den zu editierenden Dateinamen mit angeben. EDIT erscheint dann mit der schon ein- 
geladenen Datei auf dem Bildschirm. Wenn EDIT im Pfad liegt, können Sie in das Ver- 
zeichnis wechseln, in dem sich die zu editierende Datei befindet und EDIT Dateiname 
eingeben. Sie können aber auch aus jedem beliebigen Verzeichnis heraus EDIT mit ei- 
ner Datei starten, nur müssen Sie dann den kompletten Pfad der zu editierenden Datei 
vor den Dateinamen setzen. Ein solcher Aufruf könnte zum Beispiel folgendermaßen 
aussehen: 


EDIT D: \PROG\TEST.TXT 


Mit EDIT neue Dateien erstellen 


Auch das Erstellen einer neuen Datei gestaltet sich mit EDIT sehr einfach. Ihnen stehen 
hierzu zwei Möglichkeiten zur Verfügung. 


Die erste und sicherere Möglichkeit ist der Aufruf von EDIT gefolgt vom Dateinamen 
der neu zu erstellenden Datei inklusive der Erweiterung. Um zum Beispiel die Datei 
TEST.DAT neu zu erstellen, müssen Sie EDIT TEST.DAT eingeben. Wenn es im aktuellen 
Verzeichnis eine Datei mit dem Namen TEST.DAT nicht gibt, startet EDIT mit leerem 
Bildschirm. Daraufhin können Sie die gewünschten Daten in die Datei eintragen und 
zum Schluß mit dem Menüpunkt Speichern aus dem Menü Datei auf dem Datenträger 
ablegen. 


Und hier die Erläuterung, warum dies der sicherere Weg ist: Gibt es im aktu- 
ellen Verzeichnis diese Datei schon, würde sie von EDIT eingeladen und an- 
gezeigt. Dadurch werden Sie darauf aufmerksam gemacht, daß es diesen Da- 
teinamen schon gibt und Sie sich für die neu zu erstellende Datei einen ande- 
ren Namen einfallen lassen müssen. (Mit dem Menüpunkt Neu des Menüs 
Datei entfernen Sie eine versehentlich geladene Datei wieder.) 


Die zweite Möglichkeit besteht darin, den Editor ohne Angabe eines Dateinamens zu 
starten. Hierbei erscheint EDIT auf jeden Fall mit leerem Bildschirm. Anschließend ge- 
ben Sie den gewünschten Text ein. Um die angefertigte Datei abzuspeichern, wählen 
Sie aus dem Menü Datei den Menüpunkt Speichern unter an und tragen im nun erschei- 
nenden Dialog-Fenster den Dateinamen ein. Gibt es in dem aktuellen Verzeichnis schon 
eine Datei gleichen Namens, wird nachgefragt, ob Sie diese überschreiben wollen oder 
nicht. 


Bestehende Datei bearbeiten 


Um eine bestehende Datei zu bearbeiten, müssen Sie diese natürlich erst laden. Dieses 
können Sie, wie schon beschrieben, gleich beim Aufruf des Editors mit angeben, oder 
aber Sie laden diese Datei mit Hilfe des Menüpunktes Öffnen im Menü Datei. Sie wer- 
den dann die gewünschte Datei auf dem Bildschirm zum Editieren bekommen. 
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8.3 Datei speichern 


Eine Datei zu speichern, ist wohl die wichtigste Funktion, die ein Editor besitzen muß. 
Bei EDIT werden die Daten im ASCII-Format abgespeichert, so daß sie auch mit vielen 
anderen Editoren oder Textverarbeitungen bearbeitet werden können. Aber eine Beson- 
derheit von EDIT ist noch zu beachten: Beim Abspeichern einer Datei, die es im aktu- 
ellen Verzeichnis der Festplatte oder Diskette unter diesem Namen schon gibt, wird von 
der "alten" Datei keine Sicherheitskopie angelegt. Das heißt, es wird keine SIK- oder 
BAK-Datei erzeugt, in der der Dateiinhalt der alten Datei erhalten bliebe. Durch das 
Überschreiben des alten Dateiinhaltes durch den neuen können Ihnen also unter Um- 
ständen Daten verloren gehen. 


Speichern einer neuerstellten Datei 

Um eine neuerstellte Datei zu speichern, die noch keinen Namen hat, müssen Sie das 
Menü Datei öffnen und dort den Menüpunkt Speichern unter anwählen. Es erscheint 
das Dialog-Fenster Speichern unter mit den Dialog-Feldern Dateiname und Verzeich- 
nisse/Laufwerke. Im Dialog-Feld Verzeichnisse/Laufwerke wählen Sie das entspre- 
chende Laufwerk und Verzeichnis aus, wo die Datei abgespeichert werden soll. Im 
Dialog-Feld Dateiname geben Sie den gewünschten Dateinamen ein. Betätigen Sie 
(Return) oder die Schaltfläche OK. 


Speichern einer geladenen Datei 

Haben Sie eine schon bestehende Datei zum Ändern eingeladen oder EDIT mit einem 
Dateinamen aufgerufen, steht der Dateiname und dessen Verzeichnis schon fest. Dann 
können Sie die Datei jederzeit mit dem Menüpunkt Speichern im Menü Datei spei- 
chern. 


Natürlich können Sie diese Angaben vor dem Speichern noch ändern. Auch hier öffnen 
Sie das Menü Datei und dort den Menüpunkt Speichern unter. Im Dialog-Fenster ist 
dieser Dateiname im Dialog-Feld Dateiname schon eingetragen. Auch das Verzeichnis, 
aus dem die Datei geladen wurde oder das aktive Verzeichnis sind unterhalb des Da- 
teinamens schon vorgegeben. Übernehmen oder ändern Sie diese Angaben und betäti- 
‚gen Sie (Return) bzw. die Schaltfläche OK. 


Dateinamen ändern 

Wenn Sie eine vom Datenträger eingelesene Datei unter einem anderen Namen abspei- 
chern wollen, so können Sie dieses ebenfalls mit dem Menüpunkt Speichern unter erle- 
digen. Sie brauchen dafür nur einen anderen Dateinamen einzugeben und die Eingabe 
it (Return) zu beenden. EDIT wird nun auf Ihrer Festplatte bzw. auf Ihrer Diskette 
die Datei mit dem neuen Namen anlegen. Dabei bleibt auch die alte Datei erhalten. 


Arbeitsspeicher und Bildschirm löschen 


Wenn Sie eine Datei gespeichert haben, befindet sich der Dateiinhalt aber immer noch 
im Arbeitsspeicher von EDIT und auch noch auf dem Bildschirm. Wollen Sie aber eine 
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neue Datei mit EDIT erstellen, müssen Sie den alten Dateiinhalt natürlich nicht mühsam 
mit (Dei) entfernen, sondern dafür hält EDIT den Menüpunkt Neu im Menü Datei be- 
reit. Aktivieren Sie diesen Menüpunkt, wird der Dateiinhalt aus dem Arbeitsspeicher 
und auch vom Bildschirm gelöscht. 


EDIT verlassen, ohne zu speichern 

Um den Editor zu verlassen, ohne die im Speicher befindliche Datei abzuspeichern, 
müssen Sie nur den Menüpunkt Beenden im Menü Datei anwählen. Falls Sie die Datei 
seit dem letzten Speichern verändert haben, wird EDIT Sie fragen, ob Sie diese spei- 
chern wollen oder nicht. Antworten Sie hier mit JA wird sie gespeichert. Wenn Sie 
NEIN anwählen, wird sie nicht gespeichert, und Sie verlassen den Editor. 


8.4 Cursorbewegungen im Editor 


Im folgenden wollen wir Ihnen zeigen, wie Sie den Cursor innerhalb des Editors bewe- 
gen können. Dabei stehen Ihnen in den meisten Fällen zwei verschiedene Möglichkeiten 
zur Auswahl. Diese verschiedenen Möglichkeiten wollen wir Ihnen in einer Tabelle 
auflisten. 


Funktion 1. Möglichkeit | 2. Möglichkeit 


Ein Zeichen nach rechts | ( 
Ein Zeichen nach links oO 
Eine Zeile nach oben 
Eine Zeile nach unten 
Ein Wort nach links 
Ein Wort nach rechts 
Eine Seite nach oben 
Eine Seite nach unten 


Weitere Tasten zur Cursorbewegung 


Sprung an den Anfang oder an das Ende eines Textes 

Mit Hilfe der Tastenkombination (ctr1)+| @) können Sie die Schreibmarke an den 
Anfang eines Textes setzen. Analog dazu können Sie an das Ende eines Textes mit der 
Tastenkombination (ctr1)+[ End) gelangen. 


Seitenweise horizontal scrollen 

Mit Hilfe der Tastenkombination (Ctr1)+(?gUp) bzw. (Ctr1)+[Popn) gelangen Sie 
immer 78 Zeichen nach links bzw. nach rechts. Dabei ist es völlig egal, ob in einer Zeile 
mehr oder weniger als 78 Zeichen stehen. 


Sprung an den Anfang oder an das Ende einer Zeile 


Wollen Sie gezielt an den Anfang oder an das Ende einer Zeile springen, müssen Sie 
nur (Home) für den Anfang einer Zeile und (End) für das Ende einer Zeile drücken. 


sitionieren, zum anderen können Sie auf die gewünschte Stelle im Text klicken 


E Mit der Maus können Sie den Cursor einmal mit Hilfe der Bildlaufleisten po- 
um den Cursor dort zu positionieren. 


8.5 Texteingabe und Text ändern 


Die Eingabe des Textes und die Bearbeitung bestehenden Textes sind mit dem Ganz- 
seiten-Editor ganz einfach möglich. 


Texteingabe 

Um Text in den Editor einzugeben, können Sie die Tastatur benutzen, wie die einer 
Schreibmaschine. Im Gegensatz zu Textverarbeitungen macht EDIT, wenn das Ende ei- 
ner Zeile auf dem Bildschirm erreicht wird (bei 78 Zeichen), nicht automatisch einen 
Zeilenumbruch, sondern verschiebt den angezeigten Bereich nach rechts weiter. Haben 
Sie keinen Text eingeladen, ist die Länge einer Textzeile auf 256 Zeichen begrenzt. 
Gelangen Sie beim Schreiben an das Ende einer Zeile (bei Zeichen 256), ertönt ein kur- 
zer Warnton, und Sie können nur noch (Return) betätigen und gelangen damit an den 
Anfang der nächsten Zeile. 


Länge einer Textzeile beachten 

Standardmäßig ist die Zeilenlänge auf 256 Zeichen begrenzt, werden allerdings Dateien 
mit längeren Zeilen geladen, bestimmt die dann längste Zeile die maximal mögliche 
Zeilenlänge. Enthält eine Datei also eine Zeile mit 300 Zeichen, wird die neue maxi- 
male Zeilenlänge auf 300 gesetzt. Wollen Sie nicht, daß der Bildschirm horizontal ver- 
schoben wird, zum Beispiel um die Lesbarkeit des Textes zu erhalten, müssen Sie dar- 
auf achten, rechtzeitig (Return) zu drücken, um einen Zeilenumbruch zu erreichen. 


Text einfügen und überschreiben 

Bei EDIT stehen Ihnen verschiedene Möglichkeiten von der Textkorrektur bis zu 
Block-Operationen zur Verfügung. Wir wollen Ihnen diese Möglichkeiten im folgenden 
erklären. 


Einfache Textkorrekturen können Sie dadurch erreichen, daß Sie das falsche Wort lö- 
schen und das neue einfügen (Einfügemodus) oder das alte durch das neue Wort über- 
schreiben (Überschreib-Modus). Das Umschalten zwischen diesen beiden Modi errei- 
chen Sie durch kurzes Betätigen der Taste (Ins) (oder durch die Tastenkombination 
(EEr])+W)). In welchem Modus Sie sich gerade befinden, können Sie an der Cursor- 
darstellung erkennen: Ist der Cursor ein Strich unterhalb der Buchstaben, arbeitet EDIT 
im Einfügemodus. Ist die Darstellung des Cursors aber ein Rechteck in der Größe eines 
Buchstabens, ist der Überschreib-Modus aktiv. 
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Ändern im Einfügemodus 

Im Einfügemodus wird das zu ersetzende Wort erst mit Hilfe von gelöscht und 
anschließend das neue Wort an dieser Stelle eingegeben. Sie können natürlich auch mit 
Hilfe der Tasten und (+)/(-) zuerst den zu löschenden Textteil markieren und 
dann den gesamten markierten Komplex mit (De1) löschen. 


Ändern im Überschreib-Modus 

Im Überschreib-Modus wird immer das Zeichen, welches vom blinkenden Rechteck 
überdeckt wird, durch das von Ihnen neu eingegebene Zeichen überschrieben. Nach je- 
dem überschriebenen Zeichen geht der Cursor ein Zeichen weiter nach rechts. Bei die- 
ser Methode müssen Sie darauf achten, daß der neu einzugebende Text keine Textpas- 
sagen überschreibt, die bestehen bleiben sollen. Falls also der neue Text länger ist als 
der ursprüngliche Text, so schalten Sie durch erneutes Drücken von (Ins) den Über- 
schreib-Modus rechtzeitig wieder aus. 


Textteile löschen 


Um kleine Textpassagen zu löschen, gibt es einige verschiedene Vorgehensweisen: vom 
einzelnen Buchstaben, über Worte, bis hin zu ganzen Zeilen. 


Mit (Backspace) 

Sie können ein Zeichen links vom Cursor jederzeit mit der Taste (Backspace) oder 
auch mit der Tastenkombination (ctr1 i) löschen. Dabei ist es egal, ob der Einfü- 
‚gemodus oder der Überschreib-Modus aktiv ist. 


Mit (Dei 

Das Zeichen, unter dem der Cursor sich gerade befindet (Einfügemodus) oder welches 
er gerade überdeckt (Überschreib-Modus), wird mit der Taste (De1) (oder mit der Ta- 
stenkombination (Ctr1)+[G)) entfernt. 


Mit (cer1) +{T) 

Durch Drücken der Tastenkombination +(7) können Sie wortweise löschen. 
Dies geschieht von der aktuellen Cursorposition aus nach rechts, wobei alle zusammen- 
hängenden Buchstaben als Wort erkannt werden. Sonderzeichen wie Satzzeichen und 
Leerzeichen werden als eigene Worte behandelt. Dabei wird von der Cursorposition bis 
zum nächsten Leerzeichen bzw. Satz- oder Sonderzeichen gelöscht. Ist die Cursorposi- 
tion mitten in einem Wort, wird dieses Wort ab dem Zeichen, welches der Cursor mar- 
kiert, zum rechten Ende hin gelöscht. 


Mit (cer1)+(2) 

Auch das Löschen einer ganzen Zeile fehlt bei EDIT nicht. Die Zeile, in der sich der 

Cursor gerade befindet, löschen Sie durch das Betätigen der Tastenkombination 
cer1)+(Y). Egal, wo sich der Cursor in der zuvor gelöschten Zeile befand, danach 

steht er immer am Anfang der nächsten Zeile. 


Eine häufig angewandte Methode, mit der Sie nahezu alles löschen können, ist die, daß 
Sie einfach den zu löschenden Teil markieren und anschließend die Taste (De1) bei 
gen. Markieren können Sie Textteile ganz einfach durch Drücken und Festhalten der 
Taste und das wahlweise Betätigen der Cursortasten ‚oder (1). Der 
auf diese Weise markierte Text wird von EDIT invertiert dargestellt. Sie können nun 
nach der Markierung (Del) drücken, so daß der markierte Bereich gelöscht wird. 


Um Text mit der Maus zu markieren, müssen Sie den Mauszeiger auf den An- 
fang des zu markierenden Textes bringen, die linke Maustaste drücken und 
festhalten und dann den Mauszeiger auf das Ende des zu markierenden 
Textabschnittes bewegen und dort die Maustaste loslassen. 


Der Tabulator 

Eine weitere Möglichkeit von EDIT ist die, mit Tabulatoren zu arbeiten. Tabulatoren 
sind unsichtbare senkrechte (gedachte) Linien auf dem Bildschirm. Diese können durch 
Drücken der Taste (Tab) direkt vom Cursor "angesprungen" werden. Damit lassen sich 
zum Beispiel Zahlenkolonnen exakt untereinander auflisten oder Tabellen anlegen. 


EDIT fügt keine Tabulatorzeichen, sondern eine entsprechende Anzahl Leer- 
zeichen ein. 


Bevor Sie einen Text mit Tabulatoren von einem Datenträger einladen, können Sie die 
gewünschten Abstände der einzelnen Tabulatoren im Menü Optionen beim Menüpunkt 
Bildschirmanzeige festlegen. Im Dialog-Fenster Bildschirmanzeige und dort im Dialog- 
Feld Optionen können Sie beim Punkt Tabulatorabstand den Abstand zwischen den 
Tabulatoren festlegen. Möglich sind die Werte von 1 bis 99, voreingestellt ist hier im- 
mer 8. 


8.6 Arbeit mit Textblöcken 


Wie in vielen großen Textverarbeitungen gibt es auch bei EDIT die Möglichkeit, mit 
Textblöcken zu arbeiten. Ein Textblock ist nichts anderes als ein zusammenhängender 
markierter Textbereich. Das Arbeiten mit Textblöcken ist nicht ganz so professionell 
wie bei modernen Textverarbeitungen, aber dennoch einfach zu handhaben. Um mar- 
kierte Textbereiche zu verschieben, zu löschen und einzufügen, hat EDIT einen Zwi- 
schenspeicher, den wir im folgenden als Zwischenablage bezeichnen. Um Textblöcke 
mit Hilfe der Zwischenablage zu behandeln, gibt es ein eigenes Menü: Das Menü Bear- 
beiten. Da die meisten Funktionen im MS-DOS-Editor neben den Menüs auch mit Ta- 
stenkombinationen zu benutzen sind, sind auch für die Operationen mit der Zwischen- 
ablage Tastenkombinationen vorgesehen, die einigen von Ihnen vielleicht von einem 
fast schon zum Standard gewordenen Verfahren bekannt sind. Sie sind nämlich iden- 
tisch mit den Tastenkombinationen für die Behandlung von Textblöcken der Text- 
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verarbeitung "WordStar" und der Programmiersprache "Turbo Pascal". Im folgenden 
beschreiben wir die Tastenkombinationen und die Menüpunkte. 


Textblock markieren 

Wenn Sie einen Textblock bearbeiten wollen, so müssen Sie den gewünschten Textbe- 
reich markieren. Markieren können Sie Textteile ganz einfach durch Drücken und Fest- 
halten der Taste (Shift) und dem wahlweisen Betätigen der Cursortasten (=), (2), (7) 
‚oder (1). Der auf diese Weise markierte Text wird von EDIT invertiert dargestellt. In- 
vers dargestellter Text bedeutet also, daß die Textstelle markiert ist. Wir sprechen hier 
von einem Textblock. Es kann immer nur einen Textblock geben. Das heißt, wollen Sie 
eine Textstelle markieren, während schon eine andere markiert ist, so wird die zuerst 
markierte Stelle wieder aufgehoben. 


Um Text mit der Maus zu markieren, müssen Sie den Mauszeiger auf den An- 
fang des zu markierenden Textes bringen, die linke Maustaste drücken und 
festhalten und dann den Mauszeiger auf das Ende des zu markierenden 
Textabschnittes bewegen und dort die Maustaste loslassen. 


Textblock verschieben 

Um einen Textblock verschieben zu können, müssen Sie diesen zunächst in die Zwi- 
schenablage löschen. Dieses geschieht mit Hilfe der Tasten [shift )+[ Dei) oder dem 
Menüpunkt Ausschneiden des Menüs Bearbeiten. Der vorher markierte Textblock ist 
aus dem Text entfernt, also nicht mehr auf dem Bildschirm sichtbar. Um diesen Text an 
anderer Stelle einfügen zu können, bewegen Sie den Cursor an die gewünschte Stelle im 
Text, und mit der Tastenkombination (Shift )+[ Ins) oder dem Menüpunkt Einfügen 
des Menüs Bearbeiten wird der Textblock aus der Zwischenablage wieder in den Text 
eingefügt. 


Textblock kopieren 

Wenn Sie einen Textblock nicht verschieben, sondern kopieren (verdoppeln) wollen, so 
geschieht dies wiederum mit Hilfe der Zwischenablage. Nur diesmal löschen Sie nicht 
in die Zwischenablage, sondern kopieren in sie hinein. Dieses geschieht mit der Tasten- 
kombination (©; +[ Ins) oder dem Menüpunkt Kopieren des Menüs Bearbeiten. Da- 
durch bleibt der kopierte Textblock im Ursprungstext erhalten. Um diesen Text an an- 
derer Stelle einfügen zu können, bewegen Sie den Cursor an die gewünschte Stelle im 
Text, und mit der Tastenkombination (shift )+[ ins) oder dem Menüpunkt Einfügen 
des Menüs Bearbeiten wird der Textblock aus der Zwischenablage in den Text einge- 
fügt. 


Textblock löschen 
Wie ein Textblock gelöscht wird, haben wir an anderer Stelle schon mehrfach erklärt, 
ohne den Begriff "Textblock" verwendet zu haben. Mit markierten Textbereichen ist je- 
doch nichts anderes gemeint. Ein Textblock wird mit dem Betätigen der Taste ( 
‚gelöscht. Der gelöschte Text befindet sich nicht in der Zwischenablage und kann nicht 
mehr eingefügt werden. 
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Textblock als Datei abspeichern 

Haben Sie einen Textbereich, den Sie als Datei auf einem Datenträger abspeichern 
wollen, ist dies auch mit Hilfe der Zwischenablage möglich. Dazu müssen Sie den ge- 
wünschten Textblock in die Zwischenablage kopieren und den gerade editierten Text 
abspeichern und löschen. Anschließend kopieren Sie den Inhalt der Zwischenablage 
wieder auf den Bildschirm und speichern diesen als Datei ab. Das geht im Detail wie 
folgt: 


Markieren Sie den gewünschten Textbereich und fügen diesen mit (Shift )+(Del) oder 
dem Menüpunkt Ausschneiden des Menüs Bearbeiten in die Zwischenablage. (Sie kön- 
nen ihn auch mit (Ctr1)+(Ins) oder mit Bearbeiten / Kopieren in die Zwischenablage 
kopieren.) Mit dem Menüpunkt Speichern aus dem Menü Datei sichern Sie die Ur- 
sprungs-Datei. Mit dem Menüpunkt Neu aus dem Menü Datei löschen Sie den Bild- 
schirm. Nun kopieren Sie den Inhalt der Zwischenablage mit (shift) ) oder dem 
Menüpunkt Einfügen des Menüs Bearbeiten auf den leeren Bildschirm. Mit dem Menü- 
punkt Speichern unter können Sie diesem ehemaligen Textblock einen Dateinamen ge- 
ben und auf Diskette oder Platte abspeichern. 


Dateien in Text einfügen 

Ähnlich wie Sie einen Textblock aus einem gesamten Text separat abspeichern können, 
können Sie auch in einen bestehenden Text den Inhalt einer Text-Datei einfügen. Die 
Vorgehensweise ist letzlich diegleiche wie oben beschrieben, nur anders herum. 


Laden Sie die Datei, die in einen anderen Text integriert werden soll, mit Datei / Öffnen 
auf den Bildschirm. Markieren Sie den gewünschten Teil (oder alles) als Textblock. 
Diesen kopieren Sie mit der Tastenkombination [shift +| Del) oder dem Menüpunkt 
Ausschneiden des Menüs Bearbeiten in die Zwischenablage. Mit dem Menüpunkt Neu 
aus dem Menü Datei löschen Sie den Bildschirm. Nun laden Sie die Datei, in die der 
Inhalt der Zwischenablage eingefügt werden soll, mit Datei Öffnen auf den Bildschirm. 
Setzen Sie den Cursor an die gewünschte Stelle und betätigen Sie die Tastenkombina- 
tion (Shift)+[ins) oder den Menüpunkt Einfügen des Menüs Bearbeiten, um den 
Textblock aus der Zwischenablage in den Text zu integrieren. 


Markierung aufheben 


Nach all diesen Blockfunktionen wissen Sie noch immer nicht, wie man denn eigentlich 
die Markierung wieder aufhebt. Auch dieses geht ganz einfach. Dafür brauchen Sie nur 
irgendeine beliebige Cursortaste zu drücken. Die Markierung ist aufgehoben. 


8.7 Tabelle aller Editor-Tasten 


Im folgenden haben wir eine Tabelle aufgestellt, der Sie die Funktion sämtlicher Tasten 
und Tastenkombinationen entnehmen können. 
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Einfache Editor-Tasten 
Taste Bedeutung/Kombination 


Kommandos abbrechen, Dialog-Fenster schließen 

Bewegt den Cursor ein Zeichen nach links (auch (G::7)+(3)) 
Bewegt den Cursor ein Zeichen nach rechts (auch (c:r1)+[5)) 
Bewegt den Cursor eine Zeile nach oben (auch (Eir1)+[E)) 
Bewegt den Cursor eine Zeile nach unten (auch (C:r1)+&)) 
Zeichen links vom Cursor löschen (auch (Ctx1)+{5))) 
Zeichen an der aktuellen Cursorposition löschen (auch (Ctr1)+[G)) 
Einfügemodus ein- oder ausschalten (auch (E:x1)+)) 

Cursor springt an den Anfang der Zeile 

Cursor springt an das Ende der Zeile 


Gin) Cursor springt 14 Zeilen nach oben (auch (Etr1)+®)) 
aan) Cursor springt 14 Zeilen nach unten (auch TD)+[E)) 


Erweiterte Editor-Tasten 
Taste Bedeutung/Kombination 


Cursor springt zum vorherigen Wort 

Cursor springt zum folgenden Wort 

Rest der Zeile wird ab der Cursorposition in die nächste Zeile geschoben 
‚Seitenweise horizontal scrollen (78 Zeichen nach links), 

‚Seitenweise horizontal scrollen (78 Zeichen nach rechts) 

Cursor springt zum Zeilenanfang 

Cursor springt zum Zeilenende 

Der gesamte Bildschirm wird um eine Zeile nach unten gescrollt, der Cursor 
bleibt dabei an der gleichen Stelle wie vorher 

Der gesamte Bildschirm wird um eine Zeile nach oben gescrollt, der Cursor 
bleibt dabei an der gleichen Stelle wie vorher 

Löschen des folgenden Wortes 

Löschen der Zeile, in der sich der Cursor befindet 

Setzen einer Marke: (7) steht für eine Zahl zwischen (9) und (3). Damit 
kann man sich während der Arbeit Textstellen merken und den Cursor mit 
dem folgenden Befehl gezielt auf diese Stellen setzen. Marken werden im 
Text jedoch nicht gekennzeichnet und gehen beim Verlassen des Editors 
verloren 

‚Anspringen der Marke (7). Diese muß vorher mit (| 
entsprechende Ziffer verwenden) gesetzt worden sein 


ED 


D+@)+Q) (für 2) die 


8.8 Die Menüs des Editors 
Die Bedienung der Menüs 


Mit den Buchstaben-Tasten J 
Die Menüleiste wird mit aktiviert, und die Pulldown-Menüs durch die Buchsta- 
bentasten der hervorgehobenen Buchstaben geöffnet. Auch die einzelnen Menüpunkte 
der Pulldown-Menüs haben hervorgehobene Buchstaben. Ein mit den Buchstabentasten 
angewählter Menüpunkt wird direkt ausgeführt. 
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Mit den Cursortasten 

Das Öffnen der mit (ATt) aktivierten Pulldown-Menüs erreichen Sie ebenfalls mit den 
Cursortasten (2) und (7). Mit (7) und (7) wählen Sie die verschiedenen Pulldown- 
Menüs aus. Ein mit den Cursortasten angewählter Menüpunkt wird durch Betätigen von 


ausgeführt. 


Mit der Maus 

Mit der Maus klicken Sie das gewünschte Menü in der Menüleiste an, und das Pull- 
down-Menü klappt auf. Auch die einzelnen Menüpunkte werden durch Anklicken akti- 
viert, Wie die einzelnen Menüs aufgebaut sind und was die Menüpunkte veranlassen, 
wollen wir Ihnen nun kurz vorstellen: 


Das Menü Datei 

Neu Hiermit löschen Sie den Bildschirm und den Arbeitsspeicher von 
EDIT. 

Öffnen Mit diesem Punkt können Sie eine bereits existierende Datei von 
einem Datenträger in den Arbeitsspeicher laden. 

‚Speichern Mit diesem Menüpunkt speichern Sie eine Datei direkt ab, wenn 
sie schon einmal unter einem Namen gespeichert wurde. Ist dies 
noch nicht der Fall gewesen, entspricht der Befehl dem Menü- 
punkt Speichern unter und fragt nach einem Dateinamen. 

Speichern unter Diesen Menüpunkt brauchen Sie, um eine Datei abzuspeichern. 
Sie können hiermit auch der zu speichernden Datei einen neuen 
Namen oder ein neues Ziel geben. 

Drucken Mit diesem Menüpunkt können Sie entweder die gesamte Datei 
oder nur den markierten Bereich (Textblock) auf dem angeschlos- 
senen und eingeschalteten Drucker ausdrucken. 

Beenden Hiermit können Sie den Editor verlassen. 

Das Menü Bearbeiten 

Ausschneiden Mit diesem Menüpunkt können Sie einen markierten Textbereich 
(Textblock) aus dem Text löschen und in die Zwischenablage si- 
chern. 

Kopieren Mit diesem Menüpunkt können Sie einen markierten Textbereich 
(Textblock) aus dem Text in die Zwischenablage kopieren. 

Einfügen Mit diesem Menüpunkt können Sie den Inhalt der Zwischenablage 
(Textblock) an der Cursorposition in den Text einfügen. 

Löschen Mit diesem Menüpunkt können Sie markierte Textbereiche (Text- 


block) löschen. Der gelöschte Text wird nicht in die Zwischenab- 
lage kopiert. 
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Das Menü Suchen 
Suchen Mit diesem Menüpunkt können Sie eine beliebige Zeichenkette im 
gesamten Text suchen lassen. Im Dialog-Fenster können Sie neben 
dem Suchwort auch die Berücksichtigung der Groß- Klein- 
schreibweise ein- und ausschalten und einstellen, ob das Suchwort 
nur als eigenständiges Wort (und nicht als Bestandteil eines ande- 
ren Wortes) gesucht werden soll. 
Weitersuchen Mit diesem Menüpunkt - oder mit (F3) - wird der bei Suchen ein- 
gestellte Suchvorgang wiederholt. 
Ändern Mit diesem Menüpunkt können Sie eine beliebige Zeichenkette im 
gesamten Text durch eine beliebige andere austauschen lassen. 
Das Menü Optionen 
Bildschirmanzeige Mit diesem Menüpunkt können Sie die Farben des Vorder- und 
Hintergrundes der Bildschirmdarstellung auswählen, die Bildlauf- 
leiste mit dem Scrollbalken ein- und ausschalten und den Abstand 
zwischen den Tabulatoren festlegen. 
Pfad für Hilfe Mit diesem Menüpunkt können Sie den Pfad angeben, der auf das 
Verzeichnis weist, in dem sich die Datei EDIT.HLP befindet. 
Das Menü Hilfe 
Überblick Sie werden hier eine Hilfe darüber bekommen, wie Sie ganz all- 
gemein mit dem Editor arbeiten können. 
Tastatur Hier können Sie sich eine Hilfe zu sämtlichen Editiertasten und 
sonstigen Tasten anzeigen lassen. 
Info Hier erscheint nur ein kleines Informationsfenster mit der Copy- 


right-Meldung und dem Versionsfenster dieses Editors. 


Fortgeschrittene 
Möglichkeiten 
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Spezielle Konfigurationsmöglichkeiten 


Bildschirm löschen . 
Daten seitenweise ausgeben mit dem Filter 
Eine Datei seitenweise anzeigen mit MORE 
Bildschirmausgaben anderer DOS-Befehle seitenweise anzeigen 
Komfortable Anzeige von Dateiinhalten mit TYPEM.BAT.. 
Dateien sortiert anzeigen .......nsseneeessseneneurens 
Bildschirmausgaben anderer DOS-Befehle sortiert anzeigen 
Spezielle Sortiermöglichkeiten des Filters SORT ... 
Inhaltsverzeichnis alphabetisch sortiert anzeigen 
Inhaltsverzeichnis nach Erweiterung sortieren 
Dateianzeige nach Attributen sortieren 
Nur Zeilen mit bestimmten Begriffen ausgeben 
Dateien suchen mit FIND 
Spezielle Möglichkeiten beim Suchen. . 
Zeilen der AUTOEXEC.BAT zählen ... 
Verbesserte Sortierung des Inhaltsverzeichnisses... ha 
Nur Verzeichnisse alphabetisch sortiert ausgeben ............. 


Ein- und Ausgabe umlenken .... 


Eingabe auf eine Datei umlenken 
Datum anzeigen ..............- 
Boot-Sektor einer Diskette anzeigen . 
‚Ausgabe in neue Datei umlenken .. 
‚Ausgabe an eine bestehende Datei anhängen . 
Einfacher Verzeichniswechsel .......... 
Ausgaben auf den Drucker umlenken ... 
Inhaltsverzeichnis drucken 
Durchführung eines Befehls dokumentieren... 
Inhaltsverzeichnis einer Diskette extrem klein ausdrucken ..... 


Befehle verknüpfen mit dem Pipe-Symbol ................... 


Druckausgabe einstellen 
Zeichenzahl pro Zeile festlegen... 
Verschiedene Zeilenabstände einstellen. . 
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9.10 
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Serielle Schnittstelle einstellen ............-...sssssssene0r 


Bildschirmdarstellung festlegen . 
Bildschirmmodus festlegen 


Anzahl Textzeilen der Darstellung festlegen 
Änderung von Zeilen und Spalten bei der Darstellung ... 


Bildschirmsteuerung und Tastenbelegung ..................- 


Vorbereitung von Bildschirmsteuerung und Tastenbelegung... 
Befehle an ANSISYS schicken ........ 
Bildschirmsteuerung mit ANSI.SYS.. 
Zeichendarstellung ändern ... 
Änderung der Schriftfarbe.... 
Änderung der Hintergrundfarbe des Bildschirms 
Beispiel für Vorder- und Hintergrundfarbe .... 
Definition der Bildschirmdarstellung ändern 
Besonderheiten beim Einsatz in Batch-Dateien ... 
Tastaturprogrammierung mit ANSLSYS .. 
Tastaturdefinition aufheben .. 
Belegung von Sondertasten.... Ber 
Kommando-Dateien mit EDIT erstellen ............uus..200. 
Tastaturbelegung mit Befehlen und automatische Ausführung . 
Befehle durch Anfangsbuchstaben ausführen ................ 


Tastaturanpassung wählen 
Tastaturgeschwindigkeit einstellen 


Neue Laufwerke definieren. 


Neues Laufwerk einrichten . 
Laufwerk einrichten und definieren ...........-..uer-uere.« 


Datum und Währung einstellen ........ uns cne een 


Länderspezifische Sonderzeichen ................r.0s0n0: 


Tastatur 
Bildschirm . 


Codeseiten umschalten . 
Codepages für Tastatur wählen . 
Codepages für Bildschirm wählen . 
Codepages für Drucker wählen . 
Codepage für alle vorbereiteten Geräte einstellen. . 
Spezielle Möglichkeiten bei der Arbeit mit Codepages ... 
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In diesem Kapitel wollen wir Ihnen ein paar weiterführende Möglichkeiten von MS- 
DOS zeigen. Hierbei handelt es sich um die Benutzung von Befehlen, die man sicher- 
lich nicht täglich verwendet. Trotzdem lohnt es sich durchaus, ihre Möglichkeiten ein- 
mal anzuschauen. 


Dabei geht es zum einen um die Art und Weise, wie Daten von MS-DOS ein- oder aus- 
gegeben werden können. Standardmäßig holen sich die MS-DOS-Befehle die Eingaben 
von der Tastatur und geben die Meldungen auf dem Bildschirm aus. Dies kann aber für 
verschiedene Zwecke geändert werden. So kann es sinnvoll sein, ein umfangreiches In- 
haltsverzeichnis statt auf dem Bildschirm auf dem Drucker auszugeben oder Daten vor 
der Anzeige auf dem Bildschirm noch alphabetisch zu sortieren. 


Weiterhin wird hier beschrieben, welche Möglichkeiten Sie haben, MS-DOS in vielfa- 
cher Hinsicht an vorhandene Hardware anzupassen. Dazu gehört insbesondere die Zu- 
sammenarbeit mit dem Drucker, die Festlegung der Bildschirmdarstellung und die 
Möglichkeit, die Kapazität von Laufwerken zu verändern. 


Treiberprogramme 

Grundsätzlich arbeitet MS-DOS mit Geräten über sogenannte Treiberprogramme zu- 
sammen. Diese kümmern sich um die direkte Verwaltung der Geräte. Einige dieser 
Treiber sind fest in MS-DOS vorhanden (Treiber für Diskettenlaufwerke und Tastatur), 
andere können in der CONFIG.SYS angegeben werden. Da diese Datei sehr früh wäh- 
rend der Startphase von MS-DOS abgearbeitet wird, läßt sich das Betriebssystem noch 
relativ freizügig mit Geräten abstimmen. 


Auch läßt MS-DOS sich in vielfacher Hinsicht an länderspezifische Besonderheiten an- 
passen. Dazu gehört das Format von Datum und Zeit, das Währungssymbol und die 
Möglichkeit, mit länderspezifischen Zeichen zu arbeiten. 


In den meisten Fällen ist MS-DOS schon durch die Installation korrekt an die Bundes- 
republik angepaßt, so daß eine Änderung dieser Länderanpassung nicht notwendig ist. 


9.1 Überblick 


Im folgenden ein kurzer Überblick über die Befehle zur Ein- und Ausgabe von Daten, 
zur Geräte- und Länderanpassung. 


Bildschirm löschen 


Mit CLS kann der Bildschirm gelöscht und der Cursor in die obere linke Ecke gesetzt 
werden. 
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Datenbearbeitung mit Filtern 


Mittels spezieller Befehle können bestehende Informationen weiter bearbeitet werden. 
Im Gegensatz zu anderen MS-DOS-Befehlen kann man Filter hinter Befehle und so- 
gar hintereinander schalten. Das dabei wichtige Pipe-Symbol "I" gibt man über 


Altgr)+[>) oder (alt)+(1)(2)(2) ein. 


Datenanzeige seitenweise 


Wenn die Informationen von MS-DOS-Befehlen länger als eine Bildschirmseite sind, 
kann man die Anzeige mittels MORE nach jeder Seite anhalten lassen (DIR | MORE 


oder TYPE 'BRP)- 


Datenanzeige sortiert 


Sollen Informationen alphabetisch sortiert werden, kann der Filter SORT genutzt wer- 
den (TYPE ADRESSEN. TXT |SORM. 


Nach Texten (Dateiinhalten) suchen 


Mittels FIND kann man in Dateien und Bildschirmausgaben nach Begriffen suchen. 
Um in der Datei AUTOEXEC.BAT nach dem Befehl ECHO zu suchen, verwendet man 
FIND "ECHO" AUTOEXEC.BAT. Alle Dateien der Festplatte vom 19.09.1992 findet 
man mittels der Zeile: 


DIR C;\*.* /S I *19.09.92° 


Eingabe umlenken 


Befehle erhalten Informationen in der Regel von der Tastatur. Bei vielen (und insbe- 
sondere bei den sogenannten Filtern) kann man diese Eingabe aber mit dem Zeichen 
"<" beispielsweise auf eine Datei umlenken. Enthält die Datei RETURN.DAT ein 
CRILF (also das entsprechende Gegenstück zu (Return), kann man die Eingabe 
von (Return) nach DATE umgehen: DATE <RETURN.DAT. 


Ausgabe umlenken 


Sollen Informationen eines Befehls aufbewahrt und vielleicht weiterbearbeitet werden, 
kann man mittels ">" die Umlenkung der Ausgabe in eine Datei vornehmen. Um die 
Anzeige von DIR in die Datei INHALT.DAT umzulenken, verwendet man DIR > IN- 
HALT.DAT. Die Anzeige der Speicherbelegung kann man mittels MEM > LPT1 aus- 
drucken. Durch Umlenkung zum Scheingerät NUL verschwinden Informationen, ohne 
angezeigt zu werden. 


Befehle verknüpfen 


Ganz allgemein kann man das Pipe-Symbol "I" dazu verwenden, mehrere Befehle zu 
verknüpfen: 


Befehll | Befehl2 


Befehlt gibt dann Informationen nicht auf dem Bildschirm aus, sondern diese Infor- 
mationen erhält Befehl2 als Eingabe. Grundsätzlich ist diese Möglichkeit fast beliebig 
erweiterbar, macht aber nur Sinn, wenn die Befehle auch entsprechende Informatio- 
nen liefern oder verarbeiten. 


Geräteeinstellung mit MODE 


Mit MODE können Geräte in vielfacher Hinsicht eingestellt und konfiguriert werden. 


MODE LPTI ermöglicht die Anpassung des ersten Druckers. 

MODE LPT1=COML leitet die erste parallele Schnittstelle auf die erste serielle 
Schnittstelle um. 

MODE COMI konfiguriert die erste serielle Schnittstelle mit den ange- 
gebenen Parametern. 

MODE Modus legt einen wählbaren Bildschirmmodus fest. 

MODE CON X Y erlaubt die Festlegung der Tastenwiederholung. 


Geschwindigkeit und Zeitdauer sind einstellbar. 
MODE CON RATE=32 DELAY=1 bringt die Tastatur auf höchstmögliche Geschwindigkeit. 


Neue Laufwerke definieren 


Mittels des Gerätetreibers DRIVER.SYS können neue Laufwerke definiert werden. 
Meist benutzt man als Basis vorhandene Laufwerke und stellt diese unter einem 
neuen Buchstaben mit neuen Eigenschaften bereit. 


Bildschirmsteuerung mittels ANSI.SYS 


Mittels des Gerätetreibers ANSI.SYS können spezielle Steuerbefehle für den Bild- 
schirm genutzt werden. Diese werden mittels einer ESC-Sequenz über PROMPT auf- 
gerufen (PROMPT $el.....). 


Tastenbelegung mittels ANSI.SYS 


Ebenfalls mittels ANSI.SYS kann die Belegung der Tastatur sehr individuell geändert 
werden. Man kann mittels ESC-Sequenzen praktisch jeder Taste eine neue Bedeu- 
tung zuweisen. 


Anpassung der Tastatur 


Die Tastatur wird mit KEYB GR an deutsche Verhältnisse (einschließlich der Umlaute) 
angepaßt. 


öglichkeiten 
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Datum und Währung 


Datumsformat und Währungssymbol können an die deutschen Verhältnisse angepaßt 
werden: 


COUNTRY=049, 850, COUNTRY.SYS 


Zusätzlich sollte natürlich die deutsche Tastaturbelegung eingestellt sein: 
KEYB GR 


Länderspezifische Sonderzeichen 


Da die Anzahl der für spezielle Länder notwendigen Sonderzeichen größer als die 
Anzahl gleichzeitig darstellbarer ASCII-Zeichen ist, arbeitet man mit Zeichensatzta- 
bellen (sogenannten Codepages). Diese müssen für die verschiedenen Geräte einge- 
richtet werden, damit Tastatureingabe, Bildschirmanzeige und Ausdruck einheitlich 
sind. 


Hinweis: Der Aufwand für die Einrichtung der Zeichensatztabellen ist nur in wenigen 
Fällen wirklich notwendig! 


Tastatur 


Die Zeichensatztabelle für die Tastatur wird mit COUNTRY 049, Tabelle, COUNTRY. 
SYS vorbereitet. Für Deutschland empfiehlt sich die Nummer 437 = USA/Standard 
oder 850 = mehrsprachig. Anschließend kann der Tastaturtreiber auf die gewünschte 
Codepage eingestellt werden: 


KEYB:GR, 437 


Bildschirm 


‚Auch der Bildschirm muß für Zeichensatztabellen vorbereitet werden. Dazu verwendet 
man den Gerätetreiber DISPLAY.SYS in der CONFIG.SYS. Für eine VGA-Grafikkarte 
empfiehlt sich: 


DEVICE=DISPLAY.SYS CON=(EGA, 437,1) 


Anschließend ist noch in der AUTOEXEC.BAT eine Vorbereitungszeile mit dem MS- 
DOS-Befehl MODE nötig: 


MODE CON CP PREP=(437) EGA.CPI 
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Drucker 


Auch der Drucker sollte natürlich die Zeichensatztabellen korrekt drucken. Dazu muß 
er mit MODE in der AUTOEXEC.BAT eingerichtet werden: 


MODE LPT1 CP PREP=(437) 1050.CPI 


Umschalten zwischen Zeichensatztabellen 


Um zwischen Zeichensatztabellen umschalten zu können, müssen diese entspre- 
chend eingerichtet worden sein. Dann kann die Unterstützung allgemein mit NLSFUNC 
aktiviert und eine andere Codepage mit CHCP aktiviert werden. 


9.2 Bildschirmausgabe festlegen 


Mit dem Befehl CLS kann der Bildschirm gelöscht werden. Zusätzlich stellt MS-DOS 
sogenannte "Filter" zur Verfügung. Das sind Programme, die die Bildschirmausgaben 
eines anderen MS-DOS-Befehls bearbeiten und verändern (filtern) können. Dadurch 
können die Bildschirmausgaben seitenweise ausgegeben und sortiert werden. 


Die vorhandenen Filter 

Die in MS-DOS vorhandenen Filter MORE (Informationen seitenweise ausgeben), SORT 
(Informationen sortieren) und FIND (nach einem Text suchen) holen sich die zu bear- 
beitenden Informationen - falls nichts anderes in der Befehlszeile angegeben wurde - 
vom aktuellen Eingabegerät: der Tastatur. Wie bei COPY CON verschwindet die Einga- 
beaufforderung, und Sie können Zeile für Zeile eingeben. Um die Eingabe zu beenden, 
muß (ctri)+{z) eingegeben werden. Anschließend werden die eingegebenen In- 
formationen entsprechend bearbeitet ausgegeben. Sie sollten diese Funktion der Filter 
und die Abbruchmöglichkeit mit (ctr1)+[z) kennen, falls Ihnen dies beispielsweise 
einmal versehentlich passiert. 


dem aktuellen Datenträger genügend Platz vorhanden sein. Ist dies nicht der 
Fall, meldet MS-DOS: 


Fi Da MS-DOS bei der Benutzung der Filter eine Zwischendatei anlegt, muß auf 
Zu wenig Speicherplatz auf dem Datenträger 
‚oder 
Dateifehler während Dateiübergabe (PIPE) 


Dieser Fehler kann auch auftreten, wenn MS-DOS aus anderen Gründen 
Schwierigkeiten hat, die notwendige Zwischendatei anzulegen, etwa weil das 
aktuelle Laufwerk ein Diskettenlaufwerk und mit einem Schreibschutz verse- 
hen ist. 
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Sie können den Befehl trotzdem korrekt ausführen lassen, wenn auf einem anderen 
Laufwerk der notwendige Platz frei ist. Wechseln Sie dann auf dieses Laufwerk und 
starten Sie den Befehl von dort aus. MS-DOS legt die Zwischendatei immer auf dem 
aktuellen Laufwerk an. 


Sie wollen von Laufwerk A: aus folgende Befehlszeile verwenden: 
DIR | MORE 


Da auf der Diskette nicht mehr genügend Platz für die Zwischendatei vorhanden ist, 
meldet MS-DOS einen Fehler. Sie haben aber noch genügend Platz auf einer Diskette in 
Laufwerk B: 


B: 
DIR A: | MORE 


Nr. 26 Wenn Sie über eine Festplatte verfügen und oben erwähntes Pro- 
blem ein für alle Mal ausschließen wollen, können Sie MS-DOS veranlassen, 
die temporären Zwischendateien immer in einem festgelegten Laufwerk zu er- 
stellen. Dazu muß eine Umgebungsvariable mit dem Namen TEMP definiert sein und 
den kompletten Pfad des gewünschten Verzeichnisses enthalten. Verfügen Sie beispiels- 
weise über ein Verzeichnis C:\TMP, und sollen dort die temporären MS-DOS-Dateien 
abgelegt werden, ist folgende Befehlszeile notwendig: 


SET TEMP=C; \TMP 


Am besten erweitert man die Datei AUTOEXEC.BAT um diese Zeile, damit diese 
Festlegung schon beim Starten des Rechners erfolgt. 


Bildschirm löschen 


Um den Bildschirm zu löschen und anschließend die eingestellte Eingabeaufforderung 
(Prompt) auszugeben, können Sie den Befehl CLS verwenden: 


CLS 


Nr.27 Durch CLS kann man die Bildschirmausgabe deutlich beschleuni- 
‚gen. Befindet sich die Eingabeaufforderung am unteren Bildschirmrand, und 
soll ein Inhaltsverzeichnis ausgegeben werden, muß MS-DOS den ganzen 
Bildschirminhalt für jede neu auszugebende Zeile nach oben verschieben (scrollen). 
Gibt man vorher den Befehl CLS ein, beginnt die Bildschirmausgabe am oberen Rand 
des Bildschirms, und die ersten 25 Zeilen können ohne aufwendiges Scrollen ausgege- 
ben werden. 


Mit diesem Trick kann man vor allem umfangreiche Bildschirmausgaben in Batch-Da- 
teien erheblich beschleunigen. 
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Daten seitenweise ausgeben mit dem Filter MORE 

Mit dem Filter MORE können Daten seitenweise angezeigt werden. Dabei stellt MS- 
DOS selbständig fest, wie viele Zeilen auf den Bildschirm passen und hält am Ende je- 
der Bildschirmseite an. Eine mit dem MS-DOS-Befehl MODE geänderte Darstellung 
wird berücksichtigt. 


Eine Datei seitenweise anzeigen mit MORE 
Eine Datei kann mit folgender Befehlszeile seitenweise angezeigt werden: 


MORE <Datei 


Dies ist besonders bei langen Dateien interessant. Zwar kann man die Bildschirmaus- 
gabe auch ohne MORE mit der Tastenkombination (Ctr1)+{5) anhalten und fortsetzen, 
aber schnell verschwinden ein paar Zeilen zu viel am oberen Bildschirmrand, und man 
muß den Vorgang erneut starten. Wichtig ist das Zeichen "<", das die Umlenkung der 
Eingabe für den Befehl MORE bewirkt: MORE erhält seine Eingaben nicht mehr von der 
Tastatur, sondern aus der angegebenen Datei. Ist eine Bildschirmseite der Datei ausge- 
geben, erscheint eine Meldung in der untersten Bildschirmzeile, und MORE wartet auf 
einen Tastendruck, um mit der Ausgabe der Daten fortzufahren. 


Das seitenweise Ausgeben einer Datei auf dem Bildschirm ist nur bei unformatierten 
Textdateien (ASCII-Dateien) sinnvoll. Bei Programmen und Dateien von Anwendungs- 
programmen erscheinen meist nur Sonderzeichen auf dem Bildschirm. Außerdem un- 
terscheidet MS-DOS zwischen Textdateien (ASCII-Dateien) und Programmdateien 
(Binär-Dateien). In ASCII-Dateien wird durch das spezielle Zeichen EOF (End Of File, 
Dateiendekennzeichen, ASCII-Code 26, (Ctr1)+[2)) das Ende der Datei festgelegt, in 
binären Dateien sind alle Zeichen ohne Einschränkung möglich, weil dort das Dateiende 
auf andere Weise bestimmt wird. Daher können binäre Dateien auch Dateiendekennzei- 
chen enthalten, und tun dies meist auch. Wenn Sie versuchen, eine solche Datei mit 
TYPE oder MORE auf dem Bildschirm anzeigen zu lassen, wird MS-DOS beim ersten 
Dateiendekennzeichen abbrechen. Sie bekommen also höchstens einige Zeilen mit 
merkwürdigen Zeichen zu sehen. 


Wenn die Datei sehr lang ist und Sie die Ausgabe auf dem Bildschirm vorzeitig unter- 
brechen wollen, können Sie die Tastenkombination (Ctr1)+[c) verwenden. Diese Ta- 
stenkombination gilt allgemein zum Abbruch von MS-DOS-Befehlen. 


Um die Systemdatei AUTOEXEC.BAT der Festplatte seitenweise anzeigen zu 
lassen, verwenden Sie die Befehlszeile 
MORE <C: \AUTOEXEC.BAT 


Ist die Datei kürzer als eine Bildschirmseite, wird sie direkt auf dem Bild- 
schirm angezeigt, und es erscheint keine Meldung von MORE. 
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C:NTENP2type capital.exe 
NZE 


Bd ae en A A ae a RA er 
»0 a0 t0 a0 20 da IE ze u mE ne 35 mo =a Na a rar zu 
@ 2] 2 E& Copyright"Copyright Manfred Tornsdorf 4/199BEINGABE 
BSET EINGABE-U & ü *! UErüe@Eie =© ui! „WE Pü& ] DUUMv@ ur] Ve,ihp.BAT 

AuıLPpüe üe 
® unse üe Lu, Un- DWÜ & 7<E,W PüuBe üd =D ueld „ID Püß „<a, P 
ÜuBe Pe< S<CBEUBBA>BH tG><O 10 üf & iBEöFmjD ;Fa”vo” (DBSe )BL>>BRAC ah cacsu 
Fr<8ös"" <iupt<Büst<äupt«BÄSPa<BPUR S<Bllm?_U< „UUIEE YMmm_Us<cBPüxvd ÜNER 1< „I 
Püuß® £8; Faug; B@,U,5 AUUOe2 |BB,UU-e> UDBE |BB,UM „MG AUUIMe ]< „HUnEe ILPü 
® üee unge „Ba,Nürs> üpe& Eoltlüf & UErE® UV UBB"» Uv Wü] *> Ue REP U 


+ Hü-e& Bol] +Dllact 
<wutyv DU Bi 2 B22-$oöRwöHw3LöCwöSwöTvBEB"]® AL, | KBR8:At/E 
a 3787 wlan 0” Vorrat "nie Aracss w<te<erBivP| DTEX 


Zt-jt4] 36404 B 2=t 
xu=8gh +232]2| 2} »U-2Pı8 u 
EA TATEN TE neuere Gutuaj OGFvE_Pven 
EvpeDvaalülvs_LefP 1 


C:N\TEMP> 


Abb. 48: Binäre Datei anzeigen 


DOS-Shell verwiesen, eine Datei anzuzeigen. Dazu markiert man diese im 
Datei-Manager und wählt den Menüpunkt Dateiinhalt anzeigen im Menü 
Datei oder betätigt direkt die Taste (F9). 


» Nr. 28° An dieser Stelle sei nur kurz auf die komfortable Möglichkeit der 


Bildschirmausgaben anderer DOS-Befehle seitenweise anzeigen 

Um die Bildschirmausgaben eines anderen MS-DOS-Befehls seitenweise anzuzeigen, 
schreiben Sie den Befehl mit allen notwendigen Parametern und fügen das Pipe-Symbol 
"|" und den Befehl MORE an: 


Befehl Parameter | MORE 


MS-DOS schreibt alle Bildschirmausgaben des Befehls in eine Zwischendatei und lenkt 
anschließend die Eingabe von MORE auf diese Zwischendatei um. Daher dauert es meist 
eine Weile, bis die erste Bildschirmseite angezeigt wird. 


Das Pipe-Symbol erhalten Sie, indem Sie die Taste (Alt) gedrückt halten und zusätz- 
lich nacheinander die Tasten (1)(2)(#) auf dem abgesetzten Ziffernblock betätigen. 
Auf erweiterten Tastaturen kann das Pipe-Symbol auch einfacher eingegeben werden. 
Es befindet sich als drittes Zeichen links unter der Taste auf der Taste mit den bei- 
den spitzen Klammern. Es kann durch gleichzeitige Betätigung mit der Taste (Altcr 
erreicht werden. 


weise an: 


Die folgende Befehlszeile zeigt alle Dateien im Verzeichnis C:\DOS seiten- 
[_' 


DIR C:\DOS | MORE 
Die folgende Befehlszeile zeigt alle Verzeichnisse der Festplatte C: seitenweise an: 


TREE C: | MORE 


Um alle Dateien der Festplatte mit den jeweiligen Pfadangaben seitenweise anzuzeigen, 
benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


CHKDSK C: /V |. MORE 


Der MS-DOS-Befehl DIR zum Anzeigen eines Inhaltsverzeichnisses verfügt direkt über 
eine eingebaute Möglichkeit, die Bildschirmausgabe nach jeder Seite zu stoppen. Dazu 
kann der zusätzliche Parameter /P verwendet werden. 


Die Angabe /P hat gegenüber der Verwendung des Filters MORE den Vorteil, daß die 
Ausgabe auf den Bildschirm erheblich schneller beginnt. Bei der Benutzung des Pipe- 
Symbols wird nämlich der erste Befehl erst komplett abgearbeitet, bevor die Ausgabe 
auf den Bildschirm anfängt. Das kann bei einigen Befehlen recht lange dauern. Hinge- 
‚gen beginnt die Ausgabe bei der Nutzung des Schalters /P sofort. 


Wenn Sie in einer Befehlszeile mit mehreren Filtern arbeiten, sollte MORE im- 
ey mer der letzte sein. Ist dies nicht der Fall, wird die "Verarbeitungsschlange" 

durch MORE nach jeder Bildschirmseite angehalten, und die nachgeschalteten 

Befehle erhalten erst dann die Informationen, wenn Sie eine Taste betätigen. 


Komfortable Anzeige von Dateiinhalten mit TYPEM.BAT 


Wenn Sie sich die umständliche Eingabe des Pipe-Symbols ersparen wollen, können Sie 
eine kleine Batch-Datei mit dem Namen TYPEM.BAT (TypeMore) erstellen und diese 
statt des MS-DOS-Befehls TYPE verwenden: 


TYPEM.BAT 


@ECHO OFF 

IF NOT "%1"=="* GOTO Ausgabe 

ECHO Dateiname muß angegeben werden 
G0TO Ende 

Ausgabe 

TYPE $1 | MORE 

:Ende 


Sortiert ausgeben 


Mit dem Filter SORT können Dateien und Bildschirmausgaben alphabetisch sortiert an- 
gezeigt werden. Dabei dürfen die Daten nicht größer als 63 KByte sein, andernfalls 
meldet SORT einen Fehler. 


9. Konfigurationsmöglichkeiten 
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Dateien sortiert anzeigen 
Eine Datei kann mit folgender Befehlszeile zeilenweise sortiert angezeigt werden: 


SORT <Datei 


SORT unterscheidet nicht zwischen Groß-/Kleinschreibweise und sortiert in der Reihen- 
folge 0,1,...9,A,...z. Ganz allgemein werden die Zeichen entsprechend den ASCII-Codes 
sortiert. Diese können Sie im Anhang des Buches nachschlagen. 


Das sortierte Ausgeben einer Datei auf dem Bildschirm ist nur bei unformatierten Text- 
dateien (ASCII-Dateien) sinnvoll. Bei Programmen und Dateien von Anwendungspro- 
grammen erscheinen meist nur Sonderzeichen auf dem Bildschirm oder die Anzeige 
bricht vorzeitig ab. Das liegt daran, daß in solchen Dateien Markierungen vorkommen, 
die von MS-DOS als Dateiendekennzeichen betrachtet werden ((ctr1)+[2)). 


Um die Datei AUTOEXEC.BAT sortiert anzuzeigen, benutzen Sie die Be- 
fehlszeile 


SORT <C: \AUTOEXEC, BAT 


Ob dies sinnvoll ist, sei einmal dahingestellt, aber das Prinzip wird ausrei- 
chend deutlich. 


Natürlich kann bei längeren Dateien die Sortierung erfolgen und das Ergebnis seiten- 
weise angezeigt werden. Dazu fügt man zusätzlich noch den Filter MORE in der Befehls- 
zeile an: 


SORT <C:\AUTOEXEC.BAT | MORE 


Bildschirmausgaben anderer DOS-Befehle sortiert anzeigen 

Um die Bildschirmausgaben eines anderen MS-DOS-Befehls sortiert anzuzeigen, geben 
Sie den Befehl mit allen notwendigen Parametern an und fügen das Pipe-Symbol "I" 
und den Befehl SORT hinzu: 


Befehl Parameter | SORT 


MS-DOS schreibt alle Bildschirmausgaben des Befehls in eine Zwischendatei und lenkt 
anschließend die Eingabe von SORT auf diese Zwischendatei um. Daher dauert es meist 
eine Weile, bis die erste Bildschirmseite angezeigt wird. 


I Das gleiche Ergebnis wie oben könnte man auch dadurch erzielen, daß man 
die AUTOEXEC.BAT mit TYPE anzeigen läßt und diese Anzeige sofort mit 
SORT sortiert. Der Filter SORT verarbeitet in diesem Beispiel die Bildschirm- 
ausgaben des MS-DOS-Befehls TYPE: 


TYPE C:\AUTOEXEC.BAT | SORT 


Spezielle Sortiermöglichkeiten des Filters SORT 


/R Durch Angabe des Parameters /R kann die Sortierrichtung umgekehrt werden. Die 
Sortierung erfolgt dann also von Z bis A und von 9 bis 0. 


/+X Durch /+X können Sie SORT veranlassen, die Sortierung erst ab einer bestimmten 
Stelle X zu beginnen. Ohne diese Angabe sortiert SORT ab dem ersten Zeichen der 
Zeile, was der Angabe /+1 entspricht. 


Beispiel: Inhaltsverzeichnis alphabetisch sortiert anzeigen 


ey Alle Dateien im DOS-Verzeichnis können Sie mit folgender Befehlszeile sor- 
tiert ausgeben lassen: 


DIR C:\DOS | SORT 


Es empfiehlt sich aber, die Anzeige der Daten bildschirmweise erfolgen zu lassen. Be- 
nutzen Sie dazu folgende Befehlszeile: 


DIR C:\DOS | SORT | MORE 
Es werden nicht etwa nur die Dateien alphabetisch sortiert, sondern alle von DIR er- 
zeugten Bildschirmzeilen, also auch die Angaben zum Datenträger. Mit einem speziel- 
len Schalter des MS-DOS-Befehls DIR ist die Sortierung von Daten praktisch schon fest 


eingebaut. Mit MS-DOS können Sie alle Dateien im DOS-Verzeichnis folgendermaßen 
sortiert ausgeben lassen: 


DIR C:\D0S /O:N 


Soll die Bildschirmanzeige zusätzlich seitenweite erfolgen, fügen Sie einfach noch den 
Parameter /P für Page = Seite hinzu: 


DIR C:\D0S /0:N /P 
Beispiel: Inhaltsverzeichnis nach Erweiterung sortieren 


Um alle Dateien im DOS-Verzeichnis nach der Dateierweiterung zu sortieren 
und seitenweise auszugeben, verwenden Sie folgende Befehlszeile: 


DIR C:\DOS | SORT /+10 | MORE 
In MS-DOS können Sie dazu auch einen Schalter beim Befehl DIR verwenden: 


DIR C:\D0S /0:D /P 


nn 


Unterverzeichnisse und zusätzliche Informationen zum Datenträger. Diese 
werden ebenfalls mitsortiert und stören mitunter die Anzeige, wenn man die 
Sortierung über den Filter SORT erstellt. Benutzen Sie den Filter FIND, um die 
zusätzlichen Angaben herauszufiltern, oder nutzen Sie die neuen Sortiermög- 
lichkeiten beim MS-DOS-Befehl DIR. Da nur DIR über diese Möglichkeiten 
verfügt, haben wir trotzdem auf die verschiedenen Einsatzgebiete hingewie- 
sen. 


er MS-DOS gibt nicht nur die Dateien auf dem Bildschirm aus, sondern auch die 


Beispiel: Dateianzeige nach Attributen sortieren 


An einem kleinen Beispiel wollen wir Ihnen zeigen, daß in vielen Fällen die 
Sortierung über SORT erfolgen muß, weil der verwendete MS-DOS-Befehl 
keinen speziellen "Sortierparameter" kennt. Die folgende Befehlszeile zeigt 
alle Dateien im aktuellen Verzeichnis sortiert nach den Dateiattributen an: 


ATTRIB *.* | SORT 


Nur Zeilen mit bestimmten Begriffen ausgeben 


Mit dem Befehl FIND können Sie die Ausgabe auf die Zeilen beschränken, die be- 
stimmte Suchbegriffe enthalten oder nicht enthalten. 


Informationen zum Durchsuchen von Dateien nach Suchbegriffen erhalten Sie 
4 im Kapitel 5.13. FIND berücksichtigt auch die genaue Groß-/Kleinschreib- 
weise; dies kann aber durch den Parameter /l verhindert werden. 


Mit der folgenden Befehlszeile werden nur die Zeilen der Bildschirmausgabe angezeigt, 
die den Suchtext enthalten: 


Befehl Parameter | FIND "Suchtext" 


Der Suchtext muß in Anführungszeichen eingeschlossen werden. Enthält die zu su- 
chende Zeichenfolge selbst Anführungszeichen, müssen diese verdoppelt werden. 


Um alle Dateien im Verzeichnis C:\DOS anzuzeigen, die 1992 erstellt oder 
‚geändert wurden, benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


DIR C:\DOS | FIND ".92" 


Der Punkt vor der 92 ist wichtig, damit keine Dateien ausgegeben werden, die 
in der Dateigröße diese Ziffernfolge enthalten. 


Mit Hilfe des Filters FIND können Sie nun auch Inhaltsverzeichnisse sortiert ausgeben, 
ohne die Angaben zum Datenträger mitzusortieren. Am besten erstellt man eine kleine 
Batch-Datei DIRS.BAT (DirSortiert): 


@ECHO OFF 
DIR %1 | FIND /V "e* | SORT | MORE 
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Hinter DIRS kann beim Aufruf eine Dateispezifikation angegeben werden. Sie können 
DIRS *.EXE oder DIRS T*.TXT verwenden. Aber auch ein beliebiges Verzeichnis 
kann angegeben werden, beispielsweise DIRS C:\DOS. 


Wird kein Parameter angegeben, werden alle Dateien im aktuellen Verzeichnis sortiert 
angezeigt. Übrigens benutzt diese Batch-Datei einen speziellen Trick beim Befehl FIND, 
um alle unerwünschten Angaben aus der Bildschirmausgabe herauszufiltern: 


Befehl FIND mit Parameter /V 

Der spezielle Parameter /V kehrt die Suchbedingung um; es werden nur die Zeilen ange- 
zeigt, die den Suchtext nicht enthalten. Da alle Dateien und Verzeichnisse vom DIR-Be- 
fehl in Großbuchstaben ausgegeben werden, alle restlichen Zusatzinformationen aber 
den kleinen Buchstaben "e" enthalten, kann die Batch-Datei die Ausgabe der Zeilen mit 
einem "e" verhindern. 

Interessant ist auch, daß man die Filter quasi "hintereinanderschalten" kann. Getrennt 
werden die einzelnen Befehlselemente jeweils durch das Pipe-Symbol. Vielleicht wird 
im obigen Beispiel auch der Name Pipe (Röhre) deutlicher, weil die von DIR erzeugten 
Daten wie durch eine Röhre geleitet und verarbeitet werden, bevor sie am Ende der Be- 
fehlszeile (hinter MORE) auf dem Bildschirm erscheinen. 


Wenn Sie in einer Befehlszeile mit mehreren Filtern arbeiten, sollte MORE im- 
mer der letzte sein. Ist dies nicht der Fall, wird die "Verarbeitungsschlange" 
durch MORE nach jeder Bildschirmseite angehalten, und die nachgeschalteten 
Befehle erhalten erst dann die Informationen, wenn Sie jeweils eine Taste be- 
tätigen. 


Dateien suchen mit FIND 


Um auf der gesamten Festplatte eine bestimmte Datei zu suchen, können Sie folgende 
Befehlszeile verwenden: 


CHKDSK Laufwerk /V | FIND "DATEINAME* 

Geben Sie dabei den Dateinamen oder den bekannten Teil des Namens in Großbuchsta- 
ben an, weil der Befehl CHKDSK die Dateinamen in Großbuchstaben ausgibt und der Be- 
fehl FIND die Groß-/Kleinschreibweise unterscheidet. 


Spezielle Möglichkeiten beim Suchen 

Durch die zusätzliche Angabe einiger Parameter vor dem Suchtext können spezielle 
Möglichkeiten genutzt werden. Einige Optionen werden dabei nicht berücksichtigt, falls 
FIND hinter einem Befehl als Filter verwendet wird: 


9. Konfigurationsmöglichkeiten 


Parameter des Befehls FIND 
N  Kehrt die Suchbedingung um; es werden nur die Zeilen angezeigt, die den Such- 
text nicht enthalten. 


IC Zeigt nur die Anzahl der Zeilen an, die den Suchtext enthalten. 

IN Gibt vor den Zeilen mit dem Suchtext zusätzlich die Zeilennummer aus. 

N Ab MS-DOS 5.0 können Sie mit diesem Parameter verhindern, daß FIND die Groß- 
/Kleinschreibweise beim Suchen unterscheidet. 


Beispiel: Zeilen der AUTOEXEC.BAT zählen 


es Um alle Zeilen der AUTOEXEC.BAT mit Zeilennummern auszugeben, benut- 
zen Sie die Parameter /N und /V und geben einen Suchtext an, der in keiner 
Zeile der AUTOEXEC.BAT vorkommt: E 


FIND /N /V "abcdef" C:\AUTOEXEC.BAT 
Durch diese Befehlszeile zählt der Befehl FIND alle Zeilen, die den Suchtext nicht ent- 
halten, und damit gerade alle Zeilen der AUTOEXEC.BAT. 
Beispiel: Verbesserte Sortierung des Inhaltsverzeichnisses 


Beim Einsatz des Filters SORT zum Sortieren des Inhaltsverzeichnisses wurden 
auch die Namen der Unterverzeichnisse und die zusätzlichen Angaben zum 
Datenträger mitsortiert. Durch den richtigen Einsatz von FIND läßt sich dies 
verhindern: 


Die folgende Befehlszeile gibt nur die Dateien im aktuellen Verzeichnis sortiert nach 
dem Namen aus: 


@DIR | FIND /V "<DIR>* | FIND /V "e* | FIND /V" 0" |. SORT. | MORE 


Um die Dateien nach der Erweiterung sortieren zu lassen, benutzen Sie SORT /+10 und 
zum Sortieren nach der Dateigröße SORT /+13. 


Erklärung 


Die Befehlszeilen sind ziemlich komplex und sollten am besten in eine Batch-Datei ge- 
schrieben werden, damit die umständliche Eingabe nicht jedesmal nötig ist. Die einzel- 
nen Elemente haben folgende Bedeutung: 


FIND /V "<DIR>* 
sorgt dafür, daß alle Verzeichnisse nicht mit ausgegeben werden. 


FIND /V *e" 
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bewirkt, daß alle Angaben zum Datenträger entfernt werden. Während die Dateien in 
Großschreibweise ausgegeben werden, enthält jede Zeile der zusätzlichen Informatio- 
nen mindestens ein kleines "e". 


FIND /V * 0" 


Wenn MS-DOS die Informationen vom Befehl DIR über die Befehle FIND und SORT an 
den Befehl MORE weitergibt, legt es jeweils kurzfristig Dateien (temporäre Dateien) an 
und löscht diese zum Schluß wieder. Diese würden aber im Inhaltsverzeichnis auftau- 
‚chen. Ein Beispiel für diese Dateien könnte so aussehen: 


12123804 0 5.06.90. 9:18 
12123809 0 5-06.90 9:18 


Da diese temporären Dateien keine Erweiterung haben und zum Zeitpunkt des Befehls 
DIR 0 Byte lang sind, werden sie durch den angegebenen Befehl entfernt. 


SORT 


sorgt dann für den Sortiervorgang. Durch die Angabe /+XXX können Sie zusätzlich 
eine Sortierung nach der Erweiterung (XXX = 10) und nach der Dateigröße (XXX = 13) 
erreichen. 


MORE 


Dieser Befehl sorgt dafür, daß auch bei sehr langen Verzeichnissen jeweils nur ein Bild- 
schirm angezeigt wird und MS-DOS dann erst auf einen Tastendruck wartet. 


"/P" an den Befehl DIR zu hängen, um eine seitenweise Ausgabe der Informa- 


8 Sie könnten natürlich auch auf den Gedanken kommen, statt MORE einfach ein 
tionen auf dem Bildschirm zu erreichen. Das funktioniert aber nicht. 


Statt dessen müssen Sie eventuell (je nach Länge des Verzeichnisses) einige Male eine 
Taste betätigen, und anschließend rauscht das ganze Ergebnis auf dem Bildschirm vor- 
bei. Im ausgegebenen Verzeichnis steht dann, einsortiert an der richtigen Stelle, für je- 
den Tastendruck die Zeile "Wenn bereit, eine beliebige Taste betätigen!". MS-DOS 
reicht die Informationen also erst an den ersten Befehl FIND weiter, wenn DIR alle In- 
formationen ausgegeben hat. 


Nur Verzeichnisse alphabetisch sortiert ausgeben 


Die folgende Befehlszeile gibt nur die Unterverzeichnisse in alphabetischer Reihenfolge 
aus. Dabei werden "." und ".." ebenfalls ausgegeben, weil sie für das aktuelle und das 
übergeordnete Verzeichnis stehen: 


@DIR | FIND "<DIR>" | FIND /V "e" | FIND /V * 0" | SORT |. MORE 
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Da der Befehl DIR in MS-DOS nicht nur sortieren, sondern die Anzeige auch auf be- 
stimmte Datei- oder Verzeichnistypen beschränken kann, ist es möglich das gleiche Er- 
gebnis noch einfacher (allerdings dann ohne MS-DOS-Filter) zu erhalten: 


DIR /A:D /O:N /P 


9.3 Ein- und Ausgabe umlenken 


Üblicherweise holen MS-DOS-Befehle ihre Anweisungen und Informationen von der 
Tastatur und geben Informationen auf dem Bildschirm aus. Dies kann aber in der Be- 
fehlszeile beim Aufruf des Programms geändert werden. 


Diesen Vorgang bezeichnet man als Umlenkung der Ein- oder Ausgabe und hiermit las- 
sen sich viele Probleme in der Praxis elegant lösen. 


Eingabe auf eine Datei umlenken 
Standardmäßig holen sich die MS-DOS-Befehle Eingaben von der Tastatur. Dies kann 
mit der Eingabeumlenkung "<" geändert werden. 


Um die Eingaben für einen Befehl aus einer Datei zu holen, benutzen Sie folgende Be- 
fehlszeile: 


Befehl <Datei 


Hinter dem Befehl können wie üblich Parameter (die für den jeweiligen MS-DOS-Be- 
fehl notwendigen) angegeben werden. Anschließend erhält der Befehl die Eingaben aus 
der Datei und verarbeitet sie so, als wären sie über die Tastatur eingegeben worden. 


Der Befehl, dessen Eingabe auf eine Datei umgelenkt wurde, erhält keine Informationen 
mehr über die Tastatur. Sie übergeben die Steuerung völlig an die Datei und erhalten sie 
erst zurück, wenn der Befehl beendet wird. Enthält die Datei keine Zeichen für das 
Beenden des Befehls, können Sie den Befehl auch nicht abbrechen und müssen einen 
Warmstart durchführen. Dabei können Daten verlorengehen. Eine Ausnahme bilden die 
speziellen Filter in MS-DOS (MORE, SORT und FIND), die die Datei bis zum Ende bear- 
beiten und dann beenden. 


Die Umlenkung der Eingabe funktioniert nur bei den Programmen, die die Eingaben 
von der Standardeingabe holen. Wenn Programme direkt die Tastatur abfragen, ist eine 
Umlenkung dieser Eingaben nicht möglich. 


Beispiel: Datum anzeigen 


Bei jedem Starten des Rechners soll das aktuelle Datum angezeigt werden. 
Allerdings soll dadurch das Abarbeiten der AUTOEXEC.BAT nicht unterbro- 
chen werden. Der Befehl DATE soll sich also die notwendige Eingabe 
aus einer Datei holen, um ohne Änderung des Datums zu enden. 
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Erstellen Sie mit COPY CON eine Datei RETURN.DAT im Verzeichnis C:\DOS, die 
nichts enthält außer einer leeren Zeile: 


COPY CON C:\DOS\RETURN.DAT 
Betätigen Sie zu Beginn der folgenden Zeile einmal (Return) und dann (ctr1)+[z). 


Nun können Sie folgende Zeile ausprobieren und anschließend in die AUTO- 
EXEC.BAT einfügen: 


DATE <C:\DOS\RETURN.DAT 


Im Direktmodus hinter der Eingabeaufforderung wird das Datum ausgegeben, und an- 
schließend erscheint sofort wieder der Systemprompt. Der Befehl DATE hat sich also die 
Eingabe aus der Datei geholt. 


Beispiel: Boot-Sektor einer Diskette anzeigen 


Mit der Eingabeumlenkung kann man auch komplexere Vorgänge automatisch 
steuern. Dazu bietet sich besonders das Fehler such-Programm DEBUG an, weil 
dieses auch mehrzeilige Eingaben verarbeiten können. 


Mit dem folgenden Beispiel können Sie sich den ersten Sektor (Boot-Sektor) einer Dis- 
kette in Laufwerk A: anzeigen lassen. Erstellen Sie dazu eine Datei BOOT.REC mit 
folgendem Inhalt: 


Diese Datei enthält genau die Befehle, mit welchen DEBUG den Boot-Sektor in den Ar- 
beitsspeicher lädt, auf dem Bildschirm anzeigt und anschließend automatisch endet. Um 
DEBUG nun diese Befehle ausführen zu lassen, lenken Sie die Eingabe beim Aufruf auf 
die Datei um: 


DEBUG <BOOT.REC 


F Nr.29 Noch einfacher und wirkungsvoller ist es natürlich, eine kleine 
Batch-Datei SHOWBOOT.BAT mit genau dieser Befehlszeile zu erstellen. 


Ausgabe in neue Datei umlenken 
Standardmäßig geben MS-DOS-Befehle Informationen auf dem Bildschirm aus. Mit 
">" und ">>" können Sie aber eine Datei oder ein Gerät für die Ausgabe festlegen. 


Um alle Ausgaben eines Befehls statt auf dem Bildschirm in eine neue Datei schreiben 
zu lassen, verwenden Sie die Befehlszeile: 


Befehl >Datei 
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Hinter dem Befehl können wie üblich Parameter angegeben werden. MS-DOS erstellt 
eine neue Datei und lenkt alle Bildschirmausgaben des angegebenen Befehls in diese 
Datei um. Eine bestehende Datei mit dem gleichen Namen wird überschrieben. 


Die Ausgabe von einigen Befehlen kann nicht umgelenkt werden, da die Befehle die In- 
formationen nicht auf die Standardausgabe ausgeben, sondern auf einen speziellen Ka- 
nal zur Fehlerausgabe. Dieser kann nicht umgelenkt werden. 


Einige Programme schreiben Informationen direkt in den Bildschirmspeicher. Die Bild- 
schirmausgabe dieser Programme läßt sich ebenfalls nicht mit den Umlenkzeichen in 
eine Datei umlenken. 


Nr. 30° Wenn Sie Programme mit Turbo Pascal entwickeln und die 
r2 Bildschirmausgaben so gestalten wollen, daß diese in eine Datei umgelenkt 

werden können, sollten Sie die Unit CRT nicht in dem selbstgeschriebenen 
Programm verwenden. Ohne diese Unit gehen die Bildschirmausgaben des Programms 
auf die Standardausgabe und können umgelenkt werden. Allerdings wird die 
Ausgabegeschwindigkeit ohne CRT erheblich langsamer. Wenn Sie aus irgendeinem 
Grund auf die Unit CRT nicht verzichten können, können Sie das spezielle Kommando 
AssignCrt in Turbo Pascal verwenden. 


Sie wollen bei jedem Start des Rechners die Uhrzeit festhalten. Für das Bei- 
spiel benötigen Sie die Datei RETURN.DAT aus dem vorherigen Abschnitt 
"Eingabe auf eine Datei umlenken". Erweitern Sie die AUTOEXEC.BAT um 
folgende Zeile: 


TIME <C:\DOS\RETURN.DAT >ZEIT.DAT 
Dadurch schreibt der Befehl TIME die aktuelle Uhrzeit bei jedem Start in die Datei 
ZEIT.DAT, und Sie können diese jederzeit anschauen: 


TYPE ZEIT.DAT 


Ausgabe an eine bestehende Datei anhängen 


Sollen die Bildschirmausgaben mehrerer Befehle in einer Datei gesammelt werden, 
kann statt ">" die Umlenkungsfolge ">>" verwendet werden: 


Befehl >>Datei 


MS-DOS fügt die Bildschirmausgaben des Befehls an eine bestehende Datei an. Exi- 
stiert diese noch nicht, wird sie angelegt. 


Nr. 317) Auf diese Weise kann man sehr einfach seine Arbeitszeit am 
Computer festhalten. Dazu trägt man in eine Datei ZEIT.DAT jeweils die 
Start- und Endzeiten ein. Die Startzeiten hält man in der AUTOEXEC.BAT 
mit folgender Befehlszeile fest: 
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ECHO *** Start *** >>C:\DOS\ZEIT.DAT 
DATE <C:\DOS\RETURN.DAT >>C: \DOS\ZEIT.DAT 
TIME <C:\DOS\RETURN.DAT >>C:\DOS\ZEIT.DAT 


Am Ende der Arbeit ruft man dann vor dem Ausschalten des Rechners eine Batch-Datei 
ENDE.BAT auf, die diese Zeit ebenfalls in die Datei mit den Arbeitszeiten schreibt: 


ECHO ---- Ende der Arbeit ---- >>C:\DOS\ZEIT.DAT 
DATE <C:\DOS\RETURN.DAT >>C: \DOS\ZEIT.DAT 
TIME <C:\DOS\RETURN.DAT >>C: \DOS\ZEIT.DAT 


Beispiel: Einfacher Verzeichniswechsel 


Durch das Anhängen von Bildschirmausgaben können beispielsweise neue Be- 
fehlszeilen aus bestehenden Befehlen und Bildschirmausgaben zusammenge- 
setzt werden. Um eine Batch-Datei zu erzeugen, die später automatisch in das 
gerade aktuelle Verzeichnis wechselt, benötigen Sie: 


1. Eine Datei im DOS-Verzeichnis, die nur den Befehl CD und ein Leerzeichen ent- 
hält (den Unterstrich erhalten Sie durch (shift )+-)): 
COPY CON C;\DOS\_CD.BAT 


Anschließend betätigen Sie die Tasten (C) (D) [Leertaste) und (Ctr1)+[2). 


2. Um diese Batch-Datei zur gewünschten Befehlszeile zu erweitern, hängen Sie die 
Bildschirmausgabe des Befehls CD an die Datei an. Ist etwa C:\DATEN\TEXTE 
das aktuelle Verzeichnis, dann lautet die Befehlszeile dazu: 

CD >>C:\DOS\_CD.BAT 


Wechseln Sie mit 
CD C:\D0S 


in das DOS-Verzeichnis und schauen Sie sich die Datei ggf. mit TYPE an. Sie ent- 
hält tatsächlich den bestehenden Befehl CD und das vormals aktuelle Verzeichnis 
C:\DATEN\TEXTE. Um dieses nun wieder zum aktuellen Verzeichnis zu machen, 
brauchen Sie nur einzugeben: 

CD 


können Sie mit einem Befehl das aktuelle Verzeichnis vermerken lassen und 
mit einem weiteren Befehl jederzeit zu diesem Verzeichnis zurückkehren. Er- 
stellen Sie dazu noch einmal die vorher erstellte Datei _CD.BAT, diesmal aber 
im MS-DOS-Verzeichnis, und zwar unter dem Namen in _CD.DAT. Diese 
Datei enthält also den Befehl CD und ein Leerzeichen. 


rJ Wenn Sie diese Vorgänge geschickt innerhalb von Batch-Dateien verwenden, 
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Erstellen Sie dann eine weitere Datei MERKEN.BAT in MS-DOS-Version. Diese muß 
folgenden Inhalt haben: 


COPY C;\DOS\_CD.DAT C:\DOS\_CD.BAT 
CD. >> C:\DOS\_CD.BAT 


Wenn Sie sich nun das aktuelle Verzeichnis merken wollen, geben Sie einfach MER- 
KEN ein. Dadurch erstellt die Batch-Datei ein passendes Batch-Programm _CD.BAT 
für den Rücksprung ins aktuelle Verzeichnis. Nun können Sie in ein beliebiges Ver- 
zeichnis wechseln und durch _CD ins vorher gemerkte Verzeichnis zurückkehren. 


Ausgaben auf den Drucker umlenken 
Bildschirmausgaben können einfach auf den Drucker umgelenkt werden: 


Befehl >LPTI 


Wenn Ihr Drucker nicht am ersten parallelen Anschluß LPTI angeschlossen ist, ver- 
wenden Sie statt dessen die Bezeichnung für den passenden Druckeranschluß. 


Beispiel: Inhaltsverzeichnis drucken 


A Das aktuelle Inhaltsverzeichnis können Sie mit folgender Befehlszeile aus- 
[N drucken lassen: 


DIR >LPT1 


Beispiel: Durchführung eines Befehls dokumentieren 


Um alle Dateien im aktuellen Verzeichnis auf eine Diskette in Laufwerk A: zu 
kopieren und den Sicherungsvorgang durch Ausdrucken zu dokumentieren, 
verwenden Sie folgende Befehlszeile: 


COPY *.* A: >LPTI 


Beispiel: Inhaltsverzeichnis einer Diskette extrem klein ausdrucken 


Wenn Sie jederzeit über den Inhalt einer Diskette informiert sein wollen, kön- 
nen Sie sich das Inhaltsverzeichnis ausdrucken lassen. Will man aber auch 
längere Inhaltsverzeichnisse auf der Papierhülle der Diskette befestigen, ist die 
Standardausgabe viel zu lang. 


Die folgende Batch-Datei erstellt einen möglichst kleinen und kompakten Ausdruck des 
Inhalts von Laufwerk A: 


@ECHO OFF 

REM Kompaktes Inhaltsverzeichnis für A: drucken 
MODE LPT1:132,8 > NUL 

DIR A: /W | FIND /V "e* >LPTI 


MODE LPT1:80,6 > NUL 
ECHO ON 


Dazu wird ein Inhaltsverzeichnis in fünf Spalten erzeugt und alle zusätzlichen Angaben 
zur Diskette (Name und Nummer des Datenträgers, freier Platz auf der Diskette) wer- 
den entfernt. Zusätzlich wird der Drucker auf möglichst kleine und enge Schrift umge- 
schaltet. Selbst bei 80 Dateien auf einer Diskette ist der Ausdruck noch so klein, daß er 
problemlos an der Papierhülle befestigt werden kann. 


9.4 Befehle verknüpfen mit dem Pipe-Symbol 


Mehrere Befehle können in einer Befehlszeile verknüpft werden, so daß ein Befehl 
seine Ausgaben an den folgenden Befehl weitergibt, der sie als Eingaben verwendet. 
Die zu verknüpfenden Befehle werden durch das Pipe-Symbol "|" getrennt: 


Befehl | Befehl2 | Befehl3 


Befehl 1 erhält seine Eingaben wie üblich über die Tastatur, MS-DOS leitet aber seine 
Bildschirmausgaben an Befehl 2 weiter, der dafür keine Eingaben von der Tastatur ent- 
hält. Befehl 3 erhält als Eingaben die Bildschirmausgaben von Befehl 2, und die Aus- 
gaben gehen auf den Bildschirm. 


Das Pipe-Symbol erhalten Sie entweder durch die Tastenkombination 
@12)+71)@)@) oder durch [Altcr) und gleichzeitiges Drücken der Taste 
mit den spitzen Klammern. 


Die Verknüpfung mehrerer Befehle ist besonders bei den Filtern sinnvoll 
(siehe Kapitel 9.2). Zusätzlich können Ein- und Ausgaben umgelenkt werden. 
Sie können also die Eingabe für den ersten Befehl statt von der Tastatur aus 
einer Datei holen oder die Ausgabe des letzten Befehls statt auf den Bild- 
schirm zum Drucker umlenken. 


Die folgende Befehlszeile gibt das aktuelle Inhaltsverzeichnis sortiert und sei- 
tenweise auf den Bildschirm aus: 


DIR | SORT | MORE 


Die folgende Befehlszeile gibt das aktuelle Inhaltsverzeichnis sortiert und seitenweise 
auf dem Drucker aus: 


DIR |:SORT | MORE >LPTI 
Die Verknüpfung funktioniert nicht nur mit den MS-DOS-Filtern. So kann man bei- 
spielsweise die Ausgabe des Befehls ECHO als Eingabe für den Befehl DEL verwenden. 


Die beiden folgenden Beispiele dienen zur Verdeutlichung. Sie löschen Daten 
und sollten also nur nach reiflicher Überlegung ausprobiert werden! 
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Die folgende Befehlszeile löscht den Inhalt des aktuellen Verzeichnisses ohne jede Be- 
stätigung und kann beispielsweise zum automatischen Löschen innerhalb einer Batch- 
Datei verwendet werden: 


ECHO J |. DEL *.* 
Der Befehl DEL erhält die notwendige Bestätigung mit (T)+(Return) vom Befehl ECHO. 


Die folgende Batch-Datei DELVERZ.BAT entfernt ein angegebenes Unterverzeichnis 
mit allen darin enthaltenen Dateien. Die Sicherheitsabfrage wird wieder durch den Be- 
fehl ECHO erzeugt: 


ECHO J | DEL 81 
RD 81 


Ist die Batch-Datei beispielsweise im Verzeichnis C:\DOS (und damit im Suchpfad für 
Befehle), und enthält das Verzeichnis C:\SCHROTT nur noch nicht mehr benötigte 
Dateien, können Sie den Inhalt und das Verzeichnis mit folgender Befehlszeile entfer- 
nen: 


DELVERZ C:\SCHROTT 


meter in der Batch-Datei verwenden zu können. Weitere Informationen zu die- 


ke Die Zeichenfolge "%1" dient dazu, hinter einer Batch-Datei angegebene Para- 
sem Thema erhalten Sie im Kapitel 11.7. 


9.5 Drucker einstellen 


Mit dem Befehl MODE kann die Betriebsart eines Druckers an der parallelen Schnittstel- 
le eingestellt und die Druckausgabe auf die serielle Schnittstelle umgeleitet werden. 
Diese Anpassung ist nachträglich und läßt sich jederzeit verändern. Der eigentliche 
Druckertreiber ist fest in MS-DOS vorhanden. 


Druckausgabe einstellen 


Sie können für einen parallelen Drucker die Zeichenzahl pro Zeile und den Zeilenab- 
stand festlegen. 


Diese Einstellmöglichkeiten funktionieren nur bei IBM- oder Epson-kompati- 
blen Nadeldruckern. Außerdem beschränken sich viele Einstellmöglichkeiten 
auf die direkte Nutzung unter MS-DOS, weil Anwendungsprogramme meist 
mit eigenen speziellen Programmen für die Drucker (Druckertreiber) ausge- 
stattet sind und die Einstellungen durch MS-DOS zurücksetzen bzw. ignorie- 
ren. 


Zeichenzahl pro Zeile festlegen 


Mit dem Befehl MODE können Sie die Anzahl der Zeichen von 80 auf 132 umstellen, 
wenn Ihr Drucker eine entsprechend engere Schrift unterstützt. Der Befehl lautet für 
einen am ersten Druckerport angeschlossenen Drucker: 


MODE LPT1:132 


Das Umstellen der Druckausgaben auf die normale Schriftgröße erledigt folgende Zeile: 
MODE LPT1:80 


Verschiedene Zeilenabstände einstellen 


Mit MODE können auch die Zeilenabstände verändert werden. Dazu wird hinter der Zei- 
chenzahl noch die Zahl der Zeilen pro Zoll angegeben: 


MODE LPT1:Zeichenzahl,X 
Für "X" kann 6 oder 8 angegeben werden. Soll nur die Zeilenzahl, aber nicht die Anzahl 


der Zeichen pro Zeile, verändert werden, wird vor der Zeilenzahl nur ein Komma ange- 
‚geben: 


MODE LPT1:,X 


# Die Standardeinstellung ist 80 Zeichen und 6 Zeilen pro Zoll. 


Viele Anwendungsprogramme (besonders Textverarbeitungen) stellen nach dem Start 
den Drucker neu ein, so daß die Einstellung mit MODE nicht mehr gültig ist. Außerdem 
gehen diese Einstellungen verloren, wenn der Drucker ausgeschaltet wird. 


Drucken über serielle oder parallele Schnittstelle 


Druckdaten können von einer parallelen Schnittstelle auf eine serielle Schnittstelle um- 
geleitet werden. Dies ist beispielsweise notwendig, wenn ein Laserdrucker nur an die 
serielle Schnittstelle angeschlossen werden konnte, ein Anwendungsprogramm aber 
immer auf die erste parallele Schnittstelle (LPT1) druckt: 


MODE LPTx=COMy 


Für "x" wird die Nummer der parallelen Schnittstelle und für "y" die Nummer der seri- 
ellen Schnittstelle angegeben. Anschließend erhalten Sie die Meldung: 


Residenter Teil von MODE geladen 
LPTx: umgeleitet zu COMy: 


Die Umleitung kann mit MODE wieder aufgehoben werden: 
MODE LPTx 
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Vor der Umleitung von Druckausgaben auf die serielle Schnittstelle sollte diese richtig 
eingestellt werden (siehe folgenden Abschnitt). 


9.6 Serielle Schnittstelle einstellen 


Mit dem Befehl MODE können die Einstellungen der seriellen Schnittstelle für dort an- 
geschlossene Drucker oder für die Datenfernübertragung festgelegt werden: 


MODE COMx Baud, Parität,Datenbits, Stoppbits, Retry 


Mögliche Einstellungen 

Baud Legt eine Baudrate zwischen 110 und 19.200 Baud fest. Mögliche Werte 
sind: 110, 150, 300, 600, 1.200, 2.400, 4.800, 9.600, 19.200. Die Baudrate 
gibt die Geschwindigkeit der Datenübertragung in Bits pro Sekunde an. Um 
diese Geschwindigkeit in Zeichen (Byte) pro Sekunde umzurechnen, teilen 
Sie den Wert durch 10. So werden bei 300 Baud etwa 30 Zeichen pro Se- 
kunde übertragen (30 * 8 Datenbits, | Paritätsbit und 1 Stoppbit). 

Parität o=ungerade, e=gerade, n=keine, manche Rechner unterstützen auch die An- 
gaben m (logisch 1) und s (logisch 1). Die Parität ist ein Prüfverfahren bei 
der Datenübertragung. Dazu wird eine Prüfsumme gebildet und ein Prüfbit 
(Paritätsbit) entsprechend gesetzt oder gelöscht, um die gewünschte Parität 
zu erreichen. Der Empfänger kann nun die Daten ebenfalls prüfen und mit 
dem Bit vergleichen. Dazu müssen sich natürlich Sender und Empfänger 
über die Art der Prüfsummenbildung einigen. 


Datenbits 7 oder 8; werden 7 Datenbits verwendet, können 2 Stoppbits benutzt werden. 
Allerdings können dann nur noch ASCII-Werte von 0-127 übertragen wer- 
den. Die Datenbits enthalten also die eigentlichen Daten. 


Stoppbits 1 oder 2; kennzeichnen das Ende der Daten. 


u] Ein möglicher Aufruf für diese Einstellungen könnte also folgendermaßen 
lauten: 


MODE COM1: 300,n,8,1 


Die Baudrate muß angegeben werden, alle anderen Angaben sind optional, müssen also 
nicht festgelegt werden. Voreingestellt für die übrigen Werte ist: e,7,1 also Parität 
e=gerade, 7 Datenbits und 1 Stoppbit. Für fehlende Parameter muß zumindest das 
Komma angegeben werden. Eine solche Minimalfestlegung könnte also so aussehen: 


MODE COM1:1200 


Durch diesen Aufruf werden also neben 1.200 Baud automatisch Parität Even, 7 Daten- 
bits und 1 Stoppbit festgelegt. Um bei gleicher Baudrate die Anzahl der Datenbits auf 8 
zu setzen, müßte folgende Befehlszeile verwendet werden: 


MODE COM1:1200,,8 
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9.7 Bildschirmdarstellung festlegen 


Mit dem Befehl MODE kann der Bildschirmmodus festgelegt werden. Dabei können die 
meisten Einstellungen nur mit einer EGA- oder VGA-, einige auch auf einer CGA-Gra- 
fikkarte gewählt werden. Bei Rechnern mit Herkules-Adapter sind keine Änderungen 
der Einstellung möglich. 


MODE Bildschirmmodus 


Bildschirmmodus festlegen 
Dabei sind folgende Angaben für den Bildschirmmodus möglich: 


mono Monochrome Darstellung, 80 Zeichen pro Zeile 

40 ‚40 Zeichen pro Zeile, Farb-/Grafikadapter (CGA, EGA, VGA) 

80 80 Zeichen pro Zeile, Farb-/Grafikadapter 

c040 ‚40 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung wirksam, Farb-/Grafikadapter 
c080 ‚80 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung wirksam, Farb-/Grafikadapter 
bw40 ‚40 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung nicht wirksam, Farb-/Grafikadapter 
bwso 80 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung nicht wirksam, Farb-/Grafikadapter 


pl Sie können nur einen Modus einstellen, der vom Rechner mit der Grafikkarte 
dargestellt werden kann. Mit MODE kann man auch zwischen mehreren instal- 
lierten Grafikkarten umschalten, wenn man beispielsweise zur Fehlersuche 
mehr als einen Monitor angeschlossen hat. 


Die Möglichkeit der Einstellung ist besonders dann interessant, wenn ein Anwendungs- 
programm den Modus ändert und nach dem Verlassen nicht wieder auf den ursprüngli- 
chen Wert setzt. Wenn Sie dBASE IV beispielsweise auf einem Rechner mit EGA- 
Karte mit 43 Zeilen pro Bildschirm betreiben, bleibt diese Einstellung auch nach dem 
Verlassen von dBASE IV erhalten. In den gewohnten Modus mit 25 Zeilen pro Bild- 
schirm gelangen Sie dann durch Eingabe von 


MODE C080 
Wenn Sie versuchen, einen Modus einzustellen, der der vorhandenen Grafikkarte nicht 
möglich ist, erscheint eine entsprechende Fehlermeldung: 


Die Funktion wird von diesem Computer nicht unterstützt 


Anzahl Textzeilen der Darstellung festlegen 

In MS-DOS kann zusätzlich die Anzahl der Zeilen geändert werden, wenn eine ge- 
eignete Grafikkarte (EGA, VGA) vorhanden ist. So kann bei einer EGA-Karte die 80- 
Zeichen-Farbdarstellung mit 43 Zeilen pro Bildschirm durch folgende Befehlszeile ein- 
gestellt werden: 


MODE C080,43 


9. Konfigurationsmöglichkeiten 


406 Sanslalla Kant) solichkalan. 


Wenn die Grafikkarte die angegebene Anzahl Zeilen nicht darstellen kann, erscheint 
beispielsweise folgende Fehlermeldung: 


Die Funktion wird von diesem Computer nicht unterstützt 


Außerdem ist bei der Änderung der Anzahl dargestellter Textzeilen die erweiterte Bild- 
schirmsteuerung notwendig. Dazu muß in der Systemdatei CONFIG.SYS der Geräte- 
treiber ANSI.SYS gestartet sein. Ist dies nicht der Fall, meldet MS-DOS: 


Angeforderte Funktion setzt installierte Datei ANSI.SYS voraus 


Änderung von Zeilen und Spalten bei der Darstellung 


In MS-DOS kann die Anzahl der Zeilen auch ohne Festlegung des Bildschirmmodus 
geändert werden, wenn eine geeignete Grafikkarte (EGA, VGA) vorhanden ist. Dazu 
gibt es die beiden Befehlswörter COLS (für Spalten) und LINES (für Zeilen). Die Syntax 
für die Änderung lautet: 


MODE CON Befehlswort=Zahlenwert 
Dabei sind (je nach Möglichkeit der Grafikkarte) für COLS 40 oder 80 möglich, bei 
LINES dürfen 25, 43 oder 50 angegeben werden. Um also bei einer VGA-Karte die ma- 


ximal in MS-DOS möglichen 50 Zeilen für die Bildschirmdarstellung festzulegen, ist 
die Befehlszeile notwendig: 


MODE CON LINES=50 


Der Gerätetreiber ANSI.SYS muß in der CONFIG.SYS installiert worden sein 
(siehe unten). 


9.8 Bildschirmsteuerung und Tastenbelegung 


Bildschirm und Tastatur werden von MS-DOS unter dem gemeinsamen Gerätenamen 
CON behandelt. Beim Schreiben entspricht CON dem Bildschirm, beim Lesen der Ta- 
statur. 


Vorbereitung von Bildschirmsteuerung und Tastenbelegung 


Mit dem Gerätetreiber ANSI.SYS können Befehle zur Bildschirmsteuerung und Tasta- 
turumbelegung verwendet werden. Dazu müssen Sie die Datei CONFIG.SYS um eine 
Befehlszeile erweitern: 


DEVICE=ANSI.SYS 


Arbeiten Sie mit hohem Speicher, so können Sie ANSI.SYS mit dem folgen- 
den Befehl dort installieren: 


DEVICEHIGH=ANSI.SYS 


Gegebenenfalls muß zusätzlich noch der komplette Pfad für ANSI.SYS angegeben wer- 
den, wenn ANSI.SYS nicht im Hauptverzeichnis vorhanden ist. Die neuen Möglichkeiten 
stehen erst nach dem nächsten Start des Rechners zur Verfügung. 


Wenn Sie ANSI.SYS in den normalen Arbeitsspeicher laden, sollte er nur verwendet 
werden, wenn die Möglichkeiten auch tatsächlich benötigt werden, da der Treiber na- 
türlich Speicher benötigt, der den Anwendungsprogrammen dann nicht mehr zur Verfü- 
gung steht. 


Befehle an ANSI.SYS schicken 

Um Befehle zur Bildschirmsteuerung oder Tastaturbelegung an ANSI.SYS zu schicken, 
muß eine Escape-Sequenz (eine mit dem Zeichen ESC eingeleitete Befehlsfolge) an das 
Gerät CON geschickt werden. Am einfachsten geschieht dies durch eine spezielle Zei- 
chenfolge beim Befehl PROMPT: $e[. Diese wird von MS-DOS automatisch in ESC[ 
umgewandelt und leitet Befehle für ANSI.SYS ein. 


Die einzelnen Befehlssequenzen sind im Kapitel 18 aufgelistet. 


Bildschirmsteuerung mit ANSI.SYS 

Besonders viele Möglichkeiten bieten sich durch die Erweiterung der Bildschirmsteue- 
rung mit ANSI.SYS. Dabei können die Farben für Vorder- und Hintergrund eingestellt 
und die Darstellung der Zeichen geändert werden. Diese Änderungen gelten nur bei der 
Arbeit mit MS-DOS und werden von vielen Anwendungsprogrammen bei deren Start 
geändert. 


Zeichendarstellung ändern 
Mit dem Kommando "m" kann die Darstellung der Zeichen geändert werden. Die Syn- 
tax sieht dabei folgendermaßen aus: 

PROMPT $e[xm 


Dabei ist "m" der eigentliche Befehl für die Änderung der Darstellung, während "x" das 
gewünschte Zeichenattribut darstellt: 


Wert fürx | Auswirkung auf die Zeichendarstellung 


normal 

fett 

unterstrichen (bei Farbgrafikkarte: Farbänderung) 
blinkend 

invertierte Darstellung 

unsichtbar 


oanua-o 
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Um für alle folgenden Zeichen auf Fettschrift (helle, intensive Schrift) umzu- 
schalten, benutzen Sie die Befehlszeile 


PROMPT $e[im 


Um zu einem beliebigen Zeitpunkt die Anzeige wieder auf Standardschrift umzuschal- 
ten, genügt die Zeile 


PROMPT $e[0m 
Die eckigen Klammern "[" und "]" erhalten Sie mit (Ait)+(2)(7) und 
@iE)+[3)B) auf dem abgesetzten Zehnerblock. 


Die Umschaltung funktioniert nur, wenn ANSI.SYS in der CONFIG.SYS in- 
stalliert wurde und diese Einstellung mindestens vor dem letzten Neustart er- 
folgte. 


Die Steuersequenzen werden mit jedem ausgegebenen Bereitschaftszeichen an ANSI.SYS 
geschickt. Wenn Sie also die PROMPT-Zeile für Fettschrift verwenden, wird mit jedem 
Bereitschaftszeichen die Befehlsfolge gesendet, obwohl doch schon längst umgeschaltet 
wurde. Dies ist aber in vielen Fällen nicht nötig, da eine einmalige Umschaltung auf 
eine andere Schrift genügt. Außerdem wird durch die Befehlszeile eine bestehende Be- 
reitschaftsmeldung geändert. 


Sie sollten daher in diesen Fällen besser zwei Befehlszeilen verwenden. Die erste sorgt 
für die Steuersequenz, die zweite schaltet wieder die ursprüngliche Bereitschaftsmel- 
dung ein: 


PROMPT $e[im 
PROMPT $PSG 


Änderung der Schriftfarbe 

Auch die Schriftfarbe können Sie bei Farbbildschirmen verändern. Dazu verwenden Sie 
die gleiche Syntax wie beim Ändern der Zeichendarstellung, geben aber für "x" einen 
Wert zwischen 30 und 37 an: 


Wert fürx | Auswirkung auf die Schriftfarbe 


30 schwarz 

31 rot 

32 grün 

33 gelb 

34 blau 

35 magenta (violett) 
36 cyan (hellblau) 


37 weiß 


Änderung der Hintergrundfarbe des Bildschirms 


Um die Hintergrundfarbe zu ändern, können Sie für "x" einen Wert aus der folgenden 


Tabelle angeben (nur bei Farbgrafik): 


Wert fürx | Auswirkung auf die Hintergrundfarbe 
40 schwarz 
41 rot 
42 grün 
44 gelb 
44 blau 
45 magenta (violett) 
46 cyan (hellblau) 
47 weiß 


Beispiel für Vorder- und Hintergrundfarbe 

Wenn Sie mehrere Änderungen an der Bildschirmdarstellung vornehmen 
wollen, müssen die einzelnen Angaben durch Semikolons getrennt werden. 
Vor dem eigentlichen Befehlszeichen "m" darf aber kein Semikolon stehen. 


Die folgende Befehlszeile ändert auf Rechnern mit einem Farbbildschirm die Schrift- 
farbe auf rot und die Hintergrundfarbe auf blau: 


PROMPT $e[31;44m 
Wollen Sie auch noch die Intensität der dargestellten Zeichen erhöhen, erweitern Sie die 
Befehlszeile auf 


PROMPT $e[1;31;44m 


Definition der Bildschirmdarstellung ändern 
Mit dem MS-DOS-Befehl MODE können Sie die Bildschirmdarstellung festlegen. Dies 
ist aber auch durch spezielle Befehlsfolgen an ANSI.SYS möglich. 


Dazu muß als Befehlscode das Zeichen "h" verwendet werden. Die Syntax sieht dabei 
folgendermaßen aus: 


PROMPT $e[xh 


Dabei ist "h" der eigentliche Befehl für die Änderung der Darstellung, während "x" die 
Bildschirmdarstellung nach folgender Tabelle festlegt: 


keiten 
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Wert fürx | Bildschirmdarstellung 


o 40*25 monochrom 

1 40*25 Farbe 

2 80*25 monochrom 

3 80*25 Farbe 

4 320200 4farbig 

5 '320°200 monochrom 

6 ‚640°200 monochrom 

F ‚Automatischer Zeilenumbruch wird eingeschaltet. 

Mit 7L können Sie diesen ausschalten. Ist der Zeilenumbruch ausgeschaltet, 
überschreiben neu eingegebene Zeichen das letzte Zeichen in der 
Bildschirmzeile. 


13 320*200 Farbe 

14 640*200 Farbe 

15 640*350 monochrom 

16 640350 Farbe 

17 640*480 monochrom 

18 ‚640480 Farbe 

19 320*200 Farbe (256 Farben) 


Um auf einem grafikfähigen Bildschirm 640*480 Punkte einzustellen, benut- 
zen Sie folgende Befehlszeilen: 


PROMPT $e[18h 
PROMPT $p$g 


Besonderheiten beim Einsatz in Batch-Dateien 

ANSI.SYS erhält die Steuersequenzen durch PROMPT nur dann, wenn ECHO eingeschaltet 
ist und mindestens eine Bereitschaftsmeldung auf dem Bildschirm ausgegeben wird. 
Dies ist besonders für Batch-Dateien wichtig, bei denen häufig ECHO ausgeschaltet wird. 


es Die folgende Batch-Datei ist nicht korrekt und erzielt keine Umschaltung der 
Schrift, weil ECHO während der Abarbeitung der Befehlszeile "PROMPT 
$e[lm" ausgeschaltet war: 


@ECHO OFF 
PROMPT Se[im 
PROMPT SPSG 
ECHO ON 


Zumindest für eine Befehlszeile muß das richtige Bereitschaftszeichen mit dem ESC- 
Kommando auf dem Bildschirm ausgegeben werden und dabei ECHO eingeschaltet sein. 
Die Befehlszeile darf sogar leer sein, so daß kein störender Text auf dem Bildschirm er- 
scheint, sondern nur eine zusätzliche Leerzeile. Die folgende Batch-Datei ist die korri- 
gierte Version: 


@ECHO OFF 

REM Hier ist ECHO ausgeschaltet 

REM Diese Zeilen werden nicht angezeigt 

REM "ECHO" wird jetzt eingeschaltet, aber 

REM die Anzeige der Zeilen noch durch "@" verhindert: 
@ECHO ON 

@REM Jetzt schicken wir die Befehlszeile, die Zeile selbst 
@REM wird noch nicht angezeigt: 

@REM Jetzt ECHO wieder ausschalten 

@ECHO OFF 

REM Das Kommando wurde an ANSI geschickt, und die Schrift 
REM ist umgestellt 

PROMPT $PSG 

ECHO ON 


Wichtig ist die Leerzeile. Für jede Leerzeile wird bei der Abarbeitung ein System- 
prompt auf dem Bildschirm ausgegeben. Da die Eingabeaufforderung nur aus einer 
ESC-Sequenz besteht, ist auf dem Bildschirm nur eine leere Zeile sichtbar. 


Tastaturprogrammierung mit ANSI.SYS 

Um einer Taste ein neues Zeichen zuzuweisen, wird hinter der Befehlseinleitung "$e[" 
der ASCII-Code der zu ändernden Taste angegeben. Nach einem Semikolon folgt dann 
der ASCII-Wert der neuen Taste, und zum Schluß wird das Zeichen "p" als Befehl zur 
Änderung der Tastaturbelegung angehängt. Im Unterschied zu MS-DOS-Befehlen wer- 
den bei ANSI.SYS also nicht zuerst der Befehl (p) und dann die notwendigen Parameter 
angegeben, sondern erst stehen die Parameter, und dann folgt ein Buchstabe zur Kenn- 
zeichnung des Befehls. 


Beispiel: (&) und (y) vertauschen 


Wenn Sie sich einmal einen Spaß erlauben wollen, können Sie auf dem PC ei- 
nes Bekannten (ANSI.SYS muß natürlich in die CONFIG.SYS eingebunden 
sein) folgende zwei Zeilen unbemerkt eingeben: 


PRONPT $e[121;122p 
PROMPT $e[122;121p 


Mit der ersten Zeile erscheint statt eines "y" immer das Zeichen "z", die zweite Zeile er- 
zeugt für jedes "z" ein "y". Vollends verwirrt wird der Bekannte sein, wenn er feststellt, 
daß diese Vertauschung nur für die kleinen Buchstaben gilt, die Großbuchstaben er- 


scheinen wie gewohnt. 


So ein Befehl zur Tastendefinition muß übrigens nur einmal an ANSI.SYS geschickt 
werden. Sie können also in einer dritten Zeile die Eingabeaufforderung wieder auf den 
ursprünglichen Wert setzen, denn nach den beiden PROMPT-Zeilen erscheint keine 
sichtbare Eingabeaufforderung mehr: 


PROMPT $PSG 
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Tastaturdefinition aufheben 

Sicherlich wollen Sie so eine Definition auch wieder rückgängig machen. Geben Sie 
dazu einfach die gleichen Befehlszeilen ohne Semikolon und ohne den zweiten ASCII- 
Wert an: 


PROMPT $e[121p 
PROMPT $e[122p 


Anschließend arbeiten die Tasten "y" und "z" wieder wie gewohnt. 


Anwendungsprogramme wie Textverarbeitungen, Tabellenkalkulationen usw. 
arbeiten mit einer eigenen Tastaturbelegung. Sobald Sie das Anwendungspro- 
gramm wieder verlassen, ist die geänderte Tastatur dann aber erneut wirksam. 


rJ Änderungen der Tastaturbelegung gelten nicht in allen Programmen. Viele 


Belegung von Sondertasten 

Interessanter als die Neudefinition der Buchstabentasten ist die Programmierung soge- 
nannter Sondertasten. Dazu zählen etwa die Funktionstasten aber auch die Kombinatio- 
nen zusammen mit (Alt), (Shift 1) (deutsche Tastaturen: (Strg)). Da diese 
Tasten und Tastenkombin; n in MS-) keine oder nur selten verwendete Funk- 
tionen haben, können Sie sie problemlos mit neuen Zeichen oder Zeichenfolgen bele- 
gen. Diese Sondertasten haben spezielle Zahlencodes (siehe Code-Tabelle für Tasten), 
die bei der Definition jeweils mit einer vorangestellten Null und einem Semikolon (0;) 
angegeben werden. Um also den häufig benötigten Backslash "\" direkt mit der Funkti- 
onstaste (F2) (Code: 60) eingeben zu können, ist folgende Befehlszeile nötig: 


PROMPT $e[0;60;92p 


unbedingt in allen Anwendungsprogrammen. So kümmert sich beispielsweise 
die Textverarbeitung Word 5.0 nicht um mit ANSI.SYS geänderte Funktions- 
tasten. Vielmehr bietet Word eigene Möglichkeiten, um Makros, Zeichenket- 
ten oder Kommandos auf Funktionstasten zu legen. 


2 Wird die Tastaturbelegung mit ANSI.SYS geändert, gilt diese Änderung nicht 


Kommando-Dateien mit EDIT erstellen 

Wenn Ihnen die Änderung der Tastaturbelegung mit PROMPT-Zeilen zu umständlich 
ist, können Sie statt dessen einfach Dateien mit dem dem Ganzseiten-Editor EDIT er- 
zeugen, die die nötigen Befehle für ANSI.SYS enthalten. 


Das Zeichen ESC erhalten Sie im EDIT, indem Sie 1)+[?) und anschließend die 
Taste (Esc) drücken. Die Steuersequenz ESC[ erhalten Sie also durch (c 
(auf dem Bildschirm wird Ihnen ein nach links gerichteter Pfeil angezeigt). Auch 
hier wollen wir die Vorgehensweise am Beispiel "Backslash auf F2" zeigen. Dazu er- 
stellen wir die Datei BS.DAT (BS für Backslash) mit EDIT. Starten Sie EDIT mit 


EDIT BS.DAT 


Es erscheint der Editor auf dem Bildschirm, und Sie können direkt mit der Eingabe der 
Datei beginnen. Erzeugen Sie die Befehlssequenz mit "CTRL P ESC [0;60;92p". 


«10560; 92p 


Speichern Sie die Datei unter dem vergebenen Namen ab, indem Sie den Befehl Datei / 
Speichern verwenden. Anschließend verlassen Sie den Editor. 


&) Genaueres zur Arbeit mit EDIT entnehmen Sie bitte dem Kapitel 8. 


Um die Tastaturänderung wirksam werden zu lassen, müssen Sie die Datei nur noch auf 
dem Bildschirm ausgeben lassen. Benutzen Sie dazu den Befehl 


TYPE BS.DAT 


Auf dem Bildschirm erhalten Sie nur eine Leerzeile, denn die Steuersequenz wird von 
ANSI.SYS abgearbeitet und nicht auf dem Bildschirm angezeigt. Den Erfolg können 
Sie leicht durch einen Druck auf (F2) prüfen, es erscheint der gewünschte Backslash 
"\", Sie können mehrere Änderungen der Tastenbelegung dadurch einfach erreichen, 
daß Sie die jeweiligen Befehlszeilen im Texteditor EDIT nacheinander eingeben. Die 
gesamte Änderung erfolgt dann durch Ausgabe der Befehlsdatei mit TYPE auf dem Bild- 
schirm. 


Tastaturbelegung mit Befehlen und automatische Ausführung 
Eine Taste kann nicht nur mit einem Zeichen, sondern mit einer ganzen Zeichenfolge 
belegt werden. Dazu wird diese Zeichenfolge in Anführungszeichen angegeben. Um 
etwa die Zeichenfolge "DIR /W" auf [F1) (Code 59) zu legen, geben Sie folgende 
PROMPT-Zeile ein: 

PROMPT $e[0;59; "DIR /W'p 
Nun genügt ein Druck auf (71), um den Befehl hinter der Eingabeaufforderung er- 
scheinen zu lassen. Wollen Sie den Befehl auch sofort ausführen lassen, fügen Sie an 
den Befehl noch den ASCII-Code 13 (für (Return)) an: 


PROMPT Se[0;59; "DIR /W";13p 


Befehle durch Anfangsbuchstaben ausführen 
Hat man erst einmal alle Funktionstasten mit MS-DOS-Befehlen belegt, wird das Erin- 
nerungsvermögen doch arg strapaziert: Konnte man nun mit (73) eine Diskette forma- 
tieren oder alle .BAK-Dateien löschen? Günstiger ist es, den passenden Anfangsbuch- 
staben zusammen mit zu verwenden. Um etwa auf (Ait)+([F) den Befehl FOR- 
MAT A: zu legen, müssen Sie folgende Befehlszeile eingeben: 

PROMPT $e[0;33; "FORMAT A:"p 


Fi Befehle, die Daten zerstören können, sollte man aus Sicherheitsgründen nicht 


automatisch ausführen lassen, also kein ";13" anhängen. 
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Tabelle der Tastencodes 

Während für die "normalen" Tasten bei der Umdefinition einfach der ASCII-Code an- 
gegeben wird, müssen für sogenannte erweiterte Tasten spezielle Werte angegeben 
werden. Diese bestehen jeweils aus einer führenden Null, einem Semikolon und dem 
zweiten Wert. Die Werte entnehmen Sie bitte der Tabelle. 


Taste ‚Code Taste Code 
® 59 [estarı] 49 
& 60 GiE)+D) 24 
® 61 rd) 25 
(Fa 62 16 
&) 63 19 
® 64 @&+G 31 
en) 65 @U+0 20 
re) 66 @U+9 22 
® 67 arten] 47 

Eu 68 Gı)+®) 17 of] 92 

133 Gid+R) 45 Erik)+ER) 93 

134 G@u+) 44 E38: 135 

82 21 136 

83 120 15 

71 121 94 

79 122 95 

75 123 96 

77 124 97 

72 125 98 

80 126 99 

73 127 = Br 100 

E 81 128 ® 101 

nahe) 30 @9+0) 129 102 

G+B) 48 mare) 130 103 

Gi+@) 46 G+EH 104 137 

+) 32 +) 105 + 138 

® 18 @U+R) 106 Ciy+E) 132 

@U+R 33 AIE)+[LFa 107 Cm+En) 118 

Gu+@) 34 G)+t) 108 CEi)+br) 114 

G+®) 35 7 109 +9 115 

@U+2 23 110 E+Q 116 

+2) 36 111 En) 117 

37 112 Cey+Ge) 119 
Gie)+lL) 38 Gie)+[Fi0) 113 
Gi)+) so Gu+E) 139 


), wenn Sie beim Aufruf in der CONFIG.SYS zusätzlich den Parameter 
IX angeben: 


# MS-DOS unterstützt ANSI.SYS erweiterte Tastaturen (etwa [F11) und 


DEVICE=ANSI.SYS /X 


2 Tastatur anpassen. 415. 


9.9 Tastatur anpassen 


Für die Benutzung der Tastatur können der gewünschte Zeichensatz und die Geschwin- 
digkeit eingestellt werden. 


Tastaturanpassung wählen 
Standardmäßig erwartet MS-DOS eine amerikanische Tastatur. Um die deutsche Ta- 
statur inklusive Umlaute und "ß" einzustellen, muß folgender Befehl verwendet werden: 


KEYB GR 


Durch die Abkürzung "GR" für Germany wird die deutsche Tastaturanpassung verwen- 
det. Standardmäßig sucht KEYB die Datei mit den Tastaturdefinitionen unter dem Namen 
KEYBOARD.SYS im aktuellen Verzeichnis. Ist sie dort nicht vorhanden, etwa weil der 
Befehl nicht im MS-DOS-Verzeichnis aufgerufen wird, muß der komplette Pfad für die 
Datei angegeben werden, beispielsweise: 


KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 


Innerhalb der beiden Kommas kann die gewünschte Codeseite angegeben werden, falls 
die Tastatur für die Arbeit mit länderspezifischen Sonderzeichen eingerichtet wurde. 


Weitere Informationen dazu finden Sie im Kapitel 9.12. 


Für die Tastaturanpassungen sind folgende Abkürzungen möglich: 


Code | Land 


BE | Belgien 
BR Brasilien 

cr Kanada (Franz.) 

cz Tschechoslowakei (tschechisch) 
DK Dänemark 

FR Frankreich 

GR Deutschland 

HU | Ungam 

IT Italien 

LA Lateinamerika 

NL Niederlande 

NO Norwegen 

BE Polen 

PO | Portugal 

SF Schweiz (Franz.) 

SG Schweiz (Deutsch) 

SL Tschechoslowakei (slowakisch) 
sp Spanien 

sv Schweden 
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Code | Land 


Ei Finnland 

UK Großbritannien 

us Verein. Staaten 

Yu Jugoslawien (Kroatien, Slowenien, Serbien) 


Wird der Befehl KEYB ohne Parameter aufgerufen, zeigt er den aktuellen Zeichensatz 
und Informationen zur Länderanpassung an: 


Aktueller Tastencode: GR Codeseite: 437 
Aktuelle Codeseite für CON Gerät nicht verfügbar 


Mit KEYB sollte die Tastaturanpassung schon in der AUTOEXEC.BAT erfolgen. 


Weitere Informationen zu Codetabellen erhalten Sie im Kapitel 9.12. 


Tastaturgeschwindigkeit einstellen 


In MS-DOS kann mit MODE die Geschwindigkeit der AT-Tastatur und die Verzögerung 
eingestellt werden. Diese Einstellungen sind erst bei Rechnern ab AT mit den üblichen 
programmierbaren Tastaturen möglich. Bei einem PC/XT kann die Tastaturgeschwin- 
digkeit mit MODE nicht geändert werden. Allerdings gibt der Befehl beim Versuch auch 
keine Fehlermeldung aus. 


Die Befehlszeile zur Einstellung der Werte lautet: 


MODE CON Rate=x Delay=y 


"Rate" definiert die Wiederholungsrate der Tastatur, diese kann zwischen 1 und 32 lie- 
gen. Je größer der angegebene Wert ist, um so schneller bewegt sich der Cursor, wenn 
eine Taste festgehalten wird. Bei Rate=1 wird die gedrückte Taste zweimal pro Sekunde 
wiederholt, bei Rate=32 ca. 30 mal pro Sekunde. 


"Delay" definiert die Zeit, die vergeht, bis die automatische Wiederholung der ge- 
drückten Taste beginnt. Der Wert kann zwischen 1 und 4 liegen. Die Werte werden in 
Y4-Sekunden angegeben. 


Um eine Tastatur mit der größtmöglichen Geschwindigkeit einzustellen, be- 
nutzen Sie folgende Befehlszeile: 


MODE CON Rate=32 Delay=1 


Standardmäßig arbeitet die Tastatur mit einer Wiederholfrequenz von zehn Zeichen pro 
Sekunde und einer halben Sekunde Verzögerung. Sie sollten die gewünschte Einstel- 
lung für die Tastatur in der AUTOEXEC.BAT vornehmen. 


9.10 Neue Laufwerke definieren 


Mit dem Gerätetreiber DRIVER.SYS können neue Laufwerke definiert und anschließend 
unter einem neuen Laufwerksbuchstaben angesprochen werden. Vorhandene Laufwerke 
erkennt MS-DOS normalerweise automatisch und richtet diese entsprechend für die Be- 
nutzung ein. 


Die Möglichkeit zur Definition neuer Laufwerke ist vor allem deshalb interessant, weil 
heute übliche Diskettenlaufwerke in verschiedenen Arten betrieben werden können. So 
kann ein 1,2-MByte-Laufwerk in einem AT grundsätzlich auch wie ein 360-KByte- 
Laufwerk betrieben werden. Standardmäßig richtet MS-DOS aber nach dem Starten des 
Rechners einen Treiber für das Laufwerk ein, der es als AT-Laufwerk anspricht. Soll 
das Laufwerk unter einer neuen Laufwerksbezeichnung als 360-KByte-Laufwerk ver- 
wendet werden, muß mit DRIVER.SYS ein neues logisches Laufwerk festgelegt werden. 


DRIVER.SYS kann nicht für Festplattenlaufwerke verwendet werden. In älteren 
MS-DOS-Versionen war dies möglich. 


Neues Laufwerk einrichten 


Um ein vorhandenes Laufwerk unter einer neuen Bezeichnung zu benutzen oder ein 
nachträglich gekauftes externes Laufwerk zu verwenden, muß folgende Befehlszeile in 
der CONFIG.SYS erstellt werden: 


DEVICE=DRIVER.SYS /D:Nummer /F;Format 


Für "Nummer" muß die Nummer des vorhandenen oder externen Laufwerks angegeben 
werden, das unter einer neuen Bezeichnung benutzt werden soll. Null entspricht dem er- 
sten Laufwerk A:, Eins dem zweiten Laufwerk B: (falls vorhanden) usw. "Format" gibt 
den Laufwerkstyp nach folgender Tabelle an: 


160 KByte, 180 KByte, 320 KByte, 360 KByte 
1,2 MByte (AT-Laufwerk) 

720 KByte (3%-Zoll-Laufwerk) 

1,44 MByte (3%2-Zoll-Laufwerk) 

2,88 MByte (3%-Zoll-Laufwerk) 


onnw-o 


Die Definition wird erst wirksam, wenn der Rechner neu gestartet wird. MS- 
DOS meldet dann beim Start: 


Externer Gerätetreiber für Laufwerk X geladen 
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Für "X" meldet der Rechner die erste freie Laufwerksbezeichnung. Ist bisher der 
höchste Laufwerksbuchstabe C für die Festplatte, wird für "X" der Buchstabe D gemel- 
det. Sie können das neue Laufwerk anschließend unter der Laufwerksbezeichnung X: 
(im Beispiel also D:) benutzen. 


Auf diese Weise können Sie ein vorhandenes AT-Laufwerk A: (1,2 MByte) 
zusätzlich als 360-KByte-Laufwerk definieren. Fügen Sie dazu folgende Zeile 
in der CONFIG.SYS ein: 


DEVICE=DRIVER.SYS /D:0 /F:0 


/D:0 Die Nummer 0 legt fest, daß MS-DOS bei der Benutzung des "neuen" Laufwerks 
das vorhandene Laufwerk A: verwenden soll. Dieses Laufwerk stellt also die Ba- 
sis für das neue Laufwerk dar. 

/F:0 Der Typ 0 legt fest, daß das neue Laufwerk als 360-KByte-Laufwerk angespro- 
‚chen werden soll. 


Wenn MS-DOS nach dem nächsten Starten des PCs beispielsweise meldet: 


Externer Gerätetreiber für Laufwerk D: geladen 


können Sie Laufwerk D: wie ein 360-KByte-Laufwerk verwenden. Sie brauchen also 
für die Formatierung von 360-KByte-Disketten nicht mehr den Parameter /4 anzugeben. 


Wundern Sie sich nicht, wenn Sie in einer CONFIG.SYS eines AT einmal die folgen- 
den zwei identischen Zeilen vorfinden: 


DEVICE-DRIVER.SYS /D:0 /F:0 
DEVICE-DRIVER.SYS /D:0 /F:0 


Beide Befehlszeilen erzeugen jeweils ein neues 360-KByte-Laufwerk (wegen /F:0) auf 
der Basis des vorhandene Laufwerks A: mit 1,2 MByte (das wird durch /D:0 festgelegt). 
Dieser Rechner hat dann beispielsweise zwei neue Laufwerke D: und E:, die Disketten 
automatisch mit 360 KByte formatieren. 


Laufwerk einrichten und definieren 

Bei der Definition eines Laufwerks mit DRIVER.SYS kann aber nicht nur die Kapazität 
innerhalb gewisser Grenzen festgelegt werden. Vielmehr lassen sich auch weitere Pa- 
rameter wie die Anzahl der Spuren und Sektoren angeben. Um ein vorhandenes Lauf- 
werk unter einer neuen Bezeichnung und mit geänderten Einstellungen zu benutzen, 
muß folgende Befehlszeile in der CONFIG.SYS erstellt werden: 


DEVICE=DRIVER.SYS /D:Nummer Parameter 


Für Parameter sind folgende Angaben (auch kombiniert) möglich, wenn sie vom ent- 
sprechenden Laufwerk auch unterstützt werden: 


IC Hiermit wird überprüft, ob die Diskettenklappe geöffnet oder geschlossen 
ist. MS-DOS kann dann Diskettenwechsel feststellen. (Sollte bei AT- 
Laufwerken verwendet werden.) 

/F:Format Hier legen Sie den Gerätetyp fest. Anstelle von Format geben Sie die 
Werte aus der obigen Tabelle ein. 

/H:Köpfe Hier wird die Anzahl der Schreib- bzw. Leseköpfe festgelegt, die vom 
Laufwerk unterstützt werden. Möglich sind 1 bis 99, Standard ist 2. 

/S:Sektor Hier legen Sie die Anzahl der Sektoren pro Spur fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind: Werte von 1 bis 99, Standardwert 
ist 9, 

/T:Spur Hier legen Sie die Anzahl der Spuren pro Seite fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind Werte von 1 bis 999, Standardwert 
ist 80. 


Nicht alle Angaben führen zu sinnvollen Garätebeschreibungen. Die folgende Tabelle 
stellt brauchbare Gerätetypen zusammen: 


Laufwerk | /F | /T | /S | /H | Bemerkung 


360 KByte o 40 |9 2 ab PC/XT 

720 KByte 2 8 |9 2 ab PC/XT 

1,2 MByte 1 80 | 15 | 2 ab AT 

1,44 MByte | 7 80 | 18 | 2 ab AT 

2,88 MByte | 9 80 | 36 | 2 spezielle Laufw. 


9.11 Datum und Währung einstellen 


Mit einem speziellen Treiberprogramm in der CONFIG.SYS können Datum, Zeit, 
Dezimaltrennzeichen und Währungsangaben an verschiedene Länder angepaßt werden. 


Die Datei COUNTRY.SYS 
Dazu muß in der CONFIG.SYS folgende Zeile eingefügt werden: 


COUNTRY=XRX, „COUNTRY.SYS 


Befindet sich die Datei COUNTRY.SYS nicht im Hauptverzeichnis, muß der komplette 
Pfad angegeben werden. 


Für "xxx" geben Sie bitte den Ländercode entsprechend der zweiten Spalte in der fol- 
genden Tabelle ein. Für die Bundesrepublik ist "049" der richtige Ländercode. Dadurch 
werden Datum und Zeitangaben durch einen Punkt getrennt und als Dezimaltrennzei- 
chen das Komma verwendet. Wird keine Angabe gemacht, verwendet MS-DOS "001" 
für die USA als Vorgabe. Der Ländercode orientiert sich übrigens an der Telefonvor- 
wahl der verschiedenen Länder. 
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„420. ..Spezielle Konfigurationsmöglichkeiten 


Zwischen den beiden Kommas kann zusätzlich eine Codeseite für länderspezifische 
Sonderzeichen angegeben werden. Weitere Informationen finden Sie weiter unten. 


Codetabelle für Ländereinstellungen 


Land Code | Datum | Zeit Dez. | Tsd. | Codeseite 
USA 001 M-T-J ST:M:S.HS e n 437 
Franz.Kan. 002 | „MT R : 863 
Lateinam. 003 | m f 437 
Niederlande 031 T-M-J . 437 
Belgien 032 | Tamm ’ 437 
Frankreich 033 | Tu n 437 
Spanien 034 | 1m r 437 
Ungarn 086 | yMT f 852 
Jugoslawien! | 038 | J-M-T a 852 
Italien os | mm | stmsus | , s 437 
Schweiz oa | 1m |stmshs | . ) 437 
Tschech.2 002 | JMT 5 852 
UK 044 | T-MJ r 437 
Dänemark 05 | TI ; 865 
Schweden 0 | MT | STMSHS | , 437 
Norwegen 07 |tmm |stmsHus | . 865 
Polen 0 | MT | sTmSHS | , 852 
Deutsch. 09 | TMJ 437 
Brasilien 055 | m h 437 
International. 061 T-M-J . 6 437 
Portugal 35 | |stmsHus | , R 860 
Finnland 38 | tm |stmsHs | , 437 


Für die Bundesrepublik sollte folgende Befehlszeile in der Systemdatei CON- 
FIG.SYS stehen: 
COUNTRY=049, „COUNTRY.SYS 


Befindet sich die Datei COUNTRY.SYS nicht im Hauptverzeichnis, sondern im Ver- 
zeichnis C:\DOS, muß der komplette Pfad angegeben werden. 


COUNTRY=049, ‚C: \DOS\COUNTRY.SYS 


9.12 Länderspezifische Sonderzeichen 


MS-DOS kann nicht nur die Tastaturbelegung an verschiedene Länder anpassen, son- 
dern unterstützt auch länderspezifische Sonderzeichen über sogenannte Codepages 


1 Kroatien, Slowenien, Serbien 
2 Tschechei, Slowakei 


2... „Länderspezifische.Sonderzeichen 421. 


(Tabellen der speziellen Zeichen) für Tastatur, Bildschirm und Drucker. Dabei müssen 
für die Geräte, auf denen Sonderzeichen benutzt werden können, Vorbereitungen ge- 
troffen werden. Anschließend kann dann die Umschaltung auf eine andere Sonderzei- 
chentabelle erfolgen (siehe weiter unten). 


Da die Möglichkeiten der Codepages in der Bundesrepublik keine große Rolle spielen, 
werden wir auf die Vorgehensweise nur kurz eingehen. 


Wird MS-DOS nicht für die Arbeit mit Codepages vorbereitet, werden die standardmä- 
Big in der Hardware vorhandenen Tabellen verwendet. Insgesamt bietet MS-DOS fünf 
verschiedene Sonderzeichentabellen für die Anpassung (siehe unten). Wenn verschie- 
dene Codepages verwendet werden, sollte dies möglichst auf allen entsprechenden Ge- 
räten vorbereitet werden, damit nicht etwa der Drucker etwas druckt, was der Bild- 
schirm nicht anzeigt oder umgekehrt. 


Tastatur 


Um mit Codepages arbeiten zu können, muß der Tastaturtreiber darauf vorbereitet wer- 
den. Dazu ist eine Zeile in der CONFIG.SYS mit einer speziellen Angabe notwendig: 


COUNTRY=049, Tabelle, COUNTRY.SYS 


049 ist die deutsche Tastaturbelegung, und COUNTRY.SYS muß ggf. mit dem kom- 
pletten Pfad angegeben werden. Für "Tabelle" sind folgende Angaben möglich: 


437 USA, Standard 
Mehrsprachig (Lateinisch I) 
Slawisch (Lateinisch II) 
Portugal 
Kanada/Frankreich 
Nordische Länder 


Be 


Für die Bundesrepublik (049) können nur zwei Tabellen verwendet werden: 437 und 
850. Zusätzlich ist für die Arbeit mit Codepages folgende Befehlszeile nötig und sollte 
in der AUTOEXEC.BAT eingefügt werden: 


KEYB GR, Tabelle 


Wird für Tabelle kein Wert angegeben, benutzt MS-DOS die Standardtabelle 437. 


Bildschirm 


Auf dem Bildschirm können verschiedene Codepages nur verwendet werden, wenn die 
Grafikkarte eine Änderung der Zeichendarstellung ermöglicht. Dies ist bei MCGA, 
EGA und VGA der Fall, bei Herkules und CGA dagegen nicht möglich. 


Um den Bildschirm für Codepages vorzubereiten, muß in der CONFIG.SYS folgende 
Zeile eingefügt werden: 


DEVICE=DISPLAY.SYS CON=(Typ, Tabelle, Anzahl) 
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Für DISPLAY.SYS muß ggf. der komplette Pfad angegeben werden. 


Typ EGA für MCGA, EGA und VGA (benötigt die Datei EGA.CPI). 
LCD für LCD-Bildschirme von tragbaren Computern (benötigt wird die Datei 
LCD.CPI). 

Tabelle Bestimmt die gewünschte Codepage (siehe oben). 

Anzahl Gibt die Anzahl der gewünschten Codepages an, zwischen denen später ge- 
wechselt werden soll (1 für LCD, 2 für EGA). 


Ba DISPLAY.SYS befindet sich im Unterverzeichnis DOS der Festplatte, es ist 
CF eine EGA-Karte vorhanden und es sollen zwei Codepages mit der Standardta- 
belle USA verwendet werden: 


DEVICE=C: \DOS\DISPLAY.SYS CON= (EGA,437,2) 


Nach dieser Vorbereitung in der CONFIG.SYS ist noch eine weitere Vorbereitung mit 
dem Befehl MODE nötig: 


MODE CON CP PREP=(Tabelle) Typ 
"Tabelle" und "Typ" müssen wie oben beschrieben angegeben werden. 


Drucker 

Codepages sind nur auf den IBM-Druckern Proprinter und Proprinter XL (4201), Pro- 
printer X24 und Proprinter XL24 (4208), Quietwriter II (5202) und auf kompatiblen 
Druckern an einem parallelen Anschluß möglich. Um Codepages für den Drucker ver- 
wenden zu können, muß folgende Zeile in der AUTOEXEC.BAT eingefügt werden: 


MODE LPTx CP PREP-(Tabelle) Typ 


Mögliche Einstellungen 
Typ _ 4201 (benötigt die Datei 4201.CPI) 
4208 (benötigt 4208.CPI) 
5202 (benötigt 5202.CPI) 
Tabelle Bestimmt die gewünschte Codepage (siehe Abschnitt-über Tastatur). 


Für "x" geben Sie bitte die Nummer des Druckeranschlusses an. 


Codeseiten umschalten 

Nachdem die Vorbereitungen in der CONFIG.SYS getroffen sind (siehe Abschnitte 
vorher zur Vorbereitung der einzelnen Geräte), kann die Umschaltung zwischen den 
Codepages erfolgen. Der PC muß nach Änderungen in der CONFIG.SYS neu gestartet 
werden, damit diese Änderungen wirksam werden. 


Vor der Verwendung von Codepages muß MS-DOS mit dem Befehl NLSFUNC (National 
Language Support Functions) auf die Unterstützung länderspezifischer Zeichensatzta- 
bellen vorbereitet werden: 


NLSFUNC. 


Codepages für Tastatur wählen 
Eine andere Zeichensatztabelle können Sie mit folgendem Kommando wählen: 


KEYB GR, Tabelle 
Für KEYBOARD.SYS muß ggf. der komplette Pfad angegeben werden. 


GR ist die deutsche Tastaturbelegung. Für "Tabelle" sind folgende Angaben möglich: 


437 USA, Standard 

850 Mehrsprachig (Lateinisch I) 
852 Slawisch (Lateinisch II) 
860 Portugal 

863 Kanada/Frankreich 

865 Nordische Länder 


Codepages für Bildschirm wählen 
Um für den Bildschirm eine andere Zeichensatztabelle zu wählen, sind zwei Befehle 
nötig: 


MODE CON CP SELECT=Tabelle 


Tabelle Bestimmt die gewünschte Codepage (siehe oben). 


Codepages für Drucker wählen 
Um für den Drucker eine andere Zeichensatztabelle zu wählen, ist folgende Befehlszeile 
notwendig: 


MODE LPTx CP SELECT=Tabelle 


Tabelle Bestimmt die gewünschte Codepage (siehe Abschnitt vorher). 


werden (siehe den Abschnitt "Spezielle Möglichkeiten" bei der Arbeit mit 


e3 Bei der Arbeit mit Codepages darf der Drucker nicht einfach ausgeschaltet 
Codepages weiter unten). 


Codepage für alle vorbereiteten Geräte einstellen 


Um für alle vorbereiteten Geräte eine andere Zeichensatztabelle zu wählen, wird fol- 
gende Befehlszeile verwendet: 


CHCP Tabelle 
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Tabelle Bestimmt die gewünschte Codepage (siehe oben). 


Wird kein Parameter hinter CHCP (Change Codepage) angegeben, zeigt der Befehl die 
aktuelle Codepage an. 


Spezielle Möglichkeiten bei der Arbeit mit Codepages 


Informationen über ein Gerät und die für dieses Gerät definierten Codepages können 
Sie mit folgender Befehlszeile erfahren: 


MODE Gerät CP /Status 


Gerät Gerät bezeichnet das Gerät, über das Sie Informationen erfahren wollen (CON, 
LPTx). 


In der Befehlszeile kann "/Status" auch weggelassen werden. 


Sind die Codepages für ein Gerät nicht mehr verfügbar, können Sie mit folgender Be- 
fehlszeile die Codepage reaktivieren: 


MODE Gerät CP REFRESH 
Gerät Gerät bezeichnet das Gerät, dessen Zeichensatztabelle Sie erneuern wollen. 


Dieser Vorgang ist beispielsweise notwendig, wenn Sie den Drucker während 
der Arbeit mit Codepages ausgeschaltet haben. 
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Solange die Arbeit mit dem PC ohne Schwierigkeiten verläuft, gerät die Sicherung der 
Daten schnell in Vergessenheit. Ist aber plötzlich die Arbeit von Tagen oder Wochen 
zerstört, fällt einem siedendheiß ein, daß die Daten nicht oder lange nicht mehr gesi- 
chert wurden. Daher beschäftigt sich dieses Kapitel mit dem wichtigen Thema der Da- 
tensicherung. 


10.1 Überblick 
Es folgt ein kurzer Überblick zum Thema Datensicherung. 


Prinzip der Datensicherung 


Datensicherung soll vor plötzlichem und ungewolltem Datenverlust schützen. In der 
Praxis ist die häufigste Vorgehensweise die Herstellung einer oder mehrerer Kopien 
der Daten auf Diskette. 


Sichern der Festplatte 


Mit dem MS-DOS-Befehl MSBACKUP können alle Daten der Festplatte leicht gesichert 
werden, genügend Disketten vorausgesetzt. Im Gegensatz zur DOS-Version bis 5.0 
mit dem Befehl BACKUP benötigen Sie für den neuen MSBACKUP-Befehl keine kompli- 
zierten Parameter oder formatierten Disketten. Auch die Notwendigkeit eines zweiten 
Befehls RESTORE zum Wiederherstellen der Daten aus dem Backup entfällt, weil dies 
ebenfalls von MSBACKUP erledigt wird. Schneller ist die Sicherung nur eines Teils der 
Daten oder nur der Dateien, die seit der letzten Sicherung geändert wurden. Dazu 
kann man in MSBACKUP Dateien gezielt auswählen und beispielsweise nur alle Text- 
dateien der Festplatte sichern (und benötigt natürlich erheblich weniger Platz und 
Zeit). Mit einer weiteren Einstellung sichert man nur die seit der letzten Sicherung ge- 
änderten Dateien. 


Wiederherstellen der Daten 


Die Wiederherstellung der Daten kann ebenfalls mit MSBACKUP erfolgen. Auch beim 
Restaurieren von Daten kann man grundsätzlich leicht Daten verlieren (indem man 
noch nicht zerstörte Daten auf dem Datenträger überschreibt). Daher sollte man ent- 
sprechend vorsichtig sein. 


Gelöschte Dateien wiederherstellen 


Wichtig ist in einem solchen Fall, nichts mehr auf dem Datenträger zu speichern. 


Mit UNDELETE kann man eine oder mehrere versehentlich gelöschte Dateien wieder- 
herstellen. Am besten geht das bei vorheriger Verwendung von UNDELETE mit zusätz- 
licher Angabe des Parameters /S (Löschüberwachungs-Methode) oder /T (Löschproto- 
koll-Methode). Man sollte die Befehlszeile am besten in die AUTOEXEC.BAT schrei- 
ben. Aber auch ohne weitere Hilfestellung leistet UNDELETE gute Dienste (sog. Stan- 
dard-Methode). Am besten startet man UNDELETE aus dem Verzeichnis heraus, in 


dem sich die gelöschten Dateien befinden. 
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Formatierung rückgängig machen 


Wichtig ist in einem solchen Fall, nichts mehr auf dem Datenträger zu speichern. 


Wurde ein Datenträger versehentlich formatiert, können die Daten in den meisten 
Fällen direkt im Anschluß mit UNFORMAT wiederhergestellt werden. Aber Vorsicht: 
Durch UNFORMAT können auch Daten zerstört werden, wenn man sich nicht über di 
Konsequenzen klar ist. Außerdem ist ein UNFORMAT bei zu vollen Disketten und Än- 
derungen der Kapazität nicht möglich. 


10.2 Warum eigentlich Datensicherung? 


Vielleicht werden Sie ein Kapitel mit Tips zur Datensicherung in einem Buch zu MS- 
DOS nicht unbedingt erwarten. Ist aber die Arbeit von mehreren Wochen oder Monaten 
zerstört und können Sie auf Sicherungskopien zurückgreifen, werden Sie sich vielleicht 
unserer Meinung anschließen. Uns geht es in diesem Kapitel vor allem darum, Ihnen si- 
chere und möglichst komfortable Möglichkeiten der Sicherung von Daten zu zeigen. 


Bevor wir Sie in den folgenden Abschnitten mit den verschiedenen Möglichkeiten der 
Sicherung der Festplattendaten vertraut machen, wollen wir aber mit einem Vorurteil 
aufräumen: 


Irrtum: Daten werden nur durch DEL oder FORMAT zerstört 


Viele glauben, die Gefahr der Datenzerstörung sei nur durch versehentliches DEL *,* 
oder FORMAT C: gegeben. Dabei ist unserer Meinung nach bei diesen beiden Befehlen 
die Gefahr noch relativ gering, zumal die Gefahren beider Befehle sehr bekannt sind. 


DEL *,* zerstört höchstens die Dateien im aktuellen oder angegebenen Verzeichnis und 

kann mit speziellen Tools in MS-DOS wieder rückgängig gemacht werden (mit UN- 
DELETE). Auch die Zerstörung der Daten durch FORMAT ist zumindest unwahrscheinlich, 
da der Befehl FORMAT aus MS-DOS in möglichst vielen Fällen versucht, Informationen 
zur Wiederherstellung des Datenträgers abzulegen. Bei einer Änderung der Kapazität 
oder einer komplett mit Daten gefüllten Diskette werden diese Vorbeugungsmaßnah- 
men für eine mögliche Rettung mit UNFORMAT aber unmöglich. Trotzdem: Alles in al- 
lem sind die Gefahren durch DEL und FORMAT eher gering. 


Gefahrenquellen der Datenzerstörung... 

Um Ihnen zu verdeutlichen, daß es viel größere oder heimtückischere Gefahren für Ihre 
Daten gibt, wollen wir kurz einige Beispiele aus unserer eigenen Erfahrung bzw. aus 
unserem Bekanntenkreis schildern. 
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© Da hat jemand plötzlich Schwierigkeiten mit seiner Festplatte. Offensichtlich hat 
der Festplatten-Controller! einen Fehler und kann Daten nur noch lesen, aber nicht 
mehr schreiben. Da die Daten im Augenblick dringend gebraucht werden, wird der 
Händler angerufen, der auch sofort Hilfe verspricht. In der Hektik wird die Fest- 
platte vor dem Transport zum Händler nicht gesichert (geparkt). 
Beim Händler angekommen, verweigert der PC jede Zusammenarbeit mit der 
Festplatte, der Schreib-/Lesekopf ist durch die Erschütterungen beim Transport auf 
die Platte aufgeschlagen und hat unersetzliche Systeminformationen zerstört. Die 
Daten sind erst jetzt endgültig verloren. 


© Da stürzt plötzlich die Textverarbeitung beim Speichern einer Textdatei ab. Dies 
scheint vorerst nicht problematisch, weil automatisch SIK-Dateien (Sicherheits- 
kopien der bestehenden Datei) angelegt werden. Allerdings verhält sich der Rech- 
ner beim nächsten Starten merkwürdig und gibt einige Fehlermeldungen aus. 
Ein anschließendes CHKDSK zeigt über 2.000 verlorene Bereiche an, und tatsächlich 
sind die meisten Dateien auf der Festplatte leer oder unbrauchbar, natürlich neben 
anderen wichtigen Dateien auch die SIK-Datei der Textverarbeitung - und eine 
Datensicherung auf Disketten fehlt. 


Datensicherung muß nicht zeitaufwendig und umständlich sein 
Viele denken beim Thema Datensicherung sofort an umständliche und langwierige 
Vorgänge. Dabei gibt es in vielen Fällen schnellere und geeignetere Methoden der Da- 
tensicherung, als einmal pro Woche 31 Sicherungsdisketten in Laufwerk A: zu legen. 


Mit den folgenden Kapiteln möchten wir Ihnen verschiedene Möglichkeiten zeigen, 
sich schnell, sicher und komfortabel vor Datenverlust zu schützen. 


10.3 Die neue Sicherungsmethode mit MSBACKUP 


Mit dem Programm MSBACKUP stellt MS-DOS 6.2 Ihnen ein ganzes Programmpacket 
zur Verfügung, mit dem Sie ein Backup und einen Dateienvergleich durchführen, sowie 
Daten wiederherstellen können. 


Diese Dateioperationen wurden früher auf der Komandooberfläche von DOS in Be- 
fehlsform durchgeführt. Mittlerweile können Sie dazu ein komfortables menügesteuer- 
tes Programm durcharbeiten. Sie können somit Fehler, die sich sonst beim Eingeben der 
exakten Befehle mit den dazugehörigen Parametern leicht ergeben können, vermeiden. 


Weiterhin bietet MSBACKUP eine ausführliche Hilfe, die Sie-zu jeder Zeit mit (F1) oder 
über das Menü Hilfe aufrufen können. 


1 Spezielles elektronisches Gerät, das die Verbindung zwischen der eigentlichen Festplatte und 
dem PC kontrolliert. 
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Die Konfiguration 


Bevor Sie mit dem eigentlichen Programm MSBACKUP beginnen, werden menügesteuert 
einige Bildschirm- und Mauseinstellungen vorgenommen und es wird ein Sicher- 
heitstest durchgeführt, damit die optimale Leistung und Sicherheit des Programms er- 
reicht wird. 


Das Konfigurationsmenü ermittelt Ihre Einstellungen automatisch und gibt die Ergeb- 
nisse in den entsprechenden Textfeldern vor. Normalerweise werden diese Angaben 
vom Konfigurationsprogramm richtig erkannt und können von Ihnen übernommen wer- 
den. Sie haben aber die Möglichkeit Einträge zu ändern. Diese einmal ermittelte Konfi- 
guration kann gespeichert werden, damit Sie nicht vor jedem Backup erneut durchge- 
führt werden muß. 


Der Sicherheitstest sollte in jedem Fall und vor dem ersten Backup durchgeführt wer- 
den. Der Test läuft völlig automatisiert ab und prüft die Hardewarekomponenten, so daß 
beim Backup keine Fehler auftreten. Denn haben Sie unwissentlich Sicherungskopien 
erstellt, die Defekte aufweisen, so kann dies ein späteres Wiederherstellen Ihrer Dateien 
unmöglich machen. 


Konfigurationsmenü 

Nachdem Sie das Programm MSBACKUP gestartet haben und noch keine Konfigurations- 
datei erstellt haben, landen Sie automatisch im Konfigurationsmenü. Sie werden menü- 
gesteuert durch das Programm geführt, um dort die Angaben über Bildschirmeinstel- 
lungen, Mausbedienung, Laufwerksangabe vorzunehmen. Die Vorgaben, die vom Pro- 
gramm vorgenommen werden können, in der Regel übernommen werden. 


Tastatur- und Mausbedienung 
Das Programm MSBACKUP kann mit der Maus, sowie mit der Tastatur bedient 


= werden. 


(6) Möchten Sie die Einstellung in einem Textfeld ändern, so klicken Sie dies 
einmal an und das entsprechende Listenfeld oder Dialogfeld wird geöffnet. 


Durch Doppelklicken eines Eintrags in einem Listenfeld, können Sie diesen markieren. 
Mit Anklicken der Schaltfläche OK wird dieser dann in das Textfeld übertragen. Opti- 
onsfelder können Sie durch einfaches Anklicken aktivieren (siehe auch "Dateien mar- 
kieren"). 


= Benutzen Sie die Tastatur, so gelangen Sie mit (Tab) in das nächste Textfeld 

oder zur nächsten Schaltfläche. Mit (Unschalt )+[ Tab) bewegen Sie sich in 
die entgegengesetzte Richtung. Möchten Sie ein Listenfeld aufklappen, so können Sie 
dies mit (Tab) oder (Umschalt )+[ Tab) zuerst markieren und mit (Enter) oder mit der 
Leertaste öffnen. 
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Mit den entsprechenden Richtungsatasten gelangen Sie zu dem gewünschten Options- 
feld, das Sie dann mit der Leertaste aktivieren können. Die Schaltflächen erreichen Sie 
dann wieder mit (Tab) und mit (Enter) werden diese aktiviert (siehe auch "Dateien 
markieren"). 


Bildschirm und Mausoptionen 

Im ersten erscheinenden Dialogfeld nach dem Start von MSBACKUP werden Angaben, 
die sich auf Bildschirm- und auf Mauseinstellungen, beziehen vom Programm vorgege- 
ben. 


Im Textfeld Bildschirmfarben wird eine Angabe über Ihre Grafikkarte gemacht. Sie 
können Liste mit der möglichen Auswahl aufklappen, indem Sie das Feld mit der Maus 
anklicken und die Vorgabe ändern. 


Besitzen Sie eine EGA- oder VGA-Grafikkarte, können Sie im folgenden Texfeld Zei- 
len anzeigen die Anzahl der Linien, die auf Ihrem Bildschirm dargestellt werden sollen, 
während das Programm MSBACKUP läuft, vorgeben. 


Sie können die Art und Weise, wie die Dialogfelder und der Mauszeiger dargestellt 
werden, im Textfeld Graphische Anzeige einstellen. Auch hier kann die Vorgabe über- 
nommen werden. 


Hausoptionen — 


öppelklicken 


ge- empo reduz 
iogfelder rueitern 


Abb. 49: Bildschirm und Mauseinstellungen im Konfigurationsmenü 


Haben Sie bei CGA-Adaptern oder anderen speziellen Grafikbildschirmen Probleme 
mit der Bildschirmdarstellung (Schnee oder Flimmern), können Sie die Option Anzeige- 
Tempo reduz. aktivieren. Dies wird die Geschwindigkeit, mit der das Progamm durch- 
geführt wird, etwas verlangsamen und kann zu einer besseren Bildschirmdarstellung 
führen. 
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Mit Aktivierung der Option Dialofelder erweitern können Dialogfelder beim Öffnen so 
erscheinen, daß es aussieht, als würden sie bis zu einem gewissen Ausmaß expandieren. 


Im rechten Bereich des ersten Dialogfeldes werden Einstellungen vorgenommen, die Ih- 
re Maus betreffen. Hier können Sie die Geschwindigkeit des Doppelklickens der Maus 
festlegen. Für gewöhnlich ist der Wert Mittel vorgegeben, Sie können dies aber nach 
Wunsch ändern, 


Im Textfeld Reaktion können Sie festlegen, wie schnell der Mauszeiger relativ zur Be- 
wegung mit der Maus auf der Unterlage bewegt. Ist Standard eingetragen, so wird der 
Wert übernommen mit dem Sie bereits arbeiten. Langsam bedeutet, daß der Mauszeiger 
sich in kleinen Segmenten bewegt, während bei Schnell die Wegstrecken, die der Maus- 
zeiger auf dem Bildschirm hinterlegt groß sind. 


Sie können weiterhin die Beschleunigung einstellen, mit der sich der Mauszeiger bei 
langsamen oder schnellen Bewegungen mit der Maus über den Bildschirm bewegen soll 
(Geschwindigkeit). Je höher der Wert, umso schneller bewegt sich der Mauszeiger bei 
schnellen Bewegungen mit der Maus. 


In dem Optionsfeld Linkshänder können Sie die Tasten der Maus entsprechend der für 
eine Maus für Linkshänder umfunktionieren. 


Nur wenn Sie aus irgendeinem Grund Probleme mit der Maus haben, sollten Sie die 
Schaltfläche Maus-Reser betätigen. Im Normalfall sollten Sie diese Option nicht akti- 
vieren. 


Laufwerksangabe 

Nachdem Sie das erste Dialogfeld beendet haben, führt BACKUP einen Test durch, der 
festlegt, ob die schnellste und sicherste Methode zum Diskettenwechsel verwendet wer- 
den kann. Dieser Test läuft völlig automatisch ab. 


Dann benötigt das BACKUP-Programm die korrekte(n) Laufwerksangabe(n). Für ge- 
wöhnlich sind die Laufwerke nach dem Test schon vom Programm richtig erkannt und 
in die entsprechenden Textfelder eingetragen. Sie können eine Änderung mit der Pro- 
grammoption Backup-Geräte selber vornehmen oder automatisch vom Programm 
durchführen lassen. 


Sind die vorgegebenen Werte nicht korrekt, dann können Sie selber die Angaben korri- 
gieren, indem Sie die Textfelder für die Laufwerksangaben anklicken. Aus den aufklap- 
penden Listenfelder können Sie die richtigen Vorgaben auswählen. 


Für den letzteren Fall können Sie die Schaltfläche Autom. konfig. aktivieren und die 
richtigen Werte werden vom Programm in die Felder eingetragen. 


Microsoft Backup 


Autom konf ig a 


Abb. 50: Das Dialogfeld für die Laufwerksangabe 


Der Kompabilitätstest 

Nachdem Sie nun alle notwendigen und optionalen Einstellungen durchgeführt haben, 
wird vom Programm MSBACKUP ein Test durchgeführt, der alle Hardware-Komponenten 
für ein fehlerfreies Backup überprüft und die maximal mögliche Geschwindigkeit, mit 
der das Backup sicher auf Ihrem Rechner durchgeführt werden kann, festlegt. Es wird 
dafür ein Probebackup einiger ausgewählter Dateien und ein anschließender Vergleich 
der gesicherten Dateien vorgenommen. Vorher werden die schnellstmögliche Prozes- 
sor- und Festplattenzugriffszeit vom Programm ermittelt. 


Dieser Test läuft völlig automatisiert ab, Sie können auf dem Bildschirm verfolgen, wie 
sich die Dialogfelder öffnen und die Angaben und Auswahl der Dateien vom Programm 
gemacht werden. Sie sollten diesen Test gegebenenfalls vor jedem Backup durchführen, 
so können Sie sich vor das Erstellen fehlerhafter Sicherungkopien schützen. 


Sie müssen nur an entsprechender Stelle das Laufwerk auswählen, auf dem die Siche- 
rungen vorgenommen werden sollen. Sie benötigen zwei Disketten für die Durchfüh- 
rung des Tests. Diese können bereits formatiert und beschrieben sein. Befinden sich 
Dateien auf diesen Disketten, erscheint, nachdem Sie aufgefordert wurden diese in das 
Laufwerk zu legen, eine Sicherheitsabfrage, ob diese überschrieben werden können. 


Ist das Testbackup beendet, erhalten Sie in einem Dialogfeld Informationen über die 
Anzahl der ausgewählten Dateien, den Speicherplatz und den Zeitaufwand den das 
Backup benötigte. 


Das Programm MSBACKUP nimmt nun den Dateienvergleich vor. Dies ist genauso auto- 
matisiert, Sie benötigen lediglich die beiden vorher benutzten Disketten, die Sie nach 
Auforderung in das entsprechende Laufwerk einlegen. Zum Schluß werden Sie wieder 
über das Ergebnis des Vergleichs in einem Dialogfeld informiert. Sind Fehler aufgetre- 
ten wird Ihnen dies mitgeteilt und beispielsweise die Geschwindigkeit der Daten- 
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sicherung reduziert. Das Sichern dauert dann etwas länger, aber die Daten sind 
anschließend auch wirklich sicher auf den Backup-Disketten. 


Konpatibilitäts Setup Datei Backup starten 


€) 1-A-] Diskette 68 KB 5,28" 


Abbrechen 
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8 Min., 18 Sek. geschätzte Backup-Zeit 
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Abb. 51: Auswahl des Laufwerks für das Testbackup 


Sie können nun, bevor Sie mit dem eigentlichen Backup beginnen, die Einstellungen, 
die Sie vorher gemacht haben speichern, indem Sie die Schaltfläche Sichern im Dialog- 
feld Konfiguration betätigen. Aktivieren Sie die Schaltfläche OK wird die Konfigura- 
tion nicht gespeichert, Sie können aber trotzdem mit dem Programm fortfahren, müssen 
‚aber beim nächsten Mal wieder das Konfigurationsprogramm durcharbeiten. 


Microsoft Backup 


Konfiguration 


iläschtm pl Memptionm: 
Beer 


K ilitätstest ‚Abbrechen 


Abb. 52: Die Konfiguration speichern 
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Das Hauptmenü Backup 

Nachdem Sie das Konfigurationsmenü durchgearbeitet haben, erhalten Sie das Haupt- 
menü Backup. Von hier aus können Sie in die verschiedenen Programme (Backup, 
Vergleich, Restore, Konfiguration), die MSBACKUP zur Verfügung stellt, verzweigen. 
Haben Sie die Schaltfläche Backup aktiviert, erhalten Sie das Menü zum Sichern der 
Dateien Ihrer Festplatte. 


Backup 
Setup-Datei: 
$DsrAuLtset cNo Description) L uchup stasten 
| Abbrechen al 
Bu 
L_ öptionen __ 2 
® Dateien 


ausgewählt 
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Abb. 53: Das Backup Menü 


Festplatte und Laufwerke auswählen 

In dem obersten Textfeld im Menü Backup können Sie die Konfiguration bzw. Setup- 
Datei (Spezielle Einstellungen, die Dateienauswahl des Backups betreffen) angeben, 
mit der Sie arbeiten möchten. Haben Sie bereits vorher eine erstellt, wird Ihnen diese 
als Vorgabe angegeben, ansonsten haben Sie DEFAULT.SET eingestellt. Falls Sie mehr als 
eine Konfigurationsdatei gespeichert haben, können Sie durch Anklicken des Textfeldes 
die Liste der entsprechenden Dateien aufklappen und die gewünschte auswählen. 


Im Listenfeld Backup von können Sie bei mehreren vorhandenen Festplatten (lokale- 
und Netzwerkfestplatten) das Laufwerk auswählen, von dem Sie eine Sicherung durch- 
führen möchten. Es werden Ihnen alle zur Verfügung stehenden Festplattenlaufwerke 
aufgelistet, Sie können das gewünschte markieren. 


ie) Möchten Sie alle Dateien eines Laufwerks sichern (komplettes Backup), so 

können Sie den entsprechenden Laufwerksbuchstaben mit der rechten Mausta- 
ste anklicken oder markieren und die Leertaste betätigen. Es erscheint hinter dem Lauf- 
werksbuchstaben die Anmerkung Alle Dar., damit werden automatisch alle Dateien zum 
Sichern markiert. Sie können dies auf dieselbe Art und Weise wieder rückgängig ma- 
chen. 
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Möchten Sie nur wenige Dateien vom Backup ausschließen, so können Sie auf diese 
einfache Weise erst alle Dateien markieren und dann nach Betätigen der Schaltfläche 
Dateien auswählen die gewünschten Dateien entmarkieren (siehe weiter unten: 
"Dateien auswählen"). Haben Sie mit der Schaltfläche Dateien auswählen einige Da- 
teien ausgewählt, so erscheint hinter dem entsprechenden Laufwerksbuchstaben die 
Anmerkung Einige Dat.. 


Im nebenstehenden Textfeld Backup auf, können Sie das Laufwerk auswählen, auf dem 
Sie die Sicherungskopien erstellen möchten. Als Vorgabe ist das für den Test benutzte 
Laufwerk eingestellt. 


Dies können Sie natürlich ändern, indem Sie das dazugehörige Listenfeld aufklappen. 
Sie können neben den üblichen Laufwerken auch ein MS-DOS Laufwerk und einen 
Pfad angeben. Haben Sie diese Option aktiviert, erscheint nach Betätigen von OK un- 
terhalb des Textfeldes Backup auf eine Zeile, in der Sie die Pfadangabe vornehmen 
können. Man kann hier also ein Backup in ein Verzeichnis auf der Festplatte vorneh- 
men. Man kann auch ein beliebiges anderes Medium wählen, solange es als DOS- 
Laufwerk erscheint, beispielsweise ein Bandlaufwerk, Netzwerklaufwerke oder Wech- 
selfestplatten. 


Optionen vorgeben 
Zur Durchführung des Backups können Sie verschiedene Optionen aktivieren. 


Sie können nach dem Backup einen Lese- und Vergleichstest vornehmen lassen, damit 
eventuell vorhandene Fehler sofort erkannt werden. Um Speicherplatz (Disketten) zu 
sparen, können Sie die Daten auch komprimieren lassen. Die Sicherung mit Datenkom- 
primierung kann mehr Zeit in Anspruch nehmen als eine Sicherung ohne Komprimie- 
rung. 


Weiterhin können Sie die Sicherungskopien mit einem Kennwortschutz versehen. Hier 
ist zu beachten, daß zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden wird. 


Sie können eine Sicherheitsfrage zum Überschreiben bzw Formatieren der Disketten 
aktivieren. 


Für das Vorhandensein fehlerhafter Disketten können Sie diese Fehler ausbessern las- 
sen, indem Sie die entsprechende Option aktivieren. MSBACKUP versucht dann, auf der 
Basis gespeicherter Prüfinformationen die Daten wiederherzustellen. 


Sie haben auch die Option, alte Backup-Katalogdateien mitsichern zu lassen (siehe 
auch: "Katalogdateien"). 


Zum Schluß können Sie noch ein akustisches Signal, daß Sie zum Diskettenwechsel 
auffordert, aktivieren oder das Programm veranlassen, direkt nach der Fertigstellung 
des Backups auch das Programm MSBACKUP zu beenden. 


151 Backup-Daten ü erprüfen (L 
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Abb. 54: Backupoptionen aktivieren 


Die drei Möglichkeiten des Backups 

Bei der Durchführung des Backups können Sie zwischen drei verschiedenen Arten des 
Backups, die die Auswahlkriterien der Dateien und im Zusammenhang damit den benö- 
tigten Zeitaufwand betreffen, entscheiden. Wenn Sie das Textfeld Backup Typ an- 
klicken, erscheint die Liste der drei Möglichkeiten aus der Sie eine auswählen können. 


X Es ist dabei zu beachten, daß trotz der Auswahl des Backuptyps immer nur die 
Dateien gesichert werden, die Sie auch markiert haben (siehe: "Dateien aus- 
wählen" oder weiter oben: alle Dateien eines Laufwerks auswählen). 


Gesamtes Backup 

Bei dem gesamten Backup werden alle von Ihnen ausgewählten Dateien gesichert und 
das Archivattribut zurückgesetzt. Dadurch kann sich das Backup-Programm merken, 
welche Dateien gesichert sind und welche seit der letzten kompletten Sicherung verän- 
dert wurden. MS-DOS aktiviert nämlich das Archivattribut, wenn eine Datei geändert 
‚oder neuerstellt wird. 


Besonders beim ersten Backup, daß Sie erstellen, sollten Sie ein komplettes Backup 
durchführen. Dies ist zeitaufwendig, ist aber einmal notwendig. 


Bei allen weiteren Backups, die Sie im Laufe der Zeit vornehmen, können Sie sich dann 
auf die die Dateien beschränken, die auch seit dem letzten Backup verändert wurden. 
Sie können sich dabei zwischen den folgenden zwei Methoden entscheiden. 


Zuwachs-Backup 
Das Zuwachs-Backup sichert alle neuen Dateien und die, die seit dem letzten Backup 
verändert wurden. Es setzt das Archivattribut herunter. 
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Wenn Sie wieder ein Backup vornehmen, werden von den bereits gesicherten Dateien 
nur die wieder gesichert, die seit dem letzten Backup verändert wurden. Damit erstellen 
Sie sich im Laufe der Zeit eine Serie von Backupdisketten. Das reduziert zwar den Zeit- 
aufwand beim Backup, erhöht aber den Zeitaufwand beim Restore, da alle vorgenom- 
menen Backupserien nacheinander restauriert werden müssen. 


Differential-Backup 


Das Differential-Backup sichert alle neuen Dateien und die, die seit dem letzten kom- 
pletten Backup verändert wurden und setzt das Archivattribut nicht herunter. 


Dies ist sinnvoll, wenn Sie immer alle Dateien, die seit dem letzten kompletten Backup 
verändert wurden, sichern möchten. Somit haben Sie ein einzelnens Backupset (plus das 
der Komplettsicherung), daß Sie im Fall der Wiederherstellung mit Restore schneller 
zurückkopieren können. Allerdings kostet die Durchführung des Differential Backups 
mehr Zeit, als die des Zuwachs Backups. 


Dateien auswählen 

Einer der wichtigsten Punkte im Backup Programm ist das Auswählen der zu sichern- 
den Dateien, falls Sie kein komplettes Backup durchführen möchten. Hierzu erhalten 
Sie, nachdem Sie das Feld Dateien auswählen aktiviert haben, ein eigenes komfortabel 
zu bedienendes Menü. Das zuvor ausgewählte Laufwerk wird Ihnen im linken Bild- 
schirmbereich in Form eines Tree-Verzeichnisses aufglistet und im rechten Fensterbe- 
reich werden die zu dem gerade markierten Verze; 's gehörenden Dateien angezeigt. 


Das aktuell angewählte Verzeichnis wird in einer Zeile oberhalb des zu dem markierten 
Verzeichnisfensters angezeigt. Unterhalb des Verzeichnisfensters werden Sie über den 
Speicherbedarf der Dateien des gesamten Laufwerks und den für das Backup ausge- 
suchten Dateien informiert. 
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Abb. 55: Dateienliste im Backup Menü 


Noch keine Markierungen 
Am unterem Bildschirmrand haben Sie eine Menüleiste zur Verfügung, die Ihnen das 
Auswählen und eine Sortierung der Dateien erleichtert. 


Inklusive/Exklusive-Schalter 

Mit den Schaltflächen Inklusive bzw. Exklusive, können Sie sich eine Liste mit Dateien 
erstellen, die bei jedem Backup gesichert oder von der Sicherung ausgeschlossen wer- 
den sollen. Haben Sie eine solche Liste erstellt, werden automatisch bei jedem neuem 
Backup die Dateien ausgewählt, die dieser Liste entsprechen. 


Haben Sie nur wenige Dateien, die Sie sichern möchten, so können Sie mit der Schalt- 
fläche Inklusive gezielt Dateien aus Verzeichnissen Ihrer Backupliste hinzufügen und 
ersparen sich so ein lästiges Suchen und Markieren der Dateien. 


Und umgekehrt: wenn Sie eine große Liste mit Dateien haben, können Sie mit der 
Schaltfläche Exklusive Dateien aus von Ihnen bestimmten Verzeichnissen ausschließen. 


Die Dialogfelder Inklusive bzw. Exklusive unterscheiden sich lediglich in Ihrer Funk- 
tion, das Aussehen und die Bedienung ist völlig identisch. Sie können diese Dialogfel- 
der auch aktivieren, indem Sie in der Verzeichnisliste das gewünschte Verzeichnis mar- 
kieren und (+) (inklusive) oder (-) (exklusive) auf dem numerischen Tastaturblock be- 
tätigen. 


Backup-Dateien auswählen 
1-6-1 0-D-1 1-F-1 16-1 1-91 


Abb. 56: Die Schaltfläche Inklusive 


In dem erscheinenden Dialogfeld können Sie nun Ihre Angaben vornehmen. Der vorher 
markierte Pfad wird automatisch in das oberste Textfeld übertragen. Sie können dann 
im Textfeld Datei Ihre Eingabe machen, dabei haben Sie die Möglichkeiten mit dem 
Eintrag: 


** 
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alle Dateien auszuwählen oder mit einer spezielleren Angabe, wie beispielsweise 
*,DOC 

oder 
KAp*,* 


Sich auf bestimmte Dateien zu beschränken. Möchten Sie die dazugehörigen Unterver- 
zeichnisse mit in Ihre Liste einschließen, so können Sie die Schaltfläche Alle Unterver- 
zeichnisse ein- (bzw. aus-) schließen aktivieren. 


Diese hinzugefügten oder ausgeschlossenen Dateien werden in einer sogenannten 
Backupliste eingetragen und können für spätere Backups gespeichert werden. Mit Hilfe 
der Schaltfläche Inkl/Exkl. bearbeiten kann diese Liste editiert werden. Nach dem Öff- 
nen der Liste, können Sie bei Bedarf Einträge markieren und mit der Schaltfläche 
Entf=Löschen (oder [Ent£)) entfernen oder mit Einfg=Kopieren (oder (Ein£g)) kopie- 
ren. 


Das Kopieren der Einträge hat den Vorteil, daß man so noch weitere Dateien eines Ver- 
zeichnisses, die vorher nicht berücksichtigt wurden, schnell hinzufügen oder ausschlie- 
Ben kann. Um einen Eintrag zu editieren, können Sie die Schaltfläche Bearbeiten betä- 
tigen. Sie erhalten dann ein Dialogfeld, in dem Sie die Pfadangabe und Dateienauswahl 
nach Bedarf ändern können. 


Hatten Sie beispielsweise TXT-Dateien eines bestimmten Verzeichnisses in die Liste 
aufgenommen oder ausgeschlossen, so können Sie jetzt noch Dateien mit einer anderen 
Dateierweiterung hinzufügen oder ausschließen, indem Sie im Textfeld Datei, den 
neuen Eintrag vornehmen oder je nach Bedarf die Option Inkl., Exkl. oder Unterver- 
zeichnisse (de)aktivieren. 


F Haben Sie Dateien mit eine der Inklusive- oder Exklusive-Schaltflächen ausge- 
wählt, so können Sie diese so vorgenommene Auswahl in der Dateienliste mit 
der Maus oder der Tastatur leicht überschreiben (siehe: "Dateien markieren"). 
Sie sollten deshalb besonders vorsichtig sein, daß Sie nicht versehentlich Ihre 
Auswahl überschreiben und damit verändern. 


Sortierkriterien 

Bevor Sie mit der Auswahl beginnen, können Sie die Dateien nach bestimmten Sortier- 
kriterien ordnen lassen. Dies kann Ihnen das Suchen und Auswählen von Dateien er- 
heblich vereinfachen. 


Aktivieren Sie dazu die Schaltfläche Anzeige. Es erscheint ein Dialogfeld, in dem Sie 
verschiedene Optionen der Sortierung zur Verfügung haben. 


Abb. 57: Sortiermöglichkeiten der Dateien im Backup-Menü 


Im oberen Feld können Sie die Sortieroptionen Name, Erweiterung, Größe, Datum oder 
Dateiattribute nach Ihrer Wahl anklicken. 


Sie haben die Möglichkeit Dateien mit gesetztem Archivattribut, die für ein Differen- 
tial- oder Zuwachs-Backup in Frage kommen, durch Aktivieren der Schaltfläche Darei- 
auswahl gruppieren, zu gruppieren. Diese Dateien werden dann in Ihrer Dateienliste zu 
Beginn aufgelistet und können so schnell gefunden und markiert werden. 


Zusätzlich können Sie einen Dateienfilter mit Dateifilter bestimmen. Damit können Sie 
die Dateien, die in der Dateienliste angezeigt werden, selber festlegen und begrenzen. 


Möchten Sie beispielsweise nur TXT-Dateien in Ihrer Liste angezeigt bekommen, so 
geben Sie im entsprechenden Textfeld: 


*,TXT 
an. Um den Filter zu deaktivieren, sollten Sie die Angabe: 


“+ 


bestehen lassen oder neu eingeben. Die Festlegung eines Filters ist temporär, bei jeder 
Neuwahl der Schaltfläche Anzeige im Backup-Menü wird der Filter wieder mit der 
Vorgabe 


“+ 


deaktiviert. 


Haben Sie bereits vorher Dateien im Backup-Menü ausgewählt, bleibt diese 
Auswahl trotz der Aktivierung des Filters erhalten. 
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Spezielle Auswahlmöglichkeiten der Dateien 


Um speziellere Auswahlmöglichkeiten der Dateien vorzunehmen, können Sie die 
Schaltfläche Spezial aktivieren. 


Sichern in Datunsbereich > 0X E 
LI atunsbereich Abbrechen 


181.01.93.1 
181.094.93.1 


III Exkl. 0 te Dateien LWICHTIG 


fi 

WI ski. schreibgeschützte Dateient_N34P.Drih 
WM Exkl. yston-Dateien fi 
Ü1E kl. versteckte Dateien t 

Tnklus tue I —— in 


Abb. 58: Spezielle Auswahlmöglichkeiten der Dateien 


Sie können in diesem Dialogfeld den Zeitraum begrenzen, in dem die Dateien erstellt 
oder verändert wurden, die Sie sichern möchten. Mit Aktivierung der Schaltfläche Si- 
‚chern im Datumsbereich, können Sie dann in den Textfeldern Von und Bis den Datums- 
bereich eingeben, von dem Sie die Sicherung vornehmen möchten. 


Bei der Datumsangabe können Sie folgendes Datumsformat benutzen: 
mn.dd.yy 


Haben Sie einen Datumsbereich aktiviert, so bedeutet das nicht automatisch, daß alle 
Dateien die in diesem Zeitraum erstellt oder verändert wurden für ein Backup bereits 
ausgewählt sind. Die Auswahl der Dateien muß dann immer noch von Ihnen vorge- 
nommen werden. Dies ist nur eine Garantie, daß Dateien die außerhalb dieses Datums- 
bereichs liegen in der Anzeige ausgespart werden und somit nicht markiert werden kön- 
nen. 


Sie haben vier weitere Möglichkeiten zur Verfügung, mit denen Sie gezielt Dateien 
vom Backup ausschließen können. Über die entsprechenden Schaltflächen können Sie 
kopiergeschützte, schreibgeschützte System- oder versteckte Dateien ausschließen. Sie 
können bis zu fünf Dateinamen in die zugehörigen Textfelder angeben. Die so angege- 
benen Dateien werden auf allen Laufwerken von der Sicherung ausgeschlossen. Wenn 
Sie sich nicht sicher sind, ob Programme bei Ihnen mit kopiergeschützten Dateien ar- 
beiten: Die meisten Hersteller solcher Programme weisen meist ausdrücklich darauf 
hin, daß eine Sicherung spezieller Dateien nicht möglich ist. Schauen Sie im Handbuch 
des jeweiligen Programms nach. 


Die neue Sicherungsmethode mit MSBACKUP 443. 


Dateien, die Sie so vom Backup ausgeschlossen haben, werden in der Dateiliste zwar 
noch aufgelistet, aber wenn Sie versuchen, Sie zu markieren, erscheint ein Punkt links 
neben dem Dateinamen. Dies ist ein Zeichen dafür, daß Sie diese Datei nicht auswählen 
können. 


Dateien markieren 


ie) Nachdem Sie Ihre Sortierung und Vorauswahl getroffen haben, können Sie 
5 nun mit dem Markieren der Dateien in der Dateiliste beginnen. 


Haben Sie mehr als ein Laufwerk, werden Ihnen diese in der obersten Zeile des Ar- 
beitsbildschirms augelistet. Sie können das gewünschte mit der Maus anklicken oder 
mit der Tastatur (Tab) und den Richtungstasten das Laufwerk auswählen und mit der 
Leertaste aktivieren. 


Um den Inhalt eines Verzeichnisses in der Dateienliste angezeigt zu bekommen, können 
Sie genauso vorgehen, wie bei der Auswahl eines Laufwerks. Befinden Sie Sich im 
Verzeichnisfenster, können Sie durch Eingabe des entsprechenden Anfangsbuchstaben 
von Verzeichnis zu Verzeichnis springen, daß mit diesem Buchstaben beginnt. Der In- 
halt in der Dateiliste ändert sich dann automatisch entsprechend. Jedes von Ihnen ange- 
wählte Verzeichnis, in dem Sie Dateien ausgewählt haben, wird in einer roten Farbe 
dargestellt. Haben Sie die Dateienauswahl nachträglich wieder rückgängig gemacht 
bleibt die rote Markierung trotzdem erhalten. Dies hilft Ihnen die Übersicht über bereits 
behandelte Verzeichnisse zu bewahren. 


Sie können komplette Verzeichnisse auswählen, indem Sie diese doppelklicken oder 
mit der entsprechende Richtungstaste anwählen und dann die Leertaste betätigen. Alle 
Dateien in diesem Verzeichnis werden dann zum Sichern markiert. Ein Verzeichnis, in 
dem alle Dateien markiert wurden, wird zusätzlich mit einem Pfeil links vor dem Na- 
men versehen. 
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Abb. 59: Dateien markieren 
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Möchten Sie mehrere Verzeichnisse in einem Block markieren, so können Sie das erste 
doppelklicken und dann bei gedrückter linker Maustaste den Mauszeiger soweit nach 
unten ziehen bis das letzte Verzeichnis des Blocks erreicht ist. 


Mit (Tab) oder durch Anklicken mit der Maus gelangen Sie in die Dateienliste. Dort 
können Sie wie in der Verzeichnisliste einzelne Dateien markieren. Zum Sichern mar- 
kierte Dateien werden mit einem Haken links vor dem Dateinamen versehen. Dateien, 
die von der Auswahl ausgeschlossen wurden (Schaltfläche Spezial), werden bei einer 
versehentlichen Markierung mit einem Punkt links vor dem Namen versehen. Sie blei- 
ben damit von der Markierung ausgeschlossen und werden natürlich auch nicht gesi- 
chert. 


Sie können durch Doppelklicken der linken Maustaste und gleichzeitigem Ziehen des 
Mauszeigers Dateiblöcke durchgehend markieren. 


Auf dieselbe Art und Weise, wie Sie Dateien markieren, können Sie diese Markierung 
auch wieder aufheben. Das Markieren und Entmarkieren funktioniert also wie ein Tast- 
schalter. 


Sichern der Backupeinstellungen 

Sie haben die Möglichkeit die Backupkonfiguration mit dem Befehl Datei / Speichern 
unter unter einem von Ihnen vorgegebenen Namen zu sichern, so können Sie verschie- 
dene Backupkonfigurationen sichern. Ansonsten wird die eingestellte Backupkonfigu- 
ration unter dem Namen DEFAULT.SET vor dem Verlassen des Programms gesichert, 
wenn Sie die erscheinende Sicherheitsabfrage bejahen. 


Möchten Sie einige Veränderungen an den Einstellungen für Ihr Backup vornehmen, 
die Sie nicht speichern möchten, so müssen Sie beim Verlassen des Programms darauf 
achten, daß Sie die Sicherheitsabfrage, ob Sie die Veränderungen speichern möchten, 
verneinen. Sie können so verhindern, daß Ihre derzeit benutzte Konfiguration über- 
schrieben wird. 


Backup starten 

Haben Sie die Auswahl der Dateien beendet, können Sie nach Betätigen von OK wieder 
zurück ins Menü Backup gelangen. Dort erhalten Sie eine Information über die Anzahl 
der Dateien, die Sie ausgewählt haben, die maximale Anzahl der benötigten Disketten 
und die geschätzte Zeitdauer des Backups. Die Schaltfläche Backup starten ist jetzt 
auch aktivierbar und nach Anklicken dieser wird mit dem Backup begonnen. 


In einem neuen Menü werden Sie aufgefordert, nacheinander die notwendigen Disket- 
ten in das entsprechende Laufwerk einzulegen. Auf der unteren Bildschirmhälfte erhal- 
ten Sie Informationen über den Ablauf des Backups (Zeitdauer, gegebenenfalls Kom- 
pression pro Minute), über die voraussichtliche benötigte Anzahl der Disketten und die 
Anzahl der ausgewählten Dateien und den Speicherbedarf. 


Benutzen Sie Disketten, die bereits beschrieben sind, werden Sie in einem Dialogfeld 
über den Inhalt der Disketten informiert und gefragt, ob Sie diese überschreiben möch- 
ten. Sie können an dieser Stelle entweder eine andere Diskette in das Laufwerk legen 
oder das Backup unterbrechen, wenn Sie die Dateien nicht überschreiben möchten. Sie 
können auch Disketten, die von einem anderen Backup-Programm formatiert wurden, 
benutzten. Backup formatiert diese Disketten dann automatisch neu. 


Ist das Backup beendet, werden Sie über den Endstatus des Backups (Anzahl der gesi- 
cherten Dateien und Disketten, Speicherbedarf, Zeitdauer, Kompressionsfaktor) infor- 
miert. 


Daten wiederherstellen mit Restore 


Ist nun der unglückliche Fall eingetreten, daß Sie einen Datenverlust hatten und die mit 
MSBACKUP gesicherten Dateien wiederherstellen müssen, so können Sie Ihr MSBACKUP- 
Programm starten und im Hauptmenü mit der Schaltfläche Restore zum Untermenü 
Restore verzweigen. 


Das Menü Restore unterscheidet sich nicht wesentlich vom Menü Backup, Es hat eine 
fast identische Bildschirmaufteilung und läßt sich genauso bedienen. 
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Abb. 60: Das Menü Restore 


Die Katalogdateien 

Beim Durchführen eines Backups, wird eine sogenannte Katalogdatei erstellt, die eine 
Auflistung über die gesicherten Dateien und Verzeichnisse erhält. Diese Katalogdatei 
befindet sich auf jedem Backupset auf der letzten Diskette und auf Ihrer Festplatte. Sie 
ist zum Wiederherstellen der zerstörten Dateien unbedingt notwendig. Ist die Katalog- 
datei auf Ihrer Festplatte auch zerstört, so können Sie diese von Ihrem Diskettenset ein- 
lesen oder neuerstellen lassen. Wenn unglücklicherweise die letzte Diskette Ihres Dis- 
kettensets defekt ist, so haben Sie die Möglichkeit die Katalogdatei über das Einlesen 
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aller Backup Disketten einer Version wiederherstellen zu lassen. Dies funktioniert auch, 
wenn eine andere Diskette defekt ist. Es kann dann soweit alles restauriert werden, was 
von den gespeicherten Daten noch lesbar ist. Im Textfeld Backup-Satz-Katalog können 
Sie die Katalogdatei des entsprechenden Backups vorgeben. Die Katalogdateien können 
die Erweiterungen haben: 


CAT Masterkatalog 

FUL Katalog des Gesamt-Backups 
DIF Katalog des Differential-Backups 
INC Katalog des Zuwachs-Backups 


Ein Masterkatalog (*.CAT) enthält die Informationen aller erstellten Kataloge verschie- 
dener Backupserien. Beim Wiederherstellen der Dateien können entweder der Master- 
katalog oder alle anderen Katalogdateien der verschiedenen Versionen benutzt werden. 
Im einfachen Fall, wenn Ihre Katalogdatei nicht zerstört ist, können Sie diese im Text- 
feld Backup-Satz-Katalog einstellen. Möchten Sie ein komplettes Restore vornehmen, 
so beginnen Sie mit der Katalogdatei der kompletten und nehmen dann die letzte der 
differentiellen Sicherung. Oder arbeiten Sie nach dem kompletten Restore der Reihe 
nach alle Kataloge des Zuwachs Backups durch, wobei Sie mit der ältesten Version be- 
ginnen (siehe weiter unten: "Dateien auswählen"). 


r. Haben Sie für Ihre Katalogdateien einen Paßwortschutz festgelegt, so müssen 
‚Sie auf Groß- und Kleinschreibung achten. 


Müssen Sie eine Katalogdatei von Ihrer Diskette einlesen, können Sie zu diesem Zweck 
die Schaltfläche Katalog betätigen. Hier werden Ihnen noch einmal alle vorhandenen 
Katalogdateien auf Ihrer Festplatte aufgelistet. Um eine Katalogdatei von Ihrem Disket- 
tenset einzulesen, können Sie die Schaltfläche Einlesen betätigen. Sie können im fol- 
genden Dialogfeld den Optionsschalter des benötigten Laufwerks aktivieren und OK be- 
tätigen. 


Sie werden dann aufgefordert, die letzte Diskette des entsprechenden Sets in das Lauf- 
werk zu geben. Mit Aktivierung der Schaltfläche Weiter beginnt der Lesevorgang. Be- 
steht bereits ein Katalog auf Ihrer Festplatte, erscheint eine Sicherheitsabfrage, ob Sie 
diesen überschreiben möchten. Ansonsten wird die eingelesene Katalogdatei direkt in 
das entsprechende Verzeichnis Ihrer Festplatte kopiert. 


Müssen Sie eine Katalogdatei wiederherstellen, können Sie die Schaltfläche Aufbauen 
betätigen. Auch hier können Sie zuerst das Laufwerk auswählen. Dann erhalten Sie ein 
Menü mit Informationen über wiederhergestellte Dateien und Zeitdauer, wie Sie es vom 
Erstellen eines Backups kennen. Hier werden Sie zum Wiederherstellen der Katalogda- 
tei aufgefordert, mit der ersten Diskette Ihres Sets zu beginnen. Über den Ablauf der 
Wiederherstellung werden Sie auf der unteren Bildschirmhälfte informiert. 
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Abb. 61: Die Schaltfläche Katalog 


Über den Status nach Beenden der Wiederherstellung aller Dateien des Backups werden 
Sie in einem abschließenden Fenster informiert. Dies ist mit dem Informationsfenster 
nach Fertigstellung eines Backups identisch. 


Laufwerke auswählen 


Im Textfeld Restore von geben Sie das Laufwerk an, von dem Sie die Backupdisketten 
einlesen möchten. Hier können Sie wieder durch Anklicken die Liste der vorhandenen 
Laufwerke aufklappen. 


Weiterhin können Sie wählen, wohin die zu restaurierenden Dateien zurückkopiert wer- 
den sollen. Wenn Sie das Textfeld Restore auf anklicken, erscheint die Liste mit den 
Optionen. Möchten Sie die Dateien in ihr ursprüngliches Laufwerk und Verzeichnis 
wiederherstellen lassen, so aktivieren Sie die Option Original-Bereiche, damit bleibt al- 
les wie vorher. Sie können dieselbe Verzeichnisstruktur des vorhandenen Backups in 
ein anderes Laufwerk oder unter einer anderen Pfadangabe restaurieren lassen. Aktivie- 
ren Sie dazu die Option Andere Laufwerke. Bevor mit der Wiederherstellung begonnen 
wird, werden Sie dann an entsprechender Stelle nach der Laufwerks- bzw. Pfadangabe 
gefragt. Möchten Sie aber einzelne Verzeichnisse Ihres Backups ändern, so wählen Sie 
die Schaltfläche Andere Verzeichnisse. Sie werden dann beim Restaurieren jedes Ver- 
zeichnisses nach der neuen Pfadangabe gefragt. Möchten Sie nicht alle Verzeichnisse 
umbenennen oder verschieben, lassen Sie an entsprechender Stelle einfach die alte 
Pfadangabe bestehen. Diese erscheint nämlich praktischerweise als Vorgabe. 


Optionen vorgeben 

Auch das Teilprogramm Restore bietet, wie das Backupmenü, einige Optionen, die man 
nach Wunsch aktivieren kann. Betätigen Sie zum Öffnen des Options-Dialogfeldes die 
Schaltfläche Optionen. 
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Sie können einen Vergleichstest durchführen lassen, indem Sie die Option Restore-Da- 
ten prüfen aktivieren. Es werden dann die restaurierten Dateien mit denen auf Diskette 
verglichen. Fehler, die beim Datentransfer auftreten, werden dann sofort erkannt. Der 
Prozeß des Wiederherstellens wird dadurch allerdings verlangsamt. 


Sie haben weiterhin die Möglichkeit verschiedene Sicherheitsabfragen zu aktivieren. 
Durch Anklicken der entsprechenden Optionen können Sie eine Sicherheitsfragen beim 
Erstellen neuer Verzeichnisse und Dateien und Überschreiben von Dateien ermögli- 
chen. 


Mit der Option Leere Verzeichnisse wiederherstellen können Sie das Restaurieren leerer 
Verzeichnisse veranlassen und somit auch eine zerstörte Verzeichnisstruktur erneuern. 


Sie können noch ein akustisches Signal, daß Sie zum Diskettenwechsel auffordert, akti- 
vieren oder das Programm veranlassen, direkt nach dem Wiederherstellung der Dateien 
das Programm automatisch zu beenden. 
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Abb. 62: Das Optionen Menü 


Dateien auswählen 

Wenn Sie ein komplettes Restore vornehmen, müssen auf die Reihenfolge der abzuar- 
beitenden Backupserien achten. Sie sollten mit der Backupserie des kompletten 
Backups beginnen, damit Sie nicht aktuelle Dateien überschreiben. Dann können Sie 
bei einem differentiellen Backup die letzte Sicherung nehmen. Bei einem Zuwachs- 
Backup (inkrementiell ) fangen Sie dann mit der ältesten Version an und arbeiten sich 
bis zur aktuellsten Version durch. Das Zuwachs-Backup ist also beim Wiederherstellen 
verloren gegangener Dateien am aufwendigsten, geht aber beim Sichern auch am 
schnellsten. 


Die neue Sicherungsmethode mit MSBACKUP— 449. 


Möchten Sie nur einige bestimmte Dateien zurückkopieren, so können Sie wie beim 
Backup die gewünschten Dateien auswählen. Sie beginnen dann mit der letzten Siche- 
rung, um die aktuellste Version der Dateien zu restaurieren. 


Im Listenfeld Restore Dateien können Sie, wie im Backup-Menü, durch Anklicken des 
gewünschten Laufwerks mit der rechten Maustaste alle vorhandenen Dateien zum Re- 
staurieren markieren. Sie erhalten neben dem Laufwerksbuchstaben den Vermerk Alle 
Dat.. Möchten Sie nur wenige Dateien von der Wiederherstellung ausschließen, so kön- 
nen Sie mit dieser Methode erst alle Dateien markieren und dann mit der Schaltfläche 
Dateien auswählen die gewünschten Dateien wieder entmarkieren. 


Mit Aktivieren der Schaltfläche Dateien auswählen können Sie ein Menü öffnen, in 
dem Sie Dateien zur Wiederherstellung auswählen. Dies Menü ist dem des Backups an 
entsprechender Stelle sehr ähnlich. 


Der Arbeitsbildschirm ist in eine Verzeichnis- und Dateienliste aufgeteilt, genauso wie 
es im Backup Programm der Fall ist. Der einzige Unterschied ist in der Menüzeile, in 
der die Schaltflächen Inklusiv und Exklusiv durch die Schaltflächen Version und 
Drucken ersetzt sind. 


Mit Betätigen von Drucken können Sie die Katalogdatei an einen angeschlossenen 
Drucker ausdrucken lassen. 


Die Schaltfläche Version ist nur dann aktivierbar, wenn Sie eine Master-Katalogdatei 
geladen haben und Dateien in verschiedenen Versionen vorhanden sind. Ist dies der 
Fall, können Sie mit Betätigen dieser Schaltfläche eine andere Version laden. 


Dateien, die in verschiedenen Versionen vorhanden sind, werden in der Dateiliste mit 
einem Pluszeichen (+) vor dem Namen versehen. Dies ist nur der Fall, wenn Sie eine 
Master-Katalogdatei geladen haben. 


Mit der Schaltfläche Spezial können Sie wie beim Backup spezielle Auswahlmöglich- 
keiten der Dateien vornehmen lassen. Sie können in dem Textfeld Restore im Datums- 
bereich einen Datumsbereich vorgeben, auf den Sie sich bei der Restaurierung bechrän- 
ken möchten. 


Weiterhin können Sie in dem Dialogfeld kopier- und schreibgeschützte Dateien aus- 
schließen lassen, sowie versteckte und Systemdateien (siehe auch das Kapitel über das 
Backup). 


Möchten Sie die Dateien nach bestimmten Kriterien sortieren lassen, so aktivieren Sie 
die Schaltfläche Optionen. Sie können hier die übliche Sortierung nach Namen, Erwei- 
terung, Größe, Datum und Attributen vornehmen lassen. Sie haben die Möglichkeit Da- 
teien mit gesetztem Archivattribut mit Aktivieren der Schaltfläche Dateiauswahl grup- 
‚pieren als zusammenhängenden Block zu Beginn der Dateienliste anzeigen lassen. Die- 
se Dateien können so schnell gefunden und markiert werden. 
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Zusätzlich können Sie einen Dateienfilter mit Dateifilter bestimmen. Damit können Sie 
die Dateien, die in der Dateienliste angezeigt werden, selber festlegen und begrenzen 
(siehe auch Kapitel über Backup). 


Falsch beschriftete Disketten 
Es kann immer wieder passieren, daß Disketten nicht in der richtigen Reihenfolge be- 
schriftet wurden oder gar nicht beschriftet sind. Möchten Sie nun herausfinden, was für 
eine Nummer die Diskette hat und zu welcher Version sie gehört, können Sie mit dem 
Befehl DIR von der DOS-Kommandooberfäche den Dateiinhalt anzeigen lassen. Die 
Angabe kann folgendermaßen aussehen: 

Datenträger in Laufwerk A DEFAULT FUL 

Datenträgernummer: 1C04-745C 

Verzeichnis 


cc00101A.003 135.678 01.01.93 10:23 


Der Name der Diskette gibt Ihnen Aufschluß über die verwendete Backupkonfiguration 
(hier: "DEFAULT") und die Art des Backups (hier: "FUL"). Die Versionsnummer ist in 
dem von Backup vergebenen Dateinamen enthalten. Sie ist in dem acht Zeichen langen 
Namen das fünfte Zeichen von links (hier: "1"). Die Diskettennummer entspricht der 
Zahl in der Dateierweiterung (hier: "3"). 


Weiterhin werden Sie über die Größe der Datei, das Erstelldatum und die Uhrzeit der 
Sicherung informiert. 


Wiederherstellung starten (Restore) 


Haben Sie Ihre Dateienauswahl beendet, können Sie die Schaltfläche Restore starten 
aktivieren. Der Wiederherstellungsprozeß verläuft völlig automatisiert. Sie werden le- 
diglich an entsprechender Stelle aufgefordert, die notwendigen Disketten in das Lauf- 
werk zu legen. Sie beginnen mit der ersten Diskette der zuvor eingestellten Version 
(Katalogdatei). 


Haben Sie versehentlich eine falsche Diskette in das Laufwerk gelegt, so werden Sie 
mit einer Fehlermeldung und Angabe des tatsächlichen Dateiinhalts darauf aufmerksam 
gemacht. Sie können an dieser Stelle die richtige Diskette in das Laufwerk legen und 
brauchen den Restaurationsprozeß nicht zu unterbrechen. 


Ist die Diskette defekt, so werden Sie ebenso mit einer entsprechenden Fehlermelung 
gewarnt. 


Über den Ablauf und Status der Wiederherstellung werden Sie auf der unteren Bild- 
schirmhälfte des Menüs informiert. Am Ende der Restauration erhalten Sie ein Infor- 
mationsfenster über den Endstatus der Wiederherstellung, wie Sie es von Backup schon 
kennen. Nach dem Schließen des Informationsfenster gelangen Sie wieder, je nach Ein- 
stellung im Menü Restore / Optionen, zurück ins Hauptmenü, von wo aus Sie das Pro- 
gramm beenden können oder zu den anderen Programmen verzweigen können. 


Die neue Sicherungsmethode-mit MSBACKUP— 451. 


Vergleich starten (Compare) 


Vom Hauptmenü aus können Sie das Programm Vergleich (Compare) starten. Sie kön- 
nen hier mit Backup gesicherte, wie auch mit Restore restaurierte Dateien auf identi- 
schen Inhalt vergleichen lassen. Sie können so fehlerhafte Kopien sofort erkennen und 
dieses ausbessern, in dem Sie den Vorgang (Backup, Restore) sofort wiederholen. 


Haben Sie einen.möglichen Fehler erst später entdeckt, beispielsweise wenn Sie darauf 
angewiesen sind, Dateien zu restaurieren, kann es für die korrkete Wiederherstellung zu 
spät sein und Sie haben eventuell wichtige Daten unwiderruflich verloren. 


Nachdem Sie das Programm Vergleich gestartet haben, erwartet Sie eine Arbeitsober- 
fläche, die mit dem Menü Restore identisch ist. Sie können hier Ihre gewünschten An- 
gaben, genauso wie in dem Menü Restore, vornehmen. Sobald Sie die zu vergleichen- 
den Dateien ausgewählt haben, ist die Schaltfläche Vergleich starten aktivierbar. 


En 
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Abb. 63: Das Vergleich Menü 


Nach Aktivieren der Schaltfläche Vergleich starten wird mit dem Vergleich begonnen 
und Sie werden wieder an entsprechender Stelle aufgefordert, die notwendigen Disket- 
ten in das Laufwerk zu legen. 


Während des Vergleichs können Sie in einem Menü den Vorgang mitbeobachten. In der 
oberen Bildschirmhälfte können Sie sehnen, wie nacheinander die ausgewählten Da- 
teien überprüft werden. Im unteren Bereich erhalten Sie Aufkunft über die Zeitdauer 
des Vergleichs, eventuell vorhandene Fehler, Anzahl der abgearbeiteten Disketten und 
Dateien. 


Nach Beenden des Vergleichs werden Sie in einem Fenster über den Status der über- 
prüften Dateien informiert. Sind Fehler aufgetreten wird Ihnen dieses mitgeteilt. Mit 
Betätigen von OK gelangen Sie wieder, je nach Einstellung im Menü Vergleich Optio- 
nen, zurück zum Hauptmenü oder verlassen das Programm MSBACKUP automatisch. 


10. Daten sichern 


ee 


Sy Mehr zur Windows-Version MWBACKUP erfahren Sie in Kapitel 16.6. 


10.4 Alle Dateien einer Festplatte sichern 


Besonders beim Einsatz von Festplatten spielt die Sicherung der Daten eine enorme 
Rolle. Im Gegensatz zu Disketten kann nicht einfach mit DISKCOPY eine Kopie angefer- 
tigt werden. MS-DOS stellt im Gegensatz zum MS-DOS-Befehl BACKUP aus früheren 
Versionen zur Sicherung der Festplattendaten den neuen Befehl MSBACKUP zur Verfü- 


gung. 


Die Daten einer Festplatte können mit dem Befehl MSBACKUP auf Disketten gesichert 
werden. Werden die Daten auf dem Datenträger Festplatte zerstört, können sie ebenfalls 
mit dem Befehl MSBACKUP wieder von den Disketten zurückgeholt werden. 


Mit dem Befehl RESTORE können nur Daten aus Sicherungen wiederhergestellt 
werden, die mit dem bis Version 5.0 mitgelieferten Befehl BACKUP gesichert 


Di wurden. 


MSBACKUP sichert die Dateien auf den Disketten in einem speziellen Format, 
das nur von MSBACKUP zum Wiederherstellen der Dateien genutzt werden 
kann. Außerdem ist die Datei, die MSBACKUP auf jeder Sicherungsdiskette an- 
legt, schreibgeschützt und kann nicht direkt gelöscht werden. 


Wollen Sie beschriebene BACKUP-Disketten für andere Zwecke verwenden, können 
Sie diese mit FORMAT formatieren oder die Dateien mit ATTRIB zum Löschen freigeben. 
Am besten löschen Sie nicht mehr benötigte Disketten durch Schnellformatierung mit 
FORMAT /Q. 


Um alle Daten eines Laufwerks zu sichern (das sind alle Dateien, Verzeichnisse und de- 
ren Struktur), starten Sie MSBACKUP, betätigen die Schaltfläche BACKUP und bewegen 
die Markierung auf Backup von. Drücken Sie die Leertaste oder doppelklicken Sie auf 
den Laufwerksbuchstaben, bis dahinter Alle Dat. erscheint. Wählen Sie bei Backup auf: 
das gewünschte Ziellaufwerk nach einem Klick aus der erscheinenden Liste aus. An- 
schließend können Sie die Sicherung der gesamten Festplatte mit der Schaltfläche 
Backup starten beginnen. 


Unformatierte Disketten werden beim Erstellen der Sicherungsdisketten auto- 
I matisch formatiert. 


Verfügung haben. MSBACKUP zeigt Ihnen nach Anwahl des gewünschten Ziel- 
laufwerks die Anzahl der notwendigen Disketten und die voraussichtlich 
benötigte Zeit an. 


EN Achten Sie darauf, daß Sie für die Sicherung genügend leere Disketten zur 


Sie sollten die Sicherungsdisketten entsprechend beschriften und numerieren, da es an- 
sonsten beim Wiederherstellen der Dateien zu Problemen kommen kann. Die Siche- 
rungsdisketten müssen nämlich in der Reihenfolge eingelegt werden, wie sie beim Er- 
stellen der Sicherung beschrieben worden sind. Allerdings ist MSBACKUP dabei nicht so 
streng und unerbittlich wie der früher notwendige MS-DOS-Befehl RESTORE und er- 
möglicht Ihnen auch den Wechsel der Diskette, wenn Sie sich vertan haben. 


nes Streamers. Diese werden meistens mit spezieller Software zur Sicherung 
der Festplatte ausgeliefert. MSBACKUP unterstützt bedauerlicherweise keine 
Streamer. 


23 Bei sehr großen Festplatten empfiehlt sich für die Datensicherung der Kauf ei- 


Wie oft sollte man eine komplette Sicherung durchführen? 

Eine komplette Sicherung eines Festplattenlaufwerks dauert je nach Datenmenge und 
Diskettenformat einige Zeit. Dafür ist sie aber auch nur in relativ großen Zeitabständen 
notwendig. 


Trotzdem werden Sie im Laufe der Zeit grundsätzliche Änderungen der Grunddaten der 
Festplatte vornehmen. Da werden neue Programme gekauft und auf der Festplatte in- 
stalliert oder bestehende Programme durch neuere Versionen ersetzt. Ist dann die letzte 
Komplettsicherung einige Monate her, sollte man den neuen Zustand der Festplatte 
auch durch eine neue Sicherung festhalten. 


Einrichtung einer neuen DOS-Version oder der Komprimierung der Festplatte 


rj In jedem Fall empfiehlt sich eine komplette Sicherung der Festplatte vor der 
mit DBLSPACE. 


Denken Sie daran, daß Sie zwar die nach der letzten Sicherung installierten Programme 
erneut installieren können und somit ein Verlust der Daten nicht zum Verlust der Pro- 
gramme führt, aber daß die Installation meist eine Menge Zeit kostet, in welcher Sie 
nicht wie gewohnt weiterarbeiten können. Außerdem richtet man sich Programme ent- 
sprechend seinen Bedürfnissen ein, und diese spezielle Anpassung und Einstellung ist 
nach einer Neuinstallation natürlich verloren. 


Vielleicht haben Sie vor einiger Zeit eine Sicherung der Daten erstellt, sind 

8 sich aber nicht mehr sicher, ob diese Sicherung brauchbar ist und ob alle Dis- 
ketten in Ordnung sind. Sie können mit MSBACKUP einen Vergleich der Daten 
durchführen lassen, bei dem auch alle Daten von den Disketten gelesen und 
die Daten damit auf Unversehrtheit geprüft werden. 


10.5 Alle Dateien restaurieren 


Ein Verlust von Daten kann aus vielerlei Gründen auftreten. Sind die Daten komplett 
‚gesichert worden, läßt sich die Festplatte schnell wiederherstellen. 
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Mit dem Programm MSBACKUP können Sie eine vorher erstellte Sicherheitskopie wieder 
auf Ihre Festplatte zurückkopieren, indem Sie die Schaltfläche RESTORE verwenden. 
Dabei werden Dateien und Verzeichnisse im gleichen Zustand wiederhergestellt, den 
sie zum Zeitpunkt der Sicherung hatten. Änderungen, die nach der letzten Sicherung er- 
folgten, sind verloren, wenn sie nicht anderweitig gesichert wurden. 


hende Dateien überschrieben werden. Daher sollte man bei der Benutzung die- 
ser Möglichkeit entsprechend vorsichtig sein, um den Schaden nicht verse- 
hentlich zu vergrößern. Glücklicherweise kann man beim Restaurieren von 
Daten durch eine Einstellung verhindern, daß noch bestehende Daten über- 
schrieben werden. Verwenden Sie dazu bei Restore die Schaltfläche Optionen 
und dort die Einstellung Abfrage vor Überschreiben von Dateien. 


Fi Beim Wiederherstellen von Dateien können Daten verlorengehen, wenn beste- 


RESTORE stellt die Daten genau in den Verzeichnissen wieder her, aus denen sie gesi- 
chert wurden. Es wird also wieder genau die Verzeichnisstruktur erstellt, die zum Zeit- 
punkt der Sicherung bestand. Sind Verzeichnisse nicht mehr vorhanden, werden 
automatisch neu angelegt. Sie können aber mit der Einstellung "Leere Verzeichı 
wiederherstellen” bei Optionen festlegen, ob auch leere Verzeichnisse automatisch wie- 
derhergestellt werden sollen oder nicht. 


10.6 Restaurieren von Sicherungsdaten älterer 
DOS-Versionen 


Wenn Sie Daten mit MS-DOS vor Version 6.0 mittels des MS-DOS-Befehls BACKUP 
gesichert haben, können S; ;e nicht mit MSBACKUP von Version MS-DOS 6.0 bzw. 
6.2 wiederherstellen. Dazu müssen Sie den speziellen Befehl RESTORE verwenden, der 
auch in Version 6.2 mitgeliefert wird. Welche Parameter RESTORE benötigt, finden Sie 
in der Befehlsreferenz am Ende dieses Buches mit Beispielen beschrieben. Wir raten Ih- 
nen aber dazu, möglichst bald noch vorhandene Sicherungssätze von BACKUP bis Ver- 
sion 5.0 durch neue Sicherungen mit MSBACKUP zu ersetzen, weil die Datensicherheit 
dabei einfach deutlich höher ist. 


10.7 Schutz vor FORMAT und DEL/ERASE 


Meist sichert man sich am besten vor Datenverlust, indem man Kopien der Daten auf 
Disketten erstellt. Allerdings ist dieser Vorgang mehr oder weniger zeitaufwendig, so 
daß immer wieder die Gefahr besteht, daß man zu lange mit der Aktualisierung der Da- 
ten auf den Sicherungsdisketten wartet. Wenn dann doch einmal eine Datei auf der Fest- 
platte verloren geht, ist sie auf der Sicherung u.U. sehr alt. Aus diesem Grund sollte 
man zusätzliche Möglichkeiten in die tägliche Arbeit integrieren, die vor Datenverlust 
schützen können, indem sie vorbeugen. MS-DOS ist mit einer ganzen Reihe solcher 
Hilfsmittel ausgestattet und bietet auch eine ganze Reihe passender Werkzeuge, um Da- 
ten wiederherzustellen, ohne die Sicherungsdisketten zu bemühen. 
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Um ein möglichst umfassendes und lückenloses Gesamtkonzept für die Sicherung pla- 
nen zu können, sollte man mögliche Gefahren und die passenden Vorsorgemaßnahmen 
kennen: 


Der Vorgang des sicheren Formatierens 


Der Vorgang der Vorbereitung einer Festplatte für die Datenaufnahme unterscheidet 
sich bei Disketten und Festplatten. Bis MS-DOS Version 4.01 wurde eine Diskette bei 
jedem Einsatz von FORMAT gelöscht, bei Festplatten wurde nur ein neuer Systembereich 
(Hauptverzeichnis, Dateizuordnungtabelle: FAT) erstellt. Das ist zwar schlimm genug, 
weil man anschließend normalerweise nicht mehr an die Daten herankommt, aber zu- 
mindest sind sie nicht, wie bei einer Diskette, endgültig gelöscht. 


Ab MS-DOS Version 5.0 werden nun auch Disketten standardmäßig so "formatiert", 
daß die eigentlichen Daten nicht mehr überschrieben werden. Vielmehr werden Disket- 
ten und Festplatten im Normalfall nur auf korrekte Lesbarkeit der einzelnen Sektoren 
hin geprüft, und anschließend wird eine neue Dateizuordnungstabelle und ein neues 
Hauptverzeichnis für einen leeren Datenträger erstellt. 


Schutz vor versehentlichem Löschen von Dateien 


Gelöschte Dateien lassen sich zwar häufig wiederherstellen, auch wenn keine weiteren 
Schutzmaßnahmen erfolgt sind, wesentlich sicherer wird das Wiederherstellen aber 
durch entsprechende Schutzmaßnahmen. In der aktuellen Version gibt es zwei Techni- 
ken: 


® _ Löschprotokoll: In einer speziellen Löschverfolgungsdatei kann MS-DOS sich 
spezielle Informationen über eine gelöschte Datei merken. Diese Informationen 
können wichtig sein, wenn die Datei wiederhergestellt werden muß. Vor allem ist 
diese Methode wichtig, wenn der Datenträger so stark fragmentiert ist, daß Dateien 
nicht mehr zusammenhängend gespeichert werden können. Da der Platz der Datei 
aber auch bei dieser Schutzmethode für die Speicherung neuer Daten freigegeben 
wird, ist diese Methode nicht hundertprozentig sicher. Je länger die Dateien schon 
gelöscht sind, um so größer wird die Wahrscheinlichkeit, daß sie nicht wiederher- 
gestellt werden können. 


® _ Löschüberwachung: Bei der zweiten Methode werden die zu löschenden Dateien 
gar nicht wirklich gelöscht, sondern nur scheinbar und in einem versteckten Datei- 
überwachungsverzeichnis abgelegt. Dadurch entsteht ein vollständiger Schutz, al- 
lerdings wird das gewünschte Ergebnis auch nicht mehr erreicht: Die Dateien sind 
immer noch vorhanden und belegen Platz auf dem Datenträger. Daher sollte man 
die so gesicherten Dateien regelmäßig entfernen lassen. 


Schutz durch eine Löschverfolgungsdatei (Löschprotokoll) 

Die erste Schutzmethode funktioniert mit einer speziellen Löschverfolgungsdatei. Dazu 
kann ein Programm in den Speicher geladen werden, daß dort bei der weiteren Arbeit 
verbleibt (TSR-Programm) und jedes Löschen von Dateien registriert. Werden an- 
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schließend Dateien gelöscht, so werden die notwendigen Informationen für UNDELETE in 
eine spezielle Datei PCTRACKR.DEL geschrieben, die als System-Datei gekennzeich- 
net und damit normalerweise nicht sichtbar ist. 


Um diesen Schutz für ein Laufwerk einzurichten, muß hinter UNDELETE der Parameter 
TLaufwerk (ohne Doppelpunkt) angegeben werden. Es können auch mehrere Angaben 
gleichzeitig für verschiedene Laufwerke erfolgen. 


Um für die aktuelle Arbeitssitzung alle Dateilöschungen auf Laufwerk C: und 
A: aufzuzeichnen, ist folgende Befehlszeile notwendig: 


UNDELETE /TC /TA 


Soll eine versehentlich gelöschte Datei restauriert werden, stellt UNDELETE das Vorhan- 
densein der speziellen Datei mit der Löschliste fest und verwendet die dort gespeicher- 
ten Informationen. 


4 "Nr.32°° Nach dem Ausschalten beziehungsweise Neustart des Rechners ist 
» das Schutzprogramm automatisch verschwunden und muß gegebenenfalls 
erneut gestartet werden. Möchte man diesen Schutz ständig einrichten, sollte 

man die entsprechende Befehlszeile schon in der Datei AUTOEXEC.BAT einrichten. 


Entfernen können Sie den so eingerichteten Schutz, indem Sie UNDELETE mit dem 
Parameter /UNLOAD aufrufen: 


UNDELETE /UNLOAD 


Schutz durch ein Dateiüberwachungsverzeichnis 
(Löschüberwachung) 

Noch besser als die eben beschriebene Methode ist der Schutz durch ein spezielles und 
verstecktes Verzeichnis, in dem zu löschende Dateien aufbewahrt werden. Um diesen 
Mechanismus zu verwenden, rufen Sie UNDELETE mit dem Parameter /S auf und geben 
dahinter das gewünschte Laufwerk an. Erfolgt keine Angabe eines Laufwerks, verwen- 
det UNDELETE das aktuelle Laufwerk. Um die Daten der Festplatte C: auf diese Weise zu 
schützen, verwenden Sie Befehlszeile: 


UNDELETE /Sc 


Eine entsprechende Bildschirmmeldung macht Sie darauf aufmerksam, daß der Lösch- 
schutz eingerichtet wurde und im Speicher vorhanden bleibt. 


Allerdings sollten Sie sich nicht wundern, wenn nach dem Löschen von Dateien der 
verfügbare Platz auf der Festplatte nicht größer wird. Die Dateien werden nämlich nicht 
gelöscht, sondern in dem Sicherungsverzeichnis SENTRY abgelegt. 


Um die so eingerichtete Schutzmaßnahme wieder aufzuheben, rufen Sie UNDELETE mit 
dem Parameter /UNLOAD auf. Allerdings werden dadurch noch nicht die speziell gesi- 


cherten Dateien endgültig gelöscht und auch die verfügbare Kapazität des Datenträgers 
ändert sich nicht. Um dies zu erreichen, müssen Sie UNDELETE mit dem speziellen Para- 
meter /PURGE aufrufen: 


UNDELETE /PURGE 


Dadurch werden alle noch vor dem endgültigen Löschen gesicherten Dateien gelöscht 
und der Platz wird freigegeben. 


10.8 Gelöschte Dateien wiederherstellen 


Computer helfen bei der Arbeit und können viele Arbeitsabläufe erheblich beschleuni- 
gen. Allerdings verläuft nicht nur das Erstellen oder Bearbeiten von Daten mit einem 
Personal Computer sehr schnell, sondern auch das Löschen einer oder gar mehrerer 
Dateien ist in Sekundenbruchteilen möglich. Da kann es vorkommen, daß einmal eine 
Datei darunter ist, die noch nicht gelöscht werden durfte. 


Was passiert beim Löschen? 

Glücklicherweise ist der PC beim Löschen einer Datei in den meisten Fällen nicht so 
gründlich wie bei vielen anderen Vorgängen. Normalerweise wird die Datei gar nicht 
im Sinne eines "Ausradierens" gelöscht. Vielmehr wird sie quasi "zerknüllt in den Pa- 
pierkorb geworfen" und läßt sich in vielen Fällen wiederherstellen. Daß die Datei nicht 
wirklich "ausradiert" also komplett und endgültig gelöscht wird, kann man schon daran 
feststellen, daß der Vorgang immer nur recht kurz dauert, auch wenn die betroffene 
Datei sehr groß ist. Würde die Datei wirklich gelöscht, müßte der Vorgang etwa solange 
dauern wie das Kopieren der Datei. 


MS-DOS verfügt über Möglichkeiten zum Schutz von Daten. Um sich wirksam vor 
versehentlichem Löschen zu schützen, sollte man das Programm UNDELETE verwenden, 
welches durch den Aufruf mit dem Parameter /TLaufwerk eine Datei PCTRACKR.DEL 
erzeugt, in der MS-DOS Informationen über gelöschte Dateien aufnimmt. Oder man si- 
chert gelöschte Dateien sogar automatisch in einem speziellen Sicherungsverzeichnis, 
indem man UNDELETE mit dem Parameter /SLaufwerk verwendet. 


Nehmen Sie den Befehl am besten direkt in die Datei AUTOEXEC.BAT auf, 
dann müssen Sie ihn nach einem erneuten Start des Rechners nicht jedesmal 
per Hand eingeben und können das Einrichten des Schutzes auch nicht verges- 
sen. 


Wie löscht MS-DOS eigentlich eine Datei? 
Um ein endgültiges Zerstören der "gelöschten" Daten zu verhindern, soll an dieser 
Stelle das nötige Hintergrundwissen vermittelt werden 


Eine Datei besteht eigentlich aus zwei sehr unterschiedlichen Elementen: Zum einen 
aus einer Information im Inhaltsverzeichnis der Diskette oder Festplatte, dem soge- 
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nannten Dateieintrag, zum anderen aus den eigentlichen Daten der Datei, die in spe- 
ziellen Portionen (sogenannte Cluster) gespeichert werden. Vereinfacht gesagt ist ein 
Cluster die kleinste Einheit, in der MS-DOS Daten auf einem Datenträger abspeichern 
kann. MS-DOS merkt sich auch in einem speziellen Bereich, der File Allocation Table 
(FAT), welche dieser Speichereinheiten belegt und welche noch frei sind. 


Beim Löschen einer Datei passiert nun zweierlei: 


® Im Datei-Eintrag wird das erste Zeichen des Dateinamens gelöscht und durch das 
Zeichen "0" (Sigma, ASCII-Code 229) ersetzt. Dadurch merkt sich MS-DOS, daß 
dieser Dateieintrag gelöscht wurde und nicht mehr gültig ist. Sie können sich mit 
MS-DOS-Mitteln so veränderte Dateieinträge nicht ansehen. Dazu müßte man spe- 
zielle Hilfsprogramme verwenden. Wenn eine Datei RECH0001.TXT gelöscht 
wird, und man sich mit entsprechenden Hilfsprogrammen den (für MS-DOS un- 
gültigen) Eintrag der Datei anschaut, steht dort "SECH0001.TXT". 


® Die von der Datei belegten Speichereinheiten (Cluster) werden in der FAT als frei 
gekennzeichnet. Dadurch können diese Cluster für das Speichern von neuen Daten 
verwendet werden. Überschrieben werden die Daten auf der Diskette aber erst 
dann, wenn neue Daten gespeichert werden. 


Die endgültige und unwiederrufliche Zerstörung der Datei kann auf zweierlei Weise er- 
folgen: 


® Sobald MS-DOS eine neue Datei in dem Verzeichnis ablegt, wird ein neuer Datei- 
eintrag angelegt. Dadurch wird der Dateieintrag der gelöschten Datei überschrie- 
ben und zerstört. Damit sind alle Informationen über diese Datei verloren (Name 
und Erweiterung, Datum und Größe, Beginn der Daten auf dem Datenträger). 


® Wenn Daten auf dem Datenträger gespeichert werden, und MS-DOS dafür Platz 
(also verfügbare Cluster) benötigt, werden die als frei gekennzeichneten Speicher- 
einheiten der gelöschten Datei verwendet. Sobald dort neue Daten abgelegt wur- 
den, sind die ursprünglichen Daten natürlich verloren. 


Was tun bei versehentlich gelöschten Daten? 

Wegen dieser beiden Zerstörungsmöglichkeiten sollte man nach dem versehentlichen 
Löschen einer oderer mehrerer Dateien keine Änderungen mehr am Inhalt des betroffe- 
nen Datenträgers vornehmen, da diese ein Restaurieren der Datei endgültig verhindern 
können. 


Vor dieser unwiderruflichen Zerstörung der Daten kann ein Programm das Löschen ei- 
ner Datei in zwei Schritten rückgängig machen. Zum einen muß die Kennzeichnung "0" 
aus dem Dateinamen entfernt werden. Das Programm kann hier selbständig einen belie- 
bigen Buchstaben eintragen, oder den Benutzer nach dem fehlenden Zeichen im Datei- 
namen fragen. Zum anderen muß die Zuordnung der Cluster in der FAT neu erfolgen. 
Die von MS-DOS freigegebenen Cluster müssen also zu einer Kette zusammengefügt 
und als belegt gekennzeichnet werden. Dabei kommt es dem Hilfsprogramm zugute, 
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daß der erste Cluster der Datei weiterhin im Datei-Eintrag (Hauptverzeichnis) abgelegt 
ist. Wenn dieser Datei-Eintrag natürlich durch das Speichern einer neuen Datei über- 
schrieben worden ist, kann die gelöschte Datei nicht mehr ohne weiteres zurückgeholt 
werden, vor allem, wenn keine speziellen Schutzmaßnahmen eingerichtet worden sind. 


Übrigens kann das Löschen einer Datei meist auf einfache Weise rückgängig 
gemacht werden, wenn seit dem Löschen nichts mehr auf den Datenträger ge- 
speichert wurde. Dies ist nicht mehr unbedingt möglich, wenn der im Datei- 
Eintrag angegebene erste Cluster der Datei inzwischen von einer anderen Da- 
tei belegt worden ist oder die Datei nicht zusammenhängend auf dem Daten- 
träger gespeichert wurde, sondern in mehreren "Cluster-Ketten". Dann kann 
das entsprechende Hilfsprogramm UNDELETE ohne zusätzliche Informationen 
nicht mehr sicher feststellen, welcher Cluster zu der gelöschten Datei gehört. 


Genau an dieser Stelle setzt UNDELETE ein und kann zusätzliche Informationen für die 
Wiederherstellung von Dateien liefern. Wenn Sie das Programm mit dem Parameter 
/TLaufwerk installiert haben, können Dateien meist auch in diesen Problemfällen sicher 
wiederhergestellt werden. Wurde der Parameter /SLaufwerk verwendet, ist die Wieder- 
herstellung eine Zeitlang 100% sicher. 


Ohne diese erweiterten Schutzmodi kann UNDELETE nicht mehr sicher feststellen, wel- 
che Cluster zu der gelöschten Datei gehörten, und der manuelle Modus ist fällig: Der 
Benutzer muß selbst entscheiden, welche Cluster zur gelöschten Datei gehören. 


Löschen von Dateien rückgängig machen 

Wenn nach dem versehentlichen Löschen einer oder mehrerer Dateien noch keine wei- 
teren Änderungen am Datenträger erfolgt sind, ist es fast immer problemlos möglich, 
das Löschen rückgängig zu machen. 


Wurden noch keine weiteren Dateien gespeichert, so haben Sie mit dem Befehl UN- 
DELETE die Möglichkeit, die gelöschte Datei wieder zurückzuholen. Dadurch steht sie 
Ihnen wieder uneingeschränkt zur Verfügung. Dazu müssen Sie den Befehl UNDELETE 
gefolgt von dem Dateinamen der Datei, die Sie gelöscht haben, aufrufen. Geben Sie 
hinter UNDELETE keinen Dateinamen ein, verwendet der Befehl alle Dateien im aktuellen 
Verzeichnis auf dem aktuellen Laufwerk. 


Haben Sie in einem Verzeichnis mehrere Dateien versehentlich gelöscht und verwenden 
Sie nur den Standard-Modus (also nicht die oben erläuterten Sicherheitsmaßnahmen), 
so können Sie das Löschen wieder rückgängig machen, indem Sie in diesem Verzeich- 
nis den Befehl UNDELETE aufrufen und dann für jede Datei einzeln beantworten, ob Sie 
diese zurückholen wollen oder nicht. Soll die Datei zurückgeholt werden, werden Sie 
jeweils aufgefordert, den ersten Buchstaben des Dateinamens einzugeben. Nachdem Sie 
dies getan haben, wird Ihnen wieder gemeldet, ob die Datei zurückgeholt wurde oder 
nicht. 


10. Daten sichern 


Die Eingabe des ersten Buchstabens für den Dateinamen ist nötig, da er durch den 
Löschvorgang verloren geht und neu eingegeben werden muß. Sie können dabei ruhig 
einen "falschen" Buchstaben eingeben, das führt dann nur dazu, daß die Datei nach dem 
Wiedergewinnen einen anderen Dateinamen hat als vor dem Löschen. 


Besondere Möglichkeiten beim Wiederherstellen von Dateien 

/DT Es werden nur die Dateien wiederhergestellt, die im Löschprotokoll für diesen 
Datenträger angegeben sind. Dieses Protokoll kann mit UNDELETE erstellt und 
kontinuierlich aktualisiert werden. Ist kein Löschprotokoll vorhanden, macht 
UNDELETE darauf aufmerksam und es werden keine Dateien nach dieser Me- 
thode restauriert. Wird die Option /DT nicht verwendet, sucht UNDELETE zuerst 
nach einem Löschprotokoll und verwendet - wenn dies nicht vorhanden ist - die 
Informationen aus den DOS-Verzeichnis. 

/DS Es werden nur die Dateien wiederhergestellt, die im Löschüberwachungsver- 
zeichnis für diesen Datenträger vorhanden sind. 

/DOS Diese Option stellt praktisch das Gegenstück zu /DT und /DS dar und ignoriert 
ein vorhandenes Löschprotokoll bzw. Löschüberwachungsverzeichnis. Dadurch 
stellt UNDELETE nur die Dateien wieder her, deren Dateieinträge sich noch im 
Verzeichnis befinden und die als gelöscht gekennzeichnet sind (sog. Standard- 
Modus). 

/LIST Mittels dieser Option können gelöschte Dateien im angegebenen Verzeichnis 

angezeigt werden. Außerdem zeigt UNDELETE Informationen über die Datei 
(Größe, Datum, Uhrzeit usw.) und darüber, ob die Datei rekonstruiert werden 
kann. Ist kein Löschprotokoll und keine Löschüberwachung vorhanden, verwen- 
det UNDELETE die Standard-Methode, und der erste Buchstabe der Datei ist 
durch ein Fragezeichen ersetzt. 
Werden vor der Datei zwei Sternchen angezeigt, kann diese mit UNDELETE nicht 
mehr wiederhergestellt werden. Dies passiert meist, wenn nach dem Löschen 
der Datei Veränderungen am Inhalt des Datenträgers vorgenommen wurden. 
Meist resultieren so gekennzeichnete Dateien auch einfach aus früheren Lösch- 
vorgängen. 

/ALL Wird diese Option verwendet, werden alle Dateien automatisch restauriert. Je 
nach Sicherheitsmethode werden die entsprechenden Schutzmaßnahmen heran- 
gezogen. Bei der Standard-Methode entfällt die Bestätigung durch eine Sicher- 
heitsabfrage und die Angabe des ersten Buchstabens des Dateinamens. Ist kein 
Löschprotokoll oder Löschüberwachungsverzeichnis vorhanden, vergibt UNDE- 
LETE den ersten Buchstaben selbständig aus dem Vorrat "#%&-", Ziffern 0-9, 
Buchstaben A-Z. Es wird darauf geachtet, daß ein in diesem Verzeichnis noch 
nicht vorhandener, eindeutiger Dateiname entsteht. 


X] Die Windows-Version von UNDELETE ist viel komfortabler und bietet eine 
menüorientierte Benutzerführung. Mehr dazu erfahren Sie in Kapitel 16.8. 
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10.9 Versehentlich formatierte Diskette oder 
Festplatte retten 


In MS-DOS werden Disketten und Festplatten wenn möglich so formatiert, daß sie im 
Notfall restauriert werden können. Dies kann mit dem Befehl UNFORMAT erfolgen. 


Weitere Informationen zur Vorbereitung von Disketten und Festplatten finden 
Sie im Kapitel 3 "Arbeiten mit Datenträgern". 


Um die Formatierung eines Datenträgers rückgängig zu machen, wird UNFORMAT mit 
der Datenträgerbezeichnung aufgerufen: 


UNFORMAT Laufwerk 


Änderungen, die seit der Formatierung erfolgt sind, gehen durch diesen Vor- 
gang verloren. Außerdem kann ein fehlerfreies Wiederherstellen des Datenträ- 
gers nicht garantiert werden, so daß man von dieser Möglichkeit nur im äußer- 
sten Notfall Gebrauch machen sollte. Am besten erstellt man vor dem Einsatz 
von UNFORMAT eine Kopie mit DISKCOPY. 


Wurde der Datenträger mit der speziellen Option /U des Befehls FORMAT vor- 
bereitet oder war kein Platz mehr für die spezielle Datei zur Sicherung der Sy- 
steminformationen vorhanden, ist ein Wiederherstellen nicht oder nur noch mit 
sehr geringen Erfolgsaussichten möglich. 


UNFORMAT mit gesichertem Systembereich 

Wurden die Systembereiche des Datenträgers vor dem Formatieren durch FORMAT gesi- 
chert, ist die Aufhebung der Formatierung erheblich sicherer und erfolgreicher als ohne 
gesicherte Systemdaten. 


Um eine versehentlich formatierte Festplatte C: in den Zustand vor der For- 
matierung zurückzuversetzen, verwenden Sie die Befehlszeile 


UNFORMAT C: 


Anschließend prüft UNFORMAT, ob sich gesicherte Systeminformationen auf dem Da- 
tenträger befinden. Diese können beim Formatieren mit FORMAT angelegt worden sein. 
Anschließend meldet UNFORMAT, ob und von wann gesicherte Systeminformationen 
vorliegen. 


® Verwenden Sie UNFORMAT für ein Diskettenlaufwerk, werden Sie zuerst zum 
Einlegen der formatierten Diskette aufgefordert. 
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Da UNFORMAT bei ii 
Sie außerdem die Möglichkeit, den Vorgang mit (Esc) abzubrechen. Vor dem 
Einsatz von UNFORMAT zum Ausprobieren sei noch einmal dringend abgeraten, 
da die Zerstörung unter Umständen genau so groß sein kann wie bei einer ver- 
sehentlichen Formatierung. 


imlicher Verwendung auch Daten zerstören kann, haben 


UNFORMAT ohne gesicherte Daten 

Sind keine gesicherten Systeminformationen vorhanden oder sind diese zu alt, um für 
die Datenrestaurierung in Frage zu kommen, kann UNFORMAT auch ohne diese Datei 
verwendet werden. 


Dazu muß der Parameter /U angegeben werden. Allerdings ist eine völlige Wiederher- 
stellung in jedem Fall fraglich: 


UNFORMAT Laufwerk /U 


UNFORMAT durchsucht den gesamten Datenträger nach einer Sicherheitsabfrage nach 
bestehenden Informationen (Dateien und Verzeichnissen). 


Erst im Anschluß daran erfolgen nach einer weiteren Sicherheitsabfrage wirklich Ände- 
rungen am Datenträger. 


Nr.33 Um den Vorgang sicherer zu gestalten, kann man einen Probelauf 
durchführen, bei dem die Änderungen am Datenträger nur simuliert werden. 
Bei dieser Vorgehensweise erfolgt noch keine Änderung am Datenträger und 
folglich besteht keine Gefahr für noch vorhandene Daten. Dazu muß statt /U der 
Parameter /TEST verwendet werden: 


UNFORMAT Laufwerk 


10.10 Optimale Datensicherung 


Wir wollen Ihnen hier einmal kurz ein Konzept für eine optimale Einteilung der Daten- 
sicherung vorstellen. Wie wichtig Datensicherung bei der Arbeit mit einem Rechner ist, 
wollen wir an drei kurzen Beispielen erläutern: 


Fallt 


Da steht jemand kurz vor dem Examen und nutzt natürlich die neuen Möglichkeiten, der 
leichten Erstellung besonders auch großer Texte mit Hilfe von Computer und Textver- 
arbeitung. Nun ist die Arbeit fast fertig, der Abgabetag kommt heran, und die Arbeit 
muß nur noch ausgedruckt werden. Beim vorletzten Speichern mit WORD schaltet der 
Wohnungsnachbar den neuen starken Staubsauger ein und zwingt damit das Stromnetz 
in die Knie. WORD stürzt beim Speichern ab und zerstört dabei zugleich den eigentli- 
chen Text wie auch die Sicherungskopie. Und dann gibt es nur ein Gesamt-Backup der 


Festplatte, das vier Wochen alt ist und von der Examensarbeit nur die Einleitung ent- 
hält. 


Fall2 


Da ist der Journalist, der mit seinem Notebook-Computer in der letzten Reihe eines 
Parteitages und anschließend in seinem Hotelzimmer gesessen hat. Der Artikel für die 
Montagausgabe seines Magazins ist fast fertig, da denkt er an die notwendige Siche- 
rung: "Wenn jetzt etwas schiefgeht!" - Und natürlich genau jetzt geht es schief. Denn 
nachdem er mit DIR A: festgestellt hat, daß die Diskette vor der Aufnahme der neuen 
Daten gelöscht werden kann, benutzt er in der Hektik des Abends der Befehl DEL *.* - 
und so macht sich u. a. gerade der Text von dannen, an dem er eben gearbeitet hat. Nun, 
das Magazin wird am Montag auch ohne diesen Beitrag erscheinen, aber ... 


Fall 3 


Zuletzt wollen wir uns den Geschäftsmann vorstellen, der alle wichtigen Daten und Ter- 
mine in seinem elektronischen Terminkalender verwaltet, und schnell noch einmal nach 
der geheimen Telefonnummer es neugewonnenen Geschäftspartners schauen will. 
Nur - was ist das? - alle Daten sind verloren! Und auch in diesem Falle wurde in den 
letzten Tagen vor allem auch immer wieder an die Datensicherung gedacht. Die Tele- 
fonnummer und vieles mehr waren in der letzten Sicherung nicht enthalten. Damit ist 
Ihnen sicherlich klar, wie wichtig eine richtige und vernünftig strukturierte Datensiche- 
rung ist. Wir wollen Ihnen ein solches Konzept zur Datensicherung kurz vorstellen. 


Als Basis sollten die grundsätzlichen DOS-Möglichkeiten des Datenschutzes genutzt 
werden, vor allem die Schutzmöglichkeiten durch UNDELETE. UNDELETE kann Informa- 
tionen über einen Datenträger und über gelöschte Dateien so aufbewahren, daß eine 
spätere Wiederherstellung vereinfacht wird. 


Schutz von Festplatte und Daten 
Als Basis sollten Sie zwei Schutzmaßnahmen installieren: 
® Schutz vor Viren mit VSAFE (siehe das letzte Unterkapitel) 


® Schutz vor versehentlichem Löschen von Dateien mit UNDELETE /T 
‚oder UNDELETE /S. 


Darauf aufbauend kommen dann die eigentlichen Datensicherungsmaßnahmen. 


Stündliche Sicherung 

Als Basis sollte in ganz kurzen Abständen (etwa einer Stunde) die gerade bearbeitete 
Datei auf der Festplatte und zusätzlich auf Diskette gesichert werden. Für letzteres kann 
man häufig programmeigene Möglichkeiten nutzen (etwa bei WORD den Dateimana- 
ger). Gut geeignet ist auch der Programm-Manager der DOS-Shell mit der integrierten 
Programmumschaltung, da man, ohne das laufende Programm zu beenden, zur DOS- 
Shell zurückkehren und die Datei kopieren kann. 
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Wichtig ist dabei, daß man mit zwei Sicherungen arbeitet. Man speichert also abwech- 
selnd auf zwei unterschiedliche Disketten, die man sich gleich passend zurechtlegt. 
Sonst besteht die Gefahr, daß beim Speichern in Ausnahmefällen sowohl die Ausgangs- 
datei (auf der Festplatte) als auch die Zieldatei (auf Diskette) zerstört ist, was dann völ- 
ligen Datenverlust (von Original und Sicherung!) bedeutet. 


Täglich Sicherungen 

Am Ende eines jeden Arbeitstages kann es nötig und sinnvoll sein, mit Hilfe des Be- 
fehls MSBACKUP sämtliche an diesem Tage geänderten und neu erstellten Dateien zu si- 
chern. Dabei kann man die Auswahl auf das unbedingt Notwendige weiter einschränken 
oder die in MSBACKUP vorhandenen Möglichkeiten eines inkrementellen oder differenti- 
ellen Backups nutzen. Mindestens bis zur nächsten Sicherungsstufe müssen natürliche 
alle Tages-Backups aufbewahrt werden, was ja keine Arbeit macht. 


Wöchentliche Sicherung 


Am Ende einer Woche sichert man dann das gesamte Daten-Verzeichnis samt seiner 
Unterverzeichnisse. Wenn sich die Daten in mehreren verschiedenen Verzeichnissen 
befinden, gibt man diese in MSBACKUP einfach alle einzeln an und speichert diese Datei- 
auswahl ab, so daß man sie immer wieder verwenden kann. Als Name dafür kann man 
sehr gut WOCHE verwenden, dann weiß man, daß diese Auswahl die Dateien für die 
wöchentliche Sicherung enthält. 


Auch bei der wöchentlichen Sicherung verwendet man das abwechselnde Sicherungs- 
verfahren, d. h., man überschreibt nicht die letzte Datensicherung, sondern nimmt die 
vorletzte Sicherung oder ganz neue Disketten. 


Halbjährliche Sicherung 

Alle paar Monate oder nach umfangreicheren Neuinstallationen von Programmen emp- 
fiehlt sich eine Gesamtsicherung der Platte, d. h. des Hauptverzeichnisses und aller Un- 
terverzeichnisse. Auch hier sollte man mit zwei Sicherungssätzen arbeiten und neben 
der gerade erstellten Sicherung noch einen weiteren Sicherungssatz bereithalten. Beim 
ersten Mal sichert man also auf Diskettensatz I, beim nächsten mal auf einen neuen 
Diskettensatz 2 und beim drittenmal wieder auf Satz 1. 


Fazit 


Wir hoffen, Ihnen mit diesem Konzept zur Datensicherung traurige Erfahrungen erspart 
zu haben. 


Wir haben die Schritte für das Konzept zur Datensicherung noch einmal in der Skizze 
zusammengefaßt: 


stündlich täglich wöchentlich alle paar Monate 


Komplette Sicherung der 
gesamten Festplatte 


Sicherung des Datenverzeichnisses 
(im Wechsel; aufbewahren mindestens 
bis zur nächsten Stufe) 


Sicherung der an diesem Tag geänderten Daten 
(aufbewahren mindestens bis zur nächsten 
Sicherung) 


Speichern auf Festplatte 
Sicherheitskopien auf Disketten 
(im Wechsel) 


UNDELETE 
MS-DOS-Systemeinstellungen (als Basis): UNFORMAT 
VSAFE 


Abb. 64: Konzept zur Datensicherung 


10.11 Schutz der Daten vor Viren mit Anti-Virus 


Allgemeines zum Schutz vor Viren 


Wer einen Rechner besitzt oder regelmäßig am Rechner arbeitet, dem ist der Begriff 
Computervirus sicherlich nicht mehr unbekannt. Wesentlich verworrener dagegen ist 
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für viele PC-Anwender die genaue Vorstellung eines Computervirus mit seinen schädli- 
chen Auswirkungen, den Möglichkeiten einen Virus unbeabsichtigt in ein Rechnersy- 
stem zu schleusen oder sich davor zu sichern. 


Um sich vor Computerviren wirkungsvoll zu schützen, sollte man wissen was ein Com- 
putervirus ist und warum er so gefährlich sein kann, wie er in ein Rechnersystem gelan- 
gen kann und was es für prinzipielle Schutzmechanismen gibt. Deshalb widmen wir 
diesem wichtigen Thema ein Kapitel. Dabei ist es nicht notwendig, über tiefgehende 
Betriebssystemkenntnisse zu verfügen. 


Was sind Computerviren? 

Bei Computerviren handelt es sich um Programme, die auf einem Rechnersystem lauf- 
fähig sind und die Eigenschaft besitzen, sich zu vervielfältigen, so wie man es von bio- 
logischen Viren kennt. Sind sie einmal in ein Rechnersystem eingeschleust, so können 
sie sich lawinenartig auf Datenträger und im Speicher ausbreiten. Das allein macht ein 
Programm aber noch zu keinem Virenprogramm. Erst zusammen mit der negativen Ei- 
genschaft, Daten oder Programme zu zerstören, erhält ein Programm die Bezeichnung 
"Virus", Diese beiden Eigenschaften machen einen Computervirus so gefährlich und 
gefürchtet. 


Aber auch das wäre noch nicht so gefährlich, wenn man sich nicht so schwer tun würde, 
Computerviren zu finden und sofort zu vernichten. Logischerweise möchten die Pro- 
grammierer der Computerviren das verhindern und lassen sich bei der Programmierung 
von Viren und bei der Art der Zerstörung viel einfallen. Denn sonst würde der Sinn und 
Zweck eines Virus, nämlich möglichst viel Schaden anzurichten und sich dabei mög- 
lichst schnell zu vervielfältigen, verfehlt, wenn man ihn sofort entdecken und vernich- 
ten könnte. 


Computerviren können einzelne Programme sein, die man nicht sofort, wenn überhaupt, 
als Virusprogramm erkennt, oder sind anderen Programmen versteckt angehängt oder 
eingestrickt. Werden diese Programme gestartet, wird der Virus automatisch mitgestar- 
tet und kann mit seiner Vervielfältigung und Zerstörung von Datenbeständen beginnen. 


Dabei können gespeicherte Daten sozusagen "zerhackt" werden, Dateien können ge- 
löscht oder überschrieben, ganze Festplatten formatiert werden. Beliebt ist auch: bei der 
Durchführung eines Backups Daten zu zerstören, dabei reichen kleine Veränderungen 
an einer Datei häufig aus, um sie unbrauchbar zu machen. 


Ohne spezielle Hilfswerkzeuge, wie Computerviren-Such-Software, würde man die Vi- 
ren nicht entdecken. Da auch die Art der Zerstörung so vielfältig sein kann und immer 
wieder neue Computerviren programmiert und in Umlauf gebracht werden, muß man 
bei der Suche nach bisher unbekannten Viren sich auf bestimmte virenspezifische Ei- 
genschaften beschränken und kann neu programmierte Viren manchmal schwer als sol- 
che identifizieren. 
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Sie können also ganz ahnungslos mit ihrer Textverarbeitung arbeiten und wissen gar 
nicht, daß sich in dem Textverarbeitungs-Programm auch ein Computervirus befinden 
kann, der schon lange in Aktion getreten ist und Sie das nur noch nicht merken läßt. 


Deshalb können besonders clevere Computerviren schon den gesamten Datenbestand 
einer Festplatte zerstört haben, bevor man es überhaupt erst merkt. Dann kann es schon 
viel zu spät sein, die Daten zu retten. Da infizierte Programme die Computerviren sofort 
weitertragen können, kann auch schon der Rechner eines Freundes mit dem man Daten 
ausgetauscht hat, vom selben Computervirus befallen sein und den Schaden nur noch 
nicht entdeckt haben. 


Wie gelangen Computerviren in einen Computer? 

Wie schon erwähnt sind Computerviren Programme und diese müssen bekanntlich ge- 
startet werden, bevor sie in Aktion treten. Das selbe gilt natürlich auch für Computervi- 
ren. Bevor ein Virus Schaden anrichten kann, muß das Programm gestartet werden. Um 
ein Programm zu starten, muß es mit Hilfe von Datenträgern auf ein Rechnersystem 
kopiert oder direkt von dem Datenträger aus gestartet werden. Das ist ein Vorgang, der 
bei der Arbeit mit einem Rechner alltäglich und unumgänglich ist, aber die einzige 
Möglichkeit für einen Virus in Ihr System zu gelangen. 


Also, sobald Sie Daten auf Ihren Rechner kopieren, gehen Sie Gefahr, auch einen Virus 
mitzukopieren. Das hört sich erschreckend an, aber nicht auf jeder Diskette befinden 
sich Virenprogramme. Sie sollten immer über die Herkunft der Datenträger genau in- 
formiert sein, 


Da Sie nicht umhin kommen, Programme und Datenbestände auf Ihren Rechner zu ko- 
pieren, sollten Sie sich überlegen, auf welche Datenträger möglicherweise ein Virus 
sein könnte. Verwenden Sie immer Orginalprogramme und haben Sie sich vergewissert, 
daß der Schreibschutz von Disketten gewährleistet ist, besteht keine Gefahr einer Infi- 
zierung von Disketten. 


Haben Sie aber ein Programm von einem Freund und der wiederum hat es von einem 
anderen, so ist die Gefahr sich damit einen Virus mit auf den Rechner zu kopieren sehr 
hoch. Unwissentlich kann man so einen Virus verbreiten und bis er sich mit seinen 
Schaden zu erkennen gibt, kann schon eine ganze Kette von PC-Anwendern davon be- 
troffen sein. 


Natürlich kann auch jemand in Ihrer Abwesenheit einen Virus auf Ihren Rechner kopie- 
ren. Das hängt natürlich davon ab, wie wichtig es für eine andere Person sein kann, Ihre 
Daten zu zerstören und wie einfach jemand Ihren Rechner in Betrieb setzen kann. Für 
die meisten PC Anwender wird diese Möglichkeit nicht so akut sein. 


Warum sind Viren so gefährlich? 


Die große Gefahr die von Viren ausgeht besteht darin, daß man sie meistens zu spät 
bemerkt und dann kann der Schaden schon sehr groß sein. Mittlerweile gibt es schon 
über 600 bekannte Virenstämme von den abgeleiteten Varianten ganz zu schweigen und 
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regelmäßig kommen neue Viren auf den Markt, so daß die Suche nach Viren immer auf 
die aktuellste Anti-Viren Software angewiesen ist, die trotzdem dem neusten Virus im- 
mer nachhinkt. 


Bei einem infizierten Programm kann das beispielsweise bedeuten, daß es anfangs noch 
scheinbar tadellos funktioniert, aber nach einiger Zeit immer häufiger Fehlfunktionen 
auftreten. Sie werden sicherlich lange brauchen, um herauszufinden, daß dies einem Vi- 
rus zuzuschreiben ist. Bis dahin kann das Programm schon längst nicht mehr funkti- 
onstüchtig sein. 


Noch schlimmer ist es bei der unauffälligen Zerstörung von Daten, dies kann so lang- 
sam und schleichend passieren, daß es Ihnen erst nach einem halben Jahr auffallen 
kann. Selbst wenn Sie regelmäßig Sicherheitskopien erstellt haben, können auch diese 
davon betroffen sein. 


Um sich vor dem hundertprozentigen Datenverlust (quasi dem PC-Gau) zu schützen, 
können Sie in regelmäßigen Abständen Daten sichern. Diese Datenträger versehen Sie 
dann mit einem Schreibschutz und verändern diese nicht mehr. Wenn Sie diese Me- 
thode konsequent und regelmäßig anwenden, können Sie sich zumindestens die älteren 
Versionen sichern. 


mw Wichtig ist natürlich, daß Sie die Disketten der Datensicherung genügen lange 
aufbewahren und nicht für die nächste Datensicherung verwenden. Absolut 
zwingend sind zwei abwechselnd genutzte Diskettensätze, besser ist aber, sie 
bewahren die Sicherungsdisketten beispielsweise ein Jahr lang auf. 


Welche prinzipiellen Schutzmöglichkeiten gibt es? 


Der beste Schutz vor Computerviren besteht darin diese erst gar nicht in sein Rechner- 
system eindringen zu lassen, das heißt: jeder Datentransport in ein System muß über- 
wacht werden. Dies ist natürlich leichter gesagt als getan. 


Sie sollten immer eine schreibgeschützte virenfreie Startdiskette zur Verfügung haben, 
auch sollten Sie alle anderen Disketten (auf jeden Fall die mit wichtigen Daten oder 
Programmen) mit einem Schreibschutz versehen. Entfernen Sie dann den Schreibschutz 
einer Diskette kurzzeitig, um etwas zu kopieren, so hat ein Virus nur gringe Chancen 
sich zu vermehren. 


Fertigen Sie regelmäßig Sicherheitskopien an und überschreiben Sie diese nicht mit 
weiteren Sicherheitskopien, sondern nehmen Sie jedes Mal andere Disketten. Mit den 
Sicherheitskopien können Sie sich nicht vor Viren schützen, Sie können aber den Scha- 
den möglichst gering halten. Arbeiten Sie nur mit Kopien von Orginalprogrammen. 


auf die Originaldiskette schreiben. So verständlich dieser Wunsch aus der 
Sicht des Programmherstellers sein mag: Bei einem von Viren befallenen Sy- 
stem wird dadurch wahrscheinlich auch die Originaldiskette verseucht. Blei- 


ey Viele Original-Programme wollen bei der Installation Daten über den Benutzer 
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ben Sie besser bei der guten alten Regel, Programme nur von Kopien der Ori- 
ginaldisketten zu installieren und verwahren Sie die Originaldiskette schreib- 
geschützt im Schrank. 


Sie können spezielle Anti-Viren Software erwerben, die Sie vor dem Endringen von Vi- 
ren schützen kann oder mit der Sie Ihre Datenträger regelmäßig nach Viren durchsu- 
chen lassen können. Ist ein Virus gefunden, kann dieser dann mit Hilfe des entspre- 
chenden Anti-Viren Programmpakets entfernt werden. Mit dem Erwerb von MS DOS 
6.2 haben Sie auch ein Virensuch-Programm (MSAV) und ein Virenschutz-Programm 
(VSAFE) zur Verfügung (siehe das folgende Kapitel). 


® Man sucht nach Virenkennungen 
® Man sucht nach merkwürdigen Veränderungen (EXE, COM, Bootblock) 
® Man verhindert gefährliche Systemvorgänge (FORMAT) 


Virensuche mit MSAV 


Bei dem Programm MSAV handelt es sich um ein Programm, daß Ihre Festplatte nach 
eventuell vorhandenen Viren durchsucht und gegebenenfalls entfernt. MSAV ist mit einer 
Liste von 1300 bekannten Viren ausgestattet, die Sie regelmäßig aktuallisieren können. 


Dabei können auch ausführbare Programme, die sich in irgendeiner Weise verändert 
haben, was man auf eine unbekannte Virusaktivität zurückzuführen kann, vom Pro- 
gramm erkannt und nach Wunsch entfernt werden. 


Sie haben zusätzlich die Möglichkeit nach Viren-Programmen suchen zu lassen, die so 
vorliegen, daß Sie ein infiziertes Programm nach außen hin keine Veränderung auf- 
weist. Diese Viren (Stealth-Viren) zu erkennen bedarf einer speziellen Vorgehensweis 
die Sie mit dem Programm MSAV einstellen können. 


Die von MSAV durchgeführten Aktionen werden zu Ihrer Information und Archivierung- 
zwecken in einer Datei gespeichert, die Sie jederzeit einsehen können. 


Das Programm MSAV ist durch seine menügesteuerte Benutzoberfläche so einfach zu 
bedienen und läuft völlig automatisiert, daß Sie es eigentlich problemlos beim Lesen 
dieser Lektüre starten können und so einen doppelten Nutzen haben. 


el Für den Fall, daß Ihr Rechner von einem Virus infiziert wurde und neu ge- 
startet werden muß, sollten Sie immer über eine virenfreie und schreibge- 
schützte Startdiskette verfügen. 


Das MSAV-Menü 


Nachdem Sie das Programm MSAV gestartet haben, erwartet Sie ein Menü, das mit der 
Maus, sowie mit der Tastatur einfach zu bedienen und übersichtlich gestaltet ist. 
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Abb. 65: Das MSAV-Menü 


Im "Expreßmenü" des MSAV Programms haben Sie fünf Schaltflächen zur Verfügung, 
die Sie aktivieren können. Die Funktion der jeweiligen Schaltfläche wird zu Ihrer In- 
formation im Textfeld (mit der entsprechenden Überschrift) im rechten Bereich des 
Fensters beschrieben. 


Sie können die Schaltflächen mit der Maus anklicken oder mit der Tastatur 
7 anwählen, indem Sie mit (Tab) oder mit den Richtungstasten eine beliebige 
markieren und mit (Enter) aktivieren. 


Mit (Esc) kann der Start des Programms (Suchen und Entfernen von Viren) jederzeit 
unterbrochen werden. Sie erhalten dann ein Dialogfeld, in dem Sie die Möglichkeit ha- 
ben den Suchvorgang fortzusetzten oder endgültig abzubrechen. 


Unterhalb der Schaltflächen im "Expreßmenü" werden Sie über das angewählte Lauf- 
werk und den Status der Virussuche und informiert. 


Im Hauptfenster des Menüs befinden sich am unteren Bildschirmrand Schaltflächen mit 
denen Sie dieselben Funktionen, die im "Expreßmenü" zur Verfügung stehen, aktvieren 
können. Zusätzlich können Sie eine Hilfe aufrufen, die Sie wie üblich auch jeder Zeit 
i ) aktivieren können. 


Sie können in dieser Zeile mit der Schaltfläche Liste oder (73) eine alphabetisch geord- 
nete Liste bekannter Viren aufrufen lassen. Diese Liste umfaßt 1300 Viren und kann 
vierteljährlich durch Erwerb eines Updates oder mit der entsprechenden Kommunikati- 
ons-Software über CompuServe aktuallisiert werden. 


Jede dieser Schaltflächen ist mit einer Funktionstaste belegt, die Ihnen angezeigt wird. 
Mit der Schaltfläche Löschen können Sie die Prüfsummendateien entfernen (siehe wei- 
ter unten Kapitel über: "Optionen"). 
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ie) Sie können diese Schaltflächen mit der Maus anklicken oder die entsprechende 
= Funktionstaste betätigen. Über das Schließsymbol oder mit der Tastenkombi- 
nation (Alt ]+[F4) können Sie MSAV verlassen. 


Beim Verlassen des Programms erhalten Sie eine Sicherheitsabfrage, mit der Sie die 
Möglichkeit haben, Ihre Konfiguration, die Sie im Menü Oprionen eingestellt haben, zu 
speichern. 


Optionen vorgeben 

Bevor Sie mit der Virensuche beginnen, können Sie einige Einstellungen vorgeben, mit 
denen Sie die Arbeitsweise von MSAV Ihren eigenen Bedürfnissen anpassen können . 
Betätigen Sie dazu die Schaltfläche Optionen im Hauptmenü oder in der unteren Bild- 
schirmzeile. 


Haben Sie die Option Integrität überprüfen aktiviert, können Änderungen an auführba- 
ren Programmen von MSAV erkannt werden. Sie haben so die Möglichkeit unbekannte 
Viren zu entdecken. Diese Option ist standardmäßig aktiviert. 


Um diese Option durchzuführen, muß eine von MSAV erstellte Testliste, CHKLIST.MS, 
bestehen. In dieser sind die notwendigen Informationen jedes Programms über Datei- 
größe, Attribute, Datum, Zeit und die daraus erstellte Prüfsumme zum Vergleich der 
ausführbaren Programme enthalten. 
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Abb. 66: Optionen im MSAV Programm 


Diese Datei wird durch Aktivieren der Option Neue Prüfsummen erstellen von MSAV 
beim Scannen des entsprechenden Laufwerks erstellt. Die Option ist standardmäßig ak- 
tiviert. Wenn neue Dateien in das Verzeichnis hinzugekommen sind oder gelöscht wur- 
den ergänzt MSAV dann diese Liste mit den Informationen der neu hinzugekommenen 
Dateien. 
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Sie können die Prüfsummen-Dateien mit der am unteren Rand befindlichen Schaltflä- 
che Löschen oder mit der entsprechenden Funktionstaste (7) entfernen. Bevor diese 
gelöscht werden erhalten Sie eine Sicherheitsabfrage, mit der Sie nach Wunsch Ihr 
Vorhaben noch rückgängig machen können. 


Die Option Prüfsummen auf Diskette schreiben zusammen mit der Option Neue Prüf- 
summen erstellen ermöglicht es eine Vergleichsdatei (CHKLIST.MS) für eine Diskette 
zu erstellen. Ist dies erfolgt, können Sie den Schreibschutz der Diskette aktivieren und 
MSAV wird die Prüfsummen später zur Kontrolle zwar prüfen, aber nicht mehr aktuali- 
sieren. Damit hat ein Virus keine Chance, mit dem Aktualisieren der Prüfsummen auf 
die nicht mehr schreibgeschützte Diskette zu gelangen. 


Ist die Option Neue Prüfsummen erstellen bei einer schreibgeschützten Diskette akti- 
viert, gibt MSAV eine Fehlermeldung aus, daß nicht auf diese Diskette geschrieben wer- 
den kann. Sie sollten den Schreibschutz einer Disktette solange deaktivieren und nach 
Beenden der Virensuche wieder einschalten, 


Mit der Option Warnsignal ausschalten können Sie ein akustisches Signal beim Er- 
scheinen von Sicherheitsabfragen deaktivieren. 


Möchten Sie infizierte Dateien vor dem Entfernen des Virus sichern, so können Sie dies 
mit der Option Sicherungskopie anlegen vornehmen lassen. Die Datei wird mit der Er- 
weiterung VIR umbenannt. Ein Aktivieren dieser Option ist sehr gefährlich, da der Vi- 
rus in der umbeannten Datei nicht entfernt wird und somit weiterbesteht. Vom Aktivie- 
ren dieser Funktion kann eigentlich im Normalfall nur abgeraten werden. 


Sie sollten diese Option nur in ganz dringenden Fällen aktivieren, wenn Sie nur diese 
eine Kopie besitzen und befürchten, daß nach der Reinigung das Programm nicht mehr 
funktionieren könnte, daß Sie sogar einen Virus in der Datei in Kauf nehmen. 


Mit der Option Bericht erstellen können Sie sich eine Datei erstellen lassen, die alle von 
MSAV vorgenommenen Handlungen aufzeichnet. Diese in MSAV.RPT benannte Text- 
datei wird im ASCII Format im Hauptverzeichnis des bearbeiteten Laufwerks gespei- 
chert. Sie erhalten eine Auflistung der im Bootsektor enthaltenen und entfernten Viren, 
sowie die Gesamtanzahl der durchsuchten Dateien und entdeckten sowie entfernten 
Linkviren (meist verbreitete Virenart). 


Sie können sich das Finden von Viren durch ein zusätzliches aktustisches Zeichen be- 
stätigen lassen, indem Sie die Option Virenfund melden anklicken. 


Möchten Sie die Funktion für das Suchen unbekannter Viren, die in codierter Form 
vorliegen und sonst nicht entdeckt werden können, einschalten, so können Sie die Op- 
tion Anti-Stealth aktivieren. 


Sie können zum Schluß noch die Option Alle Dateien überprüfen aktivieren, damit auch 
alle anderen Dateien überprüft werden können. Ansonsten werden nur Dateien mit der 
Erweiterung EXE, COM, OVL, OVR, BIN, APP und CMD nach Viren durchsucht. 
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Die vorgenommenen Einstellungen im Menü Optionen können beim Verlassen des Pro- 
gramms gespeichert werden. Im erscheinenden Dialogfeld können Sie dafür die Schalt- 
fläche Konfiguration speichern anklicken. 


Starten der Virensuche 

Bevor Sie mit der Virensuche beginnen, können Sie mit der Schaltfläche Neues Lauf- 
werk wählen oder mit der Taste Laufwerk in der unteren Bildschirmzeile das ge- 
wünschte Laufwerk (lokale Laufwerke und Netzwerklaufwerke) einstellen. Haben Sie 
diese Funktion aktiviert, so erscheint unterhalb der Titelzeile im Microsoft Anti-Virus 
Hauptmenü eine Laufwerkszeile, in der Sie das gewünschte Laufwerk anklicken oder 
mit (Strg )+Laufwerksbuchstaben einstellen können. 


MSAV beginnt automatisch mit dem Einlesen der Verzeichnisstruktur. Danach können 
Sie mit der Virensuche auf dem Laufwerk beginnen, indem Sie die Schaltflächen Er- 
kennung oder Erkennung und Beseitigung betätigen. Sie können die Virensuche jeder- 
zeit mit (Esc) unterbrechen oder abbrechen, je nach dem wie Sie das folgende Dialog- 
feld beantworten. 


Möchten Sie erst einmal nur nach Viren suchen lassen, so klicken Sie die Schaltfläche 
Erkennung an. Sie haben dann immer noch die Möglichkeit gefundene Viren selber zu 
entfernen, indem Sie das erscheinende Dialogfeld entsprechend beantworten. Das Dia- 
logfeld gibt Ihnen die Möglichkeit Viren zu entfernen und fortzufahren, ohne eine Be- 
seitung fortzufahren oder abzubrechen. Über den Ablauf des Suchprozesses werden Sie 
mittels zweier Balken informiert. Der erste bezieht sich auf den gesamten Datenträger, 
der zweite auf das gerade geprüfte Verzeichnis. 
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Abb. 67: Gefundene und beseitigte Viren 
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Hat MSAV eine infizierte Datei gefunden, die von einem Virus so stark beschädigt 
wurde, daß der Orinalzustand der Datei nicht wieder hergestellt werden kann, werden 
Sie in einem Dialogfeld aufgefordert diese Datei zu löschen oder fortzufahren, ohne 
diese Datei zu löschen . 


Ist die Suche beendet erhalten Sie ein abschließendes Fenster mit wichtigen Informatio- 
nen über die untersuchten Laufwerke (Festplatten- und Diskettenlaufwerke), Dateien, 
gegebenenfalls infizierte und bereinigte Dateien (COM-, EXE- and andere Dateien) und 
die Zeitdauer des Scannens. 


Insgesamt leistet MSAV also eine ganze Menge für einen praktikablen Schutz vor Viren. 


Permanenter Schutz vor Viren mit VSAFE 


Ein Art des Schutzes vor Viren besteht darin, diese erst gar nicht in Ihr Rechnersystem 
eindringen zu lassen. Dazu können Sie das MS-DOS Programm VSAFE installieren, das 
mit den wichtigsten Schutzmechanismen ausgestattet ist. 


Das heißt, es können mit der vollständigen Installation des Programms alle gängigen 
Möglichkeiten einen Virus in Ihr System einzuschleusen überprüft und unterbunden 
werden. Dazu zählen die entsprechenden Dateioperationen wie Formatieren, Schreiben 
auf Datenträger und Schutz vor Programmen, die sich im Arbeitsspeicher festsetzen. 
Solche Vorgänge können nicht nur erkannt sondern in den meisten Fällen auch unter- 
bunden werden. 


Dies komplett angewandt, kann Sie zwar vor dem Eindringen eines Virus schützen, 
macht aber ein sinnvolles Arbeiten am Rechner fast unmöglich. Stellen Sie sich nur vor, 
Sie verhindern ein Schreiben auf die Festplatte. Dann können Sie keine Arbeitsergeb- 
nisse mehr abspeichern. 


Darum sollten Sie sich überlegen, welche Schutzmechanismen Sie am dringensten 
benötigen und mit welchen Sie dann noch ohne große Behinderung arbeiten können. 
Diese auf Ihre persönlichen Bedürfnisse ausgewählten Optionen können Sie dann akti- 
vieren. 


VSAFE ist ein speicherresidentes Programm (TSR2), daß Sie über alle Änderungen, die 
möglicherweise von einem Virus verursacht werden können, warnt. Es bietet einen 
Schutz vor dem Eindringen von Viren in Ihr System. 


Sie können VSAFE mit der folgenden Eingabe in Ihren Speicher laden und somit starten: 
VSAFE 


VSAFE benötigt ca. 44 KByte Arbeitsspeicher. Je nach verfügbarem Erweiterungsspei- 
cher (XMS) und/oder Expansionsspeicher (EMS) reduziert sich der Speicherbedarf im 
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konventionellen Speicher erheblich. Möchten Sie, daß VSAFE bei jedem Starten Ihres 
Rechners geladen wird, so können Sie die entsprechende Kommandozeile Ihrer AUTO- 
EXEC.BAT hinzufügen. Sie sollten darauf achten, daß der Eintrag möglichst zu Beginn 
Ihrer Systemdatei erscheint, damit bereits vor der Abarbeitung anderer Programme der 
Schutz gewährleistet ist. 


Mit der Eingabe von: 
VSAFE /u 


können Sie VSAFE wieder aus Ihrem Arbeitsspeicher entfernen. Das "U" steht dabei für 
Uninstall. 


Die Schutzmöglichkeiten 

VSAFE bietet verschiedene Optionen, die bei Bedarf verschiedene Schutzmechanismen 
aktivieren. Alle Schutzmechanismen einzuschalten, kann wie bereits erwähnt, ein sinn- 
volles Arbeiten am Rechner erheblich oder völlig behindern. Deshalb sollten Sie sich 
genau überlegen, welche der Optionen Sie aktivieren möchten. 


Haben Sie die gewünschten Optionen nicht gleich beim Start von VSAFE mit den ent- 
sprechenden Paramentern aktiviert, so können Sie sich eine Liste der Optionen mit der 
Tastenkombination (Alt )+[v) anzeigen lassen. Hier können Sie durch Betätigen der 
entsprechenden Zahlentasten, die in der Liste angegeben sind, Optionen aus- oder ein- 
schalten. 


Möchten Sie die Optionen gleich beim Start von VSAFE aktivieren, so können Sie die 
entsprechenden Optionen mit einem Plus- oder Minuszeichen hinter der zugehörigen 
Zahl ein- oder ausschalten. 


NX 


VSAFE /[Option(+ | -] 'AX /CK /N /D /U 


] /NE 


Der Schutz, den das Programm bietet, sieht so aus, daß beim Ausführen jeder der akti- 
vierten Optionen eine Warnmeldung auf Ihrem Bildschirm erscheint und das Ausführen 
der jeweiligen Operation abgebrochen oder fortgesetzt werden kann. 


© Warnung vor jedem low level Formatiervorgang, der die Festplatte vollständig 
löscht. Diese Option zu aktivieren ist sinnvoll, da ein Formatieren der Festplatte 
selten vorkommt und dies Ihre alltägliche Arbeit am Rechner somit nicht behin- 
dert. Der Schutz ist mäßig sicher, da nur wenige Viren die Daten auf diese Weise 
zerstören 


Voreinstellung: aktiviert 


© Schutz vor Programmen, die sich im Arbeitsspeicher festsetzen wollen (TSR). 
Diese Option kann Ihre Arbeit am Rechener erheblich behindern, da ein Pro- 
gramm, wie beispielsweise DOSKEY unter MS-DOS, auch in den Arbeitsspeicher 
geladen wird und dort bleibt. Sie könnten also alle Programme, die im Speicher 
bleiben, aber auch keine Virenprogramme sind, nicht benutzen. 
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Voreinstellung: deaktiviert 


© Schutz vor dem Schreiben auf einen Datenträger. Diese Einstellung verhindert die 
Arbeit am Rechner fast vollkommen, da ein Schreiben auf Diskette oder Festplatte 
zu den grundlegensten Aufgaben eines Rechners gehört. Diese Option zu aktivie- 
ren ist unserer Meinung nach nur bei Disketten mit Virenverdacht sinnvoll. 


Voreinstellung: deaktiviert 


© Prüfung beim Ausführen von Programmen unter DOS. Dieser Schutz verbessert 
die Virensuche mit dem Programm MSAV und ist nur eine geringe Behinderung bei 
der Arbeit mit dem Rechner (geringe Zeitverzögerung). 


Voreinstellung: aktiviert 

© Suche nach Viren im Boot-Sektor einer Diskette oder Partitionstabelle einer Fest- 
platte. Diese Option schützt nur vor Bootsektor- oder Partitionstabellenviren. 
Voreinstellung: aktiviert 

© Warnung vor dem Schreiben in den Startsektor oder die Partitionstabelle einer 
Festplatte. Diese Einstellung führt zu Problemen bei dem Befehl FDISK (Festplatte 
partitionieren) 
Voreinstellung: aktiviert 

© Warnung vor dem Schreiben in den Startsektor einer Diskette. Diese Einstellung 
führt zu Problemen beim Formatieren mit dem Paramter /S (Systemdiskette) 
Voreinstellung: deaktiviert 


© Schutz vor dem Versuch, ausführbare Dateien zu ändern. 
Voreinstellung: aktiviert 


Mit dem Paramter /NE können Sie die Überwachung des Expansionsspeicher abschal- 
ten, mit dem Parameter /NX die des Erweiterungsspeichers. 


Die Aufrufkombination der Tasten (Alt) (oder (Strg)) plus andere Taste können Sie 
mit den Parametern /AX (bzw. /CX) festlegen. Dabei steht "A" oder "C" für (Alt) oder 
(Strg) und das folgende Zeichen legt die zusätzlich zu drückende Taste fest. Um die 
Tastenkombination (Alt )+[T) zu verwenden, müßte der Paramter lauten: /AT 


Die Option Netzwerktreiber zu laden, können Sie mit dem Parameter /N ermöglichen. 
Ansonsten könnte ein Netzwerkredirektor nicht geladen werden, weil der sich resident 
im Speicher verankern will. Der Parameter /D deaktiviert das Erstellen der Prüfsum- 
men. 


4a | Mehr zur Windows-Version MWAV und VSAFE unter Windows erfahren Sie 
in Kapitel 16.7. 
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Abfragen in Batch-Dateien mit CHOICE 
Schleifen in Batch-Dateien................ 
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Umgebungsvariable nutzen 
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11.9 Verbotene Zeichen in Batch-Dateien .................-- 


11.10 DOSKEY und Batch-Dateien 


Mit DOSKEY Batch-Dateien erstellen . 
Batch-Datei für DOSKEY nutzen 
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Häufig kommt es bei der Arbeit mit MS-DOS vor, daß man, um ein bestimmtes Ziel zu 
erreichen, viele einzelne Befehle über die Tastatur eingeben muß. Schon beim Starten 
eines Programms muß man oft zunächst in das Verzeichnis wechseln, in dem sich die 
zugehörigen Programm-Dateien befinden und dann noch den Befehl zum Starten des 
Programms eingeben. Wieviel einfacher wäre es doch, wenn man, egal in welchem Ver- 
zeichnis man sich befindet, mit einem Befehl dieses Programm aufrufen könnte. 


Batch-Datei = Liste von DOS-Befehlen 

Dazu bietet MS-DOS die Möglichkeit, mehrere Befehlszeilen hintereinander abzuarbei- 
ten, wenn diese in einer sogenannten Stapeldatei stehen. Stapeldateien (engl.: Batch-Da- 
teien) sind ASCIH-Dateien mit der Erweiterung BAT, in denen MS-DOS-Befehle ein- 
fach in Zeilen (Absätzen) untereinander stehen. Man könnte auch sagen: In einer Batch- 
Datei steht eine Liste von MS-DOS-Befehlen. Damit ergeben sich, wie im folgenden 
gezeigt wird, enorme Möglichkeiten. Man kann dabei sogar von der Erstellung re- 
gelrechter MS-DOS-Programme sprechen. 


Eine praktisch immer vorhandene Batch-Datei ist die Datei AUTOEXEC.BAT, die 
beim Starten des PCs automatisch ausgeführt wird. 


Erstellt werden können Batch-Dateien auf verschiedene Weise: 

° mit den Editor EDIT 

® mit dem MS-DOS-Befehl COPY CON 

® mit einer Textverarbeitung, wenn die Textverarbeitung im ASCII-Format reinen 
Text (d. h. ohne Formatierungen u. ä.) speichern kann. 


Das Schaubild verdeutlicht, was Batchprogramme eigentlich sind und welche grund- 
sätzliche Bedeutung sie für den MS-DOS-Anwender haben. 


Bei der einfachen Nutzung von MS-DOS werden nacheinander über die Tastatur 

DOS-Befehle (hier DOS Befehl 1, DOS Befehl 2 und DOS Befehl 3) eingegeben und 

produzieren jeweils das entsprechende Ergebnis. Ein Beispiel könnte etwa so ausse- 

hen: 

DOS-Befehl 1 FORMAT A formatiert eine Diskette. 

DOS-Befehl2 COPY *.* A: Kopiert alle Dateien aus dem aktuellen Verzeichnis auf 
die eben formatierte Diskette. 

DOS-Befehl 3: DIR A: Zeigt das Ergebnis an. 


Dieselben drei Befehle können aber auch mit einer der angegebenen Möglichkeiten 
(COPY CON bzw. einer ASCIl-fähigen Textverarbeitung) als Zeilen in einen Text ge- 
schrieben und mit der Erweiterung BAT abgespeichert werden. 


Anschließend kann man den eben geschriebenen Text mit seinem Namen (ohne BAT) 
aufrufen. MS-DOS holt sich dann die drei Befehle aus der Datei und arbeitet sie der 
Reihe nach ab. Dabei entstehen dieselben Ergebnisse, wie man sie bei der Eingabe 
Befehl für Befehl erhalten hätte. 
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Abb. 68: Eigenart und Bedeutung von Batch-Programmen 


11.1 Überblick 


Es folgt ein kurzer Überblick zur Arbeit mit sogenannten Stapel-Dateien, mit deren 
Hilfe DOS-Kommandos automatisch abgearbeitet werden. 


Was sind Batch-Dateien? 


Batch-Dateien sind aufgelistete DOS-Befehlszeilen und können wie EXE- oder COM- 
Dateien gestartet werden. Grundsätzlich startet MS-DOS bei gleichem Dateinamen 
erst eine COM- oder EXE-Datei, bevor nach einer Batch-Datei gesucht wird. Dies 
kann man aber durch zusätzliche Angabe der genauen Erweiterung .BAT verhindern. 
Batch-Dateien können mit EDIT erstellt und verändert werden. 


So startet man Batch-Dateien 


Gestartet wird eine Batch-Datei durch Eingabe des Namens, allerdings sollte ein Auf- 
ruf aus einer Batch-Datei mit CALL erfolgen, da ansonsten die aufrufende Batch-Datei 
nicht weiter abgearbeitet wird. Batch-Dateien kann man wie COM- oder EXE-Dateien 
mit (Ctr1)+[C) abbrechen. Batchdateien können seit MS-DOS 6.2 auch schrittweise 
ausgeführt werden. 


Übersicht der speziellen Batch-Befehle 


ECHO: Meldungen ausgeben und Anzeige der Befehlszeilen abschalten 
REM: Kommentarzeilen einfügen 

IF: Bedingungen abfragen 

CHOICE ‚Abfragen und Eingabe in Batch-Dateien 

GOTO: Zu einer Zeile springen, diese muß mit :Sprungmarke beginnnen 
FOR IN DO: Schleifen in Batch-Dateien mit Schleifenvariablen 

CALL: ‚Aufruf einer Batch-Datei aus einem Batch 

PAUSE: Unterbrechung der Batchbearbeitung bis zu einem Tastendruck 
SHIFT: Parameter werden um eine Stelle nach links verschoben 


Batch-Dateien und Parameter 


Batch-Dateien kann man wie MS-DOS-Befehlen und Programmen auch beim Pro- 
grammstart Anweisungen und Informationen mitgeben. Diese Parameter werden je- 
weils durch mindestens ein Leerzeichen getrennt. Innerhalb des Batches kann man 
mit Prozentzeichen und einer Nummer auf die angegebenen Parameter zugreifen, 
also mit %1 auf den ersten, mit %2 auf den zweiten und so fort. %0 enthält den Na- 


men der Batch-Datei beim Aufruf (allerdings ohne die Erweiterung .BAT). 
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Batch-Datei und Umgebungsvariablen 


Innerhalb einer Batch-Datei kann man auf spezielle MS-DOS-Variablen (die soge- 
nannten Umgebungsvariablen) wie von der Kommandozeile aus zugreifen. Um Um- 
gebungsvariable zu definieren, verwendet man die Form SET Names=!Inhalt, also bei- 
spielsweise für die Variable PATH (MS-DOS-Suchpfad): SET PATI ‚\DOS. Im Ge- 
gensatz zur Kommandozeile kann man in einer Batch-Datei auch die Inhalte direkt 
wie Variablen verwenden, indem man den Variablennamen in Prozentzeichen ein- 
schließt. Der in Prozentzeichen eingeschlossene Variablenname wird bei der Abar- 
beitung durch den aktuellen Wert der Variablen ersetzt. Beispiel: ECHO Der Suchpfad 
ist %PATH%! 


"Verbotene" Zeichen 


Einige Zeichen dürfen innerhalb von Batch-Dateien nur für spezielle Zwecke, nicht 
aber in Kommentaren und Bildschirmmeldungen verwendet werden. Dies sind z. B. 
die Zeichen "<" und ">" für die Umlenkung von Ein- und Ausgaben und das Pipe-Sym- 
bol "I" für die Verknüpfung von Befehlen. 


DOSKEY und Batch-Dateien 


Nach Aufruf des Programms DOSKEY können mit ihm Batch-Dateien erstellt werden. 
Dazu gibt man die gewünschten Befehle zunächst der Reihe nach ein und leitet dann 
den Befehl DOSKEY /HISTORY in eine Datei um, die dann nur noch unwesentlich editiert 
werden muß. 


11.2 Unterschied zwischen Batch-Dateien und 
Programmen 


Batch-Dateien haben eine ähnliche Funktion wie MS-DOS-Programme, also Dateien 
mit der Endung COM oder EXE, die direkt aufgerufen und ausgeführt werden können. 


Während COM- oder EXE-Programme nur mit speziellen Hilfsmitteln erstellt werden 
können, ist die Erstellung von Batch-Dateien sehr einfach. Geben Sie die Befehlszeilen 
nach COPY CON oder auch im Editor EDIT so ein, wie Sie diese auch hinter der Einga- 
beaufforderung eingeben würden. Beenden Sie jede Zeile ebenfalls mit (Return). 
Wichtig ist, daß die Datei einen Dateinamen mit der Erweiterung BAT erhält, denn da- 
ran erkennt MS-DOS eine Batch-Datei. Batch-Dateien können alle internen und exter- 
nen MS-DOS-Befehle enthalten und außerdem einige spezielle Batch-Befehle. Batch- 
Dateien können wie COM- oder EXE-Programme direkt durch Angabe des Dateina- 
mens ohne Erweiterung aufgerufen werden. MS-DOS arbeitet die in der Datei vorhan- 
denen Befehlszeilen genau so ab, als würden sie nacheinander hinter der Eingabeauffor- 
derung eingegeben. Ist die Batch-Datei nicht im aktuellen Verzeichnis, sucht MS-DOS 
in allen mit PATH angegebenen Suchpfaden. 


Reihenfolge: Makro, Intern, COM, EXE, BAT 

Haben Sie verschiedene Programme mit demselben Namen, so hält MS-DOS eine ganz 
bestimmte Reihenfolge bei der Suche nach diesen Programmen ein. Zuerst werden in 
MS-DOS immer mit DOSKEY definierte Makros gesucht und, wenn vorhanden, gestartet. 
Existiert ein solches Makro nicht, wird überprüft, ob ein interner (residenter) Befehl mit 
diesem Namen vorhanden ist. Ist der angegebene Befehl auch kein interner Befehl, 
sucht MS-DOS im aktuellen Verzeichnis zuerst nach einem COM-Programm, dann 
nach einem EXE-Programm mit dem angegebenen Namen und erst zum Schluß nach 
einer passenden Batch-Datei mit der Dateierweiterung BAT. Im Anschluß daran werden 
nacheinander alle im Suchpfad angegebenen Verzeichnisse nach einer passenden Pro- 
grammdatei durchsucht, wobei auch dabei wieder die Reihenfolge COM, EXE und 
BAT gilt. 


wenn Sie der Batch-Datei den gleichen Namen geben, den ein vorhandener 


Ei Daher kann es bei der Arbeit mit Batch-Dateien zu Schwierigkeiten kommen, 
MS-DOS-Befehl hat. 


Nr.34 Mit MS-DOS kann man diesen Schwierigkeiten bei gleichnamigen 
Makros und COM- und EXE- Dateien aus dem Weg gehen, indem man 
zusätzlich zum Befehl noch die Dateierweiterung angibt. Wenn Sie also im 
MS-DOS-Verzeichnis eine Datei FORMAT.BAT erstellt haben und diese statt des MS- 
DOS-Befehls FORMAT.COM aufrufen wollen, geben Sie ein: 


FORMAT. BAT 


Dies funktioniert allerdings nicht, wenn Sie Namen von internen Befehlen wie DIR ver- 
wenden. 


Wenn Sie eine Batch-Datei DIR.BAT nennen, wird MS-DOS diese bei der 
Eingabe von DIR nicht abarbeiten, sondern statt dessen den internen Befehl DIR 
verwenden. Haben Sie allerdings ein Makro mit dem Namen DIR definiert, 
wird dies zuallererst abgearbeitet. 


Wenn Sie im Verzeichnis der MS-DOS-Befehle eine Batch-Datei FORMAT.BAT anle- 
gen, wird nach der Eingabe von FORMAT nicht diese Batch-Datei abgearbeitet, sondern 
der MS-DOS-Befehl FORMAT.COM. Grundsätzlich kann man aber alle externen MS- 
DOS-Befehle durch eine Batch-Datei ersetzen oder ergänzen, indem man die Batch-Da- 
teien in ein eigenes Verzeichnis (beispielsweise C:\BAT) speichert und dieses Ver- 
zeichnis im Suchpfad vor dem MS-DOS-Verzeichnis angibt: 


PATH C:\BAT;C:\MSDOS 


Dadurch kann man beispielsweise eine spezielle Variante für den Befehl FORMAT als 
Batch-Datei schreiben, die vor der Formatierung einer Diskette automatisch den Inhalt 
der Diskette zur Sicherheit anzeigt. Diese Batch-Datei könnte folgendermaßen ausse- 
hen: 
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ABA Stapeverarbeitung 000000000 


@ECHO OFF 

IF "31" == "60 Fehler 

DIR &1 

ECHO Zum Beginn des Formatierens eine Taste betätigen 
ECHO Abbruch mit CTRL + C möglich 

PAUSE 

C:\DOS\FORMAT %1 %2.83 %4 

GOTO Ende 

:Fehler 

En Zum Formatieren muß ein Laufwerk angegeben werden! 
‚Ende 

ECHO ON 


Pfad zum MS-DOS-Befehl FORMAT angeben, weil sich sonst die Batch-Datei 


8 In der Zeile "C:\DOS\FORMAT %1 %2 %3 %4" müssen Sie den korrekten 
selbst aufrufen würde und nicht den "echten" Befehl FORMAT. 
’ 


Sollten Sie feststellen, daß die falsche Diskette im Laufwerk liegt, können Sie den Vor- 
‚gang problemlos abbrechen, sobald die Meldung erscheint: 


Eine beliebige Taste drücken, um fortzusetzen 


Die Angabe "%1" steht übrigens für den ersten, der Batch-Datei übergebenen Parame- 
ter, also üblicherweise die Laufwerksbezeichnung. Die Angaben "%2" bis "%4" stehen 
für weitere angegebene Parameter und werden von der Batch-Datei einfach an den MS- 
DOS-Befehl FORMAT weitergeleitet. Damit dieser Vorgang wie vorgesehen abläuft, 
müssen zwei Voraussetzungen erfüllt sein: 


Voraussetzungen für das Beispiel 

«e Es .darf mit DOSKEY kein Makro mit dem Namen FORMAT definiert sein. Ist dies der 
Fall, müssen Sie die Batch-Datei mit FORMAT.BAT aufrufen. 

® Die Batch-Datei muß sich in einem speziellen Verzeichnis befinden, welches vor 
(!) dem MS-DOS-Verzeichnis im Suchpfad angegeben ist. 

® Das aktuelle Verzeichnis darf nicht das Verzeichnis der MS-DOS-Befehle sein, da 
MS-DOS dann den echten Befehl FORMAT direkt finden würde und nicht über den 
Suchpfad die Batch-Datei startet. Dies können Sie verhindern, indem Sie in so ei- 
nem Fall die Erweiterung mit angeben, also FORMAT.BAT verwenden. 


11.3 Batch-Dateien erstellen und bearbeiten 


Batch-Dateien können mit COPY CON, mit dem Editor EDIT oder mit einer geeigneten 
Textverarbeitung erstellt werden. 


Sie sollten Batch-Dateien bei einer Festplatte möglichst in einem eigenen Verzeichnis 
und nicht im MS-DOS-Verzeichnis aufbewahren. Sollen die Batch-Dateien ständig ver- 
fügbar sein, können Sie mit PATH einen Suchpfad festlegen. 


Batch-Datei mit COPY CON erstellen 


Eine Batch-Datei kann mit folgender Befehlszeile im aktuellen Verzeichnis erstellt 
werden. Dabei werden die Tastatureingaben in eine Datei kopiert: 


CoPY CON Datei.BAT 


Anschließend können die Befehlszeilen über die Tastatur eingegeben und jeweils mit 
Return) beendet werden. Eine Zeile darf maximal 127 Zeichen lang sein. Um den 
Vorgang abzuschließen und die Datei zu speichern, geben Sie (Ctr1)+[z) ein und be- 
tätigen (Return). 


- Seit MS-DOS 6.2 überschreibt der Befehl COPY nicht mehr gleichlautende Da- 
teien, sondern stellt standardmäßig eine Sicherheitsabfrage. 


Für die Erstellung kleiner Batch-Dateien ist der Befehl COPY CON durchaus geeignet. 
Wollen Sie jedoch längere Batch-Dateien erzeugen, so ist COPY CON sehr unkomfor- 
tabel. Es kann bei der Eingabe der Batch-Datei beispielsweise immer nur die aktuelle 
Zeile korrigiert werden. Auch ist es nicht möglich, eine einmal erstellte Batch-Datei mit 
COPY CON zu ändern. Um mit diesem Befehl eine Batch-Datei zu verändern, müssen Sie 
erneut die gesamte Batch-Datei eingeben. 


Batch-Datei mit dem Editor EDIT erstellen 


Mit dem bei MS-DOS mitgelieferten Editor EDIT bietet sich Ihnen eine komfortable 
Möglichkeit, Batch-Dateien zu erstellen. 


Wollen Sie mit dem Editor EDIT eine Batch-Datei im aktuellen Verzeichnis erstellen, 
so rufen Sie den Editor folgendermaßen auf: 


EDIT Name 


Hinter dem Befehl EDIT geben Sie also den Namen der Batch-Datei, die Sie erstellen 
wollen, ein. Dabei ist es wichtig, auch die Dateierweiterung mit anzugeben. 


Nachdem Sie [Return] gedrückt haben, erscheint der Bildschirm des Editors. Sie kön- 
nen jetzt direkt mit der Eingabe der Batch-Datei beginnen. Da die MS-DOS-Befehle ei- 
ner Batch-Datei jeweils in einer gesonderten Zeile stehen sollen, müssen Sie am Ende 
einer Zeile jeweils (Return) drücken, um eine neue Zeile zu erhalten. 


Haben Sie alle Befehlszeilen eingegeben, müssen Sie die Batch-Datei noch speichern. 
Dazu wählen Sie mit (Alt)+[D) das Menü Datei an und dort mit (S) den Menüpunkt 
Speichern. Die Datei wird dann automatisch unter dem vorher definierten Namen abge- 
speichert. 
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A486. Stapelverarbeitung 20000000 


Um nun mit der Batch-Datei arbeiten zu können, müssen Sie den Editor noch verlassen. 
Dazu wählen Sie mit +({D) das Menü Datei an und dort mit den Punkt Been- 
den. Sie befinden sich dann wieder auf der Kommandooberfläche von MS-DOS. 


Weitere Informationen zur Arbeit mit dem Editor EDIT erhalten Sie im Kapi- 
tel 8 "Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor". 


Batch-Datei mit einer Textverarbeitung erzeugen 


Eine Batch-Datei kann auch mit jeder Textverarbeitung erzeugt werden, die in der Lage 
ist, Dateien als reine ASCII-Dateien, also ohne jede Formatierung abzuspeichern. 


Das Ergebnis können Sie prüfen, indem Sie eine entsprechend abgespeicherte Datei mit 
TYPE auf dem Bildschirm anzeigen lassen. Wenn Sie dann die Befehlszeilen auf dem 
Bildschirm angezeigt bekommen, als hätten Sie sie mit COPY CON oder EDIT eingege- 
ben, können Sie ab jetzt immer Ihre Textverarbeitung bei der Erstellung von Batch-Da- 
teien nutzen. Und das heißt vor allem, alle Möglichkeiten und Vorteile dieser Textver- 
arbeitung zu nutzen. 


11.4 Batch-Programme aufrufen 


Es gibt verschiedene Möglichkeiten, Batch-Dateien zu starten, so können Sie auch aus 
einer Batch-Datei heraus eine weitere Batch-Datei starten. Welche Voraussetzungen Sie 
hierfür benötigen und was Sie beim Aufruf beachten müssen, wollen wir Ihnen hier er- 
läutern. 


Batch-Datei aufrufen 

Batch-Dateien werden wie COM- und EXE-Dateien durch Angabe des Dateinamens 
gestartet. Nach dem letzten Befehl in der Batch-Datei erscheint wieder die Eingabeauf- 
forderung, das Systemprompt. 


Wi Beim Aufruf von Batch-Dateien sollten Sie auf folgendes achten: 


« Es darf mit DOSKEY kein Makro mit demselben Namen definiert sein. Ist 
dies der Fall, müssen Sie die Batch-Datei mit ihrem Namen und der Datei- 
erweiterung .BAT aufrufen. 

« Die Batch-Datei muß sich im aktuellen Verzeichnis befinden. Ist dies nicht 
der Fall, sollte sich die Batch-Datei in einem speziellen Verzeichnis befin- 
den, das in den Suchpfad aufgenommen wird. 

* Im aktuellen Verzeichnis sollten sich keine COM- oder EXE-Dateien mit 
demselben Dateinamen befinden, da diese ansonsten zuerst gestartet wer- 
den. 


Yoraussetzung für die Abarbeitung einer Batch-Datei 

Während des Ablaufs einer Batch-Datei darf diese nicht dem Zugriff durch 
MS-DOS entzogen werden. Eine Batch-Datei darf sich also beispielsweise 
nicht selbst löschen. Wird eine Batch-Datei von einer Diskette gestartet und 
die Diskette während der Abarbeitung aus dem Laufwerk entfernt und eine an- 
dere Diskette eingelegt, meldet MS-DOS: 


Diskette mit Stapelverarbeit: tei 
Eine beliebige Taste drücken, um fortzu 


Legen Sie die Diskette mit der Batch-Datei ins Laufwerk und betätigen Sie an- 
schließend eine Taste. 


Batch-Datei aus einer Batch-Datei heraus aufrufen 

Wird aus einer Batch-Datei heraus eine weitere Batch-Datei direkt durch Angabe des 
Namens gestartet, ist nach dem Ende der aufgerufenen Batch-Datei wieder die Eingabe- 
aufforderung sichtbar. MS-DOS kehrt also nicht zum folgenden Befehl in der aufrufen- 
den Datei zurück. Um eine Batch-Datei wie ein Unterprogramm aufzurufen und 
anschließend mit dem folgenden Befehl in der Ausgangsdatei fortzufahren, muß der 
Befehl CALL verwendet werden: 


CALL Datei.BAT 


MS-DOS führt die angegebene Batch-Datei aus und bearbeitet anschließend den näch- 
sten Befehl in der Datei, in der die Befehlszeile mit CALL steht. 


Das Schaubild zeigt die Möglichkeiten, aus einem Batch heraus weitere Batchpro- 
gramme zu nutzen. 


Die erste Möglichkeit besteht darin, in einem Batch einfach einen weiteren mit seinem 
Namen aufzurufen. Dies führt dazu, daß der aufgerufene Batch abgearbeitet wird, 
aber keine Rückkehr in den vorher abgearbeiteten Ausgangsbatch erfolgt. Man kann 
also von einer Art Auskopplung sprechen. 


Ganz anders sieht das aus, wenn man den Batch-Befehl CALL nutzt. 


‚Auch hier gibt es einen Ausgangsbatch (Batch X), bei dem an einer bestimmten Stelle 
ein anderer Batch (Batch A) aufgerufen werden soll. CALL sorgt dafür, daß MS-DOS 
sich die "Absprungstelle" merkt und nach Abarbeitung des weiteren Batches in den 
Ausgangsbatch zurückkehrt. Batch A funktioniert hier also wie eine Art Unterpro- 
‚gramm. 


Ein besonderer Vorteil dieser Art der Nutzung von Batchen als Unterprogramme liegt 
darin, daß man bestimmte Routinen nur einmal als Batch programmieren muß und sie 
dann aus verschiedenen anderen Batchen (Batch X, Batch Y und Batch Z) mit CALL 
aufrufen kann. 
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Auskoppelung 


Batch Y__ 


CALL Batch A- 


Y 


Batchz 


Abb. 69: Aufruf weiterer Batches mit CALL 


Batch-Datei abbrechen 
Die Abarbeitung von Batch-Dateien kann jederzeit mit (Ctr1)+[c) abgebrochen wer- 
den. Es erscheint dann die Frage: 


Stapelverarbeitung abbrechen (J/N)? 


Geben Sie (5) für "Ja" ein, um die Abarbeitung der Batch-Datei abzubrechen. 


+{©) reagiert, sollten Sie die Abbruchsmöglichkeit mit BREAK ON 


® Nr.35 Sollte es längere Zeit dauern, bis MS-DOS auf die Tastenkombi- 
p] 


einschalten. 


11.5 Batch-Programme anzeigen, ändern und 
schrittweise ausführen 


Batch-Dateien können sehr einfach angezeigt, gedruckt und geändert werden. 


Batch-Datei anzeigen 
Eine Batch-Datei kann mit dem Befehl TYPE auf dem Bildschirm angezeigt werden: 


TYPE Datei .BAT 


Ist die Batch-Datei länger als eine Bildschirmseite, kann die Ausgabe mit [ )+[5) 
angehalten und mit einer beliebigen Taste (bequem ist beispielsweise die [Leertaste)) 
fortgesetzt werden. 


Eine Batch-Datei kann aber auch mit folgender Befehlszeile seitenweise angezeigt wer- 
den: 


TYPE Datei.BAT | MORE 


Batch-Datei drucken 
Eine Batch-Datei kann mit folgender Befehlszeile gedruckt werden: 


TYPE Datei.BAT >LPTl 


Durch das Zeichen ">" wird die Ausgabe auf den ersten angeschlossenen parallelen 
Drucker umgeleitet. Sollte der Drucker an der ersten seriellen Schnittstelle angeschlos- 
sen sein, muß statt LPT1 die Bezeichnung COMI verwendet werden. 


Mehrere Batch-Dateien drucken 

Mehrere Batch-Dateien können direkt oder im Hintergrund gedruckt werden. Im zwei- 
ten Fall können während des Ausdrucks weitere Befehle hinter der Eingabeaufforde- 
rung eingegeben werden. 


Mehrere Batch-Dateien direkt drucken 

Mehrere Batch-Dateien können mit dem Befehl COPY gedruckt werden, wenn die Aus- 
gabe auf den Drucker umgeleitet wird. Für die auszudruckenden Dateien können hierbei 
einfach Joker angegeben werden. Wenn Ihr Drucker nicht an der ersten parallelen 
Schnittstelle angeschlossen ist, benutzen Sie statt LPTI bitte die richtige Schnittstellen- 
bezeichnung. Um beispielsweise alle Batch-Dateien in einem Verzeichnis zu drucken, 
genügt folgende Befehlszeile: 


Copy *.BAT LPT1 


Anschließend wird für alle Batch-Dateien erst der Dateiname und dann der Inhalt auf 
dem Drucker ausgegeben. 
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Mehrere Batch-Dateien im Hintergrund drucken 

Mehrere Batch-Dateien können mit dem Befehl PRINT so gedruckt werden, daß parallel 
zum Ausdruck weitergearbeitet werden kann. Dazu muß man hinter dem Befehl die 
Dateinamen, durch Leerzeichen getrennt, angeben: 


PRINT Dateil.BAT Datei2.BAT Datei3.BAT 


Außerdem können bei der Angabe der Dateinamen Joker verwendet werden. Um alle 
Dateien mit der Erweiterung BAT zu drucken, müssen Sie folgende Befehlszeile ver- 
wenden: 


PRINT *.BAT 


Werden mehrere Dateien zum Ausdruck angegeben, merkt sich PRINT diese in einer 
speziellen Liste, der sogenannten Warteschlange. PRINT trägt die angegebenen Dateien 
in diese Liste ein und druckt sie nacheinander aus. Allerdings kann man Dateien auch 
mit speziellen Befehlen aus der Warteschlange entfernen. 


Vor der ersten Benutzung von PRINT müssen Sie die Schnittstelle festlegen, wenn dies 
nicht schon durch einen speziellen Aufruf in der AUTOEXEC.BAT erfolgt ist, bei- 
spielsweise so: 


PRINT /D:LPT1 


Es können standardmäßig nur bis zu zehn Dateien in die Warteschlange aufgenommen 
werden. Trifft die Dateibezeichnung auf mehr Dateien zu, werden die restlichen nicht 
gedruckt. Die Anzahl der maximal möglichen Dateien kann aber mit einem speziellen 
Parameter vergrößert werden. 


&) Weitere Informationen zu PRINT finden Sie im Kapitel 5.7. 


Batch-Datei mit dem Editor EDIT ändern 


Sehr einfach und komfortabel lassen sich Batch-Dateien mit dem Editor EDIT ändern. 
Dazu rufen Sie den Editor mit dem Namen der Datei auf, die Sie zu ändern wünschen: 


EDIT Name 


Anschließend erscheint der Bildschirm des Editors, welcher Ihnen den Inhalt der ge- 
wünschten Batch-Datei direkt anzeigt. Mit den Cursortasten können Sie die Eingabe- 
marke nun direkt zu der Stelle bewegen, die Sie ändern möchten. 


Wollen Sie weitere Zeichen in die Batch-) Datei einfügen, so müssen Sie diese einfach an 
der gewünschten Stelle eingeben. Mit [De1) können Sie Zeichen, die sich unter dem 
Cursor befinden, löschen. 


Wollen Sie eine neue Zeile in eine Batch-Datei einfügen, so müssen Sie den Cursor an 
das Ende der Zeile setzen, hinter der die neue Zeile eingefügt werden soll, und 

Return) drücken. In der neuen Zeile können Sie nun direkt die gewünschten Befehle 
eingeben. 


Um eine geänderte Batch-Datei zu speichern, wählen Sie mit (Alt)+[D) das Menü 
Datei an und dort mit (5) den Menüpunkt Speichern. Die Datei wird automatisch unter 
ihrem bisherigen Namen gespeichert. 


Wollen Sie die Änderungen der Batch-Datei unter einem anderen Namen abspeichern, 
so wählen Sie mit (Alt )+[D) das Menü Datei an und dort mit (0) den Befehl Speichern 
unter. Es erscheint eine Dialogbox, in der Sie den gewünschten Namen eingeben kön- 
nen. Nach Drücken von (Return) wird die Datei dann unter dem eingegebenen Namen 
abgespeichert. Um eine geänderte Datei ausprobieren zu können, müssen Sie den Editor 
verlassen. Dies geschieht mit (Alt)+(D) für das Menü Datei und für den Punkt 
Beenden. 


ki) Weitere Informationen über die Möglichkeiten des Editors EDIT erhalten Sie 


in Kapitel 8 "Arbeiten mit dem Ganzseiten-Editor". 


Batch-Datei zeilenweise ausführen 

f „| Bisher ließen sich Batch-Dateien nicht zeilenweise abarbeiten, wollte man zur 
Fehlersuche Unterbrechungen einbauen, mußte man jeweils den Batch-Befehl 
PAUSE einfügen und später natürlich auch wieder entfernen. 


In MS-DOS 6.2 gibt es einen neuen Parameter, mit dem man dem Kommandbointerpre- 
ter das beibringt, was schon bei der Abarbeitung der Systemdateien möglich ist: die zei- 
lenweise Vorgehensweise. Dazu kann man beim Aufruf von COMMAND den Parameter /Y 
angeben. 


Um diese Möglichkeit generell einzurichten, fügen Sie in der CONFIG.SYS im SHELL- 
Kommando den Parameter hinzu, beispielsweise 


SHELL=C: \COMMAND.COM C:\ /E:800 /P /Y 


Möchten Sie statt dessen nur eine einzelne Batch-Datei zeilenweise mit Bestätigung ab- 
arbeiten lassen, starten Sie von DOS aus eine neue Eingabeaufforderung mit dem Para- 
meter /Y und dem Aufruf der Batch-Datei: 


COMMAND /Y /C ARBEIT.BAT 


Nach Abarbeitung der Batch-Datei wird durch den Parameter /C der zusätzliche Kom- 
mandointerpreter automatisch verlassen. 
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AnStapslverarbeitung ———— 00000 


11.6 Spezielle Befehle in Batch-Dateien 


In Batch-Dateien können grundsätzlich alle MS-DOS-Befehle verwendet werden. Zu- 
sätzlich gibt es einige Befehle, die bei der Batch-Programmierung eine große Rolle 
spielen, die sogenannten Batch-Befehle. 


Bildschirmmeldungen und Anzeige der Befehlszeilen: 

Der Befehl ECHO 

Der Befehl ECHO hat zwei verschiedene Aufgaben. Gibt man in einer Batch-Programm- 
zeile hinter diesem Befehl einen Text an, so wird dieser bei der Abarbeitung auf dem 
aktuellen Ausgabegerät (normalerweise der Bildschirm) ausgegeben. 


Des weiteren kann mit dem Befehl ECHO ein Problem gelöst werden, das mit der Natur 
der Batch-Programmierung zusammenhängt: Da ein Batch nichts anderes tut, als an 
Stelle der normalen Tastatureingabe eine Reihe von MS-DOS-Befehlen nacheinander 
ausführen zu lassen, wird zunächst einmal auch jeder Befehl auf den Bildschirm ge- 
schrieben. 


Dies kann man verhindern, indem man eine Parametermöglichkeit des Befehls ECHO 
nutzt. Mit dem Parameter OFF erreichen Sie, daß die folgenden Batch-Befehle nicht ein- 
zeln auf dem Bildschirm angezeigt werden. Mit dem Parameter ON werden alle folgen- 
den Batch-Befehle vor der Ausführung auf dem Bildschirm wieder aufgelistet. 


Meldung ausgeben 
Mit dem Befehl ECHO können Meldungen ausgegeben werden: 
ECHO Meldung 


"Meldung" kann einen beliebigen Text auch mit Leerzeichen enthalten. Einige 
Zeichen mit spezieller Bedeutung sind aber nicht möglich (siehe Kapitel 11.9). 


so geht das nicht, indem Sie einfach statt eines Textes ein oder mehrere 

Leerzeichen hinter den Echo-Befehl setzen. Vielmehr müssen Sie statt dessen 
das spezielle, unsichtbare Zeichen mit dem ASCII-Code 255 verwenden. Sie können es 
mit (A12)+2)6)G) erzeugen. Dabei ist darauf zu achten, daß zwischen dem Befehl 
ECHO und diesem Zeichen ein Leerzeichen eingegeben wird. Sie können den Befehl 
ECHO auch veranlassen, nur eine leere Zeile auszugeben, indem Sie direkt hinter den 
Befehl einen Punkt setzen: 


Nr.36) Wollen Sie eine Leerzeile auf dem Bildschirm ausgegeben haben, 


ECHO. 
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Anzeige aller Befehlszeilen festlegen 
Mit dem Befehl ECHO kann festgelegt werden, ob MS-DOS die Befehlszeilen der Batch- 
Datei vor dem Ausführen zusätzlich anzeigt oder nicht. 


ECHO ON 


Nach diesem Befehl werden alle folgenden Befehlszeilen zusätzlich angezeigt. Das Ge- 
genteil erreichen Sie durch: 


ECHO OFF 


Mit ECHO ohne Parameter wird der aktuelle Zustand angezeigt. 


Anzeige einer Befehlszeile festlegen 

Die Anzeige einer einzelnen Befehlszeile kann auch unterdrückt werden, wenn ECHO 
eingeschaltet ist. Dazu wird der Befehlszeile das Zeichen "@" vorangestellt. Es kann 
mit +[6)(2) eingegeben werden: 


@Befehlszeile 


Wird zu Beginn einer Batch-Datei ECHO OFF benutzt, um die Anzeige der Befehlszeilen 
abzuschalten, erscheint immer noch die erste Befehlszeile selbst. Dies kann ebenfalls 
durch Benutzung des Zeichens "@" verhindert werden. Setzen Sie dazu dieses Zeichen 
direkt an den Anfang der ersten Zeile: 


@ECHO OFF 
REM Hier folgt der Rest der Batch-Datei 


B Wir wollen Ihnen die Arbeitsweise des Befehls ECHO anhand eines Beispiels 
näher erläutern. 


Sie möchten eine Batch-Datei TEXTE erstellen, die das Verzeichnis, in dem sich Ihre 
Textdateien befinden, zum aktuellen Verzeichnis macht und Ihnen direkt das Inhalts- 
verzeichnis dieses Verzeichnisses seitenweise anzeigt. Wir wollen diese Batch-Datei 
TEXTDIR.BAT nennen. Eine solche Batch-Datei müßte zunächst einmal folgenderma- 
Ben aussehen: 

CD C:\TEXTE 

DIR /P 


Wenn Sie die Batch-Datei auf diese Art und Weise eingeben, so werden Ihnen die Be- 
fehlszeilen der Batch-Datei auf dem Bildschirm angezeigt. Um dieses zu verhindern, 
müssen Sie in Ihre Batch-Datei folgende Zeilen einfügen: 


@ECHO OFF 
CD. C; \TEXTE 
DIR /P 
ECHO ON 
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Damit erreichen Sie, daß die hinter ECHO OFF eingegebenen Zeilen nicht auf dem Bild- 
schirm ausgegeben werden. 


Durch das Zeichen "@" vor der Zeile ECHO OFF wird bewirkt, daß auch diese 
Zeile nicht auf dem Bildschirm angezeigt wird. Sie erreichen dieses Zeichen 
mit der Tastenkombination (Alt )+6)(@). 


Am Ende einer Batch-Datei sollte man ECHO wieder auf ON setzen, da es ansonsten in 
einigen Situationen dazu kommen kann, daß kein Bereitschaftszeichen mehr auf dem 
Bildschirm angezeigt wird, was zu Verwirrung führen kann. 


Kommen wir zu einem weiteren Beispiel, welches den Befehl ECHO diesmal zur Aus- 
gabe einer Bildschirmmeldung benutzt. Wandeln Sie die eben erzeugte Batch-Datei 
doch einmal folgendermaßen ab: 


@ECHO OFF 

ECHO Wählt das Textverzeichnis an und gibt ein Inhaltsverzeichnis aus 
CD C:\TEXTE 

DIR /P 

ECHO ON 


Wenn Sie diese Batch-Datei aufrufen, werden Sie sehen, daß die Zeile: 


Wählt das Textverzeichnis an und gibt ein Inhaltsverzeichnis aus 
auf dem Bildschirm ausgegeben wird. 


Mit Hilfe des Befehls ECHO können Sie also wichtige Informationszeilen in eine Batch- 
Datei einbauen. Wie wichtig eine solche erläuternde Zeile sein kann, werden Sie mer- 
ken, wenn Sie große Batch-Dateien erzeugen. Hier kann der Befehl ECHO oft zur Erläu- 
terung dessen verwendet werden, was im Rahmen der Batch-Abarbeitung gerade ab- 
läuft. 


Kommentare in Batch-Dateien 

Der Befehl REM dient Ihnen dazu, Kommentarzeilen in eine Batch-Datei einzubauen. 
Diese Programmzeilen werden von MS-DOS nicht ausgeführt und dienen somit allein 
Ihrer Orientierung in einer Batch-Datei. Eine solche Kommentarzeile hat immer den 
folgenden Aufbau: 


REM Kommentar 


Dabei ist zu beachten, daß spezielle Sonderzeichen auch in Kommentaren ver- 
boten sind (siehe Kapitel 11.9). 


Der Einsatz von Kommentarzeilen ist vor allen bei langen Batch-Programmen sehr 
sinnvoll, um einen Überblick über die Batch-Struktur zu behalten. So können mit Hilfe 
dieser Kommentarzeilen Unterprogramme gekennzeichnet werden usw. 


Auf diese Weise kann man sich bei einer weiteren Überarbeitung des Programms 
schnell zurechtfinden. 


Auch für diesen Befehl wollen wir Ihnen wieder ein Beispiel bringen. 


Wir wollen eine Batch-Datei erzeugen, die Ihnen das Inhaltsverzeichnis des aktuellen 
Verzeichnisses immer nach dem Dateinamen sortiert ausgibt. Diese Batch-Datei soll 
den Namen DIRSORT erhalten, und wir wollen diese Batch-Datei mit Kommentarzei- 
len versehen, um bei späterer Überarbeitung sofort zu wissen, worum es sich handelt: 


ECHO OFF 


EM 
REM || Batch zum Ausgeben nes sortierten ‚| 
REM Inhaltsverzeichnisses | 
REM ! 


DIR /O:N 
ECHO ON 


Den Rahmen um den Kommentar erhalten Sie durch folgende Zeichen: 


Wenn Sie diese Batch-Datei nun aufrufen, werden Ihnen die Kommentarzeilen nicht 
angezeigt. Diese sehen Sie erst wieder, wenn Sie die Batch-Datei erneut bearbeiten 
wollen, oder wenn Sie sich die Datei mit TYPE auf dem Bildschirm anzeigen lassen. 


Bedingungen in Batch-Dateien prüfen 

Mit IF haben Sie die Möglichkeit, innerhalb von Batch-Dateien verschiedene Bedingun- 
gen zu überprüfen. Ist eine Bedingung erfüllt, wird der Rest der Zeile hinter der Bedin- 
gung abgearbeitet, ansonsten wird mit der nächsten Zeile begonnen. 


Zeichenfolgen vergleichen 
Zeichenfolgen können mit folgender Anweisung verglichen werden: 
IF Zeichenfolgel==Zeichenfolge2 Befehl 


Sind die beiden Zeichenfolgen gleich, wird der Befehl ausgeführt, sonst die nächste Be- 
fehlszeile. 


Statt der Zeichenfolgen können auch an die Batch-Datei übergebene Parameter 
und Umgebungsvariablen verwendet werden (siehe Kapitel 11.7 und 11.8). 
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Meist vergleicht man in einer Batch-Datei nicht zwei konstante Texte, sondern einen 
übergebenen Parameter oder eine Umgebungsvariable mit einem konstanten Text: 


:\COMMAND.COM ECHO OK 


IF $COMSPEC! 


Dabei kann es aber vorkommen, daß der Parameter oder die Umgebungsvariable nicht 
vorhanden ist. In unserem Beispiel würde bei nicht vorhandener Variable COMSPEC fol- 
gende Zeile entstehen: 


IF ==C:\COMMAND.COM ECHO OR 


Gleichheitszeichen nichts mehr zum Vergleichen angegeben ist. Eine einfache 
Lösung des Problems besteht darin, auf beiden Seiten ein Zeichen hinzuzufü- 
gen, damit die formale Syntax gewährleistet ist: 


IF $COMSPEC$!==C: \COMMAND.COM! ECHO OK 


Diese Zeile führt aber zu einer Fehlermeldung, weil auf der linken Seite der 


Enthält die Variable COMSPEC den gewünschten Inhalt, ist der korrekte Vergleich immer 
noch gewährleistet: 


IF C: \COMMAND.COM!==C:\COMMAND.COM! ECHO OK 


Ist allerdings die Variable nicht vorhanden, findet MS-DOS zumindest auf beiden Sei- 
ten der Gleichheitszeichen etwas zum Vergleichen und gibt keinen Syntaxfehler aus: 


IF !==C:\COMMAND.COM! ECHO OR 


Eine gängige Methode besteht auch darin, auf beiden Seiten des Vergleichs jeweils 
zwei Anführungszeichen hinzuzufügen: 


IF "3COMSPEC$"=="C:\COMMAND.COM" ECHO OK 
Auch dadurch wird bei nicht vorhandener Variable ein Syntaxfehler vermieden. 


Bei Vergleichen innerhalb von Batch-Dateien wird sehr genau auf die 
Schreibweise geachtet. Groß-/Kleinschreibweise wird unterschieden. 


Prüfen, ob Datei vorhanden ist 


Mit dem Schlüsselwort EXIST kann in einer Batch-Datei geprüft werden, ob eine Datei 
existiert: 


IF EXIST Datei Befehl 


Ist die Datei vorhanden, wird der folgende Befehl ausgeführt, sonst die nächste Befehls- 
zeile. 
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Um festzustellen, ob im Hauptverzeichnis der Festplatte die Systemdatei AU- 
TOEXEC.BAT vorhanden ist, und um diese (falls vorhanden) zu sichern, kann 
folgende Befehlszeile verwendet werden: 


IF EXIST C: \AUTOEXEC.BAT COPY C: \AUTOEXEC.BAT C: \AUTOEXEC.BAK 
Mit dem Schlüsselwort EXIST haben Sie auch die Möglichkeit, zu prüfen, ob Verzeich- 


nisse oder Laufwerke vorhanden sind. Dazu müssen Sie sich eines kleinen Tricks be- 
dienen und zur Überprüfung das Pseudo-Laufwerk NUL benutzen. 


Wollen Sie überprüfen, ob ein Verzeichnis existiert, so verwenden Sie die Befehlszeile 
IF EXIST \Name\NUL Befehl 

Um also vor der Ausgabe des Verzeichnisses zu prüfen, ob so ein Verzeichnis vorhan- 

den ist, geben Sie ein: 


IF EXIST \TEMP\NUL DIR \TEMP 


Wollen Sie wissen, ob ein Laufwerk vorhanden ist, so verwenden Sie die Befehlszeile 


IF EXIST Laufwerksbuchstabe: \NUL Befehl 


Um vor dem Kopieren zu prüfen, ob ein Laufwerk vorhanden ist, geben Sie ein: 


IF EXIST A:\NUL COPY AUTOEXEC.BAT A: 


Bedeutung und Aufgabe von ERRORLEVEL 

Wenn Sie hinter dem Systemprompt einen Befehl eingeben und dabei eine fehlerhafte 
Eingabe machen oder es bei der Ausführung des Befehls zu einem Fehler kommt, er- 
halten Sie eine mehr oder weniger aussagekräftige Fehlermeldung auf dem Bildschirm. 
Sie können die Eingabe korrigieren oder die Ursache des Fehlers beheben. 


Was aber tun, wenn man Befehlszeilen in einer Batch-Datei "stapelt" und diese an- 
schließend automatisch abläuft? Die (teilweise) Lösung bringt die Abfrage von ERROR- 
LEVEL. Viele MS-DOS-Anwender wissen nichts von dieser Möglichkeit der Abfrage, 
weil man diese ERRORLEVEL nicht direkt sehen kann. 


Was ist ein ERRORLEVEL? 

Ein ERRORLEVEL ist der Rückgabewert, also die (Miß-) Erfolgsmeldung eines Pro- 
gramms. Wie ein Programm einen solchen Wert zurückliefern kann, wollen wir weiter 
unten erläutern. Entscheidend ist nur, daß jedes in MS-DOS gestartete Programm, also 
auch jeder MS-DOS-Befehl, an das aufrufende Programm eine Zahl zwischen 0 und 
255 zurückmelden kann. 


Normalerweise werden Programme vom Kommandointerpreter (also hinter der Einga- 
beaufforderung) aus gestartet, und dieser erhält zwar den Rückgabewert, zeigt ihn aber 
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nicht an. Erfolgt der Aufruf hingegen aus einer Batch-Datei heraus, merkt sich der 
Kommandointerpreter den zurückgegebenen Wert und speichert ihn in der Variablen 
ERRORLEVEL. 


Abfrage eines ERRORLEVEL 

Einen ERRORLEVEL kann man nur innerhalb einer Batch-Datei ermitteln. Viele MS- 
DOS-Befehle liefern einen Rückgabewert > 0 zurück, wenn ein Fehler aufgetreten ist. 
ERRORLEVEL 0 bedeutet: Kein Fehler aufgetreten. 


Die Syntax einer Zeile, mit der man den ERRORLEVEL in einer Batch-Datei ermitteln 
kann, sieht wie schon erwähnt folgendermaßen aus: 


IF ERRORLEVEL Nummer Befehl 


Ist der Rückgabewert größer oder gleich (!) der angegebenen Nummer, wird der Befehl 
ausgeführt, sonst die nächste Befehlszeile. Unangenehm ist, daß man nicht genau auf 
einen bestimmten Wert hin prüfen kann, sondern immer nur auf einen Mindestwert, was 
die präzise Abfrage deutlich erschwert. 


Die folgende Batch-Datei formatiert eine Diskette in Laufwerk A:. Tritt dabei 
ein Fehler auf oder wird der Vorgang durch (ctr1)+[c) abgebrochen, gibt die 
Batch-Datei eine entsprechende Meldung aus. 


@ECHO OFF 
FORMAT A: 
IF ERRORLEVEL 1 GOIO Fehler 


ECHO. 

ECHO Formatierung nicht erfolgreich!!! 
:Ende 

ECHO ON 


In diesem Beispiel wird nach Aufruf des FORMAT-Befehls abgefragt, ob ein ERROR- 
LEVEL größer als 1 vorhanden ist, ob also überhaupt ein Fehler aufgetreten ist. Um eine 
genauere Untersuchung des Rückgabewertes kümmert sich die Batch-Datei nicht. 


Was besagt ERRORLEVEL? 
Der Mechanismus der ERRORLEVEL wurde in MS-DOS "eingebaut", damit Fehler ge- 
meldet werden können. Dabei gilt grundsätzlich dreierlei: 


® ERRORLEVEL 0 bedeutet: kein Fehler aufgetreten 
® _ERRORLEVEL > 0 heißt: ein Fehler aufgetreten 


e Was ein spezieller Wert bei der Rückgabe bedeutet, ist nicht allgemein festgelegt, 
sondern hängt vom jeweiligen MS-DOS-Befehl ab. Allgemein gilt aber: Je höher 
der Rückgabewert, desto schwerer der Fehler. 


Soll in Abhängigkeit von der Höhe der Fehlernummer innerhalb der Batch-Datei rea- 
giert werden, so sollte zuerst der größtmögliche Wert geprüft werden. 


5] Wir wollen dies am Beispiel des FORMAT-Befehls demonstrieren: 


ECHO OFF 

FORMAT A: 

IF ERRORLEVEL 4 GOTO Fehlerd 

IF ERRORLEVEL 3 GOTO Fehler3 

ECHO Kein Fehler, Formatierung erfolgreich 
G0TO Ende 

:Fehler4 

Echo Unzulässiges Laufwerk oder Parameter oder Probleme mit Diskette! 
G0T0 Ende 

:Fehler3 

Echo Formatierung durch CTRL + C abgebrochen 
G0T0 Ende 

‚Ende 

ECHO ON 


Das Abfragen von ERRORLEVEL macht natürlich nur Sinn, wenn vorher ein Programm 
aus der Batch-Datei heraus aufgerufen wurde, das auch einen Wert zurückliefert. 


Außerdem sollte ein möglicher Fehler direkt im Anschluß an den Aufruf des Pro- 
gramms abgefragt werden, da er durch Aufruf weiterer MS-DOS-Befehle geändert wer- 
den kann. MS-DOS kann also immer nur einen ERRORLEVEL speichern, und sobald ein 
neuer Befehl den Rückgabewert ändert, ist der vorherige Wert verloren. 


ERRORLEVEL in MS-DOS-Befehlen 

Nicht alle MS-DOS-Befehle liefern Fehlerwerte zurück, und nur bestimmte Werte wer- 
den beim jeweiligen Befehl verwendet. Außerdem unterscheiden sich die Rückgabe- 
werte bei verschiedenen MS-DOS-Versionen, so daß man ein bißchen experimentieren 
muß. 


Die folgende Tabelle zeigt die ERRORLEVEL einiger MS-DOS-Befehle mit kurzen Erklä- 
rungen (Liste ist nicht vollständig): 


ATTRIB 1 Parameter falsch oder Datei nicht gefunden 
3 Abbruch 
DISKCOMP 1 Ungültiges Laufwerk, falsche Syntax 
2 Abbruch durch Benutzer 
DISKCOPY 1 Ungültiges Laufwerk, falsche Syntax 
2 Abbruch 
FASTOPEN 1 Parameter falsch 
FIND 2 Falsche Parameter 
FORMAT 3 Abbruch 
4 Fehler aufgetreten (Datenträger, Festplatte falscher Name angegeben) 
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LABEL 1 Laufwerke nicht vorhanden/ungültig 
MODE 1 Falsche Parameter 
SUBST 1 Ungültige Paramter 
XCOoPY 2 Abbruch 
4 


Ungültige Anzahl Parameter, ungültiger Pfad 


Wie ermittelt man ERRORLEVEL für Befehle? 

Die möglichen ERRORLEVEL für einen Befehl herauszufinden ist nicht einfach, weil man 
ja erst die entsprechenden Fehler produzieren und dann den ERRORLEVEL gezielt abfra- 
gen muß. 


Zwar finden Sie auch in einigen MS-DOS-Handbüchern Angaben zu den Rückgabe- 
werten der verschiedenen Fehler, aber diese Angaben sind meist sehr unvollständig und 
stimmen nicht immer mit unseren Erfahrungen überein. 


te bis zum Wert 10 herausfinden möchten, können Sie folgende Batch-Datei 


2) Nr. 37 Wenn Sie für einen MS-DOS-Befehl möglichst alle Rückgabewer- 
ERROR.BAT verwenden: 


ECHO OFF 
3182 33 %4 35 36 87 98 89 
ECHO. 


IF ERRORLEVEL 10 ECHO 10 
IF ERRORLEVEL 9 ECHO 9 
IF ERRORLEVEL 8 ECHO 8 
IF ERRORLEVEL 7 ECHO 7 
IF ERRORLEVEL 6 ECHO 6 
IF ERRORLEVEL 5 ECHO 5 
IF ERRORLEVEL 4 ECHO 4 
IF ERRORLEVEL 3 ECHO 3 
IF ERRORLEVEL 2 ECHO 2 
IF ERRORLEVEL 1 ECHO 1 
ECHO ON 


Um nun einen Befehl auszuprobieren, schreiben Sie einfach ERROR vor die Befehls- 
zeile. Dadurch können Sie verschiedene Bedingungen ausprobieren und erhalten jeweils 
die Rückgabewerte angezeigt. 


| Um beispielsweise herauszufinden, welchen Fehler der MS-DOS-Befehl 
XCOPY liefert, wenn man ihn mit falscher Syntax aufruft, benutzen Sie fol- 
gende Befehlszeile: 


ERROR XCOPY /P /M 


Als Ergebnis erhalten Sie folgende Bildschirmanzeige: 


22... Spezielle Befehle in.Batch-Dateien. 501. 


Ungültige Anzahl Parameter 


rows 


Zuerst kommt also die normale Fehlermeldung des XCOPY-Befehls, anschließend der zu- 
rückgelieferte ERRORLEVEL. Die jeweils niedrigeren Werte werden ebenfalls ausgege- 
ben, weil wir die Batch-Datei bewußt einfach gehalten haben. 


Das Gegenteil einer Bedingung abfragen 


Die drei möglichen Bedingungen können durch das Schlüsselwort NOT umgedreht wer- 
den: 


IF NOT Zeichenfolgel==Zeichenfolge2 Befehl 


Sind die Zeichenfolgen nicht gleich, wird der Befehl ausgeführt, sonst die nächste Be- 
fehlszeile. 


ablen verwenden, sollten Sie auf beiden Seiten Anführungszeichen hinzufü- 


#® Wenn Sie innerhalb eines solchen Vergleichs Parameter oder Umgebungsvari- 
‚gen, um Syntaxfehler bei nicht vorhandenen Variablen zu vermeiden. 
IF NOT EXIST Datei Befehl 


Ist die Datei nicht vorhanden, wird der folgende Befehl ausgeführt, sonst die nächste 
Befehlszeile. 


IF NOT ERRORLEVEL Nummer Befehl 


Ist der Rückgabewert nicht größer oder gleich der angegebenen Nummer, wird der Be- 
fehl ausgeführt, sonst die nächste Befehlszeile. 
ECHO: OFF 


IF NOT EXIST C:\AUTOEXEC.BAT ECHO Systemdatei nicht vorhanden! 
REM Rest der Batch-Datei 


Sollen in Abhängigkeit von einer Bedingung mehrere Befehle ausgeführt werden, emp- 
fiehlt sich der Einsatz des Befehls GOTO oder des Befehls CHOICE (siehe unten). 


Befehlszeilen überspringen 

Normalerweise werden die einzelnen Befehlszeilen in einer Batch-Datei nacheinander 
abgearbeitet. Allerdings benötigt man in vielen Situationen die Möglichkeit, Befehls- 
zeilen zu übergehen und an einer anderen Stelle der Batch-Datei fortzufahren. Dazu de- 
finiert man eine Sprungmarke (Label) und veranlaßt MS-DOS mit dem Befehl GOTO, 
bei der angegebenen Marke fortzufahren. 
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502... Stapeverarbeitung 0000 


Die Sprungmarke muß zu Beginn einer Zeile stehen und mit einem Doppelpunkt begin- 
nen. Die Marke kann bis zu acht Zeichen lang sein, bei längeren Sprungmarken werden 
die überzähligen Zeichen ignoriert. Ein solcher Sprungbefehl hat also immer das fol- 
gende Aussehen: 


GOTO Sprungmarke 
:Sprungmarke 


Trifft MS-DOS auf den Befehl GOTO, wird zur angegebenen Zeile mit der Sprungmarke 
verzweigt und der Befehl in der folgenden Zeile ausgeführt. Der Rest der Zeile mit der 
Sprungmarke wird ignoriert. Dabei ist es allerdings egal, ob die Sprungmarke vor dem 
Befehl GOTO oder nach dem Befehl definiert wurde. Es wird in jedem Fall zur angege- 
benen Sprungmarke verzweigt, auch wenn diese vor GOTO steht. 


L Sie sollten innerhalb von Sprungmarken keine Sonderzeichen und Umlaute 
| verwenden, da es ansonsten zu Schwierigkeiten mit der korrekten Abarbeitung 
kommen kann. Leerzeichen sind aber möglich. 


Häufig verwendet man den Befehl GOTO zusammen mit einer Abfragebedingung. Die 
folgende Batch-Datei gibt eine entsprechende Meldung aus, wenn kein Parameter beim 
Aufruf angegeben wurde: 


ECHO OFF 
IR "$1*2=*" GO10 Syntax 
ECHO Alles klar 


GO0TO Ende 

«Syntax 

ECHO Es muß ein Parameter angegeben werden! 
»Ende 

ECHO ON 


Was macht diese Batch-Datei nun? In der ersten Zeile wird überprüft, ob ein Parameter 
angegeben wurde. Wurde kein Parameter angegeben, ist dementsprechend "%1" nicht 
vorhanden (also: ""), so wird der Rest der Zeile abgearbeitet, es wird also direkt zur 
Marke "Syntax" gesprungen und die Meldung "Es muß ein Parameter angegeben wer- 
den!" ausgegeben. Wurde jedoch ein Parameter angegeben, wird der Rest der Zeile (al- 
so: GOTO Syntax) übersprungen und mit der nächsten Zeile fortgefahren. Sie haben so- 
mit die Möglichkeit, Abfragen durchzuführen und je nach Ergebnis dieser Abfrage ge- 
zielt weitere Befehle abarbeiten zu lassen. 


Abfragen in Batch-Dateien mit CHOICE 

Mit diesem Befehl können Sie in Batch-Dateien gezielt Abfragen durchführen und je 
nach Ergebnis der Abfrage gezielt innerhalb der Batch-Datei Befehle ausführen lassen 
oder aber zu Unterprogrammen verzweigen. Dabei wird das Ergebnis der Abfrage mit- 
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tels Errorlevel (Fehlernummern in Batch-Dateien) zurückgeliefert, so daß Sie diese im 
weiteren Verlauf der Batch-Datei erfragen können und somit die Batch-Datei wie ge- 
wünscht weiter gestalten können. 


CHOICE /C:Tasten /N / S /T:Auswahl,Zeit Meldung 


Sie haben also beim Befehl CHOICE eine Reihe von Parametern zum Verfügung, die wir 
Ihnen im folgenden erläutern wollen. 


IC:Tasten: 


IN 


IS 


/T:Auswahl,Zeit 


Hier haben Sie die Möglichkeit zu definieren, welche Tasten für die 
‚Abfrage als mögliche Antworten zur Verfügung stehen. Erfolgt hier 
keine Angabe, so werden von CHOICE als Standard die Tasten (3) und 
N) gesetzt. Sie haben hier jedoch die Möglichkeit, alle beliebigen Ta- 
sten zu definieren. Die Angabe der Tasten erfolgt dabei direkt hinter 
dem Doppelpunkt, die möglichen Tasten werden ohne Leerzeichen 
hintereinander angegeben. Groß- und Kleinschreibung spielt dabei 
keine Rolle, solange nicht der Parameter /S verwendet wird. Wollen 
Sie also für die Abfrage als mögliche Antworten die Tasten (A), (B) 
und (c) zulassen, so geschieht dies durch folgende Befehlszeile: 
CHOICE /C:ABC 

Nach den Angaben, die Sie hinter diesem Parameter machen, richten 
sich auch die zurückgelieferten Errorlevel. So hat die erste Angabe 
den Errorlevel 1, die zweite den Errorlevel 2 usw. In unserem Beispiel 
erhält die Taste (©) somit den Errorlevel 3, und dieser würde von der 
Batch-Datei bei Drücken dieser Taste zurückgeliefert und könnte dann 
abgefragt werden. Wichtig ist, daß die Errorlevel in absteigender Rei- 
henfolge abgefragt werden. 

Die von Ihnen zur Verfügung gestellten Tasten werden bei der Abar- 
beitung des Befehls auf dem Bildschirm in eckigen Klammern ge- 
trennt durch Kommas und abgeschlossen mit einem Fragezeichen 
dargestellt. 

Unterdrückt die Anzeige der Meldung der möglichen Tasten, die nor- 
malerweise mit dem Befehl CHOICE ensteht. 


Mit diesem Parameter können Sie bei der Abfrage auch Groß- und 
Kleinschreibung unterscheiden. 

Durch diese Angabe können Sie festlegen, daß nach einer bestimmten 
Zeit eine Standardtaste zur Weiterbearbeitung des Batches verwendet 
wird. Dabei geben Sie für Auswahl die Taste an, die im weiteren Ver- 
lauf der Batch-Datei als Standard verwendet werden soll. Für Zeit 
können Sie die Anzahl von Sekunden (zwischen 0 und 99) angeben, 
die gewartet werden soll, bis der Standardwert übernommen wird. 
Verwenden Sie diesen Parameter innerhalb des Befehls CHOICE, so 
wird nach dem Aufruf des Befehls die angegebene Zeit gewartet. 
Drücken Sie in dieser Zeit eine Taste, so wird mit dem Errorlevel, den 
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diese Taste zurückliefert, weitergearbeitet. Drücken Sie in der ange- 
gebenen Zeit keine Taste, so wird mit der angegebenen Standardtaste 
fortgefahren. 

Meldung Hier haben Sie die Möglichkeit mit einem Text die vorgenommene 
Abfrage näher zu erläutern. Der Text wird immer zu Anfang der Ab- 
frage auf dem Bildschirm dargestellt. Wollen Sie innerhalb dieses 
Textes das Zeichen "\" verwenden, so muß der gesamte Text in An- 
führungszeichen gesetzt werden. 


Soviel also zu den einzelnen Parametern, die Ihnen der Befehl CHOICE zur Verfügung 
stellt. Im folgenden wollen wir Ihnen noch an Hand von ein paar Beispielen die Ar- 
beitsweise des Befehls erläutern und verdeutlichen. An diesen Beispielen werden Sie si- 
cher auch erkennen, wie vielfältig die Möglichkeiten des Befehls CHOICE sind und wie 
sehr er die Möglichkeiten für Batch-Dateien erweitert. 


der Datei AUTOEXEC.BAT, die ja auch eine Batch-Datei ist, die Abfrage 
einbauen können, ob beim Starten des Rechners die DOS-Shell gestartet wer- 
den soll oder nicht. Dabei erfolgt eine Abfrage, und wenn diese nicht innerhalb 
von 15 Sekunden beantwortet wird, wird die DOS-Shell automatisch gestartet. 
Dazu hängen Sie am Ende der AUTOEXEC.BAT folgende Zeilen an: 


Zunächst wollen wir Ihnen an Hand eines Beispiels zeigen, wie Sie innerhalb 


CHOICE /C:NJ /T:9,15 Soll die DOS-Shell gestartet werden 
IF ERRORLEVEL 2 DOSSHELL 
IF ERRORLEVEL 1 ECHO DOS-Shell wird nicht gestartet 


Wenn Sie diese Zeilen an die AUTOEXEC.BAT angefügt haben, erscheint zum Schluß 
der Abarbeitung dieser Datei auf Ihrem Bildschirm folgende Frage: 


Soll die DOS-Shell gestartet werden [N;J]? 


Drücken Sie die Taste (N), so erhalten Sie auf dem Bildschirm die Meldung "Die DOS- 
Shell wird nicht gestartet". Beim Drücken der Taste (3) oder aber nach 15 Sekunden 
wird die DOS-Shell hingegen automatisch gestartet. 


Dies haben Sie erreicht, weil Sie als Antwort-Möglichkeiten auf die Abfrage die Tasten 
und (3) definiert haben. Dabei erhält die Taste (N), da sie als erste angegeben 
wurde, den Errorlevel 1 und die Taste (3) den Errorlevel 2. Weiterhin wurde durch An- 
‚gabe von /T:J,15 festgelegt, daß nach 15 Sekunden automatisch als Standardantwort die 
Tastı verwendet werden soll. Im weiteren Verlauf dieser Zeilen wird dann der zu- 
rückgelieferte Errorlevel ausgewertet, und je nach Rückgabewert wird weiter verfah- 
ren. Auch hier ist wieder darauf zu achten, daß der größere Errorlevel zuerst abgefragt 
wird. 


Als weiters Beispiel wollen wir eine kleine Batch-Datei erstellen, mit deren 
Hilfe Sie leicht am Ende eines Tages eine Datensicherung durchführen kön- 
nen. Dabei werden Ihnen verschiedenen Möglichkeiten der Datensicherung 
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angeboten. Zum einen können Sie ein gesamtes Verzeichnis auf Diskette si- 
chern lassen (Voraussetzung ist natürlich, daß alle Dateien auf eine Diskette 
passen). Zum anderen können Sie alle Dateien mit der Erweiterung TXT oder 
aber alle geänderten eines Verzeichnisses sichern lassen. Dazu erstellen Sie 
folgende Batch-Datei: 


@ECHO OFF 

REM Batch zum Sichern von Dateien in einem Verzeichnis 

ECHO A: Alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses werden gesichert 
ECHO T: Nur die Dateien mit der Erweiterung TXT werden gesichert 
ECHO ä: Nur geänderte Dateien werden gesichert 

CHOICE /C:ATA Welche Dateien wollen Sie sichern 

IF ERRORLEVEL 3 GOTO AENDERN 

IF ERRORLEVEL 2 GOTO TEXT 

IF ERRORLEVEL 1 GOTO ALLE 

»AENDERN 

XCOPY *.* A: /M 

GOTO ENDE 

TEXT 

COPY *.TAT A: 

6010 ENDE 


In diesem Beispiel werden Ihnen zunächst mittels des Befehl ECHO die möglichen Ant- 
worten erläutert. Dann erfolgt die eigentliche Abfrage mit CHOICE. Im Anschluß daran 
wird mit Hilfe der Errorlevel zu den jeweils nötigen Unterprogrammen verzweigt. Alle 
diese Unterprogramme müssen mit der Zeile GOTO ENDE enden, da ansonsten die weite- 
ren Zeilen der Batch-Datei auch noch abgearbeitet werden würden. So können Sie also 
mittels einer Abfrage gezielt Unterprogramme anspringen und diese abarbeiten lassen, 
was die Möglichkeiten der Batch-Dateien sehr erweitert und damit einer richtigen Pro- 
grammierung immer näher kommt. 


Schleifen in Batch-Dateien 
Mit dem Befehl FOR können Sie Schleifen bilden und so Teile eines Batch-Programms 
mehrfach abarbeiten lassen. 


FOR-$3V-in (Liste) DO Befehl %8V 


%%V Diese Variable "V" (Platzhalter) nimmt nacheinander alle Werte aus der Liste 
an. 

Liste Hier geben Sie an, auf welche Elemente der Befehl angewandt werden soll. 
Dabei können diese aufgezählt (Dateil Datei? Datei3) oder durch einen Joker 
bestimmt werden (*.TXT). Im ersten Fall enthält die Variable "V" nacheinan- 
der Dateil Datei2 Datei3, im zweiten Fall nacheinander alle vorhandenen Da- 
teien mit der Endung TXT. 
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Befehl Hinter DO geben Sie den Befehl an, der jedesmal für den neuen Wert aufgeru- 
fen werden soll. Es kann nur ein Befehl verwendet werden. 


I In der Liste können auch die Parameter der Batch-Datei "%0" bis "%9" (siehe 
unten) oder Umgebungsvariablen verwendet werden. 


Der Befehl FOR kann wie viele andere Batch-Befehle außerhalb von Batch-Dateien 
verwendet werden. Dann wird nur ein Prozentzeichen verwendet. Wichtig ist, zu be- 
achten, daß der Befehl FOR nicht verschachtelt werden kann. Innerhalb einer Schleife ist 
also keine weitere Schleife mit FOR möglich. Sollen mehrere MS-DOS-Befehle inner- 
halb einer Schleife abgearbeitet werden, so kann mit CALL eine neue Batch-Datei aufge- 
rufen werden. 


Die folgende Batch-Datei zeigt alle Dateien mit der Erweiterung BAT auf dem 
Bildschirm an: 


FOR %8V IN (*.BAT) DO TYPE $8V 


Die Ausgaben der Batch-Datei beziehen sich dabei natürlich immer nur auf 
das aktuelle Verzeichnis. 


Die folgende Batch-Datei sucht in allen Dateien mit der Erweiterung TXT nach der 
Zeichenfolge "MS-DOS": 


FOR %8V. IN (*.TAT) DO FIND "MS-DOS* $8V 


Das folgende Beispiel gibt die Namen aller COM- oder EXE-Dateien im aktuellen Ver- 
zeichnis aus: 


FOR $8V IN (*.COM *.EXE) DO ECHO %8V 


Batch-Dateien aus Batch-Dateien heraus aufrufen 


Mit CALL können Sie, wie schon erwähnt, andere Batch-Dateien als Unterprogramme 
aufrufen: 


CALL Datei 


Trifft MS-DOS auf diesen Befehl, wird die angegebene Batch-Datei gestartet. Im An- 
schluß daran wird mit der nächsten Befehlszeile hinter CALL fortgefahren. Der Batch- 
Datei können, wie üblich, Parameter übergeben werden: 


CALL Datei Parameter 


Angenommen, Sie haben eine Batch-Datei mit dem Namen TYPEM.BAT, die 
eine angegebene Datei seitenweise auf dem Bildschirm ausgibt: 


TYPE %1 /P 
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Für die Angabe "%1" setzt MS-DOS den ersten angegebenen Parameter ein. Normaler- 
weise ist dies ein angegebener Dateiname. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 11.7. 


Um die Datei C:\AUTOEXEC.BAT mit dieser Batch-Datei anzeigen zu lassen, würden 
Sie also hinter der Eingabeaufforderung eingeben: 


TYPEM C: \AUTOEXEC.BAT 


Diesen Parameter C:\AUTOEXEC.BAT können Sie ebenfalls angeben, wenn Sie die 
Batch-Datei aus einer anderen Batch-Datei heraus aufrufen: 


CALL TYPEM C:\AUTOEXEC.BAT 


startet werden. Dann wird sie allerdings nicht als Unterprogramm ausgeführt, 


# Eine Batch-Datei kann auch ohne CALL direkt durch Angabe des Namens ge- 
sondern mit ihrem Ende endet die gesamte Batch-Verarbeitung. 


Nr.38 Wir wollen Ihnen noch eine weitere sinnvolle Nutzung des Befehls 
B] CALL vorstellen: 

Wir haben Ihnen vorhin mit dem Befehl FOR DO die Möglichkeit erläutert, einen Befehl 
auf mehrere Variablen anzuwenden. Sie haben mit Hilfe dieses Befehls allerdings im- 
mer nur die Möglichkeit, einen einzigen Befehl innerhalb der Schleife zu benutzen. 
Wollen Sie aber mehrere Befehle auf die genannten Variablen, z. B. auf mehrere Da- 
teien anwenden, so ist dies mit Hilfe des FOR DO-Befehls so einfach nicht möglich. 


Hierfür können Sie nun den Befehl CALL benutzen. Wollen Sie auf Dateien beispiels- 
weise mehrere Befehle anwenden, so können Sie ganz normal die Schleife FOR... DO 
verwenden und hinter dem Kommando DO mit Hilfe des Befehls CALL eine neue Batch- 
Datei aufrufen, in der die gewünschten Befehle für die Dateien genannt sind und somit 
durchgeführt werden. Wir wollen dies anhand eines Beispiels einmal zeigen. 


1) FOR %%a IN (AUTOEXEC.BAT CONFIG.SYS) DO TYPE 3% 


Mit dieser Batch-Datei erreichen Sie, daß die Dateien AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS auf den Bildschirm ausgegeben werden. Wollen Sie diese Da- 
teien auch noch auf eine Diskette kopieren, so müßten Sie noch weitere Pro- 
grammzeilen ausführen lassen. Mit Hilfe des Befehls CALL können Sie jedoch 
eine neue Batch-Datei aufrufen, die all dies für Sie erledigt. Dazu muß die er- 
ste Datei umgeändert werden in: 


FOR %%a IN’ (AUTOEXEC.BAT CONFIG.SYS) DO CALL Befehl %%a 
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Die Datei BEFEHL.BAT müßte dann folgendermaßen ausehen: 


TYPE %1 
CopY $1 A: 


Der Befehl PAUSE 

Mit dem Befehl PAUSE haben Sie die Möglichkeit, die Abarbeitung einer Batch-Datei 
gezielt zu unterbrechen. Es wird erst mit der Abarbeitung fortgefahren, wenn eine be- 
liebige Taste gedrückt wird. Sie können diesen Befehl nun mit der oben beschriebenen 
Abbruchsmöglichkeit ((Ctr1)+(©)) verbinden. Damit ergeben sich neue Möglichkeiten 
der Batch-Programmierung. 


Wird dieser Befehl abgearbeitet, erscheint folgende Meldung: 


Eine beliebige Taste drücken, um fortzusetzen 


Nach einem Tastendruck fährt MS-DOS mit der nächsten Befehlszeile fort. 


Sie können hinter den Befehl PAUSE einen Text schreiben, dieser wird aber 
nicht wie bei ECHO auf dem Bildschirm ausgegeben. 


Wir wollen Ihnen dies anhand eines Beispiels verdeutlichen. Dabei geht es um 
eine Batch-Datei, die alle Dateien mit der Dateierweiterung SIK löscht. Hier 
können Sie den Befehl PAUSE gut einsetzen, um zu entscheiden, ob die Dateien 
wirklich gelöscht werden sollen oder nicht. Erzeugen Sie also folgende Batch- 
Datei mit dem Namen DELSIK: 


@ECHO OFF 

ECHO Alle Dateien mit der Erweiterung SIK werden gelöscht 
ECHO Zum Abbrechen drücken Sie CTRL + C 

PAUSE 

DEL *.SIK 

ECHO ON 


Wenn Sie diese Batch-Datei nun starten, werden Sie in einer Zeile auf dem Bildschirm 
über die Abbruchsmöglichkeit des Batches informiert. Drücken Sie die angegebene Ta- 
stenkombination, so wird die Abarbeitung der Batch-Datei unterbrochen. Die Dateien 
mit der Dateierweiterung SIK werden nicht gelöscht. 


Sollen diese Dateien hingegen gelöscht werden, so drücken Sie eine beliebige 
Taste, um mit der Abarbeitung des Batches fortzufahren. Da hierdurch Dateien 
gelöscht werden, sollten Sie das Beispiel nur nach reiflicher Überlegung oder 
auf einer Übungsdiskette ausprobieren. 


In einem weiteren Beispiel soll innerhalb einer Batch-Datei eine Diskette in Laufwerk 
A: formatiert werden, damit dort anschließend Daten gespeichert werden. Fügen Sie vor 
dem Befehl FORMAT einen Warnhinweis mit ECHO und den Befehl PAUSE ein, damit der 
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Benutzer beim Ablauf der Batch-Datei eventuell die Diskette wechseln oder sogar mit 
Cer1)+ 


ECHO ACHTUNG!!! Diskette einlegen 

ECHO Alle Daten auf Laufwerk A: werden gelöscht! 
PAUSE 

FORMAT A: 


zu unterdrücken und statt dessen eine eigene Meldung auf den Bildschirm zu 
bringen. Dazu formulieren Sie die eigene Meldung mit Hilfe des Befehls ECHO 
und verwenden den Befehl PAUSE auf folgende Art und Weise: 


» Nr.39 Sie haben auch die Möglichkeit, die Ausgabe des Befehls PAUSE 


PAUSE > NUL 


z.B. die Abarbeitung einer umfangreichen Batch-Datei bequem Schritt für 
Schritt zu verfolgen. Dies gelingt mit einem neuen Parameter von COM- 
MAND.COM: 


COMMAND /Y /C TEST.BAT 


®@ Seit Version 6.2 können Sie eine Batch-Datei auch zeilenweise abarbeiten, um 


Der Befehl SHIFT 
| | Einer Batch-Datei können wie einem MS-DOS-Befehl Parameter übergeben 
werden (siehe weiter unten im Kapitel 11.7). Diese stehen in den speziellen 
Variablen "%1" bis "%9" zur Verfügung. Mit SHIFT können die Inhalte dieser 
Variablen geändert werden: 


SHIFT 


MS-DOS verschiebt die vorhandenen Parameter um eine Stelle nach links. Anschlie- 
Bend enthält "%1" den vorherigen Inhalt von "%2", "%2" den vorherigen Inhalt von 
"%3" und so fort. Wurde ein zehnter Parameter angegeben, steht dieser nun in "%9". 
Der Inhalt von "%0" ist verloren. Vor dem ersten "Shift" enthält "%0" den Namen der 
Batch-Datei (siehe unten). 


Die folgende Batch-Datei GCOPY.BAT (Gruppen kopieren) kopiert alle hinter 
dem Befehl angegebenen Dateien oder Dateigruppen auf eine Diskette in 
Laufwerk A:. Dazu werden nacheinander alle angegebenen Dateien mit SHIFT 
in den Parameter "%1" geschoben. Enthält "%1" keine Dateien mehr, endet die 
Batch-Datei: 


@ECHO OFF 
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510... Stapelverabeitung 


Um alle Dateien mit den Erweiterungen TXT und SIK zu kopieren, rufen Sie die Batch- 
Datei etwa mit folgender Befehlszeile auf: 


GcoPY *.TXT *.SIK 


Beim ersten Aufruf enthält "%1" den Parameter TXT und "%2" den Parameter SIK. 
Nach dem ersten "Shift" ist "%2" leer und "%1" enthält SIK. Nach dem zweiten "Shift" 
ist auch "%1" leer, und die Batch-Datei endet mit dem Sprung zur Marke ENDE. 


11.7 Batch-Programme und Parameter 


Ein besonderer Vorteil von Batch-Dateien ist, daß man sie relativ allgemein gestalten 
und spezielle Zusatzangaben als Parameter beim Aufruf mit eingeben kann. Solche va- 
riablen Zusatzangaben werden in einem Batch-Programm mit einem %-Zeichen und ei- 
ner folgenden Zahl angesprochen. Damit stehen neun solcher Zusatzangaben zur Verfü- 
gung. 


Der Inhalt der Parameter %0 bis %9 

%0 Enthält den Namen der Batch-Datei, so wie er in der Befehlszeile zum Aufruf an- 
gegeben wurde. 

%1 Enthält den ersten angegebenen Parameter. 

%2 Enthält den zweiten angegebenen Parameter. 

usw, 

%9 Enthält den neunten angegebenen Parameter. 


Auf weitere angegebene Parameter kann ebenfalls zugegriffen werden, indem die Pa- 
rameterliste mit dem Befehl SHIFT verschoben wird (siehe weiter oben). 


Die Parameter "%0" bis "%9" werden übrigens vor der Abarbeitung der Befehlszeile 
durch die Inhalte ersetzt. Also kann bei eingeschaltetem ECHO (mit ECHO ON) die kor- 
rekte Benutzung auf dem Bildschirm geprüft werden. 


Das Schaubild zeigt an einem sehr einfachen Beispiel, wie es grundsätzlich möglich 
ist, Batch-Programme "allgemein zu halten“, indem man ein Stellvertreterzeichen (hier 
%1) verwendet. Erst bei der konkreten Anwendung wird das Gewünschte als Para- 
meter übergeben. 


Wir gehen dabei von dem Fall aus, daß zwei 1,2 MByte-Laufwerke vorhanden sind, 
auf denen mit diesem Batch 360 KB-Disketten formatiert werden sollen, ohne jeweils 
den entsprechenden Parameter (/4) eingeben zu müssen. Der Formatierbefehl sowie 
dieser Parameter wären also die festen Elemente des Batchbefehls. Bei der Angabe 
des Laufwerks will man den Batch aber flexibel halten. 


Batch ARBEIT.BAT 
| 2: | 


FORMAT %1/4 


Aufruf 1: Aufruf 2: 
Arbeit A: Arbeit B: 


FORMAT A: /4 


Abb. 70: Flexible Batch-Dateien 


Das ganze funktioniert so, daß man in der entsprechenden Batchzeile an der Stelle, 
wo eine flexible Zusatzeingabe (Parameter) genutzt werden soll, einfach das Doppel- 
zeichen %1 einbaut. 

Ruft man anschließend den Batch (hier mit ARBEIT) auf und gibt dabei zusätzlich das 
gewünschte Laufwerk als Parameter dahinter an (z. B. A:), wird %1 bei der Abarbei- 
tung genau dadurch ersetzt, womit sich der korrekte Befehl ergibt. 

FORMAT A: /4 


Parameter prüfen 
Um zu untersuchen, ob ein Parameter angegeben ist, kann mit IF geprüft werden, ob die 


Variable einen Inhalt enthält: 

IF "31'=="" Befehl 
Ist kein Inhalt in "%1", ist also kein Parameter angegeben, wird der angegebene Befehl 
ausgeführt. Damit kann man beispielsweise mit GOTO zum Ende der Batch-Datei ver- 
zweigen. 
MS-DOS füllt die Variablen immer der Reihe nach. Ist also die Variable "%2" leer, 
dann sind auch "%3" und alle folgenden Variablen leer. 
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Parametern arbeitet, sollte man vor der eigentlichen Tätigkeit der Batch-Datei 

sicherstellen, daß genau die richtige Anzahl Parameter angegeben ist. Hat der 
Benutzer zu wenig oder zu viele Parameter angegeben, kann die Aufgabe meist nicht 
korrekt erfüllt werden. 


Nr.40 Wenn man eine Batch-Datei programmiert, die mit angegebenen 


Wie man die richtige Anzahl Parameter sicher feststellen kann, zeigt das fol- 
gende Beispiel DELV.BAT. Die Batch-Datei löscht ein als Parameter überge- 
benes Verzeichnis, prüft aber vorher nach, ob genau ein Parameter angegeben 
wurde. Andernfalls wird eine Syntaxbeschreibung auf dem Bildschirm ausge- 
geben: 


@ECHO OFF 

REM DELV.BAT löscht einen Verzeichnisinhalt und entfernt 
REM das Verzeichnis zusätzlich 

REM Das Verzeichnis darf keine Unterverzeichnisse enthalten 
Ir "31 GOTO Syntax 

IF NOT "%2"=="" GOTO Syntax 


ECHO Verzeichnis %1 wird gelöscht 
IF EXIST-$1\*.* DEL $1\*,* 


RD #1 

0TO Ende 

Syntax 

ECHO Fehlerhafter Aufruf! 

ECHO DELV.BAT entfernt ein Verzeichnis 
ECHO Aufruf: DELV Verzeichnis 

ne Beispiel DELV DATEN 

‚Ende 


ECHO ON 


Zuerst prüft die Batch-Datei, ob überhaupt ein Parameter existiert. Ist dies nicht der 
Fall, endet der Batch mit der Ausgabe der Syntax. 


Anschließend wird überprüft, ob mehr als ein Parameter vorhanden ist. Auch in diesem 
Fall verzweigt die Batch-Datei zur Syntaxausgabe. 


Ist nur genau ein Parameter vorhanden, gibt der Batch die Meldung "Verzeichnis %1 
wird gelöscht" aus, dabei wird von MS-DOS die Angabe "%1" durch den Parameter er- 
setzt. 


Bevor das Verzeichnis mit RD entfernt werden kann, muß sichergestellt werden, daß in 
diesem Verzeichnis keine Dateien mehr vorhanden sind. Dazu benutzt die Batch-Datei 
die Abfrage IF EXIST. Sind Dateien vorhanden, werden diese mit DEL gelöscht. Wegen 
der Jokerangabe *.* erfolgt dann automatisch eine Sicherheitsabfrage durch den Befehl 
DEL. 


Im Anschluß daran kann dann das Verzeichnis mit RD entfernt werden. Da es sich hier 
nur noch um ein leeres Verzeichnis handeln kann, ist eine Sicherheitsabfrage nicht not- 
wendig. Sollte das Verzeichnis gar nicht vorhanden sein, gibt der Befehl RD eine Feh- 
lermeldung aus. 


Probleme mit Parametern beheben 

Viele haben Schwierigkeiten beim richtigen Umgang mit Parametern. Dabei muß man 
nur die Vorgehensweise von MS-DOS kennen, um die Parameter im Programm richtig 
zu verwenden. 


Die Parameter "%0" bis "%9" werden vor der Abarbeitung der Befehlszeile durch die 
Inhalte der Parameter ersetzt. MS-DOS entfernt also "%1" und fügt an der Stelle den 
Inhalt des ersten Parameters ein. Wenn ECHO eingeschaltet ist, kann man die Befehls- 
zeilen mit den ersetzten Variablen gut auf dem Bildschirm überprüfen. 


Programme anzeigen 

Die wirklich sehr flexiblen Möglichkeiten beim Einsatz der Parameter in 
Batch-Dateien zeigt das folgende Programm SHOWPRG.BAT. Es zeigt für 
einen kompletten oder mit Jokern angegebenen Dateinamen alle startbaren 
Programme und zwar in der Reihenfolge, wie sie von MS-DOS auch ausge- 
führt werden (COM, EXE oder BAT): 


@ECHO OFF 

ECHO %0 zeigt alle angegebenen Programme 

Kr %%a in ($1.com, $l.exe, %1.bat) DO IF EXIST %%a ECHO %a 
JECHO ON 


Um also festzustellen, ob sich im aktuellen Verzeichnis mehrere FORMAT-Befehle mit 
unterschiedlichen Endungen befinden, gibt man ein: 


SHOWPRG FORMAT 


Dabei sind Pfadangaben und Joker erlaubt, so daß man etwa alle MS-DOS-Befehle mit 
dem Anfangsbuchstaben "F" durch folgende Befehlszeile erhält: 


SHOWPRG C:\DOS\F* 


Als Ergebnis erhält man dadurch etwa die Ausgabe: 


C:\DOS\FDISK.EXE 
C:\DOS\FORMAT.COM 
C:\DOS\FASTOPEN. EXE 
C:\DOS\FIND.EXE 
C:\DOS\FC.EXE 


11. 


11.8 Batch-Programme und Umgebungsvariablen 


Zusätzlich zu den Variablen "%0" bis "%9" können in Batch-Dateien die vorhandenen 
Umgebungsvariablen benutzt werden.. 


Umgebungsvariable nutzen 
Um eine Umgebungsvariable zu benutzen, wird ihr Variablenname in Prozentzeichen 
eingeschlossen: 


Wariablet 


MS-DOS ersetzt den Ausdruck vor der Abarbeitung der Befehlszeile durch den aktuel- 
len Inhalt der Umgebungsvariablen. Ist die Umgebungsvariable nicht definiert, wird an 
dieser Stelle für den Ausdruck nichts eingefügt. 


Um zu prüfen, ob die Umgebungsvariable definiert ist, kann mit IF abgefragt werden, ob 
die Variable einen Inhalt enthält: 


IF "$Variable®" == "" Befehl 
Ist die Umgebungsvariable nicht definiert, wird der angegebene Befehl ausgeführt. Die- 


ser kann beispielsweise eine Fehlermeldung auf dem Bildschirm ausgeben oder zum 
Ende der Batch-Datei springen. 


Beispiel: Pfad erweitern 


Die folgende Batch-Datei ADDPATH.BAT erweitert den vorhandenen Such- 

ee] pfad um ein weiteres Verzeichnis. Dies ist mit dem MS-DOS-Befehl PATH 
nicht möglich, da in der Befehlszeile stets alle Verzeichnisse für den Suchpfad 
auf einmal angegeben werden müssen: 


@ECHO OFF 

IF "$1"== *" GOTO Ende 
PATH $PATHS;% 

«Ende 

PATH 

@ECHO ON 


Um den bestehenden Suchpfad um C:\WORD zu erweitern, rufen Sie die Batch-Datei 
auf mit 


ADDPATH C:\WORD 


Der Batch fügt die neue Angabe an die bestehende Pfadangabe an und gibt zum Schluß 
den neuen Pfad auf dem Bildschirm aus. 
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„| Die in MS-DOS 6.2 neu hinzugekommene Umgebungsvariable COPYCMD 
ist dahingehend sehr hilfreich, daß auch in Batchdateien der Befehl COPY vor 
dem Überschreiben gleichnamiger Dateien im Ziel eine Sicherheitsabfrage 
stellt. 


SET..COPYCMD=-Y 


Umgebungsvariable definieren 


Umgebungsvariablen können mit folgendem Befehl auch in Batch-Dateien definiert 
werden: 


SET Variable=Inhalt 


Statt "Variable" geben Sie den gewünschten Variablennamen an; hinter das Gleich- 
heitszeichen schreiben Sie den gewünschten Inhalt. Dabei sind sogar Leerzeichen für 
den Inhalt der Variablen möglich. 


Alle definierten Umgebungsvariablen können Sie sich mit SET ohne weitere Parameter 
anzeigen lassen. 


4 Weitere Informationen zu Umgebungsvariablen erhalten Sie in Kapitel 13.6. 


\ Angenommen, Sie wollen den Namen des Benutzers in einer Variablen able- 
gen, dann können Sie direkt hinter der Eingabeaufforderung eingeben: 


SET Benutzer-Meier 


Die Definition von Umgebungsvariablen ist also nicht auf Batch-Dateien beschränkt, 
sondern kann auch vom Systemprompt aus erfolgen. Allerdings können die Inhalte von 
Umgebungsvariablen nur innerhalb von Batch-Dateien verwendet werden. 


Um den Namen der aktuell abgearbeiteten Batch-Datei in einer Variablen zu speichern, 
können Sie folgende Zeile in der Batch-Datei verwenden: 


SET Batchname=%0 


Um später den Namen der zuletzt abgearbeiteten Batch-Datei auf dem Bildschirm anzu- 
zeigen, können Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


SET | FIND *Batchname* 


Zuerst ermittelt SET alle definierten Variablen, dann sucht der Befehl FIND die Zeile mit 
der gewünschten Variablenbezeichnung heraus. 
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11.9 Verbotene Zeichen in Batch-Dateien 


Einige Zeichen können Sie in Batch-Dateien nicht oder nicht so einfach verwenden. 
Dies sind: 


% Dieses Zeichen benutzt MS-DOS zur Kennzeichnung der Parameter "%1" bis 
"%9". Um dieses Zeichen im Text zu verwenden und beispielsweise mit ECHO aus- 
geben zu können, müssen Sie es verdoppeln (%%). 

< Mit dem Zeichen "<" lenken Sie die Eingabe von der üblichen Tastatur auf ein 
neues Gerät oder eine Datei um. Ansonsten können Sie dieses Zeichen in Batch- 
Dateien nicht verwenden oder auf dem Bildschirm ausgeben. 

> Dieses Zeichen lenkt die Ausgabe auf ein anderes Gerät als den Bildschirm um 
und ist in Batch-Dateien verboten. 

| Mit diesem Zeichen (Pipe-Symbol) geben Sie die Ausgabe eines Programms an ein 
anderes Programm weiter (sogenannte Pipes). Auch dieses Zeichen ist in Batch- 
Dateien verboten. 


Nr.41 Wenn Sie von einer Batch-Datei aus unbedingt die Zeichen "<", 
">" oder "I" ausgeben wollen, so können Sie die Bildschirmausgabe in eine 
eigene Datei schreiben und diese Datei mit dem Befehl 


COPY Datei CON 


auf den Bildschirm kopieren. 


11.10 DOSKEY und Batch-Dateien 


In MS-DOS 6.2 haben Sie die Möglichkeit, mit DOSKEY sogenannte Makros zu erstel- 
len, die in vielen Punkten einfachen Batch-Dateien gleichen. Wir wollen Ihnen hier nun 
die Unterschiede und die Möglichkeiten, die sich Ihnen mit DOSKEY in bezug auf Batch- 
Dateien bieten, erläutern. 


| Weitere Informationen zur Arbeit mit DOSKEY erhalten Sie im Kapitel 2.6 
"Komfortable Befehlseingabe mittels DOSKEY". 


Mit DOSKEY Batch-Dateien erstellen 
Mit DOSKEY können Sie Batch-Dateien fast automatisch erstellen lassen. 


Dazu müssen Sie DOSKEY zunächst einmal installieren, indem Sie es einfach mit seinem 
Namen aufrufen: 


DOSKEY 
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Ab jetzt werden alle eingegebenen Zeilen von DOSKEY abgespeichert, und Sie können 
diese jederzeit wieder abrufen. Sie können sich alle eingegebenen Zeilen anzeigen las- 
sen, indem Sie DOSKEY folgendermaßen aufrufen: 


DOSKEY /HISTORY 


Wie Sie schon sehen, werden Ihnen alle bisher eingegebenen Befehlszeilen aufgelistet 
und zwar so, wie sie auch in einer Batch-Datei erscheinen. Diesen Effekt können Sie 
nutzen, um mit Hilfe von DOSKEY eine Batch-Datei zu erzeugen. Wollen Sie also eine 
Batch-Datei auf der Basis von direkt eingegebenen Befehlszeilen erzeugen, müssen Sie 
folgendermaßen vorgehen: 


© Alle bisher eingegebenen und gespeicherten Befehlszeilen sollten mit (Alt )+(F7) 
gelöscht werden. 

® Anschließend werden einfach die MS-DOS-Befehlszeilen wie gewohnt eingege- 
ben. DOSKEY zeichnet diese natürlich im Zeilenspeicher auf. 

© Um zum Schluß aus den durchgeführten Befehlszeilen eine Batch-Datei AR- 
BEIT.BAT zu erzeugen, gibt man folgende Befehlszeile ein: 
DOSKEY /HISTORY >ARBEIT.BAT 


Dadurch veranlaßt man DOSKEY, alle bisherigen Befehlszeilen auszugeben. Da die Aus- 
gabe von DOSKEY direkt in die Datei ARBEIT.BAT umgeleitet wird, hat man anschlie- 
Bend schon die gewünschte Batch-Datei. Das "fast" liegt an dem kleinen Haken, daß 
DOSKEY auch die letzte Zeile (also die Befehlszeile zum Erstellen der Batch-Datei: 
DOSKEY /HISTORY >ARBEIT.BAT) aufgezeichnet und folglich ebenfalls in die 
Batch-Datei geschrieben hat. Daher muß man diese mit einem Editor entfernen. Mit 


EDIT ARBEIT.BAT 


kann man direkt den komfortablen Editor EDIT starten, die letzte Zeile entfernen und 
die fertige Batch-Datei speichern. 


Nr.42 Natürlich kann es vorkommen, daß Sie eine Reihe von Befehlszei- 
len eingegeben haben und erst im nachhinein feststellen, daß Sie daraus gut ei- 
ne Batch-Datei erstellen könnten. Dann haben Sie natürlich vor dem Beginn 
der Befehlseingabe nicht mit den Zeilenspeicher gelöscht. Trotzdem kön- 
nen Sie die gespeicherten Befehlszeilen einfach in eine Batch-Datei schreiben lassen: 


DOSKEY /HISTORY >DATEI.BAT 


Anschließend startet man einfach den Editor EDIT, entfernt die ersten, nicht zugehöri- 
gen Befehlszeilen und die letzte Zeile und speichert das Ergebnis wieder ab. 


'erarbeitung 


4: 


18... Stapelverarbeitung 


Batch-Datei für DOSKEY nutzen 


Wie Sie sicherlich wissen, werden mit DOSKEY erstellte Makros beim Ausschalten des 
Rechners nicht gespeichert, sondern gehen verloren. Haben Sie nun eine Reihe von Ma- 
kros, die Sie ständig benutzen, so können Sie diese mit Hilfe einer Batch-Datei sichern 
und jederzeit wiederverwenden. 


Zum einen können Sie die Befehlszeilen, die Sie zum Erstellen der Makros mit DOSKEY 
verwenden, in Ihre AUTOEXEC.BAT aufnehmen, so daß Sie nach dem Starten des 
Rechners immer direkt zur Verfügung stehen. Sie haben aber auch die Möglichkeit, eine 
spezielle Batch-Datei MAKRO.BAT mit den gewünschten Befehlszeilen, die die Ma- 
kros definieren, zu erstellen. Um dann die Makros zu aktivieren, rufen Sie die Batch- 
Datei einfach mit ihrem Namen auf. Dabei ist es interessanterweise völlig gleichgültig, 
‚ob DOSKEY zu diesem Zeitpunkt schon aktiviert war oder nicht. 


Wenn Sie mehrere neue Makros definiert haben und diese für die weitere Nutzung auf- 
bewahren wollen, können Sie auch den Parameter /MACROS verwenden, um sich Arbeit 
bei der Erstellung der Definitionsdatei MAKRO.BAT zu sparen. Lenken Sie die An- 
zeige der vorhandenen Makros einfach in eine Datei um und fügen Sie anschließend mit 
einem Editor das noch fehlende Befehlswort DOSKEY ein. 


‚Angenommen, die Datei MAKRO.BAT existiert noch nicht und soll mit den 
bestehenden Markodefinitionen erzeugt werden, dann schreiben Sie mit 


DOSKEY /MACROS >MARKO.BAT 


alle bisherigen Makrodefinitionen in die angegebene Datei. Was noch fehlt, ist 
der passende Aufruf von DOSKEY. Starten Sie also den Editor mit 


EDIT MAKRO.BAT 
und fügen Sie jeweils zu Beginn der Zeilen das fehlende DOSKEY ein. Nach 


dem Abspeichern und Verlassen des Editors können Sie diese Makros durch 
‚Aufruf der Batch-Datei verfügbar machen. 
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Vor einigen Jahren war das Thema Speicher noch kein wirkliches Problem bei der opti- 
malen Nutzung eines PCs. Die meisten Rechner wurden mit 640 KByte oder 1 MByte 
verkauft und arbeiteten zur allgemeinen Zufriedenheit. Wieviel Speicher auf solch ei- 
nem Gerät wirklich zur Verfügung stand, interessierte kaum jemanden, da man ja ohne 
Probleme arbeiten konnte. Dies lag natürlich an den damaligen Programmen, die sehr 
viel weniger Anforderungen stellten als heutige Software. 


Diese Zeiten sind inzwischen endgültig vorbei. Heute übliche Rechner verfügen über 
zwei, vier oder sogar acht MByte Speicher, und Begriffe wie hoher Speicher und oberer 
Speicherbereich entscheiden über die optimale Arbeit von Anwendungsprogrammen. 
Deshalb werden wir uns in diesem Kapitel intensiv mit den verschiedenen Möglichkei- 
ten, Speicher zu nutzen, auseinandersetzen. Dabei möchten wir in mehreren Schritten 
vorgehen: 


© Zuerst erläutern wir die Besonderheiten, Probleme und Begriffe an einem Beispiel, 
einer Analogie. Wir haben nämlich immer wieder festgestellt, daß viele Anwender 
große Schwierigkeiten beim Verständnis der Problematik und bei der Unterschei- 
dung der verschiedenen Möglichkeiten und Begriffe haben. Das führt dann in der 
Praxis zu Mißverständnissen oder sogar echten Fehlern beim Umgang mit dem 
Rechner. Dieser Abschnitt führt Sie in die Besonderheiten der Speicherverwaltung 
ein. Wer aber die Grundlagen schon so weit versteht, daß er auf einen aussage- 
kräftigen und leicht nachvollziehbaren Vergleich verzichten kann, kann dieses 
Unterkapitel überspringen und direkt beim Kapitel 12.3 anfangen. 


® Der dritte Abschnitt faßt dann die Grundlagen der Speicherverwaltung zusammen. 
Dabei werden die vorher im Rahmen der Analogie erläuterten Besonderheiten und 
Probleme in den Begriffen der EDV und aus der Sicht von MS-DOS dargestellt. 
Außerdem klären wir die Probleme, die durch die unterschiedlichen Fachbegriffe 
in verschiedenen DOS-Versionen entstehen können. Denn "oberen Speicher" und 
"hohen Speicher" gleichzusetzen, ist wie Äpfel mit Birnen verwechseln. 


© Daraufhin werden wir Ihnen die Möglichkeiten des Programms MEMMAKER 
vorstellen, das Ihnen hilft, Ihren Rechner optimal zu konfigurieren und somit für 
Anwendungen viel Speicher zur Verfügung zu haben. 


© Anschließend stellen wir Probleme und deren Lösung in der Praxis vor. Wir zeigen 
Ihnen also, wie Sie für verschiedene Rechner, verschiedene Anwendungsbereiche 
und Programme die optimale Einstellung wählen. Ob Sie einen AT mit 1 MByte 
Speicher oder einen 486er mit 8 MByte optimal konfigurieren wollen - Sie finden 
für alle gängigen Konfigurationen eine Lösung. 


© Das letzte Unterkapitel richtet sich dann an all diejenigen, die es ganz genau wis- 
sen wollen. Es enthält Tips und Problemlösungen, detaillierte und umfassende In- 
formationen über alle Speicherbefehle und Gerätetreiber für die Speicherverwal- 
tung, detaillierte Informationen zum genauen Speicherbedarf aller wichtigen MS- 
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DOS-Befehle und viele Tips und Lösungen zur Optimierung Ihres PC-Systems. 
Mit diesem Kapitel profitieren Sie von der Erfahrung vieler DOS-Installationen. 


12.1 Überblick 


Es folgt ein kurzer Überblick zum Thema Speicherverwaltung. 


Sinn und Nutzen von genügend Speicher 


Je mehr Speicher auf einem Rechner verfügbar ist und je mehr Speicher von Pro- 
grammen genutzt wird, desto besser und schneller arbeiten Programme. Dabei geht 
es hier um RAM-Speicher, also um den schnellen flüchtigen Speicher, der mit dem 
Ausschalten des Rechners seinen Inhalt verliert, im Gegensatz zum Festplattenspei- 
cher. 


Speichertypen 


Nicht jeder Speicher kann von DOS und Anwendungsprogrammen direkt verwendet 
werden. Neben dem reinen Arbeitsspeicher (von allen Programmen verwendbar) gibt 
es spezielle Sonderformen, die von unterschiedlichen Programmen ganz, teilweise 
oder gar nicht verwendet werden können. Die folgende Erklärung zeigt auch gängige 
Abkürzungen und MS-DOS-typische Bezeichnungen. 


Konventioneller Speicher 


Dies ist der Speicher unterhalb von 640 KByte, der uneingeschränkt für MS-DOS-An- 
wendungen zur Verfügung steht. Damit ist dieser Speicherbereich der wichtigste auf 
einem PC und seine Größe bestimmt maßgeblich die Leistungsfähigkeit unter MS- 
DOS. 


Extended Memory (XMS) - Erweiterungsspeicher 


Erst für Rechner ab AT (286er) nutzbarer Speicher ab 1 MByte (1024 KByte). Fast al- 
le ATs mit 1 MByte haben Extended Memory. 


Expanded Memory (EMS) - Expansionsspeicher 


Dieser zusätzliche Speicher für alle Rechner wird in kleinen Portionen (sogenannte 
Speicherseiten) in den verfügbaren Speicher "eingeblendet". Er kann mit anderen 
Speichertypen "simuliert" werden. 


High Memory (HMA) - Oberer Speicherbereich 


High Memory bezeichnet die ersten 64 KByte Speicher ab 1 MByte, die von einigen 
Programmen direkt genutzt werden können (DOS, Windows). 
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Upper Memory (UMB) - Hoher Speicherbereich 


Upper Memory ist Speicher in freien Bereichen zwischen 640 KByte und 1 MByte, 
also Speicher, der sich dort befindet, wo sich auch die Hardware-Erweiterungen, der 
Bildschirmspeicher und das BIOS-ROM befinden. 


Videospeicher 


Videospeicher ist für die Text- oder Grafikdarstellung auf dem Bildschirm reserviert. 
Nicht benötigte Teile können dem konventionellen Speicher von MS-DOS zugefügt 
werden. 


Speicherverwaltungsprogramme 


Auf ATs und 386-/486-Systemen wird der Erweiterungsspeicher (Extended Memory) 
durch den Treiber HIMEM.SYS verwaltet, auf 386-Systemen wird durch den Treiber 
EMM386.EXE Expansionsspeicher (Expanded Memory) bereitgestellt. Die Einstellung 
DOS=HIGH,UMB ebenfalls in der CONFIG.SYS veranlaßt MS-DOS, möglichst viel MS- 
DOS-eigene Programm- und Datenbereiche aus dem konventionellen Speicher aus- 
zulagern. Auf 286ern und 386ern steht dazu der obere Speicherbereich (High Memo- 
ry), auf 386/486-Rechnern auch hoher Speicher (Upper Memory) zur Verfügung. 


Laden von Programmen in den oberen Speicher 


Der konventionelle Speicher kann entlastet werden, indem Treiber mit DEVICEHIGH in 
der CONFIG.SYS ins Upper Memory geladen werden. Mit LOADHIGH können spei- 
cherresidente Programme (TSR-Programme) wie KEYB ebenfalls in den hohen Spei- 
cher geladen werden. Den Erfolg bemerkt man anhand des zusätzlich verfügbaren 
konventionellen Speichers. Mit MEM /C können Sie sich die hochgeladenen Pro- 
gramme anzeigen lassen. Weiterhin besteht die Möglichkeit, mit Hilfe dieser Befehle 
Programme gezielt in bestimmte Bereiche des Speichers zu laden, und somit den 
Speicher noch effektiver zu nutzen. 


Speicheroptimierung 


Mit dem Programm MEMMAKER haben Sie die Möglichkeit, den Speicher automatisch 
von DOS optimieren zu lassen. Dieses Programm versucht, die zu ladenden Pro- 
gramme in der Reihenfolge und in die Bereiche zu laden, so daß am Ende möglichst 
viel Arbeitsspeicher zur Nutzung frei bleibt. 


Anzeige der Speichersituation 


Den verfügbaren Speicher kann man sich mit MEM anzeigen lassen. Spezielle Para- 
meter erlauben die genaue Anzeige einzelner Speicherbereiche und deren Nutzung. 
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12.2 Allgemeines und Grundlagen 


Dieses Kapitel erläutert den Aufbau des Speichers unter MS-DOS am Beispiel eines 
Hochhauses. Die Besonderheiten eines solchen "DOS-Hochhauses” werden dabei an- 
schaulich gemacht. 


12.2.1 Alle reden vom Speicher - wir auch 


Vielleicht fragen Sie sich, warum eigentlich alle vom Speicher reden und warum man 
nicht einfach einen Rechner mit mehr Speicher kaufen kann. Ein paar typische Pro- 
blemstellungen können leicht eine Antwort geben: 


Typische Problemstellungen 

® Zwei Anwender haben sich je einen Rechner gekauft.Der eine hat ihn mit 1 MByte 
ausrüsten lassen. Der andere hat sich vom Händler zu 4 MByte Speicher raten las- 
sen. Das hat 200 DM mehr gekostet. Offensichtlich gibt es aber anschließend zwi- 
schen beiden Rechnern keine Unterschiede im praktischen Betrieb. Beide arbeiten 
zur vollen Zufriedenheit. Bleibt die Frage: Hat der zweite Käufer nichts von dem 
zusätzlich Speicher? 

® _ Ein Anwender besitzt einen 386 SX Rechner mit 2 MByte Speicher, und die Text- 
verarbeitung WORD 5.5 meldet schon nach 30 Seiten der Examensarbeit: "Nicht 
genügend freier Arbeitsspeicher". Ist der Speicher defekt? Kann man trotzdem 
noch die restlichen 60 Seiten der Examensarbeit eingeben, oder muß man den 
Rechner beim Händler auf 6 MByte aufrüsten lassen - für die nächsten 60 Seiten? 


® Ein Anwender hat lange Zeit relativ zufrieden mit seinem Herkules-PC gearbeitet 
und wegen der immer speicherintensiven Anwendungsprogramme und der augen- 
unfreundlichen Herkules-Bildschirmdarstellung seinen 640-KByte-PC (nicht auf- 
rüstbar) durch einen 386er mit 4 MByte und SuperVGA-Farbdarstellung ersetzt. 
Zwar freuen sich die Augen über die bessere Darstellung, aber die speicherfressen- 
den Anwendungsprogramme haben immer noch dieselben Probleme. 

® Ein anderer Anwender hat wegen der spezifischen Multitasking-Möglichkeiten auf 
Windows umgestellt und sich auch gleich den passenden Rechner (33 Mhz 486 
DX Rechner mit 8 MByte Speicher, VGA mit 1024 * 768 Punkten Auflösung und 
180 MByte Festplatte) gekauft. Sobald der Anwender aber die dritte Anwendung 
lädt (3 * 640 KByte = 1920 KByte < 8000 KByte Gesamtspeicher) fordert Win- 
dows konstant zum Verlassen der ersten und zweiten Anwendung auf. Warum? Sie 
ahnen sicher schon den Grund: Zu wenig Speicher - und das bei 8 MByte! 


12.2.2 Wodurch entstehen die Speicherprobleme überhaupt? 


Um zu verstehen, woher all diese Probleme stammen und warum 1 MByte Speicher 
sich erheblich von 640 KByte unterscheidet, muß man sehr viel Detailwissen besitzen 
oder sich die Probleme an einem konkreten Beispiel klar machen. Wir beschreiten den 
zweiten Weg: 
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So versteht man's besser: Der PC als Bürohochhaus 


Zunächst eine kleine Vorbemerkung zur Bedeutung des Speichers und zum Aufbau un- 
seres Beispiels: Die Arbeit des Prozessors funktioniert so, daß er ständig im Rahmen 
des Betriebssystems und entsprechend den laufenden Programmen Informationen von 
außen (d. h. aus dem Speicher) holt, verarbeitet und wieder nach außen verlagert. 


Raumnummer=Speicheradresse 

Diesen Speicher stellen wir uns nun in Form eines Hochhauses vor. Dabei ist das ge- 
samte Hochhaus in Etagen und dort in einzelne Räume eingeteilt. Der Compu- 
ter/Prozessor arbeitet nun so, daß er mit maximal 1024 * 1024 ( = I MByte) Spei- 
cheradressen, d. h. Raumnummern arbeiten kann. Er merkt sich, daß eine wichtige In- 
formation im 3. Stockwerk und dort im Raum 317 zu finden ist. Er schickt gewisserma- 
Ben einen Boten los, der in den entsprechenden Raum geht, dort die vorhandene Infor- 
mation holt und zum Prozessor zurückkehrt Dort wird mit dem Rauminhalt etwas ge- 
macht. Anschließend schickt der Prozessor den Boten wieder ins Speicherhochhaus in 
einen freien Raum, um dort die Information abzulegen. Die Raumnummer merkt er sich 
im Rahmen des laufenden Programms. Braucht er die dort abgelegte Information wie- 
der, wird der Bote entsprechend wieder losgeschickt usw.. 


Bei der Entwicklung des DOS-Speicherhochhauses vor über 15 Jahren gingen die Ar- 
chitekten nicht nur von der damals aktuellen Situation mit den technischen und gesetz- 
lichen Beschränkungen aus, sondern dachten auch weit in die Zukunft. Wegen der Feu- 
ergefahr wurde der gesetzlichen Vorschrift Rechnung getragen, daß keine Büros über 
der 16. Etage betrieben werden dürfen. Folglich wurde das Bürohochhaus auf insgesamt 
16 Etagen! hin konzipiert - eine weitsichtige Konzeption, waren doch damals die 
Büroräume typischerweise einstöckig?. Man wollte das DOS-Hochhaus aber problemlos 
erweitern und so zukünftigen Bedürfnissen anpassen können. 


Natürlich mußte auch Platz für die Verwaltung und den Service vorhanden sein. Die 
komplette Heizungs- und Kommunikationsanlagen nahmen erheblich weniger Raum als 
zwei Stockwerke ein und waren doch schon für das gesamte Hochhaus ausgelegt. 
Trotzdem reservierte man insgesamt sechs Stockwerke für Verwaltung und Service, so 
daß zehn Stockwerke maximal als Büroräume vermietbar waren. Gegen diese Festle- 
gung gab es damals auch überhaupt keine Einwände, und so wurde die Heizungsanlage 
in den 16. Stock gebaut, die Kommunikationsanlage belegte Teile des 11. Stockwerks. 


Zum weiteren Verständnis ist folgendes wichtig: Bei all dem, was eben beschrieben 
worden ist, handelt es sich nur um ein Konzept, einen allgemeinen Bauplan, einen 
Hausrahmen gewissermaßen. Wie er im einzelnen genutzt wurde, war dem einzelnen 
Bürohausbesitzer überlassen. 


1 1 Etage entspricht 64 KByte, 16 Etagen also 1 MByte Gesamtraum 
2 also 64 KByte 
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Wieviel Etagen er überhaupt mit Büros einrichtete (d. h., mit wieviel Speicher er seinen 
Computer bestückte - ob mit 256, 512 oder 640 KByte) und was er in den Verwaltungs- 
und Service-Etagen unterbrachte (z. B. Karten, etwa eine Streamerkarte, eine bestimmte 
Grafikkarte usw), war ihm selbst überlassen und mußte nur dem jeweils vorhandenen 
Computer/Prozessor mitgeteilt werden. Denn dieser mußte natürlich wissen, mit wieviel 
Raumadressen er arbeiten konnte und was im Verwaltungs- und Servicebereich im ein- 
zelnen vorhanden war (Dies wird z. B. im SETUP eines Rechners ab AT eingestellt, bei 
PC's waren nur spezielle kleine Schalter auf den Karten möglich). 


Die Skizze zeigt ein DOS-Hochhaus in einer typischen Ausbaustufe (4 Etagen = 256 
KByte RAM) mit vier eingerichteten Büroetagen. Während unten die verschiedenen 
Etagen gut zu erkennen sind, bleibt der genaue Aufbau der oberen Verwaltungsetage 
ein "Betriebsgeheimnis". Wieviel Platz in einem konkreten Haus im Verwaltungsbe- 
reich belegt ist und was sich dort befindet, kann man von außen nicht erkennen. 


Abb. 71: Das Prinzip Speicher-Hochhaus 
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Der Fahrstuhl rechts reicht bis zur 16. Etage, weil ja auch nur bis zu dieser Etage 
Büroräume eingerichtet werden können. Später wurde der Fahrstuhl übrigens häufig 
nach innen gelegt und war damit unsichtbar. 


Wichtig für das Verständnis ist, daß man den freigehaltenen Platz für den Ausbau der 
Büroräume erkennt, wieviel konkret in einer Ausbauvariante eingerichtet sind, ent- 
scheidet der Besitzer allein. Es wurde also immer ein komplettes, wenn auch leeres, 
Gerüst bis einschließlich zum 16. Stockwerk aufgerichtet, so daß die Lage der einzel- 
nen Etagen genau bekannt und festgelegt ist. 


Zwischenstop 

Wenn Sie sich jetzt vielleicht fragen, was hat das Ganze eigentlich mit dem PC zu tun, 
wollen wir an dieser Stelle erstmals das Beispiel und die Wirklichkeit zur Deckung 
bringen. Der Speicher Ihres PCs unterliegt ganz bestimmten Gesetzmäßigkeiten: 


© Die Zusammenarbeit zwischen dem eigentlichen Rechner, d. h. dem Prozessor und 
seinem Speicher läuft so ab, daß er Speicher adressiert. D. h., der verfügbare Spei- 
cher wird über Adreßnummern eindeutig angesprochen. Der Prozessor holt dann 
von einer bestimmten Adresse den dort vorhandenen Speicherinhalt, verarbeitet 
ihn und läßt das Ergebnis wieder an einer bestimmten Speicheradresse unterbrin- 
gen. Dort steht es für spätere Rückfragen zur Verfügung. 


Abb. 72: Unterschied zwischen Adresse und Inhalt 


® Alle üblichen Programme nutzen Ihren PC nur auf eine Art und Weise, bei der die 
Zahl der möglichen Speicheradressen auf maximal 1024 * 1024 = 1 MByte be- 
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grenzt ist. Von diesen Speicheradressen stehen aber nur 640 * 1024 Byte für Pro- 
gramme zur Verfügung. Das ist die berühmt-berüchtigte 640 KByte-Grenze, von 
der immer wieder die Rede ist. Nur in diesem Bereich kann programmfähiger 
Speicher (RAM) eingebaut werden, weil der Prozessor nur hier gewissermaßen 
Programm-Arbeitsadressen verwendet. Genutzt wird das RAM zum einen für die 
Programme selbst, die von Festplatte oder Diskette dorthin geladen werden. Zum 
anderen befinden sich im RAM-Bereich natürlich auch die Programmprodukte, 
ihre Daten, also ein Text, eine Grafik usw.. 


Jenseits der Adresse 640 * 1024 Byte gibt es zwar noch Adressen bis zur 1 MByte- 
Grenze, aber dieser sogenannte Adapterbereich wird für Hardware-Bedürfnisse 
(BIOS, Grafikkarte u.a.) freigehalten, denn auch mit diesen Informationen - so- 
weit vorhanden - muß der Prozessor natürlich über gültige Adressen kommunizie- 
ren können. Die Programme können mit diesen Adressen nichts direkt anfangen, 
d. h., man kann dort auch keinen Speicher für Programme/Daten (RAM) einbauen. 
Würde ein Programm hier beispielsweise versuchen, Text abzulegen, könnte der 
Text einfach verschwinden, oder den Bildschirmspeicher zerstören, oder andere 
schwerwiegenden Fehler produzieren. Von daher betrachtet ein "anständiges" Pro- 
‚gramm diesen Bereich als "Tabuzone". 


Von den für Programme prinzipiell nur verbleibenden 640 KByte gehen noch ei- 
nige verloren, weil MS-DOS selbst zum Teil im Speicher sitzt (speicherresidenter 
Teil, interne Befehle). Dies kann man beispielsweise mit Hilfe des DOS-Befehls 
MEM prüfen, der u.a folgende Information liefert: 

Maximale Größe für ausführbares Programm 11K (625.552 Byte) 


Das DOS-Hochhaus wird verwaltet 


Natürlich kümmerten sich die Besitzer nicht selbst um die Vermietung der Räume, son- 
dern übertrugen diese Aufgabe einer Verwaltungsfirma. Diese hatte die Aufgabe, mög- 
lichst immer die komplette Bürofläche zu vermieten und ansonsten alle anfallenden De- 
tails zu erledigen. Im Laufe der Zeit wuchs der Bedarf an Büroräumen enorm, und so 
wurden immer mehr Hochhäuser mit acht und dann sogar mit den maximal möglichen 
zehn Büroetagen ausgestattet und eingerichtet. Allerdings wuchs der Platzbedarf immer 
mehr. Dafür gab es zwei Gründe: 


3 
4 


Die Platzbedürfnisse der Firmen? wurden immer größer. Dies entstand nicht nur 
durch die Vergrößerung der Firmen selbst, sondern auch durch die Notwendigkeit 
großzügigerer Gestaltung der Arbeitsräume und zusätzlicher repräsentativer Berei- 
che (Chefetage, Cafeteriat). 


entspricht einem Programm 


Gemeint sind hier immer neue, abgegrenzte Zusatzbereiche, die sich räumlich auch auslagern 
lassen (wie der DOS-Systemkern. 
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® Zusätzlich wollten immer mehr Firmen nicht allein, sondern im Verbund arbeiten 
und folglich auch nur gemeinsam ein Speicherhochhaus komplett mieten. Dabei 
gab es meist eine große Firma, die unbedingt zusammenhängende Räume mieten 
wollte und zugehörige kleine Einzelfirmen, die meist nur eine einzelne Etage 
benötigten. Ein typisches Beispiel für eine Vermietungssituation einer Firma mit 7 
Etagen (die DOS-AG) und 2 zugehörigen Einzelfirmen® mit je einer Etage Miet- 
bedarf (Tastaturen GmbH und Country & Co) sieht folgendermaßen aus. 


Verwaltung 
und 
Service 


Abb. 73: Ein DOS-Hochhaus Mitte der 80er Jahre 


Die Abbildung zeigt eine typische Vermietungssituation in den 80er Jahren. Insgesamt 
ist dieses Haus schon mit maximaler Bürofläche ausgestattet. Es wurden also alle 
zehn möglichen Büroetagen auch komplett mit der Inneneinrichtung (Typ RAM) aus- 
gestattet und können vermietet werden. 


5 einem Anwendungsprogramm 
6 Gerätetreiber oder speicherresidente Programme 
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Von den insgesamt zehn Etagen sind in der augenblicklichen Situation neun vermietet 
(Auslastung 90%), und es bleibt eine Vermietungsreserve von einer Etage. Die DOS- 
AG bestand übrigens beim Mietvertrag auf ebenfalls parallel abgeschlossenen Verträ- 
gen mit den beiden Zusatzfirmen”. 


Die Ansprüche und Vermietungsprobleme wachsen 

Inzwischen meldet die verwaltende Firma immer mehr Probleme bei der Vermietung 
der DOS-Hochhäuser. Dies liegt nicht etwa daran, daß zu wenig Interessenten und 
Mieter vorhanden wären, sondern daß diese sehr hohe Ansprüche stellen, die sich in 
vielen Fällen nicht mehr befriedigen lassen. 


So kann es durchaus passieren, daß jemand schon vier Etagen einzeln vermietet hat und 
nun eine Firma sich für sieben oder acht Büroetagen interessiert. Da die Firma auf min- 
destens sieben Etagen besteht, kann keine Vermietung erfolgen. 


Zusammenhängender Speicherplatz 

Häufig interessiert die Firmen (vor allem die großen) auch gar nicht so sehr die insge- 
samt verfügbare Anzahl Büroetagen, sondern die Anzahl der unmittelbar zusammen- 
hängenden. So kann es in folgender Situation zu einem erheblichen Problem kommen: 
Man hat die drei Etagen 8, 9 und 10 an drei kleine Firmen vermietet, und nun will eine 
Firma 8 Etagen mieten. Zwar ist Firma 9 bereit, auszuziehen und somit eine 
(notwendige) freie Etage zu schaffen, aber damit erhält die große Aktiengesellschaft 
nicht die 8 zusammenhängenden Etagen, sondern 7 zusammenhängende und eine ein- 
zelne. Fazit: Obwohl genügend Etagen frei sind, kommt kein Mietverhältnis zustande. 


immer in den oberen Stockwerken 10 und 9 ansiedelt. Das liegt daran, daß 
dann die großen (und viel lukrativeren) Firmen einen von unten her zusam- 
menhängenden Arbeitsbereich mieten können. 


# Vielleicht wundern Sie sich, daß die Verwaltungsfirma die kleinen Firmen 


Sicherlich können Sie sich inzwischen in die schwierige Situation einfinden und warten 
gespannt auf die möglichen Lösungen. An dieser Stelle sei schon kurz vorweggenom- 
men, daß einige dieser Lösungen wirklich genial waren und ihren Erfindern auch viel 
Lob und Gewinn eingebracht haben. Im Gegensatz dazu war die erste aufkommende 
"Lösung" ein Flop. Bevor wir darauf aber im Rahmen unseres Hochhausbeispiels näher 
eingehen, erst einmal wieder ein kurzer Vergleich mit den realen Computerspeicherge- 
‚gebenheiten. 


Zwischenstop 


© Der zur Verfügung stehende Speicher muß "gemanagt", d.h. möglichst optimal 
aufgeteilt werden. Zuständig dafür ist in erster Linie das Betriebssystem. Dieses 


7 Das Anwendungsprogramm benötigt also zusätzliche Treiberprogramme 


kann dabei durch spezielle Programme unterstützt werden (etwa Speichermanager) 
und Teile der Aufgabe an andere Programme delegieren (etwa an Windows). 


640-KByte-Speichergrenze 


® 


Im Laufe der letzten Jahre sind die Speicheranforderungen der Programme immer 
stärker gewachsen. So paßte der inzwischen ausgediente DOS-Zeileneditor EDLIN 
noch problemlos in eine 64 KByte Etage (und war auch entsprechend), während 
der neue menügesteuerte EDIT inzwischen vier Etagen (ca. 250 KByte) benötigt. 
Und wer gar mit WORD sinnvoll arbeiten will, benötigt mindestens acht freie Eta- 
gen oder 512 KByte Arbeitsspeicher. Diese Ausdehnung der Programmansprüche 
führte dazu, daß der mögliche Speicherplatz in den Rechnern immer häufiger auch 
real bis zur 640-KByte-Grenze ausgebaut und auch genutzt wurde. D. h., entweder 
wurden die Rechner direkt mit 640 KByte ausgeliefert oder nachträglich "aufgerü- 
stet". 


Dazu kommt, daß die heutige Hard- und Software viele zusätzliche Möglichkeiten 
bereitstellt, die natürlich auch Speicher beanspruchen. Dazu gehört neben der deut- 
schen Tastatur und dem Maustreiber inzwischen u. U. auch der DOS-Versions- 
Manager SETVER oder ein Treiber für die Netzwerkkarte, die Netzwerkshell; 
manche leisten sich dazu noch den Luxus anderer speicherresidenter Programme 
wie z. B. eines Desktop-Programms, das im Hintergrund einen elektroischen Ka- 
lender, einen Taschenrechner u.ä. bereitstellt. Es ist klar, daß bei diesen Verhältnis- 
sen praktisch für das eigentliche Anwendungsprogramm nicht mehr viel Speicher 
übrigbleibt. 


Zusammenhängender Speicherbereich 


o 


Als weiteres Problem kommt hinzu, daß große Anwendungsprogramme nur in 
einen zusammenhängenden Speicherbereich geladen werden können. Ist der Spei- 
cher aber schon in kleinen Bereichen an verschiedene andere Programme verge- 
ben, ist der größte zusammenhängende Restbereich nicht mehr groß genug (siehe 
die entsprechende Meldung des MEM-Befehls!). 


Mehr als 640 KByte sind nötig 


© 


Aus all dem wird deutlich, daß das ganze Geheimnis der Speicherverwaltung darin 
besteht, für Programme auf eine Art mehr als die 640 KByte Speicher bereitzu- 
stellen. Auf die verschiedenen Möglichkeiten wird im folgenden genauer einge- 
gangen. 


12.2.3 Ganz billig - Der Ausbau um 6 Stockwerke 


Eine erste Möglichkeit, das Problem des Platzmangels zu beheben, ergab sich mit der 
Einführung einer neuen Art von Bürohochhäusern, den sogenannten AT-Hochhäusern 
(AT = Advanced Technology). Diese Hochhäuser unterlagen zwar denselben Ein- 
schränkungen wie die oben beschriebenen PC-Hochhäuser. Auch sie hatten die magi- 
sche Grenze oberhalb des 10. Stockwerks, wo der Servicebereich begann. Dies lag 
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daran, daß dieselben Firmen auch in den AT-Hochhäusern arbeiten können sollten, und 
die waren auf die alten Bedingungen und Einschränkungen eingestellt. 


Andererseits waren die neuen AT-Hochhäuser auch schon für mögliche neue Bestim- 
mungen der Zukunft gerüstet und deshalb grundsätzlich stabiler gebaut. Dies führte 
dann dazu, daß kluge Leute auf den Gedanken kamen, die grundsätzlich größere Stabi- 
lität dazu zu verwenden, einen Ausbausatz von sechs Stockwerken über den Servicebe- 
reich zu setzen. Die Zahl sechs ergab sich aus technischen Gründen, die im Rahmen un- 
seres Beispiels nicht weiter interessieren. 


mr — 


MB 


Fahrstuhl = 


Abb. 74: Die scheinbare Lösung: Das 1-MByte-DOS-Hochhaus 


Die Abbildung zeigt die erste (aber nicht sehr brauchbare) Lösung des Platzproblems. 
‚Auf das bestehende Hochhaus wird einfach ein sechs Stockwerke umfassender Aus- 
bausatz aufgesetzt. 


Diese Lösung ist zwar einfach und billig zu realisieren, aber bald zeigt sich, daß die 
neuen Räumlichkeiten aus vielfältigen Gründen nicht "gleichwertig waren". 


Ziemlich überflüssig - der Ausbausatz AT 


Dieser Ausbausatz AT (Advanced Technology) wurde für die Vertreiber zu einem rie- 
sigen Erfolg, für die Mieter und Vermieter aber zu einem großen Flop. Die Gründe: 


® Wie der Name "Ausbausatz AT" schon sagt, ist er nur bei den leistungsfähigeren 
und massiveren Hochhäusern möglich. Die damals vielfach noch weniger massi- 
ven PC-Hochhäuser vertragen den Aufsatz der zusätzlichen Stockwerke einfach 
nicht. Damit bringt er für die meisten PC-Besitzer keinen Vorteil. 

° Eine Vermietung als Bürofläche scheidet aus mehreren Gründen aus. Zum einen 

blieb entgegen den ursprünglichen Erwartungen weiterhin jede Nutzung als Büro 
oberhalb der 16. Etage baurechtlich verboten, somit konnte der zusätzliche Raum 
allerhöchstens als Lager verwendet werden. 
Zum anderen gibt es auch gar keinen für Personen nutzbaren Weg nach oben. Der 
Fahrstuhl reicht ja nur bis zur sechzehnten Etage, es wurde überhaupt kein Zugang 
zu einem Bereich oberhalb der 16. Etage vorgesehen. Zwar wurde mit dem Aus- 
bausatz auch eine Art Lastenkran mitgeliefert, aber der war in der Praxis kaum 
nutzbar und sehr gefährlich. 


Diese Problematik führte zu einer merkwürdigen Situation: Sobald Firmen von den 
neuen Hochhäusern mit erweiterter Fläche hörten, waren sie hochinteressiert, sobald sie 
aber feststellten, daß weiterhin auch in diesen Räumen nur sieben bis acht zusammen- 
hängende Büroetagen zu mieten waren, war das Interesse sofort wieder erloschen. 


Nur eine einzige Firma war bereit, die neuen Räumlichkeiten zu nutzen, und zwar die 
Lagerfirma RAMDRIVE Gmbh. Diese Firma benötigte nämlich nur höchstens eine 
Etage Bürofläche, aber viel spezielle Lagerfläche, und sie war bereit, die Räume weit 
unter Preis zu mieten.® 


Heute haben die Hochhäuser übrigens im Schnitt 32 Stockwerke? bis weit über 100 
Stockwerke!P. Wie dies möglich ist und wie sie verwaltet werden, zeigen die folgenden 


8 Gemeint ist hier natürlich die eingeschränkte Nutzung des zusätzlichen Speichers als reine 
RAM-Disk. 


9 128 Stockwerke wären gerade 8 MByte. 
10 In unserem Beispiel sind 32 Stockwerke 2 MByte. 
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Abschnitte. Übrigens waren lange Zeit Hochhäuser mit mehr als zehn Stockwerken eine 
reine Prestigefrage. Es gab praktisch überhaupt keine sinnvolle Nutzungsmöglichkeit. 


Problemstellung 
Die Situation zu diesem Zeitpunkt war so schwierig und auch so "absurd", daß es sich 
durchaus lohnt, sich die Grundprinzipien und Probleme dieser Situation noch einmal zu 
verdeutlichen. Gleichzeitig werden wir hier auch die Bezüge zur Computerrealität noch 
einmal klarmachen. 


® Maximal sind zehn Stockwerke Bürofläche möglich. Wo man noch sechs weitere 
Etagen unterbringen könnte, (ab dem 10. Stock) befindet sich der leidige Verwal- 
tungsbereich. 
In der Realität bedeutet das, daß maximal 10 * 64 KByte Speicher für DOS-Pro- 
gramme zur Verfügung stehen. Oberhalb dieses Bereichs ist Platz für Hardware- 
Einrichtungen (BIOS, Grafikkarte usw.) 

®e Durch baurechtliche Zwänge und den fehlenden Aufzug ist eine Büronutzung über 
der 16. Etage nicht möglich. In der Realität bedeutet das, daß jeder Computer, der 
noch nach den Regeln der ersten IBM-kompatiblen PCs arbeitet - und das sind 
praktisch alle MS-DOS Rechner bis heute - nicht einfach und direkt Speicher 
oberhalb der 1-MByte-Grenze für Programme nutzen kann. Das hängt damit zu- 
sammen, daß er im PC-Modus (8086-Modus) maximal ein MByte adressieren, 
d.h. für die Datenverarbeitung nutzen kann (640 KByte für Programme, der Rest 
bis ein MByte für Hardware, Karten usw.). 

® Andererseits sind mehr Stockwerke mit Büroflächen dringend nötig, da immer 
Firmen zusammen mit Spezialfirmen "unter einem Dach" arbeiten wollen. In der 
Realität bedeutet das, daß die Programme immer leistungsfähiger und dementspre- 
chend umfangreicher geworden sind. Außerdem benötigen sie immer mehr Spei- 
cher, und zwar zusammenhängenden Speicher. Dazu kommt, daß sie auf das eine 
oder andere Programm, etwa einen Maustreiber, zurückgreifen, der ebenfalls noch 
im Speicher gehalten werden muß. 

® Das einfache Aufsetzen weiterer Stockwerke auf den Verwaltungsbereich erhöht 
zwar nominal die Anzahl der vermietbaren Stockwerke, führt aber in der Praxis zu 
keinem einzigen zusätzlichen Büroplatz. Dies hängt wiederum mit der maximalen 
Zahl von einem MByte zusammen, die der PC unter MS-DOS direkt nur adre: 
ren kann. Darüber hinaus verfügbarer Speicher kann nur auf sehr spezielle Weise - 
etwa für eine RAM-Disk - verwendet werden. 


Aber natürlich haben sich die Programmhersteller (die Architektenfirma Microsoft) Ge- 
danken über die Nutzbarkeit von zusätzlichem Platz gemacht. Bevor wir Ihnen aber die 
erste Lösung vorstellen, wollen wir noch einmal in einem kleinen Ausblick das grund- 
legende Problem an einem anderen Beispiel verdeutlichen, denn nur das Verständnis 
dieser Problemsituation ermöglicht auch das Verständnis der scheinbar doch unnötig 
komplizierten Lösungen: 


Analogie Straße: Der Unterschied zwischen Hausnummer und 
Baugrundstücken 

In der Nähe der Hauptstraße in EDVhausen sind neue Baugrundstücke verfügbar. Die 
Stadt hat das Gelände erschlossen und an der PC-Gasse insgesamt 16 Parzellen festge- 


legt. 
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Abb. 75: Der Unterschied zwischen genutzten und nicht 
genutzten Adressen 


| 


Die Abbildung zeigt deutlich den Unterschied zwischen genutzten und reservierten 
Adressen am Beispiel einer Straßenplanung. Obwohl es 16 Parzellen gibt, stehen für 
‚die private Bebauung nur 10 zur Verfügung. 


In der gezeigten Situation stellt dies noch kein Problem dar, denn es sind erst vier 
Grundstücke bebaut. Folglich können noch sechs weitere Parzellen zur Bebauung an- 
geboten werden. Kritisch wird es aber ab der elften Parzelle, obwohl diese doch ei- 
gentlich problemlos in einer 16 Nummern langen Straße Platz finden müßte. 


Die elfte Parzelle könnte leider erst in der weiter entfernten AT-Allee gebaut werden 
und würde nicht mehr zur Anwohnergemeinschaft PC-Gasse gehören. Würde man im 
dargestellten Bereich 16 Häuser bauen (vergleichbar 1 MByte Speicher bei einem AT), 
befänden sich die ersten zehn Häuser in der PC-Gasse (vergleichbar den 640 KByte 
Arbeitsspeicher) und dann käme eine sechs Parzellen große Baulücke, die durch In- 
frastruktur genutzt sein kann, aber nicht muß. Die restlichen sechs Häuser ständen 
also in der AT-Allee. 


Diese haben postalisch die Nummern 1 bis 16 erhalten. Bei der Planung wurden die 
ersten 10 Parzellen für die private Bebauung vorgesehen, die Parzellen 11 bis 16 stehen 
nicht zur Verfügung, sondern sind für Parken, Einkauf und andere Infrastrukturelemente 
reserviert. 


Bei der Bebauung dieser Fläche wird nun schnell deutlich, daß zwischen der Menge der 
bebaubaren Parzellen (etwa 16) und deren Adressen erhebliche Differenzen liegen kön- 
nen. Verzichtet man einmal auf die Unterteilung in PC-Gasse und AT-Allee, so wird 
zumindest das Problem der Zählung besonders deutlich (siehe Tabelle). Für einen PC 
bedeutet dies: 


Verfügt er über bis zu 640 KByte Speicher (vergleichbar bis zu zehn Anwohner), liegt 
der Speicher auch an der Adresse 0 bis 640 KByte (vergleichbar den Hausnummern 1 - 
10). 


Verfügt aber ein AT über 1 MByte Speicher (vergleichbar 16 Anwohnern), so sind die 
ersten 640 KByte noch im Adreßbereich 0 bis 640 KByte, aber die restlichen 384 
KByte (vergleichbar den übrigen sechs Anwohnern) befinden sich ab der Adresse 1 
MByte=1024 KByte bis 1408 KByte (vergleichbar den Adressen 16 bis 22). 


Der elfte Anwohner wohnt also an der Hausnummer 17! 


Auf unser Bürohochhaus bezogen bedeutet das, daß auch hier die elfte für DOS nutz- 
bare Etage weit jenseits der nutzbaren 16er Grenze liegt und eigentlich vom Erdgeschoß 
ausgesehen die 17. Etage ist. 


12.2.4 Eins opfern, um zehn zu gewinnen 


Die zweite konkrete Idee zur Lösung des Problems der Speichervermehrung (nach dem 
AT-Aufsatz) stellt aus heutiger Sicht nur eine unzureichende Lösung dar und wird auf 
Dauer auch eher an Bedeutung verlieren. Allerdings zeigt dieser im folgenden vorge- 
stellte Versuch schon ein erstes mögliches Grundprinzip der Lösungen, das später noch 
von vielen anderen Lösungsansätzen mitverfolgt wurde: Den "Einbruch" in die Ver- 
waltungsetage. 


Freien Verwaltungsbereich nutzen 

Die Grundidee beruht auf der Tatsache, daß der großzügig bemessene Verwaltungstrakt 
bei vielen Hochhäusern gerade mal bis zur Hälfte gefüllt ist. Wenn man nun herausfin- 
den könnte, welche Etage im Verwaltungsbereich absolut frei ist, könnte man auch dort 
noch eine Büroetage einrichten. 


Nun wäre eine solche zusätzliche Büroetage zwar schon interessant, aber eigentlich nur 
ein "Tropfen auf den heißen Stein". Daher kam man auf den Gedanken, diese eine zu- 
sätzliche Etage direkt als Umschlagplatz zu verwenden und hierüber praktisch einen 
intensiven Datenaustausch mit einem zweiten Lagerhochhaus herzustellen: Übrigens 
könnte man nun ja auf den Gedanken kommen, bei einer nicht vorhandenen freien 
Etage im Verwaltungsbereich für den Zweck eine Etage aus den unteren zehn Bürobe- 
reichen zu nehmen. Und tatsächlich ist das zum heutigen Zeitpunkt auch möglich, wird 
aber für ganz andere Zwecke genutzt!!. Zu der Zeit, als die hier beschriebene Lösung 
erstmals entwickelt und praktiziert wurde, hat man aber an so etwas nicht gedacht. 


11. Beim Multitasking-Betrieb wird ein großer Teil des konventionellen Speichers in den 
Expansionsspeicher ausgelagert (Swapping). 
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Abb. 76: Das Prinzip: EMS-Lager-Hochhaus 


Die Abbildung zeigt die erste Lösungsmöglichkeit für die Speicherprobleme. 


Innerhalb des Verwaltungsbereichs mußte ein freier Bereich gefunden werden. Dort 
konnte man nun eine zusätzliche Büroetage einrichten, die aber zum Datenaustausch 
mit einem benachbarten Lagerhaus dient. Dort können erhebliche (fast unbegrenzte) 
Lagerräume gemietet werden. Diese lassen sich über den schnellen Transporttunnel 
direkt in den für alle problemlos erreichbaren Bereich des DOS-Hochhauses beför- 
dem. 


Die Lösungsschritte 

Das Angebot richtete sich an Firmen, die enorm unter Platzmangel litten. Diesen wurde 

folgendes Komplettangebot unterbreitet: 

® Eine Art Hausdetektiv wurde mit der konkreten Ermittlung der Nutzsituation im 
Verwaltungsbereich beauftragt. Zwar versuchten einige Billiganbieter ohne die 
Ermittlung der kundenspezifischen Situation auszukommen, dann fiel aber der 


neuen Transportetage gelegentlich auch die erweiterte Kommunikationsanlage 
zum Opfer, was bei den Kunden zu bösen Protesten führte, weil die Arbeitsmög- 
lichkeiten zusammenbrachen. 

Wurde eine komplett freie Etage ermittelt, konnte in Fertigbauweise ein EMS- 
Verwaltungsturm!? der gewünschten Größe neben das DOS-Hochhaus gestellt 
werden und mit der freien Austauschetage über einen Tunnel mit Hochgeschwin- 
digkeits-Förderband verbunden werden. 

Im Anschluß daran konnten dann die zusätzlichen Räume an die Firmen vermietet 
werden, und zwar ausschließlich als Lager. Büroräume einzurichten lohnte sich 
nicht, weil diese Räume ja für kontinuierliche Arbeit nicht zur Verfügung stehen. 


Zuerst erschien diese Lösung sehr interessant, vor allem, weil dieser zusätzliche Raum 
auch bei den alten PC-Hochhäusern möglich war und nicht nur bei den massiveren AT- 
Hochhäusern. Aber in der Praxis zeigten sich bald einige Schwächen: 


. 


Es können gleichzeitig immer nur Daten in der Größenordnung einer Etage herbei- 
geschafft werden. Zwar geht der Transport sehr schnell, aber wirklich gleichzeitig 
verfügbar war immer nur ein kleiner Teil der gespeicherten Daten. Wenn also eine 
Firma auf einen Schlag mehr brauchte, als in den Transporttunnel paßte, reichte 
diese Verbesserung nicht mehr aus. 

Wie oben schon erwähnt, waren die neuen Räume eigentlich nur als Lager, nicht 
aber als Büro nutzbar. Zwar versuchten einige Firmen, dort spezielle Büroeinrich- 
tungen wie die Rechtsabteilung oder Werbeabteilung unterzubringen, doch führte 
das zu dem unangenehmen Effekt, daß immer nur eine der beiden Abteilungen 
greifbar war: entweder die Werbeabteilung oder die Rechtsabteilung. Die jeweils 
andere Abteilung mußte im "Tiefschlaf” ins Lagerhochhaus ausgelagert werden 
und war natürlich in dieser Zeit arbeitsunfähig. 


Zwischenstop 


o 


Die nächste Möglichkeit (nach dem AT-Ausbau), mehr Speicher zu bekommen, 
ging von der Tatsache aus, daß der für die Hardware vorgesehene Adapterbereich 
(zwischen 640 KByte und 1024 KByte) in den seltensten Fällen komplett genutzt 
wird. 

Gelang es nun, dort einen zusammenhängenden freien Bereich von 64 KByte (den 
sogenannten Seitenrahmen) zu finden, so konnte man dort eine Speichererweite- 
rungskarte einstecken, die die Verbindung zu externem Speicher (sogenannter Ex- 
pansionsspeicher, Expanded Memory, EMS) herstellte. Dieser Speicher befand 
sich auf einer eigenen Erweiterungskarte. 


Genutzt werden konnte dieser Speicher in einer Gesamtgröße bis zu 16 MByte, in- 
dem jeweils 64 KByte als eine Einheit (eine sogenannte Seite, englisch: Page) be- 
handelt wurde. Die Daten dieser Seite wurden nun nach einem ausgeklügelten Sy- 
stem jeweils für die Phase der Benutzung durch den Prozessor genau im Seiten- 


12 Später nannte man diese auch Speichererweiterungskarten. 
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rahmen zur Verfügung gestellt. Und da der Prozessor diesen Bereich grundsätzlich 
adressieren kann, kann er dort plötzlich vorhandene Daten auch für sich nutzen. 
Wichtig ist nur, daß die beteiligten Programme dafür sorgen, daß immer die rich- 
tige Seite aus dem Expasionsspeicher in den Seitenrahmen eingefügt wird. 

© Wichtig ist die exakte Ermittlung des für den Seitenrahmen nötigen freien Adreß- 
bereichs. Ist der Adapterbereich durch BIOS, VGA-Karten u. a. so sehr gefüllt, daß 
keine 64 KByte für den Seitenrahmen freibleiben, kann natürlich auch kein Expan- 
sionsspeicher genutzt werden und die Anschaffung der entsprechenden Karte war 
umsonst. Als Lösung entwickelte man den LIM/EMS 4.0-Standard'?, bei dem die 
64 KByte große Speicherseite in vier räumlich unabhängige Teilseiten zerlegt wer- 
den kann. 

© Bei MS-DOS ist es grundsätzlich auch möglich, den Seitenrahmen im Bereich 
zwischen 512 KByte und 640 KByte anzulegen, falls dort noch kein RAM-Spei- 
cher vorhanden ist. 

© Die Probleme der Nutzung von Expanded Memory mit Hilfe eines Seitenrahmens 
im Adapterbereich liegen zum einen darin, daß die beteiligten Programme über- 
haupt in der Lage sein müssen, Daten mit Hilfe eines Seitenrahmens auszulagern. 
Dies gilt zum Beispiel für Word 5.0 bzw. 5.5. 

© Ein anderes Problem liegt darin, daß gleichzeitig immer maximal nur eine Seite in 
der Größenordnung von 64 KByte zur Verfügung steht. Braucht etwa ein Grafik- 
programm eine größere zusammenhängende Datenmenge, kann das Prinzip nicht 
funktionieren. Eine 128 KByte große Grafik könnte also nicht komplett im Expan- 
sionsspeicher verwaltet und trotzdem gleichzeitig angezeigt und verändert werden, 
weil sie ja nur gleichzeitig zur Hälfte zur Verfügung steht. 

© Ein weiteres Problem des Expansionsspeichers liegt darin, daß dorthin praktisch 
nur Daten ausgelagert werden können, denn ansonsten wäre das Programm ja in 
seiner Gesamtheit nicht immer gleichzeitig funktionsfähig, wenn Teile gerade ge- 
wissermaßen im Expanded-Memory "schlafen". 

© Nicht vergessen werden sollte, daß neben dem Seitenrahmen, der Speichererweite- 
rungskarte noch ein spezieller Gerätetreiber (EMS-Treiber) nötig ist, damit An- 
wendungsprogramme wirklich Expansionsspeicher vorfinden und nutzen können. 


12.2.5 Große Firmen sind Rechenkünstler - Der Trick 
mit der Zählung 


Eine nächste Möglichkeit, Speicher zu gewinnen, bestand in der Ausnutzung einer Ge- 
setzeslücke. Es war nicht genau festgelegt, daß das Erdgeschoß Stockwerk 1 ist, also 
mitgerechnet wird. Bei den neuen stabileren AT-Hochhäusern mit mehr als 16 Stock- 
werken konnte das 17. der alten Zählung zum 16. der neuen Zählung werden. Dabei 
wurde dann das Erdgeschoß als 0. Etage geführt. Somit hatte man über die bisher mög- 
lichen zehn Büroetagen eine weitere (halblegale, aber funktionsfähige) gewonnen. 


13 LIM = Lotus-Intel-Microsoft, die Entwickler dieses Standards. 
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Abb. 77: Der Trick mit der Zählung 


Die Skizze zeigt, wie es gelingen konnte, zu den an sich nur möglichen zehn Büroeta- 
gen eine weitere zu gewinnen. Links findet sich die alte Zählung, bei der das Erdge- 
schoß die Etage 1 ist. Dementsprechend sind real zehn Etagen bis zum Beginn des 
Verwaltungsbereichs nutzbar. Die Etagen über dem Verwaltungsbereich mit den 
Nummern 17 bis 22 sind nur sehr eingeschränkt als Lagerraum nutzbar. 


Rechts findet sich nun die halblegale neue Zählung: Da das Erdgeschoß in der Zäh- 
lung die Ziffer 0 bekommt, erreicht man bis zum Verwaltungsbereich nur die Ziffer 9. 
Und von dem darüber befindlichen Bereich im AT-Hochhaus gibt es nun plötzlich eine 
Etage mit der Nummer 16, die man als ganz normale Büroetage nutzen kann. Da man 
unten bereits zehn Büroetagen hat (mit den Nummern 0-9), erreicht man damit eine 
elfte. Büroetage (mit der legalen Nummer 16). 


Der Vorteil, ein weiteres Bürostockwerk zu bekommen, wird natürlich durch einen 
Nachteil erkauft. Zum einen fehlt dem alten und schon bekannten AT-Aufsatz jetzt na- 
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türlich ein Stockwerk. Da der ganze Aufsatz aber sowieso nie im Sinne des Erfinders, 
d.h. für Programmspeicher genutzt wurde!*, kann man das aber gut verschmerzen. Ein 
anderer Nachteil ist gravierender und hat direkt etwas mit der Nutzung zu tun: Wie man 
auch an der Skizze ganz deutlich sieht, liegt das neue Stockwerk separat, hat keine di- 
rekte Verbindung zu den zehn anderen Büroräumen mit den Nummern 0 - 9. 


Damit wird deutlich, daß das neugewonnene Bürostockwerk gewissen Nutzungsein- 
schränkungen unterliegt. Es kann nicht großen Firmen gegeben werden, die mehr als 
eine Etage zusammenhängend haben wollen, wohl aber kleinen Firmen, die nur auf ei- 
ner Etage arbeiten. Oder aber: Firmen stellen sich direkt auf die neuen Verhältnisse ein 
und lagern Teile von sich in das neugewonnene, separat liegende Stockwerk. Das heißt, 
in der neugewonnenen Etage können zum Beispiel der Chef oder die Postabteilung un- 
tergebracht werden. 


Zwischenstop 


HIGH MEMORY 

© Bei der bildhaft beschriebenen Lösung geht es um den sogenannten Oberen 
Speicherbereich (High-Memory-Area), der über den Treiber HIMEM.SYS in der 
CONFIG.SYS aktiviert wird und natürlich nur bei ATs mit mehr als 640 KByte 
Speicher möglich ist. 

® Daß das funktioniert, liegt an einer kleinen Inkompatibilität des AT-Prozessors 
80286. Wird der im kompatiblen 8086- bzw. 8088-Modus betrieben, kann er auf- 
grund eines "Adressierungsfehlers" die ersten 64 KByte jenseits von | MByte auch 
adressieren. Ein PC/XT kann das nicht. Die Konstrukteure des Prozessors haben 
sich hier einfach vertan. Dieser "Fehler" wurde normalerweise über eine Hard- 
ware-Schaltung abgeschaltet, bis man entdeckte, daß man ihn genau für den oben 
beschriebenen Zweck unter bestimmten Bedingungen einschalten und damit die 
weiteren 64 KByte für Speicherzwecke nutzen kann. 

© So erreicht man im Ergebnis real einen weiteren nutzbaren Speicher in der Größe 
von 64 KByte, der allerdings separat liegt und von daher nur von Programmen ge- 
nutzt werden kann, die sich mit der Beschränkung auf 64 KByte begnügen. 

© Übrigens kann man den oberen Speicherbereich auch auf 386er usw. nutzen. Bei 
den ersten Vertretern dieser Rechnergattung hatte man den "Fehler" des 80286 
zunächst beseitigt. Dann aber wurde er schnell wieder eingefügt, um genau den 
oben beschriebenen Speichergewinn auch auf diesen Rechnern nutzen zu können. 

© Interessant sind die 64 KByte des Oberen Speicherbereichs (High Memory) vor 
allem für kleine, residente DOS-Programme. Oder aber: Ein großes Programm 
wird so programmiert, daß es einen Teil nach oben auslagern kann. Dies gilt zum 
Beispiel für MS-DOS, das über die Einstellung DOS=HIGH in der CONFIG.SYS 


4 Nämlich nur als RAM-Disk. 


einen Teil von sich in den oberen Speicherbereich auslagert. Bei Windows ge- 
schieht das im Standard-Modus oder im erweiterten Modus für 386er automatisch. 
Natürlich muß HIMEM.SYS eingestellt sein. 


12.2.6 Nur für spezielle Hochhäuser (386er): Nutzung der 
letzten freien Ecken 

Inzwischen hat man schon einiges an Speicher gewonnen. Man kann im Verwaltungs- 

bereich eine freie Etage nutzen, um mit ihr als Verschiebebahnhof stockwerkweise ein 


anderes Gebäude zu nutzen. Oder aber man kann durch "juristische" Tricks sogar noch 
ein separates Stockwerk über dem Verwaltungsbereich gewinnen. 


Dennoch bleibt das Problem, daß zur modernen Nutzung von Bürohochhäusern viele 
kleine Firmen nötig und vorhanden sind, die im Bereich der unteren zehn Stockwerke 
wertvollen Platz wegnehmen. Ärgerlich ist dabei besonders, daß sie dabei eigentlich nur 
wenig Platz brauchen, aber anderen, größeren Firmen wertvollen Platz vorenthalten. 


Nun erinnern Sie sich sicherlich daran, daß ja schon einmal der Hausdetektiv losge- 
schickt worden ist, um den Verwaltungsbereich zu durchleuchten. In den meisten Fällen 
meldet er nicht nur eine freie Etage" (für den Verschiebebahnhof zum Nachbar-Hoch- 
haus), sondern weitere Etagen, die gar nicht oder nur teilweise genutzt werden. Damit 
sind eine ganze Menge Raumadressen frei, die nicht genutzt werden. 


Das Problem ist nur, daß hier natürlich keine Büroräume vorhanden sind, sondern nur 
freie Adressen liegen. Jetzt könnte man natürlich hier entsprechend kleine Büroeinhei- 
ten hineinpraktizieren. Nur wäre das völlig unwirtschaftlich. Stattdessen gibt es eine 
viel einfachere Lösung, mit der man scheinbar die freien Adressen im Verwaltungsbe- 
reich nutzt, in Wirklichkeit aber den schon massig vorhandenen Raum oberhalb des 
Verwaltungsbereichs verwendet, von dem bisher ja nur die unterste Etage separat als 
Bürofläche genutzt wird. 


Hintergrund für diese Lösung ist eine besondere Eigenschaft des zur Zeit modernsten 
Bürohaustyps (386er/486er). Und zwar gibt es hier die bekannten maximal möglichen 
1024 * 1024 Adressen für Firmen. Aber die Firmen müssen nicht wirklich in den ge- 
nannten Räumen arbeiten. Sie mieten eigentlich nur Zimmernummern, hinter denen 
sich keine Büroeinrichtung verbirgt. Ein modernes Bürosystem sorgt dann dafür, daß 
die gesamte Post zu den real vorhandenen Räumen oberhalb des Verwaltungsbereichs 
geschickt wird. Sobald also Post für eine Firma hereinkommt, wird sie entsprechend ei- 
ner internen Liste nicht in den Raum geschickt, in dem die Firma legal, aber nur schein- 
bar arbeitet, sondern an den realen Arbeitsort. Zur "Intelligenz" des Systems gehört na- 
türlich auch, daß neben der Post mögliche Besucher oder Telefongespräche sinngemäß 
umgeleitet werden. 


15 Frei heißt hier: leer, hohl, auf gar keinen Fall liegt hier RAM. 
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1024 


640 


[_] = nicht belegt, mit RAM aufgefüllt 
= vom System belegt (BIOS / Video usw.) 


‚Abb. 78: Der Trick mit den Briefkastenfirmen 


Die Skizze zeigt, wie mit Scheinadressen die Bürofläche vergrößert werden kann. 


Voraussetzung sind nicht genutzte Adressen im Verwaltungsbereich (nicht schraffiert). 
Die dort vorhandenen Adressen (ohne Büroräume dahinter, die ja nicht vorhanden 
sind) werden an Firmen vermietet, die real dort aber überhaupt nicht einziehen, son- 


dern in einen Bereich gehen, der oberhalb des Verwaltungsbereichs liegt. 


Im Eingangsbereich des Hochhauses liegt eine Kontrolistelle, die über die aktuellen 
Listen verfügt und Post, die zum Beispiel an die Adresse 649 gerichtet ist, an die rich- 


tige Stelle (z. B. 1409) weiterleitet. 


Bei einer möglichen Kontrolle ist aber dem Gesetz Genüge getan, denn alle Firmen 
haben Adressen, die im Bereich der erlaubten ersten zehn Stockwerke liegen und er- 


reichbar sind. 
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Klar ist natürlich, daß dies System nur in Hochhäusern funktionieren kann, die über 
intelligente Pläne verfügen, bei denen die legal nutzbaren Adressen den real genutz- 
ten Adressen gegenübergestellt sind. 


Halten wir die Besonderheiten der Briefkastenfirmen (Typ UMB-fähig!6) fest und ver- 
weisen dabei auch jeweils wieder auf die wirklichen Verhältnisse: 


UPPER MEMORY 

© Bei der Nutzung des "hohen Speicherbereichs" (Upper Memory Blocks) werden 
die letzten kleinen Ecken des Verwaltungsbereichs genutzt, auch halbe Etagen, 
Vierteletagen usw., d. h., hinterher ist hier nichts mehr frei. In der PC-Realität be- 
deutet das, daß alle ungenutzten Speicheradressen im Bereich zwischen 640 KByte 
und 1024 KByte überprüft und ggf. auch in kleinen Portionen bereitgestellt wer- 
den. 

@ Nur über entsprechende Listen der Hausverwaltungsfirma erfolgt der korrekte Zu- 
gang zur jeweiligen Einzelfirma (Post, Telefon usw.). In der Realität bedeutet das, 
daß die ermittelten, leeren Bereiche mit real vorhandenem Speicher gekoppelt 
werden. Man spricht in der Fachsprache davon, daß Speicher hier "eingeblendet" 
wird. Man sagt auch, daß diese Bereiche mit Speicher aufgefüllt werden, was na- 
türlich nur im übertragenen Sinne zu verstehen ist. 

© Möglich ist diese Technik der sogenannten "virtuellen" (weil mit "scheinbaren" 
Adressen arbeitenden) Speicherverwaltung erst mit den Prozessoren der 386er und 
486er Klasse. Erst sie sind in der Lage, real vorhandenen, aber direkt nicht nutzba- 
ren RAM-Speicher an Stellen zu "blenden", wo der Prozessor noch nutzbare freie 
‚Adressen hat. Konkret bedeutet dies, daß beim Zugriff auf die Adresse 649 KByte 
in Wirklichkeit der Inhalt der Adresse 1409 KByte genommen wird. Damit das 
funktioniert, braucht man übrigens einen sogenannten Speichermanager, ein spe- 
zielles Programm, das entsprechende Umlenklisten verwalten kann. Beim MS- 
DOS heißt dieses Programm EMM386.EXE. 

© Für diese komplizierte Technik müssen die beteiligten Firmen mitspielen: Wenn 
eine Firma aus welchen Gründen auch immer darauf angelegt ist, in Räumen zu 
arbeiten, bei denen nichts umgelenkt wird, so können sie mit dieser Technik keinen 
zusätzlichen Büroraum bekommen. Real bedeutet dies: Wenn ein Programm z. B. 
den Bildschirmspeicher unbedingt über sich erwartet (d. h. an höheren Computer- 
adressen), kann es hier zum Absturz kommen, denn plötzlich liegt die Adresse des 
Bildschirmspeichers unter der des Programms. Außerdem gibt es Programme, die 
sich nach dem Laden verkleinern oder vergrößern; Im zweiten Fall tauchen natür- 
lich Probleme auf, wenn der UMB-Bereich nicht mehr Größe hergibt. 

© Insgesamt kommen für diese neue UMB-Technik nur kleine Firmen infrage, die 
sich komplett in diesen Bereich auslagern lassen. Es gibt noch keine Firma, die 


16 UMB = Upper Memory Blocks = zu deutsch "Hoher Speicherbereich" 
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zum größten Teil im Bereich der ersten zehn Stockwerke arbeitet, die im übrigen 
aber hohe Speicherbereiche im Verwaltungsbereich nutzt. Konkret bedeutet das, 
daß in den noch freien Bereichen des hohen Speichers nur kleine Treiber und spei- 
cherresidente Programme untergebracht werden können. Da MS-DOS diese Tech- 
nik aber offiziell unterstützt und anbietet, wird es wohl nicht mehr lange dauern, 
bis auch große Anwendungsprogramme diese neuen Bereiche zusätzlich nutzen. 
Windows beispielsweise nutzt diese Bereiche teilweise schon. 


12.2.7 Der große Sprung - Bis zu 240 Stockwerke oben drauf 
gebaut 

Gerade aktuell ist eine eigentlich atemberaubende Entwicklung, bei der die Bürohäuser 

in schwindelnde Höhe wachsen. Das heißt, was bei den AT-Hochhäusern mit dem 

Sechs-Stockwerke-Aufsatz begann, wird jetzt um ein Vielfaches vermehrt. Rein theore- 

tisch sind bis zu 15 * 16 = 240 weitere Stockwerke (15 MByte beim AT -> 16 MByte 

gesamt, bei 386ern bis 4 Gigabyte = 4096 MByte) möglich. 


Dies hängt damit zusammen, daß es inzwischen Firmen gibt, die komplizierte und auf- 
wendige Fahrstuhlverbindungen zwischen dem Bürobereich und dem Bereich oberhalb 
des Verwaltungsbereichs geschaffen haben. Maximal können die neuen Fahrstühle bei 
den AT-Hochhäusern bis zur 256. Etage reichen. Geht man von den schon vorhandenen 
16 Etagen aus (Bürobereich und Verwaltungsbereich), können damit maximal 240 
Stockwerke aufgesetzt werden. Die neuen Etagen werden natürlich wegen der bekann- 
ten Bestimmungen nicht als Bürobereich, wohl aber als Lager genutzt, auf das die ar- 
beitenden Firmen jederzeit zurückgreifen können. 


Übrigens bleibt natürlich der weiter oben behandelte Zähltrick möglich (Sie erinnern 
sich!), mit dessen Hilfe die erste Etage oberhalb des Verwaltungsbereichs noch als se- 
parate Etage dem Bürobereich zugeschlagen wurde. 


Die Skizze zeigt die unterschiedliche Speicher-Adressierungs-Reichweite der ver- 
schiedenen Prozessoren. 


Während ein 8086/8088 in jedem Fall maximal bis zur 1-MByte-Grenze adressieren 
kann und damit der bekannten 640-KByte-Grenze unterliegt, kann ein 80286 im voll 
kompatiblen Real Mode 64 KByte mehr adressieren, was man ‚Oberen Speicherbe- 
reich (High Memory) nennt. 


Wirklich entscheidend weiter reicht die Adressierungsfähigkeit des 80286 im Protected 
Mode (16 MByte). Allerdings zeigt die Abbildung, daß man damit den DOS-kompati- 
blen Bereich verläßt, so daß allenfalls Daten hier kurzzeitig abgelegt werden können. 
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‚Abb. 79: Besonderheiten von Erweiterungsspeicher 
(Extended Memory) 


Zwischenstop 


XMS 

© Real geht es in unserem Beispiel um den sogenannten Erweiterungsspeicher 
(Extended Memory), der jenseits der 1-MByte-Grenze und oberhalb des Adapter- 
bereichs liegt. Früher konnte Speicher in diesem Bereich, sieht man von den ersten 
64 KByte des Oberen Speichers (= High Memory) einmal ab, nur im wesentlichen 
als RAM-Disk genutzt werden. 
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© Inzwischen aber wird dieser Bereich als XMS-Speicher ordnungsgemäß von MS- 
DOS verwaltet, und zwar ebenfalls über den Treiber HIMEM.SYS. Damit ergeben 
sich spezielle Möglichkeiten der Nutzung, wenn auch nur für die Ablage von Da- 
ten. 

© Technisch möglich wird die Verwaltung des Speichers oberhalb der 1-MByte- 
Grenze, indem der Rechner kurzzeitig für den Datentransport in den Protected 
Mode geschaltet wird, bei dem ein AT bis zu 16 MByte adressieren kann. Nach 
Ablage der Daten im Erweiterungsspeicher muß ein AT reseted werden, während 
ein 386er bzw. 486er über wiederum einen speziellen Befehl verfügt, mit dem er in 
den MS-DOS kompatiblen Real Mode zurückgeschaltet wird. Soll auf die Daten 
im Erweiterungssspeicher wieder zurückgegriffen werden, geschieht dasselbe noch 
einmal, nur daß diesmal die Daten in die andere Richtung geschickt werden, sie 
kommen aus dem Erweiterungsspeicher in den konventionellen Speicher, wo das 
MS-DOS Programm mit ihnen arbeiten kann. 

© Ein Beispiel: Ein Programm hat 256 KByte Erweiterungsspeicher bei HI- 
MEM.SYS angemeldet. Anschließend will es 50 KByte Daten von Adresse 505 
nach 1505 verlegen, um im konventionellen Speicher Platz zu bekommen. Es ruft 
den HIMEM-Treiber auf mit der entsprechenden Anweisung. Der schaltet den Pro- 
zessor um in den Protected Mode, dann kann der Rechner die Daten kopieren. An- 
schließend schaltet der Treiber wieder in den Real Mode zurück, weil sonst MS- 
DOS nicht funktionieren würde und man nicht normal arbeiten könnte. 

© Exkurs XMS: Als im Laufe der Zeit die verschiedenen Speicher-Erweiterungs- 
techniken immer vielfältiger wurden, bemühte man sich um eine Zusammenfas- 
sung, die eine Art Standard werden sollte. Gewissermaßen als Ergänzung zu dem 
ersten Standard für Expansionsspeicher (LIM-EMS) wurden alle weiteren Mög- 
lichkeiten (Oberer Speicherbereich, Upper Memory und Extended Memory) zu ei- 
ner neuen EXtented Memory Specification (XMS) zusammengefaßt. Im Bereich 
von MS-DOS und Windows ist HIMEM.SYS der Treiber, der Speicher nach dem 
neuen XMS-Standard verwaltet. Daneben gibt es beispielsweise QUEMM386.SYS 
von Quaterdeck. 


12.2.8 Wir ziehen nach Monaco 


Vielleicht fragen Sie sich: "Wie funktioniert das eigentlich mit Windows?" Denn in die- 
ser neuen Welt scheint ja programm- und auch speichermäßig fast alles möglich zu 
sein. Nun tatsächlich: Es ist eine ganze andere Welt mit eigenen Gesetzen, die aller- 
dings bereit ist, kapitalkräftige Leute aus anderen Ländern bei sich aufzunehmen und 
für die heimischen Behörden jede notwendige Bescheinigung auszustellen. !7 


In der neuen Windows-Welt nun herrschen ganz andere Gesetze. Es gilt nicht mehr die 
16-Stockwerke-Regel, und keine Aufsichtsbehörde kümmert sich mehr drum. Da gibt es 
plötzlich (neue) Firmen, die 30 Stockwerke am Stück brauchen und auch kriegen. 


17 Übrigens: Wir haben nichts gegen Monaco, sondern nur gegen die zu engen Gesetze der alten 
DOS-Welt. 
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Allerdings gibt es (Kompatibilität zur DOS-Welt) auch noch die alten Firmen, die wei- 
terhin in den untersten 16 Stockwerken wohnen müssen. Inzwischen haben Insider aber 
herausgefunden, daß in so manchen Hochhäusern zwei, drei oder mehr Firmen all die 
untersten 16 Stockwerke belegen. Wie das in der Wirklichkeit aussieht, beschreiben wir 
im folgenden. 


Zwischenstop 


Real Mode - Protected Mode 

© Wenn man Windows in seinem eigentlichen Modus (Standard-Modus) arbeiten 
läßt, wird dabei der Protected Mode des Prozessors genutzt, demensprechend müs- 
sen sich die Anwendungen/Programme von der Programmierung her an die Anfor- 
derungen für diesen Modus halten, die alten DOS-Programme (wie etwa Word 
5.0/5.5) können hier gar nicht funktionieren. Dafür hat man aber spezielle Win- 
dows-Programme (etwa Winword), die auf insgesamt bis zu 16 MByte Speicher 
zugreifen können. 

@ Wenn ein DOS-Programm im Standardmodus von Windows gestartet wird, schal- 
tet Windows um in den Real Mode des Prozessors, räumt den notwendigen kon- 
ventionellen Speicher frei durch Auslagerung auf Festplatte (Swapping) und lädt 
das gewünschte DOS-Programm in den freigewordenen Speicherbereich. Beendet 
man die Arbeit mit dem DOS-Programm, so wird der ganze Vorgang rückgängig 
gemacht und wieder in den Protected Mode des Prozessors zurückgeschaltet. Win- 
dows-Programme, die sich noch im Erweiterungsspeicher befanden, können ihre 
Arbeit wieder aufnehmen. 

© Damit dürfte klar sein, daß im Standardmodus von Windows kein Multitasking 
möglich ist, sobald eine DOS-Anwendung im Spiel ist. Wird übrigens im Stan- 
dardmodus von Windows zusätzlich zur ersten eine zweite DOS-Anwendung ge- 
startet, wird die erste mit ihren Daten auf die Festplatte ausgelagert und der not- 
wendige konventionelle Speicher freigemacht. Anschließend wird die zweite DOS- 
Anwendung geladen; sie arbeitet allein. 

© Im erweiterten Modus für 386er sieht das dann bei Windows ganz anders aus, weil 
dort der Prozessor in der Lage ist, sich so zu verhalten, als gäbe es mehrere MS- 
DOS-fähige 8086-Prozessoren. Er simuliert sie im virtuellen Modus gewisserma- 
Ben. Dementsprechend ist es auch kein Problem, mehrere DOS-Programme gleich- 
zeitig im Multitasking-Betrieb arbeiten zu lassen. Auf die Einzelheiten und Pro- 
bleme soll hier aber nicht näher eingegangen werden. 


12.3 Was man vom Speicher und seinen 
Möglichkeiten wissen sollte 
Für all diejenigen, die inzwischen das Gerede von Hochhäusern und Firmen ermüdet, 


wollen wir die Grundlagen und Besonderheiten der Speicherverwaltung bei MS-DOS 
noch einmal zusammengefaßt und nur mit den Fachbegriffen erläutern. 
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12.3.1 Wann Speicherprobleme auftreten 


Damit ein Computer arbeiten kann, braucht er einen Speicher, den sogenannten Arbeits- 
speicher. Dieser besteht aus Random Access Memory also RAM-Bausteinen auf der 
Speicherplatine. Deshalb heißt der Arbeitsspeicher auch RAM-Speicher oder auch nur 
kurz RAM. 


In diesen Speicher holt der PC sich die Aufgaben, die erfüllt werden müssen (Program- 
me oder Befehle) und die zugehörigen Informationen (Daten). Auf der Basis der Pro- 
gramme und Befehle werden die Daten "verarbeitet", etwa Berechnungen ausgeführt, 
und anschließend wird das Ergebnis wieder im Arbeitsspeicher abgelegt. 


Inhalt und Adresse 

Wichtig ist, daß man sich den Unterschied zwischen dem Inhalt und der Adresse einer 
Speicherstelle verdeutlicht: Speicher in einem Computer besteht immer aus einer 
Adresse und einem Inhalt. Will der Prozessor den Inhalt einer Speicherstelle erfragen, 
liefert er den Speicherbausteinen auf speziellen Datenleitungen (dem sogenannten 
Adreßbus) die gewünschte Adresse und erhält anschließend auf anderen Leitungen 
(dem sogenannten Datenbus) den Inhalt der Speicherstelle. Man kann sich das ähnlich 
wie bei einem Brief vorstellen: Dieser besitzt eine Adresse und einen Inhalt. Die Adres- 
se auf dem Brief gibt an, wohin der Inhalt gehört. 


Wenn Sie ein Programm, beispielsweise eine Textverarbeitung, starten, wird dieses von 
der Diskette oder Festplatte in den Arbeitsspeicher des Computers geladen. Wenn Sie 
nun Buchstaben eingeben, werden diese ebenfalls erst einmal im Arbeitsspeicher des 
Computers abgelegt. Erst wenn Sie den Befehl zum Speichern des Textes verwenden, 
legt der PC eine Kopie des Textes auf der Diskette oder Festplatte ab. Die eigentliche 
‚Arbeit läuft also im Arbeitsspeicher ab. 


Wieviel Speicher hat mein Rechner überhaupt? 

Angenommen, Sie haben einen Rechner mit mindestens 640 KByte Speicher (es darf 
auch ruhig mehr sein) und MS-DOS 6.2. Rufen Sie doch einmal den Befehl MEM auf, 
um sich den Speicher anzeigen zu lassen: 


MEM 
Anschließend erhalten Sie eine Information über den Speicher in Ihrem Rechner, die 


sich zwar von der folgenden unterscheiden kann, aber doch eine gewisse Ähnlichkeit 
mit dieser Meldung haben dürfte: 


Speichertyp Insgesamt = Verwendet + 
Konventioneller 640 KByte 68 KByte 572 KByte 
Hoher 179 KByte 55 KByte 124 KByte 
Reserviert 205 KByte 205 KByte OR 
Erweiterung (XMS) 1.024 KByte 1.020 KByte 4 KByte 


Expansion (EMS) 0R OR OR 


Insg. Speicher 2.048 KByte 1.348 KByte 700. KByte 


Insg. unter 1 MByte 819 KByte 123 KByte 696 KByte 
Maximale Größe für ausführbares Programm 572 KByte (585.216 Byte) 
Größter freier Block im oberen Speicherblock 94 KByte (96.192 Byte) 


MS-DOS ist resident. im oberen Speicherbereich (High Memory Area) . 


Die erste Zeile besagt, daß MS-DOS insgesamt 640 KByte!$ Speicher im Rechner ent- 
deckt hat. Da MS-DOS selbst einen Teil des Speichers benötigt, stehen noch 585.216 
Byte (ca. 572 KByte) für Programme zur Verfügung. Dies ist natürlich nur ein Beispiel, 
bei Ihnen kann auf dem Bildschirm auch etwas ganz anderes erscheinen. 


n| Sie werden festgestellt haben, daß auch der Befehl MEM die Zahlenangaben 
mit Tausenderpunkten ausgibt. 


Was bedeutet die Grenze bei 640 KByte? 

Wenn Sie über mehr als 640 KByte Speicher verfügen, werden noch Sie weitere Mel- 
dungen auf Ihrem Bildschirm erhalten. Dort werden Begriffe wie EMS, XMS, Erweite- 
rungsspeicher oder oberer Speicherbereich auftauchen. Diese Begriffe geben Aufschluß 
über die Art und Weise, wie MS-DOS den zusätzlich vorhandenen Speicher ansprechen 
und verwenden kann. Sie können die Anzeige von MEM dem oben stehenden Abdruck 
entnehmen. 


Auf jeden Fall unterscheidet sich dieser zusätzliche, erweiterte Speicher erheblich vom 
konventionellen Speicher bis 640 KByte. Ein Programm kann Ihnen ständig die Mel- 
dung "Zu wenig Speicher" melden, obwohl Sie zwei MByte Gesamtspeicher im Rech- 
ner verfügbar haben. 


Stellen Sie sich vor, Sie wollten ein Gebäude erstellen und benötigen dafür 1.024 Qua- 
dratmeter Grundstück. Nun würden Sie von jemandem 1.000 qm Boden erwerben, er- 
fahren aber nachträglich, daß durch das Land eine sechsspurige Autobahn führt und die 
gesamte Fläche somit in 640 qm und den Rest von 384 qm aufteilt wäre. Damit ist das 
Grundstück - obwohl formal groß genug - für Sie nicht mehr verwendbar. 


Genau so geht es MS-DOS mit dem verfügbaren Speicher. Um im Bild zu bleiben: Ab 
640 KByte führt die Autobahn quer durch den Speicher. Da beim Laden von Program- 
men einem Programm der Speicher immer an einem "Stück", also ungeteilt, zur Verfü- 
‚gung gestellt wird, ist die maximale Grenze für MS-DOS bei diesen 640 KByte erreicht. 


Warum kann DOS erweiterten Speicher nicht einfach nutzen? 


Um zu verstehen, warum MS-DOS erweiterten Speicher praktisch nicht direkt nutzen 
kann, kann man sich jemanden vorstellen, der ein Stück Brot und 100 Dosen mit Le- 


18 1 KByte = 1.024 Byte, daher sind 640 * 1.024 gerade 655.360 Byte 
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bensmittelkonserven besitzt. Ohne einen Dosenöffner hat er zwar Lebensmittel für 100 
Tage, wird aber trotzdem schon nach kurzer Zeit hungern müssen. So, wie erst ein Do- 
senöffner die Nahrung verfügbar macht, benötigt man unter MS-DOS Treiberpro- 
gramme, um den erweiterten Speicher auch nutzen zu können. 


Allerdings kann man mit einem Flaschenöffner keine Konservendose öffnen, und so 
kann man auch mit einem Treiber für den Expansionsspeicher nicht Erweiterungsspei- 
cher verfügbar machen. Daher müssen wir uns im nächsten Abschnitt genauer mit den 
verschiedenen Speichertypen bei erweitertem Speicher befassen. 


Übrigens entspricht der Versuch, den erweiterten Speicher für die Programme in MS- 
DOS verfügbar zu machen, in etwa dem Versuch, eine Brücke über die Autobahn zu 
bauen. Zwar erreicht man damit prinzipiell den anderen Teil des Grundstücks, hat aber 
natürlich eine Reihe von Einschränkungen bei der Nutzung. 


12.3.2 Speicherverteilung ohne erweiterten Speicher 


Bevor wir darauf eingehen können, wie zusätzlicher Speicher verwendet werden kann, 
sollte man sich erst einmal den Aufbau des Speichers bei einem PC ohne erweiterten 
Speicher verdeutlichen. 
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Abb. 80: Die Aufteilung des Speichers im PC 


Das Schaubild verdeutlicht die wichtigsten Teilbereiche des Speichers eines IBM-kom- 
patiblen PCs. Entscheidend ist dabei zunächst einmal die 640-KByte-Grenze. Alles, 
was unter ihr liegt, kann je nach Ausbau des Rechners von DOS direkt adressiert wer- 
den und ist deshalb auch ohne weiteres direkt nutzbar. Ist ein PC nur mit 512 KByte 
Speicher bestückt, so bleibt der Bereich zwischen 512 KByte und 640 KByte frei, und 
für Anwendungsprogramme steht entsprechend weniger Speicher zur Verfügung. 
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Darüber liegt der Systembereich bis zur Grenze von einem MByte (= 1.024 KByte). 
Diese 384 KByte sind für das fest im Rechner vorhandene Basisbetriebssystem BIOS, 
für den Bildschirmspeicher (Video-RAM) und für mögliche Erweiterungen (Netzwerk- 
karte, Festplattencontroller usw.) reserviert. Dabei sind normalerweise nur Teile dieses 
Bereichs genutzt. Dazwischen gibt es "leere" Bereiche, in denen sich weder eine Er- 
weiterung noch RAM oder ROM befindet. 


N Die merkwürdige Zahl 384 KByte als Rest rührt übrigens daher, daß 1 MByte 
| nicht 1.000 KByte, sondern 1.024 KByte beträgt und daher der Rest von 640 
bis 1.024 gerade 384 ausmacht. 


12.3.3 Erweiterungsspeicher 


Nun kann ein AT (286er) oder 386er erheblich mehr Speicheradressen ansprechen als 
ein PC/XT (8088/8086). Ein AT kann insgesamt bis zu 16 MByte Speicher verwenden. 
Warum kann dieser Speicher, falls vorhanden, nicht von MS-DOS verwendet werden? 
Dazu muß man wissen, wo sich der zusätzliche Speicher befindet. 


Wollte MS-DOS nun den Speicher über 640 KByte nutzen, müßten Adressen größer als 
1 MByte verwendet werden. Dies ist aber normalerweise nicht möglich, da MS-DOS 
den Prozessor 80286 und seine Nachfolger in der Regel ausschließlich im sogenannten 
Real Mode verwendet. (Der Modus, in dem sich ein 80286-Prozessor fast genauso wie 
ein 8088/8086-Prozessor verhält und damit kompatibel ist.) Bei diesem können aus 
Komp: litätsgründen keine Adressen größer als 1 MByte verwendet werden. 


Die folgende Abbildung zeigt die Speicheraufteilung bei einem AT mit 1 MByte Spei- 
cher (davon 640 KByte als Arbeitsspeicher unter MS-DOS und 384 KByte als Erweite- 
rungsspeicher): 


Diese Abbildung zeigt die typische Speicheraufteilung bei einem AT-Rechner (80286). 
Wie bei einem PC/XT liegt der Arbeitsspeicher im Bereich bis 640 KByte, und darüber 
bis ein MByte der Bereich für das BIOS und die Grafikkarten. Bei einem AT ist aber 
mehr Speicher (bis zu 16 MByte) möglich. Häufig werden aber ATs mit einen MByte 
(also 640 KByte Arbeitsspeicher und 384 KByte Erweiterungsspeicher) ausgeliefert. 


Man sieht deutlich, daß die restlichen 384 KByte nicht etwa zwischen 640 KByte und 1 
MByte liegen, sondern hinter dem speziellen Bereich (Bildschirm und Erweiterungen) 
ab einem MByte. Das liegt daran, daß Bildschirm und Erweiterungen und der zusätzli- 
che Speicher natürlich an verschiedenen Adressen sein müssen, damit es nicht zu 
Kollisionen kommt. 
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Abb. 81: Anordnung und Funktion von Erweiterungsspeicher 


Nutzung des Erweiterungsspeichers 

Um den Speicher jenseits der 1-MByte-Grenze zu nutzen, muß der Prozessor in den 
Protected Mode geschaltet werden. Dies ist natürlich erst bei Rechnern ab dem 80286- 
Prozessor möglich. Anschließend kann der gesamte Speicher "beliebig" bearbeitet wer- 
den. So können nun Informationen jenseits der 1-MByte-Grenze abgelegt oder von dort 
geholt werden. Zum Schluß muß der Prozessor dann wieder in den DOS-kompatiblen 
Real Mode zurückversetzt werden, weil sonst kein Betrieb mit MS-DOS möglich wäre. 


Auf die Besonderheiten und Probleme in diesem Zusammenhang wollen wir nur kurz 
eingehen: 


Probleme im Protected Mode 

Leider ist das Umschalten in den speziellen Protected Mode eines 80286 nicht so ein- 
fach, wie wir das in den wenigen Sätzen dargestellt haben. Hier sind eine ganze Reihe 
spezieller Maßnahmen und Vorkehrungen zu treffen, damit es nicht zu Fehlfunktionen 
und Problemen kommt. So kann man den 80286 zwar mit einem speziellen Befehl vom 
Real Mode in den Protected Mode umschalten, für den umgekehrten Vorgang gibt es 
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aber keinen Befehl. Die Entwickler bei Intel haben anscheinend nicht damit gerechnet, 
daß jemand den 80286-Prozessor freiwillig aus dem viel leistungsfähigeren Protected 
Mode in den alten Real Mode schalten möchte. 


Rechner mit Prozessoren ab 80386 haben dieses Problem übrigens nicht mehr, 
da man einen zusätzlichen Befehl zum Zurückschalten eingerichtet hat. 


Probleme bei der Verteilung des Speichers 

Solange Programme nur den von MS-DOS verwalteten Arbeitsspeicher verwenden, 
achtet MS-DOS darauf, daß ein Speicherbereich immer nur von einem Programm ver- 
wendet wird. MS-DOS teilt den verschiedenen Programmen (Treiberprogramme, resi- 
dent vorhandene Hilfsprogramme, geladenes Anwendungsprogramm) den Speicher also 
zu. 


Da MS-DOS sich normalerweise nicht um den Erweiterungsspeicher eines AT küm- 
mert, wird dieser Speicher auch nicht von DOS verwaltet. Daher kann es zu Problemen 
kommen, wenn mehrere Programme diesen Speicher zu nutzen versuchen und sich da- 
bei in die Quere kommen. Normalerweise fordern Programme den gewünschten Spei- 
cher von DOS an und so werden Konflikte vermieden. Bei der Nutzung von Erweite- 
rungsspeicher müssen Programme den Speicher aber direkt und selbständig ansprechen 
und verwalten. 


Probleme der Zusammenarbeit von Programmen 

So kann es vorkommen, daß verschiedene Programme nicht zusammenarbeiten, wenn 
sie Erweiterungsspeicher verwenden. Ein Cache-Programm zum Beschleunigen des 
Datenzugriffs der Festplatte könnte die Daten beispielsweise in einem Teil des Erweite- 
rungsspeichers ablegen, um den Arbeitsspeicher nicht zu verringern. Wird nun etwa 
eine Textverarbeitung gestartet, die umfangreiche Textmengen im Erweiterungss 
cher ablegt, könnte diese ebenfalls denselben Speicherbereich nutzen und dieser würde 
überschrieben. Ein Programmabsturz und eventuell sogar großer Datenverlust wären die 
Folge. 


Inzwischen hat man sich aber einige Tricks einfallen lassen, um solche Konflikte zu 
vermeiden. So kann ein Programm (beispielsweise eine RAM-Disk oder ein Cache- 
Programm) einen Teil des Erweiterungsspeichers für sich verwenden und allen anderen 
Programmen vorspielen, dieser Teil sei gar nicht vorhanden. Allerdings haben diese 
"Tricks" natürlich durchaus auch Nachteile, so daß man nach einer anderen Lösung 
suchte. 


Die Lösung: XMS 

Die Lösung des Problems liegt in einem neuen Standard für den Erweiterungsspeicher: 
eXtended Memory Specification, XMS, und wird bei MS-DOS durch den mitgeliefer- 
ten Treiber HIMEM.SYS bereitgestellt. Dieser Treiber verwaltet den Erweiterungsspei- 
cher für alle Programme und kümmert sich natürlich auch um die möglichen Probleme. 
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Da XMS aber nicht nur ein Standard für den Erweiterungsspeicher ist, sondern auch für 
andere Speichertypen (genauer: den hohen Speicher und oberen Speicherbereich), wol- 
len wir zuerst die übrigen Speichertypen erläutern, bevor wir weiter auf den XMS-Stan- 
dard eingehen. 


12.3.4 Nutzung des Expansionsspeichers 
Der zuvor beschriebene Erweiterungsspeicher hat zwei große Nachteile: 


Nachteile des Erweiterungsspeichers 

® _ Erkann erst ab Rechnern mit 80286-Prozessor (ATs) verwendet werden. Eine Er- 
weiterung bei PCs scheidet aus, weil deren Prozessor gar nicht an den Speicher 
herankommt. 

e Eine wirksame Kontrolle und Aufteilung des Speichers ist nicht bei allen Pro- 
grammen vorhanden. Damit können sich erhebliche Probleme bei der Zusam- 
menarbeit verschiedener Programme (Treiber, Benutzeroberflächen, Anwendungs- 
programme) ergeben. Das eine Programm könnte im Erweiterungsspeicher etwas 
wichtiges ablegen, was dann von einem anderen Programm einfach verändert oder 
gelöscht würde. 


Expansionsspeicher 

Aus diesen Gründen schlossen sich mehrere große Firmen zusammen, um eine einheit- 
liche Technik für zusätzlichen Speicher zu entwicklen, der die genannten Probleme löst. 
Dieser Standard erhielt den Namen Expanded Memory Specification (EMS). Außerdem 
wurden die Anfangsbuchstaben der beteiligten Firmen (Lotus, Intel und Microsoft) der 
Abkürzung hinzugefügt, so daß der aktuelle Standard für diese Erweiterung des Spei- 
chers LIM-EMS 4.0 heißt. 


Wie funktioniert Expansionsspeicher? 

Damit auch ein PC den zusätzlichen Speicher nutzen kann, muß dieser im Bereich bis 
einem MByte zur Verfügung gestellt werden. Dazu muß ein freier Bereich zwischen 
640 KByte und 1 MByte ermittelt werden. Da hier natürlich nicht mehr viel Platz frei 
ist (eigentlich ist dieser Speicherbereich ja für Betriebssystemzwecke und Hardware- 
Erweiterungen vorgesehen), wird vom gesamten Expansionsspeicher normalerweise nur 
ein kleiner Teil zur Verfügung gestellt. 


Man kann sich dies in etwa wie eine Materialausgabe in einem großen Lager vorstellen: 
Das Lager entspricht dem gesamten Expansionsspeicher, aber geholt und abgeliefert 
werden können immer nur relativ kleine Mengen. 


EMS-Fenster 

Der spezielle Speicherbereich zwischen 640 KByte und 1 MByte, der zur Nutzung des 
Expansionsspeichers verwendet wird, heißt EMS-Fenster oder Seitenrahmen, weil er 
sozusagen den Blick auf einen Teil des gesamten Expanded Memory ermöglicht und 
dieser in Form von "Speicherseiten" zur Verfügung gestellt wird. Eine spezielle Elek- 


tronik sorgt dafür, daß beliebige Teile des erweiterten Speichers in diesem Fenster 
sichtbar sind (der Fachmann spricht davon, daß Teile des Expansionsspeichers hier 
"eingeblendet" werden). 


EMS-Treiber 

Außerdem ist ein spezielles Hilfsprogramm (ein sogenannter EMS-Treiber) notwendig, 
der diesen Speicher verwaltet und zum richtigen Zeitpunkt die richtigen Bereiche im 
EMS-Fenster "einblendet". Dieser EMS-Treiber kümmert sich auch darum, daß gleiche 
Speicherbereiche im EMS-Bereich nicht von verschiedenen Programmen verwendet 
werden und es zu Konflikten kommt. So wie MS-DOS sich um den Arbeitsspeicher bis 
640 KByte kümmert, verwaltet der EMS-Treiber den übrigen Speicher. 
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Abb. 82: Anordnung und Funktion von Expansionsspeicher 


Die Abbildung zeigt die Besonderheiten des Expansionsspeichers. Wir haben bewußt 
diesen zusätzlichen Speicher neben den sonstigen Speicheraufbau gesetzt, weil die- 
ser Speicher von seiner Adressierung her völlig aus dem Rahmen fällt. Eine spezielle 
Elektronik verwaltet diesen Speicher, und er kann sowohl vormals Erweiterungsspei- 
cher gewesen als auch durch eine spezielle Speichererweiterungkarte zugefügt wor- 
den sein. 


12. Speicherverwaltung 
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Entscheidend für die Nutzung dieses Speichers ist, daß er von der Elektronik in den 
Bereich zwischen 640 KByte und 1 MByte "eingeblendet" wird. Dazu muß natürlich ein 
genügend großer Bereich (ein sogenanntes EMS-Fenster, der Seitenrahmen) frei sein. 
Außerdem ist ein spezielles Programm (sogenannter EMS-Treiber) notwendig, das 
sich um die Verwaltung dieses zusätzlichen Speichers kümmert. 


Interessanterweise kann so ein zusätzlicher Speicher auch auf PC/XT problemlos 
verwendet werden, da er im Bereich zwischen 640 KByte und 1 MByte nutzbar ist. 


Auf dreierlei möchten wir an dieser Stelle noch kurz hinweisen: 


Probleme beim Einblenden von Speicher 

© Der genaue Vorgang des Einblendens von zusätzlichem Speicher ist in Wirklich- 
keit etwas komplizierter. Da dies aber für das Verständnis keine Rolle spielt, haben 
wir den Vorgang bewußt vereinfacht. Befinden sich z. B. mehrere verschiedene 
Programme im Speicher (Treiber, TSR-Programme und ein Anwendungspro- 
gramm) so dürfen sie nicht jederzeit Speicher in das EMS-Fenster (den Seitenrah- 
men) einblenden, da dadurch der eingeblendete Speicher eines anderen Programms 
"ausgeblendet" würde. Insbesondere entstehen natürlich diese Probleme bei der 
Nutzung des Programmumschalters in der DOS-Shell. Daher teilt man den Fen- 
sterbereich z. B. in kleinere Abschnitte ein. 

@ Ganz offensichtlich ist der Aufwand für Expansionsspeicher höher als für Erweite- 
rungsspeicher. In jedem Fall ist nämlich die zusätzliche Elektronik nötig, die das 
"Einblenden" in das EMS-Fenster bewirkt. Zwar gibt es inzwischen auch soge- 
nannte EMS-Emulatoren, also Programme, die EMS-Speicher nicht einblenden, 
sondern in das Fenster kopieren, aber dieser Vorgang kostet natürlich erheblich 
mehr Zeit. Der bei MS-DOS mitgelieferte Gerätetreiber EMM386.EXE kopiert die 
Daten nicht, sondern blendet sie ein und ist demenstprechend schnell. 

© Prozessoren wie der 80386 haben diese "Elektronik" sozusagen schon im Prozes- 
sor eingebaut. Ebenfalls fest eingebaut ist diese Elektronik in ATs, die mit dem 
NEAT-Chip-Set ausgestattet sind. Dadurch kann der erweiterte Speicher nicht nur 
als Expansionsspeicher verwendet werden, sondern einige weitere nützliche Mög- 
lichkeiten (etwa Shadow-RAM zur Beschleunigung des Rechners oder sogenannter 
"Hoher Speicher") sind möglich. In MS-DOS werden die speziellen Möglichkeiten 
dieser Rechner aber nicht verwendet, somit ist hoher Speicher erst ab 386er-Rech- 
nern möglich. 


Programme für Expansionsspeicher 

Der höhere Aufwand bei der Bereitstellung von zusätzlichem Speicher nach LIM-EMS 
4.0 führte lange Zeit zu einer erheblich einfacheren und problemloseren Nutzungsmög- 
lichkeit des zusätzlichen Speichers durch Programme. Daher konnten mehr Programme 
Expansionsspeicher nutzen als Erweiterungsspeicher. Beispiele hierfür sind etwa Word 
5.0, WordPerfect, Windows 2.11, Windows 3.0 (Real Mode), dBASE IV 1.1, Lotus 1-2- 


3, Framework, Works 2.0, Turbo Pascal und viele andere. Allerdings senkt sich die 
Waage eindeutig zu Ungunsten von EMS-Speicher und zu Gunsten des neuen Stan- 
dards: XMS-Speicher. 


An dieser Stelle sei noch einmal kurz darauf hingewiesen, daß die Unterschei- 
dung von Erweiterungsspeicher und Expansionsspeicher ausschließlich eine 
Frage der Nutzung und Verfügbarkeit, und nicht etwa eine Besonderheit der 
verwendeten elektronischen Speicherbausteine (RAM) ist. So können spezielle 
Hilfsprogramme (Speicher-Manager) auf einem 386er Erweiterungsspeicher 
praktisch beliebig ganz oder teilweise in Expansionsspeicher umwandeln. In 
MS-DOS wird ein solcher Speicher-Manager EMM386.EXE mitgeliefert. 


Hilfsprogramme für Expansionsspeicher 

Was 386ern und ATs trotz NEAT-Chip-Set fehlt, ist nur noch ein spezielles Hilfspro- 
gramm (EMS-Treiber), das die Möglichkeit nutzt und den zusätzlichen Speicher auch 
verwaltet. Bei MS-DOS wird dieses Programm für 386er mitgeliefert und heißt 
EMM386.EXE. Da dieses Treiberprogramm die Norm LIM-EMS 4.0 erfüllt, arbeiten 
viele Anwendungsprogramme mit dem so verfügbaren Expansionsspeicher zusammen 
und können mehr Speicher nutzen. 


Allerdings bietet EMM386.EXE noch einiges mehr: So kann etwa nicht direkt von DOS 
nutzbarer Speicher zwischen 640 KByte und 1 MByte (sogenannter "Hoher Speicher", 
s.u.) genutzt werden, um Treiberprogramme mit DEVICEHIGH in diesen Bereich zu laden 
und so den konventionellen Speicher zu entlasten. Auch viele TSR-Programme können 
diesen speziellen Speicherbereich nutzen, wenn sie mit dem MS-DOS-Befehl LOADHIGH 
gestartet werden. Außerdem lassen sich vielfältige Beschleunigungsmöglichkeiten ver- 
wenden, etwa hinsichtlich der Software durch den Austausch von langsamem ROM- 
Speicher durch schnelle RAMs. Weitere Informationen zu dem hohen Speicher erhalten 
Sie auf den folgenden Seiten. 


12.3.5 Oberer Speicherbereich (High Memory) 

Vor einiger Zeit war der Umgang mit Speicher aus Sicht des Anwenders noch einiger- 
maßen verständlich. Im wesentlichen mußte man sich die beiden Begriffe Erweite- 
rungsspeicher und Expansionsspeicher mit den entsprechenden Unterschieden merken 
und die Anwendungsprogramme in drei Gruppen einteilen: 


® _Anwendungsprogramme ohne Nutzung von erweitertem Speicher 
® _ Programme, die Erweiterungsspeicher nutzen können 
«e _ Programme, die Expansionsspeicher nutzen können 


Eine Kombination der letzten beiden Kategorien wäre zwar sehr anwenderfreundlich 
gewesen, trat aber in der Praxis kaum auf. Inzwischen sind aber eine Fülle weiterer Be- 
griffe und Techniken aufgetaucht, die selbst Fachleute und Profis in ernste Schwierig- 
keiten bringen. 
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Die Rede ist vom oberen Speicherbereich (High Memory) und hohen Speicher. Verein- 
facht gesagt kann man durch diese beiden Techniken unter bestimmten Bedingungen 
die MS-DOS-Barriere von 640 KByte durchbrechen und deutlich mehr Speicher bereit- 
stellen. 


Was ist ein Oberer Speicherbereich? 
Beginnen wir mit dem ersten "neu im Rechner entdeckten" Speicherbereich, dem obe- 
ren Speicherbereich: 


Die ersten 64 KByte des erweiterten Speichers (ab 1 MByte) können von einem AT- 
Prozessor 80286 angesprochen werden, ohne daß der Prozessor dazu aus dem MS- 
DOS-kompatiblen Real-Modus in den Protected Modus umgeschaltet werden müßte. 
Lassen wir es an dieser Stelle dabei bewenden, daß diese Möglichkeit auf einer kleinen 
Inkompatibilität des 80286 zum 8088/8086 beruht und sehr eng mit der speziellen 
Adreßleitung A20 gekoppelt ist. Normalerweise ist diese Inkompatibilität durch eine 
Schaltung im Rechner außer Kraft gesetzt, aber sie kann durch einen speziellen Vor- 
gang eingeschaltet werden. Dadurch stehen auf AT-Rechnern mit 80286 Prozessor 
plötzlich unter Umständen 64 KByte mehr Speicher zur Verfügung. 


Oberer Speicherbereich ist damit eine spezielle Variante des Erweiterungsspeichers. 
Damit ein oberer Speicherbereich vorhanden sein kann, muß entsprechend auch Erwei- 
terungsspeicher vorhanden sein. Ist dies erfüllt, können die ersten 64 KByte des Erwei- 
terungsspeichers ohne Umschaltung in den AT-Modus (Protected Mode) als oberer 
Speicherbereich verwendet werden. 


Die folgende Abbildung zeigt deutlich, daß der obere Speicherbereich einen Teil des 
Erweiterungsspeichers darstellt. Dieser erweiterte Speicher beginnt ab der Adresse 
1.048.576 (1 MByte). So ist ein oberer Speicherbereich natürlich nur dann möglich, 
wenn der Rechner über mindestens 64 KByte erweiterten Speicher verfügt. 


Da oberer Speicherbereich eine Besonderheit des AT-Prozessors nutzt, ist diese spe- 
zielle Möglichkeit nur auf Rechnern ab 80286 möglich. Bei einem AT können auf diese 
Weise 64 KByte im von DOS nutzbaren Real Mode angesprochen werden. Der lange 
Pfeil am rechten Rand der Abbildung deutet an, daß ein AT mit seinem 80286 Prozes- 
sor grundsätzlich bis zu 16 MByte Speicher verwenden kann, dazu aber in den spe- 
ziellen Protected Mode geschaltet werden muß, in dem DOS nicht arbeiten kann. 


MS-DOS kann die ersten 64 KByte des erweiterten Speichers (oberen Speicherbereichs) 
zum Auslagern des DOS-Kerns verwenden. Dadurch kann der Bereich bis 640 KByte 
entlastet werden. Damit ist der obere Speicherbereich eine der speziellen Techniken, 
mit denen der unter MS-DOS noch verfügbare Arbeitsspeicher für Anwendungspro- 
gramme deutlich vergrößert werden konnte. Vielleicht erscheinen Ihnen 64 KByte zu- 
sätzlich verfügbarer Speicher recht wenig, aber wenn Sie beispielsweise eine Datenbank 
im Netzwerk verwenden wollen und mit dem Netzwerktreiber stehen in MS-DOS 4.01 
nur 510 KByte zur Verfügung, die Datenbank benötigt aber mindestens (!) 540 KByte 


_ Was man vom Speicher wissen sollte. S63.. 


freien Arbeitsspeicher, können die zusätzlichen 64 KByte schnell über die grundsätzli- 
che Einsatzmöglichkeit von Programmen entscheiden: In MS-DOS 4.01 war die Daten- 
bank im Netzwerk nicht einsetzbar, ab MS-DOS 5.0 ist die Kombination kein Problem 
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Abb. 83: Besonderheiten von Oberem Speicherbereich 


Welche Programme können den oberen Speicherbereich nutzen? 

Wichtig ist auch, daß nur Programme den sogenannten oberen Speicherbereich nutzen 
können, die eigens dafür programmiert wurden. MS-DOS 6.2 gehört beispielsweise da- 
zu, aber auch Windows 3.1. Viele andere Programme können diesen Speicher nur mit 
Einschränkungen als Erweiterungsspeicher verwenden. 
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12.3.6 Hoher Speicher (Upper Memory) 


Bei der Einteilung des PC-Speichers in 640 KByte für Programme und MS-DOS und 
384 KByte für BIOS, Bildschirm und Erweiterungen war man relativ großzügig gewe- 
sen. Daher bleibt bei vielen Rechnern in diesem Bereich zwischen 640 KByte und 1 
MByte noch genügend Platz für spezielle Erweiterungen (etwa Netzwerkkarten, Grafik- 
karten, SCSI-Controllern usw.). 


Was ist ein Hoher Speicher? 

Natürlich kann man diesen Nutzen auch negativ darstellen: In diesem für jeden PC/XT 
problemlos erreichbaren Adreßbereich ist bei vielen Rechnern weit über 100 KByte 
Adreßbereich völlig ungenutzt. Man bräuchte also nur dafür zu sorgen, daß diese 
"leeren" Bereiche mit Speicher aufgefüllt werden, und könnte diesen Speicher dann 
verwenden. Diesen speziellen Speicherbereich nennt man hohen Speicher (Upper Me- 
mory), weil er über (upper) dem von MS-DOS verwalteten Speicher bis 640 KByte 
liegt, aber im Gegensatz zum oberen Speicherbereich noch von einem 8088/8086-Pro- 
zessor erreicht werden kann. 


Nutzung von hohem Speicher 

Allerdings ist dieser Speicherbereich (wenn vorhanden) mit Vorsicht zu genießen, da 
viele Programme ihn nicht nutzen können. Alle älteren DOS-Versionen vor der Version 
5.0 verwalten den Arbeitsspeicher nur bis zur maximalen Grenze von 640 KByte. Ei- 
nige Programme rechnen erst gar nicht damit, daß eine Speicheradresse jenseits der 
640-KByte-Grenze liegen könnte und produzieren dann Fehler oder stürzen sogar ab. 


Daher war die Nutzung von hohem Speicher (wenn überhaupt vorhanden) bisher nur 
unter ganz bestimmten Bedingungen möglich. Einige Treiber- und TSR-Programme 
konnte man in diesen hohen Speicher mit speziellen Hilfsprogrammen "hochladen". 
Auf Grund dieser Technik konnte man die Multitasking-Oberfläche DESQview laden 
und trotzdem noch über 550 KByte Speicher für Anwendungsprogramme verfügen. 


Das Bild zeigt die wichtigsten Grundlagen zum Verständnis des hohen Speichers. Zum 
einen nutzt man bei hohem Speicher die freien Adreßlagen zwischen 640 KByte und 
1024 KByte. Dort gibt es in Abhängigkeit von der Konfiguration eines jeden Rechners 
für Erweiterungen reservierte Bereiche. Ist dort keine Erweiterung vorhanden, ist die- 
ser Bereich frei und kann verwendet werden. 


Normalerweise ist in diesen reservierten Speicherbereichen aber kein Speicher (RAM) 
vorhanden. Um dort überhaupt etwas speichern zu können, muß man also Speicher 
dorthin verlegen (einblenden). Auf Rechnern mit 80386-Prozessor kann dazu der Trei- 
ber EMM386 verwendet werden. Anschließend kann man DOS dann mittels der Zeile 
DOS=UMB mitteilen, daß dieser zusätzliche Speicher verwendet werden soll. 
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Grundsätzlich ist dies auch unter MS-DOS möglich. Allerdings geht MS-DOS einen er- 
heblichen Schritt weiter. Unter bestimmten Bedingungen kann zwischen 640 KByte und 
1 MByte verfügbarer hoher Speicher wie ganz normaler Speicher bis 640 KByte (kon- 
ventioneller Speicher) verwendet werden. Zwar kam es (besonders in der Anfangspha- 
se) zu Problemen mit einigen Programmen, aber dafür können viele andere Programme 
auf deutlich mehr Speicher in MS-DOS zurückgreifen. 


Neben der reinen Hardware-Voraussetzung (siehe unten) muß man zur Nutzung des ho- 
hen Speichers entweder über ein Hilfsprogramm verfügen, das TSR-Programme oder 
Treiber in diesen Bereich laden kann (MS-DOS bis 4.01 kann das nicht), oder man 
schaltet in MS-DOS 6.2 die Nutzung von hohem Speicher grundsätzlich ein. Letzteres 
kann aber zu Inkompatibilitäten führen, wenn Programme in den hohen Speicher gela- 
den werden und nicht darauf vorbereitet sind. Das liegt auch daran, weil der obere Spei- 
cher häufig in mehrere Bereiche unterteilt ist. 
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Ge 


Zum Hochladen von Programmen und Treibern in MS-DOS 6.2 dienen übri- 
‚gens die Befehle LOADHIGH und DEVICEHIGH. 


Zusammenfassung der unterschiedlichen Speichertypen 


Die folgende Tabelle stellt noch einmal die Besonderheiten und Unterschiede der ge- 
nannten Speichertypen gegenüber: 


Tabelle der Speichertypen 
speicher ‚speicher 
‚Rechnertyp ‚AT, 386 und höher alle AT, 386 u. höher| 386 und höher 
AT! 
Maximal möglich, AT: 16 MByte EMS 3.2: 8 MByte 64 KByte ca. 180 KByte 
386: 4096? KByte EMS 4.0: 32 MByte 
Zusätzl. Hard- Nein auf AT: Ja Nein Nein 
ware nötig auf 386: Nein. 
'Notwendiger = EMM-Treiber HIMEM.SYS EMM386* 
Treiber DOS6: EMM386 HIMEM.SYS 
‚Nutzung durch spezielles spezielle DOS6.xX D0S6.xX 
Programme: Windows 3.1 
Prozessor- Protected ‚Real, bei Simulation Real Real 
Modus auf 386erm und höher: 
Virtuell 
1 für den AT gibt es keine Unterstützung durch DOS 6.2, andere Software ist notwendig 
2 = 4 GigaByte (GB) 
3 HIMEM.SYS ist notwendig, wenn der Erweiterungsspeicher als XMS-Speicher verwendet werden soll 
4  EMM386.EXE stellt hohen Speicher bereit, HIMEM.SYS ist zur Verwaltung notwendig 
5 Mit "speziell" sind Programme gemeint, die ausdrücklich für die Nutzung dieses Speichertyps programmiert 


wurden. 


12.3.7 Bedingungen an die Hardware für hohen Speicher 


Während oberer Speicherbereich auf den meisten ATs möglich ist, die über Speicher 
jenseits von 1 MByte verfügen, sind für hohen Speicher eine Reihe von Hardware-Vor- 
aussetzungen notwendig. Erinnert man sich daran, daß Speicher über 640 KByte 
(Erweiterungsspeicher) keineswegs im Anschluß an die 640-KByte-Grenze beginnt, 
sondern ab der Grenze von | MByte, muß die Möglichkeit bestehen, diesen Speicher in 
einen von MS-DOS adressierbaren Bereich ab 640 KByte "einzublenden". Man muß 
also die Adresse ändern können, ab welcher der Rechner diesen Speicher vorfindet. Ins- 
gesamt gibt es drei Techniken dazu: 


* 386er und höher: Auf einem 386er und höher kann auf Grund der virtuellen Spei- 
‚chertechnik Speicher ab 640 KByte (also Erweiterungsspeicher, der standardmäßig 
immer ab der Adresse 1 MByte beginnt) in den Bereich zwischen 640 KByte und 1 
MByte eingeblendet werden (sogenanntes Shadow-RAM). Dazu kann der spezielle 
mit MS-DOS mitgelieferte Treiber EMM386.EXE verwendet werden. Erst da- 
durch ist die Nutzung von hohem Speicher (Upper Memory) möglich. 
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® _NEAT: Die NEAT-Technologie bietet ähnliche Möglichkeiten und Speichertech- 
niken wie ein 386er. Auch mit den NEAT-Chips kann Speicher oberhalb von 1 
MByte als Shadow-RAM in den Bereich unter 1 MByte geblendet und als "hoher 
Speicher" verwendet werden. Allerdings muß das Shadowing mit dem speziellen 
Setup der NEAT-Chips eingestellt sein. Außerdem ist in MS-DOS 6.2 kein Trei- 
berprogramm für ATs mit NEAT Chip Set vorhanden. 

« _EMS-Board: Einige Speichererweiterungskarten für Expansionsspeicher verfügen 
über die Möglichkeit, den zusätzlichen Speicher an jeder beliebigen Adresse zur 
Verfügung zu stellen. Das kann man beispielsweise dazu verwenden, einen Rech- 
ner mit 512 KByte auf volle 640 KByte aufzurüsten. Man sagt: Die EMS-Karte 
füllt den fehlenden Speicher bis 640 KByte. Grundsätzlich kann man mit dieser 
Technik aber auch freie Bereiche zwischen 640 KByte und I MByte mit Speicher 
füllen und so die Hardware-Voraussetzung für hohen Speicher schaffen. Allerdings 
ist auch hier ein spezielles Treiberprogramm (EMS 4.0 Treiber) notwendig, das 
diesen Speicher verwaltet und als hohen Speicher zur Verfügung stellt. Der mit 
MS-DOS 6.2 mitgelieferte Gerätetreiber EMM386.EXE unterstützt das sogenannte 
Backfilling (Auffüllen von Speicher mittels EMS-Speicher) und die anschließende 
Nutzung als hoher Speicher nicht. 


Neben der Hardware-Voraussetzung zur Nutzung von hohem Speicher spielt natürlich 
auch die konkrete Einrichtung des Rechners mit Hard- und Software für die Verfügbar- 
keit von hohem Speicher eine große Rolle. 


Bei hohem Speicher werden nämlich die Adreßbereiche oberhalb von 640 KByte ge- 
nutzt, die für Erweiterungen des PC vorgesehen sind. Je mehr Erweiterungen der PC 
enthält, um so weniger Raum ist für hohen Speicher vorhanden. Beispiele für solche 
Erweiterungen sind ein EGA- oder VGA-BIOS, SCSI-Controller oder Netzwerkkarten 
mit speziellem BIOS. 


Außerdem wird der für hohen Speicher verfügbare Speicherplatz auch durch Expansi- 
onsspeicher eingeschränkt. Wie bereits dargestellt, erfolgt die Nutzung des Expansions- 
speichers durch ein spezielles, 64 KByte großes "Fenster", den Seitenrahmen. Der 
Speicherbereich für dieses Fenster muß zwischen 640 KByte und 1 MByte liegen und 
nimmt somit 64 KByte des insgesamt möglichen hohen Speichers in Anspruch. 


Das Bild zeigt die konkrete Speicheraufteilung bei der Nutzung von hohem Speicher. 
Im Beispiel ist eine VGA-Karte vorhanden und schließt damit zwei Bereiche von der 
Nutzung als hoher Speicher aus. Auch das BIOS-ROM belegt 64 KByte am Ende des 
möglichen Adreßbereichs. 


Zusätzlich wird der mögliche Speicherbereich für hohen Speicher durch ein EMS-Fen- 
ster weiter eingeschränkt. In diesen 64 KByte großen Bereich werden "häppchenwei- 
se" Teile des viel größeren Expansionsspeichers "eingeblendet". Damit bleiben insge- 
samt 128 KByte möglichen hohen Speichers übrig. 
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Abb. 85: Hoher Speicher mit VGA-Karte und EMS-Fenster 
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Die Skizze zeigt auch deutlich, daß hoher Speicher in den meisten Fällen nicht als 
einheitlicher zusammenhängender Block vorhanden ist. Im Gegensatz dazu sind der 
übliche Arbeitsspeicher und Erweiterungsspeicher normalerweise ein zusammenhän- 
‚gender Block. Hoher Speicher nutzt aber gerade alle vorhandenen "Lücken" der reser- 
vierten Systembereiche. 


Übrigens nutzt EMM386.EXE keinen schon vorhandenen RAM-Speicher zwi- 

rj schen 640 KByte und 1 MByte für die Bereitstellung von hohem Speicher. 
Wenn also das BIOS Ihres Rechners ein Auffüllen dieses Bereichs mit RAM 
oder Shadow-RAM zuläßt, sollten Sie lieber darauf verzichten, weil der Spei- 
cher sonst "verloren ist", also nicht verwendet wird. 


12.3.8 Was ist XMS-Speicher? 


Nachdem nun die neuen Begriffe Oberer Speicherbereich und Hoher Speicher ver- 
ständlich sein dürften, stellt sich die Frage: Was ist denn XMS-Speicher? 


Ganz einfach: XMS (Erweiterungsspeicher-Spezifikation) regelt die Nutzung von Er- 
weiterungsspeicher, oberem Speicherbereich und hohem Speicher. Man könnte also die 
Aufgabenverteilung bei der Speicherkontrolle so unterteilen: 


® Bis 640 KByte stellt MS-DOS direkt den Speicher und verwaltet ihn. 
® _ Expansionsspeicher wird von EMS-Treibern bereitgestellt und verwaltet. 


® _ Erweiterungsspeicher, Oberer Speicherbereich und Hoher Speicher wird (falls vor- 
handen) vom XMS-Treiber verwaltet. 


Damit spielt ein XMS-Treiber also eine wichtige Rolle bei der geordneten und kontrol- 
lierten Verwendung des speziellen, zusätzlichen Speichers. Im Gegensatz dazu nutzten 
vor der Einführung dieses Standards verschiedene Programme (etwa eine RAM-Disk 
oder ein Cache-Programm ) Erweiterungsspeicher sehr eigenwillig, was immer wieder 
zu Inkompatibilitäten führte (Abstürze des Rechners, Datenverlust). 


XMS regelt, wie ein oder mehrere Programme auf erweiterten Speicher geordnet und 
kontrolliert zugreifen können. Dazu muß ein spezielles Programm zur Verwaltung des 
XMS-Speichers gestartet werden, da MS-DOS diesen Speicher nicht überwacht und 
verteilt. In MS-DOS 6.2 heißt dieses Programm HIMEM.SYS. 


12.3.9 Nutzung der Speichermöglichkeiten mit MS-DOS 6.2 


MS-DOS ist in der Lage, mehr Arbeitsspeicher innerhalb des Bereichs bis 640 KByte 
zur Verfügung zu stellen als vorherige DOS-Versionen. Dies geschieht durch ge- 
schickte Nutzung von zusätzlichem Speicher oberhalb von 640 KByte (Oberer 
Speicherbereich oder Hoher Speicher). Als Ergebnis führt dies dazu, daß statt der in äl- 
teren MS-DOS-Version wie zum Beispiel 4.01 üblichen 520 - 540 KByte an verfüg- 
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barem Arbeitsspeicher, für Anwendungsprogramme nun 590 - 630 KByte zur Verfü- 
gung stehen - entsprechende Hardware vorausgesetzt. 


Nutzung von oberem Speicherbereich 

Steht beispielsweise Erweiterungsspeicher (also Speicher ab 1 MByte) zur Verfügung, 
kann MS-DOS die ersten 64 KByte als oberen Speicherbereich nutzen und einen Teil 
seines Programmkerns dorthin verlagern. 


Oberer Speicherbereich ist natürlich nur dann nutzbar, wenn tatsächlich auch 
Erweiterungsspeicher vorhanden ist. Wenn Sie auf einem 386er mittels eines 
speziellen Speicher-Managers allen Erweiterungsspeicher in Expansionsspei- 
cher umwandeln lassen, ist natürlich kein oberer Speicherbereich möglich. 
Gegebenenfalls kann man 64 KByte mit entsprechenden Angaben aussparen. 


Damit MS-DOS oberen Speicherbereich verwenden kann, müssen folgende Vorausset- 
zungen erfüllt sein: 


® Auf dem Rechner muß Erweiterungsspeicher ab 1 MByte vorhanden sein. Das ist 
natürlich nur bei Rechnern ab AT (80286 aufwärts) möglich. 

* Ein spezielles Treiberprogramm muß die ersten 64 KByte des erweiterten Spei- 
chers als oberen Speicherbereich zur Verfügung stellen. Bei MS-DOS 6.2 ist dies 
der XMS-Treiber HIMEM.SYS für Rechner ab AT. Auch spezielle Speicherver- 
waltungs-Programme wie QEMM (von Quaterdeck) verfügen über diese Fähigkeit. 
Auf jeden Fall muß dieses Treiberprogramm so früh wie möglich in der CON- 
FIG.SYS gestartet werden. HIMEM.SYS muß sogar noch vor EMM386.EXE in 
der CONFIG.SYS gestartet werden. Erst danach dürfen die Treiber gestartet wer- 
den, die EMS- oder XMS-Speicher verwenden. 

® _ Mit einer speziellen Befehlszeile in der CONFIG.SYS muß MS-DOS angewiesen 
werden, den als oberen Speicherbereich vorhandenen Speicher zum Verlagern des 
DOS-Kerns zu verwenden: 

DOS=HIGH 


Mit der Befehlszeile DOS=LOW in der CONFIG.SYS wird MS-DOS mitgeteilt, 
daß oberer Speicherbereich nicht für DOS direkt verwendet werden soll. Dadurch 
kann beispielsweise Windows 3.1 seinen Systemkern in diesen Speicherbereich 
verlagern. 


© Es ist übrigens gleichgültig, an welcher Stelle hinter HIMEM.SYS sich die Be- 
fehlszeile DOS=HIGH/LOW in der CONFIG.SYS befindet. 


oberen Speicherbereich nutzen. Dazu sind folgende Zeilen zu Beginn der 


a Auf einem AT mit insgesamt 1 MByte vorhandenem Speicher soll MS-DOS 
CONFIG.SYS notwendig: 
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DEVICE=HIMEM.SYS 
DOS=HIGH 


Der restliche Speicher ab 640 KByte steht dann als XMS-Speicher zur Verfügung. Mit 
dem Befehl MEM kann der vorhandene Speicher und seine Aufteilung überprüft werden. 
‚Außerdem zeigt MEM auch an, ob ein Teil von MS-DOS sich im oberen Speicherbereich 
befindet. Eine Bildschirmausgabe von MEM auf einem AT mit erweitertem Speicher und 
DOS-Kern im oberen Speicherbereich könnte folgendermaßen aussehen: 


Gl] Speichertyp in Verwendet + Frei 
Konventioneller 640 KByte 68 KByte 572 KByte 
I (179 KByte 55 Köyte 124 Köyte 
205 KByte 205 KByte 0 KByte 
1.024 KByte 1.020 KByte 4 KByte 


0 Köyte 0 KByte 


1.348 KByte 700 KByte 


Insg. unter 1 MByte 819 KByte 123.KByte 696 KByte 


Maximale Größe für ausführbares Programm 572 KByte (585.216 Byte) 
Größter freier Block im oberen Speicherblock 94 KByte (96.192 Byte) 
MS-D0S ist resident im oberen Speicherbereich (High Memory Area). 


Nutzung von hohem Speicher 

Um Speicher als hohem Speicher nutzen zu können, muß der Treiber EMM386.EXE in 
der Datei CONFIG.SYS gestartet werden. Dazu muß vorher noch der XMS-Treiber 
HIMEM.SYS aktiviert worden sein, weil EMM386 einen vorhandenen XMS-Manager 
benötigt. Die richtige Reihenfolge für die Treiberprogramme in der Datei CONFIG.SYS 
lautet also: 


DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386 .EXE 


Speicher in Expansionsspeicher um. Da dies nicht unbedingt immer erwünscht 
ist, kann man die Umwandlung durch einen speziellen Parameter verhindern 
und trotzdem die Bereitstellung von hohem Speicher erreichen: NOEMS. Um 
also den erweiterten Speicher als XMS-Speicher zu verwenden und trotzdem 
EMM386 für die Bereitstellung von hohem Speicher zu nutzen, müßten die bei- 
den Treiberprogramme folgendermaßen aktiviert werden: 


ri Standardmäßig wandelt EMM386 automatisch allen vorhandenen erweiterten 


DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386.EXE NOEMS 


Anschließend kann DOS mit einer speziellen Befehlszeile angewiesen werden, den ge- 
samten vorhandenen hohen Speicher zu belegen und den Speicher bis 640 KByte wie- 
der als "normalen" Arbeitsspeicher zur Verfügung zu stellen. Dazu muß folgende Be- 
fehlszeile verwendet werden: 


| 
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DOS=HICH, UMB 


Die Abkürzung UMB steht dabei für Upper Memory Blocks. Um beispielsweise auf ei- 
nem 386er Upper Memory und Oberer Speicherbereich für DOS bereitzustellen und au- 
Berdem 512 KByte Expansionsspeicher zu verwenden, sind (genügend Speicher vor- 
ausgesetzt) folgende Befehlszeilen in der CONFIG.SYS erforderlich: 


DEVICE=HIMEM. SYS 

DEVICE-EMM386..EXE 512 

DOS=HIGH, UMB 

REM Hier folgen weitere Zeilen der CONFIG.SYS 


Um Upper Memory zu verwenden, ohne das DOS-Kernel (den wichtigsten, ständig im 
Speicher verfügbaren Teil von MS-DOS) in den oberen Speicherbereich auszulagern, 
ist folgende Zeile notwendig: 


DOS=LOW, UMB 


Entsprechend kann DOS durch den Zusatz NOUMB statt UMB veranlaßt werden, den 
Upper-Memory-Bereich nicht als Speicher zu verwenden. Dieser Zusatz braucht aber 
normalerweise nicht angegeben zu werden, da 


DOS=LOW, NOUMB 


als Standard vorgegeben ist, falls keine Angaben in der CONFIG.SYS erfolgen. 


Wann ist Hoher Speicher sinnvoll? 

Die Nutzung von Hohem Speicher als DOS-Speicher ist solange sinnvoll, wie die ver- 
wendeten Programme damit problemlos umgehen können. Sollten Programme diesen 
Speicherbereich zwischen 640 KByte und | MByte nicht problemlos nutzen können, 
sollte es also etwa zu Abstürzen des PC kommen, muß als Einstellung NOUMB verwen- 
det werden. 


12.3.10 Die richtige Aufteilung des Speichers 


MS-DOS 6.2 hat zwar eine hohe Flexibilität im Umgang mit Speicher, zweimal genutzt 
werden kann der Speicher aber nicht gleichzeitig. Daher zeigen wir an einigen Beispie- 
len auf, welche Möglichkeiten jeweils vorhanden sind und welche nicht kombiniert 
werden können. Genaue Konfigurationsbeispiele für verschiedene Rechnertypen finden 
Sie dann im übernächsten Kapitel - hier geht es nur um eine vergleichende Übersicht: 


® Bei einem Rechner mit bis zu 640 KByte Speicher steht keine der neuen Möglich- 
keiten ("Upper Memory" oder "High Memory") zur Verfügung. Auf einem solchen 
Rechner gilt auch die allgemeine Aussage nicht, daß MS-DOS 6.2 weniger Spei- 
cher benötigt und daher mehr Speicher für Anwendungsprogramme bereitstellt. 

*  Beieinem AT oder 386er mit 1 MByte Speicher kann dieser Speicher entweder für 
Shadow-RAM und für "Upper Memory” oder statt dessen als Erweiterungsspeicher 
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inklusive "Oberer Speicherbereich" verwendet werden. Bei der Verwendung von 
64 KByte "Oberer Speicherbereich” stehen natürlich 64 KByte weniger Er- 
weiterungsspeicher für eine RAM-Disk oder ein Cache-Programm zur Verfügung. 
Um überhaupt "Upper Memory" verwenden zu können, muß der Rechner entweder 
über den Prozessor 80386 (oder höher) oder ein NEAT-Chip-Set verfügen. 

® Erst bei Rechnern mit mehr als 1 MByte Speicher kann "Upper Memory" und Er- 
weiterungsspeicher (inklusive "Oberer Speicherbereich") parallel genutzt werden. 
Für "Upper Memory" gehen dann bis zu 384 KByte des Erweiterungsspeichers 
verloren (wenn auch die ROM-Bereiche mit Shadow-RAM beschleunigt werden), 
für "Oberer Speicherbereich" noch einmal 64 KByte. Der Rest steht für entspre- 
‚chende Programme frei, 


Die folgende Tabelle zeigt noch einmal die verschiedenen Möglichkeiten für verschie- 
dene Rechnerausstattungen: 


Möglichkeiten der Aufteilung 


Rechnerausstattung | Oberer Speicherbereich | Extended Upper Memory 
XT/AT bis 640 KByte - - 
AT mit 1 MByte ia 320 KByte als XMS 
386 mit 1 MByte ia 320 KByte als XMS 
oder ia - ja 
386 mit mehr als 1 MByte ja ja als XMS ja 


12.3.11 NEAT-Chips und virtuelle 386-Power 


Ist es möglich, relativ langsame Speicherbausteine zu verwenden und trotzdem keine 
Wartezyklen für den Zugriff des Prozessors auf den Speicher zu benötigen? Ist es mög- 
lich, Erweiterungsspeicher einfach als Expansionsspeicher zu verwenden oder langsa- 
mes BIOS-ROM ins schnelle RAM zu kopieren? Eine spezielle Technologie macht's 
möglich: Das NEAT-Chip-Set!? der Firma Chips & Technologies. Durch die spezielle 
Techn; ser Chips stehen eine Reihe von Möglichkeiten zur Verfügung, die sonst 
erst ab 386ern möglich wären: 


® _ Shadow-RAM: Fester ROM-Speicher?0 ist erheblich langsamer als veränderbarer 
RAM-Speicher?!. Während ein schneller Prozessor auf das RAM mit speziellen 


19 New Enhanced Advanced Technology 
20 Read Oniy Memory - Nur-Lese-Speicher 
21 Random Acess Memory - Speicher mit beliebigem, also auch veränderndem Zugriff 
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Tricks ohne Wartezyklen zugreifen kann, müssen bei der Nutzung des ROM einige 
Wartezyklen eingelegt werden: Durch NEAT kann das langsame ROM ins RAM 
kopiert und dadurch die Geschwindigkeit erhöht werden. 

«  Paging: Erfragt der Prozessor den Inhalt einer bestimmten Speicherstelle, teilt er 
dem Speicherbaustein die Zeile und anschließend die Spalte dieser Adresse mit 
und erhält dann das Ergebnis. Um den Inhalt der nächsten Speicherstelle zu erfah- 
ren, muß erneut die Zeile und Spalte angegeben werden. Beim Paging können nun 
mehrere Speicheradressen einer Page?? in der halben Zeit gelesen werden, in dem 
die Zeilenangabe nur einmal übermittelt wird und anschließend nur noch die je- 
weiligen Spaltenadressen angegeben werden. 

° _ Interleave: Beim sogenannten Interleave wird der Speicher so in zwei oder mehr 
Teile (sogenannte Speicherbänke) aufgeteilt, daß aufeinanderfolgende Speicherzu- 
griffe abwechselnd in die eine oder andere Bank hinein erfolgen. Damit erhalten 
die Speicherbausteine doppelt soviel Zeit, sich zu erholen und auf den nächsten 
Zugriff vorzubereiten. Man kann also langsamere Speicherchips für hohe Zugriffs- 
zeiten verwenden. 

e EMS: Durch eine einfache Einstellung übernehmen die NEAT-Chips die kom- 
plette Ansteuerung des Speichers als Expansionsspeicher. Sie sorgen also für das 
korrekte Einblenden des erweiterten Speichers in das "EMS-Fenster" im Bereich 
zwischen 640 KByte und | MByte. Für die Verwaltung des EMS-Speichers ist 
dann noch ein spezielles Treiber-Programm notwendig, daß man eigentlich beim 
Kauf des Rechners mitgeliefert bekommen sollte. 

® _ Bus-Takt: Mit NEAT kann die Geschwindigkeit des AT-Bus?3 in weiten Grenzen 
variiert werden. In Abhängigkeit von der maximalen Geschwindigkeit der Bauteile 
und eingebauten Erweiterungskarten kann die Busgeschwindigkeit auf Prozessor- 
takt, halben Prozessortakt oder Prozessortakt mit Wartezyklen eingestellt werden. 
Dadurch kann auch ein schneller 16-Mhz-AT mit dem NEAT-Chip-Set kompatibel 
zum original 4,7-Mhz-Rechner gemacht werden: Bei Problemen mit zu langsamen 
Erweiterungen wird nur der Bus-Takt reduziert, ansonsten läuft der schnelle Pro- 
zessor mit voller Geschwindigkeit. 


Nutzung des NEAT-Chip-Set 

Kauft man einen Rechner mit NEAT-Chip-Set, sind die Einstellungen meist passend für 
den Rechner gewählt. Sollte allerdings einmal eine Änderung notwendig sein, muß man 
ein spezielles SETUP verwenden. Dies kann entweder im ROM integriert sein oder be- 
findet sich als ausführbares Programm auf einer mitgelieferten Diskette. Meist weist 
eine Bildschirmmeldung nach dem Einschalten auf eine Tastenkombination hin ("Press 
DEL to run Setup"), mit der man das SETUP aktivieren kann. 


22 Page = Seite 
23. Verbindungsleitungen in einem Computer 
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Nach dem Betätigen von (De1) kann man dann zwischen dem normalen AT-SETUP 
(Uhr, Speicher, Laufwerke) und dem speziellen NEAT-SETUP oder Advanced-SETUP 
wählen. Übrigens ist zu diesem Zeitpunkt die deutsche Tastatureinstellung mit dem 
MS-DOS-Befehl KEYB noch nicht aktiv, so daß einige Tasten nicht entsprechend der 
Beschriftung funktionieren. (Y) und (zZ) sind ebenfalls vertauscht. Bei einigen Rech- 
nern wird auch ein spezielles SETUP-Programm mitgeliefert, das von MS-DOS aus 
aufgerufen werden kann, und das die Einstellungen abfragt und die NEAT-Chips ent- 
sprechend "programmiert". Zur Nutzung des Erweiterungsspeichers als Expansionsspei- 
cher (LIM/EMS 4.0) ist auf jeden Fall ein spezieller Treiber notwendig. Diesen kann 
man leicht an der Zeichenfolge EMM erkennen, er heißt etwa EMM.SYS oder NEAT- 
EMM.SYS. Wird dieser in der Systemdatei CONFIG.SYS aktiviert, können viele An- 
wendungsprogramme erheblichen Nutzen aus erweitertem Speicher ziehen. Die not- 
wendige Zeile in der CONFIG.SYS könnte etwa folgendermaßen lauten: 


DEVICE=NEATEMM.SYS 


Stichwort Cache: Immer häufiger taucht der Begriff Cache im Zusammenhang mit 
Speicher auf. Falls Ihr Rechner über einen Cache verfügt, haben Sie ihn sicherlich 
schon in unserer Speicherbeschreibung vermißt. Beim Cache (wörtlich: Versteck, La- 
ger, d. h.: Zwischenlager) werden Daten zwischengespeichert. Dabei gibt es zwei völ- 
lig unterschiedliche Cache-Bereiche im PC: 


Festplatten-Cache: In einem Zwischenspeicher werden Festplattendaten 
gespeichert. Dadurch wird der Zugriff auf die Festplatte in der Praxis deutlich 
beschleunigt. Der verwendete Cache-Speicher verringert den Gesamtspeicher des 
PC-Systems. 

Prozessor-Cache: Ein spezieller meist sehr kleiner Speicher (8 KByte - 256 KByte) 
zwischen dem Prozessor unde dem eigentlichen Speicher. Dieser Zwischenspeicher 
befindet sich nicht im üblichen Adreßbereich des PCs und verringert auch nicht den 
verfügbaren Gesamtspeicher. 


12.3.12 Speicherbegriffe in verschiedenen DOS-Versionen 
Immer wieder gibt es erhebliche Verwirrung bei den verschiedenen verwendeten Spei- 
cherbegriffen. Daher wollen wir diese noch einmal kurz zusammenfassen, in einer Ab- 
bildung gegenüberstellen und zum Schluß eine Tabelle der Begriffe in verschiedenen 
DOS-Versionen liefern. 


® _Konventioneller Speicher: Speicher unterhalb von 640 KByte, der uneinge- 
schränkt für MS-DOS-Anwendungen zur Verfügung steht. 

e _ Erweiterungsspeicher: Erst für Rechner ab AT nutzbarer Speicher ab der Adresse 
1 MByte (1024 KByte). Engl.:Extended Memory 
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® _ Expansionsspeicher: Für alle Rechner nutzbarer Speicher; wird in kleinen Portio- 
nen (sogenannte Speicherseiten) in den verfügbaren Speicher "eingeblendet". Der 
Bereich für das Einblenden heißt Seitenrahmen und ist 64 KByte groß. Engl.: 
Expanded Memory, EMS. 

® Oberer Speicherbereich: Spezielle 64 KByte Speicher ab 1 MByte, die von eini- 
gen Programmen direkt genutzt werden können (MS-DOS ab 5.0, Windows). 
Engl.: High Memory. 

« Hoher Speicherbereich: Speicher in freien Bereichen zwischen 640 KByte und 1 
MByte, also Speicher, der sich dort befindet, wo normalerweise die Hardwareer- 
weiterungen, der Bildschirmspeicher und das BIOS-ROM befinden. Engl.: Upper 
Memory 

® _XMS-Speicher: Ein spezieller Standard für erweiterten Speicher, der vor allem 
durch HIMEM.SYS vertreten und von immer mehr Programmen auch verlangt 
wird. XMS-Speicher beinhaltet Erweiterungsspeicher, den hohen Speicherbereich 
und den oberen Speicherbereich. 


Die folgende Abbildung stellt noch einmal alle Speichertypen im Zusammenhang vor: 


Die Abbildung verdeutlicht die grundsätzliche Aufteilung des PC's in verschiedene 
Speicherbereiche. Dabei fällt zuallererst die grobe Aufteilung in drei Kategorien auf: 


0-640 KByte = Konventioneller Speicher 
640 KByte - 1 MByte = Reservierter Speicher (oberer Speicherbereich, Upper 
Memory) 


1 MByte - 16 MByte Erweiterungsspeicher (engl.: Extended Memory) 


Außerhalb dieser Numerierung liegt der sogenannte Expansionsspeicher (engl.: Ex- 
panded Memory), zu dem der PC über einen speziellen Bereich (sogenannter Seiten- 
rahmen) Zugang hat. 


Neben diesen großen Einteilungen hat man noch speziellen Bereichen mit besonderen 

Eigenschaften Namen gegeben: 

® Die ersten 64 KByte im konventionellen Speicher heißen "Unterer Speicher" 

« Der reservierte Speicher teilt sich in BIOS-ROM, Videospeicher und Speicher für 
Erweiterungen (Adapter Memory). 

® Die ersten 64 KByte im Erweiterungsspeicher heißen oberer Speicherbereich (High 
Memory, unterer Teil des Zusatzspeichers). 


Extended Memory - Erweiterungsspeicher - XMS 
Expanded Memory - Expansionsspeicher -EMS 
Upper Memory - Hoher Speicherbereich - XMS 
High Memory - Oberer Speicherbereich - XMS 


Abb. 86: Speicheraufteilung im Überblick 


Leider haben die verschiedenen Speichertypen auch in verschiedenen DOS-Versionen 
unterschiedliche Bezeichnungen, zusätzlich gibt es noch englische und eingedeutschte 
Begriffe. Daher haben wir die verschiedenen Begriffe für die wichtigsten DOS-Versio- 
nen MS-DOS 6.2 und DR DOS 6.0 zusammengestellt: 
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1024 - 1088 High Memory Oberer Unterer Teil des, xmS 
Speicherbereich Zusatzspeichers 

im Bereich Upper Memory | Hoher Speicher- Oberer Speicher- XS 

640-1024 Block bereich bereich 

0-84 Unterer Speicher 


Abb. 87: Tabelle der verschiedenen Speicherbegriffe 


Wie die Begriffe im DR-DOS-Nachfolger Novell DOS 7.0 lauten werden, 
steht noch nicht fest. 


12.4 Optimierung des Speichers mit MEMMAKER 


Seit MS-DOS 6.0 wird das Programm MEMMAKER mitgeliefert, mit dem Sie die Ausnut- 
zung des Speichers optimiert werden kann. Dabei werden in der CONFIG.SYS und der 
AUTOEXEC.BAT vorhandene Gerätetreiber und Programme in den hohen Speicher 
(Upper Memory), falls vorhanden, gelegt und optimal verteilt. Bei dieser Art der Spei- 
cheroptimierung müssen natürlich zu ladende Programme und Treiber schon in den Sy- 
stemdateien vorhanden sein. Auch das Programm MEMMAKER kann nicht automatisch 
beispielsweise einen Maustreiber einbinden, der vorher noch gar nicht eingebunden 
wurde, woher soll es schließlich wissen, welche Programme und Treiber Sie verwenden 
wollen. Haben Sie also alle gewünschten Programme und Treiber in den Systemdateien 
eingebunden (beziehungsweise wurde dies von den Installationsprogrammen verschie- 
dener Anwendungen gemacht), können Sie mit dem Programm MEMMAKER die Vertei- 
lung der Programme und Treiber im Speicher optimieren lassen. MEMMAKER setzt die 
Programme in der AUTOEXEC.BAT und der CONFIG.SYS in der optimalen Reihen- 
folge ein und nutzt zudem die Möglichkeit, die Programme und Treiber mittels der Be- 
fehle LOADHIGH /L und DEVICEHIGH /L in bestimmte Bereiche des Speichers zu laden, die 
frei sind. Dazu ermittelt MEMMAKER diese freien Speicherbereiche mittels MEM /F. 


Tal Zu beachten ist, daß alle notwendigen Treiber eingebunden sind, wie z. B. 
# auch Netzwerk-Treiber, sofern in der Regel in einem Netzwerk gearbeitet 
= wird. Treiber, die nicht regelmäßig gebraucht werden, sind zu entfernen bzw. 

zu deaktivieren, um möglichst viel freien Speicher zu erhalten. 


Um das Programm zu starten geben Sie den Befehl "MEMMAKER" ein. 
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Nach dem Start erscheint zunächst ein Willkommensbildschirm, der Ihnen Informatio- 
nen zu MEMMAKER anzeigt und Ihnen die Tasten zur Bedienung von MEMMAKER erläu- 
tert. 


Hicrosoft Hontlaker 


Henttaker optiniert den Arbeitsspeicher Ihres Systens, inden 
speicherresidente Progranne und Gerätetreiber in den hohen 
Speicherbereich verlegt erden. Dadurch wird konvent ioneller 
Speicher für die Verwendung von Anwendungen Frei. 


Nach der Anwendung von Menlaker wird der Arbeitsspeicher Ihres 
Computers optiniert bleiben, bis Sie weitere speicherresidente 
Progranne hinzufügen oder entfernen. Führen Sie Menflaker nach 
solchen änderungen erneut aus, um eine optimale Speicher- 

konf iguration zu erhalten. 


Honflaker stellt Optionen als harvorashobenen Taxt dar (z.B. 
können die unten aufgeführte Option "Fortsetzen" ändern. 

Drücken Sie Ale LEERIASTE, un eine Option auszuwählen. Brücken 

Sie die EINGABETASTE, uenn Menitaker die gewählte Option anzeigt. 
Drücken Sie die FI-TASTE für Hilfe während der Anwendung von Monlaker. 


Fortsetzen oder Beenden? Fortsetzen 


|EINGABETASTE-Ausuahl bestätigen LEERTASTE=Auswahl ändern FiHilfe F3zBeenden 


Abb. 88: Informationen zu MEMMAKER 


12.4.1 Bedienung von MEMMAKER 


Bei der Bedienung des Programms stehen Ihnen folgende Tasten zur Verfügung: 


(Enter) Mit dieser Taste können Sie die vorgenommene Auswahl bestätigen. 
Cursortasten Auswahl der angezeigten Möglichkeiten. 

Änderung der gerade aktuellen Auswahl 

Es wird eine Hilfe zu MEMMAKER angezeigt. 


MEMMAKER wird geändert, nach Drücken dieser Taste erscheint ein neuer 
Bildschirm, in dem Sie entscheiden können, ob bisher gemachte Ände- 
rungen beibehalten oder rückgängig gemacht werden sollen, oder ab ob 
Sie doch mit der Optimierung mittels MEMMAKER fortfahren wollen. 


12.4.2 Die Optimierung mittels MEMMAKER 


Nach dem Willkommensbildschirm von MEMMAKER können Sie die Speicheroptimie- 
rung durch Drücken der Taste (Enter) fortsetzen. Es erscheint ein neuer Bildschirm, in 
dem Sie entscheiden müssen, ob MEMMAKER die Optimierung des Speichers automa- 
tisch durchführen soll, oder ob Sie Änderungen, die MEMMAKER vornimmt, kontrollieren 
wollen. Wir empfehlen Ihnen, MEMMAKER die Optimierung automatisch vornehmen zu 
lassen, da Sie bei einer benutzerdefinierten Optimierung eine Menge an Fachwissen be- 
nötigen. Sie sollten eine benutzerdefinierte Optimierung eigentlich nur dann durchfüh- 
ren, wenn es bei der automatischen Optimierung von MEMMAKER zu Schwierigkeiten 
kommt. 
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Hicrosoft Nenlaker 


Sie können Menflaker auf zuei Arten ansenden: 


Express Setup optiniort den Arbeitsspeicher Ihres Computers 
automatisch. 


Benutzerdef iniertes Sotup gibt Ihnen nehr Kontrolle über die 
änderungen, die Henttaker an Ihren Systendateien vorninnt. Wählen 
Sie diese Option nur, wenn Sie ein erfahrener Anwender sind. 


Express oder benutzerdef Iniert? Express 
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Abb. 89: Auswahl der Optimierungsart 


Wir werden im folgenden aber trotzdem auch die benutzerdefinierte Optimierung be- 
schreiben und Ihnen erläutern, was MEMMAKER dabei im einzelnen von Ihnen wissen 
möchte. Um eine automatische Optimierung durchführen zu lassen, drücken Sie einfach 
die Taste [Enter], um eine benutzerdefinierte Optimierung durchzuführen müssen Sie 

(Teertaste) drücken und anschließend die Taste (Enter). Im nächsten Bildschirm 
erfolgt dann die Abfrage, ob Sie für die Nutzung Ihrer Programme erweiterten Speicher 
(EMS oder auch Expanded Memory) benutzen. Sind Sie sich bei der Beantwortung die- 
ser Frage unsicher, wissen Sie also nicht, ob von Ihnen verwendete Programme diesen 
Speicher benötigen, so sollten Sie diese Frage zunächst einmal verneinen, da durch die 
Nutzung von Expansionsspeicher immer weniger konventioneller Speicher zur Verfü- 
gung steht als ohne. Sollte sich später herausstellen, daß von Ihnen verwendete Pro- 
gramme diesen Speicher doch benötigen, so können Sie diese Einstellung mittels MEM- 
MAKER jederzeit ändern. 


Nicrosoft Menftaker 


Ste Programme die erweiterten, Speicher (EAS) bentisen, 


‚mehr konventioneller Speichen zur 
Sind Sie sich nicht sicher, ob Ihre Progranne erweiterten Speicher 
benötigen. antuorten Sie nit "Nein'. Sie können, falls notuendig, 
später Menflaker erneut aufrufen und mit intworten. 


Wird erweiterter Speicher (EMS) verwendet? Nein 
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Abb. 90: Nutzung von EMS-Speicher 


Die weitere Abarbeitung des Programms ist nun abhängig von der gewählten Arbeits- 
weise. 


12.4.3 Benutzerdefinierte Optimierung 

Haben Sie die benutzerdefinierte Optimierung gewählt, so erfolgt im folgenden Bild- 
schirm eine Anzeige, mit welchen Einstellungen MEMMAKER die Systemoptimierung 
vornehmen möchte. 


Microsoft Hentlaker 


Neitere Optionen 


Angeben der in der Optimierung berücksichtigten Treiber/TSR 7 Nein 
Rt 


Drücken Sie die NACH-ONEN oder NACH-UNTEN-TASTE, un eine andere Option 
wählen. Drücken Sie die EINGABEIMSTE, un die Einstellungen zu 


au 
bestätigen 


IEINGABETASTE-Bestätigen LEERTASTE-Auswahl ändern FisHilfe F3=Boenden 


Abb. 91: Einstellungen von MEMMAKER 


Diese Einstellungen können Sie durch Drücken von übernehmen. Sie können 
aber auch jede einzelne Einstellung ändern. Dazu mi die gewünschte Einstel- 
lung mit den Cursortasten markieren und können diese dann durch Drücken der 
(Leertaste) ändern. 


Im folgenden wollen wir Ihnen kurz die Bedeutung der einzelenen Einstellungen be- 
schreiben. 


‚Angaben der in der Optimierung berücksichtigten Treiber/TSR? 


Wählen Sie bei dieser Frage "Ja", so werden Sie für jedes vorhandene Programm und 
für jeden vorhandenen Treiber einzeln gefragt, ob dieser in die Optimierung mit einge- 
schlossen werden soll oder nicht. Voreingestellt ist "Nein". Dabei werden alle vorhan- 
denen Programme und Treiber bei der Optimierung berücksichtigt. 


Diese Option ist vor allem dann sinnvoll, wenn Sie zum Beispiel alte Treiber verwen- 
den, die nicht hochgeladen werden können. 


Hohen Speicherbereich verstärkt durchsuchen? 


Hier können Sie gewissermaßen bestimmen, welche Speicherbereiche im hohen Spei- 
cher von MEMMAKER für die Optimierung durchsucht werden sollen. Wird hier "Nein" 
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„382... Die optimale Speicherverwaltung unter DOS 6.2 


gewählt, so wird nur der Speicher mit den Adressen C600-EFFF durchsucht, bei der 
Wahl von "Ja" erfolgt zusätzlich noch eine Durchsuchung der Adressen von F000- 
FIER, 


Sie sollten hier nur "Nein" wählen, wenn Ihr Rechner bei der Verlegung der UMB's in 
den oberen Speicher von F000-F7FF nicht korrekt arbeitet. 


Optimierung des hohen Speicherbereichs für Windows? 

Arbeiten Sie mit Windows, so optimiert MEMMAKER den Speicher so, daß für MS-DOS- 
Programme unter Windows möglichst viel konventioneller Speicher zur Verfügung 
steht. Dies hat allerdings häufig zur Folge, daß nur wenig konventioneller Speicher zur 
Verfügung steht, wenn Windows nicht gestartet wird. 


Wählen Sie hier "Ja", wenn Sie unter Windows viel mit MS-DOS-Anwendungen ar- 
beiten. Starten Sie unter Windows nur Windows-Anwendungen oder nutzen Sie Win- 
dows eigentlich selten, so sollten Sie hier die Einstellung "Nein" verwenden. 


Verwendung des Monochrombereichs (B000-B7FF) für Anwendungen? 
Ist an Ihren Rechner ein Monochrom-Bildschirm angeschlossen, so müssen Sie hier in 
jedem Fall "Nein" wählen, verwenden Sie einen EGA- oder VGA-Bildschirm, so kön- 
nen Sie hier "Ja" wählen. Dadurch wird dann der Speicherbereich BO00-B7ff für Gerä- 
tetreiber oder Programme zur Verfügung gestellt. 


Verhandene EMM386-Speicheraus- und einschlüsse verwenden? 

Haben Sie den Treiber EMM386.EXE in der CONFIG.SYS eingeschlossen, so kann es 
sein, daß Sie verschiedenen Bereiche des Speichers von der Nutzung ausgeschlossen 
haben oder aber andere bestimmte Bereiche explizit eingeschlossen haben. Dies kann 
auch durch andere Programme erfolgt sein. 


Wählen Sie hier "Nein", so werden die vorhandenen Ein- und Ausschlüsse der 
Speicherbereiche nicht berücksichtigt, MEMMAKER erstellt falls nötig neue. Dadurch 
kann erreicht werden, daß mehr Speicher frei wird. Sollte es beim Wählen von "Nein" 
zu Schwierigkeiten kommen, so sollten Sie beim nächsten Durchgang von MEMMAKER 
"Ja" anwählen, um die vorher ein- bzw. ausgeschlossenen Speicherbereiche beizube- 
halten. 


Verlegung des erweiterten BIOS-Datenbereichs in den hohen Speicher? 
Normalerweise wird der erweiterte BIOS-Datenbereich von MEMMAKER in den oberen 
Speicher geladen. Sollte es bei diesem Versuch, den erweiterten BIOS-Speicherbereich 
hochzuladen, zu Schwierigkeiten kommen, so sollten Sie hier "Nein" wählen. Sie soll- 
ten es allerdings zunächst einmal mit "Ja" versuchen, da dadurch ein KByte Speicher 
mehr zur Verfügung steht. 


Nachdem Sie die gewünschten Einstellungen vorgenommen haben, drücken Sie 
Enter] um mit der Optimierung fortzufahren. 
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12.4.4 Der eigentliche Optimierungsvorgang 

Danach beginnt MEMMAKER mit der eigentlichen Optimierung, egal, ob Sie die automa- 
tische oder die benutzerdefinierte Optimierung gewählt haben. Dabei wird zunächst 
überprüft, ob auf Ihrem Rechner Windows vorhanden ist, denn standardmäßig wird ver- 
sucht, wenn Windows vorhanden ist, den Speicher so zu optimieren, daß für MS-DOS- 
Programme unter Windows möglichst viel Speicher zur Verfügung steht. 


Anschließend macht MEMMAKER Sie darauf aufmerksam, daß der Rechner jetzt neu ge- 
startet wird. Dazu müssen alle Disketten entfernt werden. 


Sollten Sie in Ihrer AUTOEXEC.BAT direkt nach dem Start des Rechners ein 
Programm starten, so müssen Sie dieses Programm nach dem Start verlassen, 
damit MEMMAKER weiterarbeiten kann. 


Daraufhin prüft MEMMAKER verschiedene Konfigurationen und sucht die günstigste her- 
aus. Danach können Sie durch Drücken von (Enter) erreichen, daß MEMMAKER mit den 
neuen Systemdateien den Rechner erneut startet. 


Bei diesem Neustart sollten Sie genau auf die Meldungen, die auf dem Bildschirm er- 
scheinen achten. Sollten hier Fehlermeldungen erscheinen, so sollten Sie entweder die 
Einstellungen bei der benutzerdefinierten Optimierung ändern, oder aber die von MEM- 
MAKER gemachten Änderungen wieder rückgängig machen. 


Sollte es beim Starten des Rechners zu Problemen kommen, so daß Ihr Rechner gar 
nicht mehr startet, so müssen Sie ihn einfach erneut starten. Daraufhin wird dann das 
Programm MEMMAKER erneut aktiviert und Sie können die Änderungen, die zuvor mit- 
tels MEMMAKER gemacht wurden, durch Anwahl von "Abbrechen und Änderungen 
rückgängig machen" wieder rückgängig machen und den Rechner dann erneut mit den 
alten Systemdateien starten. 


Sollten keine Schwierigkeiten beim erneuten Starten des Rechners auftreten, so können 
Sie nach dem erneuten automatischen Starten von MEMMAKER dieses dem Programm 
mitteilen und so die von MEMMAKER erstellten Systemdateien AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS übernehmen. 


Auch unmittelbar nach Abschluß der Optimierung kann diese wieder rückgängig ge- 
macht werden: 


MEMMAKER /UNDO 
Die gesicherten Systemdateien werden wieder zu den aktuellen gemacht. 


Ir Leider ist es mit MEMMAKER nicht möglich, selbst erstellte Startkonfigurati- 
\ onen in der CONFIG.SYS, die seit MS-DOS 6.0 möglich sind, komplett zu op- 
5 timieren. Dies gelingt immer nur für einen Bootblock, wobei vorgenommene 
Optimierungen an anderen Blöcken wieder rückgängig gemacht werden. Auch 
MS-DOS 6.2 hat daran nichts geändert. 


12. Speicherverwaltung 


12.5 Konfigurationsbeispiele - Speicher in der Praxis 


Daß Speicher nicht gleich Speicher ist, ist sicherlich inzwischen klar geworden. In die- 
sem Kapitel wollen wir Ihnen viele praktische Lösungen und außerdem ganz konkrete 
Einrichtungvorschläge rund um die Speicherverwaltung zeigen und damit auch, wie Sie 
möglichst viel freien Speicher speziell auf Ihrem Rechner erhalten können. 


12.5.1 Voraussetzungen 

Wenn Sie intensiv an der neuen Speicherverwaltung herumprobieren, wird es Ihnen 
immer wieder passieren, daß entweder Fehlermeldungen oder sogar Abstürze des Rech- 
ners auftreten. Was kann man dagegen tun? 


Herstellung einer Startdiskette 

Eine Möglichkeit besteht in der Herstellung einer Startdiskette mit FORMAT A: /S oder 
SYS A:; beim unglücklichen Zusammentreffen mehrerer Probleme kann der Rechner 
nämlich schon bei der Abarbeitung der CONFIG.SYS abstürzen. 


Startdiskette zusätzlich die Datei DBLSPACE.BIN kopieren, um auf das ge- 
packte Laufwerk zugreifen zu können, sofern diese Datei nicht bereits beim 
Erstellen der Startdiskette dorthin kopiert wurde. 


ri Arbeiten Sie mit dem Festplattenverdoppler DBLSPACE, so müssen Sie auf die 


Tritt bei dem Abarbeiten der AUTOEXEC.BAT ein schwerwiegender Fehler auf, kann 
man nach dem erneuten Einschalten des PCs ständig (ctr1)+[c) drücken und somit 
das Abarbeiten der AUTOEXEC.BAT gleich zu Beginn abbrechen. Natürlich hat man 
dann keinen Suchpfad für die MS-DOS-Befehle und keine deutsche Tastaturanpassung. 
‚Aber den nicht vorhandenen Suchpfad kann man leicht durch PATH C:\DOS, die feh- 
lende Tastaturanpassung durch KEYB GR erreichen und anschließend den Editor star- 
ten, um den Fehler in der AUTOEXEC.BAT zu korrigieren. 


Die Startdiskette kann man ganz einfach dadurch erhalten, daß man eine neue Diskette 
folgendermaßen formatiert: 


FORMAT A: /S 


Außerdem sollte man auf der Startdiskette noch einige weitere Dateien ablegen, so etwa 
die Systemdateien der Festplatte. Allerdings darf man nicht einfach die CONFIG.SYS 
und AUTOEXEC.BAT der Festplatte unter den Originalnamen ablegen, weil MS-DOS 
sie dann beim Starten von der Diskette automatisch abarbeiten würde. Da wahrschein- 
lich aber einige Pfade nicht korrekt wären, könnte es zu weiteren Prolemen kommen. 
Am besten legt man diese unter eigenständigen Namen ab (etwa CONFIG.LWC oder 
CONFIG.BAK). Außerdem sollte man einige Programme und Dateien auf die Disketten 
kopieren und Miniversionen der Systemdateien erstellen: 
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Dateien auf der Startdiskette 


KEYB.COM MEMMAKER.EXE 
KEYBOARD.SYS VSAFE.COM 
COUNTRY. SYS MSAV.EXE 
DOSKEY UNDELETE. EXE 
EDIT.COM 

OB.EXE 


Als Mini-Systemdateien sollte man folgende Dateien auf der Diskette einrichten: 


Start-CONFIG.SYS 


REM CONFIG.SYS für Bootdiskette 
COUNTRY=049, ‚COUNTRY.SYS 
FILES=20 

BUFFERS=20 

BREAK=ON 

STACKS=0,0 


Start-AUTOEXEC.BAT 


REM AUTOEXEC.BAT für Bootdiskette 
PROMPT $P$G 

KEYB GR, ‚KEYBOARD.SYS 

DOSKEY 

VER 


Mit der so erstellten Startdiskette können Sie sich sicherlich beruhigt an die Anpassung 
der Systemdateien machen. 


12.5.2 Systemdateien überspringen 

Sie haben seit MS-DOS 6.0 die Möglichkeit, bei Schwierigkeiten mit den Systemdatei- 
en diese beim Starten zu überspringen oder nur teilweise abarbeiten zu lassen. Dazu 
drücken Sie beim Erscheinen der Meldung "Starten von MS-DOS" die Taste (75), um 
die gesamte Abarbeitung der Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS zu verhin- 
dern. Durch Drücken der Taste (F&) erreichen Sie, daß Sie bei jeder Zeile der CONFIG. 
SYS entscheiden können, ob diese abgearbeitet werden soll oder nicht. Zum Schluß 
können Sie dann auch noch entscheiden, ob die AUTOEXEC.BAT abgearbeitet werden 
soll oder nicht. 


12.5.3 Verbesserung in MS.DOS 6.2: AUTOEXEC.BAT 
ebenfalls zeilenweise abarbeiten 

In MS-DOS 6.0 konnte mit dem gerade beschriebenen Mechanismus mit F5 nur die 

CONFIG.SYS zeilenweise abgearbeitet und damit genau kontrolliert werden. Für die 

AUTOEXEC.BAT gab es nur die Möglichkeit "Alles oder nichts” - man konnte festle- 

gen, ob sie abgearbeitet werden sollte oder nicht. 
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Bei MS-DOS 6.2 kann nun auch die AUTOEXEC.BAT zeilenweise abgearbeitet wer- 
den. Dadurch ist eine komplette und detaillierte Kontrolle der Systemdateien möglich. 
Selbst in der AUTOEXEC.BAT per CALL gestartete Batch-Dateien werden in diese de- 
taillierte Kontrollmöglichkeit einbezogen und ebenfalls zeilenweise bearbeitet. 


Denken Sie bitte daran, daß sich die Tastaturbelegung in dem Augenblick än- 
dert, in dem in der AUTOEXEC.BAT die Zeile für den Start des Tastaturtrei- 
bers abgearbeitet wird. Haben Sie also in der englischen Version bis zu diesem 
Zeitpunkt (2) für (7) gedrückt, so müssen Sie ab dann (Y) für Yes betätigen. 


12.5.4 XT mit 640 KByte 


So spart man Speicher 

Sicherlich gibt es eine Reihe von Tips und Tricks, mit denen man mehr Speicher für 
DOS-Programme bereitstellen kann. Häufig hängen diese aber vom Rechnertyp und der 
konkreten Ausstattung ab. Praktisch keine der möglichen Tips und Einrichtungsvor- 
schläge kann man aber auf einem PC/XT oder AT mit maximal 640 KByte Speicher 
verwenden. 


Trotzdem kann man auch für diesen Rechnertyp ein paar Tips zur Einrichtung der Sy- 
stemdateien geben, um mehr Speicher verwenden zu können. Eine mögliche Methode 
besteht darin, keinen Speicher zu verschwenden, und diese Methode läßt sich auch noch 
auf andere Rechnertypen übertragen. 


Um möglichst viel Speicher für Anwendungsprogramme bereitzustellen, sollte man nur 
soviel Speicher wie unbedingt nötig verwenden. Besonders umfangreiche Dateien 
CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT und viele geladene Hilfsprogramme "fressen" 
kostbaren Speicher. 


578 KByte auf PC/XT sind möglich 

Auf einem Rechner ohne jeden Erweiterungsspeicher, aber auch ohne jede Einstellung 
in den Systemdateien (also leere Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS) hat 
man bei MS-DOS ca. 578 KByte Speicher (592848 Byte). Der Wert mag je nach Rech- 
ner etwas schwanken (Anzahl der Laufwerke usw.), aber zeigt doch in etwa die mögli- 
chen Maximalwerte. 


Grundsätzlich kann man nicht verallgemeinernd sagen, welche Befehle und Einstellun- 
‚gen jemand verwenden sollte und welche nicht. Das hängt in extremer Weise von den 
jeweiligen Notwendigkeiten ab. Daher zeigen wir Ihnen typische Systemdateien, die 
wenig Speicher verschwenden und trotzdem viel Funktionalität bieten. 


PC ohne Erweiterungsspeicher 

Bei einem PC mit 640 KByte muß eine Vergrößerung des verfügbaren Arbeitsspeichers 
zwangsläufig auf ein Verkleinern des genutzten Speichers hinauslaufen. Daher zeigen 
die beiden folgenden Systemdateien eine recht brauchbare Lösung: 
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CONFIG.SYS für PC/XT mit 640 KByte 


REM CONFIG.SYS für PC/XT mit 640 KByte 
SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /P 
COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY. SYS: 
FILES=20 


STACKS=0,0 


AUTOEXEC.BAT für PC/XT mit 640 KByte 


REM AUTOEXEC.BAT für PC/XT mit 640 KByte 
PATH C: \D0S;C: \BAT 

PROMPT $PSG 

KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 

SET COMSPEC=C : \DOS\COMMAND.COM 

SET. TEM| ‚TEMP 

SET TMP=« 
DATE 
TIME 
VER 


Speicher: 571 KByte 
Mit dieser Konfiguration erhalten Sie unter MS-DOS in etwa 571 KByte verfügbaren 
Arbeitsspeicher, ein für fast alle Programme durchaus ausreichender Wert. 


AT (80286-Rechner) ohne Erweiterungsspeicher 

Bei einem AT ohne Erweiterungsspeicher (also nur mit 640 KByte Speicher ausgestat- 
tet) muß die Konfiguration im wesentlichen genau so aussehen wie beim PC/XT. Ver- 
zichten Sie in jedem Fall auf Befehle zur Speicherkonfiguration (HIMEM.SYS oder 
EMM386.EXE), da diese entweder gar nicht installiert werden oder nur Platz im Haupt- 
speicher verbrauchen. Im Gegensatz zum PC/XT verfügt der AT aber über eine Echt- 
zeituhr, so daß die Befehle DATE und TIME entfallen können. 


12.5.5 Was macht man am besten mit 1 MByte auf einem AT 


Viele Rechner ab AT werden und wurden mit 1 MByte Speicher ausgeliefert. Da ältere 
MS-DOS-Versionen nur den Speicher bis 640 KByte direkt für Anwendungspro- 
gramme nutzen konnten, haben sich viele Anwender eine RAM-Disk oder einen Fest- 
platten-Cache eingerichtet. Kann man den Speicher bei MS-DOS besser nutzen? 


Eine einfache und sehr wirksame Möglichkeit, mehr Arbeitsspeicher für Programme be- 
reitzustellen, besteht in der Einbindung von HIMEM.SYS. Dieser Treiber verwaltet 
Erweiterungsspeicher als sogenannten XMS-Speicher und in der Version ab DOS 5.0 
neben Oberem Speicherbereich (High Memory) auch hohen Speicher (Upper Me- 
mory).Zuerst muß man auf einem solchen System also den Gerätetreiber HIMEM.SYS 
in die CONFIG.SYS einfügen: 


ng 


12. 


DEVICE=HIMEM.SYS 


Dadurch passiert folgendes: Nach dem nächsten Starten stellt HIMEM 64 KByte des er- 
weiterten Speichers als sogenannten oberen Speicherbereich zur Verfügung, den Rest 
(von 320 KByte) als XMS-Speicher, also als Erweiterungsspeicher. 


Wichtig ist, daß nur Programme den oberen Speicherbereich nutzen können, die eigens 
dafür programmiert wurden. MS-DOS gehört beispielsweise dazu, aber auch Windows. 
Viele andere Programme können diesen Speicher nicht direkt verwenden. 


Damit MS-DOS den oberen Speicherbereich verwendet, müssen Sie zusätzlich eine 
weitere Zeile in die CONFIG.SYS schreiben: 


DOS=HICH 


600 KByte freier Speicher 

Damit wird das Betriebssystem angewiesen, einen möglichst großen Teil seines Ver- 
waltungskerns (IO.SYS und MSDOS.SYS) in den oberen Speicherbereich zu verlagern. 
Entsprechend viel konventioneller Speicher wird dadurch frei gelassen und steht zur 
Verfügung. In der Praxis gewinnt man bei MS-DOS 6.2 ca. 50 KByte Speicher für An- 
wendungsprogramme. Ein Rechner mit Standard-Einstellung (FILES, BUFFERS, KEYB GR) 
hat dadurch über 600 KByte freien Speicher für Programme. 


Die Speicherverteilung sieht anschließend folgendermaßen aus: 

® 640 KByte maximaler Arbeitsspeicher, davon ca. 600 KByte verfügbar (je nach 
AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS und den dort gestarteten Programmen). 

® 64 KByte Oberer Speicherbereich (für die meisten Programme nicht verfügbar), im 
Beispiel wird der Speicher zum größten Teil von DOS für den DOS-Kern verwen- 
det. 


« 320 KByte XMS-Speicher. 


Diesse Informationen kann man sich mittels des MS-DOS-Befehls MEM leicht anzeigen 
lassen: 


Die restlichen 320 KByte Erweiterungsspeicher stehen als XMS-Speicher für Pro- 
gramme zur Verfügung. Der Speicher kann auch für eine RAM-Disk oder ein Cache- 
Programm verwendet werden. Bei der Konfiguration kommt es nun darauf an, den 
Speicher möglichst optimal zu nutzen. 


das System in 512 KByte Arbeitsspeicher und 512 KByte Erweiterungsspei- 
cher eingeteilt war. Wurde das System auf 640 KByte Arbeitsspeicher konfi- 
guriert, standen die restlichen 384 KByte nicht zur Verfügung. Wenden Sie 
sich bei so einem System an Ihren Fachhändler und fragen Sie nach Lösungs- 
möglichkeiten. 


8 Einige ältere AT-Rechner konnten den zusätzlichen Speicher nur nutzen, wenn 


CONFIG.SYS 286er mit 1 MByte 


REM-CONFIG.SYS für PC/AT (286) mit 1.MByte 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM.SYS 

:\DOS\COMMAND.COM /E:300 /P 
COUNTRY=049, „C:\DOS\COUNTRY.SYS 

FILES=20 

BUFFERS=10 

BREAK=ON 

STACKS=0,0 

DOS=HIGH 


AUTOEXEC.BAT 286er mit 1 MByte 


REM AUTOEXEC.BAT für PC/AT (286) mit 1 MByte 
PATH C:\DOS;C:\BAT 

PROMPT $PSG 

KEYB GR, ,‚C: le: Sys 


618 KByte freien Speicher: 

Mit dieser Konfiguration erhalten Sie unter MS-DOS 6.2 in etwa 618 KByte (!) freien 
Arbeitsspeicher - ein beeindruckender Wert. Außerdem meldet Ihnen der Befehl MEM, 
daß sich MS-DOS im oberen Speicherbereich befindet und daß noch 327.680 Byte 
XMS-Speicher verfügbar sind. Diesen Speicher können Sie beispielsweise für Anwen- 
dungsprogramme verwenden, in MS-DOS können Sie dort mit RAMDRIVE eine RAM- 
Disk erstellen oder mit SMARTDRV einen Zwischenspeicher für Festplattenzugriffe ein- 
richten. In beiden Fällen verlieren Sie aber etwas Speicher durch die zu ladenden Trei- 
ber. 


CONFIG.SYS mit RAMDRIVE 


REM CONFIG.SYS für PC/AT (286) mit 1 MByte , XMS -> RAMDRIVE 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM.SYS 

SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /E:300 /P 

COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY.SYS 

FILES=20 

BUFFERS=20 

BREAK=ON 

STACKS=0,0 

DOS=HIGH 

DEVICE=C: \DOS\RAMDRIVE.SYS 320 /E 
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im XMS-Speicher, sondern im Arbeitsspeicher abgelegt, und Sie haben nur 
noch 296 KByte Arbeitsspeicher zur Verfügung. Damit können Sie kein grö- 
Beres Anwendungsprogramm starten. 


8 Wenn Sie bei RAMDRIVE den Parameter /E vergessen, wird die RAM-Disk nicht 


Wenn Sie diese CONFIG.SYS verwenden, erhalten Sie ein zusätzliches und besonders 
schnelles Laufwerk mit einem neuen Laufwerksbuchstaben. Vom Arbeitsspeicher ver- 
lieren Sie nur knapp 2 KByte, so daß noch 616 KByte Arbeitsspeicher verfügbar blei- 
ben. 


AUTOEXEC.BAT mit SMARTDRV 


REM AUTOEXEC.BAT für PC/AT (286) mit 1 MByte 
PATH C:\DOS;C:\BAT 

PROMPT $P$G 

KEYB GR, „C:\DOS\KEYBOARD.SYS 

SET COMSPEC=C: \DOS\COMMAND. COM 

SET TEMP=C: \TEMP 

SET TMP=C:\TEMP 

VER 

C:\DOS\SMARTDRV.EXE 320 


Wenn Sie diese AUTOEXEC.BAT verwenden, wird SMARTDRV 320 KByte Erweite- 
rungsspeicher für die Zwischenpufferung von Festplattendaten verwenden. Der verfüg- 
bare Arbeitsspeicher wird dadurch allerdings erheblicher verringert als bei RAMDRIVE, 
nämlich um 14 KByte, so daß noch 604 KByte Arbeitsspeicher verfügbar bleiben. 


12.5.6 Was macht man am besten mit 1 MByte 

auf einem 386er? 
Noch mehr Möglichkeiten, den verfügbaren Arbeitsspeicher in MS-DOS zu vergrößern, 
entstehen bei einem PC mit einem Prozessor ab 386 (386SX, 386DX, 486, 486SX). 
Dazu können nicht benutzte Adressbereiche ab 640 KByte für die Ablage von Pro- 
grammen und Daten verwendet werden. 


Die Lösung besteht in der Nutzung von reservierten Speicherbereichen als sogenannter 
Hoher Speicher. Eigentlich ist der Speicherbereich für Grafikkarten, BIOS-ROM und 
Erweiterungen "reserviert" und heißt Upper Memory, weil er sich über (engl. upper) 
dem normalen Arbeitsspeicher befindet. Bei MS-DOS deutsch wird der Speicher als 
Hoher Speicher bezeichnet. 


Um hohen Speicher auf einem Rechner ab 386 mit freiem Erweiterungsspeicher nutzen 
zu können, sind folgende Schritte notwendig: 
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® Inder CONFIG.SYS muß der Gerätetreiber HIMEM.SYS aktiviert sein. 
DEVICE=HIMEM.SYS 


® Dahinter muß der Gerätetreiber EMM386.EXE mit der Option RAM oder NOEMS 
gestartet werden. 
DEVICE=EMM386.EXE RAM 


® _MS-DOS muß durch die Anweisung DOS=HIGH,UMB oder DOS=UMB veran- 
laßt werden, den Bereich Upper Memory zu verwenden: 
DOS=HIGH, UMB 


Diese drei Zeilen für möglichst viel freien Arbeitsspeicher könnten also folgenderma- 
Ben aussehen: 


REM Hoher Speicher und Oberer Speicherbereich auf 386ern 
DEVICE=HIMEM. SYS 

DEVICE=EM386.EXE 

DOS=HICH, UMB 

REM Restliche CONFIG.SYS-Zeilen mit DEVICEHIGH 


Im Anschluß sollten dann die übrigen Zeilen der CONFIG.SYS stehen, wobei grund- 
sätzlich der Befehl DEVICE durch den Befehl DEVICEHIGH ausgetauscht werden sollte. 
Dadurch versucht MS-DOS, Gerätetreiber in den hohen Speicher statt in den konven- 
tionellen Speicher zu laden. 


Wenn Sie zusätzlich sicher sind, den Erweiterungsspeicher nicht als Expansionsspei- 
cher (EMS-Speicher) zu verwenden, können Sie noch den Bereich für den Seitenwech- 
selrahmen (Page Frame) sparen und folgende Zeilen verwenden: 


DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386..EXE NOEMS 
DOS=HIGH, UMB 


Neben dem Bereitstellen von hohem Speicher sollte man diese zusätzlichen Speicher 
auch gezielt für die Ablage von Treibern verwenden. Dazu benutzt man die beiden Be- 
fehle LOADHIGH und DEVICEHIGH. Wenn Sie also in der CONFIG.SYS einen Gerätetrei- 
ber vorher mit DEVICE geladen haben, verwenden Sie jetzt DEVICEHIGH. Wenn Sie TSR- 
Programme (also Programme, die im Speicher verbleiben, wie DOSKEY oder KEYB) vor- 
her direkt durch Angabe des Namens gestartet haben (etwa KEYB für die deutsche Ta- 
staturanpassung), verwenden Sie nun LOADHIGH oder die Abkürzung LH. 


Die Verteilung des Speichers und der Programme kann man sich mit MEM /C (Classify) 
sehr gut anschauen. Das folgende Beispiel zeigt einen Rechner, bei dem die oben ange- 
gebenen drei Befehlszeilen in der CONFIG.SYS eingesetzt wurden. 
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Module, die den Speicher unterhalb 1 MByte verwenden: 


Name Insgesant = Konventioneller + Hoher Speicher 


MSDOS 1 (14 KByte) .797 (14 KByte) 0 (0 KByte) 
HIMEM 1.104 (1 KByte) 04 (1 KByte) 0 (0 KByte) 
E86 3.120 (3 KByte) 3.120 (3 KByte) 0 (0. KByte) 


SMARTDRV 29.152 (28 KBxte) 2.480 (2 KByte) 26.672 (26 KByte) 


DBLSPACE ..44.096. (43 KByte). 44.096, (43. Köyte) 0 (0 KByte) 
COWAND 3.840 (4 KByte 3.840 (4 Keyte) 0. (0 Kyte) 
SETVER 688 (1 KByte) 0 (0 KByte) 688 (1 KByte) 
MOUSE 14.768 (14 KByte) 0 (0 KByte) 14.768 (14 Köyte) 
ANSI 4.240 (4 Köyte) 0 (0 KByte) 4.240 (4 Köyte) 
KEYB 6.224. (6 Köyte) 0. (0 KByte)  6.224.| (6.Köyte) 
DoskeY 4.160 (4 KByte) 0 (0 Keyte) 4.160 (4 KByte) 


Frei 712.384 (696 KByte) 585.968 (572 KByte) 126.416 (123 KByte) 


Speicher-Zusammenfassung: 


Speichertyp Insgesamt = Verwendet + Frei 

Konventioneller 655.360 (640 KByte) 69392 (68 KByte) 585.968 (572 KByte) 
Hoher 183.168 (179 KByte) 56752 (55 KByte) 126.416 (123 KByte) 
Reserviert 210.048 (205 KByte) 210.048 (205 KByte) 0 (0 KByte) 
Erweiterung (XMS) 1.048.576 (1.024 KByte) 1.044.480 (1.020 KByte) 4.096 (4 KByte) 
Expansion (EMS) [} (0. KByte) } (0 KByte) 0 (0. KByte) 


Insg. Speicher 2.097.152 (2.048 KByte) 1.380.672 (1.348 KByte) 716.480 (700 KByte) 
Insg. unter 1 MB 838.528 (819 KByte) 126.144 (123 Köyte) 712.384 (696 KByte) 


Maximale Größe für ausführbares Programm 585.872 (572 KByte) 
Größter freier Block im oberen Speicherblock 96.144 (94 KByte) 
MS-DOS ist resident im oberen Speicherbereich (High Memory Area) . 


Bei der Nutzung von hohem Speicher hängt die Wirkung von der konkreten Hardware 
des Rechners und auch von der eingesetzen Software ab - Patentlösungen sind also 
schwierig. Man kann die Möglichkeiten um so besser einsetzen und nutzen, je besser 
man den Rechner und die Mechanismen der Speicherverwaltung versteht. 


Man nutzt bei hohem Speicher die freien Adreßlagen zwischen 640 KByte und 1024 
KByte. Dort gibt es in Abhängigkeit von der Konfiguration eines jeden Rechners für 
Erweiterungen reservierte Bereiche. Ist dort keine Erweiterung vorhanden, ist dieser 
Bereich frei und kann verwendet werden. 


Normalerweise ist in diesen reservierten Speicherbereichen aber kein Speicher (RAM) 
vorhanden. Um dort überhaupt etwas speichern zu können, muß man also Speicher 
dorthin verlegen (einblenden). Auf Rechnern mit 80386-Prozessor kann dazu der Trei- 
ber EMM386 verwendet werden. Anschließend kann man MS-DOS dann mittels der 
Zeile DOS=UMB mitteilen, daß dieser zusätzliche Speicher verwendet werden soll. 
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KByte und 1 MByte vorhandenen Speicher, etwa Shadow-RAM. Entsprechen- 
de Einstellungen im Rechner-Setup verringern also nur den verfügbaren Ge- 
samtspeicher. 


8 Der Gerätetreiber EMM386.EXE verwendet keinen schon zwischen 640 


Insgesamt ist der Speicherbereich zwischen 640 KByte und 1 MByte (wenn vorhanden) 
mit Voı t zu genießen, da einige Programme ihn nicht benutzen können. Alle älteren 
DOS-Versionen (bis 4.01) verwalten den Arbeitsspeicher nur bis zur maximalen Grenze 
von 640 KByte. Einige Programme rechnen erst gar nicht damit, daß eine Spei- 
cheradresse jenseits der 640-KByte-Grenze liegen könnte, und produzieren Fehler oder 
stürzen sogar ab. Man muß also ein bißchen ausprobieren, welche Programme sich 
"hochladen" lassen. 


Außerdem wird der für hohen Speicher verfügbare Speicher auch durch Expansions- 
speicher eingeschränkt. Wie weiter oben dargestellt, erfolgt die Nutzung des Expansi- 
onsspeichers durch ein spezielles 64 KByte großes "Fenster", den sogenannten Seiten- 
rahmen. Der Speicherbereich für dieses Fenster muß zwischen 640 KByte und | MByte 
liegen und nimmt somit 64 KByte des insgesamt möglichen hohen Speichers in An- 
spruch. Wer keinen Expansionsspeicher benötigt, wird also auf dieses Fenster verzich- 
ten und dadurch mehr hohen Speicher erhalten. 


Beispiel: 386-Rechner mit 1 MByte Gesamtspeicher 


Ein 386-SX-Rechner ist mit 1 MByte Gesamtspeicher ausgerüstet. Bei der Konfigura- 
tion kommt es nun darauf an, diesen zusätzlichen Speicher möglichst optimal zu nutzen 
und möglichst viele Systembereiche und Gerätetreiber in den Erweiterungsspeicher 
auszulagern. 


CONFIG.SYS für 386er mit 1 MByte 


REM CONFIG.SYS für 386 mit 1 MByte 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM. SYS 

DEVICB=C: \DOS\EMM386 ,EXE. NOEMS 
SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /E:300 /P 
COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY.SYS 
FILES=20 

BUFFERS=20 

BREAK=ON 

STACKS=0, 0 

DOS=HIGH, UMB 


AUTOEXEC.BAT für 386er mit 1 MByte 


REM AUTOEXEC.BAT für 386 mit 1 MByte 
PATH C:\DOS;C:\BAT 

PROMPT $PSG 

KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 

SET COMSPEC=C: \DOS\COMMAND.COM 
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SET TEMP-C; \TEMP 
SET TMP-C: \TEMP 
LOADHIGH DOSKEY 
VER 


Freier Speicher 615 KByte 

Mit dieser Konfiguration erhalten Sie unter MS-DOS in etwa 615 KByte freien Arbeits- 
speicher. Dies ist nicht nur ein beeindruckender Wert, sondern zusätzlich zum AT mit 
etwa gleich viel freiem Arbeitsspeicher wurden noch eine ganze Reihe von Program- 
men geladen. Möglich wurde dies durch weiteren Systemspeicher, den sogenannten ho- 
hen Speicher, der von EMM386.EXE bereitgestellt wurde. Ein Aufruf von EMM386. 
EXE liefert die passenden Informationen: 


MICROSOFT Expansionsspeicher-Manager 386 Version 4.48 
(C) Copyright Microsoft Corporation 1986, 1993 


Expansionsspeicher-Dienste nicht verfügbar. 


Verfügbarer hoher Speicherbereich (Upper Memory) insgesamt . . 0 KByte 
Größter, verfügbarer Block im hohen Speicher (Upper Memory) . 0 KByte 
Startadresse des hohen Speicherbereichs (Upper Memory) ... . . C800 H 


ENM386 aktiv. 


Die geschickte Verteilung von MS-DOS und allen Treiberprogrammen zeigt wieder der 
Aufruf von MEM mit der Option /C. MS-DOS befindet sich im wesentlichen im oberen 
Speicherbereich (High Memory) bis auf einen Rest von 11.712 Byte. Weiterhin befin- 
den sich im konventionellen Speicher noch HIMEM, EMM386 und ein kleiner Teil von 

COMMAND.COM. Zusätzlich vorhanden ist ein hoher Speicher (Upper Memory), der 
neben dem System die restlichen Treiber KEYB und DOSKEY enthält. Im Gegensatz zum 
AT befinden sich die Treiber außerhalb des konventionellen Speichers und verringern 
so den verfügbaren Arbeitsspeicher nicht. Im hohen Speicher ist noch eine ganze Men- 
ge Speicher freigeblieben, so daß man weitere Treiber oder TSR-Programme mit HIGH- 
DEVICE oder LOADHIGH dorthin laden kann, ohne daß sich der Arbeitsspeicher verringert. 


12.5.7 386-Rechner mit 2 MByte Gesamtspeicher oder mehr 


Bei einem 386-Rechner mit 1 MByte Speicher bleibt nach der Einrichtung von hohem 
Speicher und oberem Speicherbereich praktisch kein verfügbarer Erweiterungsspeicher 
als XMS-Speicher übrig. Damit entfällt auch die Frage nach der Nutzung von weiterem 
verfügbaren Speicher. Anders sieht dies bei einem Rechner mit mehr als 1 MByte Spei- 
cher aus. 


Wenn Sie die oben aufgeführte Konfiguration für ein Gerät mit 1 MByte Gesamtspei- 
cher verwenden, erhalten Sie zusätzlichen freien Erweiterungsspeicher (XMS-Spei- 
cher). Das liegt daran, daß hinter EMM386 die Option NOEMS angegeben wurde. Dadurch 


richtet EMM386 keinen Expansionsspeicher (EMS-Speicher) ein und benötigt folglich 
auch keinen Seitenrahmen zwischen 640 KByte und 1 MByte. 


Wenn Sie aber mit häufig mit Programmen arbeiten, die Expansionsspeicher benötigen, 
müssen Sie die Option NOEMS weglassen und erhalten dann den restlichen freien Spei- 
cher als Expansionsspeicher. 


In jedem Fall bleiben bei einem 386er mit 2 MByte Speicher ca. 1 MByte als Erweite- 
rungsspeicher oder Expansionsspeicher frei und können entsprechend genutzt werden. 
Beispielsweise könnte man die restlichen 1024 KByte für einen Festplatten-Cache unter 
DOS verwenden: 


CONFIG.SYS für 386er mit 2 MByte und Cache 
REM CONFIG.SYS für 386 mit 2. MByte 


DOS=HIGH, UMB 

SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /E:300 /P 
COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY.SYS 
FILES=20 


STACKS= 0,0 


AUTOEXEC.BAT für 386er mit 2 MByte und Cache 


REM AUTOEXEC.BAT für 386 mit 1 MByte 
PATH C:\DOS;C:\BAT 

PROMPT $P$G 
KEYB GR, ‚C: \DOS\KEYBOARD.SYS 
SET COMSPEC=C: 


LOADHIGH DOSKEY 
VER 
LOADHIGH C:\DOS\SMARTDRV.EXE 1024 


12.6 Know-how: Gewußt wie 


In diesem Abschnitt wollen wir uns noch intensiver mit der Speicherkonfiguration aus- 
einandersetzen und für einige spezielle Problemstellungen Tips und Lösungen bieten 
und außerdem die Frage klären: Wie kommt man eigentlich mit etwas Aufwand an den 
maximal möglichen freien Speicher. 


12.6.1 Wie kombiniert man MS-DOS 6.2 und Windows 3.1? 


In gewisser Weise stellen Windows und MS-DOS durchaus Konkurrenten um die Gunst 
des Anwenders dar. So stellt die DOS-Shell in MS-DOS mit dem Programm-Manager 
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und Datei-Manager eine textorientierte Alternative zu den gleichnamigen Windowspro- 
grammen dar. Trotzdem arbeiten beide Systeme gut zusammen, damit für den Anwen- 
der das Maximale an Leistung und vorhandenen Möglichkeiten herauskommt. Daher 
wollen wir in diesem Kapitel auf wesentliche Aspekte der Zusammenarbeit eingehen: 
Dadurch können Windows und DOS nicht nur optimiert werden (nach dem Motto: Je- 
der das, was er am besten kann), sondern es können auch gefährliche Reibungsverluste 
vermieden werden (etwa bei der Speicherverwaltung oder beim Zugriff auf die Daten- 
träger). 


Grundsätzliche Zusammenarbeit mit MS-DOS 


Windows 3.1 und MS-DOS 6.2 arbeiten gut zusammen - kein Wunder, kommen doch 
beide Produkte aus demselben Hause Microsoft. So erstaunt es nicht, daß etwa der 
XMS-Speicherverwalter HIMEM.SYS aus Windows dann auch in MS-DOS vorhanden 
war und ähnliches gilt auch für den Speicherverwalter für 386er Rechner: EMM386. 
EXE. 


Wer also eine neue DOS-Version von Microsoft und eine neue Windows-Version aus 
demselben Haus besitzt, hat grundsätzlich immer etwas weniger Probleme als Besitzer 
einer Konkurrenz-DOS-Version oder einer speziell angepaßten Version für einen 
Hardwarerhersteller (IBM-DOS, Compaq-DOS). 


Allerdings kann man die Zusammenarbeit noch weiter verfeinern und optimieren. Das 
beginnt schon bei der Frage der Installation: Soll das System stärker auf Windows oder 
stärker auf DOS ausgerichtet sein? Ist hier der Schwerpunkt eindeutig Windows, kann 
man den in Windows integrierten Maustreiber verwenden und dadurch Speicher für 
DOS-Anwendungen sparen. Wer allerdings auch manchmal DOS-Anwendungen alleine 
(also ohne Windows) startet, muß dann auf die Maus verzichten und wird folglich lieber 
bei der Installation auf einen DOS-Maustreiber setzen. 


Wenn Sie sich fragen, warum man nicht alle DOS-Anwendungen aus Windows heraus 
aufrufen sollte: Bei allen ist das gar nicht oder nicht so einfach möglich. So arbeiten ei- 
nige Programme zur Datensicherung auf einem Bandlaufwerk (Streamer) nicht fehler- 
frei, wenn sie aus Windows heraus gestartet werden, und auch das Optimieren einer 
Festplatte (sogenanntes Defragmentieren) wird man besser nicht aus Windows heraus 
vornehmen. Eine interessante Möglichkeit besteht darin, entweder einen möglichst 
guten Kompromiß zwischen DOS und Windows bei der Installation zu wählen oder mit 
verschiedenen Systemdateien zu arbeiten und bei Bedarf einfach zwischen beiden Vari- 
anten umzuschalten. 


Sie sehen also: Für ein Kapitel DOS und Windows gibt es noch genügend Gründe und 
sicherlich finden Sie auf den nächsten Seiten eine ganze Menge Anregungen zur Ver- 
besserung und Optimierung. 


Installation für einfachen Wechsel zwischen DOS und Windows 

Bei der Installation für MS-DOS und Windows kann man keine Pauschallösungen ver- 
wenden. Vielmehr hängt die Installation stark vom vorhandenen System und den per- 
sönlichen Bedürfnissen ab. 


Wer nicht den mühsamen Kompromiß zwischen maximaler DOS-Anpassung und opti- 
malen Windows-Bedürfnissen gehen will oder kann, richtet sich einfach zwei verschie- 
dene Systeme ein und schaltet zwischen ihnen je nach Bedarf hin- und her. Dazu erstellt 
man sich zwei Basis-Sätze von Systemdateien und wechselt dann zwischen ihnen. 


schiedenen Konfigurationen in einer CONFIG.SYS einbinden und dann mit- 
tels der Menü-Befehle die gewünschte Konfiguration starten. Wollen Sie aber 
MEMMAKER einsetzen, das die Multikonfiguration nicht unterstützt, ist es 
oft ratsam, den unten beschriebenen Weg einzuschlagen. 


ey Sie können natürlich auch die Möglichkeit von MS-DOS nutzen und die ver- 


|] Hinweise zur Arbeit mit verschiedenen Konfigurationen in der CONFIG.SYS 
% finden Sie in Kapitel 15.6. 


Um die Möglichkeit der Umschaltung einzurichten: 


Bevor man die Umschaltung konkret anwenden und nutzen kann, müssen einige Vorbe- 
reitungen getroffen werden: 


‚Systemdateien für die Umschaltung einrichten 
® Kopieren Sie die bestehende (möglichst noch nicht speziell angepaßten Systemda- 
teien in Ihr DOS- und Windows-Verzeichnis) 


COPY C: \CONFIG.SYS C: \WINDOWS 
COPY C:\AUTOEXEC.BAT C: \NINDONS 


COPY C:\CONFIG.SYS C:\DOS 
COPY C;\AUTOEXEC.BAT C:\DOS 


® Erstellen Sie in Ihrem Batch-Verzeichnis zwei kleine Batch-Dateien U-DOS.BAT 
und U-WIN.BAT für die Umschaltung zwischen DOS und Windows, zuerst die 
Version für DOS: 


REM U-DOS.BAT 
ECHO Umschaltung auf DOS-Konfiguration 


COPY C:\DOS\CONFIG.SYS C:\ 
COPY C:\DOS\AUTOEXEC:BAT C:\ 
ECHO Jetzt das System neu starten 
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Die Windows-Konfiguration kann man ähnlich leicht herstellen: 


REM U-WIN.BAT 

ECHO Umschaltung auf Windows-Konfiguration 
COPY C: \WINDOWS\CONFIG.SYS C:\ 

COPY C: \WINDOWS\AUTOEXEC:BAT C:\ 

ECHO Jetzt das System neu starten 


Falls bei Ihnen die Verzeichnisse anders heißen, verwenden Sie bitte statt 
C:\WINDOWS und C:\DOS entsprechend die eigenen Verzeichnisse. 


Nun können Sie auf der Basis dieser Struktur beginnen, die Systemdateien entsprechend 
Ihren Wünschen einzurichten. Als Basis können Sie ja die konkreten Überlegungen und 
Vorschläge aus dem letzten Abschnitt verwenden. Wir wollen Ihnen zumindest eine 
CONFIG.SYS für Windows und eine für DOS jeweils für einen 386er mit 4 MByte 
Speicher vorschlagen: 


CONFIG.SYS für DOS-Nutzung 


REM CONFIG.SYS für 386/4MB und DOS-Nutzung 
REM Aufbewahren in: C:\DOS\CONFIG.SYS 
DEVICE=C : \DOS\HIMEM. SYS 

DEVICE=C: \DOS\EMM386..EXE ‘RAM I=DO00-EFFF 
DEVICEHIGH=C: \DOS\SETVER.EXE 

SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /E:1000 /P 
FILES=30 

BUFFERS=10 

BREAK=ON 

DEVICEHIGH=C: \DOS\MOUSE.SYS 
COUNTRY=049,850,C: \DOS\COUNTRY.SYS 
DOS=HIGH, UMB 


Zusätzlich sollten Sie in der AUTOEXEC.BAT einen Festpaltten-Cache definieren, in- 
dem Sie hier die folgenden Zeile einbinden: 


LOADHICH C:\DOS\SMARTDRV.SYS 2048 512 


Die Besonderheiten dieser CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT für optimale DOS- 
Nutzung bestehen vor allem in der Verwendung von Expansionsspeicher und des hohen 
Speicherbereichs (Parameter RAM bei EMM386.EXE). Außerdem wird der DOS-Umge- 

bungsspeicher bei SHELL= auf einen recht hohen Wert gesetzt (/E:1000). Ohne Windows 
muß natürlich ein DOS-Maustreiber verwendet werden, damit man in DOS-Program- 
men über einen Mauszeiger verfügt. SMARTDRV.EXE bekommt 2048 KByte Speicher 
als Expansionsspeicher für die Beschleunigung von Festplattenzugriffen, der Rest steht 
entsprechenden Anwendungsprogrammen zur Verfügung. 
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Maustreiber MOUSE.SYS, wenn man nicht einen kleinen Schalter an der 
Maus auf die "Microsoft-kompabile" Stellung setzt. Eine andere Möglichkeit, 
das Problem mit der Maus zu beheben, besteht darin, nach dem Einschalten 
des Stroms ((Ctr1)+[ Alt )+[ Del) oder Reset genügt nicht!) den linken Maus- 
knopf 1-2 Sekunden lang festzuhalten. 


23 Übrigens haben viele kompatible Mäuse Schwierigkeiten mit dem Microsoft- 


CONFIG.SYS für Windows-Nutzung 


REM CONFIG.SYS für 386/4MB und Windows-Nutzung 
REM Aufbewahren in: C:\WINDONS\CONFIG.SYS 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM. SYS 

DEVICE=C: \DOS\EMM386.EXE NOEMS I=D000-EFFF 
DEVICEHIGH=C:: \DOS\SETVER.EXE 

SHELL=C:: \DOS\COMMAND.COM /E:300 /P 
FILES=30 

BUFFERS=10 

BREAK=ON 
COUNTRY=049, 850,C: \DOS\COUNTRY.SYS 
DOS=HIGH, UMB 


Anschließend müssen Sie in Ihre AUTOEXEC.BAT noch folgende Zeile einbinden: 
LOADHIGH C::\DOS\SMARTDRV.EXE 2048 512 


Die CONFIG.SYS für ein Windows-System verwendet keinen Expansionsspeicher 
(NOEMS) und kann so mehr hohen Speicherbereich (Upper Memory) bereitstellen. Au- 
Berdem wird ein deutlich kleinerer Umgebungsspeicher eingerichtet /E:300 und auf den 
DOS-Maustreiber MOUSE.SYS verzichtet. Stattdessen wird der richtige Maustreiber 
im Windows eingerichtet. Auch die Zeile SMARTDRV.EXE in der AUTOEXEC.BAT hat 
eine zusätzliche Information erhalten - den minimalen Cache-Speicher, der nicht von 
Windows ausgeliehen werden kann. 


Wenn Sie mit solchen oder ähnlichen Umschaltsätzen arbeiten, müssen Sie 

ey daran denken, Änderungen an den gerade aktuellen Systemdateien im Haupt- 
verzeichnis auf die spezifischen DOS- bzw. Windows-Versionen in den Un- 
terverzeichnissen zu übertragen. Wenn ein neu installiertes Programm nämlich 
in der AUTOEXEC.BAT im Hauptverzeichnis eine Änderung vornimmt - 
etwa die Pfadangabe erweitert, wird diese Änderung beim nächsten Umschal- 
ten auf Windows (mit U-WIN) durch die AUTOEXEC.BAT aus dem Ver- 
zeichnis C:\WINDOWS überschrieben. Sie müssen also die nachträglich nöti- 
‚gen Änderungen selbständig in beide Versionen der AUTOEXEC.BAT über- 
nehmen. 


12. 


Bj Sie können gegebenenfalls die von einem Installationsprogramm durchge- 


führte Änderung leicht feststellen, indem Sie den Befehl FC zum Vergleichen 
von Dateien verwenden. Haben Sie etwa auf Windows umgeschaltet, sollten ja 
die Systemdateien im Hauptverzeichnis identisch mit denjenigen im Verzeich- 
nis C:\WINDOWS sein. Dann können Sie mögliche Unterschiede folgender- 
maßen feststellen: 


FC C:\CONFIG.SYS C:\WINDOWS\CONFIG.SYS 


Anschließend erhalten Sie beispielsweise folgende Bildschirmausgabe: 


Vergleiche Dateien C:\WINDOWS\CONFIG.SYS und C:\CONFIG.SYS 
*#*## C;\WINDOWS\CONFIG.SYS 

FILE: 

BUFFERS=10 

BREAK=ON 

*#ttt# C\CONFIG.SYS 

FILES=30 
BUFFERS=20 
BREAK=ON 


werte 


FC zeigt also die geänderte Zeile (BUFFERS) und die vorherige und folgende Zeile an, so 
daß Sie die Änderung (hier 20 statt 10) leicht ermitteln können. Wenn Sie diese Ände- 
rung tatsächlich übernehmen wollen, müssen Sie also in der C:\DOS\CONFIG.SYS und 
C:\WINDOWS\CONFIG.SYS diese Änderungen von Hand vornehmen. Denselben 
Prüf- und Aktualisierungsvorgang müssen Sie für die AUTOEXEC.BAT wiederholen. 


Bei Windows erhält man allerdings die Möglichkeit, die vorgeschlagenen Änderungen 
an den Systemdateien einsehen und ändern zu können. Wenn man von dieser Möglich- 
keit Gebrauch macht, kann es eigentlich nicht so schnell zu Problemen kommen, vor- 
ausgesetzt man kennt die speziellen Anforderungen für Windows 3.1: 


o 


HIMEM.SYS: Wenn Windows 3.1 im Standard- oder erweiterten Modus betrieben 
werden soll, muß der Speichermanager HIMEM.SYS installiert werden. Typischer- 
weise lautet die dafür notwendige Zeile: 

DEVICE=HIMEM. SYS 


Windows 3.1 kann nicht mehr im Real Mode betrieben werden, so daß ohne HI- 
MEM.SYS ein Betrieb von Windows unmöglich ist. 


Da Windows mit einer Vielzahl von Dateien arbeitet, sollte die Anzahl der gleich- 
zeitig geöffneten Dateien auf einen ausreichend hohen Wert (etwa 25 - 30) gesetzt 
werden: 


FILES = 25 


Windows macht intensiven Gebrauch von der Festplatte (Datenspeicherung und 
Auslagerung von Daten aus dem Hauptspeicher). Jede Beschleunigung der Daten- 
übertragung führt daher zu einer deutlichen Beschleunigung von Windows. Daher 


sollte in der AUTOEXEC.BAT das Hilfsprogramm SMARTDRV.EXE verwendet 
werden, weil dies besonders auf die Zusammenarbeit mit Windows optimiert ist. 
Allerdings sollten Sie SMARTDRV.EXE nicht verwenden, wenn Sie bei einem AT nur 
1 MByte Speicher oder bei einem 386er nur 2 MByte Speicher verfügbar haben, da 
dann der positive Beschleunigungseffekt durch die Verlangsamung auf Grund der 
geringeren freien Speichers für Windows überkompensiert wird. 


Minimaler und maximaler Cache-Speicher 
Wichtig ist, daß Sie für den Einsatz unter Windows 3.1 festlegen, wieviel Speicher 
SMARTDRV minimal und wieviel maximal verwenden kann. Angenommen, Sie ha- 
ben einen AT mit 2 MByte Erweiterungsspeicher und wollen für SMARTDRV min- 
destens 256 KByte und maximal 1024 KByte verwenden. Verwenden Sie folgende 
Befehlszeile in der AUTOEXEC.BAT (HIMEM.SYS muß vorher in der CONFIG. 
SYS aktiviert worden sein): 


C: \DOS\SMARTDRV.EXE 1024 256 


Vorteil dieser Einstellung: Benötigen Sie wenig Speicher für Windows-Anwen- 
dungen oder haben Sie Windows nicht gestartet, haben Sie eine sehr hohe Be- 
schleunigung der Datenübertragung zur Festplatte. Benötigt Windows viel Spei- 
cher für Anwendungen, kann es sich bis auf einen notwendigen Rest von 256 KB 
noch Speicher von SMARTDRV "ausleihen". Fehlermeldungen auf Grund von Spei- 
chermangel werden dadurch fast ausgeschlossen. 


Wenn Sie mit solch einer Einstellung für SMARTDRV arbeiten, können Sie BUF- 
FERS auf einen kleinen Wert (10) setzen, und so nicht nur Speicher sparen, 
sondern auch doppelte Zwischenspeicherung von Daten vermeiden. 


Spezielle Besonderheiten bei Windows 3.1 

Wurde bei älteren Windows-Versionen ein Speichermanager wie EMM386 eingesetzt, 
ließ sich Windows bei bestimmten Einstellungen nur im Real Mode einsetzen. Dabei 
schrumpften die neuen Leistungen und Möglichkeiten von Windows auf ein Minimum 
zusammen. 


REM CONFIG.SYS für DOS und Windows auf 386ern 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM. SYS 

DEVICE=C: \DOS\EMM386.EXE RAM 

DOS=HIGH, UMB 


Bei der Kombination von MS-DOS 6.2 und Windows 3.1 tritt dieses Problem nicht 
mehr auf, da die Gerätetreiber für die Speicherverwaltung verbessert wurden. Sie kön- 
nen je nach Wunsch und Notwendigkeit hohe Speicherbereiche und Expansionsspeicher 
einrichten und Windows trotzdem ohne Probleme im Standardmodus oder erweiterten 
Modus betreiben. 
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Wichtig ist aber, daß möglichst viel XMS-Speicher vorhanden ist, weil Windows für 
die eigene Arbeit nur von diesem Speicher Gebrauch macht. Zusätzlich läßt sich Win- 
dows 3.1 auch gar nicht mehr im Real Mode betreiben. 


Wenn Sie auf Expansionsspeicher verzichten können, ist dadurch außerdem mehr hoher 
Speicherbereich möglich, da der für Expansionsspeicher notwendige 64 KB große Sei- 
tenrahmen”* nicht eingerichtet werden muß. Die Anweisung NOENS hinter EMM386.EXE 
führt nicht nur zu deutlich mehr hohem Speicherbereich (Upper Memory), sondern in 
vielen Fällen auch zu erheblich größerem konventionellen Speicher, da plötzlich wei- 
tere Gerätetreiber und TSR-Programme in den hohem Speicherbereich geladen werden 
können. 


12.6.2 Probleme bei versionsabhängigen Programmen und 
einer Startdiskette 


Trotz einer Startdiskette kann es bei Problemen mit der Anpassung der Speicherver- 
waltung Schwierigkeiten geben. Beispiel: Sie starten den PC von einer Startdiskette, 
aber bestimmte (versionsabhängige) Programme funktionieren nicht mehr, melden bei- 
spielsweise die falsche DOS-Version. 


Problemlösung 

In MS-DOS können bestimmte DOS-versionsabhängige Programme für andere DOS- 
Versionen trotzdem verwendet werden, indem man diesen eine andere DOS-Version 
"vorgaukelt". Dazu kann man den MS-DOS-Befehl SETVER verwenden. 


Allerdings besteht die Anpassung aus zwei Teilen: Zum einen muß der Treiber jedesmal 
in der CONFIG.SYS als Gerätetreiber gestartet werden, zum anderen muß einmal die 
Versiontabelle in den versteckten Systemdateien um den neuen Wert erweitert werden. 


Wenn Sie in so einer Situation eine Startdiskette erstellt haben, müssen Sie auf folgen- 
des achten: 


© Auf der Startdiskette muß sich der MS-DOS-Befehl SETVER befinden. 

© Inder Systemdatei CONFIG.SYS auf der Startdiskette muß sich der Eintrag befin- 
den: 
DEVICE=SETVER.EXE 


© Außerdem müssen Sie die Versionstabelle der Diskette aktualisieren. Dazu können 
Sie entweder den Befehl SETVER aufrufen, oder Sie verwenden den MS-DOS-Be- 
fehl SYS von der Festplatte aus, die schon eine passende Versionstabelle enthält. 
Dabei werden die aktuellen Daten automatisch verwendet. 


24. Ein 64 KByte großer Bereich meist oberhalb des konventionellen Speichers, der zum Zugriff auf 
den Expansionsspeicher dient. 


12.6.3 Problem "Packed File Corrupt" 

Sie haben den Speicherverbrauch durch das Betriebssystem MS-DOS sehr intensiv ver- 
ringert und verfügen nun über 620 KByte Arbeitsspeicher. Aber beim Laden einiger 
Programme (etwa des Editors EDIT) erhalten Sie die Fehlermeldung: "Packed File 
Corrupt". 


Problemlösung 

Nicht alle Programme kommen mit der neuen Speichersituation, die es ab der MS- 
DOS-Version 5.0 gibt, klar. Um daraus entstehende Probleme zu lösen, kann man Pro- 
gramme statt durch direkten Aufruf über ein Hilfsprogramm LOADFIX laden. Für den 
Editor EDIT sähe ein Programmstart dann folgendermaßen aus: 


LOADFIX EDIT 


Diese Zeile lädt den Editor oberhalb der ersten 64 KByte Speicher und startet ihn dort. 
Das beschriebene Problem taucht nicht mehr auf. 


12.6.4 Vom Expansionsspeicher zum "Lückenfüller": 
EMM386.EXE 


Vor gar nicht so langer Zeit hieß dieser Gerätetreiber noch EMM386.SYS, er diente 
ausschließlich der Simulation von Expansionsspeicher (engl.: Expanded Memory) auf 
386ern mit Erweiterungsspeicher (engl.: Extended Memory). Dies war unter anderem 
deshalb wichtig, weil die Textverarbeitung WORD 5.0 nur Expansionsspeicher nutzen 
konnte. Diesen Speicher konnte man mit oben genanntem Treiber simulieren. 


Aber der Speicherverwalter ist inzwischen ein Wolf im Schafspelz und simuliert viel 
mehr, als die meisten annehmen. Sie glauben uns nicht? - Dann haben Sie sicherlich 
MS-DOS per Standardinstallation eingerichtet oder betreiben den Speicherverwalter mit 
seinen Standardvorgaben. 


Die grundlegenden Einstellmöglichkeiten 

Bevor wir uns mit einigen sehr interessanten Details auseinandersetzen, stehen wir vor 
einigen grundlegenden Fragen: Benötigen Sie Expansionsspeicher (EMS), einen hohen 
Speicherbereich (Upper Memory) oder beides? Welche Bereiche im sogenannten 
Adaptermemory (dem speziellen Systembereich zwischen 640 KByte und 1 MByte in 
jedem Rechner) soll der Gerätetreiber verwenden? Arbeiten Sie mit Windows? 


Ein kurzer Hinweis zum Umgang mit EMM386.EXE: Es handelt sich trotz der 
Endung EXE um einen Gerätetreiber, der mit DEVICE=EMM386.EXE in der 
CONFIG.SYS gestartet wird. Änderungen an der CONFIG.SYS werden erst 
nach dem nächsten Starten des Rechners wirksam. 
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Nur Expansionsspeicher nutzen 

Die eigentliche Hauptaufgabe des Gerätetreibers bestand seit jeher in der Bereitstellung 
von Expansionsspeicher, der aus Erweiterungsspeicher simuliert wurde. Geben Sie 
hinter dem Gerätetreiber als Parameter an, wieviel vom vorhandenen Erweiterungsspei- 
cher in Expansionsspeicher umgewandelt werden soll. Ohne eine Angabe verwendet 
EMM386.EXE den Standardwert 256. Der für den Datenaustausch notwendige Seiten- 
rahmen wird automatisch bei der Adresse $D000 (832 KByte) eingerichtet. 
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Abb. 92: So funktioniert Expansionsspeicher mit EMM386.EXE 


Die Abbildung zeigt deutlich, daß Expansionsspeicher in Form von Speicherseiten 
verwaltet wird. Diese können in einem speziellen Bereich zwischen 640 KByte und 1 
MByte, dem sogenannten Seitenrahmen, bereitgestellt werden. Standardmäßig ver- 
wendet EMM386.EXE den Bereich ab $D000:0000, also ab 832 KByte für den Seiten- 
rahmen. Dieser Bereich kann natürlich nicht mehr als hoher Speicher (Upper Memory) 
verwendet werden. 


Ebenfalls werden 256 KByte Expansionsspeicher in vier Speicherseiten bereitgestellt. 
Dementsprechend gehen auch 256 KByte des vorhandenen Erweiterungsspeichers 
verloren. 


Um auf einem 386er mit 2 MByte Speicher ein Maximum an Expansionsspeicher zu er- 
halten, verwenden Sie folgende Zeile in der CONFIG.SYS: 


DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386.EXE 1408 


Sie sollten HIMEM.SYS stets vor EMM386.EXE in der CONFIG.SYS ver- 
wenden. 


Nur hohen Speicherbereich nutzen 

Wenn Sie keinen Expansionsspeicher benötigen, aber den hohen Speicher (Upper Me- 
mory) für die Auslagerung von Treibern und speicherresidenten Programmen verwen- 
den wollen, geben Sie nur den Parameter NOEMS an: 


DEVICE=EM4386..EXE NOEMS 


Dadurch füllt EMM386.EXE freie Bereiche zwischen 640 KByte und | MByte mit Er- 
weiterungsspeicher auf und stellt den so verfügbaren Speicher als hohen Speicherbe- 
reich zur Verfügung. Übrigens nutzt er aus Sicherheitsgründen nicht wirklich alle mög- 
lichen Bereiche wie etwa der Gerätetreiber QEMM386.SYS von Quarterdeck. Im fol- 
genden beschreiben wir, wie jedoch etwas mehr Speicher nutzbar gemacht werden 
kann. 


Expansionsspeicher und hohen Speicherbereich nutzen 
Wollen Sie Expansionsspeicher und hohen Speicher nutzen, verwenden Sie eine An- 
‚gabe für die Menge und das Schlüsselwort RAM, beispielsweise 


DEVICE=EMM386.EXE 1408 RAM 


Allerdings gehen Ihnen vom möglichen hohen Speicherbereich die 64 KByte verloren, 
die für die Einrichtung des Expansionsspeichers (Seitenrahmen) benötigt werden. Bei 
der Standardeinstellung haben Sie dann beispielsweise auf einem Rechner mit VGA- 
Karte (VGA-BIOS-ROM bei $C000-$C7FF) nur 32 KByte hohen Speicherbereich. 


So richtet man einen hohen Speicherbereich optimal ein 
EMM386.EXE kümmert sich nur um den Bereich von $C000-$DFFF und versucht nur 
dort, einen Seitenrahmen oder hohen Speicher einzurichten. Allerdings gibt es auf den 
meisten PC-Systemen noch weitere freie Bereiche. Jedoch hat man nicht unbedingt eine 
Garantie dafür, daß diese auch verwendet werden können. 


| 
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Da die meisten 386er wohl mit einer VGA-Grafikkarte ausgestattet sein dürften, lohnt 
sich eine spezielle Betrachtung der hier freien Adreßbereiche und eine gezielte Nut- 


zung. 


Device-EMM386.EXE NOEMS I=E000-EFFF I=B000-B7FF 1 


Extended Memory 


BIOS - ROM 


I=E000 - EFFF 


VGA BIOS ROM 


Video VGA Text: Farbe 


I = B000 - B7FF 


Video VGA 
(Grafik) 


1 
$A000 


Upper Memory: 


zusätzlich über 
I = anschließbar 


| BEE 
standardmäßig 


Abb. 93: So funktioniert EMM386.EXE 


Die Skizze zeigt die Funktionsweise von EMM386.EXE bei der Bereitstellung von ho- 
hem Speicher auf einem VGA-System. Der Bereich von $C000 bis $C7FF wird vom 
zusätzlichen ROM-Betriebssystem (VGA-BIOS) der Grafikkarte belegt. EMM386.EXE 
erkennt dies und stellt dementsprechend nur noch den Bereich von $C800 - $DFFF 
zur Verfügung. 


Allerdings können durch die Verwendung eines speziellen Schalters zusätzliche Berei- 
che für hohen Speicher bereitgestellt werden - vorausgesetzt, sie sind nicht auf einem 
speziellen PC-System durch Hardware reserviert: I=E000-EFFF 1=B000-B7FF. Durch 
den Verzicht auf Expansionsspeicher kann der sonst notwendige Seitenrahmen 
ebenfalls als hoher Speicherbereich verwendet werden, so daß sich etwa 192 KByte 
hoher Speicher ergeben - genug für eine ganze Reihe von Gerätetreibern. 


Die einzelnen Bereiche werden folgendermaßen genutzt: 

$C000 Dieser 32 KByte große Bereich kann leider nicht für hohen Speicher 
verwendet werden, weil dort spezielles ROM der VGA-Karte vorhanden 
ist. 

$B000-$B7FF Hier steht auf Farbsystemen ein zusätzlicher 32 KByte großer Bereich 
zur Verfügung, der bei monochromen Systemen zur Textdarstellung ge- 
nutzt würde. Diesen Bereich kann man mittels I=B000-B7FF als oberen 
Speicherbereich nutzbar machen. 

$E000-$EFFF Der Bereich von $E000-$EFFF ist auf den meisten Systemen (Ausnah- 
me: unserer Kenntnis nach nur IBM PS/2-Modelle mit erweitertem 
BIOS-ROM) nutzbar und kann mit I=$E000-$EFFF auch wirklich ge- 
nutzt werden. Entsprechend mehr hoher Speicher ist das Ergebnis, und 
plötzlich können auch umfangreiche Gerätetreiber (besonders Netz- 
werktreiber IPX.COM und NETx.COM) problemlos in diesem hohen 
Speicherbereich untergebracht werden. 


Für einen AT mit VGA-Farbausrüstung und maximaler Nutzung von hohem Speicher 
wären also folgende drei Zeilen in der CONFIG.SYS wichtig: 


REM CONFIG.SYS für VGA-Colour 

DEVICE=HIMEM. SYS 

DEVICE=EMM386..EXE NOEMS I=B000-B7FF 1=D000-EFFF 
DOS=HIGH, UMB 


Anschließend könnten Gerätetreiber statt mit DEVICE mittels DEVICEHIGH geladen wer- 
den, etwa der Gerätetreiber für die Maus: 


DEVICEHIGH=MOUSE.SYS 


Auch in der AUTOEXEC.BAT könnten residente Programme und Treiber mittels 
LOADHIGH in den hohen Speicher geladen werden: 


LOADHIGH REYB GR, 437, KEYBOARD.SYS 


12. Speicherverwaltung 


Denken Sie bitte an HIMEM.SYS. EMM386.EXE kann vom erweiterten Spei- 
cher nur Gebrauch machen, wenn vorher HIMEM.SYS gestartet wurde. 


Vertrauen ist gut, Kontrolle ... 

Natürlich möchten Sie sich nicht einfach darauf verlassen, daß MS-DOS und die geän- 
derten Zeilen in den Systemdateien auch wirklich komplikationslos arbeiten. Daher 
sollte man nach Wegen suchen, wie man die Einrichtung und Nutzung von hohem Spei- 
cher auch kontrollieren kann. Die erste Kontrollmöglichkeit besteht nach dem Neustart 
des Rechners. Dann meldet EMM386.EXE nämlich Startposition und Größe des hohen 
Speichers. 


Leider melden DEVICEHIGH und LOADHIGH nicht, ob ein Gerätetreiber oder Programm 
nun in den hohen oder konventionellen Speicher geladen wurde. Daher kann man mit 
MEM /C eine genauere Aufstellung darüber erhalten, wohin welche Programme eigent- 
lich geladen wurden.An Hand dieser Aufstellung kann man nun genau prüfen, ob alle 
Gerätetreiber und Programme auch wirklich in den hohen Speicher geladen wurden und 
wieviel noch frei ist. 


So kombiniert man EMM386.EXE mit Windows 


Bei der Nutzung der speziellen Möglichkeiten von EMM386.EXE mit Windows muß 
man etwas vorsichtig sein. So ist Windows nicht bereit, im sogenannten Standardmodus 
zu arbeiten, wenn mittels EMM386.EXE hoher Speicher eingerichtet wurde oder der 
gesamte verfügbare Erweiterungsspeicher als Expansionsspeicher bereitgestellt wird. 


Dabei bedeutet eine Nutzung von hohem Speicher sofort, daß Windows nicht im Stan- 
dardmodus arbeiten kann. Es verbieten sich also beim Einsatz von EMM386.EXE die 
Parameter RAM und NOEMS. Hingegen wird Expansionsspeicher einfach nicht ge- 
nutzt, geht also vom für Windows verfügbaren Speicher verloren. Hätte man ein System 
mit 2 MByte Gesamtspeicher und würde | MByte Erweiterungsspeicher in Expansions- 
speicher umwandeln lassen, blieben nur noch maximal 384 KByte Erweiterungsspei- 
cher für Windows im Standardmodus. 


Expansionsspeicher auch nicht mehr für DOS-Anwendungen zur Verfügung. 
Anscheinend verwendet Windows den Seitenrahmen mit den verfügbaren 64 
KByte Speicher einfach als "normalen" Speicher. 


Fi Übrigens steht bei Windows im Standardmodus der vorher noch verfügbare 


Fazit 
Wenn Sie Windows unbedingt im Standardmodus betreiben wollen, sollten Sie mög- 


lichst auf EMM386.EXE verzichten und nur noch HIMEM.SYS und DOS=HIGH in der 
CONFIG.SYS verwenden. 


Im erweiterten Modus für 386er taucht das erste Problem nicht mehr auf. Es kann also 
durchaus mit RAM oder NOEMS hoher Speicher eingerichtet sein. Allerdings steht dieser 


Speicher natürlich als Erweiterungsspeicher nicht mehr zur Verfügung. Dasselbe gilt 
auch für Expansionsspeicher: Je mehr Erweiterungsspeicher sie umwandeln lassen, de- 
sto weniger steht zur Verfügung. Also sollte man - wenn möglich - auf die Umwand- 
lung verzichten. 


Interessant ist die Möglichkeit, zwar mit EMM386.EXE einen Seitenrahmen 
für Expansionsspeicher einzurichten, den Erweiterungsspeicher aber Windows 
als XMS-Speicher zur Verfügung zu stellen. Windows ist dann nämlich in der 
Lage, denselben Speicher Anwendungen wahlweise als XMS-Speicher oder 
als EMS-Speicher zur Verfügung zu stellen. Definieren Sie als Expansions- 
speicher 256 KByte und lassen Sie den restlichen Erweiterungsspeicher als 
XMS-Speicher verfügbar, so kann Windows diese Technik optimal einsetzen. 
Das ist natürlich nur dann interessant, wenn man überhaupt Expansionsspei- 
cher für Anwendungen benötigt. 


Die Parameter im Überblick 

Natürlich verfügt EMM386.EXE noch über eine ganze Reihe weiterer sehr interessanter 
Parameter. Besonders wichtig sind diejenigen, mit denen man die spezielle Nutzung des 
Speichers genau festlegen kann: I= für das Einschließen zusätzlicher Speicherbereiche 
und X= für das entsprechende Ausschließen. Die allgemeine Befehlszeile für den EMM- 
386.EXE in der CONFIG.SYS lautet: 


DEVICE=EMM386..EXE Option 


Vor der Verwendung von EMM386.EXE muß in der CONFIG.SYS der Trei- 
ber HIMEM.SYS mit dem DEVICE-Befehl aktiviert worden sein. 


Für Option können folgende Einstellungen angegeben werden: 


AKT Hier können Sie bestimmen, ob der Gerätetreiber direkt aktiviert 

werden soll oder nicht. Mögliche Werte für AKT sin« 

ON Aktiviert die Nutzung von Expansionsspeicher. Dies ist 
auch die Standardvorgabe. 

OFF _ Schaltet Expansionsspeicher ab. 

AUTO Aktiviert den Automatik-Mode: Unterstützung für Expan- 
sionsspeicher wird eingeschaltet, sobald ein Programm 
diese Form des erweiterten Speichers anfordert. 


Größe Hier wird die Größe des erweiterten Speichers in KByte angegeben, 
der in Expansionsspeicher umgewandelt werden soll. Der Stan- 
dardwert liegt bei 256 KByte. Die Angabe kann zwischen 16 und 
32768 liegen und sollte in Schritten zu 16 KByte erfolgen, da 
EMM386 in jedem Fall auf ein Vielfaches von 16 rundet. Man sollte 
von dieser Möglichkeit nur Gebrauch machen, wenn man wirklich 
Expansionsspeicher benötigt und dann auch nur so viel umwandeln 
lassen, wie unbedingt nötig ist. 
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MIN=XXX 


RAM 


NOEMS 


X=mmmm-nnnn 


I=mmmm-nnnn 


NOVCPI 


HIGHSCAN 


VERBOSE 


NOMOVEXBDA 


Hier können Sie die Größe des Expansionsspeichers festlegen, die 
immer zur Verfügung gestellt werden soll. Dadurch wird sicherge- 
stellt, daß Expansionsspeicher vorhanden ist, indem andere Pro- 
‚gramme gehindert werden, diesen Speicher zu verwenden. Der Wert 
für MIN kann zwischen 0 und dem Wert für Größe liegen. Standard- 
wert ist 256, bei der Verwendung von NOEMS ist der Standardwert 0. 
Ermöglicht die Nutzung von Expansionsspeicher und hohem Spei- 
cher. 

Ermöglicht die Nutzung von hohem Speicher, verhindert aber die 
Aktivierung von Expansionsspeicher. Dadurch kann der Bereich für 
den Seitenrahmen ebenfalls für hohen Speicher genutzt werden. 
Hier kann ein Speicherbereich von der Nutzung als hoher Speicher 
ausgeschlossen werden. Dabei definiert mmmm die Startadresse und 
ınnnn die Endadresse des nicht zu benutzenden Speichers in hexade- 
zimaler Schreibweise. Diese Möglichkeit ist wichtig, wenn 
EMM386.EXE einen schon benutzten Bereich zwischen 640 KByte 
und I MByte nicht als solchen erkennen kann. Dies geschieht gele- 
gentlich beim Speicher für Netzwerkkarten und Scannern. 

Diese Option stellt das Gegenstück zu X= dar und bestimmt einen 
Speicherbereich für die Nutzung durch EMM386 als hoher Spei- 
cher, falls dieser Bereich zwar frei ist, aber nicht erkannt wird. Bei 
den meisten Rechnern kann zumindest der Bereich von E000 - 
EFFF auf diese Weise zusätzlich bereitgestellt werden. Interessant 
an diesem Bereich ist, daß er zusammen mit dem Bereich ab C000 
einen großen zusammenhängenden hohen Speicherbereich bildet. 
Bei Farb-VGA-Systemen kann außerdem noch der Bereich von 
B000-B7FF, bei monochromen Systemen der von B800 - BFFF 
verwendet werden. 

Die Unterstütung für VCPI-Anwendungen (Virtual Control Pro- 
gram Interface) wird abgeschaltet. Dazu muß zusätzlich die Option 
NOEMS verwendet werden. 

Diese Option veranlaßt EMM386.EXE, einen zusätzlichen Suchlauf 
nach möglichen Bereichen für hohen Speicher (Upper Memory) und 
den Seitenrahmen für Expansionsspeicher durchzuführen. Auf eini- 
gen Computern wird dies zu mehr verfügbaren Speicher führen, auf 
anderen keine Änderung bewirken oder sogar zu einer Fehlfunktion 
von EMM386.EXE führen. 

Mit diesem Parameter sorgen Sie dafür, dad EMM386 Statusinfor- 
mationen und Fehlermeldungen während der Startphase anzeigt. Sie 
können den Parameter mit V abkürzen oder statt des Parameters 
beim Startvorgang auch die Taste (Alt) betätigen. Standardmäßig 
meldet EMM386 nur Fehler. 

Verhindert, daß EMM386 den erweiterten BIOS-Datenbereich aus 
dem konventionellen Speicher in den hohen Speicher verschiebt. 


ek ROW-how;.GEeWußt Wie She 


ALTBOOT 


Sie können damit Kompatibilitätsprobleme beheben, verlieren aber 
bei Nutzung dieser Option auch etwas verfügbaren konventionellen 
Speicher. 

Mit dieser Option erreichen Sie, daß EMM3886 einen speziellen Pro- 
grammteil zur Verarbeitung der Tastenkombination (Ctr1)+{Alt)+ 
(Del) einrichtet. Dies ist nur nötig, wenn der PC nach Betätigung 
dieser Tastenkombination keinen Warmstart durchführt, sondern 
sich "aufhängt" oder andere Probleme dabei auftreten. 


WIN=mmmm-nnnn 


NOHI 


Durch diese Angabe können Sie bestimmen, das der angegebene 
Speicher ausschließlich von Windows verwendet werden kann. Für 
EMMS3886 steht dieser Speicher dann nicht zur Verfügung. Die Be- 
reiche für diese Angabe leigen zwischen A000h und FFFFh. Bei der 
Überlappung dieses Bereichs mit einem durch X definierten Bereich, 
hat der mit X definierte Bereich Vorrang. Bei Überlappung mit Be- 
reiche die durch I, RAM oder ROM definiert wurden, hat der mit WIN 
festgelegte Bereich Vorrang. 

Hierdurch wird verhindert, daß ein Teil von EMM386.EXE in den 
hohen Speicher geladen wird, was normalerweise der Fall ist. 


ROM=mmmm-nnnn 


Mx 


Hiermit können Sie einen Speicherbereich festlegen, der von 
EMM3886 für Shadow-RAM mit eventuellem Zugriff auf den ROM- 
Speicher, verwendet werden kann. Gültige Werte liegen im Bereich 
zwisachen A000h und FFFFh. Durch Angabe dieser Option kann 
ein Rechner, der nicht über Shadow-RAM verfügt, schneller wer- 
den. 

Hier kann bestimmt werden, wo der Seitenrahmen für den Expansi- 
onsspeicher angelegt werden soll. Dabei wird für x mit folgendem 
Code die Startadresse angegeben: 


Code Startadresse (hex) | Code Startadresse (hex) 
1 c000 8 DCoo 
2 c400 9 E000 
3 C300 10 8000 
4 ccoo n 8400 
5 D000 12 8800 
6 D400 13 8co0 
7 D800 14 9000 


über höchstens 512 KByte konventionellen Speicher verfügt. EMM386.EXE 


nJ Die Einstellungen 10 bis 14 sind nur möglich, wenn der verwendete Rechner 


verwendet den Bereich ab $D000, also die Einstellung M5. 
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frame=adresse 


/Padresse 


Pn=adresse 


B=adresse 


L=MinXMS 


Asaltregs 


H=handles 


D=nnn 


Mit dieser Option kann die Adresse des Seitenrahmens (EMS-Fen- 
sters) direkt angegeben werden. Die Angaben müssen hexadezimal 
erfolgen. Standard ist frame=D000. 

Ermöglicht genau wie frame= die direkte Angabe der Basisadresse 
des Seitenrahmens. 

Ermöglicht es ab LIM/EMS 4.0, die Adressen der vier 16-KByte- 
Seiten des EMS-Fensters einzeln festzulegen. Dazu kann man für n 
die Seitennummer angeben. Um beispielsweise die zweite EMS- 
Seite an die Adresse C800 zu legen, muß P/=C800 angegeben wer- 
den. Soll EMM386 auch die ältere LIW/EMS-3.2-Norm erfüllen, 
müssen die vier EMS-Seiten des Fensters zusammenhängend sein. 
Die Option Pn= kann nicht zusammen mit Mx, /P oder frame= ver- 
wendet werden. 

Gibt die kleinste Adresse für EMS-Seiten an. Möglich sind Werte 
zwischen 1000 und 4000, entsprechend 64KByte bis 256 KByte als 
Untergrenze. B=4000 ist (entsprechend 256 KByte) voreingestellt. 
Mit der Option /L kann das Minimum an verfügbarem Erweite- 
rungsspeicher (XMS-Speicher) festgelegt werden. EMM386 wandelt 
gegebenenfalls entsprechend weniger XMS-Speicher in EMS-Spei- 
cher um. Um in jedem Fall 512 KByte XMS-Speicher zu behalten, 
ist die folgende Einstellung nötig: /L=512. Das ist besonders für 
Windows-Systeme im erweiterten Modus für 386er interessant, 
denn dann kann Windows nur Erweiterungsspeicher verwenden. 
Außdem kann man auf diese Weise auch ohne Windows-Nutzung 
gezielt den Bereich für den Festplatten-Cache mit SMART- 
DRV.EXE freilassen, denn SMARTDRV.EXE arbeitet schneller 
mit Erweiterungsspeicher als mit simuliertem Expansionsspeicher. 
Legt bei Nutzung von Multitasking die Anzahl der möglichen zu- 
sätzlichen Hardware-Registersätze fest. Möglich sind 0 bis 254, 
Standard ist 7. Wir haben trotz äußerst intensivem Multitasking- 
Einsatz aber noch nie Probleme mit den Registersätzen gehabt. 
Bestimmt die Anzahl der Handles (Identifikationsnummern). Bei 
jeder Speicheranforderung erhält das Programm von EMM386.EXE 
eine Identifikation, die für alle weiteren Operationen benötigt wer- 
den. EMM386.EXE kann 64 Zugriffe unterscheiden, möglich sind 
Werte von 2 bis 255. 

Bestimmt die Größe des DMA-Speicherpuffers (Direct Memory 
Acess, direkter Speicherzugriff) in KByte. Mögliche Werte sind 16 
bis 256, die Standardvorgabe beträgt 16. Eine größere Angabe kann 
Probleme bei Streamern und Scannern beheben. Wenn beim Scan- 
nen einer Grafik das Scannprogramm plötzlich abbricht, kann ein zu 
kleiner DMA-Puffer die Ursache sein. Wir hatten in so einem Fall 
nach Eingabe von D=64 keine Probleme mehr. 


w=on Schaltet die Unterstützung für den Weitek-Coprozessor3 ein. 
w=off Verhindert Unterstützung für den Weitek-Coprozessor 
y:path Dieser Schalter erlaubt Ihnen, einen Pfad anzugeben, wo sich 


EMM386.EXE nach dem Booten des Systems befindet. Nützlich ist 
dies für Remote- und diskettenlose Arbeitsrechner. 


12.6.5 Bis zum letzten Byte - Optimierung des Speichers 


Immer wieder stehen Anwender vor dem Problem, daß eine neue Software nicht auf ei- 
nem Rechner läuft, weil der verfügbare Arbeitsspeicher einfach nicht ausreicht. Beson- 
ders gravierend ist das Problem bei Arbeitsstationen in einem Netzwerk, da die Netz- 
werktreiber noch einmal einigen Speicher benötigen. Wie erhält man möglichst viel 
freien Speicher? 


Natürlich unterscheiden sich die Lösungen bei verschiedenen Rechnern und unter- 
schiedlichen Anwendungen. Trotzdem wollen wir zumindest versuchen, weitestgehend 
allgemeine Lösungen vorzustellen. Dabei nennen wir unterschiedliche Konfigurationen 
und Anwendungen: 


So spart man Speicher 

Sicherlich gibt es eine Reihe von Tips und Tricks, mit denen man mehr Speicher für 
DOS-Programme bereitstellen kann. Häufig hängen diese aber vom Rechnertyp und der 
konkreten Ausstattung ab. Eine ebenfalls mögliche Methode besteht darin, keinen Spei- 
cher zu verschwenden. 


Um möglichst viel Speicher für Anwendungsprogramme bereitzustellen, sollte man nur 
soviel Speicher verwenden, wie unbedingt nötig. Besonders umfangreiche Dateien 
CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT und viele geladene Hilfsprogramme "fressen" 
kostbaren Speicher. 


Auf einem Rechner ohne jeden erweiterten Speicher (aber auch ohne jede Einstellung in 
den Systemdateien) hat man bei MS-DOS 6.2 ca. 578 KByte Speicher (592848 Byte). 
Der Wert mag je nach Rechner etwas schwanken (Anzahl der Laufwerke usw.), jedoch 
zeigt er in etwa die möglichen Maximalwerte. 


Grundsätzlich kann man natürlich nicht allgemein sagen, welche Befehle und Einstel- 
lungen jemand verwenden sollte und welche nicht. Das hängt sehr stark von den jewei- 
ligen Notwendigkeiten ab. Daher zeigen wir Ihnen, welche typischen Befehle in den 
Systemdateien keinen Speicher benötigen und wieviel Sie durch bestimmte Einstellun- 
gen verlieren können. 


25 Mathematischer Coprozessor, vergleichbar dem 80387 
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Diese Befehle können Sie ohne Sorge verwenden 


‚BREAK ‚Abbruchbedingung prüfen/ändern 
COMSPEC Umgebungsvariable f. Kommandointerpreter 
COUNTRY Landesspezifische Zeichen und Schreibweisen 
ECHO Meldungsanzeige ein-/ausschalten 

PATH Pfad definieren 

PROMPT Promptzeichen definieren 

REM '  Kommentarzeile definieren 

SET Umgebungsvariable definieren 

VER Version prüfen 

VERIFY Überprüfen 

SHELL Kommandointerpreter festlegen 


Zwar können Ihnen bei der Festlegung von Umgebungsvariablen wie COMSPEC oder 
PROMPT ein paar Byte verloren gehen, aber in der Praxis spielt das keine Rolle. Wahr- 
scheinlich werden Sie aber mit so einer DOS-Umgebung noch nicht arbeiten wollen, 
weil keine deutsche Tastaturbelegung aktiviert ist. Wenn sie zusätzlich noch KEYB in der 
AUTOEXEC.BAT verwenden, haben Sie noch einmal sechs KByte weniger Speicher, 
es verbleiben jedoch noch 572 KByte. 


So viel Speicher kosten die Befehle und Einstellungen 

Die wichtigsten Befehle und Einstellungen für die CONFIG.SYS und AUTO- 
EXEC.BAT stellen wir Ihnen jeweils mit dem benötigten Speicher und den Einschrän- 
kungen vor. Anschließend listen wir noch kurz die weniger häufig benötigten MS-DOS- 
Befehle auf, die in den Systemdateien vorhanden sein könnten. Auf diese Weise können 
Sie selbst abschätzen, wie Sie möglichst wenig Speicher verschwenden und somit viel 
für Anwendungsprogramme übrigbehalten. 


Durch einige "Spareinstellungen" (BUFFERS=1 usw.) kann man sogar den 

Fi scheinbaren Minimalwert ohne CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT unter- 
bieten. Dazu kann man einige Einstellungen "unter die Standardwerte" setzen - 
in der Praxis wird der PC dadurch aber eingeschränkt oder verlangsamt. 


APPEND Suchpfad für Dateien. Mit APPEND kann man einen Suchpfad für 
Dateien festlegen (während PATH einen solchen nur für Programme 
bestimmt). APPEND braucht Speicher, weil ein Teil des Programms 
resident im Hauptspeicher bleibt. 

BUFFERS Anzahl der Puffer für die Zusammenarbeit mit Datenträgern. Jeder 
zusätzliche Puffer belegt 532 Byte im Speicher und kann 512 Byte 
Informationen speichern, hat also 20 Byte Verwaltungsinforma- 
tion. MS-DOS bestimmt die Anzahl der Puffer nach der vorhan- 
denen Hardware, wenn kein Wert angegeben ist. Für ein System 
ab 511 KByte Speicher werden 15 BUFFERS verwendet. Diese be- 
legen ca. 7980 Byte. Durch Angabe von BUFFERS=1 kann man die- 
sen Speicher zwar fast komplett einsparen, hat dann aber erhebli- 
che Geschwindigkeitseinbußen. 


EMM386.EXE 


FASTOPEN 


FCBS 


FILES 


GRAPHICS 


HIMEM.SYS 


KEYB 


LASTDRIVE 


PRINT 


RAMDRIVE.SYS 


2... Know-how: Gewußt.wie 615. 


Gerätetreiber für die Speicherverwaltung und Bereitstellung von 
Expansionsspeicher und hohem Speicher. Dieser belegt zwar Spei- 
cher, kann aber erheblich mehr freien Speicher bereitstellen. Der 
Treiber ist nur auf Rechnern ab 386 mit erweitertem Speicher not- 
wendig und nützlich. 

Beschleunigtes Öffnen von Dateien. FASTOPEN beschleunigt den 
erneuten Zugriff auf Dateien. Dazu bleibt ein Teil des Programms 
im Speicher und belegt dort mindestens 3.680 Byte. FASTOPEN 
merkt sich bestimmte Informationen zu einer Datei und benötigt 
für jede Datei 48 Byte im Speicher. 

Anzahl der Dateikennsätze einstellen. Dies entspricht einer veral- 
teten Variante von FILES. Jeder der vier vorhandenen File Controll 
BlockS belegt ca. 64 Byte, jeder weitere natürlich ebenfalls. Im 
Gegensatz zu FILES spielen FCBS heutzutage kaum noch eine 
Rolle. 

Maximale Anzahl geöffneter Dateien festlegen. Jede geöffnete 
Datei benötigt ca. 64 Byte Verwaltungsinformation, ein Wert klei- 
ner als acht kann nicht angegeben werden. Ist der Wert für FILES 
zu klein, meldet MS-DOS einen Fehler. 

Grafikdruckprogramm laden. Nach dem Starten des Programms 
können Hardcopies des Bildschirms auch im Grafik-Modus erstellt 
werden. Das Programm benötigt ca. 5.968 Byte im Speicher. 
Gerätetreiber für XMS-Speicher. HIMEM.SYS belegt Platz im 
Speicher, ist aber für Windows und viele andere Programme bei 
der Speicherverwaltung unersetzlich. Der Treiber ist nur auf Ge- 
räten ab 80286 mit erweitertem Speicher notwendig. 
Tastaturbelegung wählen. KEYB ist unbedingt nötig für die Anpas- 
sung an die deutsche Tastatur mit den Umlauten und belegt im 
Speicher ca. 6.320 Byte. 

Festlegung der Anzahl der maximal möglichen Laufwerke. Für je- 
den zusätzlichen Laufwerksbuchstaben ca. 80 Byte. Standardwert 
ist LASTDRIVE=E, LASTDRIVESF verringert also den Speicher 
um ca. 80 Byte. 

Drucker einrichten. Mit PRINT kann eine Druckwarteschlange ein- 
gerichtet werden, so daß man während des Druckens weiterarbei- 
ten kann. Dafür belegt der residente Teil von PRINT Platz im Spei- 
cher. 

RAM-Disk installieren. RAMDRIVE ist ein residentes Programm, 
das im Speicher des Rechners verbleibt und ein Diskettenlaufwerk 
simuliert. Dieses Programm benötigt ca. 3.424 Byte Speicher, au- 
Berdem ist in jedem Fall HIMEM.SYS nötig. Wenn die Daten 
nicht im erweiterten Speicher, sondern im eigentlichen Arbeits- 
speicher abgelegt werden, geht erheblich mehr Speicher verloren 
(zusätzlich mindestens 64 KByte). Daher sollte man die RAM- 
Disk immer im erweiterten Speicher anlegen. 
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SETVER 


SHARE 


SMARTDRV.EXE 


STACKS 


Seltene Befehle 


muß in der CONFIG.SYS als Gerätetreiber aktiviert werden, wenn 
MS-DOS bestimmten, versionsabhängigen Programmen eine an- 
dere DOS-Versionsnummer als 6.20 melden soll. Durch diesen 
Eintrag gehen ca. 400 Byte verloren. 

Prüfroutinen für Mehrbenutzerbetrieb laden. SHARE braucht nur 
bei Netzwerkbetrieb (unter bestimmten Umständen auch innerhalb 
von Multitasking-Betrieb) geladen zu werden und benötigt ca. 
6.320 Byte. 

Programm für die Beschleunigung von Festplattenzugriffen durch 
Zwischenspeicherung der Daten. Dazu bleibt ein Teil von SMART- 
DRV resident im Speicher und benötigt dort Speicher, außerdem ist 
in jedem Fall HIMEM.SYS nötig. Wenn auch der Speicher für die 
Zwischenspeicherung im Arbeitsspeicher liegt, ist der Speicherbe- 
‚darf erheblich höher (mindestens 256 KByte). Daher sollte man für 
SMARTDRV nur erweiterten Speicher verwenden. 

Speicher für Hardware-Interrupts. MS-DOS arbeitet mit dem Vor- 
‚gabewert von STACKS=4 für vier Interruptpuffer. Allerdings kann 
fast immer der Wert STACK=0,0 eingetragen werden, wodurch 
ca. 1.872 Byte Speicher dazugewonnen (!) werden können. 


Neben diesen Befehlen und Treibern, die häufig in den Systemdateien auftauchen, gibt 
es noch einige seltener benötigte, deren Speicherbedarf wir noch kurz nennen wollen: 


ANSI.SYS 


COMMAND 


DEVICE 


DISPLAY.SYS 


DRIVER.SYS 


DRIVPARM 


Gerätetreiber für Bildschirm und Tastatur. ANSI.SYS braucht ca. 
4.208 Byte Speicher. Sie benötigen ANSI.SYS, wenn Sie spezielle 
Bildschirmsteuerkommandos verwenden, die Tastatur unter DOS 
umdefinieren oder mit MODE die Bildschirmauflösung ändern wol- 
len - sonst nicht. 

Kommandointerpreter starten. Obwohl ein Kommandointerpreter 
im Speicher erheblich mehr Platz benötigt, belegt jeder neu dazu- 
geladene COMMAND.COM nur ca. 3.184 Byte im Speicher, weil 
große Teile des Original-Kommandointerpreters mitverwendet 
werden können. Wegen dieser speichersparenden Technik müssen 
die Kommandointerpreter ab MS-DOS 5.0 absolut identisch sein. 
Gerätetreiber installieren. DEVICE ist nur der Befehl zum Laden. 
Der Speicherbedarf hängt vom geladenen Gerätetreiber ab. 
Gerätetreiber für die Unsterstützung von Zeichensatztabellen auf 
dem Bildschirm. DISPLAY benötigt ca. 4.752 Byte Speicher. 
Gerätetreiber für zusätzliche Laufwerke laden; DRIVER.SYS belegt 
jeweils ca. 256 Byte im Speicher. 

Parameter für Laufwerk setzen/ändern. DRIVPARM benötigt keinen 
Speicher. 


INSTALL Lädt TSR-Programme schon in der CONFIG.SYS. INSTALL ist nur 
der Befehl zum Laden des Programms. Der Speicherbedarf hängt 
vom jeweiligen Programm ab. 

MODE Bei der Umleitung eines seriellen Anschlusses auf einen parallelen 
Anschluß wird ein residenter Teil von MODE geladen und benötigt 
Platz im Speicher. Weitere MODE-Befehle stellen nur Geräte ein 
und benötigen keinen Speicher. 


NLSFUNC Länderspezifische Informationen laden. NLSFUNC braucht ca. 2.880 
Byte Speicher. 
SUBST Zuordnung eines Laufwerks zum Verzeichnis. SUBST benötigt kei- 
nen Speicher. 
Fazit 


Durch den Verzicht auf unnötige Treiber oder zu große Einstellungen für bestimmte Sy- 
stemwerte läßt sich also einiges an Speicher sparen. 


Noch mehr Speicher durch Optimierung der Reihenfolge 

Wenn es wirklich auf jedes Byte verfügbaren Arbeitsspeicher ankommt, kann man 
manchmal noch etwas mehr Speicher für Anwendungsprogramme erhalten, indem man 
die Reihenfolge der mit DEVICEHIGH und LOADHIGH hochgeladenen Treiber und Pro- 
gramme verändert.Dazu schaut man sich mit MEM /C an, welche Programme in den ho- 
hen Speicher geladen werden konnten und welche sich im konventionellen Speicher be- 
finden. 


Manchmal wird zuerst ein relativ kleines Programm hochgeladen (etwa KEYB) und be- 
legt einen Teil eines recht großen hohen Speicherblocks. Anschließend kann ein grö- 
Beres Programm, z. B. ein Netzwerktreiber IPX, nicht mehr in den hohen Speicher gela- 
den werden, weil der Block nun nicht mehr reicht. Das führt dann dazu, daß das 6 
KByte Programm KEYB im hohen Speicher liegt, das 17-KByte-Programm IPX dort aber 
nicht mehr paßt. 


Durch Änderung der Reihenfolge kann man diesen Zustand häufig so abändern, daß 
nun IPX "hochgeladen" werden kann und KEYB vielleicht nicht mehr paßt. Dadurch er- 
hält man aber 11 KByte mehr freien Arbeitsspeicher für Programme. 


Um so eine Optimierung des Speichers durchzuführen, verwenden Sie am be- 

8 sten das mitgelieferte Programm MEMMAKER zur Optimierung. Dieses Pro- 
gramm lädt Programme und: Treiber in der richtigen Reihenfolge und zusätz- 
lich an bestimmte Stellen im Speicher, wodurch eine optimale Speicherausnut- 
zung erreicht wird. 


12. Speicherverwaltung 


-618..____ Die optimale Speicherverwaltung unter DOS 6.2 


13. 


13.1 
13.2 


13.3 


13.4 


13.5 


13.6 


13.7 


13.8 


Optimale Systemeinstellung 


ÜberbEck dh MORE TAEEEN TAENERIENIERFER 620 
Datum undiZEiESCSHeBEn a ne ee 622 
Datum anschauen und ändern. . 623 
Datum automatisch anzeigen lassen. 623 
Zeit anschauen und ändern .... 626 
Datum und Uhrzeit anzeigen 627 
Eingabeaufforderung ändern 628 
Kommandointerpreter festlegen .........-s2@r222seeeeeenn- 630 
Kommandointerpreter für ersten Start definieren . 630 
Umgebungsspeicher vergrößern 631 
Kommandointerpreter zum Nachladen bestimmen . 632 
Weitere Systemwariablen .uesaH):wa0 «Aral Dyswannd ie masse 633 
Arbeitsweise und Umgebung des Kommandointerpreters...... 634 
Neuen Kommandointerpreter starten ....... 634 
Kommandointerpreter mit größerer Umgebung starten . 636 
Kommandointerpreter nur für einen Befehl laden . 637 
Kommandointerpreter mit Datei laden 637 
Umgebungsvariablen ...uuenarssensanse snaunasesn nad 637 
Umgebungsvariablen anzeigen 638 
Umgebungsvariablen definieren und ändern . 638 
Spezielle Umgebungsvariablen 639 
Spezielle Systemeinstellungen ........u.-uenoenssseneeennen 641 
Unterbrechung ein-/ausschalten 641 
Schreibüberprüfung ein-/ausschalten . 641 


IECHREHTIRSCHANENE: „20,18 408 ae on onen Er 63 
‚Anzahl der gleichzeitig geöffneten Dateien . 
Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien 


13. Systemeinstellungen 


Bestimmte Elemente von MS-DOS können an die vorhandene Hardware oder auch die 
besonderen Bedürfnisse des jeweiligen Benutzers angepaßt werden. Dazu gehört bei- 
spielsweise die Festlegung der Eingabeaufforderung oder die Beschleunigung von Fest- 
plattenzugriffen durch Zwischenpuffer. 


Hinweise und Lösungen zur Anpassung der Peripherie finden Sie im Kapitel 9, 
Möglichkeiten zur Anpassung an länderspezifische Besonderheiten in Kapitel 
EA 


Die Anpassung von MS-DOS an den Rechner und Ihre speziellen Bedürfnisse findet im 
wesentlichen in den beiden Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS statt. 
Wenn Sie also möchten, daß die in den folgenden Abschnitten beschriebenen Änderun- 
‚gen dauerhaft wirksam werden, müssen Sie diese Systemdateien ändern. 


Am besten verwenden Sie dazu den mitgelieferten komfortablen Editor EDIT. Sie sollten 
die Originaldateien sichern, so daß Sie im Notfall auf diese zurückgreifen können. Au- 
Berdem sollten Sie sich eine bootfähige Diskette erstellen und diese bereithalten. Wenn 
Sie einen schwerwiegenden Fehler an der Systemdatei CONFIG.SYS produzieren, kann 
der PC nicht mehr ohne weiteres von der Festplatte gestartet werden. Damit ist natürlich 
auch eine Korrektur des Fehlers erschwert. Haben Sie eine bootfähige Diskette erstellt, 
können Sie diese ins Laufwerk legen, den Rechner neu starten und die Originaldatei 
wieder auf die Festplatte kopieren. 


* Sie haben zwar die Möglichkeit, durch Drücken von (5), die Abarbeitung der 


Systemdateien zu überspringen, aber trotzdem ist es sinnvoll, die funktio- 
nierenden Systemdateien auf einer Diskette gesichert zu haben und diese Dis- 
kette auch als Start-Diskette für den Rechner nutzen zu können. 


13.1 Überblick 


Es folgt ein Überblick über die möglichen Systemeinstellungen. 


Datum und Zeit festlegen 


Bei Rechnern ab AT(286er) werden Datum und Uhrzeit in einer batteriebetriebenen 
Uhr gespeichert und müssen nur selten (bei zu großer Ungenauigkeit) mit DATE für 
das Datum und TIME für die Zeit geändert werden. XTs verfügen nicht über eine sol- 
che Echtzeituhr, so daß Datum und Zeit nach dem Einschalten korrekt gesetzt werden 
sollten. Datum und Uhrzeit werden zu jeder Datei beim Erstellen oder Ändern abge- 
speichert. 


Eingabeaufforderung ändern 


Mit dem Befehl PROMPT kann die Eingabeaufforderung nach Belieben festgelegt wer- 
den. Es ist zum einen möglich, dahinter einen beliebigen Text zu schreiben, zum an- 
deren stehen verschiedene Codes zur Verfügung, die jeweils mit $ eingeleitet werden. 


ee N 


Kommandointerpreter festlegen 


Grundsätzlich arbeitet MS-DOS mit einem Befehlsinterpreter namens COMMAND. 
COM, häufig auch als Kommandooberfläche bezeichnet. Dieser muß in einigen Fällen 
(besonders beim Verlassen von Anwendungsprogrammen) nachgeladen werden. Da- 
mit MS-DOS ihn stets findet, sollte eine Umgebungsvariable COMSPEC den genauen 
Suchpfad und Namen des Kommandointerpreters enthalten, wenn er sich nicht im 
Hauptverzeichnis befindet. Dazu sollten Sie in die Datei AUTOEXEC.BAT folgende 
Zeile einbauen: 


SET COMSPEC=C: \DOS\COMMAND. COM 


In der Datei CONFIG.SYS können Sie mit dem Kommando SHELL den ersten Kom- 
mandointerpreter festlegen: SHELL=C:\DOS\COMMAND.COM /P. 


Umgebungsgröße und Startverzeichnis bestimmen 


Durch einen Parameter kann beim Starten des COMMAND.COM die Größe des Um- 
gebungsspeichers mit /E:XXXX festgelegt werden. Bei langen Suchpfaden und inten- 
siver Nutzung von Umgebungsvariablen empfiehlt sich die Einstellung /E:500 oder 
mehr. Außerdem kann ein Startverzeichnis für den Kommandointerpreter festgelegt 
werden, in dem die Datei AUTOEXEC.BAT anschließend gesucht wird. Dazu gibt 
man dieses direkt hinter dem Aufruf an. Eine komplette Zeile in der CONFIG.SYS 
lautet also beispielsweise: 


SHELL=COMMAND.COM C:\ /P /E:500 


Neuen Kommandbointerpreter laden 


Der Kommandointerpreter COMMAND.COM kann auch nach dem Systemstart erneut 
geladen werden, indem man einfach den Befehl COMMAND verwendet. Dabei kann 
man diesem COMMAND.COM eine ganze Reihe von Parametern übergeben. Aller- 
dings sollte man auf den Parameter /P bei nachträglichem Aufruf verzichten. 


Umgebungsvariablen 


Umgebungsvariablen können mit SET ohne Parameter angezeigt und mit SET 
Name=Inhalt erstellt und geändert werden. Einige Umgebungsvariablen haben in MS- 
DOS eine ganz spezielle Bedeutung; ändert man den Inhalt, ändert sich auch das 
Verhalten von MS-DOS. Dazu gehören: 


PATH ‚Suchpfad für Programmdateien (C:\DOS). 

APPEND Suchpfad für Dateien, der mit dem Befehl APPEND definiert werden 
kann. 

PROMPT ‚Auf dem Bildschirm angezeigte Eingabeaufforderung ($P$G). 

TEMP Verzeichnis für temporäre Dateien (C:\TEMP). 


COMSPEC Pfad und Name des Kommandointerpreters zum Nachladen 
(C:\DOS\COMMAND.COM). 
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DIRCMD Parameter als Vorgabe für den MS-DOS-Befehl DIR. Der Befehl DIR 
berücksichtigt diese Angaben dann, als wären sie direkt eingegeben. 

CONFIG Seit MS-DOS 6.0 können komfortable Startmenüs in der 
CONFIG.SYS erstellt werden. Damit der ausgewählte Block in der 
AUTOEXEC.BAT berücksichtigt werden kann, wird der Blockname 
der Umgebungsvariablen CONFIG zugewiesen. 

MSDOSDATA Seit MS-DOS 6.0 weist diese Umgebungsvariable die Programme 
MSBACKUP, Anti-Virus und UNDELETE an, wo sie ihre 
Konfigurationsdatei finden. 

COPYCMD Um die in MS-DOS 6.2 enthaltene neue Möglichkeit der Kopier- 
befehle auch in Batch-Dateien zu verwenden, wurde diese Variable 
eingeführt. 


Spezielle Systemeinstellungen 


Mit FILES können Sie die maximale Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien (FILES=25) 
festlegen, und mit BREAK können Sie festlegen, ob MS-DOS Unterbrechungsversuche 
bei Datenträgerzugriffen prüfen soll (BREAK=ON). 


13.2 Datum und Zeit festlegen 


MS-DOS speichert mit den Dateien und Verzeichnissen Datum und Zeitpunkt der Er- 
stellung und Veränderung. Dazu benutzt MS-DOS die im Rechner eingebaute Uhr, um 
Datum und Zeit jederzeit bereitstellen und verwenden zu können. 


DATE und TIME 

Damit diese Werte richtig und aussagekräftig sind, sollten sie nach dem Start des PCs 
richtig gesetzt sein. Falls Ihr Rechner über keine batteriebetriebene Uhr verfügt, sollten 
Sie die Befehle DATE und TIME in die AUTOEXEC.BAT-Datei aufnehmen, damit die 
entsprechenden Werte gleich zu Beginn der Arbeit korrekt eingestellt werden. Dies ist 
nach jedem Neustart notwendig, weshalb sich die Einbindung der Befehle in die AU- 
TOEXEC.BAT anbietet, da diese nach jedem Starten des Rechners automatisch abgear- 
beitet wird. 


Das Einstellen von Datum und Uhrzeit nach jedem Start des PCs ist nicht notwendig, 
wenn der Rechner über eine batteriebetriebene Uhr verfügt. Dann werden Änderungen 
von Datum und Uhrzeit automatisch in die batteriebetriebene Uhr übernommen und 
bleiben auch nach dem Ausschalten des Rechners erhalten. 


Trotzdem sollten Sie auch in diesem Fall in regelmäßigen Abständen Datum 
und Zeit mit den genannten Befehlen kontrollieren, da es bei einigen Rechnern 
zu deutlichen Ungenauigkeiten von mehreren Minuten pro Tag kommen kann, 
die sich im Lauf der Zeit summieren. 


Datum und Zeit festlegen. 623. 


Datum anschauen und ändern 
Mit dem Befehl DATE kann das aktuelle Datum angezeigt und verändert werden: 


DATE 


weis für das neu einzugebende Datum. Ist der Rechner mit COUNTRY.SYS 
(siehe Kapitel 9) auf das deutsche Datumsformat eingestellt, erfolgt die Da- 
tumseingabe im Format (TT.MM.JJ): 


Anschließend erscheinen das aktuell eingestellte Datum und ein Eingabehin- 


TT  Tag(ı1-31) 
MM Monat (1-12) 
J) Jahr (80-99) oder (1980-2099) 


der Bindestrich "-" und der Schrägstrich "/" möglich. Das Jahr kann mit vier 


eJ Als Trennzeichen zwischen den einzelnen Angaben sind statt des Punktes auch 
‚oder zwei Stellen angegeben werden, also als 1993 oder 93. 


Man kann den Befehl DATE auch direkt mit dem neuen Datum aufrufen. Das Format der 
Eingabe ist dabei wie oben beschrieben. Um beispielsweise den 20.6.1993 als aktuelles 
Datum einzustellen, verwendet man die Befehlszeile 


DATE 20.6.93 


MS-DOS gibt mit dem eingestellten Datum den Wochentag aus. Dadurch kann man 
spaßeshalber leicht feststellen, an welchem Wochentag man seinen nächsten Geburtstag 
feiert, wenn man einmal keinen Kalender griffbereit hat. Man gibt einfach das entspre- 
chende Datum ein und läßt sich durch erneuten Aufruf von DATE den Wochentag anzei- 
‚gen. Vergessen Sie aber nicht, zum Schluß das aktuelle Datum einzutragen, damit nicht 
alle neuerstellten Dateien das falsche Datum tragen. 


Um etwa festzustellen, auf welchen Wochentag Silvester 2000 fallen wird, ge- 
ben Sie nach dem Aufruf von DATE folgendes Datum ein: 


31.12.2000 


Ein weiterer Aufruf von DATE zeigt dann an, daß der letzte Tag des Jahres auf einen 
Sonntag fällt, und Sie können direkt wieder das aktuelle Datum angeben. 


Wird kein neues Datum eingegeben, sondern nur (Return) betätigt, bleibt das alte Da- 
tum eingestellt. Wird eine ungültige Datumseingabe vorgenommen, meldet MS-DOS 
dies und fordert die Eingabe eines neuen Datums. 


Datum automatisch anzeigen lassen 

Ruft man DATE innerhalb der AUTOEXEC.BAT auf, muß entweder ein neues Datum 
eingegeben oder zumindest einmal (Return) betätigt werden. Dadurch wird der auto- 
matische Ablauf der AUTOEXEC.BAT unterbrochen. Will man das Datum auf dem 


13. Systemeinstellungen 


Bildschirm anzeigen, ohne eine Taste betätigen zu müssen, kann man dazu die Eingabe 
von MS-DOS auf eine Datei umlenken, die die notwendigen Eingaben beinhaltet. Man 
erstellt also eine Datei, die nur ein (Return) enthält, und lenkt die Eingabe beim Aufruf 
von DATE auf diese Datei um. 


Um diese Datei RETURN im Verzeichnis C:\TEMP zu erstellen, verwenden Sie die Be- 
fehlszeile: 


COPY CON C: \TEMP\RETURN 


Anschließend betätigen Sie einmal (Return) für die Ausführung der Befehlszeile, ein- 
mal (Return) als Inhalt der Datei und schließen dann mit (Ctr1)+[z) und (Return 

ab. Um nun das Datum in der Systemdatei AUTOEXEC.BAT automatisch anzuzeigen, 
fügen Sie einfach folgende Befehlszeile ein: 


DATE < C;\TEMP\RETURN 


Datum für Aufgabenkalender verwenden 


Man kann sogar noch etwas weiter gehen und das vorhandene Datum für automatische 
Steuerungen in der täglichen Arbeit mit dem Rechner verwenden. Zum Beispiel 
möchten Sie für jeden Wochentag eine spezielle Datei abarbeiten lassen, die wochen- 
tagsabhängige Routinearbeiten automatisch vornimmt, wie zum Beispiel das Anzeigen 
von Notizen. Wer diesen Mechanismus einsetzt und den Vorgang einem Bekannten 
zeigt, wird den Eindruck vermitteln, der Rechner sei quasi intelligent. Der Eindruck 
rührt daher, daß der Rechner automatisch den aktuellen Wochentag ermitteln und 
dementsprechend reagieren kann. 


Um diesen Mechanismus zu installieren, benötigt man folgende Dateien: 


AUTO.BAT Die Startdatei für automatische Vorgänge in Abhängigkeit vom 
jeweiligen Wochentag. 
RETURN Die oben erstellte Datei mit der Taste (Return). 


GEGENWÄR.BAT Eine spezielle Datei, die im laufenden Mechanismus aufgerufen 
wird und die die Auswertung des Wochentags und des Datums 


steuert. 

MO.BAT Die konkrete Aufgabendatei für Montag, entsprechende Dateien 
sollten für alle weiteren Wochentage angelegt werden. 

DI.BAT Befehlsdatei für Dienstag. 

MI.BAT Befehlsdatei für Mittwoch. 

DO.BAT Befehlsdatei für Donnerstag. 

FR.BAT Befehlsdatei für Freitag. 

SA.BAT Befehlsdatei für Samstag. 


SO.BAT Befehlsdatei für Sonntag. 


2... Datum.und Zeit festlegen. 625. 


Alle Dateien sollten in dem Beispiel im Verzeichnis C:\TEMP abgelegt werden. Möch- 
ten Sie aus irgendeinem Grund ein anderes Verzeichnis wählen, sollten Sie dort alle 
benötigten Dateien ablegen und die Pfadangaben in allen Dateien ändern. Die Dateien 
müssen folgende Inhalte besitzen: 


AUTO.BAT 
@ECHO OFF 
[ 


CD \raup 
DATE <Return >TAG.BAT 
TAG 


in weiteren Schritten nur den Wochentag und das Datum herauszufiltern. Die 
notwendige Datei TAG.BAT braucht nicht vorher erstellt zu werden, weil sie 
automatisch von der Datei AUTO.BAT, durch Umlenken der Datumsausgabe 
in diese Datei, erstellt wird. 


ri In dieser Datei wird die Datumsausgabe in die TAG.BAT umgeleitet, um dann 


Der Inhalt der TAG.BAT sieht dann so aus: 


Gegenwärtiges Datum: Di 23.02.1993 
Neues Datum (tt.mm.jj): 


Die Batch-Datei TAG.BAT ruft den Befehl oder das Programm GEGENWÄR auf und 
übergibt als Parameter mit %2 den Inhalt "Di" und als weiteren Parameter mit %3 das 
aktuelle Datum "23.02.1993". 


GEGENWÄR.BAT 


@ECHO OFF 
ECHO Heute ist %2, am 83 
IF EXIST %2.BAT $2.BAT %3 


Zuerst benutzt GEGENWÄR.BAT die beiden Angaben, um eine entsprechende Mel- 
dung über das aktuelle Datum auf dem Bildschirm auszugeben. Nach dieser Meldung 
könnte man auch mit PAUSE eine Unterbrechungsmöglichkeit für den Benutzer vorse- 
hen. 


Anschließend wird eine Batch-Datei mit dem Namen des Wochentags (hier: DI.BAT) 


aufgerufen, dieser wird auch noch das Datum als Parameter übergeben. 


DI.BAT 
Um automatisch am Dienstag alle Dateien mit der Dateierweiterung SIK zu löschen, 
müßte man nur folgende Datei DI.BAT erstellen: 
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ECHO DIENSTAG - Sicherheitskopien löschen 

ECHO Alle Dateien mit der Erweiterung SIK werden gelöscht 
Ctrl'+C abbrechen 

PAUSE > NUL 

CD \TEXTE 

DEL *.SIK 


Die gezeigte Konzeption ist sehr flexibel angelegt und kann auf vielfältige Weise er- 
weitert werden. Die entscheidende Schaltstelle ist GEGENWÄR.BAT, denn diese erhält 
als direkt verwertbare Parameter den Wochentag und das Datum. So kann GEGEN- 
WÄR.BAT beispielsweise eine weitere Datei NOTIZ.TXT mit FIND nach entsprechen- 
den Datumsangaben durchsuchen, und alle zugehörigen Informationszeilen werden au- 
tomatisch angezeigt. 


Wirklich automatisch wird dieser Vorgang aber erst unter zwei weiteren Voraussetzun- 
gen: 


© Sie starten die Batch-Datei AUTO.BAT in der letzten Zeile der AUTO- 
EXEC.BAT. Nur dann wird der Vorgang bei jedem Start des PCs automatisch aus- 
gelöst. Außerdem ist es sehr wichtig, diese Zeile wirklich als letzte Zeile der AU- 
TOEXEC.BAT zu verwenden, weil dahinter befindliche Zeilen nicht mehr ab- 
gearbeitet werden. Man könnte den Aufruf von AUTO.BAT ruhig mit CALL durch- 
führen, der entscheidende Engpaß ist der Aufruf von GEGENWÄR.BAT in 
TAG.BAT, der in jedem Fall ohne CALL erfolgt, weil die Datummeldung eben 


Gegenwärtiges Datum: Di 23.02.1993 
Neues Datum (tt.mm.jj): 


lautet und nicht - wie es für eine Rückkehr zur aufrufenden Batch-Datei notwendig 
wäre: 


CALL Gegenwärtiges Datum: Di 23.02.1993 
Neues Datum (tt.mm.jj): 


© Der Mechanismus kann natürlich nur dann wirklich sicher funktionieren, wenn Sie 
auch wirklich jeden Tag den Rechner einschalten. Wenn Sie den PC am Montag 
ausschalten und erst wieder am Mittwoch in Betrieb nehmen, erfolgt keine auto- 
matische Datensicherung. 


Zeit anschauen und ändern 

Mit dem Befehl TIME kann die Uhrzeit angezeigt und neu eingegeben werden. Falls Ihr 
Rechner über keine batteriebetriebene Uhr verfügt, sollten Sie neben DATE auch den Be- 
fehl TIME in die AUTOEXEC.BAT aufnehmen, da Datum und Uhrzeit mit jeder er- 
zeugten oder geänderten Datei gespeichert werden und MS-DOS nach dem Einschalten 
mit der Zeit 00.00.00.00 (0 Uhr, 0 Minuten, 0 Sekunden, 0 Hundertstelsekunden) be- 
ginnt: 


TIME 


. Datum.und Zeit festlegen. 627... 


Anschließend erscheint die eingestellte Zeit. Ist der Rechner mit COUN- 
TRY.SYS (siehe Kapitel 9) auf das deutsche Zeitformat eingestellt, erfolgt die 
Zeiteingabe im Format (HH.MM.SS,XX): 


HH ‚Stunden (0-23) 

MM Minuten (0-59) 

ss Sekunden (0-59) 

xx Hundertstelsekunden (0-99) 


Wird keine neue Zeit eingegeben, sondern nur (Return) betätigt, bleibt die Zeit unver- 
ändert. Wird eine ungültige Zeiteingabe vorgenommen, meldet MS-DOS dies und for- 
dert die Eingabe einer neuen Zeit. 


Die Zeitangabe muß nicht komplett erfolgen. Werden beispielsweise nur Stunden und 
Minuten angegeben, setzt MS-DOS die Sekunden und Hundertstelsekunden automa- 
tisch auf Null. 


a Sie geben als Uhrzeit 17.10 ein, MS-DOS wertet diese Eingabe als 17.10.00.00 


Auch bei der Ausgabe der Zeit auf dem Bildschirm kann man die Eingabe von 
Bet durch den Benutzer überflüssig machen, indem man diese Eingabe 
aus einer Datei RETURN holt. Wie diese Datei erstellt wird, erfahren Sie 
weiter oben beim Datum. Um in der AUTOEXEC.BAT die Zeit für jeden 
Rechnerstart auf den Bildschirm zu schreiben, verwenden Sie (bei vorhande- 
ner Datei RETURN) in der AUTOEXEC.BAT die Zeile: 


TIME < C:\TEMP\Return 


Datum und Uhrzeit anzeigen 


Datum und Uhrzeit können Sie sich in der Eingabeaufforderung anzeigen lassen. Dazu 
erweitern Sie die Eingabeaufforderung der Kommandooberfläche mit dem MS-DOS- 
Befehl PROMPT (siehe weiter unten) um folgende Komponenten: 


$d $t 


Die Zeichenfolge $d steht dabei für das Datum, für $t gibt MS-DOS die Uhrzeit in der 
Eingabeaufforderung aus. Am besten verwenden Sie folgende Befehlszeile für eine 
brauchbare Zeile mit Datum und Zeit: 


PROMPT $D ST $P$G 


gl In der DOS-Shell wird die Uhrzeit in der unteren rechten Ecke des Bild- 
schirms angezeigt. 
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13.3 Eingabeaufforderung ändern 


Mit dem Befehl PROMPT kann die Eingabeaufforderung an spezielle Bedürfnisse ange- 
paßt werden: 


PROMPT Text 


‚Anschließend erscheint statt der bestehenden Eingabeaufforderung der neue Text. 


Verbotene Zeichen für PROMPT 
Einige Zeichen können nicht direkt in MS-DOS als Eingabeaufforderung eingegeben 


werden, da sie eine spezielle Bedeutung haben. Dazu gehören die Zeichen "<" und ">", 
mit denen Ein- und Ausgabe umgelenkt werden können, und das Pipe-Symbol "I" zum 
Verknüpfen von mehreren Befehlen. 


Zusätzlich sind einige spezielle Angaben in der Eingabeaufforderung möglich, die von 
MS-DOS nicht wie normaler Text behandelt werden. Diese beginnen jeweils mit dem 
speziellen Zeichen "$", um sie kenntlich zu machen: 


Spezielle Möglichkeiten mit PROMPT 
$B Pipe-Symbol (I) 
$D Darstellung des Systemdatums. 


$E Darstellung des ESC-Zeichens; damit können Befehle an ANSI.SYS geschickt 
werden (siehe Kapitel 12.5). 


$G Größer-als-Zeichen ">" 

$H Linksstehendes Zeichen wird gelöscht (Backspace). 
$L_ Kleiner-als-Zeichen "<" 

$N Darstellung des aktuellen Laufwerks. 

$P Darstellung des aktuellen Unterverzeichnisses. 

$Q Gleichheitszeichen "=" 

$T Darstellung der Systemzeit. 

$V MS-DOS-Version 


$_ Neue Zeile (CR/LF); dadurch können sogar mehrzeilige Eingabeaufforderungen 
festgelegt werden. 


Da das Zeichen "$"” zur Kenntlichmachung der speziellen Zeichenfolgen dient, kann es 
nicht ohne weiteres eingegeben werden. Vielmehr muß es verdoppelt werden: 


$$ Zeichen "$" 
PROMPT ohne Parameter 


PROMPT ohne Parameter setzt die Eingabeaufforderung auf $N$G zurück. Dadurch wird 
also der Laufwerksbuchstabe mit einem abschließenden spitzen Winkel angezeigt. Der 


Vorteil dieser Einstellung besteht darin, daß ein Diskettenlaufwerk das aktuelle Lauf- 
werk sein kann, ohne daß eine Fehlermeldung erscheint, wenn keine Diskette vorhan- 
den ist. Außerdem ist diese Einstellung günstig für Laptops, da MS-DOS nicht nach je- 
dem Befehl auf das Laufwerk zugreifen muß, um das aktuelle Verzeichnis zu ermitteln. 
Mit dem einfachen Systemprompt ohne Verzeichnis kann man also etwas Strom sparen. 


Bei der Arbeit mit Unterverzeichnissen ist die Eingabeaufforderung $P$G sinnvoll und 
sollte in der AUTOEXEC.BAT eingestellt werden. So zeigt die Eingabeaufforderung 
jeweils das aktuelle Laufwerk und Verzeichnis mit einem abschließenden Winkel an. 


l Um beispielsweise als Eingabeaufforderung die aktuelle Uhrzeit ohne 
Hundertstelsekunden und in der folgenden Zeile das aktuelle Verzeichnis aus- 
zugeben, benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


PROMPT $_$t$h$h$h Uhr$_$p$g 


Der Trick dieser Zeile besteht darin, daß man die Hundertstelsekunden durch 
(Backspace) ($h) entfernt. 


gl Der Befehl PROMPT erlaubt ausnahmsweise auch Leerzeichen in der Angabe 
und gibt diese genauso auf dem Bildschirm aus (siehe obiges Beispiel). 

Wenn Sie die erweiterte Bildschirmsteuerung mit ANSI.SYS in der Systemdatei CON- 

FIG.SYS aktiviert haben (DEVICE=ANSI.SYS), können Sie sich eine interessante und 

informative Kopfzeile mit allen wichtigen Informationen anzeigen lassen: 


PROMPT $e[s$e[f$e[7mst$höh$h$h$h$h Uhr $d Sp$gSe[k$eluselümspsg 


Der Vorteil dieser speziellen Kopfzeile besteht darin, daß Datum, Uhrzeit und das aktu- 
elle Verzeichnis ständig angezeigt werden, ohne daß die Befehlszeile dadurch übermä- 
Big lang wird. 


Datum und Uhrzeit werden in der Kopfzeile nicht automatisch, sondern erst 
| nach Betätigung von (R ') aktualisiert. 


Wer diese Kopfzeile an seine eigenen Bedürfnisse anpassen möchte, wird sich vielleicht 
für die Funktion der einzelnen Befehlselemente interessieren: 


$e[ Leitet einen Befehl für den Bildschirmtreiber ANSI.SYS ein. $e wird in den 
Code für ESC umgewandelt. 

$e[s Sichert die aktuelle Cursorposition. 

$elf Setzt den Cursor auf die angegebene Position ($e[10;20f beispielsweise auf 
Zeile 10 und Spalte 20). Wird, wie in Ihrem Fall, keine Position angegeben, 
wird der Cursor in die linke obere Ecke des Bildschirms gesetzt. 


$e[7m Sorgt dafür, daß alle folgenden Bildschirmausgaben invertiert erfolgen. 
$t Gibt die aktuelle Systemzeit aus. 
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$h Wirkt wie (Backspace) und sorgt damit für einen Rückschritt des Cursors. 
Hier sorgt die mehrmalige Ausgabe von $h für das Überschreiben der Sekun- 
den und Hundertstelsekunden. 


$d Gibt das aktuelle Systemdatum aus. 

$p$g Gibt in der aktuellen Zeile das Laufwerk mit Pfad aus und schließt mit dem 
Zeichen ">" ab. 

$e[K Löscht den Rest der Zeile. 

$e[u Setzt den Cursor auf die zu Beginn gesicherte Position zurück. 


$e[Om _ Hebt die invertierte Darstellung bei Bildschirmausgaben wieder auf. 
Sollten Sie die Fehlermeldung erhalten: 

8 Kein Speicherplatz mehr im Umgebungsspeicher 
dann schauen Sie bitte weiter unten nach, wie Sie den Umgebungsbereich dau- 
erhaft vergrößern können. 


13.4 Kommandbointerpreter festlegen 


Der Kommandbointerpreter kann für den ersten Start und für das spätere Nachladen fest- 
gelegt werden. Wird nichts festgelegt, sucht MS-DOS den Kommandointerpreter unter 
dem Dateinamen COMMAND.COM im Hauptverzeichnis des Startlaufwerks, von dem 
aus gebootet wurde. 


Kommandointerpreter für ersten Start definieren 


In der CONFIG.SYS kann mit dem Befehlswort SHELL für den Startvorgang der 
Kommandointerpreter festgelegt werden. Dies ist beispielsweise notwendig, wenn der 
Kommandointerpreter nicht COMMAND.COM heißt oder nicht im Hauptverzeichnis 
der Startdiskette oder Festplatte vorhanden ist. 


SHELL=Konmandoin 


rpreter 


Für den Kommandointerpreter müssen Laufwerk, Pfad und Name korrekt angegeben 
werden, wenn er nicht COMMAND.COM heißt oder nicht im Hauptverzeichnis vor- 
handen ist. Befindet sich der Kommandointerpreter beispielsweise im Unterverzeichnis 
DOS der Festplatte, so lautet die korrekte Befehlszeile in der CONFIG.SYS: 


SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM 


Kommandbinterpreter permanent mit Startdatei einrichten 

Wenn der Kommandointerpreter in dieser Form (also ohne zusätzliche Parameter) ge- 
startet wird, kann er jederzeit mit dem Befehl EXIT verlassen werden. Anschließend 
können die Befehle des Benutzers nicht mehr entgegengenommen werden: Der Rechner 
reagiert nicht mehr auf Kommandos. 


... .Kommandointerpreter.festlegen 631. 


Außerdem arbeitet ein so gestarteter Kommandointerpreter nicht automatisch die Sy- 
stemdatei AUTOEXEC.BAT ab, so daß die Grundeinstellungen (Suchpfad, deutsche 
Tastatur, gewünschte Eingabeaufforderung) nicht vorhanden sind. 


Verlassen des Kommandointerpreters verhindern 

Verhindern kann man dies dadurch, daß man hinter dem COMMAND.COM den Para- 
meter /P angibt. Dadurch kann dieser (erste) Kommandointerpreter nicht durch EXIT 
verlassen werden und arbeitet automatisch die Systemdatei ab: 


SHELL=C : \DOS\COMMAND.COM /P 


Die Datei CONFIG.SYS wird übrigens vor der Systemdatei AUTOEXEC.BAT abgear- 
beitet. Mit dem Kommando SHELL kann also der zuerst geladene Kommandointerpreter 
festgelegt werden, der anschließend die Datei AUTOEXEC.BAT abarbeitet. 


| SHELL kann nur in der CONFIG.SYS eingegeben werden. Hinter SHELL sollte 
mindestens die gleiche Angabe (Name und Pfad des Kommandointerpreters) 
stehen wie bei COMSPEC. 


Hinter dem Namen des Kommandointerpreters können die Parameter wie in einer Be- 
fehlszeile verwendet werden. Dadurch kann beispielsweise die Größe des Umgebungs- 
speichers für den ersten Kommandointerpreter festgelegt werden. In diesem Umge- 
bungsspeicher merkt sich MS-DOS wichtige Einstellungen, wie den Suchpfad für Pro- 
gramme oder die aktuelle Eingabeaufforderung. 


Umgebungsspeicher vergrößern 
Um etwa den Umgebungsspeicher für COMMAND.COM im Verzeichnis C:\DOS auf 
1024 Byte festzulegen, benutzen Sie folgende Befehlszeile: 


SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /P /E:1024 
Standardmäßig verwendet MS-DOS nur 160 Byte als Umgebungsspeicher. 


In diesem Umgebungsspeicher werden wichtige Systemeinstellungen wie der aktuelle 
Suchpfad oder die eingestellte Eingabeaufforderung abgelegt. 


Die Größe des Umgebungsspeichers brauchen Sie nur zu vergrößern, wenn bei der Er- 
stellung neuer Umgebungsvariablen mit SET eine Fehlermeldung ausgegeben wird oder 
Änderungen durch die Befehle PROMPT und PATH nicht korrekt funktionieren. Diese 
beiden Befehle ändern nämlich direkt die zugehörigen Umgebungsvariablen PATH und 
PROMPT. 


Arbeiten Sie in Batch-Dateien viel mit SET-Befehlen, sollten Sie vorsorglich 
einen großen Umgebungsbereich (etwa /E:1024) festlegen. 
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«632... -Optimale Systemeinstellung 


Kommandointerpreter zum Nachladen bestimmen 

Benötigt ein Anwendungsprogramm sehr viel Speicher, wird ein Teil des Komman- 
dointerpreters aus dem Speicher entfernt und muß nachgeladen werden. Ist kein Such- 
pfad für den Kommandointerpreter definiert, verlangt MS-DOS unter Umständen das 
Einlegen einer entsprechenden Diskette in Laufwerk A:, auch wenn der Kommando- 
interpreter auf der Festplatte vorhanden ist. Standardmäßig sucht MS-DOS den Kom- 
mandointerpreter im Hauptverzeichnis des Laufwerks, von dem aus der Rechner ge- 
startet wurde. 


Suchpfad für Kommandointerpreter 
Der Suchpfad wird in der Systemvariablen COMSPEC abgelegt und kann mit SET über- 
prüft und geändert werden: 


SET COMSPEC=Kommandointerpreter 


Für Kommandointerpreter müssen Laufwerk, Pfad und Dateiname mit Erweiterung kor- 
rekt angegeben werden. 


Befindet sich der Kommandointerpreter beispielsweise im Unterverzeichnis 
DOS der Festplatte, so lautet die korrekte Befehlszeile: 


SET’ COMSPEC=C: \DOS\COMMAND. COM 


Diese Einstellung sollte in die AUTOEXEC.BAT aufgenommen werden, da- 
mit sie nach jedem Start automatisch erfolgt. Außerdem sollten Name und 
Suchpfad der beiden Variablen COMSPEC und SHELL übereinstimmen. 


Erscheint nach dem Verlassen eines Anwendungsprogramms die Fehlermel- 
dung: 


COMMAND.COM ungültig 
COMMAND.COM kann nicht geladen werden, System beendet! 


dann haben Sie einen ungültigen Pfad oder Dateinamen für den Kommandoin- 
terpreter angegeben. Machen Sie mit +(Alt)+(Del) einen Warmstart 
und korrigieren Sie die Angabe für COMSPEC. Sollte während des Startens von 
der Festplatte wieder diese Fehlermeldung erscheinen, müssen Sie von einer 
MS-DOS-Diskette booten und die Einstellungen für SHELL in der CON- 
FIG.SYS korrigieren. 


Der Suchpfad zum Nachladen des Kommandointerpreters wird übrigens, wie einige an- 
dere wichtige Einstellungen, in der Umgebung abgelegt. Diese können Sie sich mit SET 
ohne weitere Angaben anzeigen lassen. Standardmäßig sind in MS-DOS folgende Sy- 
stemvariablen definiert: 
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Systemvariablen im Umgebungsspeicher 

PATH Enthält den Suchpfad für Programme; MS-DOS sucht Programme im 
aktuellen Verzeichnis und zusätzlich in allen Verzeichnissen, die im 
Suchpfad angegeben sind. 

PROMPT Enthält die aktuelle Eingabeaufforderung für die Kommandooberflä- 
che. 

COMSPEC Enthält Pfad und Namen des Kommandointerpreters; falls ein Teil von 
ihm nachgeladen werden muß, verwendet MS-DOS die hier eingestell- 
ten Werte. 

CONFIG Seit MS-DOS 6.0 können komfortable Startmenüs in der CONFIG.SYS 
erstellt werden. Damit der ausgewählte Block in der AUTOEXEC.BAT 
berücksichtigt werden kann, wird der Blockname der Umgebungsvaria- 
blen CONFIG zugewiesen. 

MSDOSDATA Seit MS-DOS 6.0 zeigt diese Umgebungsvariable den Programmen 
MSBACKUP, Anti-Virus und UNDELETE, wo ihre Konfigurationsda- 
teien zu finden sind. 


Diese Variablen nennt man auch Umgebungsvariablen, weil sie gewissermaßen die 
Umgebung definieren, in der MS-DOS abläuft. So wie Sie die Textverarbeitung Word 
5.0 im Menü ZUSÄTZE individuell einstellen können (Bildschirm, Farben, Sonderzei- 
chen), ist dies auch bei MS-DOS möglich. 


Umgebungsvariablen ändern 
Wenn Sie diese Variablen ändern, werden Sie früher oder später auch Veränderungen 
an MS-DOS feststellen. Ändern kann man die Umgebungsvariablen, indem man fol- 
gendes Befehlsschema verwendet: 


SET Variable=Inhalt 


Um also die Eingabeaufforderung festzulegen, können Sie den MS-DOS-Befehl 
PROMPT verwenden oder direkt die Umgebungsvariable ändern: 


SET. PROMPT=$PSG 


Weitere Systemvariablen 
Insgesamt gibt es noch einige weitere Systemvariablen, die unter bestimmten Bedin- 
gungen angelegt werden können. 


Zusätzliche Umgebungsvariablen 

APPEND In dieser Variablen befindet sich der MS-DOS-Suchpfad für Dateien 
(nicht Programme, dort heißt der Suchpfad PATH), wenn Sie mit APPEND 
einen Suchpfad definiert und beim ersten Aufruf von APPEND den Para- 
meter /E verwendet haben. 
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TEMP In dieser Variablen können Sie ein Verzeichnis angeben, das MS-DOS 
für die Speicherung temporärer Variablen verwenden soll. Wenn mehrere 
Befehle über Filter verknüpft sind, werden die notwendigen Zwischen- 
dateien hier abgelegt. Auch die DOS-Shell erstellt einige temporäre Da- 
teien in dem so angegebenen Verzeichnis. Beispiel: SET TEMP=C: \TMP 
DIRCMD Mit diesem Befehl können Sie Parameter als Vorgabe für den MS-DOS- 
Befehl DIR angeben. Der Befehl DIR berücksichtigt diese Angaben dann, 
als wären sie direkt eingegeben. 
COPYCMD =| Um die in MS-DOS 6.2 enthaltene neue Möglichkeit der Kopier- 
befehle auch in Batch-Dateien zu verwenden, wurde diese Vari- 
able eingeführt. 


13.5 Arbeitsweise und Umgebung des 
Kommandointerpreters 


Obwohl der Kommandointerpreter eine besondere Rolle spielt und von MS-DOS nach 
dem Starten automatisch geladen wird, ist es möglich, ihn wie einen MS-DOS-Befehl 
zu starten. Dabei kann erheblicher Einfluß auf die Arbeitsweise genommen werden. 


Neuen Kommandbointerpreter starten 
Mit dem Befehl COMMAND kann ein neuer Kommandointerpreter gestartet werden: 


COMMAND 


Der neue Kommandointerpreter erhält eine Kopie der bestehenden Umgebung mit allen 
bisher definierten Umgebungsvariablen. Diese können geändert werden, sind aber nach 
der Rückkehr zum alten, ursprünglichen Kommandointerpreter unverändert (es wird nur 
die Kopie geändert). Verlassen werden kann der zusätzlich geladene Kommandointer- 
preter mit 


EXIT 


Danach ist wieder der ursprüngliche Kommandointerpreter mit der unveränderten Um- 
gebung aktiv. 


den, da sonst keine Befehlseingaben mehr möglich sind. Dies kann allerdings 
nur passieren, wenn ein Kommandointerpreter in der Systemdatei mit dem Be- 
fehl SHELL ohne den Parameter /P festgelegt wurde. Daher sollte man /P in je- 
dem Fall verwenden. 


rj Der zuerst geladene Kommandointerpreter darf auf keinen Fall verlassen wer- 


Arl 


notwendige Verzeichnisse festlegen. Außerdem muß meist ein Pfad auf die 
Programmdateien des Compilers definiert werden. Soll anschließend wieder 
mit anderen Anwendungsprogrammen gearbeitet werden, können diese Ein- 
stellungen störend sein. 


Die folgende Batch-Datei STARTUP.BAT definiert beispielsweise Pfad und 
Verzeichnisse für den Microsoft C Compiler 5.1: 


Fi Viele Compiler verwenden für die Steuerung spezielle Systemvariablen, die 


PATH C:\MSC\RBIN;C: \MSC\D05;C: \MSC;C: \DOS 
SET LIB=C: \MSC\LIB 

SET INCLUDE=C: \MSC\INCLUDE 

SET TMP=C: \TEMP 

SET INIT=C: \MSC\SOURCE\ME\INI 


2 Das Verzeichnis C:\DOS ist an letzter Stelle im Pfad definiert, weil Befehle, 


die sowohl im DOS-Verzeichnis als auch im Compiler-Verzeichnis vorhanden 
sind, wie etwa LINK.EXE, dann zuerst aus dem Compiler-Verzeichnis ge- 
startet werden. 


Waren beispielsweise vor dem Aufruf dieser Batch-Datei die Variablen: 


PATH=C: \DOS 
COMSPEC=C: \COMMAND. COM 
PROMPT=$p$g 


definiert, dann sind nach dem Aufruf folgende Umgebungsvariablen vorhanden (alte 
und neue Einstellungen) und müßten einzeln geändert oder gelöscht werden: 


COMSPEC=C : \COMMAND.COM 
PROMPT=$PSG 
PATH=C: \MSC\RBIN;C: \MSC\DOS;C:\DOS 


TMB=C: \TEMP 
INTT=C: \NSC\SOURCE\ME\INT 


Einfacher geht das, indem man vor dem Aufruf von STARTUP.BAT einen neuen 
Kommandointerpreter startet und diesen nach der Arbeit mit dem Compiler wieder mit 
EXIT verläßt. Dadurch werden automatisch die alten Umgebungswerte wiederhergestellt: 


COMMAND 
STARTUP 


Nun sind alle Umgebungsvariablen für den Compiler definiert. Nach der Arbeit mit die- 
sem kann die alte Umgebung restauriert werden: 


EXIT 
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Viele Anwendungsprogramme bieten die Möglichkeit, einen oder mehrere MS-DOS- 
Befehle auszuführen, ohne die Arbeit mit dem Programm zu beenden. Dabei wird eben- 
falls ein Kommandointerpreter gestartet und muß meist mit EXIT verlassen werden. Für 
diese Vorgehensweise gilt das gleiche wie für den Aufruf eines COMMAND.COM 
hinter der Eingabeaufforderung: Nach EXIT sind die im nachgeladenen Kommandointer- 
preter geänderten Umgebungsvariablen normalerweise verloren. 


Wird ein neuer Kommandbointerpreter aus einem Anwendungsprogramm heraus gestar- 
tet, steht meist erheblich weniger Speicher für Programme zur Verfügung als sonst, da 
ja noch ein Teil des Anwendungsprogramms im Speicher vorhanden ist. Sind bei- 
spielsweise nach dem Starten des Rechners 550 KByte Arbeitsspeicher vorhanden, ver- 
bleiben nach dem Aufruf von MS-DOS aus Word 5.0 heraus nur noch 200 bis 250 
KByte. Dadurch können häufig nur noch relativ kleine Programme gestartet werden, bei 
größeren Programmen erhält man schnell die Fehlermeldung: "Zu wenig Speicher". 


4 | Weitere Informationen zur Arbeit mit Umgebungsvariablen erhalten Sie in 
Kapitel 13.6 und 11.8. 


Kommandointerpreter mit größerer Umgebung starten 


Reicht die Größe des Umgebungsspeichers nicht aus, meldet MS-DOS beim Anlegen 
oder Ändern einer Umgebungsvariablen: 


Kein Speicherplatz mehr im Umgebungsbereich 


Dann kann ein neuer Kommandointerpreter mit einem größeren Umgebungsspeicher 
gestartet werden: 


COMMAND /E:xxxxx 


Für "xxxxx" wird die Größe des Umgebungsspeichers in Byte angegeben. Möglich sind 
Werte zwischen 160 (Standardvorgabe) und 32.768. 


5 Wird der zusätzlich geladene Kommandointerpreter verlassen, ist wieder die 
N alte Umgebungsgröße eingestellt. 


24 'Nr43 | Die Größe der Umgebung kann dauerhaft geändert werden, indem 
in der CONFIG.SYS eine Zeile mit dem Befehl SHELL eingefügt wird: 


SHELL=COMMAND.COM /E:xxxxx 


Geben Sie ggf. den korrekten Pfad zum Kommandbointerpreter an und wählen 
Sie für "xxxxx" eine geeignete Umgebungsgröße in Byte (512 sind beispiels- 
weise sinnvoll). 
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Kommandbointerpreter nur für einen Befehl laden 
Mit dem Parameter /C kann ein Kommandointerpreter geladen werden, der nur für die 
‚Abarbeitung einer Befehlszeile vorhanden ist: 


COMMAND /C Befehlszeile 


Für Befehlszeilen geben Sie die Kommandos und Parameter wie gewohnt ein. MS-DOS 
startet einen neuen Kommandointerpreter, läßt diesen die Befehlszeile abarbeiten und 
sorgt anschließend für die automatische Beendigung des zusätzlichen COMMAND. 
COM. 


Dies ist beispielsweise beim Starten von Batch-Dateien sinnvoll, die Änderungen an der 
Umgebung durchführen, wenn diese Änderungen sofort wieder aufgehoben werden 
sollen. 


sich ja auch widersprechen, da /C den Kommandointerpreter nur für einen Be- 


rn Die Angabe /C kann mit der Option /P nicht kombiniert werden. Dies würde 
fehl lädt, /P ihn hingegen dauerhaft in den Speicher aufnimmt. 


Kommandbinterpreter mit Datei laden 

Durch Angabe des Parameters /K und einen mit Doppelpunkt angehängten Dateinamen 
haben Sie die Möglichkeit, direkt beim Starten eines neuen Kommandointerpreters eine 
Datei abarbeiten zu lassen. 


COMMAND /R:Dateiname 


So können Sie beispielsweise eine erstellte Batch-Datei direkt mitstarten, um sich ver- 
schiedene Voraussetzungen für die Arbeit mit dem zu startenden Kommandointerpreter 
zu setzen. Der Aufruf eines Kommandointerpreters mit einer Datei TEST.BAT würde 
beispielsweise folgendermaßen aussehen: 


COMMAND /K:Test..Bat 


Es würde dann zunächst die Batch-Datei TEST.BAT abgearbeitet werden und anschlie- 
Bend steht Ihnen der gestartete Kommandointerpreter wie gewohnt zur Verfügung. 


4 Seit Version 6.2 können Sie zusätzlich den Parameter /Y angeben, um eine 
Batch-Datei zeilenweise abarbeiten und damit kontrollieren zu können. 


13.6 Umgebungsvariablen 


Jeder Kommandointerpreter enthält in einem speziellen Speicherbereich im Arbeits- 
speicher eine sogenannte Umgebung. Dort werden wichtige Informationen über Ar- 
beitsumgebung und Systemeinstellungen gespeichert. Zusätzlich können benutzerdefi- 
nierte Variablen angelegt werden. 
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Eine Umgebungsvariable ist eine Art veränderbare Grundeinstellung von MS-DOS. 
Viele Einstellungen innerhalb von MS-DOS kann man nicht oder nur auf sehr kompli- 
zierte Weise verändern. Hingegen lassen sich die Einstellungen, die in Umgebungsvari- 
ablen gespeichert sind, durch einfaches Ändern der Variablen anpassen. 


keine direkte Auswirkung, können aber in Batch-Dateien abgefragt und be- 
nutzt werden (benutzerdefinierte Variablen). Dazu wird der Variablenname in 
der Batch-Datei in Prozentzeichen eingeschlossen. Weitere Informationen 
dazu erhalten Sie im Kapitel 11.8. 


6) Einige Variablen führen zu Veränderungen (Systemvariablen), andere haben 


Umgebungsvariablen anzeigen 
Mit dem Befehl SET können die bestehenden Variablen angezeigt werden. Die einzelnen 
Zuweisungen werden in folgender Form angezeigt: 


Variablenname=Inhalt 


Je nach AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS sind meist folgende Variablen definiert 
und werden nach SET angezeigt: 


PATH={ 
COMSPEC=C : \COMMAND. COM 
PROMPT=SpSg 


Die erste Zeile enthält den Suchweg für Befehle und kann mit PATH geändert werden. 
Die zweite Zeile gibt Pfad und Dateinamen des Kommandointerpreters an, falls dieser 
nachgeladen werden muß, und die dritte Zeile enthält die aktuelle Eingabeaufforderung, 
die auch mit PROMPT geändert werden kann. 


Umgebungsvariablen definieren und ändern 
Neue Variablen können definiert und bestehende geändert werden: 


SET Variablenname=Inhalt 
Wird kein Inhalt angegeben, wird eine bestehende Variable gelöscht. 


MS-DOS reserviert standardmäßig nur 160 Byte Speicher für Umgebungsvariablen. 
Daher kann es bei der Definition oder Änderung von Umgebungsvariablen zu folgender 
Fehlermeldung kommen: 


Kein Speicherplatz mehr im Umgebungsbereich 


Starten Sie dann ggf. einen neuen Kommandointerpreter mit einer vergrößer- 
ten Umgebung (Parameter /E) oder ergänzen Sie die Anweisung SHELL in der 
CONFIG.SYS um diesen Parameter (siehe Kapitel 13.4). 
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Auch die Umgebungsvariablen für Suchpfad und Eingabeaufforderung können mit SET 
geändert werden. Dies hat die gleiche Wirkung, als würden sie mit PATH und PROMPT 


geändert. 


El 


Um den Suchpfad für Befehle neu auf die Verzeichnisse C:\DOS und 
C:\WORD zu setzen, benutzen Sie die Befehlszeile: 
SET PATH=C: \D0S;C: \WORD 


Um eine neue Variable DATUM anzulegen, benutzen Sie folgende Zeile: 
SET DATUM=10.3.93 


Sie entfernen die Umgebungsvariable DATUM wieder mit der Befehlszeile: 
SET DATUM= 


Nur die Änderung der Systemvariablen PATH, APPEND, COMSPEC und PROMPT 
und der weiter unten erläuterten Variablen TEMP, CONFIG, MSDOSDATA, COPY- 
CMD und DIRCMD führt auch zu entsprechenden Anpassungen von MS-DOS. 
Die selbstdefinierte Umgebungsvariable DATUM hat keine Auswirkung und 
ändert nicht etwa das Datum in MS-DOS. Allerdings können Umgebungsvari- 
ablen in einer Batch-Datei abgefragt und verwendet werden. 


Sie können übrigens mit speziellen Oberflächen, wie etwa dem "Norton Com- 
mander", die Umgebung nicht ändern, da diese Programme eine Kopie der 
Umgebung verwenden. 


Spezielle Umgebungsvariablen 
Im folgenden seien einige Variablen vorgestellt, die eine spezielle Bedeutung haben 
(Systemvariablen): 


PATH 


Enthält den Suchpfad für Programme; MS-DOS sucht Programme im 
aktuellen Verzeichnis und zusätzlich in allen Verzeichnissen, die im 
Suchpfad angegeben sind. Der Suchpfad sollte zumindest das Verzeich- 
nis der MS-DOS-Befehle enthalten. 


APPEND Enthält den aktuellen Suchpfad für Dateien, der mit dem Befehl APPEND 


definiert werden kann. Wurde APPEND noch nicht verwendet oder beim 
ersten Aufruf nicht der Parameter /E angegeben, ist die Variable nicht 
definiert. 


PROMPT Enthält die aktuelle Eingabeaufforderung für die Kommandooberflä- 


che. 


COMSPEC Enthält Pfad und Namen des Kommandointerpreters; falls ein Teil von 


ihm nachgeladen werden muß, verwendet MS-DOS die hier eingestell- 
ten Werte (siehe Kapitel 13.4). Auch einige andere Programme benöti- 
gen die Systemvariable COMSPEC, um MS-DOS-Befehle ausführen zu 
können. 


13. Systemeinstellungen 


„640... Optimale Systemeinsteluing 


TEMP In dieser Variablen können Sie ein Verzeichnis angeben, das MS-DOS 
für die Speicherung temporärer Variablen verwenden soll. Wenn meh- 
rere Befehle über Filter verknüpft sind, werden die notwendigen Zwi- 
schendateien hier abgelegt. Auch die DOS-Shell erstellt einige tempo- 
räre Dateien in dem so angegebenen Verzeichnis. 

DIRCMD Mit diesem Befehl können Sie Parameter als Vorgabe für den MS- 
DOS-Befehl DIR angeben. Der Befehl DIR berücksichtigt diese Angaben 
dann, als wären sie direkt eingegeben. So kann man beispielsweise 
durch SET DIRCMDS=/P dafür sorgen, daß das Inhaltsverzeichnis im- 
mer seitenweise auf dem Bildschirm erscheint. Am besten definiert 
man die Umgebungsvariable schon in der Datei AUTOEXEC.BAT. 

CONFIG Seit MS-DOS 6.0 können komfortable Startmenüs in der CONFIG.SYS 
erstellt werden. Damit der ausgewählte Block in der AUTOEXEC.BAT 
berücksichtigt werden kann, wird der Blockname der Umgebungsvari- 
ablen CONFIG zugewiesen und dort abgefragt. 


Mehr dazu erfahren Sie in Kapitel 15.6. 


MSDOSDATA Seit MS-DOS 6.0 weist diese Umgebungsvariable die Programme MS- 
BACKUP, Anti-Virus und UNDELETE an, wo sie ihre Konfigurations- 
datei finden bzw. ablegen können. 


COPYCMD Um die in MS-DOS 6.2 enthaltene neue Möglichkeit der Kopier- 
befehle auch in Batch-Dateien zu verwenden, wurde diese Varia- 
ble eingeführt. Zwar wird die Sicherheitsabfrage beim Über- 
schreiben gleichnamiger Dateien beim normalen Aufruf von 
COPY, XCOPY und MOVE gestellt, in Batch-Dateien wird aber darauf 
verzichtet. Um das zu gewährleisten, können Sie die Umgebungs- 
variable COPYCMD definieren: 


SET ‚COPYCMD=/-Y 


Die genannten Umgebungsvariablen haben eine spezielle Bedeutung in MS-DOS. In- 
zwischen benutzen auch immer mehr Anwendungsprogramme zur Steuerung Umge- 
bungsvariablen. Beispielsweise legt Word 5.0 temporäre Dateien im WORD-Verzeich- 
nis und im aktuellen Verzeichnis ab. Wird aber in einer Umgebungsvariablen TMP ein 
Verzeichnis angegeben, so werden die temporären Dateien dort abgelegt. Für mögliche 
Umgebungsvariablen schauen Sie bitte im Handbuch des entsprechenden Programms 
nach. 


Leider verwenden einige Programme (Word 5.0, dBASE IV) als Variable für 
das temporäre Verzeichnis TMP, MS-DOS 6.2 hingegen die Variable TEMP, 
so daß man beide Variablen mit dem gleichen Verzeichnis definieren sollte. 


13.7 Spezielle Systemeinstellungen 


Mit drei Befehlen kann festgelegt werden, wann Unterbrechungen möglich sind, ob 
nach jedem Schreibzugriff eine Prüfung erfolgt und ob Befehlszeilen auf dem Bild- 
schirm angezeigt werden. Diese Einstellungen sind in MS-DOS für die meisten Fälle 
sinnvoll voreingestellt und brauchen nur in wenigen Fällen geändert zu werden. 


Unterbrechung ein-/ausschalten 

Befehle können mit (Ctr1)+[c) abgebrochen werden, wenn MS-DOS gerade von ei- 
nem zeichenorientierten Gerät liest (Tastatur) oder Daten ausgibt (Drucker). Um auch 
während des Lese- oder Schreibzugriffs auf Festplatten und Disketten (blockorientierte 
Ein-/Ausgaben) Befehle unterbrechen zu können, muß die Unterbrechungsmöglichkeit 
BREAK eingeschaltet sein. Dazu kann man folgende Befehlszeile verwenden: 


BREAK ON 


Abgeschaltet werden kann diese Möglichkeit mit 
BREAK OFF 


Der aktuelle Zustand wird nach BREAK ohne weitere Parameter angezeigt. Voreingestellt 
ist dabei OFF. 


Es empfiehlt sich normalerweise, die Unterbrechungsmöglichkeit eingeschaltet zu las- 
sen. Wird beispielsweise versehentlich eine umfangreiche Datei kopiert, kann dieser 
Vorgang bei eingeschaltetem BREAK mit (Ctr1)+[c) abgebrochen werden, sonst nicht. 
Viele Compiler benötigen umfangreiche Dateioperationen und können nur bei einge- 
schaltetem BREAK unterbrochen werden. 


Es lassen sich nicht alle Anwendungsprogramme mit (Ctr1)+[c) unterbrechen. In 
Word 5.0 hat die Tastenkombination keine Auswirkung und dies unabhängig vom 
BREAK-Zustand. 


Schreibüberprüfung ein-/ausschalten 


Mit dem Befehl VERIFY kann festgelegt werden, ob MS-DOS nach jedem Schreibzugriff 
auf Festplatten und Disketten eine Überprüfung der Daten durchführen soll oder nicht: 


VERIFY ON 


Durch diese Befehlszeile wird die Prüfung eingeschaltet. Schreibzugriffe werden da- 
durch langsamer. Abgeschaltet werden kann diese Möglichkeit mit 


VERIFY OFF 


Der aktuelle Zustand wird nach VERIFY ohne weitere Parameter angezeigt. Voreinge- 
stellt ist OFF. 
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Da die Überprüfung des Schreibvorgangs recht ungenau ist (also keine große 
Sicherheit verspricht) und einige Zeit benötigt, sollte VERIFY ausgeschaltet 
bleiben. Benutzen Sie besser die im Kapitel 5.11 gezeigte Möglichkeit zum 
Prüfen wichtiger Dateien. 


Echo ausschalten 


Mit dem Befehl ECHO kann festgelegt werden, ob MS-DOS Befehlszeilen in Batch-Da- 
teien vor der Ausführung anzeigt oder nicht: 


ECHO ON 


Die zusätzliche Ausgabe der Befehlszeilen ist eingeschaltet. Abgeschaltet werden kann 
diese Möglichkeit mit: 


ECHO OFF 


Allerdings ist dann die Bereitschaftsmeldung im Kommandointerpreter nicht mehr 
sichtbar. Der aktuelle Zustand wird nach ECHO ohne weitere Parameter angezeigt. Vor- 
eingestellt ist ON. 


Der Zustand kann problemlos innerhalb der Batch-Datei geändert werden, beispiels- 
weise durch ein ECHO OFF zu Beginn der Batch-Datei und durch ein abschließendes 
ECHO ON am Ende. Dadurch werden nur die Meldungen der Befehle auf den Bildschirm 
ausgegeben, die in der Batch-Datei abgearbeitet werden. Das ist erheblich übersichtli- 
cher als die Ausgabe jeder Befehlszeile vor der Abarbeitung. Allerdings kann es gerade 
zur Fehlersuche in einer Batch-Datei sehr nützlich sein, sich alle Befehlszeilen anzeigen 
zu lassen. 


Wird in der ersten Zeile der Batch-Datei ECHO ausgeschaltet, ist trotzdem die erste Zeile 
der Batch-Datei sichtbar. Wenn Sie das stört, können Sie dieser Zeile ein "@" voran- 
stellen und dadurch die Bildschirmausgabe dieser Zeile verhindern. 


dem Bildschirm auszugeben (siehe Kapitel 11). Der Befehl hat also eine dop- 


6 Der Befehl ECHO dient auch dazu, in Batch-Programmen zusätzlich Texte auf 
pelte Bedeutung. 


Ist ECHO ausgeschaltet, können mit PROMPT keine Steuersequenzen zur Bild- 

ey schirm- und Tastatursteuerung an ANSI.SYS gesendet werden. Wenn Sie also 
von dieser Möglichkeit in Batch-Dateien Gebrauch machen wollen, müssen 
Sie zumindest kurz vor der Anweisung PROMPT das ECHO einschalten und kön- 
nen es im Anschluß daran wieder ausschalten. 


13.8 Anzahl der gleichzeitig geöffneten Dateien 


In der CONFIG.SYS können Sie die maximale Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien 
festlegen. Durch geeignete Wahl dieser Einstellungen können Sie die Arbeitsgeschwin- 
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digkeit von MS-DOS erheblich beschleunigen. Denken Sie dabei daran, daß Änderun- 
‚gen in der CONFIG.SYS erst nach einem Neustart wirksam werden. 


Anzahl gleichzeitig geöffneter Dateien 

Damit MS-DOS Informationen aus einer Datei holen oder in sie schreiben kann, muß 
die Datei geöffnet sein. MS-DOS benötigt selbst fünf geöffnete Dateien und benutzt als 
Standardwert sieben, so daß für die Arbeit mit Programmen nur zwei Dateien geöffnet 
werden können. Dies reicht für die meisten Anwendungsprogramme nicht aus. Viele 
benötigen gleichzeitig eine ganze Reihe von Dateien und öffnen diese. Die Textverar- 
beitung Word 5.0 braucht beispielsweise die Textdatei, die Druckformatvorlage und die 
Textbausteine plus einiger temporärer Dateien zur Zwischenspeicherung von Änderun- 
gen. 


Um die Anzahl geöffneter Dateien festzulegen, benutzen Sie folgende Zeile in der 
CONFIG.SYS: 


FILES=XX 


Geben Sie für "XX" die gewünschte Anzahl ein. Günstig sind Werte zwischen 20 und 
30. Für jede zusätzlich angegebene Datei sind 48 Byte des Hauptspeichers nötig. 


Viele Anwendungsprogramme überprüfen bei der Installation die hinter FILES 
angegebene Zahl und erhöhen sie ggf. selbständig auf einen größeren Wert. 
Um Probleme bei der Arbeit mit dem Anwendungsprogramm zu vermeiden, 
sollten Sie diesen Wert dann nicht verringern. 
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In diesem Kapitel wollen wir Ihnen Verfahren vorstellen, mit denen Sie die Zugriffe auf 
Datenträger beschleunigen können. 


14.1 Überblick 


Es folgt ein Überblick über die Möglichkeiten, die Arbeit mit Datenträgern zu be- 
schleunigen bzw. zu optimieren. 


Arbeit mit Dateien beschleunigen 


Bevor mit einer Datei gearbeitet werden kann, muß diese geöffnet werden. Dieser 
Vorgang kann besonders bei umfangreichen Verzeichnisstrukturen einige Zeit in An- 
spruch nehmen. Mit FASTOPEN kann dieser Ablauf erheblich beschleunigt werden. 


Aktive Beschleunigung der Festplatte 


Mit BUFFERS kann man die Anzahl der Zwischenpuffer für Datenträgerzugriffe be- 
stimmen (empfohlener Wert: BUFFERS=20). 


Ein spezielles Cache-Programm gehört zum Lieferumfang von MS-DOS 6.2 und heißt 
SMARTDRV.EXE. Mit SMARTDRV kann erweiterter Speicher verwendet werden. In der 
MS-DOS-Version 6.2 wurde SMARTDRV optimiert und sicherer gemacht. 


Passive Beschleunigung der Festplatte durch Ordnung 


Man kann die Zugriffszeit auf die Daten auch durch Verbesserung der Ordnung oder 
Verkürzung der Zugriffswege verringern. Bei diesen sogenannten "passiven", weil 
nicht direkt ins System eingreifenden Maßnahmen benötigt man nicht mehr Speicher, 
dafür muß man aber in regelmäßigen Abständen ein Optimierungsprogramm starten. 
In MS-DOS wird dafür das leistungsfähige Programm DEFRAG mitgeliefert 


RAM-Disk erstellen 


Mit einer RAM-Disk können Sie den Zugriff auf Daten drastisch beschleunigen. Dazu 
muß diese definiert werden mit: DEVICE=RAMDRIVE.SYS. Allerdings hat eine RAM- 
Disk gegenüber der Kombination Festplatte + Cache-Programm in den meisten Fällen 
zu viele Nachteile, weil die Daten bei jedem Ausschalten des Rechners verloren ge- 
hen. 


Das neue Analyse-Tool SCANDISK 


In MS-DOS 6.2 neu hinzugekommen ist das Festplatten-Hilfsprogramm zur Analyse 
und Reparatur vorhandener Defekte. Vor allem in der Zusammenarbeit mit DBLSPACE 


entfaltet es seine Möglichkeiten, die Komprimierung noch sicherer zu machen. 
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648... Datenträgerzugriffe optimieren 


Festplattenkapazität verdoppeln 


Mit MS-DOS 6.0 wurde erstmals ein spezielles Programm DBLSPACE mitgeliefert, das 
die Speicherfähigkeit einer vorhandenen Festplatte in etwa verdoppelt. Dabei merkt 
der Anwender im Normalfall kaum etwas von der dabei vorgenommenen Komprimie- 
rung. Da es vereinzelt zu Datenverlust kommen konnte, ist in MS-DOS 6.2 ein überar- 
beitetes und erweitertes DBLSPACE enthalten, das jetzt den Einsatz sicherer macht. 


14.2 Arbeit mit Dateien beschleunigen 


Bevor mit einer Datei gearbeitet werden kann, muß diese geöffnet werden. Dieser Vor- 
gang kann besonders bei umfangreichen Verzeichnisstrukturen einige Zeit in Anspruch 
nehmen. Mit FASTOPEN kann dieser Ablauf erheblich beschleunigt werden. 


Um FASTOPEN zu aktivieren, benutzen Sie folgende Befehlszeile: 
FASTOPEN Laufwerk 


Anschließend merkt sich MS-DOS bis zu 34 Dateien und kann diese erheblich schneller 
öffnen. Da im Verlauf der Arbeit meist mehr als 34 Dateien geöffnet werden, entfernt 
MS-DOS die am längsten nicht mehr benutzten Dateien aus der Liste und fügt neue 
Dateien ein. Dies erledigt FASTOPEN automatisch. 


Um FASTOPEN für das Festplattenlaufwerk C: zu verwenden, muß die Befehls- 
zeile folgendermaßen lauten: 
FASTOPEN C: 


FASTOPEN kann nur einmal pro Arbeitssitzung am PC aufgerufen werden. Um Einstel- 
lungen zu verändern, muß der PC neu gestartet werden. 


nJ FASTOPEN kann nur auf Festplatten angewendet werden. 


Die Anzahl der Dateien, die sich FASTOPEN merkt und deren Öffnung beschleunigt wird, 
kann beim Aufruf angegeben werden: 


FASTOPEN Laufwerk-Anzahl 


Möglich sind Werte zwischen 10 und 999. Da FASTOPEN für jede Datei ca. 48 Byte 
Speicher benötigt, sollten Sie nicht zu große Werte verwenden. 


Wenn Sie für die Festplatte C: das Öffnen von bis zu 100 verschiedenen Dateien be- 
schleunigen wollen, sollten Sie also folgende Befehlszeile verwenden: 


FASTOPEN C:=100 
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halb kann es zu Problemen kommen, wenn Hilfsprogramme die Festplatte neu 
organisieren und optimieren. Deshalb sollte FASTOPEN zusammen mit diesen 
Programmen nicht verwendet werden. D. h., Sie sollten FASTOPEN auf keinen 
Fall zusammen mit DEFRAG verwenden. 


eN FASTOPEN merkt sich direkt die Lage der Dateien auf dem Datenträger. Des- 


Rufen Sie FASTOPEN mit dem Parameter /X auf, so werden alle Informationen von 
FASTOPEN im Expansionsspeicher abgelegt. Dadurch steht mehr Hauptspeicher für An- 
wendungsprogramme zur Verfügung. 


14.3 Aktive Beschleunigung der Festplatte 
mit BUFFERS, FASTOPEN und SMARTDRV 


Zwar sind Festplattenlaufwerke deutlich schneller als Diskettenlaufwerke, trotzdem 
benötigen umfangreiche Lade- und Speichervorgänge eine gewisse Zeit. Es gibt inzwi- 
schen sehr schnelle Festplatten, aber diese sind noch sehr teuer und vor allem natürlich 
nicht in preiswerten Rechnern vorhanden. 


Das Grundprinzip der Beschleunigung 


Zugriffe auf Festplatte vermindern... 

Allerdings gibt es auch Möglichkeiten, Zugriffe auf eine relativ langsame Festplatte 
spürbar zu beschleunigen. Eine Möglichkeit besteht darin, möglichst selten von der 
Festplatte Gebrauch zu machen. Diese Regel hört sich im ersten Moment absurd an, ist 
aber tatsächlich ein leistungsfähiges Instrument zur Beschleunigung der Platte: Die 
Rede ist von Programmen zum Zwischenspeichern von Daten (Cache-Programme). 


..denn RAM ist schneller als die Festplatte 

Der Grundgedanke bei einem Cache-Programm besteht darin, einmal von der Festplatte 
gelesene Informationen im Arbeitsspeicher zwischenzuspeichern und diese Informatio- 
nen im Falle eines erneuten Gebrauchs gar nicht erst von der Festplatte, sondern aus 
dem viel schnelleren RAM zu holen. Ist kein Platz mehr im Speicher, und soll erneut 
eine gerade gelesene Information zwischengespeichert werden, muß nach einem be- 
stimmten Schema Platz im Cache geschaffen werden. Dazu werden ältere oder seltener 
gebrauchte Daten aus dem Zwischenspeicher entfernt. Übrigens speichern die meisten 
Cache-Programme nur beim Lesen Informationen im Zwischenspeicher. Beim Schrei- 
ben werden die Daten in jedem Fall direkt auf die Festplatte geschrieben. Dies dient 
dem Schutz der Daten, denn diese sind erst endgültig gesichert und gespeichert, wenn 
sie sich auf der Festplatte befinden. Stellen Sie sich vor, ein Cache-Programm würde 
die Daten erst nach einer Minute tatsächlich auf die Festplatte schreiben, und in der 
Zwischenzeit fiele der Strom aus. Dann wären die Daten endgültig verloren, obwohl Sie 
doch gespeichert worden sind. 
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Abb. 94: So funktioniert ein Cache 


Die Skizze zeigt Bedeutung und Funktionsweise der Zwischenspeicherung mit einem 
Cache. Ohne Cache wird bei jedem Lesevorgang (Programm oder Daten) auf den 
Datenträger (Festplatte bzw. Diskette) zugegriffen, was entsprechend viel Zeit kostet. 


Hat man einen Cache zur Verfügung, so wird beim ersten Lesevorgang ebenfalls auf 
den Datenträger zugegriffen. Gleichzeitig werden die Daten aber in dem für den Cache 
reservierten Teil des Arbeitsspeichers (RAM) abgelegt. Dies führt dazu, daß beim 
nächsten Mal dieselben Daten nicht mehr vom Datenträger eingelesen werden müs- 
sen. Sie können direkt vom Cache-Arbeitsspeicher geholt werden, was dementspre- 
chend schneller geht. 


Zusätzlich gibt es eine Vielzahl weiterer Beschleunigungstechniken rund um das 
Cache-Prinzip. 


Beschleunigung durch BUFFERS 

Im Grundprinzip ist die Fähigkeit zur Zwischenspeicherung schon in MS-DOS stan- 
dardmäßig vorhanden: In der Systemdatei CONFIG.SYS kann eine Zeile BUFFERS= 
XX angegeben werden, die festlegt, wie viele Puffer von je 512 Byte MS-DOS zum 
Zwischenspeichern der Daten verwenden soll. Fehlt die Angabe in der CONFIG.SYS, 
wählt MS-DOS einen Wert in Abhängigkeit vom jeweiligen PC-System. Allerdings 
fällt der ermittelte Wert meist zu gering aus, so daß man für einen Rechner mit 30- 
MByte-Festplatte besser die Zeile BUFFERS=30 einfügt. Diese Änderung wird erst 
nach dem nächsten Starten des PC's wirksam und macht sich schon in einer etwas höhe- 
ren Festplattengeschwindigkeit bemerkbar. 


99 BUFFERS entsprechen nur 50 KByte 

Die Möglichkeiten von MS-DOS mit BUFFERS sind allerdings aus vielen Gründen ein- 
geschränkt: Zum einen kann maximal ein Wert von 99 angegeben werden, damit stehen 
höchstens 50 KByte zur Zwischenablage zur Verfügung. Außerdem ist das Schema, 
nach dem ältere Informationen durch gerade gelesene ersetzt werden, nicht sehr effek- 
tiv. Daher können spezielle Cache-Programme die Wirkungsweise erheblich verbessern. 


Beschleunigung durch Cache-Programm SMARTDRV 

Ein solches spezielles Cache-Programm gehört zum Lieferumfang von MS-DOS 6.2 
und heißt SMARTDRV.EXE. Mit SMARTDRV kann nur erweiterter Speicher verwendet wer- 
den. Im Gegensatz zu BUFFERS leistet es folgendes: 


e Für die Speicherung der Daten kann Erweiterungsspeicher verwendet werden. Da- 
durch können beispielsweise bei ATs mit 1 MByte Speicher 384 KByte als Cache 
verwendet werden, für das Hilfsprogramm SMARTDRV selbst wird aber Platz im 
Hauptspeicher benötigt. Der verfügbare Arbeitsspeicher wird trotzdem nur wenig 
verringert, weil SMARTDRV.EXE in den hohen Speicher geladen werden kann. 


e _ SMARTDRV ersetzt ältere Cache-Inhalte nach einem ausgeklügelten System durch 
neuere, so daß die Wahrscheinlichkeit besonders groß ist, daß benötigte Daten sich 
tatsächlich im Zwischenspeicher befinden. 
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® __SMARTDRV kann nicht nur Lesezugriffe auf Datenträger zwischenspeichern, son- 
dern seit MS-DOS 6.0 auch Schreibzugriffe. Das erhöht die Wirkung der Zwi- 
schenspeicherung ganz erheblich. 


Was ist neu an SMARTDRV in MS-DOS 6.2 

SMARTDRV mit der neuen Versionsnummer 5.0 ist sicherer geworden und ver- 
führt Anwender nicht mehr bei eingeschaltetem Schreib-Cache dazu, den PC 
auszuschalten, bevor die Daten auf der Festplatte aktualisiert sind. Das wird 
dadurch erreicht, daß SMARTDRV nicht mehr automatisch einen Schreib-Cache 
für die Festplatte einrichtet, sondern standardmäßig nur einen sicheren Lese- 
Cache. Verantwortlich dafür ist der neue Parameter /X. Dadurch geht allerdings 
auch ein großer Teil der mit MS-DOS 6.0 erzielten Mehrgeschwindigkeit 
durch SMARTDRV wieder verloren. 


Bei der Installation der Update- oder Stepup-Version von 6.2 werden bereits 

I vorhandene SMARTDRV-Einstellungen erkannt und übernommen. D. h., da 6.0 
den SMARTDRV standardmäßig auch als Schreib-Cache installiert, wird dies 
nach wie vor die aktuelle Einstellung auch unter MS-DOS 6.2 sein. 


‚Aber selbst bei eingeschaltetem Schreib-Cache für die Festplatte sorgt SMARTDRV mit 
einem speziellen Mechanismus dafür, daß ein Anwender sofort feststellen kann, daß der 
PC noch nicht fertig ist und folglich auch nicht ausgeschaltet werden sollte: Die Einga- 
beaufforderung des Kommandointerpreters erscheint nämlich erst dann wieder, wenn 
der Cache komplett auf die Festplatte zurückgeschrieben wurde. 


Diese Veränderungen von SMARTDRV gegenüber der Vorgängerversion lassen sich aber 
auch per Schalter beim Aufruf aufheben. 


K)) Mehr dazu erfahren Sie in der Befehlsreferenz in Kapitel 18. 


Jetzt werden auch CD-ROM-Laufwerke unterstützt. Voraussetzung ist, daß der CD- 
ROM--Treiber MSCDEX vor der Einrichtung des SMARTDRV geladen wird. 


SMARTDRV nur bei erweiterten Speicher 


Ein Cache-Programm ist grundsätzlich um so wirkungsvoller, je mehr Speicher zur 
Zwischenspeicherung zur Verfügung steht. Wenn der PC aber über keinen erweiterten 
Speicher verfügt, geht dieser Speicher als Arbeitsspeicher verloren und ab einer gewis- 
sen Grenze können keine größeren Anwendungsprogramme mehr geladen werden. Aber 
auch schon bei einer kleineren Cache-Größe kann der Geschwindigkeitsvorteil des 
Cache dadurch verloren gehen, daß speicherintensive Anwendungsprogramme häufig 
Informationen aus dem Arbeitsspeicher auf die Festplatte auslagern müssen, was nicht 
notwendig wäre, wenn der Arbeitsspeicher voll zur Verfügung stünde. Daher kann 
SMARTDRV nur verwendet werden, wenn erweiterter Speicher zur Verfügung steht. 


Aktive Beschleunigung der Festplatte. 653. 


Einsatz von Cache im Erweiterungsspeicher 

SMARTDRV ist zwar ein Gerätetreiber, funktioniert aber nach einer ähnlichen Technik 
wie EMM386.EXE. Man kann den Gerätetreiber also prinzipiell in der CONFIG.SYS 
und in der AUTOEXEC.BAT starten. Allerdings gibt es zwischen beiden Techniken er- 
hebliche Unterschiede: 


® In der CONFIG.SYS muß SMARTDRV gestartet werden, um eine sogenannte Dop- 
pelpufferung einzurichten. Diese spezielle Funktionsweise kann bei speziellen 
Festplattenlaufwerken wie SCSI-(Small Computer System Interface-)Festplatten, 
ESDI (Enhanced System Device Interface) oder MCA (Micro Channel Architec- 
ture) erforderlich sein. Dabei werden Probleme der Festplattencontroller mit der 
speziellen Speicherverwaltung von Rechnern ab 80386er mit EMM386.EXE ver- 
mieden. Für diese Technik muß SMARTDRV als Gerätetreiber in der CONFIG.SYS 
mit einem speziellen Parameter aufgerufen werden: 
DEVICE=SMARTDRV.EXE /DOUBLE_BUFFER 


® Um SMARTDRV als Cache-Programm zu starten und einzurichten, verwenden Sie 
den Befehl direkt von der Kommandozeile aus oder fügen eine entsprechende 
Zeile in der AUTOEXEC.BAT ein. 


Wenn Sie die Doppelpufferung verwenden, kann diese nicht mit DEVICE- 
HIGH in den hohen Speicher geladen werden. 


SMARTDRV.EXE war der CACHE von Windows 

Vielleicht haben Sie schon längere Zeit mit einem Cache-Programm gearbeitet, bei- 
spielsweise mit dem Programm SMARTDRV.SYS aus MS-DOS 5.0. Die Variante 
konnte nur in der Systemdatei CONFIG.SYS eingerichtet werden. 


Sie müssen einen XMS-Treiber für den Erweiterungsspeicher (etwa) HIMEM.SYS in 
der CONFIG.SYS verwenden. Außerdem wird HIMEM.SYS die ersten 64 KByte des 
erweiterten Speichers als sogenannten oberen Speicherbereich (engl.: HIgh MEMory, 
daher HIMEM) reservieren, so daß dementsprechend weniger Speicher als XMS-Spei- 
cher für den Cache zur Verfügung steht. 


Wenn Sie neben MS-DOS 6.2 mit Windows im erweiterten Modus für 386er arbeiten, 
sollten Sie gegebenenfalls mit einem zweiten Wert angeben, auf wieviel Speicher Win- 
dows den Cache reduzieren darf. Im obigen Beispiel könnte sich Windows die gesam- 
ten 384 KByte von SMARTDRV ausleihen, wenn es im erweiterten Modus betrieben wür- 
de. Soll Windows sich vom Cache-Programm überhaupt keinen Speicher ausleihen kön- 
nen, geben Sie als zweiten Parameter noch einmal denselben Wert an: 


C:\DOS\SMARTDRV.EXE 384 384 
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: Denken Sie bitte daran, daß man durch den zweiten Parameter in der Befehls- 
zeile nicht angibt, wieviel Speicher ausgeliehen wird, sondern wieviel minde- 
stens für den Cache übrig bleiben soll. 


wendet, sollte die Anzahl der Zwischenpuffer (BUFFERS) auf den Wert 10 


8] Nr. 44 Wird SMARTDRV zur Beschleunigung der Festplattenzugriffe ver- 
gesetzt werden. 


Wie groß ist die Verbesserung durch SMARTDRV? 


Sicher möchten Sie auch wissen, wie groß die Wirkung von SMARTDRV ist, um an- 
schließend über die Einsatzmöglichkeiten zu entscheiden. Wir haben einmal auf einem 
Rechner die verschiedenen Möglichkeiten ausprobiert und jeweils die Zeiten gemessen. 
Dabei zeigt sich, daß SMARTDRV.EXE in der aktuellen Variante von MS-DOS 6.2 die 
Geschwindigkeit von Datenträgerzugriffen drastisch beschleunigen kann. Vor allem auf 
Systemen ab 2 MByte Speicher und bei der Nutzung von Windows kann man für die 
‚Arbeit mit DOS ab 1 MByte Speicher für SMARTDRV verwenden und den Wert für Win- 
dows durch einen geringeren zweiten Parameter reduzieren. 


Windows macht übringens intensiven Gebrauch von der Festplatte (Datenspeicherung 
und Auslagerung von Daten aus dem Hauptspeicher). Jede Beschleunigung der Daten- 
übertragung führt daher zu einer deutlichen Beschleunigung von Windows. Daher sollte 
in der AUTOEXEC.BAT das Hilfsprogramm SMARTDRV.EXE verwendet werden, weil 
dies besonders auf die Zusammenarbeit mit Windows optimiert ist. Allerdings sollten 
Sie SMARTDRV.EXE nicht verwenden, wenn Sie bei einem AT nur 1 MByte Speicher 
oder bei einem 386er nur 2 MByte Speicher verfügbar haben und auch mit Windows 
arbeiten möchten, da dann der positive Beschleunigungseffekt überkompensiert wird 
durch die Verlangsamung auf Grund des geringeren freien Speichers für Windows. 


Minimaler und Maximaler Cache-Speicher 


Wichtig ist, daß Sie für den Einsatz unter Windows festlegen, wieviel Speicher SMART- 
DRV minimal und wieviel maximal verwenden kann. Angenommen, Sie haben einen AT 
mit 2 MByte Erweiterungsspeicher und wollen für SMARTDRV mindestens 256 KByte 
und maximal 1024 KByte verwenden. Verwenden Sie folgende Befehlszeile in der 
AUTOEXEC.BAT (HIMEM.SYS muß vorher in der CONFIG.SYS aktiviert worden 
sein): 


C:\DOS\SMARTDRV.EXE 1024 256 


Vorteil dieser Einstellung: Benötigen Sie wenig Speicher für Windows-Anwendungen 
oder haben Sie Windows nicht gestartet, haben Sie eine sehr hohe Beschleunigung der 
Datenübertragung zur Festplatte. Benötigt Windows viel Speicher für Anwendungen, 
kann es sich bis auf einen notwendigen Rest von 256 KByte noch Speicher von 
SMARTDRV "ausleihen". Fehlermeldungen auf Grund von Speichermangel werden da- 
durch fast ausgeschlossen. 
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Die folgende Tabelle gibt eine ungefähre Orientierung bei der Wertangabe: 


Speicher | DOS Windows 


<=1MByte | 320 KByte 0 KByte 
MByte | 512KByte | 256 KByte 
MByte | 1.024 KByte | 512 KByte 
MByte | 2.048 KByte | 1.024 KByte 
<=8MByte | 4.096 KByte | 2.048 KByte 


So kontrolliert man den Erfolg der SNARTDRV-Optimierung 
unter DOS 


Sicherlich glauben Sie den Ratschlägen bekannter DOS-Experten gerne, möchten sich 
im einen oder anderen Falle aber doch lieber selber von der Wirksamkeit der Ratschläge 
überzeugen. MS-DOS bietet natürlich auch dafür geeignete Hilfsmittel: Um zu kontrol- 
lieren, wie gut SMARTDRV arbeitet, ob also oft genug Daten aus dem superschnellen 
RAM-Speicher statt aus der relativ langsamen Festplatte entnommen werden können, 
starten Sie SMARTDRV mit dem speziellen Parameter /S. Daraufhin zeigt Ihnen das Pro- 
gramm eine ganze Reihe von Informationen über die aktuellen Einstellungen und die 
Wirksamkeit: 


Microsoft SMARTDrive, Festplatten-Cache-Programm, Version 5.0 
Copyright 1991,1993 Microsoft Corp. 


Platz für 250 Elemente von je 8.192 Byte Größe. 
131.129 Mal konnten die Daten dem Cache entnommen werden. 
15.314 Mal mußten die Daten vom Datenträger gelesen werden. 


Größe des Cache: 2.048.000 Byte 
Größe des Cache während der Ausführung von Windows: 2.048.000 Byte 


Festplatten-Cache-Status 


Laufwerk 


A 

B ja nein nein 
& ja ja nein 
DB ja ja nein 
BE: ja ja nein 
sh ja ja nein 
1% ja ja nein 


* Cache des DoubleSpace-Laufwerks liegt im Host-Laufwerk. 
Write-Behind-Daten werden vor dem Erscheinen der Eingabeaufforderung 
geliefert. 


Im gezeigten Beispiel konnte SMARTDRV ca. 131.000 Mal die Daten aus dem RAM- 
Speicher holen und mußte nur etwa 15.000 Mal auf die Festplatte zugreifen. Das heißt: 
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In ca. 90% aller Fälle war der Zugriff superschnell, was die Gesamtleistung des Sy- 
stems stark erhöht. Sollte bei Ihnen ein Vergleichswert unter 80% angezeigt werden, so 
sollten Sie den Speicher für das Cache-Programm möglichst vergrößern. 


Kontrolle von SMARTDRV unter Windows mittels SNARTMON 
Ein Hilfsmittel, daß MS-DOS 6.2 Ihnen für die Nutzung unter Windows bietet, ist der 
sogenannte SMARTMON. Dieses Programm gibt Ihnen die Möglichkeit, SMARTDRV von 
Windows aus zu kontrollieren und gegebenenfalls Einstellungen zu modifizieren. 


Bei der Installation von MS-DOS 6.2 wird im Programm-Manager in der Gruppe Hilfs- 
mittel, wo sich auch die anderen Windowsprogramme von MS-DOS befinden, das Pro- 
gramm mit dem Namen SMARTMON eingebunden. Sie können SMARTMON auch nach- 
träglich mit dem Befehl Datei/New/Programm in eine beliebige Gruppe unter Windows 
einrichten. 


Voraussetzung für den Einsatz von SMARTMON ist natürlich ein aktivierter SMARTDRV. 
SMARTDRV wird standardmäßig bei der Installation von MS-DOS mit Hilfe von SETUP 
eingerichtet. 


Was macht SMARTMON? 


Das Programm SMARTMON liefert Ihnen eine Kontrollmöglichkeit, wie der Cache-Spei- 
cher unter Windows genutzt wird. Sie erhalten eine Angabe über die aktuelle und 
durchschnittliche Effektivität (Trefferquote, Hit Rate) des unter Windows verwendeten 
Cache. Dies wird Ihnen in einem überschaubaren Balkendiagramm, was man auch als 
Histogramm bezeichnet, dargestellt. Darüber hinaus kann die Verwendung des Cache 
für einzelne Laufwerke modifiziert werden. 


SMARTMON liegt derzeit in einer englischen Version vor. Trotzdem läßt sich SMARTMON 
komfortabel wie eine typische Windows-Anwendung bedienen. Wir werden im folgen- 
den die englischen Begriffe an den entsprechenden Stellen übersetzen. 


SMARTMON und seine Bedienung 


= SmartDrive Monitor 


1024« Basic sioe em] | (aieme] nes] 
Ian] (Mei) rs 


Abb. 95: Das Programmfenster des SMHARTMON 


Das SMARTMON-Programmfenster ist ein für Windows typischer Arbeitsbereich. Die 
Aktivitäten des SMARTDRV werden in einer übersichtlichen Balkengrafik im Fenster 


Cache Hit Rate (Cache Trefferquote) dargestellt und fallen deshalb in der Regel dem 
Anwender sofort ins Auge. Unterhalb des Fensters wird Ihnen die Abtastrate (Sampling 
Frequency) in Millisekunden angegeben. 


Sie können im Systemmenü den Befehl Always on Top aktivieren, wenn Sie wünschen, 
daß das Programmfenster des SMARTMON immer im Vordergrund erscheint. Der Cache- 
Zugriff kann so zu jeder Zeit und jeder beliebigen Aktion kontrolliert werden. 


Durchschnittliche Trefferquote 

In der Statuszeile, die sich wie üblich am unteren Rand des Programmfensters befindet, 
erhalten Sie Informationen zu den aktuellen Aktivitäten und zur durchschnittlichen 
Trefferquote (Average Hit Rate). Die Trefferquote wird in Prozent angegeben und be- 
zieht sich auf die prozentuale Anzahl der Zugriffe auf Laufwerke, die mit Hilfe des von 
SMARTDRV verwalteten Zwischenspeichers abgefangen werden konnten. Wenn bei- 
spielsweise von 100 Zugriffen auf Laufwerke 70 von SMARTDRV abgefangen werden 
konnten, so würde dies einer durchschnittlichen Trefferquote von 70 Prozent entspre- 
chen. 


Laufwerkoptionen 


Links neben dem Balkendiagramm im Feld Drive Controls, können Sie die in Ihrem 
Rechnersystem vorhandenen Laufwerke einstellen und die gewünschten Betriebsmodi 
in den entsprechenden Optionsfeldern vorgeben. 


Für jedes Laufwerk kann ein anderer Betriebsmodus eingestellt werden. Sie können 
zwischen Nur-Lese-Cache, Lese- und Schreib-Cache oder Kein Cache (Cache Read 
Only, Cache Read and Write, No Caching) wählen, indem sie die entsprechende Option 
anklicken. 


Standardmäßig wird der Lese-Cache für alle Laufwerke aktiviert, der Schreib-Cache 
nur für Festplattenlaufwerke. Der Grund besteht darin, daß Disketten aus den Laufwer- 
ken genommen werden können und nach einer Speicherung dann der Inhalt aus dem 
Zwischenspeicher nicht mehr zurückgeschrieben werden kann, wenn die Diskette fehlt. 


neustart wirksam. Es ist nicht ausreichend, Windows zu verlassen und neu zu 
starten. SMARTMON kann die erforderlichen Korrekturen in der entsprechen- 
den Befehlszeile in der AUTOEXEC.BAT automatisch vornehmen. Dies ist si- 
cherlich die komfortabelste und sicherste Methode. 


N Nehmen Sie Änderungen vor, werden diese erst nach dem nächsten Rechner- 


Bei DoubleSpace-Laufwerken ist die Option No Caching aktiviert, weil diese 
nicht direkt, sondern über das Host-Laufwerk gecached werden. 
Cache-Speichergröße 


Sie erhalten im Cache Memory Eingabebereich Informationen über die Größe des 
Cache unter MS-DOS (Basic Size) sowie des Cache unter Windows (Windows Size). 
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Mit Aktivieren der Schaltfläche Commit können sie SMARTDRV anweisen, den aktuellen 
Inhalt des Zwischenspeichers auf die entsprechenden Laufwerke abzulegen. Standard- 
mäßig geschieht dies automatisch alle 5 Sekunden (= 500 Millisekunden). Wenn der 
Cache-Speicher allerdings zur Zeit nicht genutzt wird erfolgt auch kein Abtasten des 
Speichers. Die Abtastrate (Sampling frequency) kann unter Options modifiziert werden. 
In der Statuszeile erscheint nach Betätigen von Commit die Meldung "Disk cache is 
flushed". 


Die Schaltfläche Reser hat die gleiche Auswirkung wie Commit. Zusätzlich wird die 
durchschnittliche Trefferquote auf Null gesetzt und SMARTDRV neu initialisiert. 


Ist SMARTDRV nicht aktiv, erscheint in der Statuszeile die Meldung: "Disk cache is idle". 


Die Optionen des SNARTMON 
Die Aktivierung der Schaltfläche Options eröffnet Ihnen ein Dialogfeld, in dem Sie ei- 
nige Einstellungen modifizieren können. 


Im Eingabebereich Sampling Frequency (Abtastrate) im Feld Cache Hit Rate können 
Sie festlegen, wie oft das Histogramm aktualisiert werden soll. Sie können Werte zwi- 
schen 50 und 10.000 angeben. Die verwendete Einheit ist Millisekunden und standard- 
mäßig auf 500 Millisekunden (5 Sekunden) voreingestellt. 


Unter Histogramm Displays Intervals können Sie bestimmen, wieviel Intervalle SMART- 
MON gleichzeitig anzeigen soll. Die möglichen Werte liegen zwischen 3 und 100. Stan- 
dardmäßig ist ein Wert von 30 vorgegeben. 


;e Monitor Option 


Sampling Frequency (in msec) 
Histogram Display Intervals. 
Log File 

File Name [smartmon log 


BI Automatic Stop in minutes) [120 


Drive Control 
Ü Save Setting in DOS Batch File 
File Name [e:\autoexec.bat 


cu u en 


Abb. 96: Das Dialogfeld Optionen 


Die Protokolldatei 


Weiterhin können Sie SMARTMON dazu veranlassen, eine Protokolldatei (Log File) an- 
zulegen. In dieser Datei werden die Aktivitäten protokolliert. Sie können dazu im Be- 
reich Log File einen beliebigen Namen der Protokolldatei angeben. Möchten Sie, daß 
der Logbetrieb automatisch nach einer bestimmten Zeit eingestellt werden soll, können 
Sie die Schaltfläche Automatic Stop (in minutes) aktivieren. In dem rechten Feld können 


Sie dann eine Zeitangabe zwischen 1 Minute und maximal 8 Stunden (in Minutenan- 
gabe) einstellen. Standardmäßig ist hier eine Zeit von 120 Minuten voreingestellt. 


Wie bereits zu Anfang erwähnt, können Sie SMARTMON veranlassen, Änderungen, die 
Sie für die Laufwerkmodi vornehmen, automatisch in die AUTOEXEC.BAT an ent- 
sprechender Stelle eintragen zu lassen. Wünschen Sie dies, können Sie unter Drive Con- 
trol die Schaltfläche Save Settings in DOS Batch File anklicken. Anschließend geben 
Sie dann in dem Textfeld File Name den korrekten Pfad Ihrer AUTOEXEC.BAT, mit 
der SMARTDRV geladen wird, an. Normalerweise wird hier die AUTOEXEC.BAT des 
Startlaufwerks angegeben. 


’ Bestehen in der AUTOEXEC.BAT mehr als eine Anweisung für SMARTDRV, 
nimmt SMARTMON keine weiteren Änderungen mehr vor. 


Die Logdatei 

SMARTMON führt nur eine Logdatei, wenn Sie dies neben den Einstellungen unter Opti- 
on ausdrücklich mitteilen, das heißt, wenn Sie zusätzlich die Schaltfläche Start Log be- 
tätigen. Mit Stop Log wird die Protokollierung manuell beendet, ansonsten richtet sich 
SMARTMON nach der von Ihnen unter Optionen eingestellten Zeit. Besteht bereits eine 
Logdatei, werden die neuen Informationen an die alte Datei angehängt. 


tei Bearbeiten Suchen Hilfe 
T tieke, total. hits 


15307322, 16136, 14418 
4050773, 


4388013, 
4392407, 
4393505, 
4394054, 
4478090, 
HUBUBBT, 
4536969, 
4563773, 
4568167, 
4600572, 
4603319, 
4610679, 
4648357, 


4945886, 
49USU35, 


Abb. 97: Eine Logdatei unter SMARTMON 


Sie können sich die Logdatei beispielsweise mit dem Editor unter Windows ansehen. 
Die dort gespeicherten Informationen gliedern sich in drei Spalten. In der ersten Spalte 
unter Ticks werden die Zeittakte angegeben, die seit dem Start der Windowssitzung ver- 
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gangen sind. Wie oft SMARTDRV auf den Cache-Speicher zugreifen konnte, steht unter 
Total. In der Hit-Spalte wird die Treffenquote angegeben. 


Beschleunigung durch FASTOPEN 

Durch den Einsatz von FASTOPEN läßt sich der wiederholte Zugriff auf Dateien und 
Verzeichnisse spürbar beschleunigen. Normalerweise muß MS-DOS jedesmal in der 
Verzeichnisstruktur der Festplatte suchen, wenn eine Datei oder ein Verzeichnis benö- 
tigt wird. 


FASTOPEN merkt sich die genaue Position 

FASTOPEN merkt sich nun die genaue Position auf dem Datenträger, so daß der Zugriff 
beim nächsten Mal direkt erfolgen kann. Dies ist besonders bei der Arbeit mit Anwen- 
dungsprogrammen interessant, die häufig Dateien öffnen und schließen müssen. Dazu 
gehören beispielsweise Datenbankprogramme, aber auch Textverarbeitungen, die den 
Text nicht komplett im Arbeitsspeicher aufbewahren, sondern auf die Festplatte ausla- 
gern (Word). 


Um den wiederholten Zugriff auf Dateien zu beschleunigen, geben Sie hinter FASTOPEN 
das Laufwerk und die gewünschte Anzahl der Dateien an: 


FASTOPEN X:=nnn 


Dabei steht "X" für ein vorhandenes Festplattenlaufwerk und "nnn" für die Anzahl der 
Dateien. Um etwa für die Festplatte C: bis zu 50 Dateipositionen zu speichern, benutzen 
Sie folgende Befehlszeile: 


FASTOPEN C:=50 


- Nr.45 Am besten fügen Sie die Zeile auch in die AUTOEXEC.BAT ein, 
damit FASTOPEN nach jedem Starten des Rechners sofort zur Verfügung steht. 


FASTOPEN benötigt für jede gemerkte Datei etwa 48 Byte, so daß bei obiger Beispiel- 
zeile alleine 2.400 Byte des Arbeitsspeichers weniger zur Verfügung stehen. Wenn Ihr 
Rechner über Expansionsspeicher verfügt, kann FASTOPEN die Dateipositionen auch im 
Expansionsspeicher (Expanded Memory) ablegen. Geben Sie dazu zusätzlich die Op- 
tion /X an: 


FASTOPEN C:=50 /X 


Häufig wird eine Datei nicht zusammenhängend auf der Festplatte gespeichert, sondern 
besteht aus mehreren zusammenhängenden Bereichen. Wie die einzelnen Elemente der 
Datei zusammengehören, ist in der Dateizuordnungstabelle (File Allocation Table, 
FAT) gespeichert. Allerdings benötigt MS-DOS Zeit dafür, diese Zuordnung bei jedem 
Dateizugriff neu festzustellen. 


Beschleunigung der Festplatte durch Ordnung 661. 


FASTOPEN kann sich auch Einträge der FAT merken 

Daher kann man durch eine zusätzliche Angabe bei FASTOPEN dafür sorgen, daß sich 
FASTOPEN auch diese Zuordnung merken soll. Dazu wird folgende Befehlszeile verwen- 
det: 


FASTOPEN X:= (nan,mmm) 


Dabei steht "mmm" für die Anzahl der Zuordnungen. Möglich sind Werte zwischen 1 
und 999. Jeder Eintrag benötigt 16 Byte Speicher. 


FASTOPEN soll sich auf dem Laufwerk C: 50 Dateipositionen und 25 Zuord- 
[ nungen merken: 


FASTOPEN C:=(50,25) 


Auch hierbei ist es bei vorhandenem Expansionsspeicher möglich, den Para- 
meter /X anzugeben und somit den Arbeitsspeicher zu entlasten. 


Praxisnutzen 

Nach unserer Erfahrung ist der Beschleunigungseffekt von FASTOPEN sehr gering, meist 
kaum feststellbar. Allerdings ist auch der Speicherbedarf sehr gering, da pro Tabellen- 
eintrag (also für jede zu merkende Datei) nur 2 Byte benötigt werden. Bei der Einstel- 
lung FASTOPEN=512 wird also nur 1 KByte Speicher weniger zur Verfügung stehen. 


Einige Tips und Regeln sollte man beim Einsatz von FASTOPEN beachten: 

® _ FASTOPEN kann nur zur Beschleunigung des PC-Systems unter MS-DOS beitragen, 
wenn Programme dieselben Dateien häufig öffnen müssen. Dies ist bei Daten- 
bankprogrammen und Compilern der Fall, so daß ein merklicher Effekt auch nur 
bei intensiver Nutzung dieser Programme eintritt. 

® Die Wirkung von FASTOPEN ist dann größer, wenn kein Cache-Programm verwen- 
det wird. Sobald Sie SMARTDRV zur Zwischenspeicherung von Festplattendaten 
einsetzen, wird die Wirkung von FASTOPEN durch den Cache überlagert. 

® __FASTOPEN darf nicht aktiviert sein, wenn Sie die Ordnung der Festplatte mit DE- 
FRAG verändern wollen. 


keitsvorteil FASTOPEN für Ihre Arbeit haben kann. Messen Sie dazu die Zeit, 

die der Rechner für bei Ihnen typische Tätigkeiten (wie zum Beispiel das La- 
den einer Textverarbeitung) benötigt. Tragen Sie zum Vergleich einmal FASTOPEN=0 
und einmal FASTOPEN=2048 in der CONFIG.SYS ein. 


f 5] Nr.46 Prüfen Sie ggf. auf Ihrem PC direkt nach, welchen Geschwindig- 


14.4 Beschleunigung der Festplatte durch Ordnung 


Grundsätzlich kann man Beschleunigungsverfahren beim Festplattenzugriff durch Soft- 
ware in zwei Kategorien einteilen: 
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14.4.1 Aktive Software-Verfahren 


Bei aktiven Software-Verfahren verändert man dauerhaft die Art und Weise, wie auf 
den Datenträger zugegriffen wird. So kann man per BUFFERS einige Zwischenpuffer 
verwenden oder sogar einen großen Speicherbereich als Cache-Speicher anlegen lassen. 
Außerdem kann ein Programm wie FASTOPEN Informationen über die Position von Da- 
teien auf dem Datenträger speichern, so daß beim nächsten Öffnen der Datei die Posi- 
tion bekannt ist und eine aufwendige Suche entfällt. Besonders wirksam ist die aktive 
Beschleunigung der Festplatte mit einem Cache-Programm wie SMARTDRV. Diese Ver- 
fahren sind insofern aktiv, als Rechenzeit oder Speicher oder beides für den Beschleu- 
nigungsmechanismus benötigt wird. Anders ausgedrückt: Man verliert etwas, wenn man 
diese Verfahren einsetzt. Wir haben in den letzten Abschnitten die genannten aktiven 
Verfahren ausführlich besprochen und gegeneinander abgewogen. 


14.4.2 Passive Software-Verfahren 


Im Gegensatz zu den aktiven Verfahren werden passive Verfahren nur einmal (oder re- 
gelmäßig in gewissen Abständen) eingesetzt und benötigen während der eigentlichen 
Arbeit am PC keine Ressourcen (Rechenzeit, Speicher oder ähnliches). Dafür muß man 
in regelmäßigen Abständen Zeit aufwenden, um die passiven Verfahren durchzuführen. 


4 Übrigens kann man passive Verfahren hervorragend zu den Zeiten einsetzen, 
8 wenn der PC sowieso nicht benötigt wird. Wenn Sie also die Arbeit am Rech- 
ner für mehrere Stunden (oder den Rest des Tages) beenden und ihn norma- 
lerweise ausschalten würden, können Sie gut noch das eine oder andere Pro- 
gramm arbeiten lassen. Dem PC schadet es überhaupt nicht, wenn er einige 
Stunden länger in Betrieb ist, und Sie verlieren durch diese Maßnahmen keine 
Zeit. Wichtig ist, daß solche passiven Verfahren keinen regelmäßigen Eingriff 

des Benutzers verlangen (Diskettenwechsel, Beantwortung von Fragen usw.) 


Ordnung durch Verzeichnisstrukturen 


® Schon bei der grundsätzlichen Struktur der Daten auf der Festplatte kann man die 
Zugriffsgeschwindigkeit von MS-DOS auf die Daten positiv beeinflussen. 

® Speichern Sie im Hauptverzeichnis möglichst wenig Dateien, sondern legen Sie 
dort nur Verzeichnisse an. Damit MS-DOS nämlich Daten in einem Unterver- 
zeichnis nutzen kann, müssen erst einmal alle Einträge im Hauptverzeichnis durch- 
sucht werden. Und wenn dann vor dem gewünschten Unterverzeichnis erst 120 
Dateien kommen, dauert das entsprechend lange. 

© Außerdem sind sehr tiefe Verzeichnisstukturen ab der fünften Ebene zwar logisch 
gut strukturiert, aber MS-DOS muß erst alle darüber liegenden Verzeichnisse auf 
dem Weg nach unten durchsuchen. Daher sollte man eher einen relativ flachen 
Verzeichnisbaum anlegen - siehe dazu auch die untenstehende Abbildung. 

® _ Wenn man eine neue Festplatte für die Arbeit einrichtet, sollte man unbedingt zu- 
erst die Verzeichnisstruktur anlegen und dann erst die Dateien auf die Festplatte 
kopieren. Dadurch stehen die Unterverzeichnis-Einträge selbst ganz zu Anfang der 
Verzeichnisse vor den Daten und werden von MS-DOS schneller gefunden. 


® _ Dierichtige Reihenfolge im Suchpfad kann dafür sorgen, daß häufig benötigte Be- 
fehle schneller gefunden werden können. 


Dateien zusammenfassen 

Eine weitere Möglichkeit besteht darin, wo immer es geht, die Anzahl der Dateien zu 
verringern. Damit wollen wir Ihnen natürlich nicht raten, weniger mit Ihren Program- 
men zu arbeiten. Es gibt aber zum Beispiel in Word die Möglichkeit, statt vieler kleine- 
rer zusammengehörender Dateien diese in einer großen Datei zusammenzufassen. D. h., 
die vielen dienstlichen oder geschäftlichen Briefe werden nicht mehr als Einzeldatei ab- 
gespeichert, sondern einfach hintereinander geschrieben. Trennung und Übersicht erfol- 
‚gen dann zum Beispiel, indem man den Gliederungsmodus verwendet. 


Auch dieses Buch existiert auf unserer Festplatte nicht in Form einzelner Kapitelda- 
teien, sondern als ein - allerdings recht großer - Text, in dem wir uns mit Hilfe der 
Word-Gliederungsfunktion zurechtfinden. Genauso kann man anstelle der einzelnen 
Kapitel die einzelnen Briefe unterbringen. Dies mag ein spezieller Fall sein, aber auch 
bei anderen Textverarbeitungsprogrammen kann es durchaus sinnvoll sein, zusammen- 
gehörende Texte in einer größeren Datei zu speichern. 


L 
WORKS $ WORD 


PRIVAT | STEUERJ VEREIN | BRIEFE 


ca 
Hauptverzeichnis 
; zen zn 


oowasrs | common] | aurosecmar | 
| ee ee | 


Abb. 98: Ein optimaler Verzeichnisbaum 
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Das Schaubild zeigt eine besonders günstige Verzeichnisstruktur auf einer Festplatte, 
wobei das Bild des "Baums" Pate gestanden hat. Basis des Ganzen ist das Hauptver- 
zeichnis, das nach der Formatierung ohne weitere Maßnahmen sofort zur Verfügung 
steht. Es sollte nur ganz wesentliche Systemdateien enthalten wie die Startdatei AU- 
TOEXEC.BAT, die wichtige Konfigurationsdatei CONFIG.SYS sowie den Komman- 
dointerpreter COMMAND. COM. 


Im übrigen gibt es hier drei Unterverzeichnisse, eins (SYS), in dem sich in weiteren 
Unterverzeichnissen alle Dateien finden, die für das Funktionieren des Systems wich- 
tig sind. Dazu gehören die externen Befehle und Programme des Betriebssystems, die 
sich in einem weiteren Unterverzeichnis DOS befinden, sowie alle Batch-Dateien, für 
die ein Verzeichnis BAT reserviert ist. 


Das zweite Unterverzeichnis direkt unter dem Hauptverzeichnis ist PROG (für Pro- 
gramme). Es enthält weitere Unterverzeichnisse zu den verwendeten Anwendungs- 
programmen (hier Word und Works). 


Daneben gibt es ein weiteres Verzeichnis direkt unter dem Hauptverzeichnis (DATEN), 
das die Ergebnisse der Arbeit mit den Anwendungsprogrammen enthält. Die darunter 
liegenden Unterverzeichnisse ergeben sich aus den entsprechenden Gegebenheiten 
beim Anwender (hier: PRIVAT, STEUER, VEREIN und BRIEFE). Vorteil einer solchen 
‚Anordnung ist, daß sehr leicht eine Datensicherung der konkreten Anwendungspro- 
gramm-Daten erfolgen kann. In kurzen Zeitabständen braucht nur das Verzeichnis 
DATEN mit seinen Unterverzeichnissen gesichert zu werden. Dann sind nur wenige 
Disketten nötig, und es dauert auch nicht lange. 


Außerdem ist dieser Verzeichnisbaum relativ flach, was den schnellen Zugriff auf die 
Daten erleichtert. 


Packprogramme 

Eine andere spezielle Möglichkeit besteht in Packprogrammen (etwa in LHARC oder 
LHA (Copyright (c) 1988-91, Haruyasu Yoshizaki). Diese fassen sämtliche Dateien ei- 
nes Verzeichnisses in einer einzigen "gepackten" Datei zusammen. Neben dem Vorteil, 
daß es sich nur noch um eine Einzeldatei handelt, ist sie auch noch beträchtlich kleiner 
als die Summe der Einzeldateien und spart damit erheblich Platz. Zwar muß man vor 
dem Zugriff auf Einzeldateien die große Datei erst wieder entpacken. Aber häufig hat 
man Unterverzeichnisse, deren Inhalt man nicht ständig braucht. Und dann lohnt sich 
das Packen schon wegen der genannten Vorteile. 


Darüber hinaus gibt es sicherlich noch weitere Möglichkeiten, entsprechend der von Ih- 
nen genutzten Software. Entscheidend ist nur, daß man das Prinzip begriffen hat: Je 
weniger Dateien auf der Platte, desto mehr Übersicht und schnellerer Datenzugriff - die 
praktischen Möglichkeiten fallen einem dann schon im Laufe der Zeit ein. 


Interleave optimal einstellen 

Ein Computersystem kann Daten nicht automatisch mit der Geschwindigkeit von der 
Festplatte lesen, mit der sie durch die Drehung der Platte am Schreib-/Lesekopf vorbei- 
transportiert werden. Bei einer typischen Festplatte (mit Kapazitäten bis 80 MByte) mit 
17 Sektoren ä 512 Byte müßten bei einer Umdrehung (3600 Umdrehungen pro Minute 
-> 60 Umdrehungen pro Sekunde) 510 KByte Daten verarbeitet und an den eigentlichen 
Arbeitsspeicher weitergeleitet werden. Da durchschnittliche PC-Systeme (AT) nur die 
Hälfte oder weniger schaffen, benötigt der Rechner zwei oder mehr Festplattenumdre- 
hungen zum Lesen einer kompletten Spur. Gleichzeitig hat dies Auswirkungen auf die 
Reihenfolge der Sektoren in einer Spur. 


Würden die Sektoren tatsächlich entsprechend der Numerierung aufeinander folgen, 
hätte sich der logisch nächste Sektor längst unter dem Schreib-/Lesekopf vorbeigedreht, 
bis die Festplatte wieder Daten lesen und aufbereiten kann. Dann muß die Festplatte 
ungefähr eine Umdrehung warten, bis sie den nächsten Sektor lesen kann. Dabei verge- 
hen zwar "nur" 0,02 Sekunden, für ein schnelles Laufwerk ist dies aber eine lange Zeit 
und führt zu einer deutlichen Geschwindigkeitseinbuße. Daher benutzt man eine spe- 
zielle Technik, um die Daten so schnell wie möglich lesen und verarbeiten zu können: 
Interleave. 


Bei der Interleave-Technik werden die Sektoren so eingeteilt, daß der Sektor mit der 
nächsten Nummer erst ein Stück später auf der Spur beginnt, dazwischen liegen andere 
Sektoren. Im optimalen Fall ist der Controller genau dann wieder bereit zur Datenüber- 
tragung, wenn der Schreib-/Lesekopf sich gerade kurz vor dem passenden Sektor befin- 
det. 


Wie viele Sektoren sich zwischen zwei zahlenmäßig aufeinanderfolgenden Sektoren be- 
finden, gibt der Interleave-Faktor an. Interleave-Faktor 1 bedeutet, die Sektoren liegen 
ohne Zwischensektoren hintereinander, beim Faktor 3 liegen 2 dazwischen, und erst der 
dritte ist der numerisch nächste. 


Bei einem Interleave-Faktor von 3 hat der Rechner also mehr Zeit, die Daten des gerade 
gelesenen Sektors zu übertragen, bevor sich der numerisch nächste Sektor genau pas- 
send unter dem Schreib-/Lesekopf befindet. 


Gängige Interleave-Faktoren sind 5 oder 6 bei PC/XTs und 3 oder 2 bei üblichen ATs. 
Interleave 1 schaffen nur 386er, 486er und schnelle ATs mit sehr schnellen Festplatten- 
Controllern. Wichtig ist, daß der Interleave-Faktor genau auf die Geschwindigkeit von 
Rechner und Controller angepaßt ist. Bei schnellen ATs findet man gelegentlich die 
‚Angabe: "1:1-Controller"; gemeint ist damit ein Controller mit Interleave 1, also folgen 
die Sektoren direkt aufeinander und können trotzdem sofort gelesen und verarbeitet 
werden. 


Übrigens können auch die Festplattencontroller einen oder mehrere Sektoren 
zwischenspeichern. Je mehr Daten vom Controller gespeichert werden können, 
desto besser wird der Rechner bei der Datenübertragung unterstützt. 
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Wichtig ist, daß ein etwas zu großer Interleave nur zu einer geringen Verlangsamung 
führt (die Festplatte muß dann nur einen Sektor lang auf den passenden mit der näch- 
sten Nummer warten). Hingegen führt ein etwas zu kleiner Interleave (2 statt 3) zu einer 
großen Geschwindigkeitsverringerung, weil dann der aktuelle Sektor gerade vorbei ist, 
wenn die Festplatte ihn lesen und verarbeiten könnte und sie somit eine ganze Umdre- 
hung warten muß. 


Grundsätzlich wird der Interleave-Faktor (also die Reihenfolge der Sektoren in einer 
Spur) bei der sogenannten Hartformatierung einer Festplatte festgelegt und kann auch 
nicht so ohne weiteres geändert werden, ohne daß die Daten der Festplatte zerstört wer- 
den. Allerdings gibt es einige spezielle Hilfsprogramme (etwa CALIBRATE aus Norton 
Utilities), die auch ohne Datenverlust zur Optimierung in der Lage sind. Dazu wird eine 
Spur der Festplatte in den Speicher gelesen, diese Spur anschließend neu mit einem an- 
deren Interleave-Faktor formatiert und zum Schluß die Daten wieder auf die Spur ge- 
schrieben. 


14.4.3 Optimierung der Dateiablage 


Wenn Sie im Laufe Ihrer Arbeit irgendwann das Gefühl bekommen, daß Ihre Festplatte 
immer langsamer wird, kann da wirklich etwas dran sein. Festplatten werden nämlich 
um so langsamer, je mehr sie mit Daten gefüllt sind und je häufiger Daten auf ihnen 
gelöscht und neu erstellt wurden. Um diesen Zusammenhang zu verstehen, muß man in 
etwa verstehen, wie MS-DOS Daten auf einer Festplatte speichert. 


Ist die Festplatte noch leer, werden Daten bei der Speicherung zusammenhängend ab- 
gelegt. Es werden also so lange Daten auf eine Spur der Festplatte geschrieben, bi 
diese voll ist, und dann erst wird die nächste Spur begonnen. Da eine Festplatte übli- 
cherweise mindestens zwei Platten mit jeweils zwei Schreib-/Leseköpfen für Ober- und 
Unterseite enthält (es gibt Ausnahmen), können sogar vier Spuren geschrieben werden, 
bevor die Schreib-/Leseköpfe bewegt werden müssen. Diese Spuren, die ohne eine Be- 
wegung der Köpfe bearbeitet werden können, nennt man "Zylinder". 


Bei einer typischen Festplatte mit 17 Sektoren pro Spur passen 17 * 512, also 8704 Byte 
auf eine Spur. Auf die vier Spuren eines Zylinders passen damit 34816 Byte. Der PC 
kann also eine Datei mit 34 KByte lesen oder schreiben, ohne daß die Schreib- 
/Leseköpfe währenddessen bewegt werden müssen: Der Vorgang ist sehr schnell. Auch 
innerhalb einer Spur ist eine Datei optimal abgelegt, wenn sie so nacheinander auf die 
Sektoren verteilt ist, daß keine unnötigen Wartezeiten entstehen. 


Dateien werden im Lauf der Zeit "fragmentiert" 

In der Praxis werden aber immer wieder Dateien auf der Festplatte gelöscht und neue 
gespeichert. Dies ist schon der Fall, wenn Sie beispielsweise einen Text ändern und er- 
neut abspeichern. Beim Löschen einer Datei entstehen leere Bereiche, die später erneut 
zur Speicherung neuer Daten genutzt werden. Sind die neu zu speichernden Dateien 
aber größer als der freie zusammenhängende Raum, muß die Datei auf mehrere freie 
Bereiche verteilt werden: Die Datei wird an verschiedenen Stellen der Festplatte ver- 
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teilt. Beim Lesen und Schreiben solcher Dateien muß der Kopf immer wieder zu neuen 
Spuren fahren, um dort weitere Teile der Datei lesen oder schreiben zu können: Die 
Festplatte wird deutlich langsamer. Meist hört man den Vorgang deutlich, da die Fest- 
platte beim Wechseln einer Spur ein Geräusch macht. 


Besonders ungünstig ist dieser Fragmentierungs-Vorgang, wenn eine Festplatte fast voll 
ist. Dann besteht der freie Platz nur noch aus vielen kleinen Bereichen, auf die die Da- 
teien verteilt werden müssen. Deshalb sollte eine Festplatte keinesfalls zu mehr als 95 
Prozent mit Daten gefüllt werden, besser sind sogar nur 90 Prozent. 


Zusammenfügen von Dateien mit speziellen Programmen 


Es gibt eine Reihe spezieller Hilfsprogramme, die die Dateien der Festplatte wieder in 
eine optimale Reihenfolge bringen können (sogenannte "Diskoptimierer"). Bei den 
Norton Utilities heißt dieses Programm etwa SD.EXE (Speed Disk) und bei den PC- 
Tools COMPRESS.EXE. Als Besitzer von MS-DOS 6.2 sind Sie aber nicht mehr auf 
spezielle Tools von Fremdherstellern angewiesen, weil ein solcher Defragmentierer seit 
MS-DOS 6.0 mitgeliefert wird: DEFRAG . 


Zwar brauchen diese Hilfsprogramme u.U. bis zu einer Stunde, um die Dateien einer 
ziemlich gefüllten 80-MByte-Festplatte wieder optimal zu speichern, aber dieser Vor- 
‚gang läuft vollkommen selbständig ab. 


Vorbereitungen und Voraussetzungen für die Optimierung 


Vor dem Start einer Optimierung sollte man unbedingt eine Sicherung der 

PN Daten herstellen. Für die Arbeit mit einer Festplatte bedeutet dies: Sicherung 
der kompletten Festplatte. Bei einem Fehler oder Versagen von Hard- oder 
Software kann es ansonsten zu Datenverlust kommen. 


Insgesamt sollte man sich darüber klar sein, daß die Optimierung der Festplatte einen 
erheblichen Eingriff in die interne Struktur der Datenspeicherung bedeutet. Es wird bei 
einer Optimierung der Aufbau des Inhaltsverzeichnisses geändert, ständig werden Än- 
derungen an der Dateizuordnungstabelle vorgenommen und viele Daten der Festplatte 
gelesen und an eine andere Stelle geschrieben. Wenn der Optimierungsvorgang nicht 
komplett durchgeführt werden kann (etwa weil plötzlich der Strom ausfällt), ist die In- 
tegrität der Daten verletzt. Wegen der Eingriffe in den Aufbau des Datenträgers ist es 
natürlich ausgeschlossen, ein Optimierungsprogramm als ein Programm unter Windows 
oder neben anderen TSR-Programmen arbeiten zu lassen. 


Außerdem sollten Sie dafür sorgen, daß vor dem Einsatz eines Optimierungsprogramms 
alle Fehler des Datenträgers erkannt und wenn möglich bereinigt worden sind. Am be- 
sten prüfen Sie den Datenträger vorher mit dem neuen Programm SCANDISK. 


Fassen wir wegen der besonderen Bedeutung die notwendigen Voraussetzungen für den 
Einsatz von Optimierungsprogrammen noch einmal überblicksartig zusammen: 
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« Eine aktuelle Sicherung des Datenträgers sollte vorhanden sein. 


® Der Datenträger sollte mit SCANDISK auf mögliche Fehler untersucht worden sein. 
Eventuelle Fehler sollte man reparieren lassen. 


* _ Programmumschalter wie Windows oder Quarterdecks DesqView müssen vorher 
beendet werden. Das Optimierungsprogramm darf nur als einziger Task auf das zu 
‚optimierende Laufwerk zugreifen. 


Nach diesen Vorbereitungen können Sie das Optimierungsprogramm starten. 


Allerdings müssen Sie diese Sicherungsmaßnahmen nicht unbedingt vor dem Aufruf 
des Optimierungsprogramms durchgeführt haben. Vielmehr kann man sich mit vielen 
Optimierungsprogrammen auch sehr gut den aktuellen Zustand eines Datenträgers an- 
zeigen lassen. Stellt man dann fest, daß die Zerstückelung (Fragmentierung) noch nicht 
weit fortgeschritten ist, verzichtet man vielleicht auf die Durchführung und braucht 
dann natürlich auch die Sicherungsmaßnahmen nicht zu ergreifen. 


Übrigens kann man die Optimierung der Festplatte hervorragend nach der eigentlichen 
Arbeit am PC durchführen; wenn Sie also die Arbeit am Rechner für mehrere Stunden 
(oder den Rest des Tages) beenden und den PC normalerweise ausschalten würden. Wie 
lange der Vorgang dann dauert, ist dann nicht so wichtig. 


14.5 Optimaler Einsatz von DEFRAG 


Seit MS-DOS 6.0 wird ein speziell an MS-DOS angepaßter Defragmentierer mitgelie- 
fert: DEFRAG. Dieser basiert auf der Technik von Speed Disk aus den Norton Utilites. 


DEFRAG hat gegenüber anderen Defragmentierern eine ganze Reihe von Vorteilen: 

® _DEFRAG ist an spezielle Programme und Techniken in MS-DOS angepaßt: Dazu 
‚gehören das Cache-Programm SMARTDRV, der Festplattenverdoppler DBLSPACE und 
andere spezielle Techniken. In der Praxis bedeutet dies: Weniger Sicherheitsrisiko, 
aufwärtskompatibel mit zukünftigen DOS-Versionen, weniger Probleme. 

® __DEFRAG gibt es "kostenlos" mit MS-DOS, einen speziellen Defragmentierer eines 
anderen Utility-Herstellers müssen Sie für teures Geld erwerben. 


Allerdings wollen wir nicht ausschließen, daß ein Defragmentierer einer anderen Firma 
mehr Optionen hat, schneller arbeitet oder leistungsfähiger ist. 


| Eine Erweiterung in DEFRAG ist in MS-DSO 6.2 hinzugekommen: Nunmehr 
@ kann DEFRAG XMS-Speicher (Erweiterungsspeicher) nutzen, womit sich die 
Anzahl der zu defragmentierenden Dateien pro Laufwerk auf bis zu 20.000 er- 
höht. Damit müßte sich DEFRAG auch auf sehr große Laufwerke anwenden 

lassen. 


Voraussetzungen für das Defragmentieren 


Einen Defragmentierer sollte man nicht "mal eben nebenbei" starten, sondern den Ein- 
satz etwas genauer planen und vor allem auch bestimmte Voraussetzungen schaffen. 
Das hat eine ganze Reihe von Gründen: 


® Bei der Arbeit eines Defragmentieres werden erhebliche Eingriffe in die Daten- 
struktur eines Datenträgers vorgenommen. Dabei kann ein Datenverlust nicht völ- 
lig ausgeschlossen werden. Von der Defragmentierung eines Laufwerks mit unge- 
sicherten Daten raten wir dringend ab. Auf jeden Fall müssen alle unersetzlichen 
Daten und Programme gesichert sein. 


« Beim ersten Einsatz eines Defragmentierers sollte man sich mehr Zeit nehmen und 
eine vollständige aber auch zeitraubende Optimierung wählen, danach kann man in 
regelmäßigen Abständen eine schnelle Optimierung der Dateien vornehmen. 


® Das Defragmentieren darf nur von der Kommandooberfläche (DOS-Prompt) aus 
erfolgen, nicht aber aus der DOS-Shell oder von Windows aus. In Windows sollte 
man vor allem vor einer vollen Optimierung eine möglicherweise eingerichtete 
permanente Auslagerungsdatei entfernen und nach der Optimierung wieder neu 
einrichten. Das liegt daran, daß diese Auslagerungsdatei von DEFRAG nicht an eine 
andere Stelle der Festplatte bewegt werden und so eine wirksame Optimierung be- 
einträchtigen kann. 

® Außerdem muß die permanente Auslagerungsdatei einen zusammenhängenden Be- 
reich der Festplatte belegen. Viele Windows-Anwender können nur kleine perma- 
nente Auslagerungsdateien anlegen, weil nicht mehr genügend zusammenhängen- 
der Festplattenspeicher verfügbar ist. Nach der vollen Optimierung liegt aber die 
gesamte freie Kapazität zusammenhängend vor, und eine Auslagerungsdatei kann 
optimal eingerichtet werden. 


Starten von DEFRAG 


Nach dem Start erscheint ein neuer Bildschirm, auf dem man zunächst das zu kompri- 
mierende Laufwerk anwählen muß (Abb. 99). 


Wählen Sie das gewünschte Laufwerk aus und starten Sie die Analyse des Laufwerkes 
mit OK. DEFRAG liest für jede einzelne Datei, wie stark diese fragmentiert ist. Dies kann 
natürlich je nach vorhandenem Rechner einige Zeit in Anspruch nehmen. Währenddes- 
sen informiert Sie das Programm, welches Verzeichnis gerade bearbeitet wird. Ist das 
Überprüfen beendet, werden Sie über den Grad der Fragmentierung in Prozent infor- 
miert, und DEFRAG schlägt eine von zwei Methoden zur Optimierung vor. 


Ist eine Festplatte noch nie oder sehr lange nicht mehr defragmentiert worden, empfiehlt 
DEFRAG eine komplette Defragmentierung. Später wird in den meisten Fällen aber nur 
eine weniger aufwendige Arbeit notwendig sein, das Bearbeiten der Dateien. 
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Optinerung FiHilfe 


| vanıen Sie das zu optinierende Laufwerk: 


Status 


Cluster 2 


'ichene Zeit: 
Konplette Optimierung 


Abb. 99: Auswahl des Defragmentierunglaufwerks 


Man kann sich durchaus auch selbst ein gewisses Bild von der Fragmentierung des an- 
gezeigten Laufwerks machen, da DEFRAG die Informationen sehr gut optisch darstellt. 
Allerdings darf man sich nicht täuschen lassen und annehmen, jedes Kreuzchen auf dem 
Bildschirm wäre ein Cluster, eine Einheit der Festplatte, dann hätte eine angezeigte 
Festplatte nicht einmal 5 MByte Kapazität. Da der Platz auf dem Bildschirm bei Fest- 
platten für die Darstellung einzelner Cluster nicht ausreicht, werden stets mehrere sol- 
cher Einheiten zu einem Kreuz auf dem Bildschirm zusammengefaßt. Was die Symbole 
genau bedeuten und wie viele Cluster zu einem Symbol zusammengefaßt werden, kön- 
nen Sie im unteren rechten Teil des Bildschirms sehen. 


Durchführung der Optimierung 


Nach der Auswahl der gewünschten Optimierungsmethode starten Sie den Vorgang mit 
Optimierung I Datenträger optimieren oder (Alt )+[D). Anschließend beginnt DEFRAG 
mit der Optimierung. Zunächst werden die Verzeichnisse optimiert. Anschließend kön- 
nen Sie auf dem Bildschirm gut nachverfolgen, wie DEFRAG die Fragmente der Dateien 
quasi "zusammensammelt" und geordnet hintereinander an den Anfang der Festplatte 
schreibt. 


Den Fortgang der Optimierung können Sie sehr gut verfolgen, da er in Prozentzahlen 
und mittels eines Balkens unten links auf dem Bildschirm dargestellt wird. Sollten Sie 
den Vorgang einmal abbrechen wollen, weil Sie beispielsweise dringend eine elektro- 
nisch gespeicherte Telefonnummer benötigen oder Ihnen der Vorgang einfach zu lange 
dauert, können Sie die Taste (Es) betätigen. Es erscheint ein Fenster, das es Ihnen er- 
möglicht, mit (Return) abzubrechen oder mit (Esc) den Vorgang weiter ablaufen zu 
lassen. 


Zum Abschluß der Optimierung macht ein akustisches Signal auf den Erfolg aufmerk- 
sam. Sie können dann in einem Dialogfenster ein anderes Laufwerk optimieren lassen, 
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die Einstellungen ändern oder das Hilfsprogramm DEFRAG beenden. Letzteres kann man 
natürlich jederzeit mit dem Menüpunkt Optimierung / Beenden erreichen. 


Sortierung der Dateien 

Eine interessante Möglichkeit von DEFRAG liegt darin, bei der Optimierung auch gleich 
die Reihenfolge der Dateien in den Verzeichnissen festzulegen. Dadurch werden sie 
später beispielsweise nach DIR in der angegebenen Sortierung angezeigt, ohne daß man 
einen speziellen Parameter bei DIR angeben muß. 


Dazu aktiviert man den Befehl Optimierung / Anordnung der Dateien. Anschließend 
erhält man ein Fenster, in dem man die Sortierung festlegen kann. 


I Ortinierung FiHilte 


Wählen Sie die Reihenfolge für die 
Dateien in den Verzeichnissen aus 


Unsort iert 
Kane 
Erweiterung 
Datun 8 Zeit 
Gröpe 


Ungekehrt 


Beenden Frei 
u — Schreibe 
Verstr. x - Fest 
Komplette Opt iniorung Taufuerk C: 1 Block = 23 Clusters 


Abb. 100: Sortierung der Dateien festlegen 


Mit dem Dialogfeld Dateien sortieren kann man die Reihenfolge der Dateieinträge auf 
dem Datenträger festlegen. MS-DOS 6.2 kann die Position der Elemente in einem Ver- 
zeichnis (wir wollen sie Verzeichniseinträge nennen) verändern. Der Begriff meint 
nicht, daß es sich um ein Unterverzeichnis handelt, sondern daß es sich um einen Ein- 
trag, um ein Element in dem jeweiligen Verzeichnis handelt. 


Grundsätzlich werden die Verzeichniseinträge der Verzeichnisse nach vorne und die 
Verzeichniseinträge der Dateien nach hinten gestellt. Durch diese Anordnung wird die 
Arbeit mit Unterverzeichnissen beschleunigt, weil die Suche von DOS nach Unterver- 
zeichissen schneller Erfolg hat. Darüber hinaus kann man noch mit dem Menü die Rei- 
henfolge der Dateieinträge festlegen. 


Die Sortierung bestimmt dabei nicht, wie die Dateien wirklich auf dem Datenträger ab- 
gelegt werden sondern nur, in welcher Reihenfolge sie im Inhaltsverzeichnis erschei- 
nen. Dabei gibt es folgende Möglichkeiten: 
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Unsortiert 


Es erfolgt keine Sortierung der Verzeichniseinträge. Diese bleiben also in der bestehen- 
den Reihenfolge. Meist befinden sich die Dateien dann in der Reihenfolge, in der sie er- 
stellt worden sind. 


Nach dem Dateinamen 


Die Verzeichniseinträge werden alphabetisch nach dem Namen sortiert. Zuerst stehen 
dann also die Unterverzeichnisse, dann die alphabetisch sortierten Dateien. 


Nach der Erweiterung 
Die Verzeichniseinträge werden nach dem Dateityp (der Dateierweiterung) sortiert. 


Nach Datum und Uhrzeit der letzten Änderung 


Die Einträge werden nach dem Datum sortiert, die neusten Dateien stehen dabei am 
Ende. 


Nach der Dateigröße 
Die Dateien werden nach der Größe sortiert, die kleinste Datei steht dabei am Anfang. 


Aufsteigend 
Die Reihenfolge ist alphabetisch, numerisch oder von kleinen zu großen Dateien auf- 
steigend. 


Umgekehrt 
Die Sortierung erfolgt genau umgekehrt. 


Übrigens erfolgt die Festlegung der Sortierreihenfolge unabhängig von der eigentlichen 
Optimierung der Daten, so daß man bei einem optimierten Datenträger in Sekunden- 
schnelle die Reihenfolge der Dateieinträge ändern kann (etwa von der Sortierung nach 
dem Dateinamen zur Sortierung nach Datum und Zeit). Dabei braucht MS-DOS 6.2 ja 
nur die Verzeichniseinträge zu verändern, nicht aber die eigentlichen Daten. In einen 
Sektor mit 512 Byte passen 16 dieser Verzeichniseinträge, um also 160 zu sortieren, 
brauchten nur 10 Sektoren gelesen zu werden, und man hätte die Sortierung von 160 
Dateien geändert. Die jeweiligen Daten könnten aber beispielsweise viele MByte groß 
sein, wenn jede Datei im Durchschnitt 100 KByte groß ist. 


tierung sehr schnell ändern, wenn man die gewünschte Sortierung einstellt, 
den Sortiervorgang startet und abwartet, bis die ersten Daten sichtbar auf dem 
Bildschirm verschoben werden. In der Zwischenzeit hat DEFRAG nämlich schon die Ver- 
zeichnisse eingelesen und in der gewünschten Reihenfolge sortiert. Man kann die weite- 
re Optimierung mit (Esc) abbrechen. Die Verzeichnisse werden nach dem Abbruch der 
Optimierung zurückgeschrieben, und die gewünschte Reihenfolge ist hergestellt. 


Nr.47 Man kann sogar bei einem nicht optimierten Datenträger die Sor- 


2... RAM-Disk erstellen. 673. 


14.6 RAM-Disk erstellen 


Ein Teil des Arbeitsspeichers (RAM) kann wie ein Diskettenlaufwerk zur Datenspei- 
cherung benutzt werden. Dazu ist ein spezieller Gerätetreiber nötig, der bei MS-DOS 
RAMDRIVE.SYS heißt. Falls sich der Treiber nicht im Hauptverzeichnis befindet, ge- 
ben Sie in den folgenden Befehlszeilen bitte zusätzlich Laufwerk und Pfad an. 


Eine solche RAM-Disk (virtuelles Laufwerk) ist erheblich schneller als ein Disketten- 
oder Festplattenlaufwerk. Das liegt daran, daß beim Ansprechen dieses Scheinlaufwerks 
im Gegensatz zu Disketten oder Festplatten keine Mechanik verwendet wird. Der Zu- 
griff auf Daten erfolgt fast genauso schnell wie innerhalb des Arbeitsspeichers - der 
Zeitunterschied entsteht nur durch den (geringen) Verwaltungsaufwand des RAM-Disk- 
Programms. Dadurch lassen sich viele datenintensive Vorgänge erheblich beschleuni- 
gen, indem man die Daten in die RAM-Disk legt. Ein solches Laufwerk nennt man 
Speicherlaufwerk. 


Die in einer RAM-Disk gespeicherten Daten sind bei jedem Neustart verloren. Sie soll- 
ten daran denken, diese Daten vor dem Ausschalten auf Diskette oder Festplatte zu si- 
chern oder nur solche Daten in einer RAM-Disk aufzubewahren, die nicht geändert 
werden und zusätzlich auf einer Diskette oder Festplatte vorhanden sind. 


Besonderheiten einer RAM-Disk 


Eine RAM-Disk hat gegenüber Disketten- und Festplattenlaufwerken ganz spezielle 
Vor- und Nachteile: 


Vorteile einer RAM-Disk 

Die wichtigsten Vorteile einer RAM-Disk entstehen aus der großen Geschwindigkeit, 
mit der der Rechner auf den Speicher zugreifen kann. Diese ist deutlich höher als bei 
den ohnehin schon schnellen Festplattenlaufwerken. 


® Programme können aus der RAM-Disk extrem schnell geladen werden. Wenn man 
ein Programm häufig benötigt, kann man es einmal in die RAM-Disk kopieren und 
anschließend jeweils von dort aus laden. Am besten erweitert man dazu den Such- 
pfad um die Laufwerksangabe der RAM-Disk. Dabei sollte diese zuerst im Such- 
pfad angegeben sein, damit Programme in jedem Fall zuerst von der RAM-Disk 
geladen werden. Ist beispielsweise D: der Laufwerksbuchstabe der RAM-Disk und 
MS-DOS im Verzeichnis C:\DOS der Festplatte, sollte der Suchpfad in der AU- 
TOEXEC.BAT folgendermaßen aufgebaut sein: 
PATH D:\;C:\DOS 


e Daten können viel schneller aus der RAM-Disk geholt werden als von Diskette 
‚oder Festplatte. Wenn man häufig die gleichen Dateien benötigt, kopiert man diese 
einmal in die RAM-Disk und lädt sie anschließend stets von dort. Da allerdings der 
Inhalt der RAM-Disk nach dem Ausschalten des Rechners oder einem Reset verlo- 
ren geht, sollte man Daten nicht in der RAM-Disk bearbeiten und verändern. 
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674 D = NE 


Viele Programme arbeiten mit Zwischendateien (sogenannten temporären Da- 
teien), in denen Informationen für kurze Zeit zwischengespeichert werden. Häufig 
legen solche Programme die temporären Dateien in einem speziellen Verzeichnis 
ab, wenn man eine Umgebungsvariable TMP oder TEMP definiert, die als Inhalt 
das gewünschte Verzeichnis enthält. Richtet man eine RAM-Disk ein und definiert 
diese als Ablage für temporäre Dateien, kann die Programmgeschwindigkeit deut- 
lich erhöht werden. 

Um beispielsweise Word zu veranlassen, alle temporären Dateien auf der RAM- 
Disk D: abzulegen, muß vor dem Aufruf von WORD folgende Befehlszeile einge- 
‚geben werden: 

SET TMP-D:\ 


dieser Befehlszeile setzt man eine sogenannte Umgebungsvariable TMP. 


6) © Am besten schreibt man diese Zeile direkt in die AUTOEXEC.BAT. Mit 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 13.6 "Umgebungsvari- 
ablen". 

« Bei einem PC ohne Festplatte kann man den Kommandbointerpreter und die 
wichtigsten externen Befehle in die RAM-Disk kopieren und sich so häufig 
das Einlegen einer MS-DOS-Diskette ersparen. Am besten erledigt man 
diesen Vorgang automatisch in der Datei AUTOEXEC.BAT. Zusätzlich 
sollte man dann auch die spezielle Systemvariable COMSPEC auf den neuen 
Kommandbointerpreter in der RAM-Disk setzen, damit MS-DOS auch 
weiß, woher der Kommandointerpreter geladen werden kann. Ist Laufwerk 
D: beispielsweise die RAM-Disk, dann kann die Umgebungsvariable COM- 
SPEC mit folgender Befehlszeile definiert werden: 

SET COMSPEC=D: \COMMAND.COM 


Nachteile einer RAM-Disk 


Die größten Nachteile einer RAM-Disk entstehen aus der Tatsache, daß die Daten im 
Speicher des Rechners (RAM) abgelegt werden: 


Beim Ausschalten des Rechners, beim Reset mittels eines Reset-Knopfes, beim 
Warmstart mit (Ctx1)+[Alt)+[ Dei) und bei einem schwerwiegenden Programm- 
fehler gehen die Daten in der RAM-Disk endgültig verloren. Daher ist es sehr ge- 
fährlich, Daten in der RAM-Disk zu bearbeiten und zu verändern. Am besten spei- 
chert man nur die Daten in der RAM-Disk, die in jedem Fall auch auf einer Dis- 
kette oder Festplatte gespeichert sind. 

Da die RAM-Disk nach jedem Neustart komplett leer ist, müssen Daten oder Pro- 
gramme zu Beginn erst in die RAM-Disk kopiert werden. Daher lohnt sich die 
Ablage von Daten in der RAM-Disk nur, wenn diese mehrmals genutzt werden. 


Ist kein Erweiterungsspeicher oder Expansionsspeicher (Extended oder Expanded 
Memory) vorhanden, verringert der Speicher für die RAM-Disk direkt den verfüg- 
baren und knappen Arbeitsspeicher. Schon bei einer RAM-Disk mit 256 KByte 
Speicher (immer noch deutlich weniger als die Kapazität einer 360-KByte-Dis- 
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kette) werden die meisten umfangreichen Anwendungsprogramme nicht mehr ge- 
nügend Speicher zur Verfügung haben und nach dem Start mit einer Fehlermel- 
dung abbrechen. Auf einem PC ohne erweiterten Speicher sollten maximal 128 
KByte Speicher für die RAM-Disk reserviert werden. Auch dabei kann es in eini- 
gen Fällen schon zu Schwierigkeiten kommen. Verfügt der Rechner über eine 
Festplatte, aber nicht über erweiterten Speicher, sollte man auf eine RAM-Disk 
verzichten. 


Alternativen zur RAM-Disk 

Eine Alternative zur RAM-Disk stellen sogenannte Cache-Programme dar. Sie benöti- 
gen auch einen Teil des Arbeitsspeichers zur Ablage von Daten, funktionieren aber 
nicht wie ein Laufwerk. 


Der Grundgedanke hinter einem Cache-Programm besteht darin, einmal von der Fest- 
platte gelesene Informationen im Arbeitsspeicher zwischenzuspeichern und im Falle ei- 
nes erneuten Gebrauchs gar nicht erst von der Festplatte, sondern aus dem viel schnelle- 
ren RAM zu holen. Ist kein Platz mehr im Speicher und soll erneut eine gerade gelesene 
Information zwischengespeichert werden, muß nach einem bestimmten Schema Platz 
im Cache (Zwischenspeicher) geschaffen werden. 


Dieser Mechanismus hat gegenüber einer RAM-Disk zwei entscheidende Vorteile: 


Die Vorteile eines Caches gegenüber der RAM-Disk 

® Im Gegensatz zur RAM-Disk brauchen Sie die Daten nicht vor dem ersten Ge- 
brauch in die RAM-Disk zu kopieren. Dies erledigt das Cache-Programm automa- 
tisch, wenn die Daten zum ersten Mal von der Festplatte geholt werden. 

® Das Cache-Programm bestimmt selbständig, welche Daten im Arbeitsspeicher 
zwischengelagert werden, während Sie die Entscheidung bei einer RAM-Disk 
selbst fällen müssen. Legen Sie beispielsweise den MS-DOS-Befehl FORMAT in der 
RAM-Disk ab, verwenden aber viel häufiger den Befehl DISKCOPY, haben Sie 
kaum einen Vorteil. Das Cache-Programm würde dies feststellen und nun den Be- 
fehl DISKCOPY im RAM zwischenspeichern. 


"] Weitere Informationen zu den Besonderheiten und der Einrichtung eines Zwi- 
schenspeichers erhalten Sie im Kapitel 14.3. 

RAM-Disk mit Standardvorgaben erstellen 

Fügen Sie in der CONFIG.SYS der Systemdiskette oder Festplatte eine Zeile ein: 


DEVICE=RAMDRIVE.SYS 


Nach dem nächsten Start des PCs steht Ihnen ein neues Laufwerk unter der gemeldeten 
Laufwerksbezeichnung zur Verfügung. Es hat eine Kapazität von 64 KByte und kann 
64 Dateien oder Verzeichnisse enthalten. Diese Angaben werden beim Starten des PCs 
angezeigt. 
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RAM-Disk mit speziellen Vorgaben erstellen 


Bei der Definition der RAM-Disk können die Kapazität, die Sektorgröße und die An- 
zahl der möglichen Einträge festgelegt werden. Benutzen Sie dazu zusätzliche Parame- 
ter bei der Definition der RAM-Disk in der CONFIG.SYS: 


DEVICE=RAMDRIVE.SYS Diskgröße Sektorgröße Einträge 


Diskgröße Gibt die Größe der RAM-Disk in KByte an. Standardgröße ist 64 KByte, 
die Mindestgröße beträgt 16 KByte. 

Sektorgröße Hiermit legen Sie fest, wieviel Platz eine Datei mindestens belegt. Grö- 
Bere Dateien belegen immer ein Vielfaches der Sektorgröße. Mögliche 
Werte sind 128, 256, 512 und 1024. Standardmäßig verwendet die RAM- 
Disk 512 Byte. 


Welchen Wert Sie für die Sektorgröße festlegen hängt davon ab, was für Da- 

rj teien Sie in der RAM-Disk ablegen wollen. Arbeiten Sie mit Batch-Dateien, so 
reicht ein kleiner Wert von 128 Byte durchaus aus, da die Größe der einzelnen 
Dateien diesen Wert meistens nicht überschreitet. 


Arbeiten Sie jedoch mit größern Dateien in der RAM-Disk, so sollten Sie auch den 
Wert für die Sektorgröße so groß wie möglich wählen, weil sonst der Verwaltungauf- 
wand für diese Dateien in der FAT sehr groß sein würde, und desweiteren kann es vor- 
kommen, daß die Dateien dann sehr zerstückelt abgelegt werden, was die Geschwindig- 
keit des Rechners erheblich bremst. 


Einträge Bestimmt die Anzahl der Dateien und/oder Verzeichnisse, die in der 
RAM-Disk angelegt werden können (4 bis 1024). Der Standardwert be- 
trägt 64. RAMDRIVE.SYS paßt diesen Wert automatisch an die festge- 
legte Sektorgröße an. 


RAM-Disk im Erweitertungspeicher 


Eine RAM-Disk kann erweiterten Speicher nutzen. Dadurch wird der verfügbare Ar- 
beitsspeicher erheblich vergrößert. 


Um Erweiterungsspeicher zur Speicherung zu verwenden, wird als zusätzlicher Para- 
meter /E angegeben. Dazu kann in der Systemdatei CONFIG.SYS eine Zeile nach fol- 
gendem Schema eingegeben werden: 


DEVICE=RAMDRIVE.SYS Diskgröße Sektorgröße Einträge /E 


Um die bei einem AT mit 1 MByte Speicher vorhandenen 384 KByte Erweiterungs- 
speicher (Extended Memory) für die RAM-Disk zu verwenden und für die Sektoren- 
größe und Dateieinträge mit Standardwerten zu arbeiten, sollte folgende Zeile in der 
CONFIG.SYS vorhanden sein: 


DEVICE-RAMDRIVE.SYS 384 /E 


Denken Sie ggf. daran, vor der RAM-Disk die Software der Speichererweiterung zu in- 
stallieren. Da dies meist durch Aufruf des zugehörigen Treiberprogramms in der CON- 
FIG.SYS erfolgt, muß der Treiber für den Speicher vor der Definition der RAM-Disk 
aufgerufen werden. In MS-DOS 6.2 stehen als Treiber HIMEM.SYS und EMM386. 
EXE zur Verfügung. 


RAM-Disk vor anderen Treiberprogrammen, außer EMM386.EXE und HIMEM.SYS 
Grundsätzlich sollte die RAM-Disk in der CONFIG.SYS vor anderen Treiberprogram- 
men definiert werden. Eine Ausnahme bilden die beiden Treiber EMM386.EXE und 
HIMEM.SYS. Mit EMM386.EXE kann der erweiterte Speicher in 386ern als Expan- 
sionsspeicher zur Verfügung gestellt werden. Mit HIMEM.SYS wird der erweiterte 
Speicher in ATs als XMS-Speicher verwaltet und außerdem der obere Speicherbereich 
(High Memory) zur Verfügung gestellt. Beide Treiber müssen noch vor der RAM-Disk 
installiert werden. 


gl Die RAM-Disk RAMDRIVE.SYS, die mit MS-DOS 6.2 mitgeliefert wird, hält 

| sich im Gegensatz zu älteren Versionen vor Version 5.0 an die Regeln im Um- 
gang mit Erweiterungsspeicher (XMS-Spezifikation) und kann daher nur noch 
verwendet werden, wenn HIMEM.SYS vorher installiert wurde. 


Sobald Sie HIMEM.SYS installiert haben, wird automatisch ein 64 KByte großer Be- 
reich für den oberen Speicherbereich reserviert und steht folglich nicht mehr für die 
RAM-Disk zur Verfügung. Der Rest kann für die RAM-Disk verwendet werden. 


RAM-Disk im Expansionsspeicher 
‚Auch erweiterten Speicher nach der LIM!-4.0-Spezifikation kann man als Speicher für 
die RAM-Disk verwenden. Dazu wird als Parameter /A benutzt. 


Um 1 MByte (1024 KByte) vorhandenen Expansionsspeicher für die RAM-Disk zu 
verwenden und für die Sektorengröße und Dateieinträge mit Standardwerten zu arbei- 
ten, sollte folgende Zeile in der CONFIG.SYS vorhanden sein: 


DEVICE=RAMDRIVE.SYS 1024 /A 


RAM-Disk entfernen 


Um eine RAM-Disk zu entfernen, muß die entsprechende Befehlszeile aus der CON- 
FIG.SYS entfernt und der Rechner anschließend neu gestartet werden. Ohne Neustart 
des Rechners kann eine RAM-Disk nicht entfernt werden. 


1 Lotus/Intel/Microsoft = Entwickler dieser Übereinkunft 
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14.7 MS-DOS intern - So verwaltet MS-DOS 
Datenträger 


Viele Vorgänge rund um MS-DOS lassen sich nur verstehen und einordnen, wenn man 
den Umgang von MS-DOS mit Datenträgern näher kennt. Wir wollen Sie in diesem 
Abschnitt mit wichtigen Grundlagen vertraut machen. 


Grundsätzlich verwaltet MS-DOS Datenträger mit sogenannten Blocktreibern, Treiber- 
programmen, die jeweils einen Block von Daten lesen oder schreiben können. 


Daher werden Datenträger von MS-DOS auch in Blöcke (Sektoren oder Cluster) ein- 
geteilt. Grundsätzlich ist ein Datenträger folgendermaßen aufgebaut: 


Bootsektor ca. 0,04% 
FAT ca. 0,58% 
Hauptverzeichnis ca. 0,58% 
Eigentliche Daten | ca 98,79% 


Der Aufbau von Datenträgern 

Beim Kauf sind Disketten normalerweise nichts anderes als Scheiben mit einer magne- 
tisierbaren Beschichtung. Bei der Vorbereitung durch MS-DOS (Formatierung) werden 
wichtige Einteilungen der Diskette vorgenommen. 


Spuren und Sektoren 


Eine Diskette wird in Spuren aufgeteilt 

Ein Computer kann die Daten nicht einfach auf die Diskette schreiben. Er könnte dann 
kaum zusammengehörende Informationen als solche erkennen oder wiederfinden. Da- 
her wird eine Diskette nach einem bestimmten Muster in Spuren aufgeteilt. Diese Spu- 
ren werden einfach durchnummeriert, so daß sich schon eine gewisse Einteilung ergibt. 


Aber auch diese Einteilung genügt noch nicht, denn auf diese Weise könnte ein Lauf- 
werk auf einer Diskettenseite höchstens 40 verschiedene Datengruppen in die 40 Spuren 
schreiben: scheinbar recht viel, aber in der Praxis zu wenig. 


Eine Spur wird in Sektoren eingeteilt 

Daher wird eine solche Spur weiter eingeteilt, bei einer 360-KByte-Diskette beispiels- 
weise in neun einzelne Blöcke, sogenannte Sektoren. Auf Grund der Einteilung und ei- 
niger zusätzlicher Informationen, die MS-DOS für die Einteilung und Prüfung der ge- 
speicherten Daten benötigt, können in einem solchen Block 512 Zeichen gespeichert 
werden. 


Damit hat man eine akzeptable Mindestgröße für zusammengehörende Informationen. 
Da auf jeder Seite der Diskette 40 Spuren mit je neun Sektoren vorhanden sind, ergeben 
sich insgesamt 720 Sektoren, die man einfach von 0 bis 719 durchnumeriert. 
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Bei 360 KByte sind zwei Sektoren ein Cluster 

Allerdings verwendet MS-DOS nicht diese kleinstmögliche Einheit "Sektor", sondern 
jeweils zwei (ein sogenannter Cluster), so daß die kleinste Speichereinheit auf einer 
360-KByte-Diskette 1.024 Zeichen beträgt. Das liegt darin begründet, daß Disketten in 
den Anfängen von MS-DOS nur einseitig waren (180 KByte) und damit nur 360 Sekto- 
ren enthielten. Folglich waren auch die Verwaltungsinformationen auf der Diskette nur 
für 360 Elemente ausgelegt. 


Bei 1,2 MByte ist ein Sektor ein Cluster 

Durch die Verdoppelung der Kapazität auf 360 KByte behielt man den alten Platz für 
die Verwaltungsinformationen aus Kompatibilitätsgründen bei und faßte immer zwei 
Sektoren zu einer Einheit (Cluster) zusammen. Da eine Datei stets mindestens einen 
Cluster belegt, benötigt eine Datei mit einem einzigen Zeichen auf einer 360-KByte- 
Diskette 1.024 Byte. Dieses Problem wurde mit der Einführung von 1,2-MByte-Disket- 
ten gelöst, da MS-DOS hier entsprechend mehr Platz für die Verwaltung der Informati- 
onen bereitstellt. Dadurch beinhaltet ein Cluster wieder einen Sektor mit 512 Byte. 


Aufteilung in Bootblock, FAT und Directory 


Neben den gespeicherten Daten enthält eine Diskette noch einige spezielle Bereiche, die 
zur Verwaltung der gespeicherten Informationen dienen. 


Inhaltsverzeichnis 

MS-DOS speichert Daten auf einer Diskette immer als Datei. Diese zusammengehören- 
den Informationen können vom Benutzer dann einfach unter einem Namen (dem Da- 
teinamen) verwendet werden. Damit dies möglich ist, muß MS-DOS natürlich Informa- 
tionen zu jeder Datei abspeichern. Dies geschieht im sogenannten Inhaltsverzeichnis 
(Directory). Dieses besteht einfach aus einigen reservierten Sektoren, die keine beliebi- 
gen Daten, sondern die Informationen zu den gespeicherten Dateien beinhalten. 


Name, Datum, Uhrzeit, Größe und der erste Sektor auf der Diskette 

Im wesentlichen merkt sich MS-DOS im Inhaltsverzeichnis zu jeder Datei Namen, Da- 
tum und Uhrzeit der letzten Speicherung, die Größe der Datei und den Beginn der Da- 
ten auf der Diskette. 


Das Inhaltsverzeichnis einer 360-KByte-Diskette beginnt ab dem fünften Sektor. Ein 
kleiner Ausschnitt aus diesem Inhaltsverzeichnis könnte folgendermaßen aussehen: 


Zeichendarste 


ung 


DO: 


IS 


YS 


COMMAND COM 
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Hexadezimalsystem 

Eine kleine Anmerkung zu dem in diesem Inhaltsverzeichnis verwendeten Zahlensy- 
stem: Es handelt sich um das sogenannte Hexadezimalsystem, das im Unterschied vom 
Dezimalsystem nicht von der Basis 10, sondern von der Basis 16 ausgeht. Das bedeutet, 
daß es nicht 10, sondern 16 Ziffern hat. Diese umfassen die Ziffern 0-9 und dazu noch 
die Buchstaben A bis F. Gezählt wird also von 0, 1, 2 usw. bis 9 und dann A,B,C,D,E,F. 
Dieses Zahlsystem ist für die Darstellung von Byte-Werten sehr günstig, da zwei hexa- 
dezimale Ziffern genau den benötigten Wert 256 (16*16) ergeben. Angewendet auf un- 
ser abgedrucktes Beispiel bedeuten also die 49 der ersten Zeile 4*16+9 = 73 und die 4F 
= 4*16+15 = 79. Die Zahl 73 entspricht im ASCIH-Satz genau dem Zeichen "I", und 79 
steht dort für "O". Einen kompletten Überblick über die ASCII-Tabelle bekommen Sie 
übrigens im Anhang. 


Man erkennt, daß jeder Eintrag für eine Datei 32 Byte? enthält und im Abdruck zwei 
Zeilen umfaßt. Dabei enthalten die ersten elf Byte den Dateinamen (acht Byte) und die 
Erweiterung (drei Byte), der Punkt zwischen Name und Erweiterung wird nicht mit ab- 
gelegt. Damit ergibt sich folgender Aufbau für einen Dateieintrag: 


00-07 8 Dateiname, mit Leerzeichen aufgefüllt 
08-10 3 Erweiterung, mit Leerzeichen aufgefüllt 
11 1 ‚Attribut, besondere Merkmale einer Datei 
1221 10 reserviert 
Bene 2 Uhrzeit 
2425 2 Datum der letzten Änderung oder Erstellung 
2627 2 Erster Cluster der Datei-Daten 

4 


Größe der Datei 


die höherwertigen, genau umgekehrt wie in unserem Dezimalsystem. Die 
letzten vier Byte der Dateigröße bei IO.SYS "BE 82 00 00" entsprechen der 
hexadizimalen Schreibweise "00 00 82 BE" und umgerechnet ins Dezimalsy- 
stem 33.470. Attribut, Datum und Uhrzeit sind sogar noch komplizierter auf- 
gebaut. 


a Bei der Speicherung von Zahlen stehen links die niederwertigen Ziffern, rechts 


Der Befehl DEBUG 

Wenn Sie sich selbst das Inhaltsverzeichnis einer 360-KByte-Diskette anschauen wol- 
len, können Sie dazu entweder Hilfsprogramme wie die PC Tools oder die Norton Uti- 
lities oder, etwas umständlicher, den MS-DOS-Befehl DEBUG verwenden. Legen Sie die 
gewünschte 360-KByte-Diskette in Laufwerk A:. Nach dem Starten von DEBUG geben 
Sie folgende Befehlszeilen ein: 


10100051 
D 0100 


2 1 Byte = Zahl zwischen 0 und 255 


ne - Gsinoen e 681 


Dadurch lädt DEBUG den fünften Sektor in den Speicher und zeigt ihn auf dem Bild- 
schirm an. Zum Schluß können Sie DEBUG mit (9) und (Return) verlassen. 


FAT 


Welche Sektoren gehören zu einer Datei und welche sind noch frei? 

Ein Inhaltsverzeichnis reicht noch nicht aus, um die Daten einer Diskette sinnvoll ver- 
walten zu können. Vielmehr müssen zwei weitere Informationen notiert werden: Wel- 
che Sektoren gehören zu einer Datei und welche sind noch frei. Diese Informationen 
stehen in der sogenannten Dateizuordnungstabelle (File Allocation Table, FAT). Hier 
werden einer Datei die jeweiligen Speichereinheiten des Datenträgers zugeordnet. 


Die FAT einer 360-KByte-Diskette beginnt bei Sektor 1, ab dem zweiten Sektor 
(Zählung bei 0) und ist zwei Sektoren (1.024 Byte) lang. Ein Ausschnitt aus dem An- 
fang der FAT könnte etwa folgendermaßen aussehen: 


0000 FD FF FF 03 40 00 05 60 00.07 80 00 09 A0 00 0B 
0016 CO 00 OD EO 00 OF 00 01 11 20 01 13 40 01 15 60 
0032° 01 17 FO FF 19 AO 01 1B°C0 01 1D EO 01 1F 00 02 
0048 21.20 02 23 40.02 25 60.02. 27 80.02 29 AU 02 2B 
0064 .C0.02 2D.E0 02.2F 00 03 31 20.03 33 40.03. 35 FO 
0080 EF 37 80 03.39 AO 03 3B CO 03 3D E0 03 3F 00 04 
0096 4120 04 43 40 04 45 60 04 47 80 04 49 a0 04 4B 
0112 CO 04 4D EO 04 4F FÜ FF 00 00 00 00 00 00 00 00 


Wir haben auf die Darstellung der Zeichen am rechten Rand verzichtet, weil die An- 
zeige nur aus sinnlosen Zeichen bestehen würde. Es sind keine Dateinamen oder ähnli- 
ches gespeichert. Wenn Sie sich den Anfang der FAT einer 360-KByte-Diskette an- 
schauen wollen, können Sie dazu den MS-DOS-Befehl DEBUG mit folgender Befehls- 
zeile verwenden: 


Lo10011 
D 0100 


Die Interpretation der FAT ist schwierig 

Besonders schwierig ist die Interpretation der FAT auch deshalb, weil bei Disketten 
nicht jeweils ein oder zwei Byte eine Information enthalten, sondern sozusagen 1,5 Byte 
(12 Bit, 1 Byte = 8 Bit). Die erste Zeile unserer Darstellung besteht aus folgenden Ein- 
trägen: 


0000 FDF FEF 034 000 056 000 078 000 09A 000 OBC 


Der erste Eintrag (Nr. 0) mit dem hexadezimalen Wert FDF kennzeichnet die Diskette 
als 5Y4-Zoll-Diskette mit zwei Seiten, 40 Spuren pro Seite und neun Sektoren pro Spur 
(360 KByte). Eine AT-Diskette mit 80 Spuren pro Seite und 15 Sektoren pro Spur (1,2 
MByte) hätte übrigens hier den hexadezimalen Wert F9F. Man nennt diese Informatio- 
nen auch den "Media-Descriptor", einen Wert, der das verwendete Medium beschreibt. 
Der zweite Eintrag (Nr. 1) ist reserviert und enthält immer den Wert FFF. 
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Die folgenden Einträge kennzeichnen die Cluster, in denen die Daten abgelegt sind. 
Erinnern wir uns noch einmal an den Aufbau eines Dateieintrags im Inhaltsverzeichnis: 
Dort gaben die Bytes 26 bis 27 den ersten Cluster der Datei an. Für den Dateieintrag 
10.SYS enthielten die beiden Bytes den Inhalt "02 00", den Wert 2. Damit beginnen die 
Daten der Datei mit dem Cluster Nummer 2 (Sektor Nr. 12, der erste Sektor hinter dem 
Inhaltsverzeichnis). 


An der Position von Cluster 2 steht nun die Nummer des Clusters, mit dem die Datei 
weitergeht. Allerdings kann diese Nummer nicht direkt als 12-Bit-Wert (1,5 Byte) ver- 
wendet werden, da MS-DOS die Ablage der Werte etwas anders vornimmt. In unserem 
Beispiel sieht es so aus, als stünde an dieser Stelle der Wert 34 (hex), tatsächlich ist es 
003, der dritte Cluster. Richtig zusammengesetzt müßte die oben abgedruckte Zeile fol- 
gendermaßen aussehen: 


0000 FDF FFF 003 004 005 006 007 008.009 00A 00B 


Die Norton Utilities verfügen über einen speziellen FAT-Editor 

Die genaue Ablage der Daten ist für uns auch nicht so interessant, weil wir bei der Be- 
nutzung einer Datei MS-DOS das Zusammensuchen der zugehörigen Elemente 
(Cluster) überlassen können. Mit speziellen Hilfsprogrammen, wie den Norton Utilities, 
kann man sich die mühsame und fehlerträchtige Umrechnung der 12-Bit-Werte für die 
Cluster ersparen, weil diese über einen speziellen FAT-Editor verfügen. 


Sobald Sie versuchen, sich einen Sektor der FAT anzeigen zu lassen, werden die Zahlen 
automatisch richtig dargestellt. <EOF> kennzeichnet das Ende einer Datei. 


Sector 1-288 FAT Format 
Sector 4 in ist copy of FAT Cluster 928, hex 38 


769 778 <EOP> 72 773 774 


73 7394 see se 802 803 BU 
205 806 807 BO 889 SIR Bil Bi2 BIA<EOF> 817 <EOF> 
<EOF> 818 <EOP> 828 821 822 823 824 825 826 827 <EOF> 
2293 938 831 832 833 834 835 836 837 838 839 840 
841 842 843 844 B4S 846 <EOP> DAB 849 SB 851 <EOF> 
853 854 855 856 857 858 <EOP> BER BEL 862 
265 866 867 BER 869 <EOF> 871 872 873 874 <EOP> 876 
87? 878 879 880 <EOF> 882 9883 884 BES G86 887 
<EOF> EN 893 894 <EOF> <EOFP> 897 898 899 <EOF> 
31 982 <EOP> 304 305 se 9893 SB <EOR> 812 
13 4 915 916 917 18 919 RER 
325 927 1569 329 se a 35 93 


228 
332 

32 or or ao HAN ap au 22 ur un ar ar 

<EOF> 8753 <EOF> <EOF> 954 <EOF> <EOF> 956 368 
31 962 368 
388 


£ 
uk 


mn 
33 384 
35 96 97 3 9 9 UL 32 93 3 905 36 


'ress Enter to continue 


Am SEE Aa Sa SZENE PEN Sa ol 


Abb. 101: Der FAT-Editor der Norton Utilities 


Übrigens gibt es einige spezielle Werte für Cluster, die nicht den nächsten Datenteil ei- 
ner Datei angeben, sondern verschiedene Sonderbedingungen kennzeichnen: 


000 Cluster ist frei 
FFO-FF&6 Reservierter Cluster 
ER Cluster ist fehlerhaft und von der Benutzung ausgeschlossen 


FF8-FFF Letzter Cluster einer Datei <EOF> 


Das Beispiel behandelte eine 360-KByte-Diskette, und diese hat automatisch eine FAT 
mit 12-Bit-Werten (1,5 Bytes, sogenannte 12-Bit-FAT). Bei Festplatten enthält die FAT 
normalerweise 16-Bit-Einträge, ein Cluster vier oder gar acht Sektoren. 


Nummer des ersten Clusters der Datei im Inhaltsverzeichnis 

Fassen wir kurz zusammen: Im Inhaltsverzeichnis einer Diskette befindet sich für jede 
Datei ein Dateieintrag und dort die Nummer des ersten Clusters der Datei. Damit kann 
MS-DOS die ersten beiden Sektoren (bei einer 360-KByte-Diskette) direkt lesen. Um 
weitere Daten der Datei auf der Diskette zu finden, verfolgt MS-DOS die "Verkettung" 
innerhalb der FAT, bis eine Clusternummer FF8 bis FFF anzeigt, daß die Datei beendet 
ist. 


Es ist leicht einsehbar, daß Inhaltsverzeichnis und FAT für die Arbeit mit den Dateien 
eine große Rolle spielen. Treten hier Probleme auf, können die Daten der Diskette nicht 
mehr verwendet werden. Deshalb legt MS-DOS auf der Diskette sogar eine Kopie der 
FAT an. Diese liegt direkt hinter der Original-FAT in den Sektoren 3 und 4. 


Bootblock 


Auf jeder Diskette ist dem ersten Sektor eine spezielle Bedeutung zugeordnet worden. 
Dieser Sektor heißt Bootblock oder Bootsektor. Booten nennt man den Vorgang des 
"Hochfahrens" des PCs, die Vorgänge, die direkt nach dem Einschalten passieren. 
Tatsächlich befinden sich in diesem Bootblock Informationen für den Bootvorgang. 
Entgegen der Bezeichnung enthält dieser Block aber noch erheblich mehr Informatio- 
nen, so etwa wichtige Angaben zur Aufteilung der Diskette und zum Diskettenformat. 
Dadurch kann MS-DOS beispielsweise feststellen, für welche Datenkapazität die Dis- 
kette vorbereitet wurde. 


Wenn Sie sich den Bootsektor einer Diskette anschauen wollen, können Sie dazu den 
MS-DOS-Befehl DEBUG mit folgender Befehlszeile verwenden: 


20100001 
D 0100 


Ein Ausschnitt aus dem Bootsektor könnte etwa folgendermaßen aussehen: 


ugriffe 


14. 


0000 EB 3C 90 4D 
0016 02 70 00.00 
0032 00 00 00 00 
0048 54 44 49 53 
0064 CO 8E DO BC 
0080 16 53 BF 3E 
0096 OF 8B 0E 18 
u2 0137793 
0128 89 0E 20 IC Al 


Man erkennt deutlich ab der Position 3 (von 0 an gerechnet) den Namen und die Versi- 
onsnummer des verwendeten MS-DOS 6.2. Die restlichen Bereiche des Bootsektors 
enthalten meist im hinteren (im Buch nicht abgedruckten) Bereich noch folgenden Text: 


Diskette: Kein System oder fehlerhaft 
Austauschen und eine Taste betätigen 
Fehler beim Laden 

10 SYSMSDOS SYS 


Interessanterweise steht zu Beginn des Bootsektors (in den ersten drei Bytes) ein Be- 
fehl, ab einer weiter hinten befindlichen Position ein Programm abzuarbeiten. In unse- 
rem Fall beginnt dieses Programm ab Position O13E (hex). Es lädt die versteckten Sy- 
stemdateien (in unserem Beispiel IO.SYS und MSDOS.SYS) und startet damit MS- 
DOS 6.2. Die Namen der Dateien befinden sich übrigens im hinteren Teil des Bootsek- 
tors. Wichtige Informationen über den Datenträger stehen im Bootsektor von Position 
OB bis ID (hex), so etwa an Position OB (dezimal 11) die Anzahl der Bytes pro Sektor 
(in unserem Beispiel steht dort 0200 (hex), was im Dezimalsystem 512 bedeutet). 


Name und Datenträgernummer stehen im Bootblock 

Übrigens befinden sich im Bootblock auch der Name des Datenträgers und die Daten- 
trägernummer. Letzere befindet sich von 27-2A (hex, dezimal 39 - 42) und wird wieder 
mit den niederwertigen Stellen zuerst abgelegt. Die Ziffernfolge "EO 11 20 31" muß 
umgedreht werden und ergibt dann die Datenträgernummer: 3120-11E0. 


An Position 15 (hex, dezimal 21) steht der Media-Descriptor, der den Typ des Daten- 
trägers beschreibt. Im abgedruckten Beispiel steht dort FD und kennzeichnet den Da- 
tenträger als 514-Zoll-Diskette mit 360 KByte. 


Im Bootsektor steht das Format der Diskette 

Wenn Sie in ein 1,2-MByte-Laufwerk eines AT eine 360-KByte-Diskette einlegen, 
kann MS-DOS an dieser Information im Bootsektor sofort erkennen, wie diese Diskette 
formatiert wurde, und die Daten dementsprechend verarbeiten. 


Hinweise zu den Systeminformationen bei verschiedenen Disketten 
Wir haben in unseren Beispielen jeweils 514-Zoll-Disketten mit 360 KByte Kapazität 
verwendet. Wenn Sie die Systeminformationen für Disketten mit anderen Kapazitäten 
anschauen wollen, müssen Sie die richtigen Sektoren kennen: 


Bootsektor 0 o () o 
FAT 1 1 1 1 
Hauptverzeichnis 5 15 ” 19 


Nach dem Aufruf von DEBUG können Sie einen Sektor mit folgender Befehlszeile in den 
Speicher laden: 


L Adresse Laufwerk Startsekto 


Für Adresse geben Sie beispielsweise 0100 an, dann können Sie sich anschließend die 
Daten anschauen mit: 


D 0100 


Bei Laufwerk muß 0 für Laufwerk A: und I für B: angegeben werden. Als Startsektor 
geben Sie den gewünschten Sektor auf der Diskette an, die Werte entnehmen Sie ein- 
fach der obigen Tabelle. Bei "Anzahl" können Sie auch einen Wert größer als 1 ange- 
ben, dann werden direkt mehrere Sektoren hintereinander in den Speicher geladen. 


Was geschieht beim Formatieren einer Diskette? 


Spuren, Sektoren, Inhaltsverzeichnis, FAT und Bootblock 

Die beschriebene Einteilung der Diskette in Spuren und Sektoren und die Verwal- 
tungsinformationen (Inhaltsverzeichnis, FAT und Bootblock) werden während einer 
speziellen Vorbereitung der Diskette (Formatierung) erstellt. Daher ist diese vor der er- 
sten Benutzung einer neuen Diskette unumgänglich. 


Bei der Formatierung überprüft MS-DOS die Diskette auch auf fehlerhafte Stellen und 
spart diese für die weitere Datenspeicherung aus. (Die zugehörigen Cluster erhalten die 
Kennzeichnung FF7: Cluster ist fehlerhaft und von der Benutzung ausgeschlossen.) Da- 
her ist es möglich, daß eine Diskette nach der Formatierung weniger Daten aufnehmen 
kann als aufgrund der Gesamtkapazität eigentlich möglich wäre. Diese Informationen 
werden nach dem Formatieren automatisch angezeigt, können aber auch nachträglich 
mit dem Befehl CHKDSK ermittelt werden. Enthält die Diskette fehlerhafte Bereiche, 
werden diese hinter der Meldung "fehlerhafte Sektoren" angegeben. Bei der Formatie- 
rung einer Diskette mit FORMAT werden neue, leere Sektoren auf die Diskette geschrie- 
ben. Daher gehen vorher dort gespeicherte Informationen auch endgültig verloren. 


Unterschiede der verschiedenen Laufwerkstypen 


Beim Formatieren von Disketten müssen die Laufwerkstypen und Kapazitäten unter- 
schieden werden, da MS-DOS unterschiedliche Verwaltungsinformationen verwendet. 
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360-KByte-Laufwerk (5% Zoll) 


40 Spuren, je Spur 9 Sektoren, je Sektor 512 Byte 

Bei der Vorbereitung einer 360-KByte-Diskette (Formatierung) wird diese auf jeder 
Seite in 40 Spuren eingeteilt. Jede Spur wiederum wird in neun Blöcke (sogenannte 
Sektoren) unterteilt. In einem solchen Sektor kann MS-DOS 512 Byte (Zeichen) able- 
‚gen, so daß 40 Spuren * 9 Sektoren * 512 Zeichen * 2 Seiten gerade 368.640 Zeichen 
ergeben. Da ein KByte nicht 1.000 sondern 1.0243 Byte enthält, ergeben sich genau die 
360 KByte Speicherkapazität. 


Insgesamt enthält eine solche Diskette 720 Sektoren und 360 Cluster, davon stehen 
nach Abzug der Verwaltungsinformationen (Bootsektor, FAT und Inhaltsverzeichnis) 
noch 354 Cluster für die Datenspeicherung zur Verfügung. Eine 360-KByte-Diskette 
kann theoretisch maximal 354 Dateien speichern. 


Das Hauptverzeichnis ist sieben Sektoren lang, und da jeder Sektor 16 Dateieinträge mit 
32 Bytes enthalten kann, ergeben sich maximal 112 Dateien im Hauptverzeichnis. Da- 
bei zählen auch Unterverzeichnisse und sogar der Name des Datenträgers mit, weil 
diese ebenfalls als spezielle Dateieinträge abgelegt werden. 


1,2-MByte-Laufwerk (5% Zoll) 


80 Spuren, je Spur 15 Sektoren, je Sektor 512 Byte 

1,2-MByte-Laufwerke können mehr als das Dreifache einer 360-KByte-Diskette spei- 
chern, da jede Seite der Diskette in 80 Spuren und 15 Sektoren eingeteilt wird. Dafür 
sind auch spezielle Disketten notwendig: Sie tragen die Bezeichnung DS HD 
(doppelseitig, mit hoher Dichte). 


Insgesamt enthält eine solche Diskette 2.400 Sektoren und ebenfalls 2.400 Cluster, da 
wegen einer erweiterten FAT (sieben statt zwei Sektoren) jeder Cluster einen Sektor mit 
512 Bytes enthält. Davon stehen nach Abzug der Verwaltungsinformationen (Boot- 
sektor, FAT und Inhaltsverzeichnis) noch 2.371 Cluster für die Datenspeicherung zur 
Verfügung. Eine 1,2-MByte-Diskette hat ein Hauptverzeichnis mit 14 Sektoren (doppelt 
soviele wie bei 360-KByte-Disketten) und kann daher 224 Dateien im Hauptverzeichnis 
ablegen. 


Beim Lesen und Schreiben erkennt das Laufwerk selbständig, was für eine Diskette 
eingelegt wurde und arbeitet dementsprechend bei einer 360-KByte-Diskette wie ein 
PC-Laufwerk. Dies ist möglich, weil im Bootsektor der Diskette der Media-Descriptor 
vorhanden ist, der genauen Aufschluß über die Kapazität der Diskette liefert. Beim 
Vorbereiten der Diskette (Formatieren) ist dies natürlich nicht möglich: Grundsätzlich 
formatiert ein 1,2-MByte-Laufwerk eine Diskette immer mit der größtmöglichen Kapa- 
zität (mit 1,2-MB;yte), dies kann allerdings durch spezielle Parameter beim Befehl FOR- 
MAT geändert werden. 


3 1.024 ensteht durch das binäre Zahlensystem eines Computers (210 = 1.024) 
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720-KByte-Laufwerk (3% Zoll) 


80 Spuren, je Spur 9 Sektoren, je Sektor 512 Byte 

Die 720-KByte-Kapazität einer 3\2-Zoll-Diskette mit doppelter Dichte ensteht dadurch, 
daß auf jede Seite der Diskette doppelt so viele Spuren geschrieben werden wie bei ei- 
ner 360-KByte-Diskette (80 statt 40). Die Anzahl der Sektoren (9) hat sich gegenüber 
den 360-KByte-Laufwerken nicht geändert. Eine 720-KByte-Diskette enthält drei Sek- 
toren pro FAT und zwei Sektoren pro Cluster. Insgesamt stehen von den 720 Clustern 
713 für die Datenspeicherung zur Verfügung. Da das Hauptverzeichnis sieben Sektoren 
enthält, können, wie bei einer 360-KByte-Diskette, maximal 112 Einträge (Dateien oder 
Unterverzeichnisse) im Hauptverzeichnis vorhanden sein. 


1,44-MByte-Laufwerk (3% Zoll) 


80 Spuren, je Spur 18 Sektoren, je Sektor 512 Byte 
Die höhere Speicherkapazität eines 1,44-MByte-Laufwerks entsteht dadurch, daß statt 
neun nun 18 Sektoren auf jeder Spur vorhanden sind. Die Rechnung ergibt damit: 80 
Spuren * 18 Sektoren * 512 Byte * 2 Seiten = 1.474.560 Byte = 1,44 MByte. Wie bei 
1,2-MByte-Disketten enthält ein Cluster einen Sektor mit 512 Byte. Insgesamt sind 
2.880 Cluster vorhanden, von denen 2.847 für die Datenspeicherung zur Verfügung ste- 
hen - den Rest benötigt MS-DOS für die Verwaltung. Das Hauptverzeichnis besteht aus 
14 Sektoren und kann folglich 14 * 16 = 224 Dateien enthalten. 


Für diese Laufwerke gilt grundsätzlich das gleiche wie für die 1,2-MByte-Laufwerke: 
Sie können mit der hohen Kapazität betrieben werden, und auf Wunsch können sie auch 
Disketten mit 720 KByte bearbeiten. MS-DOS erkennt am Media-Descriptor im Boot- 
block, für welche Kapazität die Diskette vorbereitet worden ist und behandelt sie ent- 
sprechend. 


2,88-MByte-Laufwerk (372 Zoll) 


‚80 Spuren, je Spur 36 Sektoren, je Sektor 512 Byte 

Diese neuen Disketten sind in der Lage, 2,88 MByte Daten zu speichern. Auch hier 
wurde die höhere Speicherkapazität wieder dadurch erreicht, daß die Anzahl der Sekto- 
ren pro Spur verdoppelt wurde. So werden hier pro Spur 36 Sektoren verwaltet. Auch 
bei diesen Disketten enthält, wie bei 1,2- oder 1,44-MByte-Disketten, ein Cluster je- 
weils einen Sektor mit 512 Byte. 


Disketten als Systemdiskette formatieren 

Wird beim Formatieren einer Diskette hinter dem MS-DOS-Befehl FORMAT der Para- 
meter /S angegeben, wird automatisch das Betriebssystem auf die neue Diskette kopiert. 
Dieses besteht aus drei versteckten Dateien und dem Kommandointerpreter COM- 
MAND.COM. Bei MS-DOS heißen diese drei versteckten Dateien IO.SYS, MS- 
DOS.SYS und DBLSPACE.BIN. 
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Start des PCs von Systemdiskette 

Von einer so vorbereiteten Systemdiskette kann der PC gestartet werden. Dazu muß 
beim Start diese Diskette im Laufwerk A: vorhanden und das Laufwerk geschlossen 
sein. 


Es reicht nicht aus, die versteckten Dateien einfach auf eine Diskette zu kopieren, um 
diese zu einer Systemdiskette zu machen. Die Systemdateien müssen die ersten Dateien 
im Hauptverzeichnis der Diskette sein. 


Die versteckten Systemdateien müssen sich bei MS-DOS 6.2 nicht in den er- 
sten Clustern des Datenträgers befinden, wie es bei früheren DOS-Versionen 
notwendig war. 


Platz für das System lassen 


"Platzreservierung" für das benötigte System 

Wenn Sie beim Formatieren einer Diskette den Parameter /B verwenden, läßt MS-DOS 
Platz für das System. Dieses kann später mit dem MS-DOS-Befehl SYS auf die Diskette 
kopiert werden. Bei diesem Vorgang erstellt der Befehl FORMAT einfach zwei entspre- 
chend große Dateien mit den richtigen Namen und füllt sie mit beliebigen Inhalten. Da- 
durch wird genau der später für das System benötigte Platz auf dem Datenträger freige- 
halten. MS-DOS 6.2 erstellt dabei eine Datei IO.SYS mit 35.000 Byte und eine Datei 
MSDOS.SYS mit 37.000 Byte. Diese werden später mittels SYS durch die gleichnami- 
‚gen Dateien mit den korrekten Inhalten ersetzt. 


Diskettenname und Datenträgernummer 
Nach dem Formatieren einer Diskette kann ein Name für den Datenträger festgelegt 
werden. Dies ist auch nachträglich mit dem Befehl LABEL möglich. Interessanterweise 
wird ein Datenträgername fast genauso gespeichert wie ein Dateiname. Dies zeigt ein 
kurzer Blick in das Hauptverzeichnis einer Diskette: 


0000 49 4F 20 20 20 20 20 
0016 00:00 00.00 00 00.64 
0032. 4D 53 44 Ar 53 20 20 
0048 00 00 00 00.00.00 65 
0064 41 52 42 45 49 54 53 
0080 00 00.00 00 00 00 81 


53 26 00 00.00 00 10 Sys 
15.02.00 88.88 00.00 
3.26.00 00 00.00 MSDos SYS 
4 88 90 00.00 
3 4B 28 00 00 00 00 ARBEITSDISK 
35 15 00 00 00 00 00 00 


Man sieht deutlich, daß der Name der Diskette (im Beispiel ARBEITSDISK) ähnlich 
wie die Systemdateien abgelegt wird, allerdings gibt es hier keine Trennung zwischen 
Dateiname und Erweiterung. 


Natürlich muß MS-DOS zwischen dem Dateinamen und dem Diskettennamen unter- 
scheiden können. Dies geschieht durch das sogenannte Attribut jeweils ab Position 11 
im Dateieintrag. Für die beiden ersten Dateineinträge lautet der Wert 26 (hex) und für 


Neu.in.MS-DOS.6.2:-Datenträger-prüfen-mit: SCANDISK 689. 


den Diskettennamen 28. Das Attribut-Byte setzt sich aus acht Bits zusammen, von 
denen sechs für die Unterscheidung von verschiedenen Dateieinträgen verwendet wer- 
den: 


Bit0=1 Datei ist schreibgeschützt 

Bit1=1 Datei ist versteckt, wird normalerweise nicht angezeigt 
Bit2=1 System-Datei 

Bit3=1_ Dieser Eintrag ist der Name des Datenträgers 

Bit4=1 Dieser Eintrag ist keine Datei, sondern ein Unterverzeichnis 
Bit5= Diese Datei wurde seit der letzten Sicherung geändert 


It man die beiden Attribute nach diesem System auf, ergibt sich folgendes Er- 


Hex | Bit5 | Bit4 | Bit3 | Bit2 | Bit1 | Bito 


26 1 o () 1 1 0 
26 1 0 0 1 1 o 
28 1 0 1 o o o 


Also sind die ersten beiden Dateien seit der letzten Sicherung geändert, versteckt und 
als Systemdateien gekennzeichnet worden, während der dritte Eintrag ebenfalls als ge- 
ändert, aber insbesondere als Datenträgername gekennzeichnet ist. Mit diesen Informa- 
tionen über die Art und Weise, wie MS-DOS 6.2 Daten auf einem Datenträger ablegt 
und verwaltet, kann man viele Vorgänge rund um MS-DOS besser verstehen. 


14.8 Neu in MS-DOS 6.2: Datenträger prüfen mit 
SCANDISK 


Das einzig komplett Neue in MS-DOS 6.2 ist das Hilfsprogramm SCANDISK, das den 
alten Befehl CHKDSK ersetzen soll, bei der Prüfung von Datenträgern viel genauer ist 
und auch Fehler zuverläßiger behebt. Zudem kann es eine detaillierte Analyse des phy- 
sikalischen Zustands des Datenträgers durchführen. Es ist gleichermaßen auf unkompri- 
mierte sowie mit DBLSPACE komprimierte Laufwerke anzuwenden. SCANDISK bietet 
wesentlich mehr Sicherheit beim Einsatz von DBLSPACE - vor allem bei den kritischen 
Aktionen Komprimierung und Dekomprimierung einer Festplatte. Daher wird das Utili- 
tiy auch automatisch vor den entsprechenden Aktionen durch DBLSPACE aufgerufen. 


Wir möchten zwei Einsatzbereiche unterscheiden: 
e _SCANDISK als wesentliche Verbesserung von CHKDSK 
® Einsatz von SCANDISK im Rahmen von DBLSPACE. 


Mehr zur Zusammenarbeit von SCANDISK und DBLSPACE erfahren Sie 
weiter unten in Kapitel 14.9. 


Einsatz von SCANDISK 


Das Programm SCANDISK kann auf Festplatten, Disketten und RAM-Laufwerke ange- 
wendet werden. Es kann zudem die CVF-Datei überprüfen, die das komprimierte Lauf- 
werk enthält. Ausgeschlossen sind mit ASSIGN, JOIN oder SUBST erstellte sog. Pseudo- 
Laufwerke, CD-ROM- und Netzwerk-Laufwerke sowie mit Interlink erstellte Lauf- 
werke. 


reithalten, falls einmal Korrekturen an einem Datenträger durchgeführt werden 
müssen. Diese sog. UNDO-Diskette verwendet SCANDISK dann, um gegebe- 
nenfalls den alten Zustand wiederherstellen zu können. Dies entspricht in etwa 
der entsprechenden Wiederherstellungsdiskette bei der Installation von MS- 
DOS. Zudem beachten Sie, das SCANDISK nicht von einem anderen Pro- 
gramm (DOS-Shell, Windows) aus gestartet werden sollte! 


E3 Beim Einsatz von SCANDISK sollte man eine formatierte und leere Diskette be- 


Um SCANDISK zu starten, geben Sie den Befehl 
SCANDISK Laufwerk 


ein. Optional können Sie auch einen Laufwerksbuchstaben angeben. Es erscheint der ei- 
gentliche Arbeits- und Informationsbildschirm, der während der weiteren Vorgehens- 
weise über die aktuellen Kontrollen informiert. SCANDISK untersucht das aktuelle 
‚oder das angegebene Laufwerk auf 


® einwandfreien Bootsektor 
® korrekte Dateizuordnungstabelle (FAT) 
® einwandfreie Datei- und Verzeichnisstruktur 


Microsoft ScanDisk 


ScanDisk untersucht folgende Bereiche auf Datenträger C: 


Datenträger-Beschreibung 


. Dateizuordnungstabel len 
. Verzeichnisstruktur 
» Bateisysten 


Überf lachenana lyse 


597 beendet EEE 


Abb. 102: SCANDISK prüft die Festplatte 


Neu.in.MS-DOS.6.2:-Datenträger-prüfen.mit. SCANDISK— 691. 


Der Test der Systembereiche läuft dabei in wenigen Minuten ab, anschließend können 
Sie entscheiden, ob auch die physikalische Oberfläche der Festplatte auf Fehler unter- 
sucht werden soll: 


Abb. 103: Kontrolle der Festplattenoberfläche nötig? 


Diese zusätzliche Prüfung nimmt sehr viel Zeit in Anspruch, ist aber von Zeit zu Zeit 
nötig, will man sich vor bösen Überraschungen bewahren. Das gilt vor allem beim Ein- 
satz von DBLSPACE. 


Daher sollten Sie diesen Test durchführen und die gegebenenfalls gemeldeten Fehler 
auch korrigieren lassen. Nur so haben Sie die Gewähr, daß beim späteren Einsatz von 
DBLSPACE die Prüfung der Festplatte zur vollen Zufriedenheit ausfällt und die Kompri- 
mierung ohne Fehler und Unterbrechungen vonstatten gehen kann. 


Laufuerk C: 
42.087 Zuoränungseinh. 
96? überprüft 
® fehlerhafte 


# = 64 Zuordnungseinh. 


nichtveruendete 
einige verwendet 
‚ndet 


verwen 
B einige fehlerhafte 


beendet 


Abb. 104: SCANDISK prüft die Festplattenoberfläche 


Am Schluß sollte SCANDISK melden, daß keine Fehler auf dem Laufwerk gefunden wur- 
den: 
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Nicrosoft ScanDisk 


ScanDisk hat keine Fehler auf Datenträger C gefunden. 


Abb. 105: Keine Fehler - Alles klar für DBLSPACE 


Sicher mit Wiederherstellungsdiskette 


Sollten wider Erwarten doch Fehler entdeckt worden sein, sollte man unbedingt eine 
spezielle Wiederherstellungsdiskette anlegen lassen. Dazu muß man eine leere und for- 
matierte Diskette einlegen. Kein einfaches Problem, wenn man eine solche nicht griff- 
bereit hat und der einzige PC durch SCANDISK blockiert ist. Daher eben auch unser 
rechtzeitiger Hinweis weiter oben! 


Microsoft ScanDisk 


ScanDisk hat die folgenden Fehler auf Datenträger C gefunden und 
behoben: 


1 FAT-Kette des Verzeichnise mtr. 
1 ungältiger Verzeichniseinteag 


abgeschnitten 
‘de korrigiert. 


‚Abb. 106: Fehler auf C: gefunden 


Hat man eine solche Diskette eingelegt, klickt man auf die entsprechende Schaltfläche, 
und die Informationen werden von SCANDISK automatisch dort abgelegt. Den alten Zu- 
stand vor der Korrektur kann man im Notfall wiederherstellen, indem man SCANDISK 
mit folgenden Parametern aufruft: 


SCANDISK /UNDO A: 


Für A: gibt man gegebenenfalls einen anderen Laufwerks-Buchstaben für das UNDO- 
Laufwerk an. 


| Entscheidend für das Zurücksetzten der Korrektur ist der Zeitpunkt. Um Da- 
tenverlust zu vermeiden, sollte unmittelbar nach dem SCANDISK-Lauf die 
Wiederherstellung gestartet werden. 


SCANDISK als regelmäßige Kontrollmöglichkeit 

Am besten setzt man SCANDISK regelmäßig zur Kontrolle der Festplatte ein. Verzichtet 
man auf die zeitraubende Kontrolle der Festplattenoberfläche auf fehlerfreie Lesbarkeit, 
kann man SCANDISK sogar in der AUTOEXEC.BAT bei jedem Starten des Rechners au- 
tomatisch aktivieren. 


Möchte man die Abfrage am Ende des kurzen Prüfvorgangs verhindern, ob auch die 
Oberfläche einem Test unterzogen werden soll, kann man folgenden Trick anwenden: 


Man lädt die Datei SCANDISK.INI aus dem MS-DOS-Verzeichnis in einen Texteditor 
und sucht nach der Zeichenfolge "Surface". Dort ersetzt man hinter dem Gleichheitszei- 
chen "Prompt" durch "Never". Dadurch verzichtet SCANDISK standardmäßig auf den 
Oberflächentest und auch auf die Abfrage. 


Da in gewissen Abständen (ca. alle vier Wochen) ein gründlicher Test der Festplatten- 
‚oberfläche sinnvoll ist, startet man SCANDISK dann mit folgendem Parameter: 


SCANDISK /SURFACE 


Fehler kann man übrigens von SCANDISK auch automatisch beheben lassen. Dies ist 
wichtig, wenn man eine Prüfung der Festplatte vornehmen aber nicht die ganze Zeit an- 
wesend sein möchte. Dazu verwendet man SCANDISK einfach mit folgendem Parameter: 


SCANDISK /AUTOFIX 


Insgesamt ist SCANDISK eine wirkliche Bereicherung für die Sicherheit von Daten. Ei- 
gentlich hätte SCANDISK schon in früheren MS-DOS-Versionen statt abenteuerlicher Be- 
fehle wie RECOVER zu MS-DOS gehören sollen. 


Prüfung des DBLSPACE-Datenträgers 


Führte eine Beschädigung der CVF-Datei DBLSPACE.XXX auf dem unkomprimierten 
Host-Laufwerk, also der Datei, die alle Dateien eines komprimierten Laufwerks enthält, 
unter MS-DOS 6.0 unweigerlich zum Verlust aller Daten, wurde dieser schwerwiegen- 
de Makel in 6.2 mit SCANDISK revidiert. 


SCANDISK DBLSPACE. 001 


überprüft die Datei und korrigiert evtl. vorhandene Fehler. Damit ist der Einsatz von 
DBLSPACE noch sicherer geworden. 


SCANDISK unter Windows einsetzen 


Wie bei vergleichbaren Hilfsprogrammen auch, die tief in die Datenträgerstruktur ein- 
greifen, kann man SCANDISK keine Korrekturen aus Windows heraus vornehmen lassen. 
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Allerdings kann man SCANDISK zumindest dazu verwenden, die Festplatte auf mögliche 
Fehler hin zu überprüfen und trotzdem in Windows weiterzuarbeiten. Dazu muß man 
SCANDISK mit folgendem Parameter starten: 


SCANDISK /CHECKONLY 


‚Am besten erstellt man sich eine spezielle PIF-Datei mit besonders niedriger Priorität 
für SCANDISK und sorgt dafür, daß am Ende das MS-DOS-Fenster nicht geschlossen 
wird. Zusätzlich kann man dann das erstellte Programm-Symbol in der Gruppe AUTO- 
START ablegen, so daß der Prüflauf automatisch beim Starten von Windows erfolgt. 


Einziger Nachteil dieser ansonsten sehr zeitsparenden Methode: Unter Umständen mel- 
det SCANDISK einmal einen Fehler, der gar keiner ist, sondern nur aus dem Einsatz unter 
Windows heraus erscheint. 


Die Befehlsparameter beim Aufruf von SCANDISK 
Hier sind alle Parameter, die bei SCANDISK angegeben werden können, aufgelistet. 


IMALL 


‚Alle Laufwerke werden überprüft und falls nötig repariert. Dazu erfolgt vor der 
Reparatur eine Sicherheitsabfrage. 


IAUTOFIX 


Werden bei der Überprüfung Fehler gefunden, so werden diese von SCANDISK 
‚automatisch behoben. Verlorene Cluster werden im Hauptverzeichnis in 
Dateien abgespeichert. Wenn SCANDISK Fehler findet, fordert es eine UNDO- 
Diskette an. Verhindern können Sie dies, wenn Sie den Parameter 
INOSUMMARY hinzufügen. /AUTOFIX kann nicht mit ICHECKONLY und /CUSTOM 
verwendet werden. 


ICHECKONLY 


Es findet nur eine Überprüfung der angegebenen Laufwerke statt. Werden 
Fehler gefunden, so können diese nicht repariert werden. Dieser Parameter 
eignet sich für eine Überprüfung im Hintergrund, so zum Beipiel von Windows 
aus. Nicht zu verwenden mit /AUTOFIX oder /CUSTOM. 


ICUSTOM 


Durch Angabe dieses Parameters wird SCANDISK mit den Optionen gestartet, 
die in der Datei SCANDISK.INI im Bereich [CUSTOM] stehen. Dadurch kann 
SCANDISK auch gut aus Batch-Dateien heraus gestartet werden. Nicht zu 
verwenden mit /AUTOFIX und /CHECKONLY. 


IFRAGMENT 


Zeigt an, ob die dahinter angegebene Datei fragmentiert ist 


MONO 


Die Anzeige von SCANDISK erfolgt monochrom. 


INOSAVE 


In 
Dieser Parameter kann nur zusammen mit /AUTOFIX verwendet werden. Ver- 


lorene Cluster werden dann direkt gelöscht und nicht in Dateien gesichert. 


INOSUMMARY 


Verhindert, daß SCANDISK Nach der Überprüfung eines Laufwerks eine ganz- 
seitige Information anzeigt oder nach dem Finden eines Fehlers eine UNDO- 
Diskette anfordert... 
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ISURFACE Führt automatisch die Prüfung der Oberfläche des Datenträgers durch. Stan- 
dardmäßig erfolgt diese Prüfung nur nach Aufforderung durch den Benutzer. 
Durch die Prüfung der Oberfläche wird sichergestellt, daß die Daten des 
Datenträgers auch wirklich lesbar sind, auch bei DoubleSpace-Laufwerken. 


IUNDO Macht Änderungen von SCANDISK wieder rückgängig, wenn eine entspre- 
chende Diskette angelegt wurde. 


14.9 Mehr Festplattenkapazität durch DBLSPACE 


Noch vor gar nicht langer Zeit wurden AT-Systeme standardmäßig mit einer 40-MByte- 
Festplatte bestückt, und Rechner mit 80-MByte-Festplatte galten als gut gerüstet für die 
Zukunft. Nicht zuletzt durch den Siegeszug der Benutzeroberfläche Windows haben 
sich die Maßstäbe deutlich geändert. Ein voll eingerichtetes Windows-System mit eini- 
gen Anwendungsprogrammen benötigt ca. 40 MByte Festplattenkapazität. Werden dann 
auch noch grafische Daten gespeichert, sind die restlichen 40 MByte schnell voll. In 
vielen Fällen kann man zwar an den vorhandenen Festplattencontroller noch eine zweite 
Festplatte anschließen, aber das kostet nicht nur Geld, sondern die zusätzliche Festplat- 
tenkapazität steht dann nur wieder unter einem neuen Laufwerksbuchstaben (etwa D:) 
zur Verfügung. Und genau diese Aufteilung in mehrere Laufwerke haben viele MS 
DOS-Benutzer ab der Version MS DOS 4.0 gerne abgeschafft. 


Eine kurze, aber sehr wichtige Vorbemerkung 


Seien Sie bitte beim Umgang mit komprimierten Festplatten ganz besonders vorsichtig. 
Die Warnung vor Datenverlust ist kein rhetorischer Hinweis, sondern basiert auf Erfah- 
rungen in der Praxis. Wählen Sie keine extremen Einstellungen bei der Einrichtung von 
DBLSPACE. Versuchen Sie also nicht, eine 100-MByte-Festplatte so zu komprimieren, 
daß 95 MByte freibleiben. 


Systemdiskette griffbereit haben, auf der auch alle für den Rechner notwendi- 
gen Programme und Treiber sind. Und eine aktuelle Sicherung aller wichtigen 
Daten ist grundsätzlich wichtig, für eine Komprimierung der Festplatte aber 
absolute Grundvoraussetzung. 


N | Wenn Sie mit einer gepackten Festplatte arbeiten, sollten Sie eine bootfähige 


Das Grundprinzip von DBLSPACE 


Im Gegensatz zu den bekannten Packprogrammen LHARC, PKZIP oder PKARC, die 
zwar auch Dateien packen können, aber bei denen man die Dateien vor der Benutzung 
auch wieder entpacken muß, bietet MS-DOS seit Version 6.0 auch ein On-Line-Kom- 
primier-Programm. Das bedeutet, daß die Daten auf der Festplatte in komprimierter 
Form vorhanden sind. Werden sie im Arbeitsspeicher zur Bearbeitung benötigt, so wer- 
den sie direkt entpackt. Speichert man die Daten wieder auf der Festplatte ab, packt 
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DBLSPACE sie automatisch wieder zusammen. Erreicht wird dieses automatische Packen 
und Entpacken natürlich durch einen speziellen Gerätetreiber DBLSPACE.BIN. 


DBLSPACE.BIN wird neben IO.SYS und MSDOS.SYS als versteckte Sy- 
stemdatei mit dem Befehl FORMAT und SYS angelegt. 


Insgesamt besteht DBLSPACE aus mehreren Komponenten: Einem Einrichtungspro- 
gramm DBLSPACE, daß auch zur späteren Verwaltung der gepackten Daten verwendet 
wird, einem Treiber für das Packen/Entpacken der Daten (DBLSPACE.BIN), der aber 
ausnahmsweise weder in der CONFIG.SYS noch in der AUTOEXEC.BAT gestartet 
wird (!), und einem speziellen Gerätetreiber DBLSPACE.SYS, den man starten kann 
‚oder nicht (!). Der SYS-Treiber dient nur der speziellen Steuerung der Speicherverwal- 
tung, hat ansonsten aber gar keine Funktion. 


Um in den Genuß einer derartig "vergrößerten" Festplatte zu kommen, muß man die 
Festplatte einmal vom nichtgepackten Zustand in den gepackten versetzen. Dazu wird 
das Programm DBLSPACE verwendet. 


DBLSPACE als Bestandteil von MS-DOS 


Eine ganz besondere Bedeutung kommt DBLSPACE zu, weil die Datenkomprimierung 

nun fester Bestandteil von MS-DOS geworden ist. Das hat eine ganze Reihe von Vortei- 

len für den Anwender: 

®e _DBLSPACE ist in den Kern von MS-DOS integriert. Damit entfallen eine Vielzahl 
von Besonderheiten und umständlichen Mechanismen, etwa doppelte Systemdatei- 
en auf zwei Laufwerken oder die Notwendigkeit, mit einer ungepackten Boot-Par- 
tition und einer gepackten Partition zu arbeiten. 

®  DBLSPACE ist in MS-DOS integriert, also arbeiten die speziellen Utilities wie DE- 
FRAG, SMARTDRV, SCANDISK und ähnliche problemlos mit DBLSPACE-Laufwerken 
zusammen. Außerdem wird natürlich die Sicherheit der komprimiert gespeicherten 
Daten vergrößert, wenn die Komprimierung Standard ist. 

® Der von Microsoft festgelegte Standard für Komprimierungen kommt auch ande- 
ren Bereichen zu gute, so arbeitet beispielsweise schon das seit MS-DOS 6.0 ent- 
haltene neue Backup-Programm bei der Komprimierung der Sicherungsdaten mit 
dieser Technik und verringert so die Anzahl der benötigten Dateien. Inkompatibili- 
täten zwischen verschiedenen Komprimierungsmethoden gehören dann hoffentlich 
bald der Vergangenheit an. 


Das ist neu in Version 6.2 
Dj © Ausführliches und sehr gründliches Testen der Festplatte vor der Kompri- 
mierung oder Dekomprimierung mit dem neuen SCANDISK. 
® DBLGUARD prüft die Datenpuffer und ausführbaren Code von DBLSPACE, be- 
vor Daten auf die Festplatte geschrieben werden. Das schließt Fehler durch 
andere fehlerhafte Programme nahezu aus. 


* Teile des Treibers werden automatisch in den High Memory-Bereich (HMA) ver- 
legt - sofern bereitgestellt -, so daß nicht so viel konventioneller Speicher verloren 
geht, wenn DBLSPACE.BIN nicht in den Upper-Memory-Bereich hochgeladen 
werden kann. Der Treiber verringert sich dadurch auf ca. 37 KByte Speichergröße. 
DBLSPACE.SYS hat auch einen neuen Parameter /NOHMA, der explizit das Laden 
eines Teils von DBLSPACE.BIN in das High Memory verhindert. 

e Die Sicherheit von DBLSPACE wird auch dadurch erhöht, daß SMARTDRV so geän- 
dert wurde, daß bei normaler Vorgehensweise kein Abschalten des Rechners mehr 
vor dem Ende aller Schreibvorgänge erfolgen kann. 

® Standardmäßig werden alle wechselbaren Laufwerke angemeldet (/AUTOMOUNT). 
Schalten Sie diese Option aus, verringert sich der Speicherbedarf des DBLSPACE- 
Treibers nochmals um ca. 4 KByte auf etwa 33 KByte. 

® Anwender, die auf Ihrem PC den Festplattenkomprimierer DBLSPACE einsetzen, 

können bei Problemen mit dem Rechnerstart in ziemliche Schwierigkeiten kom- 
men: Da DBLSPACE nicht in der CONFIG.SYS gestartet wird (sondern schon vorher 
zusammen mit den versteckten Dateien IO.SYS und MSDOS.SYS), können den 
Start des Treibers nicht verhindern. 
In der Praxis bedeutet das, daß Fehler und Probleme im Zusammenhang mit DBL- 
SPACE.BIN nicht umgangen werden können oder man doch wieder eine spezielle 
DOS-Startdiskette benötigt, auf der der Treiber DBLSPACE.BIN nicht im Haupt- 
verzeichnis vorhanden ist. 


MS-DOS 6.2 bietet nun eine elegante Lösung für dieses Problem: Dazu können 
während der Startphase von MS-DOS 6.2 zwei zusätzliche Tastenkombinationen 
betätigt werden: 


Wirkt wie (75), übergeht also CONFIG.SYS und AUTOEXEC. 
BAT, verhindert aber zusätzlich den Start von DBLSPACE.BIN. 
Dadurch stehen alle Daten des gepackten Laufwerks nicht mehr 
zur Verfügung, aber es ist der direkte Zugriff auf das Host-Lauf- 
werk möglich. Es erscheint eine Meldung, daß der DoubleSpace- 
Treiber nicht geladen wurde, weil die Abbruchtaste betätigt wurde. 
Anschließend sehen Sie die Eingabeaufforderung von MS-DOS. 
Allerdings dürfte kein deutscher Tastaturtreiber, kein Pfad und 
kein Verzeichnisprompt vorhanden sein. 

Gig)+F8) Wirkt wie (F#), ermöglicht also das zeilenweise Abarbeiten der 
CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT. Zusätzlich wird ebenfalls 
DBLSPACE.BIN nicht aktiviert. Als Bestätigung muß man (5) 
oder (N) betätigen. 


ex Wichtig ist, daß man die gewünschte Tastenkombination genau in der Zeit be- 
tätigt, in der die Meldung erscheint: "Starten von MS-DOS...". 
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Ein Problem beim Starten ohne DBLSPACE besteht natürlich darin, daß wahrschein- 
lich kaum Programme und Gerätetreiber verfügbar sind, denn die befinden sich al- 
le in der Packdatei und stehen DBLSPACE nicht zur Verfügung. Selbst AUTOEXEC. 
BAT und CONFIG.SYS sind nur vorhanden, wenn die Komprimierungssoftware 
geladen wurde. 


Wer also sein gesamtes Laufwerk C: komprimiert hat, muß wohl in jedem Fall auf 
dem Hostlaufwerk eine Kopie der beiden Systemdateien und die wichtigsten Gerä- 
tetreiber unterbringen. Dazu kann man folgende Befehlszeilen verwenden, wenn 
das komprimierte Laufwerk, H: das Hostlaufwerk ist und C:\DOS das Verzeichnis 
der DOS-Befehle ist: 

COPY C:\AUTOEXEC.BAT H:\ 

COPY C;\CONFIG.SYS H: \ 
COPY. C;\DOS\HIMEM,SYS H:\DOS 

REM hier die weiteren in den Systemdateien verwendeten Treiber kopieren. 


Vorüberlegungen und Voraussetzungen für DBLSPACE 


Bevor man DBLSPACE auf der Festplatte einrichtet, sollte man eine Reihe von Voraus- 
setzungen schaffen und einige Überlegungen anstellen, ansonsten kann die Freude über 
die zusätzliche Festplattenkapazität schnell in Enttäuschung und Ärger umschlagen. 


Voraussetzungen für die Komprimierung 

® Ganz wichtig ist eine komplette und aktuelle Datensicherung der Festplatte. Zwar 
ist der Vorgang in MS-DOS 6.2 wesentlich sicherer geworden, aber auch DBL- 
SPACE weist direkt vor der Komprimieung auf die Notwendigkeit einer Datensi- 
cherung hin. Wenn die letzte Sicherung längere Zeit her ist, sollten Sie den Zeit- 
punkt direkt für eine neue Sicherung der Festplatte nutzen. Sollte es während der 
Komprimierung zu einer Panne kommen, können Sie das DBLSPACE-Laufwerk 
wieder entfernen lassen und die Daten auf die Festplatte zurückspielen. 


5 In den meisten Fällen läßt sich eine durch eine Panne unterbrochene Kompri- 
mierung nachträglich problemlos und ohne Datenverlust fortsetzen. 


® Wenn Sie mit Programmen arbeiten, die sich nur einmal auf der Festplatte instal- 
lieren lassen und wieder deinstalliert werden müssen, sollten Sie diese Programme 
vor der Komprimierung der Festplatte deinstallieren und erst nach der Einrichtung 
von DBLSPACE wieder auf der gepackten Festplatte installieren. 


® Wenn Sie mit Windows arbeiten und eine feste Auslagerungsdatei eingerichtet ha- 
ben, müssen Sie diese vor der Komprimierung entfernen. Falls Sie sich nicht sicher 
sind, ob eine solche Auslagerungsdatei vorhanden ist: Starten Sie aus der Haupt- 
gruppe von Windows das Programm Systemsteuerung und verwenden Sie dort den 
Befehl Einstellungen/386 erweitert und dann die Schaltfläche Virtueller Speicher. 


Außerdem sollten sie bei der Komprimierung der Festplatte einen ausreichend gro- 
Ben Bereich für eine Windows-Auslagerungsdatei reservieren, wenn Sie diese per- 
manent anlegen wollen, denn diese muß in einem nicht gepackten Bereich liegen. 


e Wir raten dazu, vor dem Einsatz von DBLSPACE zuerst eine separate Prüfung und 
Korrektur der Festplatte mit SCANDISK vorzunehmen. Das hat einen einfachen und 
zeitsparenden Grund: 

Bei der Komprimierung wie bei der Dekomprimierung wird automatisch SCANDISK 
aufgerufen und das zu komprimierende Laufwerk einschließlich Oberflächenana- 
lyse untersucht. Wird ein Fehler gefunden, kann dieser nicht innerhalb dieser Pro- 
zedur behoben werden. Der zeitintensive Prüfprozeß muß abgebrochen und DBL- 
SPACE verlassen werden, um erneut SCANDISK aufzurufen, um den Fehler zu behe- 
ben. 

Der ohnehin schon recht lange Vorgang beim Komprimieren/Dekomprimieren 
wird weiter verlängert. Dadurch ist der Rechner unter Umständen viele Stunden 
blockiert. 

Dieses Problem kann man lösen, indem man SCANDISK bereits vor dem Einsatz von 
DBLSPACE einsetzt. 


« Sie benötigen mindestens 1,5 MByte freie Festplattenkapazität auf dem zu packen- 
den Laufwerk. Im Notfall müssen Sie Daten oder Programme auf Disketten sichern 
und kurzfristig auf der Festplatte löschen, um genügend freien Platz für die Kom- 
primierung zu erhalten. Nach der Einrichtung des DBLSPACE-Laufwerks haben Sie 
ja in jedem Fall wieder genügend Platz, um die ausgelagerten Dateien wieder auf 
die Festplatte zu kopieren. Natürlich werden die nachträglich auf die Festplatte ko- 
pierten Daten beim Kopieren automatisch auch gepackt. 


® Beim Aufruf der Komprimierung darf keine Programmumschaltung wie die DOS- 
Shell oder Windows aktiv sein. 


Nr.48 Wenn Sie mit SMARTDRV als Cache-Programm arbeiten und die 
Anzahl der DOS-Puffer BUFFERS in der CONFIG.SYS entsprechend auf einen 
sehr kleinen Wert (3-10) gesetzt haben, sollten Sie für die Optimierung 
zeitweilig einen höheren Wert einstellen. Der Grund liegt darin, daß DBLSPACE später 
während der Komprimierung einen Neustart durchführt, bei dem die AUTOEXEC.BAT 
nicht mehr abgearbeitet wird. Sie würden dann eine Komprimierung ohne SMARTDRV 
und mit sehr wenig Puffern durchführen, was die Festplatte belastet, länger dauert und 
meist auch ein ziemlich nervendes Geräusch der Festplatte auslöst. 
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UNINSTALL deinstalliert werden. D. h., Sie können nicht mehr auf ihre ggf. vor- 
handene frühere DOS-Version zurückgreifen. Daher sollte man eine Kompri- 
mierung erst dann durchführen, wenn MS-DOS 6.2 sicher auf der Festplatte 
bleiben kann, also beispielsweise keine Kompatil 'sprobleme mit bestehen- 
der Software aufgetreten sind. Nach einer Komprimierung kann auch kein Be- 
triebssystem wie Novell DOS oder PC-DOS mehr auf die Festplattendaten zu- 
greifen. Wenn sie also aus irgendwelchen Gründen gelegentlich mit einer an- 
deren Betriebsystemversion von Diskette booten und die Festplattendaten ver- 
wenden wollen, sollten Sie auf den Einsatz von DBLSPACE verzichten. 


er Nach einer Komprimierung der Festplatte kann MS-DOS 6.2 nicht mehr mit 


Auf einer mit DBLSPACE gepackten Festplatte können alle Befehle und Tools von MS- 
DOS 6.2 ohne Einschränkungen eingesetzt werden, so kann man mit SCANDISK die Fest- 
platte und deren Daten prüfen oder die Anordnung der Daten mit DEFRAG optimieren, so 
daß die Daten schneller gelesen oder geschrieben werden können. 


Durchführung der Komprimierung bei MS-DOS 6.2 

Sind die entsprechenden Voraussetzungen erfüllt, kann die Komprimierung des Lauf- 
werks durch den Aufruf von DBLSPACE begonnen werden. Das Programm zeigt nach 
dem Aufruf folgenden Bildschirm: 


Microsoft DoubleSpace-Setup 


Wilikomnen zun DoubleSpace-Setup. 


Das Setup-Progran für DoubleSpace stellt Ihnen nehr 
Speicherplatz auf Ihrer Festplatte zur Verfügung, in 
vorhandene Dateien konpriniert werden. Weiterhin lädt Setup 
die Datei DBLSPACE.BIN, was den Zugriff auf konprinierte 
DoubleSpace-Laufuerke ermöglicht. DRLSPACE.BIN benätigt ca. 
icherplatz. 

in Netzuerk benutzen, stellen Sie bitte vor der 
ion von DoubleSpace alle Ihre Netzuerkverbindungen 
ee 


0 Drücken Sie die EINGABETASTE, un DoubleSpace zu 
installieren. 


o Drücken Sie die FI-TASTE, un nehr über DoubleSpace-Setup zu 
erfahren. 


0 Drücken Sie die F3-TASTE, un Setup zu beenden, ohne 
jeSpace zu installieren. 


Abb. 107: Willkommen bei DBLSPACE 


Darin informiert Sie das Programm, daß Sie mit DBLSPACE auf komprimierte Laufwerke 
zugreifen können und dies etwa 40 KByte Speicher benötigt. Sie können mit (Return) 


die Einrichtung fortsetzen, mit (F1) oder mit (#3) abbrechen und zur Eingabeaufforde- 
rung zurückkehren. 


aufmerksam, daß Ihr Computer Software verwendet, die möglicherweise nicht 
kompatibel mit DBLSPACE ist. Sie sollten dann den Vorgang mit der Schaltflä- 
che Beenden oder der Taste (F3) abbrechen und zuallererst die Datei 
INFO.TXT lesen, die alle möglicherweise inkompatiblen Systeme auflistet 
und Lösungsmöglichkeiten vorschlägt. Sie können diese Datei mit TYPE 
INFO.TXT anzeigen oder mit EDIT INFO.TXT in den Editor laden. 


rJ Unter Umständen macht DBLSPACE Sie mit einem warnenden Hinweis darauf 


vn Nr.49 ; Diese Meldung taucht auch auf, wenn Sie beispielsweise nicht den 

mit MS-DOS 6.0 oder 6.2 mitgelieferten Cache SMARTDRV, sondern eine ältere 
Version, etwa von Windows, verwenden. Auch die Version aus Windows 3.1 
ist nicht geeignet für DBLSPACE. Sie können die Version von SMARTDRV leicht prüfen, 
indem Sie folgende Befehlszeile verwenden: 


SMARTDRV /S 


Dadurch zeigt Ihnen SMARTDRV die aktuell gültigen Parameter und die Versionsnummer 
an. Mit Windows 3.1 wird SMARTDRV Version 4.0 mitgeliefert, nötig ist aber minde- 
stens die Versionsnummer 4.1. Das Cache-Programm aus MS-DOS 6.0 hat diese Versi- 
onsnummer. In MS-DOS 6.2 ist SMARTDRV erneut erweitert worden und hat jetzt die ak- 
tuelle Nummer 5.0. Sollte SMARTDRV nicht der Grund sein, ist es möglicherweise ein 
anderer Treiber aus den Systemdateien. Am besten prüfen Sie kurz nach, ob alle Pfade 
für Gerätetreiber auf das DOS-Verzeichnis zeigen, die etwas mit Speicher oder Daten- 
träger zu tun haben und auch in MS-DOS 6.2 vorhanden sind. 


Nach Betätigung von (Return) erscheint ein Bildschirm, der die Schnellinstallation 
‚oder die benutzerdefinierte Installation ermöglicht. 


Microsoft DoubleSpace-Setup 


Setup kann auf zuei Arten veruendet werden: 


Express Setup, uenn Sie nöchten, dan DoubleSpace-Setup 
Laufwerk C: konpriniert und die Konprinierungseinstellungen 
für Ste übernimmt. Dieses ist die einfachste Art, 
DoubleSpace zu installieren. 

Benutzerdefiniertes Setup, uenn 
sind, und Konprinierungseinst 
Treiberkonfigurationen selb: 


 ] 


Drücken Sie die EINGABETASTE, un die Ausuahl zu bestätigen. 


ein erfahrener Anuender 
ungen und 
ıngeben nöchten. 


Drücken Sie die NACH-OBEN- oder NACH-UNTEN-TASTE, un die zu 
ändernde Einstellung zu narkieren, und drücken Sie 
anschliepend die EINGABETASTE. 

EINGABETASTE=Weiter FI=HI Te 


Abb. 108: Schnelle oder benutzergeführte Komprimierung 
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Möglicherweise haben Sie auf Ihrem Rechner eine andere Komprimierungssoftware in- 
stalliert und Ihre Festplatte damit gepackt. DBLSPACE erkennt beispielsweise eine mit 
Stacker komprimierte Festplatte und bietet an, diese in das Format von DBLSPACE zu 
konvertieren. Die Daten bleiben dabei natürlich erhalten. 


Ob Sie dies tun wollen oder nicht, hängt natürlich von einer ganzen Reihe von Faktoren 
ab. Möglicherweise ist Stacker etwas schneller und komprimiert etwas besser als DBL- 
SPACE, ist aber wesentlich umständlicher in der Bedienung. Sicherlich wird sich die 
Technik von DBLSPACE im Lauf der Zeit gegenüber Konkurrenten durchsetzen, so daß 
wir zu einem Umstieg raten würden. Wir beschreiben aber im weiteren die Einrichtung 
eines komprimierten DBLSPACE-Laufwerks auf einem noch nicht komprimierten System. 


Die Installation mit Hilfe des benutzerdefinierten Setups 


Wir beschreiben im folgenden das benutzerdefinierte Setup, da das Express Setup we- 
sentlich weniger Informationen und Entscheidungen verlangt. Sie können aber im Nor- 
malfall problemlos die empfohlene Express-Variante verwenden, da hierbei Ihre un- 
komprimierte Festplatte problemlos konvertiert wird. Dabei arbeitet DBLSPACE mit fol- 
‚genden Einstellungen: 

® _Vorhandenes Laufwerk komprimieren 

® 2 MByte Kapazität für unkomprimiertes Laufwerk verwenden 

® _ Laufwerksbuchstaben H für unkomprimiertes Laufwerk 


Anschließend erscheint direkt der letzte Bildschirm vor der eigentlichen Komprimie- 
rung. 


Wenn Sie sich einmal bei einer Eingabe oder Auswahl vertan haben, können 
Sie mit [Esc) zur vorherigen Bildschirmseite ickkehren. Das Installations- 
programm können Sie im Notfall auch mit ( und anschließend erneuter 
Betätigung von [F3) abbrechen. 


Nach Anwahl des benutzerdefinierten Setups erscheint ein neuer Bildschirm, der die 
Möglichkeit bietet, ein vorhandenes Laufwerk zu komprimieren oder noch verfügbare 
Kapazität auf diesem Laufwerk als zusätzliches Laufwerk komprimiert zur Verfügung 
zu stellen. 


Das Komprimieren eines vorhandenen Laufwerks dauert je nach Kapazität und Ge- 
schwindigkeit eine ganze Weile, ist aber auch möglich, wenn die Festplatte schon 
ziemlich voll ist. Hingegen ist die Erstellung eines zusätzlichen und komprimierten lee- 
ren Laufwerks viel schneller zu erledigen. 


ticrosoft DoubleSpace-Setup 


DoubleSpace bietet Ihnen zuei Wege, Ihren Plattenspeicher zu 
vergröpern: 

Wählen Sie "Vorhandenes Laufuerk konprinieren‘ , un Dateien 
auf einem vorhandenen Laufuerk zu konprinieren und den 
Freien Speicher zu erhöhen. Diese Methode liefert den 
gröpten Freien Speicherplatz. 


Wählen Sie "Neues konpriniertes Laufuerk erstellen” 
freien Speicher auf einen vorhandenen Laufuerk in 

konpriniertes Laufwerk zu konvertieren. Diese Methode Ist 
sinnvoll, wenn viel Speicherplatz auf einen Laufuerk zur 
Verfügung steht. 


— 


Drücken Sie die NACH-OBEN- oder NACH-UNTEN-TASTE, bis der 

gewinschte Eintrag markiert Ist, und drücken Sie dann die 
INGABETASTE. 

EINGABETASTE ? Beenden 


Abb. 109: Vorhandenes Laufwerk komprimieren oder neues erstellen 


Wenn Sie auch mit einem anderen Betriebssystem als MS-DOS 6.2 arbeiten, 
etwa mit Windows NT, erscheint ein zusätzlicher Warnhinweis, den Sie sehr 
ernstnehmen sollten. Windows NT arbeitet nämlich nicht mit Datenträgern zu- 
sammen, die mit DoubleSpace komprimiert wurden. Sie können dann 
höchstens ein zusätzliches und leeres, komprimiertes Laufwerk erstellen und 
sollten also nicht mit OK fortfahren. 


Wenn Sie nicht mit einem speziellen Betriebssystem arbeiten, erscheint natürlich auch 
kein Warnhinweis, sondern statt dessen ein Bildschirm für die Auswahl des zu kompri- 
mierenden Laufwerks: 


Nicrosoft DoubleSpace-Setup 


Wählen Sie das Laufuerk, das Sie veruenden nöchten. 
DoubleSpace ulrd den freien Speicher des Laufuerks in ein 
konpriniertes Laufuerk konvertieren. 
Aktuell Geplante Grüpe 
Laufwerk Freier Speicher des neuen Laufuerks. 


MB 2.0 


Drücken Sie die EINGABETASTE, um die Ausuahl zu bestätigen. 


Drücken Sie die NACH-OBEN- oder NACH-UNTEN-TASTE, un das. 
gewünschte Laufuerk auszuählen, und drücken Sie dann die 

EINGABETASTE. Existieren nehr Laufuerke, als In den Fenster 
angezeigt sind, können Sie die Liste nit der NACH-OBEN- oder 


NACH-UNTEN-TASTE, bzu. der BILD-NACH-OBEN- oder 
BILD-NACH-UNTEN-TASTE, durchsuchen. 


Abb. 110: Welches Laufwerk soll komprimiert werden? 
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Wählen Sie hier das gewünschte Festplattenlaufwerk aus. Danach erscheint ein Bild- 
schirm mit zwei weiteren Einstellmöglichkeiten. Sie können hier die Größe des nicht 
komprimierten Teils und den Laufwerksbuchstaben für das unkomprimierte Laufwerk 
wählen (Abb. 111). 


Im Normalfall bietet DBLSPACE 2 MByte unkomprimierten Speicher und den Lauf- 
werksbuchstaben H: als Vorgabe an. Nach der Komprimierung würde also neben Lauf- 
werk C: z. B. ein Laufwerk H: vorhanden sein, auf dem als versteckte Dateien Treiber 
und die Komprimierungsdatei vorhanden wären und zusätzlich noch ca. 2 MByte un- 
komprimiertere Speicher, wie ihn etwa Windows für eine permanente Auslagerungsda- 
tei benötigt. Bedenken Sie aber, daß jedes MByte unkomprimierter Speicher auch ca. 2 
MByte weniger Kapazität auf dem komprimierten Laufwerk bedeutet. 


Nicrosoft DoubleSpace-Setup 


DoubleSpace uird den freien Speicher auf Laufuerk C: für die 
Erstellung eines neuen konprinierten Laufuerks nit den 
folgenden Einstellungen benutzen: 


Freier Speicher auf Laufwerk Ci 


Konprinierungsverhältnis 
Neuer Laufuerkbuchstabe 


Drücken Sie die EINGABETASTE, un die Einstellungen zu 
bestätigen. 

Drücken Sie die NACH-OBEN- oder NACH-UNTEN-TASTE, un die zu 
ändernde Einstellung zu markieren, und drücken Sie dann die 
EINGABETASTE, un die Alternativen aufzulisten. 


Abb. 111: Unkomprimierte Kapazität und Laufwerkbuchstaben festlegen 


Wenn Sie mit Windows im erweiterten Modus arbeiten und eine permanente Auslage- 
rungsdatei verwenden wollen, sollten Sie einen größeren Wert als die vorgeschlagenen 
2 MByte verwenden. Aus der Praxis ergibt sich die doppelte Größe der später ge- 
wünschten Auslagerungsdatei + 1 MByte, da Windows nur bis zur Hälfte der verfügba- 
ren Kapazität auf eine permanente Auslagerungsdatei zurückgreift. Benötigen Sie also 
eine permanente Auslagerungsdatei von 5 MByte, dann sollten Sie hier 11 MByte ein- 
tragen. 


Danach erscheint ein Warnhinweis, daß man vor der Komprimierung die Dateien der 
Festplatte sichern sollte. Dazu müßte man DBLSPACE verlassen: 


Mehr.Festplattenkapazität.durch-DBLSPACE 2.05. 


Hicrosoft DoubleSpace-Set 


Wichtig 


Sie sollten eine Sicherheitskopie dieses Laufuerks 
anlegen, bevor Sie es konprinieren. 


© Un dies zu tun, beenden Sie DoubleSpace und führen 
Sie Microsoft Backup aus. Drücken Sie die Fi-Taste, 
un weitere Infornationen zu erhalten. 


Wählen Sie Weiter, um dieses Laufuerk zu 
konprinieren. 


Abb. 112: Warnhinweis 


Uns erscheint dieser Warnhinweis recht spät, da man ja schon einige Einstel- 
lung vorgenommen hat. Daher sollte man grundsätzlich vor Aufruf von 
DoubleSpace eine Datensicherung machen und zum Zeitpunkt der Warnung 
auch die Komprimierung forts 


etzen. 


Anschließend informiert DBLSPACE, daß die Komprimierung nun beginnen kann. Dazu 
würde der PC neu gestartet und DBLSPACE.BIN geladen. DBLSPACE informiert auch 
über die geschätzte Zeitdauer: 


Nicrosoft DoubleSpace-Setup 


DoubleSpace ist Jetzt bereit, Laufuerk C: zu konprinieren. 
Dauer: 37 Minuten 


In Ablauf dieses Programs wird DoubleSpace Ihren Conputer 
neu starten, um DBLSPACE.BIN zu laden. DBLSPACE. BIN 
ermöglicht DoubleSpace den Zugriff auf konprinierte 
DoubleSpace-Laufuerke. 


Un dieses Laufuerk zu konprinieren, drücken Sie die F-TASTE. 
Drücken Sie die ESC-TASTE, um zum vorherigen Bildschirm 
zurückzukehren. 


jeenden ES 


Abb. 113: Neustart erforderlich 
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Dazu wird ein neues Hilfsprogramm aus MS-DOS 6.2 verwendet: SCANDISK. 
Dieses entspricht in seinen Leistungen in etwa dem bekannten Norton Disk 
Doktor aus den Norton Utilities. 


@ Danach wird zuerst eine ausführliche Prüfung der Festplatte durchgeführt. 


Danach startet also besagtes SCANDISK und beginnt sofort mit der Prüfung der System- 
bereiche der Festplatte. 


Microsoft ScanDisk 


ScanDisk untersucht folgende Bereiche auf Datenträger € 


Datenträger-Beschreibung 
Dateizuordnungstabellen 

hnisstruktur 
Überf Jächenanalyse 


DT u 


59% beendet 


Abb. 114: Prüfung der Festplatte vor der Komprimierung 


Man kann sich ausführliche Informationen zu diesen Prüfvorgängen anzeigen lassen. 
Man kann den Vorgang auch anhalten. Nach den ersten und sehr schnellen Prüfungen 
der Systembereiche kommt der Oberflächentest, der ziemlich lange dauert. Dabei bear- 
beitet SCANDISK Laufwerk C: und zeigt den Fortschritt mit einem Balken und einer Pro- 
zentangabe an (Abb. 115). 


Laufwerk C: 
42.887 Zuordnungseinh. 


%67 überprüft 
'® fehlerhafte 


= 54 Zuordnungseinh. 


nichtveruendete 
einige verwendet 


Veruendet 
B einige Fehlerhafte 


Abb. 115: SCANDISK prüft die Festplattenoberfläche 


Feen ätdurch DALSRACE 207. 


Nachdem der Vorgang abgeschlossen ist, fordert DBLSPACE gegebenenfalls zum Entfer- 
nen einer Diskette im Bootlaufwerk auf und beginnt nach einem Neustart mit der ei- 
gentlichen Komprimierung. 


Diese dauert dann so lange wie vorher im Informationsbildschirm gezeigt. Dabei paßt 
DoubleSpace die angezeigte Zeitdauer unter Umständen mehrfach an, weil die Schät- 
zung immer genauer wird - wie am Wahlabend bei den Hochrechnungen. 


Am Schluß erscheint ein Bildschirm: DBLSPACE hat die Komprimierung beendet und 
bietet Informationen über das Ergebnis, etwa: 


® _ freier Speicher vorher: 64,1 

® freier Speicher nach der Komprimierung: 142,5 

1,6:1 

® Gesamtzeit für die Komprimierung 31 Minuten 


® _Komprimierungsverhältn; 


Sie verfügen damit nach dem erforderlichen Neustart über eine deutlich vergrößerte 
Laufwerkskapazität. 


Arbeiten mit gepackten Datenträgern 


Bei der Arbeit mit einer durch DBLSPACE gepackten Festplatte gibt es im Gegensatz zu 
anderen Komprimierungsprogrammen nur wenige Besonderheiten. Im großen und gan- 
zen merkt man die Unterschiede kaum, außer durch den positiven Effekt der vergrö- 
Berten Festplattenkapazität. 


Komprimierung und Änderung bei der Arbeit 

Praktisch verläuft die Arbeit mit der komprimierten Platte C: so, als hätte man eine grö- 
ßere Festplatte eingebaut und die Daten auf diese neue Festplatte kopiert. Man hat 
plötzlich etwa doppelt soviel Platz frei wie vor der Komprimierung. Wie groß der Zu- 
gewinn an Speicherkapazität genau ist, läßt sich nicht allgemein sagen. Das liegt darin 
begründet, daß sich unterschiedliche Daten unterschiedlich gut packen lassen. 


So können Bilddaten auf bis zu 10 Prozent zusammengepackt werden, formatierte 
Textdateien auf ca. 50 Prozent und EXE-Dateien nur um wenige Prozent. Im Mittel er- 
gibt sich aber eine Packrate von knapp 50 Prozent und somit nicht ganz eine Verdop- 
pelung der Festplattenkapazität. Bei uns erreichte der Wert nicht ganz 2:1, sondern 
1,8:1. 


Um genauere Informationen über das gepackte Laufwerk zu erhalten, muß man erneut 
den Befehl DBLSPACE aufrufen. Man erhält beispielsweise folgende Anzeige: 
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Abb. 116: DBLSPACE zeigt komprimierte Laufwerke an 


Die Informationen von DBLSPACE 

Als Grundinformation erhält man die beiden Werte: 

Freier Speicher Die (wahrscheinlich) noch verfügbare Kapazität auf der Basis der 
bisherigen Komprimierung. 

Gesamter Speicher Die errechnete Gesamtkapazität auf der Basis der bisherigen 
Komprimierung. 


Bei beiden Werten muß man bedenken, daß sie eine Schätzung auf der Basis des beste- 
henden Komprimierungsverhältnisses sind. Speichern Sie in Zukunft viele Daten, die 
sich besser komprimieren lassen, können Sie mehr als die angezeigten Werte erreichen, 
umgekehrt natürlich auch weniger. Wir gehen auf diese Problematik weiter unten noch 
genauer ein. 


Ungepacktes Laufwerk H: 

Auf dem Laufwerk H: befinden sich einige versteckte Systemdateien, die große Kom- 
primierungsdatei und - falls Platz von der Komprimierung ausgespart wurde - die unge- 
packten Teile der Festplatte. Wenn Sie eine permanente Auslagerungsdatei für Win- 
dows anlegen lassen, müssen Sie also als Buchstaben für das zu wählende Laufwerk in 
Windows das Laufwerk H: wählen. 


Mit dem Laufwerk H: sollten Sie insgesamt sehr vorsichtig umgehen, da die dort als 
versteckt gekennzeichneten Dateien unersetzlich sind. Werden diese versehentlich zer- 
stört, sind wahrscheinlich auch alle Daten auf Laufwerk C: verloren. Also Vorsicht. 


Sie können übrigens die Dateien auf Laufwerk H: mit ATTRIB H:\.* anzeigen 
lassen. 
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Geschwindigkeit der gepackten Festplatte 

Die Geschwindigkeit der gepackten Festplatte liegt nach unserer Erfahrung im Bereich 
der ungepackten Festplatte. In einigen Fällen ergibt sich ein kleiner Geschwindigkeits- 
gewinn, in einigen Fällen ein Verlust. So wird anscheinend der Zeitverlust durch das 
Packen und Entpacken in etwa durch die geringere Datenmenge ausgeglichen, die von 
der Festplatte gelesen und dorthin zurückgeschrieben werden muß. Denn die Dateien 
sind ja in etwa auf die Hälfte gepackt. Übrigens können Sie auch mit DBLSPACE ge- 
packte Laufwerke mit DEFRAG optimieren, wenn die Festplatte im Laufe der Zeit 
"langsam" (weil fragmentiert) wird. 


Besonderheiten der Systemdateien 

Wenn Sie sich die Systemdateien auf dem gepackten Laufwerk anschauen, werden Sie 
erstaunlicherweise gar keinen Hinweis auf einen Gerätetreiber DBLSPACE.BIN oder 
DBLSPACE.SYS finden. Der Grund liegt darin, daß dieser Treiber neuer Bestandteil 
von MS-DOS geworden ist und sich zusammen mit IO.SYS und MSDOS.SYS als 
DBLSPACE.BIN im Hauptverzeichnis der Festplatte befindet und gegebenenfalls au- 
tomatisch geladen wird. 


Der Treiber wird zum Teil in den konventionellen Speicher und zum Teil in den oberen 
Speicher (HMA) geladen. Im konventionellen Bereich belegt er ungefähr 37 KByte und 
im oberen Bereich 10 KByte. Dieser Speicher kann einem natürlich an anderer Stelle 
fehlen. Wenn Sie möchten, daß dieser Treiber in den hohen Speicher (Upper Memory) 
geladen wird und wenn Sie mit EMM386.EXE diesen Speicher auch eingerichtet haben, 
können Sie mit Hilfe des Gerätetreibers DBLSPACE.SYS in der CONFIG.SYS festle- 
gen, daß DBLSPACE am Ende des Bootvorgangs in den hohen Speicher ausgelagert wer- 
den soll. Dazu laden Sie DBLSPACE.SYS mit Hilfe des Befehls DEVICEHIGH hoch: 


DEVICEHIGH=C: \DOS\DBLSPACE.SYS /MOVE 


Sie werden sich vielleicht fragen, warum man umständlicherweise eine Art Dummy- 
Gerätetreiber hochladen muß, anstatt beispielsweise ein weiteres Schlüsselwort hinter 
DOS= angeben zu können, etwa 


DOS=HIGH,UMB, DBL_HIGH 


Der Grund besteht wahrscheinlich in der Funktion von MEMMAKER, der für jeden Trei- 
ber in der CONFIG.SYS nach einem entsprechenden Speicherblock im Speicher sucht, 
um die optimale Verteilung der Programme im hohen Speicher zu ermitteln. Durch die 
"Trickzeile" DEVICEHIGH=C:\DOS\DBLSPACE.SYS sucht MEMMAKER nach einem 
Programm DBLSPACE.BIN und bezieht es in die Optimierung ein. 


Wollen Sie den oberen Speicher (HMA) ganz für andere Programme verwenden, kön- 
nen Sie durch Angabe des Parameters /NOHMA das Hochladen in den HMA-Bereich 
verhindern. 
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‚Anzeige von Informationen über das gepackte Laufwerkl 


In gewisser Weise geben Sie durch das Packen der Festplatte mit Hilfe von DBLSPACE 
einen Teil der Kontrolle über die Daten ab und müssen darauf vertrauen, daß sich das 
Komprimierungsprogramm um die Daten kümmert. Allerdings können Sie nicht mehr 
sicher sein, ob eine bestimmte Menge Daten noch auf die Festplatte paßt, denn dies 
hängt davon ab, wie hoch die Packrate für die Dateien ist. 


Besonders mißtrauisch sollten Sie gegenüber allen Angaben bezüglich des benötigten 
Platzes und freier Kapazität sein. Den Angaben von CHKDSK bezüglich der noch vor- 
handenen Speicherkapazität können Sie nur noch sehr eingeschränkt vertrauen. 


Am besten benutzt man den entsprechenden Informationspunkt Zaufwerk/Info aus dem 
Programm DBLSPACE, um sich genaue Informationen über die gepackte Festplatte an- 
zeigen zu lassen. Man kann auch in der Grundanzeige die Markierung auf das Laufwerk 
bewegen und (Enter) betätigen. 


Nach dem Aufruf erscheint ein Fenster mit wichtigen Angaben über den gepackten Da- 
tenträger und den ungepackten Datenträger. 


Die Angaben zum komprimierten Laufwerk bedeuten dabei: 


Verbrauchter Speicher Dies ist die Menge ungepackter Daten, die gepackt auf dem 
komprimierten Laufwerk sind. 

Kompr. Verhältnis Gibt die durchschnittliche Komprimierungsrate der bereits 
vorhandenen Dateien an. 

Freier Speicher Bezogen auf das angenommene Komprimierungsverhältnis 
von 2:1 könnten zusätzlich noch einmal genau so viele Da- 
ten auf dem gepackten Laufwerk untergebracht werden, wie 
als frei angezeigt sind. 

Gesch. Kompr. Verhältnis Hier wird das geschätzte Komprimierungsverhältnis ange- 
zeigt, das zur Schätzung des freien Speichers verwendet 
wurde. 

Fragmentierung Hier wird in Prozent die derzeitige Fragmentierung des 
komprimierten Laufwerks angezeigt. Wenn diese sehr hoch 
ist, sollten Sie das Laufwerk mit DEFRAG defragmentie- 
ren. 

Speicher Insg. Bezogen auf das angenommene Komprimierungsverhältnis 
von 2:1 ergibt sich diese gesamte Kapazität für das ge- 
packte Laufwerk. 


Die angegebenen Werte werden sich im Laufe der Zeit ändern, so daß eine allgemeine 
Aussage nicht immer möglich ist. Außerdem ist es sinnvoll, in regelmäßigen Abständen 
eine Kontrolle der Werte vorzunehmen. 
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Abb. 117: Beispiel einer Komprimierungsstatistik 


Dekomprimieren von Datenträgern 


Unter gewissen Umständen kann es sinnvoll oder sogar notwendig sein, ein mittels 
DoubleSpace komprimiertes Laufwerk wieder zu dekomprimieren. Dies kann beispiels- 
weise der Fall sein, wenn Sie ein Betriebssystem wie Windows NT oder OS/2 installie- 
ren wollen, das mit den gepackten Daten nichts anfangen kann. 


Rezeptkasten: DBLSPACE-Laufwerk dekomprimieren 
Was Sie beachten sollten: 


Prüfen Sie die Festplatte mit SCANDISK und lassen Sie dabei sofort alle Fehler kor- 
rigieren. 

Sichern Sie wichtige, ungesicherte Daten. 

Sorgen Sie dafür, daß nur so viele Daten auf dem Laufwerk vorhanden sind, wie 
auch auf die ungepackte Festplatte passen. Grob gesagt: Teilen Sie die aktuelle Ge- 
samtkapazität durch 2 und ziehen Sie davon 10 Prozent Sicherheitsmarge ab. Der 
verbleibende Wert gibt an, wie viele Daten nur auf der Festplatte gespeichert sein 
sollten. Man könnte auch sagen: Die Festplatte muß "gut halb leer sein". 

Starten Sie DBLSPACE und wählen Sie das Laufwerk, das Sie dekomprimieren wol- 
len. 

Verwenden Sie den neuen Menübefehl Dekomprimieren aus dem Menü Hilfsmittel 
und folgen Sie den Anweisungen auf dem Bildschirm. 


Prinzipiell kann DBLSPACE ein komprimiertes Laufwerk automatisch in den ursprüngli- 
chen unkomprimierten Zustand versetzen. Dazu sind folgende Voraussetzungen nötig: 


Es muß genügend Festplattenkapazität verfügbar sein. Haben Sie eine Festplatte 
mit 120 MByte Kapazität mittels DBLSPACE auf 200 MByte vergrößert und 170 
MByte Daten darauf gespeichert, können Sie diese nicht dekomprimieren lassen, 
weil sie einfach nicht passen. Sie müssen dann zuerst so viele Daten sichern und 
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löschen, bis der Platz ausreicht. Dabei würden wir dringend eine Sicherheitsreserve 
von ca 10 Prozent vorschlagen, so daß vor dem Starten der Dekomprimierung also 
nur maximal 100 MByte gespeichert sein sollten. 

® Die Festplatte muß frei von Fehlern sein. Zwar prüft DBLSPACE vor der eigentli- 
chen Dekomprimierung die Festplatte mittels SCANDISK sehr gründlich auf Fehler, 
allerdings können Sie ziemliche Schwierigkeiten bekommen, wenn SCANDISK 
tatsächlich Fehler feststellt. Der sehr zeitraubende Kontrollvorgang wird abgebro- 
chen. 
DBLSPACE macht darauf aufmerksam, daß Sie nicht fortfahren können, und Sie 
müssen erst mit SCANDISK die Festplatte reparieren. Anschließend führt der Start 
von DBLSPACE dann dazu, daß der gesamte Prüfvorgang noch einmal erfolgt. 

® Wir raten dringend zu einer Datensicherung zumindest der Daten, die sich nicht 
ohne weiteres wiederherstellen lassen. 


Dekomprimierung starten 
Verlassen Sie jede Benutzeroberfläche und starten Sie DBLSPACE von der Eingabeauf- 


forderung. Wählen Sie das Laufwerk, das Sie dekomprimieren wollen, und verwenden 
Sie den Befehl Dekomprimieren aus dem Menü Hilfsmittel: 


BET: ir 


Bar ana Zi 


Konpr 


Abb. 118: Auswahl von Dekomprimieren für ein Laufwerk 


Es erscheint eine Sicherheitsabfrage, die darauf aufmerksam macht, daß der Vorgang 
viele Stunden in Anspruch nehmen kann. 


Wir raten in jedem Fall dazu, den Vorgang erst abends nach der eigentlichen 
Arbeit am PC zu beginnen, da der PC dann das Ganze über Nacht erledigen 
kann und nicht zu lange für Ihre konkreten Arbeiten blockiert ist. Neben dem 
Zeitbedarf informiert die Sicherheitsabfrage über das gewählte Laufwerk und 
das Ziel für die unkomprimmierten Daten: 


‚füerk D jetzt dekanpr Imieren? 


Abb. 119: Eine berechtigte Warnung 


SCANDISK wird gestartet 


Nach Anwahl von "Ja" lädt DoubleSpace automatisch SCANDISK zum Prüfen der Fest- 
platte. Normalerweise prüft SCANDISK die Festplatte zweimal, so daß der Vorgang min- 
destens doppelt so lange wie bei der schon sehr zeitraubenden Komprimierung dauert. 
Das liegt daran, daß z. B. beim Dekomprimieren der gepackten Platte C: erst C: und 
dann H: einer kompletten Prüfung unterzogen werden. 


Am meisten Zeit kostet dabei der Oberflächentest, der praktisch dieselben Cluster dop- 
pelt prüft, denn die gepackten Daten liegen ja auf dem gleichen physischen Medium wie 
die Packdatei. Allerdings kann man zumindest sicher sein, daß die Festplatte vor dem 
nicht unheiklen Vorgang sehr gründlich geprüft wird: 


Abb. 120: SCANDISK beim zeitraubenden Oberflächentest 


Falls Sie zusätzlich eine Meldung erhalten, müssen Sie noch einige Vorarbeiten treffen, 
bevor die Dekomprimierung der Festplatte erfolgen kann. 
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Daten mit gleichem Namen 

Der Hintergrund besteht darin, daß DBLSPACE alle auf dem gepackten Laufwerk vorhan- 
denen Verzeichnisse und Daten auf den ungepackten Datenträger überträgt. Das geht 
natürlich nur dann, wenn dort nicht schon gleichnamige Dateien oder Verzeichnisse be- 
stehen. Sie müssen DBLSPACE jetzt zuerst verlassen und sich beispielsweise mit dem 
Editor die LOG-Datei von DBLSPACE anzeigen lassen, wo eine entsprechende Meldung 
erscheint: 


DoubleSpace found copies of the folling files or directories 
on both drive H and drive C: 
TEMP 


In unserem Fall befand sich auf H: ein gleichnamiges Verzeichnis TEMP, das wir erst 
entfernen mußten, bevor der Vorgang durchgeführt werden konnte. 


Nach Abschluß der SCANDISK-Prüfung erfolgt die eigentliche Dekomprimierung. 
Nach einem letzten Neustart stehen Ihnen die Daten dann wieder in ungepackter Form 
zur Verfügung. 


Konfiguration von DoubleSpace 

Natürlich verfügt DBLSPACE noch über eine ganze Reihe von weiteren Möglichkeiten. 
Wichtig ist auch zu wissen, daß man diese über entsprechende Menüs nach dem Aufruf 
von DBLSPACE verwenden oder direkt als Parameter beim Aufruf von DBLSPACE aktivie- 
ren kann. 


Um beispielsweise ein komprimiertes Laufwerk zu defragmentieren, kann man im 
Menü von DBLSPACE den Befehl Hilfsmittel/Defragmentieren verwenden oder folgende 
Befehlszeile beim Aufruf direkt verwenden: 


DBLSPACE /DEFRAGMENT 


Welche Möglichkeiten die Parameter bieten und welche Zusatzangaben dabei 
nötig sind, erfahren Sie weiter unten. 


Komprimiertes Laufwerk defragmentieren 

Mit dem Befehl Hilfsmittel/Defragmentieren wird direkt ein Programm zum Defrag- 
mentieren von komprimierten Laufwerken gestartet. Dabei werden unzusammenhän- 
gende Dateien wieder zusammen abgelegt. Im Gegensatz zu nicht komprimierten 
Laufwerken erfolgt dabei meist keine Geschwindigkeitssteigerung, aber das Ändern der 
Größe des Laufwerks wird erleichtert. 


Komprimiertes Laufwerk formatieren 

Mit dem Befehl Zaufwerk/Formatieren können Sie ein komprimiertes Laufwerk forma- 
tieren. Dieses ist mit dem Befehl FORMAT nicht möglich. Beim Formatieren werden alle 
Dateien gelöscht, die sich auf diesem Datenträger befinden. 


Mehr Festplattenkapazität durch-DBLSPACE- 715. 


Die Formatierung eines mit diesem Befehl formatierten Datenträgers kann nicht wieder 
rückgängig gemacht werden. Das Standardlaufwerk C: kann nicht formatiert werden. 


Größe des komprimierten Laufwerks ändern 

Mit dem Befehl Laufwerk/Größe ändern können Sie die Größe eines komprimierten 
Laufwerks ändern. Dabei können Sie dieses entweder vergrößern oder verkleinern. Die- 
sen Befehl können Sie beispielsweise verwenden, wenn Sie mehr unkomprimierten 
Speicher benutzen oder aber umgekehrt, zu viel unkomprimierten Speicher zur Verfü- 
gung haben. 


Nach Anwahl des Befehls werden erst einmal die aktuellen Daten ermittelt und an- 
schließend angezeigt. Danach kann man bei Umkomprimiertes Laufwerk: den Wert für 
Neuer Speicher ändern. Hilfreich ist dabei, daß der aktuell gültige Wert bei Freier Spei- 
cher angezeigt wird. 


Komprimiertes Laufwerk löschen 


Mit dem Befehl Zaufwerk/Löschen können Sie ein komprimiertes Laufwerk löschen. 
Dabei ist zu beachten, daß natürlich alle Daten auf diesem Laufwerk verlorengehen. 


Haben Sie aus Versehen ein komprimiertes Laufwerk gelöscht, so haben Sie die Mög- 
lichkeit, dieses wieder rückgängig zu machen, indem Sie mit UNDELETE die Datei DBL- 
SPACE.XXX wieder herstellen. Danach müssen Sie noch den Befehl DBLSPACE /MOUNT 
verwenden. 


Informationen über komprimierte Laufwerke erhalten 


Mit dem Befehl Zaufwerk/Info erhalten Sie Informationen über ein komprimiertes 
Laufwerk. Diese Informationen ähneln denen des Befehls CHKDSK. Dabei werden Ihnen 
jeweils die Daten für das komprimierte und das zugehörige unkomprimierte Laufwerk 
angezeigt. Sie erhalten Informationen über den gesamten zur Verfügung stehenden 
Speicherplatz, über den benutzten und den noch freien Speicherplatz. Weiterhin wird 
Ihnen die Kompressionsrate angezeigt und auch, mit welchem Faktor DBLSPACE ver- 
sucht hat zu komprimieren. 


Kompressionsrate ändern 

Mit dem Befehl Laufwerk/Verhältnis können Sie die Kompressionrate für ein Laufwerk 
festlegen. DBLSPACE verwendet diesen Wert, um den noch freien Speicherplatz auf ei- 
nem Laufwerk zu ermitteln. 


gepackt. Bei der Packrate gibt es nur die normale und die maximale Kompri- 
mierung. Es wird also nur eine andere Packrate für die Berechnung herange- 
zogen. 


rj Durch eine Vergrößerung der Kompressionsrate werden die Daten nicht besser 


griffe 
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Geraätetreiber für Komprimierung hochladen 

Beim Starten des Rechners wird automatisch der notwendige Bestandteil von MS-DOS 
6.2 für die Zusammenarbeit mit komprimierten Datenträgern "DBLSPACE.BIN" gela- 
den, wenn solche Laufwerke eingerichtet wurden. Dabei wird ein Teil des Treibers in 
den konventionellen Speicher geladen (37 KByte) und ein Teil (10 KByte) in den obe- 
ren Speicher (HMA). Um dafür zu sorgen, daß der Treiber nachträglich aus dem kon- 
ventionellen Speicher in das Upper Memory hochgeladen wird, kann man folgende Be- 
fehlszeile in der CONFIG.SYS verwenden: 


DEVICEHIGH=DBLSPACE.SYS /MOVE 


Vielleicht wundern Sie sich, warum der Treiber nicht sofort, sondern erst nachträglich 
hochgeladen wird. Der Grund besteht darin, daß zum Zeitpunkt des Bootens noch keine 
erweiterte Speicherverwaltung mit HIMEM.SYS oder EMM386.EXE vorhanden ist. 
Diese steht erst zur Verfügung, wenn der Treiber DBLSPACE.BIN geladen wurde und 
ein Zugriff auf die gepackten Daten möglich ist. Daher wird DBLSPACE.BIN zuerst an 
den Anfang des konventionellen Speichers geladen, und nach Bereitstellung von hohem 
oder oberen Speicher kann er dann komplett in diesen verschoben werden, wenn eine 
entsprechende Befehlszeile in der CONFIG.SYS vorhanden ist. 


Weiterhin haben Sie die Möglichkeit, durch Angabe von /NOHMA zu verhindern, daß der 
Treiber oberen Speicher verwendet. Wollen Sie den oberen Speicher für andere Dinge 
nutzen, können Sie durch den Parameter /NOHMA hinter dem Treiber DBLSPACE.SYS 
die Verwendung des oberen Speichers verbieten. 


Verbindung zwischen komprimiertem Laufwerk und CVF-Datei beenden 
Mit dem Befehl Laufwerk/Entladen wird die Verbindung zwischen dem ausgewählten 
komprimierten Laufwerk und der CVF-Datei abgebrochen. Sie können dann nicht mehr 
auf die komprimierten Daten dieses Laufwerks zugreifen, sondern nur noch auf den un- 
komprimierten Teil des Laufwerks. Nach Anwahl erfolgt eine Sicherheitsabfrage und 
dann wird die Verbindung aufgehoben. Sie können allerdings nur zu Laufwerken die 
Verbindung unterbrechen, von denen nicht gestartet wird. 


Um wieder auf dieses Laufwerk zugreifen zu können, wählen Sie den Befehl Laufwerk/ 
Laden an. 


Verbindung zu einem komprimierten Laufwerk herstellen 

Mit dem Befehl Zaufwerk/Laden können Sie die Verbindung zwischen einem kompri- 
mierten Laufwerk und der benötigten CVF-Datei wiederherstellen. Dies ist nötig, wenn 
Sie vorher den Befehl Zaufwerk/Entladen benutzt haben. Nach Anwahl des Befehls er- 
scheint ein Dialogfeld, in dem Sie die gewünschte Datei auswählen können. 


Mehr Festplattenkapazität durch DBLSPACE 717. 


Änderungen an der Datei DBLSPACE.INI 


Einige Befehle und Parameter, die bei DBLSPACE angegeben werden können, wirken 
sich auf die Datei DBLSPACE.INI aus. Da sich die Änderungen in der DBLSPACE.INI 
aber erst nach einem Neustart des Rechners bemerkbar machen, müssen Sie diesen 
durchführen, wenn Sie eine der folgenden Optionen mit DBLSPACE aufrufen. 


Änderungen beim Systemstart 

Mit dem Parameter /SWITCHES=N kann verhindert werden, daß (Strg)+[F8) und 
(Gtrg)+[F5) in der Startphase beachtet werden. (Strg)+[F8) startet Ihren Rechner 
ohne DBLSPACE mit Abfrage für jede Zeile in den Systemdateien CONFIG.SYS und 
AUTOEXEC.BAT, (strg)+[F5) bewirkt einen Start ohne DBLSPACE und ohne Abar- 


beitung der beiden Systemdateien. 


Verwenden Sie hinter DBLSPACE den Parameter /SWITCHES=F, verringert sich die Zeit, 
die der Benutzer hat, um (strg)+[F8) und (Stra)+[F5) zu betätigen, und bewirkt da- 
mit eine Verkürzung der Wartezeit beim Start des Rechners. Dieser Parameter kann mit 
N zu /SWITCHES=FN kombiniert werden. 


Standardmäßig werden beide Parameter verwendet. Wollen Sie die Unterstützung un- 
terbrechen, müssen Sie die Datei DBLSPACE.INI editieren und die entsprechenden 
Einträge entfernen. Um die Unterstützung wieder zuzulassen, können Sie DBLSPACE 
dann mit den genannten Parametern aufrufen. 


DBLSPACE unterstützt spezielle Hardware 

Verwenden Sie den Parameter /ROMSERVER=011, können Sie festlegen, ob DBLSPACE 
nach einer speziellen Hardware-Erweiterung zur Beschleunigung der Komprimierung 
sucht, dem MRCI-Server (Microsoft Real-time Compression Interface). Durch Angabe 
von 0 wird diese Suche unterbunden und durch Angabe von / wird erreicht, daß nach 
dieser Hardware-Erweiterung gesucht wird. 


Fragmentierungsgrad festlegen 
Durch Angabe des Parameters /MAXFILEFRAGMENTS=n hinter dem Befehl DBLSPACE legt 
man fest, wie fragmentiert ein DBLSPACE-Laufwerke sein kann. Jedes Fragment be- 
legt 6 Bytes im DBLSPACE-Speicher. 


Anzahl der wechselbaren Laufwerke bestimmen 


Mit dem Parameter /MAXREMOVABLEDRIVES=n können Sie festlegen, wieviel wechsel- 
bare Laufwerke (etwa Diskettenlaufwerke) DBLSPACE maximal verwalten kann. 


Letzten Laufwerkbuchstaben festlegen 


Durch Angabe des Parameters /LASTDRIVE=Laufwerk hinter DBLSPACE können Sie festle- 
‚gen, welches der letzte von DBLSPACE nutzbare Laufwerkbuchstabe ist. 


14. Datenträgerzugriffe 


1 Automatisches Laden von komprimierten Laufwerken 

Durch den Aufruf von DBLSPACE mit dem Parameter /AUTOMOUNT=1 können 
Sie festlegen, ob DBLSPACE automatisch alle wechselbaren Laufwerke mounten 
(hochfahren) soll. Dies ist die Vorgabe und verhindert, daß man bei jedem 
Wechsel eines solchen Datenträgers das Mounten explizit veranlassen muß. 
Das ist vor allem bei Disketten nützlich. Durch Angabe von O kann dieser Me- 
chanismus abgeschaltet, durch / wieder aktiviert werden. Das automatische 
Mounten benötigt zusätzlich 4 KByte konventionellen Speicher. Im Menü 
Hilfsmittel/Optionen im DBLSPACE-Programm kann das automatische Laden 
auch aktiviert bzw. deaktiviert werden. 


DBLSPACE noch sicherer 

Mit dem Parameter /DOUBLEGUARD=0I1 können Sie spezielle Schutzmechanismen akti- 
vieren, die per Prüfsummen den Speicher von DBLSPACE auf Zerstörung hin untersu- 
chen. Ist diese Option aktiviert (Einstellung =1), führt Sie zu geringem Leistungsver- 
lust. Im Menü Hilfsmittel/Optionen im DBLSPACE-Programm kann die DoubleGuard- 
Sicherheitsprüfung auch aktiviert/deaktiviert werden. 


Andere Laufwerkbezeichnung auswählen 

Durch den Parameter DRIVE1: /HOST=DRIVE2: hinter DBLSPACE können Sie den Lauf- 
werkbuchstaben des Host-Laufwerks ändern. Also des Laufwerks, das die CVF-Datei 
enthält. Standardmäßig erhält diese den Laufwerkbuchstaben H ir drivet: kann das 
komprimierte oder das Host-Laufwerk angegeben werden. Dieser Parameter kann nur 
verwendet werden, wenn bestehende Daten komprimiert wurden. 


Die Parameter von DBLSPACE im Überblick 


Nachdem Sie DBLSPACE einmal installiert haben, erscheint beim erneuten Aufruf dieses 
Programms eine menügesteuerte Oberfläche, in der Ihnen in verschiedenen Menüs und 
Befehlen Funktionen zur Arbeit mit einem komprimierten Datenträger zur Verfügung 
gestellt werden. Die meisten Funktionen kann man aber auch direkt von der Komman- 
dooberfläche aus steuern, beispielsweise aus einer Batch-Datei heraus: 


ICHKDSK 


Mit diesem Befehl können Sie einen 
komprimierten Datenträger auf Fehler über- 
prüfen lassen. Gefundene Fehler werden 
zunächst nur angezeigt, aber noch nicht 
korrigiert. 


Dieser Parameter 
wurde in MS-DOS 
6.2 entfernt, ver- 
wenden Sie SCAN- 
DISK als Ersatz. 


JAUTOMOUNT=0I1 


Dieser Parameter legt fest, ob DBLSPACE 
automatisch alle wechselbaren Laufwerke 
mounten soll. Dies ist die Vorgabe und 
verhindert, daß man bei jedem Wechsel 
eines solchen Datenträgers das Mounten 
explizit veranlassen muß. Das ist vor allem 
bei Diskette nützlich. Durch Angabe von 0 
kann dieser Mechanismus abgeschaltet, 
durch 1 wieder aktiviert werden. Wirkt auf 
die DBLSPACE.INI-Datei, Neustart erfor- 
derlich. 


Neu in 
MS-DOS 6.2 


IDOUBLEGUARD=011 


‚Aktiviert spezielle Schutzmechanismen, die 
per Prüfsummen den Speicher von 
DBLSPACE auf Zerstörung hin untersuchen. 
Führt zu geringem Leistungsverlust. Wirkt 
‚auf die DBLSPACE.INI-Datei, Neustart 
erforderlich. 


Neu in 
MS-DOS 6.2 


ICOMPRESS drive: 
[NEWDRIVE=drive2:] 
URESERVE=size) 


Mit diesem Befehl können Sie nach der 
Installation von DBLSPACE weitere Daten- 
träger komprimieren. 


Unverändert 


CREATE drive: 
[NEWDRIVE=drive2:] 
[/SIZE=size | RESERVE=Size] 


Mit diesem Befehl können Sie auf einem 
existierenden Laufwerk einen leeren Teil 
dieses Laufwerks in ein komprimiertes. 
Laufwerk umwandeln. 


Unverändert 


DEFRAGMENT [F] [drive:] 


Mit diesem Befehl wird direkt ein Programm 
zum Defragmentieren von komprimierten 
Laufwerken gestartet. Dabei werden unzu- 
sammenhängende Dateien wieder zusam- 
men abgelegt. 


Unverändert 


DELETE drive: 


Mit diesem Befehl löschen Sie ein kompri- 
miertes Laufwerk. Dabei ist zu beachten, 
daß alle Daten auf diesem Laufwerk verlo- 
rengehen. 


Unverändert 


FORMAT drive: 


Mit diesem Befehl können Sie ein kompri- 
miertes Laufwerk formatieren. Dieses ist mit 
dem Befehl FORMAT nicht möglich. Beim 
Formatieren werden alle Dateien gelöscht, 
die sich auf diesem Datenträger befinden. 


Unverändert 


14. Datenträgerzugriffe 


Parameter 


| Funktion 


DRIVE1: IHOST=DRIVE2: 


Ändert den Laufwerksbuchstaben des Host- 
Laufwerks, also des Laufwerks, das die 
CVF-Datei enthält. Standardmäßig erhält 
diese den Laufwerksbuchstaben H:. Für 
drivet: kann das komprimierte oder das 
Host-Laufwerk angegeben werden. Wirkt 
auf die DBLSPACE.INI-Datei, ein Neustart 
ist erforderlich, kann nur verwendet werden, 
wenn bestehende Daten komprimiert 
wurden. 


[ANFO] drive: 


‚Gibt Informationen über ein komprimiertes 
Laufwerk aus. Diese Informationen ähneln 
denen des Befehls CHKDSK. Dabei werden 
Ihnen jeweils die Daten für das kompri- 
mierte und das zugehörige unkomprimierte 
Laufwerk angezeigt. Sie erhalten Informa- 
tionen über den gesamten zur Verfügung 
stehenden Speicherplatz, über den benut- 
zen und den noch freien Speicherplatz. 
Weiterhin wird Ihnen die Kompressionsrate 
angezeigt und auch auf welchen Faktor 
DBLSPACE versucht hat zu komprimieren. 


Unverändert 


ALASTDRIVE=0I1 


‚Gibt den letzten von DBLSPACE nutzbaren 
Laufwerkbuchstaben an. Wirkt auf die 
DBLSPACE.INI-Datei. 


Unverändert 


AST 


Mit diesem Befehl erhalten Sie Informa- 
tionen über alle Laufwerke, die in Ihrem 
Rechner vorhanden sind. Dabei wird Ihnen 
angezeigt, ob es sich um ein komprimiertes 
Laufwerk oder um ein unkomprimiertes 
handelt, wieviel Speicher auf diesem Lauf- 
werk vorhanden ist und wieviel davon frei 
ist. Weiterhin erhalten Sie bei kompri- 
mierten Laufwerken die Information, wie die 
zugehörige CVF-Datei heißt. CVF heißt: 
Compressed Volume File. 


Unverändert 


IMAXFILEFRAGMENTS=n 


Legt den Grad der Fragmentierung für die 
DBLSPACE-Laufwerke fest. Jedes Frag- 

ment belegt 6 Bytes im DBLSPACE-Spei- 
cher. Wirkt auf die DBLSPACE.INI-Datei, 

‚ein Neustart ist erforderlich. 


Unverändert 


IMAXREMOVABLEDRIVES=n 


‚Gibt an, wieviel wechselbare Laufwerke 
(etwa Diskettenlaufwerke) DBLSPACE maxi- 
mal verwalten kann. Wirkt auf die 
DBLSPACE.INI-Datei, Neustart erforderlich. 


Unverändert 


Funktion | Anderung 


IMOUNTI=sss] [drive:] 
[INEWDRIVE=drive2:] 


Mit diesem Befehl wird die Verbindung 
zwischen dem komprimierten Laufwerk und 
der benötigten CVF-Datei wiederhergestellt. 
Dies ist nötig, wenn vorher der Befehl 
DBLSPACE /UNMOUNT verwendet wurde oder 
wenn Sie mit komprimierten Disketten 
arbeiten. 


Unverändert 


IRATIO[=r.r] (drive: | /ALL] 


Mit diesem Befehl können Sie die 
Kompressionrate für ein Laufwerk oder für 
alle Laufwerke festlegen. DBLSPACE 
versucht dann, die Daten auf die größt- 
mögliche Kompression zu packen. Weiter- 
hin wird die Kompressionsrate verwendet, 
um den noch freien Speicherplatz auf 
einem Laufwerk zu ermitteln. 


Unverändert 


IROMSERVER=0l1 


Legt fest, ob DBLSPACE nach einer speziel- 
len Hardware-Erweiterung zur Beschleuni- 
‚gung der Komprimierung sucht, dem MACI- 
Server (Microsoft Real-time Compression 
Interface). Wirkt auf die DBLSPACE.INI- 
Datei, ein Neustart ist erforderlich. 


Neu in 
MS-DOS 6.2 


ISIZE[=size | /RESERVE=size] 
[drive:] 


Mit diesem Befehl können Sie die Größe 
eines komprimierten Laufwerks ändern. 
Dabei können Sie dieses entweder vergrö- 
Bern oder verkleinern. Diesen Befehl 
können Sie beispielsweise verwenden, 
wenn Sie mehr unkomprimierten Speicher 
benutzen wollen oder aber umgekehrt 
zuviel unkomprimierten Speicher zur Verfü- 
gung haben. 


Unverändert 


ISWITCHES=N 


Legt fest, ob (S::3)+(F3) und (Se:a)+(#3) 
in der Startphase beachtet werden. 
(G:33)+(#3] startet ohne DBLSPACE mit 
‚Abfrage für jede 
CONFIG.SYS/AUTOEXEC.BAT-Zeile, 
(Girg)+[F3) bewirkt einen Start ohne 
DBLSPACE und ohne die beiden System- 
dateien. N Wirkt auf die DBLSPACE.INI- 
Datei, ein Neustart ist erforderlich. 


Neuin 
MS-DOS 6.2 


ISWITCHES=F 


und bewirkt damit eine Verkürzung der 
Wartezeit. Kann mit N zu /SWITCHES=FN 
kombiniert werden. Wirkt auf die 
DBLSPACE.INI-Datei, Neustart erforderlich. 


Neu in 
MS-DOS 6.2 


riffe 
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Parameter Funktion Änderung 


IUNCOMPRESS [drive:] Dekomprimiert das angegebene Laufwerk. | WNieuin 
Entspricht der Dekomprimierfunktion des MS-DOS 6.2 
DBLSPACE-Programms, die wir weiter 
oben ausführlich beschrieben haben. 


JUNMOUNT {[drive:] Mit diesem Befehl heben Sie die Verbin- Unverändert 
dung zwischen einem komrimierten Lauf- 
werk und der CVF-Datei auf. Sie können 
‚dann nicht mehr auf die komprimierten 
Daten dieses Laufwerks zugreifen, sondern 
nur noch auf den unkomprimierten Teil des 
Laufwerks. 


DoubleSpace-Info in Windows 3.1 


Die Arbeit mit DoubleSpace-Laufwerken unter Windows ist unproblematisch. Im 
Datei-Manager haben Sie im Menü Hilfsmittel die Funktion DoubleSpace Info, die In- 
formtionen über ein markiertes DoubleSpace-Laufwerk und evtl. ausgewählter Dateien 
zur Verfügung stellt. 


DoubleSpace Info 


Laufwerk D: ist auf dem nicht komprimierten Laufwerk H 
in der Datei H:\DBLSPACE.000 gespeichert, 


'Komprimiertes Laufwerk D: 


ER Verwendete Speicher 3.11 MB 
Komprinierungsverhälinis: 1,7 zu 1 
EB Freier Speicher 26.02 MB 


Geschätztes Komprimierungsverhältnis: 2,0 zu 1 


Speicher insgesamt: 99.93 MB 


Ausgewählte Dateien: 
n208.cP1 720 
5202.cP1 395 
ADOS.CFG 6 
ndos.con 31086 


Dateiposition: D:\ADDOS 
Komprimierungsverhälinis für die ausgewählten Dateien: 2.6 zu 1 


‚Abb. 121: DBLSPACE-Info in Windows 
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15.6 


Optimierung der Systemdateien 
AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS 


Die modernen Installationsprogramme ........222--en2ss000: 


Änderungen an AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS .......... 


Ganz wichtig: Die Startdiskette .. 
Rechnerstart ohne Abarbeitung der Systemdateien = 
Nur Abschnitte der Systemdateien überspringen.............: 


Die Date AUFORREORBAT ES en ne rennen anlane 


Der Befehl ECHO . 
Der Befehl PATH . 
Der Befehl LOADHIGH 
Der Befehl KEYB ...... 
Der Befehl SET COMSPE 
Der Befehl PROMPT ... 
Der Befehl DOSKEY... 
Der Befehl SET . 
Der Befehl REM .. 
Das Cache-Programm SMARTDRV.EXE 
Weitere Befehle in der AUTOEXEC.BAT - DATE und TIME 
Der Befehl CHOICE - Abfrage in der AUTOEXEC.BAT .. 


Optimale Nutzung der CONFIGSYS .uuucassssssssssseenneen 


Was leistet die CONFIG.SYS eigentlich? 
Die Konfigurationsbefehle 
DOS-Gerätetreiber in der CONFIG SYS... ........2.c22s2000. 
Häufig vorkommende Gerätetreiber anderer Programme ...... 


Nutzung und Auswahl verschiedener Systemkonfigurationen .. 


Rechnerstart ohne Abarbeitung der Systemdateien 
Abschnitte der Systemdateien überspringen ah 
Verschiedenen Konfigurationen innerhalb der CONFIG.SYS ... 
Der Befehl MENUITEM 
Der Befehl SUBMENU.............. 
Der Befehl MENUDEFAULT 
Der Befehl MENUCOLOR .. 
Der Befehl INCLUDE 
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„724. Optimierung.der Systemdaten 


Die verschiedenen Menüs 
Abfragen in der AUTOEXEC.BAT. 
Tasten für die Abfrage definieren . 
Meldung unterdrücken 
Groß-/Kleinschreibung unterscheiden 
Standardauswahl und Zeitvorgabe 
Meldung des Befehls festlegen .... 
So passen AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS zusammen ..... 


In diesem Kapitel wollen wir Sie mit zwei Dateien vertraut machen, die für Ihren PC 
von besonderer Bedeutung sind. Sie sind verantwortlich dafür, daß Ihr Computer ohne 
Ihr Zutun so startet, daß Sie direkt mit ihm arbeiten können. Hätten Sie diese beiden 
Dateien nicht und würden Sie Ihren Rechner starten, so gäbe es unter Umständen Pro- 
bleme und es wären eine Menge Annehmlichkeiten, die diese Dateien mit sich bringen, 
nicht vorhanden. So hätten Sie beispielsweise keine deutsche Tastaturanpassung, das 
Bereitschaftszeichen wäre nicht optimal eingestellt usw. 


Interessanterweise kann man dem PC einiges beibringen, das er sich in eben diesen 
zwei speziellen Dateien merkt. Wir wollen Ihnen hier die beiden Dateien etwas näher- 
bringen und erklären, was die Dateien im Einzelnen bewirken. Desweiteren werden wir 
Ihnen noch erklären, wie Sie diese Dateien ändern können, um sie Ihren Bedürfnissen 
anzupassen. 


15.1 Überblick 


Es folgt ein kurzer Überblick zum Thema Systemdateien. 


Die modernen Installationsprogramme 


Die meisten Installationsprogramme nehmen Änderungen an den Dateien AUTO- 
EXEC.BAT und CONFIG.SYS vor. Daher sollte man diese vor der Installation eines 
Programms immer sichern, und später entscheiden, ob die vorgenommenen Ände- 
rungen erhalten bleiben sollen oder ob Sie wieder mit den alten Dateien arbeiten 
wollen. 


Änderungen an AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS nur mit 
Startdiskette 


Erstellen Sie sich vor jeder Änderung der Systemdateien eine Startdiskette, indem Sie 
eine Diskette mit FORMAT A: /S formatieren. Dann die (alten und funktionsfähigen) 
Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS auf diese Diskette kopieren und ggf. an- 
passen. 


Wenn Sie mit DBLSPACE die Festplatte komprimiert haben, müssen Sie darauf achten, 
daß auf der Startdiskette auch die neue Datei DBLSPACE.BIN vorhanden ist. Nur 
dann können Sie nach der Verwendung der Startdiskette auf die Daten der Festplatte 
zugreifen. Da diese Datei mit den Attributen System, Hidden und Read Only versehen 
ist, können Sie sich die Datei nur mit ATTRIB oder einer speziellen DIR-Zeile anzeigen 
lassen: 


DIR A:*.* /a:sh 


Kopieren Sie die Datei gegebenenfalls aus dem Hauptverzeichnis der Festplatte auf 


die Diskette. 
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Befehle für die AUTOEXEC.BAT 


Folgende Befehle können in der AUTOEXEC.BAT verwendet werden: 


CHOISE, DATE, DOSKEY, ECHO, KEYB, LOADHIGH, PATH, PROMPT, SET COMSPEC, SET 
COPYCMD, SET DIRCMD, SET TEMP=C:\TEMP, SMARTDRV.EXE, TIME. 


Befehle für die CONFIG.SYS 
Folgende Befehle können in der CONFIG.SYS verwendet werden: 


BREAK, BUFFERS, COUNTRY, DEVICE, DEVICEHIGH, DOS, DRIVPARM, FCBS, FILES, 
INSTALL, LASTDRIVE, REM, SHELL, STACKS, SWITCHES, INCLUDE, MENUCOLOR, 
MENUDEFAULT, MENUITEM. 


Gerätetreiber für die CONFIG.SYS 


In MS-DOS werden folgende Gerätetreiber mitgeliefert und können in die CON- 
FIG.SYS eingebunden werden: 


ANSI.SYS, CHKSTATE.SYS, DBLSPACE.SYS, DISPLAY.SYS, DRIVER.SYS, EGA.SYS, 
EMM386.EXE, HIMEM.SYS, INTERLNK.EXE, KEYBOARD.SYS, POWER.EXE, RAMDRIVE.SYS, 
SETVER.EXE, SMARTDRV.EXE. 


15.2 Die modernen Installationsprogramme 


Ist Ihnen das auch schon einmal passiert: Sie installieren die grafische Benutzeroberflä- 
che Windows und erhalten den Hinweis, daß einige Gerätetreiber in der Systemdatei 
CONFIG.SYS nicht kompatibel sind und daher desaktiviert werden? Außerdem seien 
einige Gerätetreiber (MOUSE.SYS und HIMEM.SYS) nicht auf dem neuesten Stand, 
und da Windows in jedem Fall die neuesten habe, würden die bestehenden ersetzt. Sie 
sind natürlich über so viel Hilfsbereitschaft erfreut und lassen die notwendigen Schritte 
durchführen. 


Allerdings beginnen Sie sich schon etwas zu wundern, wenn einige Zeit später das Up- 
date der Textverarbeitung Word 5.5 bei der Installation ebenfalls behauptet, über den 
neuesten Maustreiber zu verfügen. Auch hier stimmen Sie der Aktualisierung durch die 
neueste Version zu. 


Endgültig verunsichert sind Sie dann aber, wenn das neue MS-DOS bei der Installation 
ebenfalls einige Gerätetreiber ersetzt - diesmal allerdings gleich, ohne Sie als Anwender 
zu fragen.Was wohl Windows jetzt bei einer erneuten Installation wieder alles aktuali- 
sieren würde? 


Offensichtlich sind die automatischen und komfortablen Installationspakete der aktuel- 
len Programmpakete eine große Hilfe, können sich aber auch gegenseitig mächtig ins 
Gehege kommen und so manche sorgsam eingerichtete Systemdatei erheblich durchein- 
anderbringen. 


Ein mit MS-DOS 6.2 für optimale Speicherverwaltung eingerichteter 386er hat eine 
CONFIG.SYS, bei der die richtige Reihenfolge der Treiber in der Systemdatei bis zu 50 
KByte mehr Arbeitsspeicher bereitstellen kann. Wenn da ein Installationsprogramm ei- 
‚gene Treiber einfügt und bestehende ersetzt, ist das Chaos schnell perfekt. 


Wenn Sie sich nun nicht mehr so ganz sicher sind, ob Sie noch die Kontrolle über Ihren 
PC besitzen oder der Rechner inzwischen ein geheimnisvolles Eigenleben auf Ihre Ko- 
sten führt: Schauen Sie sich die Gerätetreiber in der CONFIG.SYS genau an und lassen 
Sie sich nicht von jedem Installationsprogramm irgendwelche Einstellungen hinein- 
schreiben. 


Und wenn Sie sich dann an verschiedenen Stellen der CONFIG.SYS fragen "Was hat 
denn dieser Treiber dort zu suchen?": im folgenden werden Ihnen alle wichtigen Be- 
fehle der AUTOEXEC.BAT und der CONFIG.SYS und alle wesentlichen Gerätetreiber 
mit Funktion und Nutzen erklärt. Sie werden sich wundern, wenn nicht nur die CON- 
FIG.SYS erheblich kürzer, sondern auch der Rechner noch ein bißchen schneller wird, 
weil der eine oder andere überflüssige Treiber nun nicht mehr geladen werden muß. 


Dieses gesunde Mißtrauen gegenüber dem PC mit seinen Programmen sollten wir uns 
übrigens viel stärker zu eigen machen. Bei uns türmen sich inzwischen immer mehr 
Programm-Updates, die vermeintlich viel besser als alle Konkurrenten und die eigene 
Vorgängerversion sind, sich aber bei einer genaueren Beurteilung in der Praxis als 
höchstens gleichwertig, wenn nicht als weniger gut erweisen. Wenn Sie also bei sich zu 
Hause am Rechner den Eindruck erhalten, das hochgelobte neue Toolpaket fresse nur 
Speicher auf der Festplatte oder die neue Konkurrenz-DOS-Version habe Ihren 386er in 
einen AT verwandelt: Trauen Sie mehr Ihrem gesunden Menschenverstand als den Be- 
teuerungen von Programmherstellern oder Experten. 


15.3 Änderungen an AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS 


Ganz wichtig: Die Startdiskette 

"Was schiefgehen kann, geht schief" lautet ein bekanntes Gesetz von Murphey, und für 
die Computernutzung scheint Murphey den Nagel auf den Kopf getroffen zu haben. Be- 
sonders bei der Änderung der Systemdatei CONFIG.SYS kann es passieren, daß entwe- 
der Fehlermeldungen oder sogar Abstürze des Rechners auftreten. Im Extremfall läßt 
sich der PC dann mit der fehlerhaften CONFIG.SYS nicht mehr ohne weiteres von der 
Festplatte starten. Was kann man dagegen tun? 
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Wichtig ist die Herstellung einer Startdiskette mit FORMAT A: /S oder SYS A:. Beim un- 
glücklichen Zusammentreffen mehrerer Probleme kann der Rechner nämlich schon bei 
der Abarbeitung der CONFIG.SYS abstürzen. Da hilft dann: Startdiskette einlegen und 
den Rechner neu starten. Anschließend kann dann die fehlerhafte Systemdatei geändert 
werden. Am besten legt man eine funktionstüchtige Datei als Kopie ab (etwa unter 
C:\CONFIG.OK). 


Auf der Startdiskette sollte man noch einige weitere Dateien ablegen, so etwa die Datei 
KEYB.COM für die Anpassung der Tastatur an deutsche Verhältnisse. Ansonsten wird 
die Eingabe eines Doppelpunkts zu einem echten Abenteuer (Tip: (Shift )+(ö)). 


Wenn Sie mit DBLSPACE die Festplatte komprimiert haben, müssen Sie darauf 
achten, daß auf der Startdiskette auch die neue Datei DBLSPACE.BIN vor- 
handen ist. 


Aber sicherlich benötigen Sie die Startdiskette nur als Sicherheit und haben gar keine 
großen Probleme bei der Anpassung der CONFIG.SYS. Vielleicht haben Sie ja den 
einen oder anderen "blinden Passagier" in ihrer CONFIG.SYS entfernt und so diese 
Datei übersichtlicher gemacht und den Rechner gleichzeitig besser eingerichtet. Eine 
größere Arbeitsgeschwindigkeit oder mehr verfügbarer Arbeitsspeicher sind der meß- 
bare Lohn der Mühe, vielleicht bleibt insgeheim auch das Gefühl, den PC wieder etwas 
besser im Griff zu haben. 


Rechnerstart ohne Abarbeitung der Systemdateien 


Sie haben seit MS-DOS 6.0 auch die Möglichkeit, Ihren Rechner zu starten, ohne die 
Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS abarbeiten zu lassen. Dazu müs- 
sen Sie beim Start des Rechners beim Erscheinen der Meldung "Starten von MS-DOS" 
die Taste (75) drücken. 


Der Rechner wird dann die beiden Systemdateien nicht abarbeiten, und Sie haben Zu- 
griff auf Ihren Rechner. Dies ist dann gut, wenn Sie Änderungen an den Systemdateien 
vorgenommen haben und Ihr Rechner mit diesen Änderungen nicht arbeiten will und 
‚gar nicht hochfährt. 


Nachteil dieser Methode gegenüber der vorher geschilderten mit der Startdiskette ist si- 
cherlich, daß Sie durch Überspringen der Systemdateien den Rechner im Rohzustand 
vor sich haben. Das heißt, daß Sie keinen Pfad, keine Tastaturanpassung usw. haben. 
All dies können Sie durch Nutzen einer Startdiskette erreichen. 


Nur Abschnitte der Systemdateien überspringen 


MS-DOS bietet noch eine weitere Möglichkeit, mit den Systemdateien zu arbeiten. So 
können Sie durch Drücken der Taste (78) erreichen, daß die Zeilen der CONFIG.SYS 
einzeln angezeigt werden und daß Sie jeweils entscheiden können, ob die angezeigte 
Zeile abgearbeitet werden soll oder nicht. Durch Drücken von (3), wird erreicht, daß 
die angezeigte Zeile ausgeführt wird, durch Drücken von [n) erreichen Sie, daß die 
Zeile übersprungen wird. 


bei Erscheinen der Zeile "Starten von MS-DOS..." die Taste F8 drücken. War- 
ten Sie, bis das Startmenü auf dem Bildschirm auftaucht. Die unterste Zeile 
macht Sie auf die Wahlmöglichkeit aufmerksam. 


e3 Wenn die CONFIG.SYS ein Startmenü enthält, brauchen Sie nicht unmittelbar 


Haben Sie so für sämtliche Zeilen entschieden, werden Sie am Schluß noch gefragt, ob 
die Datei AUTOEXEC.BAT ausführt werden soll. Durch Drücken von (7) wird er- 
reicht, daß diese Datei ausgeführt wird, drücken Sie die Taste (N), wird die Datei über- 
sprungen. 


| In MS-DOS 6.2 kann nun auch die AUTOEXEC.BAT auf Wunsch zeilenwei- 
se abgearbeitet und kontrolliert ausgeführt werden. 


beim Abarbeiten der CONFIG.SYS zu entscheiden, ob der entsprechende Be- 


23 Alternativ zur Taste (73) können Sie auch das Fragezeichen verwenden, um 
fehl ausgeführt wird oder nicht. 


DEVICE?=C:\DOS\EMM386.EXE 
Sie werden gefragt, ob der Treiber EMM386.EXE geladen werden soll. 


So können Sie bei fehlerhaften Systemdateien beispielsweise herausfinden, welcher 
Eintrag in den Systemdateien zum Absturz des Rechners führte. 


15.4 Die Datei AUTOEXEC.BAT 


Die erste Datei, die wir Ihnen vorstellen wollen, ist die Datei AUTOEXEC.BAT. Sie 
finden Sie entweder im Hauptverzeichnis auf Ihrer Festplatte oder auf Ihrer Startdis- 
kette. 


Schauen Sie sich diese Datei doch einmal an, indem Sie den folgenden Befehl eingeben: 
TYPE AUTOEXEC.BAT 


Auf Ihrem Bildschirm sehen Sie jetzt der Inhalt der Datei AUTOEXEC.BAT. Wir wol- 
len Ihnen nun an Hand einer Beispieldatei die wichtigsten Elemente der Datei erklären. 


Die Datei AUTOEXEC.BAT könnte beispielsweise folgendermaßen aussehen: 


@ECHO OFF 

PATH C:\DOS;C: \BAT;C: \WORD 

LOADHIGH C:\DOS\REYB GR, ‚C: \DOS\KEYBOARD.SYS 
SET COMSPEC=C :\DOS\COMMAND. COM 

PROMPT. $P$G 

LOADHIGH C: \SYS\DOS\DOSKEY 

SET DIRCHD=/P 

SET TEMP=C: \TEMP 

REM Die folgende Einstellung braucht WORD 
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SET TMP=C: \TEMP 

SET COPYCMD=/-Y 

LOADHIGH C: \DOS\SMARTDRV.EXE 1024 256 

ECHO ON 

CHOICE /C:NJ /T:J,15 Soll die DOS-Shell gestartet werden 
IF, ERRORLEVEL 2 DOSSHELL 

IF ERRORLEVEL 1 ECHO DOS-Shell wird nicht gestartet 


Die einzelnen Zeilen der Datei bestehen aus MS-DOS-Befehlen, die nacheinander, also 
in der Reihenfolge, in der sie in der Datei stehen, abgearbeitet werden. Sie könnten alle 
diese Befehle also durchaus nach dem Start Ihres PCs einzeln von Hand eingeben. Da- 
mit würden Sie das gleiche erreichen, aber es wäre doch etwas mühsam. So ist es doch 
recht entspannend, den Computer zu starten, mit der Gewißheit, daß die nötigen Ein- 
richtungen zur Arbeit mit dem PC von allein getroffen werden. Doch nun wollen wir 
Ihnen die Bedeutung der einzelnen MS-DOS-Befehle erklären. 


Der Befehl ECHO 


Wie Sie sehen, wurde der Befehl ECHO zweimal in unserer Beispielsdatei verwendet, 
und zwar auf verschiedene Art und Weise. Mit diesem Befehl bestimmen Sie, ob bei der 
Abarbeitung der AUTOEXEC.BAT die Befehlszeilen angezeigt werden. Einmal wurde 
dem Befehl ein OFF, das andere Mal ein ON angehängt. 


Mit dem Anhängen von OFF an den Befehl ECHO wird erreicht, daß die restlichen Be- 
fehle, die innerhalb dieser Datei abgearbeitet werden, vor ihrer Durchführung nicht auf 
dem Bildschirm angezeigt werden. 


Mit dem Zeichen "@" vor dieser ersten Zeile erreichen Sie, daß auch diese Zeile, in der 
die Ausgabe der Befehlszeilen abgeschaltet wird, nicht auf dem Bildschirm ausgegeben 
wird. 


Mit dem Anhängen von ON an den Befehl ECHO wird erreicht, daß die weiteren Befehle, 
falls noch welche folgen oder eine weitere ähnliche Datei abgearbeitet wird, vor ihrer 
Durchführung wieder angezeigt werden. 


Der Befehl PATH 


Haben Sie eine Festplatte und auf dieser Festplatte alle MS-DOS-Befehle in einem be- 
stimmten Verzeichnis, so ist der Befehl PATH von außerordentlicher Wichtigkeit. Mit 
diesem Befehl erreichen Sie, daß alle MS-DOS-Befehle immer gefunden werden, egal 
in welchem Verzeichnis Sie gerade arbeiten. 


Sie können hier nicht nur den Pfad für Ihre MS-DOS-Befehle angeben, sondern auch 
noch Pfade zu anderen Verzeichnissen legen. Dies ist beispielsweise sinnvoll, wenn Sie 
ständig mit einer Textverarbeitung oder anderen Programmen arbeiten. Wenn Sie einen 
Pfad auf das Verzeichnis, in dem sich das Programm befindet, gelegt haben, so können 
Sie das Programm jederzeit - aus jedem aktuellen Verzeichnis oder Laufwerk heraus - 
aufrufen. 


Um Pfade auf verschiedene Verzeichnisse zu legen, müssen Sie die Verzeichnisnamen 
jeweils durch Semikola getrennt angeben. Wollen Sie also beispielsweise zusätzlich zu 
dem Verzeichnis, in dem sich die MS-DOS-Befehle befinden, noch einen Pfad auf ein 
Verzeichnis, in dem sich sämtliche Batch-Dateien befinden, und auf das Verzeichnis 
mit Ihrer Textverarbeitung legen, die sich im Verzeichnis C:\WORD befindet, so müs- 
sen Sie in die Datei AUTOEXEC.BAT folgende Zeile einbauen: 


PATH C: \DOS;C: \BAT;C:\WORD 


Auf diese Weise können Sie auf alle Anwendungsprogramme einen Pfad legen. Günstig 
ist es dabei, die Verzeichnisse der Anwendungsprogramme in der Reihenfolge anzuge- 
ben, in der Sie sie auch am meisten verwenden. MS-DOS sucht die Pfade nämlich in 
der angegebenen Reihenfolge nach dem eingegebenen Befehl durch. 


Der Befehl LOADHIGH 


Mit diesem Befehl können Sie Programme statt in den konventionellen Speicher in den 
erweiterten Speicher laden. Falls bei Ihnen hoher Speicher vorhanden und aktiviert ist, 
werden die Programme (wenn möglich) in diesen Speicher ausgelagert. Dadurch kann 
der verfügbare Arbeitsspeicher deutlich vergrößert werden. Ist nicht genügend hoher 
Speicher vorhanden, wird das angegebene Programm in den konventionellen Speicher 
geladen. 


Damit Programme in den hohen Speicher geladen werden können, muß entsprechender 
Speicher bereitgestellt werden. In MS-DOS 6.2 wird dazu der Gerätetreiber EMM386. 
EXE mitgeliefert. Außerdem muß in der CONFIG.SYS mittels DOS=UMB die Nutzung 
des hohen Speichers aktiviert worden sein. 


Das Laden von Programmen in hohen Speicher (Upper Memory) empfiehlt sich nur für 
residente Programme. So kann der Tastaturtreiber KEYB auf diese Weise geladen wer- 
den, nicht aber das Programm QBASIC. Ein weiteres Programm, das sich gut zum Laden 
in den hohen Speicher eignet, ist das Programm DOSKEY. 


Hinter dem Befehl LOADHIGH geben Sie den Namen des Programms an, das in den ho- 
hen Speicher geladen werden soll. Wenn nötig, müssen Sie hier den Namen mit kom- 
pletter Pfadangabe eingeben. 


Zusätzlich haben Sie die Möglichkeit durch Angabe des Parameters /L direkt den Be- 
reich anzugeben, in den Sie das Programm laden wollen. Um sich die freien Speicher- 
bereiche anzeigen zu lassen, können Sie den Befehl MEM /F verwenden. 


Bei der Festlegung des Speicherbereichs kann das Programm nur noch in diesen einen 
festen Speicherbereich geladen werden und keine weiteren Bereiche mehr nutzen. Ei- 
nige Programme benötigen jedoch mehrere Bereiche. Dazu können Sie bei der Festle- 
gung auch mehrere Speicherbereiche auswählen, indem Sie diese durch Semikolon's 
‚getrennt angeben. 
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Zusätzlich haben Sie noch die Möglichkeit für jeden Bereich eine Mindestgröße zu de- 
finieren, mit der Sie erreichen können, daß das Programm nur dann in den definierten 
Bereich geladen wird, wenn dieser größer ist als die Größe, die zum Laden benötigt 
wird und größer als die angegebene Mindestgröße. 


Eine Zeile zu laden eines Programms in einen bestimmten Bereich könnte etwa folgen- 
dermaßen aussehen: 


LOADHICH / 6400 C:\DOS\DOSKEY 


Diese Möglichkeit, Programme direkt in bestimmte Bereiche zu laden wird hauptsäch- 
lich vom Programm MEMMAKER verwendet, um eine optimale Speicherausnutzung 
zu erreichen. 


Der Befehl KEYB 
Mit der Befehlszeile 


LOADHIGH C:\KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 


wird in der genannten Datei AUTOEXEC.BAT die Tastaturanpassung vorgenommen. 
Würden Sie Ihren PC ohne Tastaturanpassung starten, so hätten Sie zunächst eine Ta- 
statur mit einer amerikanischen Tastaturbelegung, was sich beispielsweise dadurch be- 
merkbar macht, daß die Tasten (2) und (Y) vertauscht sind. Auch viele andere Zeichen 
befinden sich nicht dort, wo Sie sie erwarten. 


Damit Sie also eine Tastatur haben, mit der Sie wie gewohnt arbeiten können, müssen 
Sie sie erst einmal an die deutsche Tastaturbelegung anpassen. 


In unserem Fall wurde das Programm für die Tastaturanpassung in den hohen Speicher 
geladen, um damit konventionellen Speicher zu sparen. 


Der Befehl SET COMSPEC 
Mit der nächsten Befehlszeile in der Datei AUTOEXEC.BAT 


SET COMSPEC=C: \DOS\COMMAND.COM 


erreichen Sie, daß beim Verlassen eines größeren Programms der Kommandointerpreter 
auf der Festplatte gefunden wird und dann geladen werden kann. Dadurch wird die Ar- 
beit mit MS-DOS beschleunigt. 


Der Befehl PROMPT 


Mit dieser Befehlszeile erreichen Sie, daß das Bereitschaftszeichen bereits in der AU- 
TOEXEC.BAT eingestellt wird. 


Mit der hier verwendeten Erweiterung zu PROMPT wird erreicht, daß hinter der Lauf- 
werksangabe noch der Name des aktuellen Verzeichnisses und ein abschließender Win- 
kel auf dem Bildschirm erscheinen. 


Die. Datei-AUTOEXEC.BAT dd 


Der Befehl DOSKEY 
Mit der Befehlszeile 


LOADHIGH C:\SYS\DOS\DOSREY 


wird das Programm, mit dem Befehlszeilen bearbeitet und Makros erstellt werden kön- 
nen, bereits in der Datei AUTOEXEC.BAT geladen. Es steht Ihnen somit direkt nach 
dem Start Ihres Rechners zur Verfügung. Auch dieses speicheresidente Programm 
wurde wieder mit LAODHIGH in den hohen Speicher geladen, um mehr konventionellen 
Speicher für andere Programme zu erhalten. 


Der Befehl SET 

Mit dem Befehl SET werden Umgebungsvariablen gesetzt. Einige Umgebungsvariablen 
sind für die Arbeit mit MS-DOS von Bedeutung, in Ihnen merkt sich das Betriebssy- 
stem Informationen über die Umgebung und die Systemeinstellungen. Wir wollen Ihnen 
hier einige der wichtigsten Umgebungsvariablen vorstellen. 


SET DIRCMD=/P 

SET TEMP=C: \TEMP 
SET TMP=C: \TEMP 
SET COPYCMD=/-Y 


Mit der Umgebungsvariablen DIRCMD legen Sie fest, mit welchen Standardvorgaben der 
Befehl DIR arbeitet. In unserem Fall haben wir hier den Parameter /P angegeben, womit 
garantiert ist, daß ein Inhaltsverzeichnis immer seitenweise ausgeben wird. Die Umge- 
bungsvariable TEMP legt das Verzeichnis fest, in dem MS-DOS temporäre Dateien ab- 
legt. 


Die nächste in unserem Beispiel noch gesetzte Variable ist nötig für die Textverarbei- 
tung Word. Auch hier geht es wieder um das Verzeichnis, in dem die temporären Da- 
teien dieses Programms abgelegt werden. 


| Die in MS-DOS 6.2 neue Umgebungsvariable COPYCMD dient dazu, die Über- 
schreibwarnung der Kopierbefehle grundsätzlich, also auch in Batch-Dateien, 
zu aktivieren. 


Der Befehl REM 

Ein weiterer Befehl, den wir in der AUTOEXEC.BAT verwendet haben, ist der Befehl 
REM, mit dem Sie Kommentare in diese Datei einbauen können. MS-DOS wertet die 
hinter diesem Befehl eingeben Kommentare nicht als Befehle, sie dienen somit einzig 
und allein zu Ihrer Information. 


Das Cache-Programm SMARTDRV.EXE 

Mit diesem Befehl legen Sie die Größe des Cache-Speichers fest. Dieser Befehl kann 
nur verwendet werden, wenn Ihr Rechner über Erweiterungsspeicher oder Expansions- 
speicher verfügt. Hier wird ein Teil des Inhalts eines Datenträgers aufbewahrt, so daß 
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ein erneuter Zugriff auf diese Informationen erheblich schneller erfolgt. In unserem 
Beispiel wurde das Cache-Programm hochgeladen und es wurde festgelegt, das die 
Größe des Festplatten-Caches 1024 KByte ist und das andere Programme diesen Fest- 
platten-Cache nicht unter eine Größe von 256 KByte verkleinern dürfen. 


Weitere Befehle in der AUTOEXEC.BAT - DATE und TIME 

Wenn Sie einen Rechner ohne Echtzeituhr besitzen, sollten Sie bei jedem Start Ihres 
PCs das aktuelle Datum und die aktuelle Zeit eingeben. Damit Sie die Befehle dafür 
nicht jedesmal per Hand eingeben müssen, können Sie diese auch in die AUTO- 
EXEC.BAT einbauen. Zuständig für Datum und Zeit sind die Befehle DATE und TIME. 
Fügen Sie beide in jeweils eigenen Zeilen noch an das Ende der Datei AUTO- 
EXEC.BAT, und Sie werden bei jedem Start nach dem aktuellen Datum und der aktu- 
ellen Zeit gefragt. Insgesamt kann also der PC über eine (sinnvoll erstellte) Datei 
AUTOEXEC.BAT eine ganze Menge Arbeit bei jedem Starten erledigen, und man soll- 
te von dieser Möglichkeit auch durchaus Gebrauch machen. 


Der Befehl CHOICE - Abfrage in der AUTOEXEC.BAT 

Mit dem Befehl CHOICE können Sie in der AUTOEXEC.BAT Abfragen durchführen 
und je nach Ergebnis der Abfrage gezielt innerhalb der AUTOEXEC.BAT Befehle aus- 
führen lassen oder aber zu Unterprogrammen verzweigen. Dabei wird das Ergebnis der 
Abfrage mittels Errorlevel (Fehlernummern in Batch-Dateien) zurückgeliefert, so daß 
Sie diese im weiteren Verlauf der AUTOEXEC.BAT erfragen und somit die Batch-Da- 
tei wie gewünscht weiter gestalten können. 


In unserem Beispiel wurde innerhalb der Datei AUTOEXEC.BAT die Abfrage einge- 
baut, ob beim Starten des Rechners die DOS-Shell gestartet werden soll oder nicht. Da- 
bei erfolgt eine Abfrage und wenn diese nicht innerhalb von 15 Sekunden beantwortet 
wird, wird die DOS-Shell automatisch gestartet. Dazu wurden am Ende der AUTO- 
EXEC.BAT folgende Zeilen angehängt: 


CHOICE /C:NJ /T:9,15 Soll die DOS-Shell gestartet werden 


IF ERRORLEVEL 2 DOSSHELL 
IF ERRORLEVEL 1 ECHO DOS-Shell.wird nicht gestartet 


Wenn Sie diese Zeilen an die AUTOEXEC.BAT angefügt haben, erscheint zum Schluß 
der Abarbeitung dieser Datei auf Ihrem Bildschirm folgende Frage: 


Soll die DOS-Shell gestartet werden [N;J]? 


Drücken Sie die Taste [n), so erhalten Sie auf dem Bildschirm die Meldung "Die DOS- 
Shell wird nicht gestartet". Beim Drücken der Taste (3) oder aber nach 15 Sekunden 
wird die DOS-Shell hingegen automatisch gestartet. 


Dies erreichen Sie, indem Sie als Antwort-Möglichkeiten auf die Abfrage die Tasten 
und definiert haben. Dabei erhält die Taste (m), da sie als erste angegeben 
wurde, den Errorlevel 1 und die Taste len Errorlevel 2. Weiterhin wurde durch An- 


gabe von /T:J,15 festgelegt, daß nach 15 Sekunden automatisch als Standardantwort die 
Taste (7) verwendet werden soll. Im weiteren Verlauf dieser Zeilen wird dann der zu- 
rückgelieferte Errorlevel ausgewertet und je nach Rückgabewert wird weiter verfahren. 
Auch hier ist wieder darauf zu achten, daß der größere Errorlevel zuerst abgefragt wird. 


15.5 Optimale Nutzung der CONFIG.SYS 


Vor gar nicht langer Zeit konnten Rechner im Notfall noch gut "ohne eine CON- 
FIG.SYS leben". Im Notfall legte man eine bootfähige Diskette ein und startete den 
Rechner eben ohne CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT. Anschließend mußte man 
allenfalls noch mit KEYB GR die Tastatur auf deutsche Verhältnisse umstellen, und alles 
war in Ordnung. Inzwischen sind diese Zeiten längst vorbei. 


Die Skizze zeigt die verschiedenen Stufen, die beim Starten (Booten) eines PC-Sy- 
stems durchlaufen werden. Dabei wird insbesondere deutlich, auf welchen Stufen der 
Anwender den weiteren Ablauf steuern und unterschiedlich gestalten kann. 


"Am Anfang war das BIOS", das fest im ROM eines jeden PC gespeichert ist und dafür 
sorgt, daß die Komponenten (u. a. der Speicher) geprüft und versteckte Systemdatei- 
en gesucht werden. 


Diese versteckten Systemdateien sind dann bereits Bestandteil des Betriebssystems 
(zum Beispiel von MS-DOS;). Sie stellen vor allem die internen Befehle zur Verfügung, 
die die Ausführung der Einrichtungshinweise der Datei CONFIG.SYS ermöglichen. 


Als nächstes wird die CONFIG.SYS selbst abgearbeitet. Dies ist auch die Stufe, an 
der erstmals der Anwender durch entsprechende Vorgaben eingreifen kann. 


Anschließend wird im Hauptverzeichnis des Startlaufwerks die Datei COMMAND.COM 
als unveränderlicher Kern jedes Betriebssystems gesucht. 


‚Auf der nächsten Stufe kann dann der Anwender wieder durch eine eigene Gestaltung 
der entsprechenden Datei eingreifen. An dieser Stelle wird nämlich die Datei AUTO- 
EXEC.BAT abgearbeitet. 


‚Am Ende der Abarbeitung präsentiert sich dann das Betriebssystem in einer Form, in 
der der Anwender direkt arbeiten kann. Sei es, daß er hinter dem Bereitschaftszeichen 
DOS-Befehle eingibt, sei es, daß er die Möglichkeiten der grafischen Benutzeroberflä- 
che DOS-Shell nutzt. 
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Bereitschaftszeichen | Benutzeroberfläche 
Prompt DOS - Shell 


im Hauptverzeichnis | - u.a. Pfad (Bereitstellung externer | vom Anwender 


im Hauptverzeichnis 
‚oder an der mit Shell 
angegebenen Stelle 


2 
AUTOEXEC.BAT 


| DOS - Befehle) veränderbare Datei 
| 


Start von COMMAND.COM 


- stellt interne DOS-Befehle bereit | \nveränderbarer 


- sucht im Hauptverzeichnis die | Kem des DOS 
Datei AUTOEXEC.BAT | 


| der Festplatte 


CONFIG.SYS 
im Hauptverzeichnis |- Einbindung intemer DOS-Befehle aus | vom Anwender 
der Startdiskette oder | den versteckten Systemdateien (2.B. | veränderbare 
BUFFERS, FILES, SHELL ...) | DOS-Datei 


- Einbindung externer DOS-Geräte- 
| treiber (ANSI.SYS, HIMEM.SYS...)] 
- Einbindung von Fremdtreibern (etwa 

| MouSE.sYS) 


Versteckte Systemdateien 


der Festplatte an 
1. und 2. Stelle 


im Hauptverzeichnis 
der Startdiskette oder 


10.8YS 

MSDOS.SYS 
stellen interne DOS-Befehle für 
CONFIG.SYS zur Verfügung 


Bestandteil des DOS 


BIOS: Basic Input Output System 


fest im Rom 
gespeichert 


|- prüft den PC und seine Komponenten 
| - sucht im Laufwerk A und dann auf der 
| Festplatte nach versteckten 


Systemdateien 


Bestandteil des PC 


Abb. 122: So bootet ein PC 


Natürlich werden die zugehörigen Einrichtungsprogramme immer komfortabler (und 
selbständiger), und man könnte diesen Programmen bereitwillig die Anpassung der ei- 
genen Systemdateien überlassen. Optimal eingerichtet sein wird der Rechner dann aber 
keineswegs, sondern höchstens einigermaßen seinen Dienst verrichten. MS-DOS bietet 
hier die Möglichkeit mittels des Programms MEMMAKER die Systemdateien automa- 
tisch optimieren zu lassen. Dabei sollten Sie allerdings benötigte Treiber zuvor in die 
Dateien eingebaut haben, denn das Programm MEMMAKER optimiert lediglich die 
Lage der Dateien im Speicher, benötigte Treiber, wie ein Maustreiber oder ein Tasta- 
turtreiber, werden natürlich nicht automaisch eingebunden. 


Am besten informiert man sich also über die Befehle und Gerätetreiber in der CON- 
FIG.SYS und entscheidet dann selbst, welcher unnötige Befehl rausfliegt und wo man 
durch eine Änderung der Werte die Leistung des Systems verbessern kann. 


Was leistet die CONFIG.SYS eigentlich? 


Grundsätzlich dienen CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT gemeinsam der optimalen 
Einrichtung des PCs an die eigenen Bedürfnisse. Trotzdem haben viel mehr PC-Benut- 
zer Erfahrung im Umgang mit der AUTOEXEC.BAT und ihren Befehlen als mit der 
CONFIG.SYS. Das liegt daran, daß in der AUTOEXEC.BAT auch von der Eingabeauf- 
forderung aus direkt nutzbare Befehle verwendet werden, während die Befehle und Ge- 
rätetreiber der CONFIG.SYS nur in dieser Datei benutzt werden können. 


Allerdings hat die CONFIG.SYS einige ganz entscheidende Vorteile und Besonderhei- 
ten. Diese hängen damit zusammen, wann ihr Inhalt überhaupt bei der Arbeit mit dem 
Rechner eine Rolle spielt. Die Datei CONFIG.SYS wird nämlich schon sehr früh nach 
dem Start des Rechners abgearbeitet und bietet daher besondere Konfigurationsmög- 
lichkeiten. Um die Besonderheiten und Möglichkeiten einschätzen zu können, sollte 
man sich einmal den Startvorgang des Rechners anschauen. 


So startet ein PC 

Nachdem das BIOS (fest im ROM des PCs gespeichert) den Rechner mit seinen Kom- 
ponenten geprüft hat, sucht es im Laufwerk A: oder - falls dort keine Diskette vorhan- 
den ist - in einem vorhandenen Festplattenlaufwerk C: nach dem Bootsektor und lädt 
diesen. Der Bootsektor enthält neben wichtigen Informationen über den Datenträger 
auch ein Startprogramm, das wiederum nach den drei versteckten Systemdateien sucht. 
Diese heißen bei MS-DOS IO.SYS, MSDOS.SYS und DBLSPACE.BIN. Bei den bis- 
herigen IBM-DOS-Versionen IBMBIO.COM und IBMDOS.COM. 


Wichtig für das korrekte Laden des Betriebssystems ist, daß sich diese Dateien im 
Hauptverzeichnis (und nicht etwa in einem Unterverzeichnis) befinden und an den er- 
sten beiden Stellen im Inhaltsverzeichnis stehen. Das ist notwendig, weil das BIOS 
noch keine Unterverzeichnisse kennt (die Arbeit mit ihnen ist erst hinterher, also nach 
dem Starten von MS-DOS möglich). Nachdem die Dateien geladen wurden, übergibt 
das BIOS ihnen die Kontrolle. 
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Im Hauptverzeichnis des Startlaufwerks befindet sich eine dritte Systemdatei DBL- 
SPACE.BIN. Arbeiten Sie mit komprimierten Laufwerken, wird diese Datei zusätzlich 
in den Speicher geladen und stellt die Funktionen zum Umgang mit komprimierten 
Laufwerken zur Verfügung. 


Zu diesem Zeitpunkt ist noch eine weitgehende Anpassung von MS-DOS an die vor- 
handene Hardware (Konfiguration) möglich. Daher sucht MS-DOS die Datei CON- 
FIG.SYS im Hauptverzeichnis und arbeitet die dort enthaltenen Konfigurationsbefehle 
ab. Dadurch werden zusätzliche Treiber (meist, aber nicht notwendigerweise mit der 
Erweiterung SYS) ins System eingebunden und Einstellungen für den Umgang mit Da- 
tenträgern festgelegt (Anzahl Zwischenpuffer und Anzahl der gleichzeitig bearbeitbaren 
Dateien). 


Der Teil von MS-DOS, der den Kontakt zum Benutzer unterhält und die Befehle aus- 
führt, heißt COMMAND.COM. Dieser sogenannte Befehlsinterpreter wird nun aus dem 
Hauptverzeichnis geladen und gestartet. Allerdings kann durch einen speziellen Konfi- 
gurationsbefehl SHELL in der CONFIG.SYS ein anderer Kommandointerpreter angege- 
ben werden. Dieser wird dann statt des COMMAND.COM gestartet und kann sich auch 
in einem Unterverzeichnis befinden. 


Der COMMAND.COM sucht nach einer Stapeldatei AUTOEXEC.BAT und führt die 
dort enthaltenen Befehle aus. Diese Datei muß sich wiederum im Hauptverzeichnis be- 
finden. Anschließend ist MS-DOS zur Entgegennahme von Befehlen bereit (genauer: 
der COMMAND.COM) und zeigt dies durch das Prompt (die Eingabeaufforderung) an. 


Die CONFIG.SYS wird also sehr früh in der Startphase des Rechners ausgewertet. Da- 
durch kann beispielsweise sehr früh ein Treiber für Erweiterungsspeicher geladen, der 
diesen zusätzlichen Speicher allen anderen Programmen zur Verfügung stellt. Zu die- 
sem Zeitpunkt ist auch noch kein Abbruch des Startvorgangs (wie später mit 
(Etri1)+(©) in der AUTOEXEC.BAT) möglich, so daß man eine Paßwortabfrage an 
dieser Stelle nicht umgehen kann. Dazu braucht diese nur als Treiber per INSTALL aufge- 
rufen zu werden - mehr dazu weiter unten. 


Die Konfigurationsbefehle 

Die folgenden Befehle sind interne DOS-Befehle, befinden sich also nicht als Geräte- 
treiber auf den DOS-Disketten oder der Festplatte. Im Gegensatz zu den bekannten in- 
ternen Befehlen (wie COPY und DIR) sind sie nicht in der Datei COMMAND.COM ge- 
speichert (die ist zum Zeitpunkt der Auswertung der CONFIG.SYS ja noch gar nicht in 
den Speicher geladen), sondern befinden sich in der versteckten Datei IO.SYS. 


Wir liefern für jeden dieser Befehle neben einer kurzen Erklärung Hinweise zum Ein- 
satz und - wenn möglich und sinnvoll - unter "Vorschlag" eine für die meisten Systeme 
sinnvolle Grundeinstellung: 


BREAK 


BUFFERS 


COUNTRY 


DEVICE 


DEVICEHIGH 


DOS 
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Bestimmt, wann MS-DOS die Tastenkombination (Ctr 
gen und damit einen Abbruch ermöglichen soll. Benötigt 


inen Spei- 
cher und keine Systemressourcen, kann meist entfallen, da in MS-DOS 
die sinnvolle Voreinstellung ON gewählt ist. 


Vorschlag: entfallen lassen 


Legt fest, wieviel Speicher MS-DOS für die Übertragung von Daten 
zwischen Arbeitsspeicher und Datenträgern verwenden soll. Wichtiger 
Befehl; jeder Puffer belegt 532 Byte im Speicher und kann 512 Byte 
Informationen speichern, hat also 20 Byte Verwaltungsinformation. 


Vorschlag: Ohne Cache-Programm (etwa SMARTDRV.EXE) 20-30, mit 
Cache-Programm BUFFERS=3 verwenden. 


Bestimmt, welche länderspezifischen Besonderheiten MS-DOS be- 
rücksichtigen soll. Diese befinden sich in der Datei COUNTRY.SYS. 
COUNTRY=049,,COUNTRY.SYS stellt das deutsche Datums- und 
Zeitformat ein (kann man durch DATE prüfen) und benötigt keinen zu- 
sätzlichen Speicher. Das Doppelkomma läßt übrigens einfach einen 
weiteren Parameter aus, sonst müßte noch zwischen die beiden Kom- 
mata die Zeichensatztabelle für das Land (etwa 850=international) an- 
gegeben werden. Fast immer kann man aber auf diese Codepages ver- 
zichten. 


Vorschlag: COUNTRY-049, ‚COUNTRY.SYS 


Lädt einen externen Gerätetreiber (meist mit der Erweiterung SYS). 
DEVICE selbst ist nur der Befehl zum Laden; der Speicherbedarf hängt 
vom geladenen Gerätetreiber ab. 

Vorschläge und Beispiele weiter unten bei ladbaren Gerätetreibern. Bei 
erweitertem Speicher, wenn möglich, DEVICEHIGH verwenden. 


Lädt auf Rechnern mit hohem Speicher (Upper Memory) einen exter- 
nen Gerätetreiber in diesen reservierten Speicher, oder, wenn dies nicht 
möglich ist, in den konventionellen Arbeitspeicher (allerdings ohne 
Fehlermeldung). 

Vorschlag: Wenn man einen 386er besitzt und über DEVICE= 
EMM386.EXE reservierten Speicher verfügbar gemacht hat, sollte 
man alle DEVICE-Befehle in der CONFIG.SYS durch DEVICEHIGH erset- 
zen. 


Legt fest, ob DOS möglichst viel eigene Programm- und Datenteile in 
den oberen Speicherbereich (also in die ersten 64 KByte des Erweite- 
rungsspeichers) verlagern und ob DOS gegebenenfalls allen hohen 
Speicher (Upper Memory) bereitstellen soll. Diese Einstellung ist 
entscheidend für den verfügbaren Speicher unter DOS und benötigt 
selbst keinen Speicher. 
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DRIVPARM 


FCBS 


FILES 


INSTALL 


LASTDRIVE 


SHELL 


Vorschlag: Auf ATs HIMEM.SYS verwenden und DOS=HIGH ein- 
stellen, auf 386er Rechnern zusätzlich EMM386.EXE als Gerätetreiber 
mit DEVICE-EMM386.EXE aktivieren und dann DOS=HIGH,UMB benut- 
zen. Dadurch verwendet DOS für die Speicherverwaltung auch noch 
den hohen Speicher. 


Legt die Eigenschaften fest, die MS-DOS von einem Disketten- oder 
Festplattenlaufwerks im Rahmen der vorhandenen Hardwaremöglich- 
keiten erwartet. Dieser seltene Befehl benötigt keinen Speicher. 


Vorschlag: entfallen lassen 


Legt die maximale Anzahl Dateien fest, die über die alte Methode der 
Dateisteuerblöcke geöffnet werden. Kann entfallen, wenn keine Feh- 
lermeldungen die Einrichtung von File-Controll-Blocks ausdrücklich 
verlangen. 


Vorschlag: entfallen lassen oder FCB5=0,0 


Bestimmt die maximale Anzahl gleichzeitig bearbeitbarer Dateien. 
Vorschlag: Standard sollte 20 sein, bei intensiver Nutzung von Da- 
tenbankprogrammen, der Programmumschaltung in der DOS-Shell 
oder Windows besser FILES=30 verwenden. 


Lädt ein Programm schon während der Abarbeitung der CON- 
FIG.SYS. Zu diesem Zeitpunkt kann beispielsweise ein Paßwort-Pro- 
gramm noch nicht abgebrochen werden. 


Bestimmt die maximale Anzahl gültiger Laufwerksbuchstaben. Stan- 
dard ist LASTDRIVE=E und sollte auch nur in speziellen Fällen geän- 
dert werden. 


Vorschlag: entfallen lassen 


Kennzeichnet nicht ausführbare Programmzeilen (engl. REMark = 
Kommentar) 

Vorschlag: Schreiben Sie sich mit diesem Befehl Hinweise zu Funk- 
tion und Nutzen der Einstellungen in die CONFIG.SYS. Also etwa 
hinter die Zeile 

SHELL=COMMAND.COM ‚/E:500 /P 


REM /E:500 für 500 Bytes Umgebungsspeicher und 
REM /P weil sonst die AUTOEXEC.BAT nicht abgearbeitet wird. 


Ermöglicht Änderungen bei der Einrichtung des Kommandointerpre- 
ters, der nach der Abarbeitung der CONFIG.SYS geladen wird. Wich- 
tig, wenn sich der Kommandointerpreter im Unterverzeichnis befindet, 


STACKS 


SWITCHES 


eine größere Umgebung benötigt wird (/E:XXXX) oder ein alternativer 
Kommandointerpreter verwendet werden soll. 


Vorschlag: SHELL=C: \COMMAND.COM /E:1024 /P 


Legt die Anzahl und Größe von Speicherbereichen für Hardware-Inter- 
rupts fest. Nur nötig, wenn entsprechende Hinweise in Programm- 
handbüchern darauf hinweisen. Standardmäßig verwendet DOS die 
Einstellung STACKS=0,0 und das gerade laufende Programm liefert 
den Speicher für den Stack. 


Vorschlag: entfallen lassen 


Damit können Grundeinstellungen (Schalter) für das Verhalten von 
Geräten vorgegeben werden. Bisher sind möglich SWITCHES=/K für 
das Abschalten erweiterter Tastaturfunktionen und SWITCHES=/W 
für die spezielle Datei WINA20.386 in einem Unterverzeichnis. Seit 
MS-DOS 6.0 gibt es zusätzlich die Schalter /N und /F. /N ist dafür zu- 
ständig, die Möglichkeit, die Systemdateien während des Starts mit F5 
‚oder F8 zu beeinflussen, abzustellen. 


Vorschlag: entfallen lassen 


DOS-Gerätetreiber in der CONFIG.SYS 


Neben den oben aufgeführten internen Konfigurationsbefehlen gibt es noch eine ganze 
Menge weiterer: die sogenannten Gerätetreiber. Dabei meint man mit "Geräte treiben": 
sich um die konkrete Anpassung und Funktion eines Gerätes kümmern. Dabei können 
so bezeichnete Geräte real vorhanden sein (Drucker, Bildschirm, Maus usw.), teilweise 
meint man Teile des PC-Systems (Gerätetreiber für erweiterten Speicher oder die DOS- 
Version), oder der Treiber richtet ein neues Scheingerät ein (etwa eine RAM-Disk). 


Was die einzelnen Gerätetreiber bewirken und welche Vor- und Nachteile sie bringen, 
zeigt die folgende Aufstellung: 


ANSI.SYS 


Gerätetreiber für Bildschirm und Tastatur; Notwendig für Um- 
stellung der Anzahl Bildschirmzeilen und -spalten mit MODE und 
bei erweiterter Bildschirmsteuerung und Änderung der Tastenbe- 
legung mit PROMPT. ANSI.SYS braucht ca. 4 KByte Speicher. 


Vorschlag: entfallen lassen 


CHKSTATE.SYS Dieser Gerätetreiber wird ausschließlich vom Programm MEM- 


MAKER benutzt, mit dem Sie den Speicher Ihres Rechners optimie- 
ren können. Der Gerätertreiber wird bei der Nutzung von MEM- 
MAKER automatisch in die CONFIG.SYS eingetragen. 


DBLSPACE.SYS DBLSPACE.SYS ist nicht der eigentliche Treiber für die Arbeit 


mit komprimierten Datenträgern (dieser heißt DBLSPACE.BIN 
und wird mit IO.SYS und MSDOS.SYS geladen), sondern dient 
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DISPLAY.SYS 


DRIVER.SYS 


EGA.SYS 


EMM386.EXE 


HIMEM.SYS 


nur dazu, eine Möglichkeit zum nachträglichen Hochladen von 
DBLSPACE.BIN in den UMB-Bereich zu ermöglichen. 


Hilfsdatei für Zeichensatztabellen auf einem Monitor. Die Zeile 
DEVICE=DISPLAY.SYS CON= ... wird von vielen DOS-Versi- 
onen bei der Installation automatisch eingetragen, um den Bild- 
schirm für Codepages einzurichten. 

Vorschlag: entfallen lassen, dann auch MODE CON CODEPAGE PRE- 
PARE, NLSFUNC und CHCP in der AUTOEXEC.BAT entfernen. 


Kann extern angeschlossene Diskettenlaufwerke verwalten (selten) 
‚oder logische Laufwerke bereitstellen (häufiger). Im zweiten Fall 
wird ein bestehendes Laufwerk (/D:Laufwerksbuchstabe) mit 
neuen Einstellungen unter einem neuen Laufwerksbuchstaben be- 
reitgestellt. 


Vorschlag: entfallen lassen 
Spezieller Treiber zur Behebung von Nachteilen einer EGA-Gra- 


fikkarte bei Programmumschaltung oder Einsatz von Windows. 
Dieser Treiber ist wirklich nur für diese Sonderfälle nötig: 


Vorschlag: entfallen lassen 


Wichtiger Gerätetreiber für Speicher auf 80386-Systemen. Er- 
möglicht Expansionsspeicher (EMS) und hohen Speicher (UMB). 
Vorschlag: Auf 386-Systemen ohne Windows-Nutzung 
EMM386.EXE RAM und DOS-HIGH,UMB verwenden, auf 386ern 
mit Windows im erweiterten Modus statt dessen DEVICE-EMM386 .EXE 
NOEMS benutzen. Muß Windows aus irgendeinem Grund im Stan- 
dard-Modus betrieben werden, darf? EMM386.EXE nicht ver- 
wendet werden. 


Ganz wichtiger Gerätetreiber für Erweiterungspeicher auf allen 
Rechnern ab AT. HIMEM.SYS ist Vorausetzung für die Nutzung 
des oberen Speicherbereichs, hohen Speichers und XMS-Speichers 
und muß in der CONFIG.SYS noch vor (!) EMM386.EXE gestar- 
tet werden. 


durch. Mit /TESTMEM:OFF kann er deaktiviert werden, was 1 bis 2 Sekunden 


@ Seit MS-DOS 6.2 führt HIMEM.SYS beim Laden einen Speicherbausteintest 


beim Systemstart einspart. 


Vorschlag: DEVICE=HIMEM.SYS 


KEYBOARD.SYS Nur nötig in der KEYB-Zeile, wenn sich KEYBOARD.SYS nicht 


im aktuellen Verzeichnis befindet. 


Vorschlag: entfallen lassen, oder in der AUTOEXEC.BAT: 
KEYB GR, ‚C:\DOS\KEYBOARD.SYS 


POWER.EXE Durch Einbindung dieses Treibers in der CONFIG.SYS wird ein 
Programm zur Verringerung des Stromverbrauchs aktiviert. Dieses 
ist vor allem bei der Notebooks oder Laptops von Nutzen und auch 
nur bei solchen Rechnern zu verwenden. 


RAMDRIVE.SYS Stellt einen Teil des Speichers als besonders schnelles Laufwerk 
zur Verfügung. Nur sinnvoll bei sehr viel erweitertem Speicher. 
Vorschlag: Besser entfallen lassen und statt dessen mit SMART- 
DRV.EXE die Festplattenzugriffe beschleunigen. 


SETVER.EXE Muß als Gerätetreiber in der CONFIG.SYS geladen werden, wenn 
irgendein DOS-Versions-abhängiges Programm gestartet wird. 
Benötigt kaum Speicher. 
Vorschlag: Kann entfallen 


SMARTDRV.EXE Um die Doppelpufferung des Festplatten-Caches zu verwenden, 
vor allem bei der Nutzung von Windows im erweiterten Modus 
nötig, müssen Sie diesen Gerätetreiber in der CONFIG.SYS ein- 
binden. Das ist bei SCSI-Festplatten häufig der Fall. 

Vorschlag: Bei Verwendung von Windows im erweiterten Modus 
sollten Sie die Zeile DEVICE=C:\DOS\SMARTDRV.EXE /DOUBLE_BUFFER 
verwenden 


Häufig vorkommende Gerätetreiber anderer Programme 

Natürlich gibt es nicht nur DOS-Gerätetreiber. Vielmehr liefern eine ganze Reihe von 
Hard- und Softwareanbietern spezielle Programme mit dem jeweiligen Produkt mit. Das 
bekannteste und in den meisten CONFIG.SYS-Dateien vorkommende Programm ist si- 
cherlich MOUSE.SYS, der Maustreiber für Microsoft- oder kompatible Mäuse. 


Vielleicht befindet sich aber in ihrer CONFIG.SYS auch ein spezieller Treiber für Ihre 
Festplatte, oder Sie haben eine Speichererweiterungskarte, die den zusätzlichen Spei- 
cher über einen speziellen Treiber als XMS-Speicher oder als Expansionsspeicher zur 
Verfügung stellt. 


Einige Treiber ersetzen sogar vorhandene DOS-Treiber und bieten dann erweiterte und 
verbesserte Möglichkeiten. So kann sich vielleicht in Ihrer CONFIG.SYS der Treiber 
QEMM386.SYS von Quarterdeck befinden. Dieser Treiber ist wichtig für den Einsatz 
der Multitasking-Oberfläche DesqView. 


Seien Sie beim Ändern oder Entfernen solcher Treiber ganz besonders vorsichtig, da 
dies die Funktion des PC-Systems erheblich beeinträchtigen kann. 
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15.6 Nutzung und Anwahl verschiedener 
Systemkonfigurationen 
In MS-DOS 6.2 haben Sie verschiedene Möglichkeiten der Nutzung der beiden Sy- 


stemdateien der AUTOEXEC.BAT und der CONFIG.SYS, die wir Ihnen im folgenden 
vorstellen wollen. 


Rechnerstart ohne Abarbeitung der Systemdateien 
Sie haben in MS-DOS, wie schon erwähnt, die Möglichkeit Ihren Rechner zu starten, 
ohne die Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS abarbeiten zu lassen. 


Dazu müssen Sie beim Start des Rechners beim Erscheinen der Meldung "Starten von 
MS-DOS" die Taste (75) drücken. 


Der Rechner wird dann die beiden Systemdateien nicht abarbeiten und Sie haben Zu- 
griff auf Ihren Rechner. Dies ist dann gut, wenn Sie Änderungen an den Systemdateien 
vorgenommen haben und Ihr Rechner mit diesen Änderungen nicht arbeiten will und 
‚gar nicht hochfährt. 


Abschnitte der Systemdateien überspringen 

MS-DOS bietet eine weitere Möglichkeit mit den Systemdateien zu arbeiten. So können 
Sie beim Erscheinen der Meldung "Satrten von MS-DOS" durch Drücken der Taste 
(F8) erreichen, daß die Zeilen der CONFIG.SYS und wenn gewünscht auch der 
AUTOEXEC.BAT (seit MS-DOS 6.2) einzeln angezeigt werden, und Sie jeweils ent- 
scheiden können, ob die angezeigte Zeile abgearbeitet werden soll oder nicht. Durch 
Drücken von (3), wird erreicht, daß die angezeigte Zeile ausgeführt wird, durch 
Drücken von [n) erreichen Sie, das die Zeile übersprungen wird. 


Haben Sie so für sämtliche Zeilen entschieden, werden Sie am Schluß noch gefragt, ob 
die Datei AUTOEXEC.BAT ausführt werden soll. Durch Drücken von (7) wird er- 
reicht, daß diese Datei ausgeführt wird, drücken Sie die Taste (1), wird die Datei über- 
sprungen. 


Verschiedenen Konfigurationen innerhalb der CONFIG.SYS 


Seit MS-DOS 6.0 haben Sie die Möglichkeit, die CONFIG.SYS so zu erstellen, daß Sie 
beim Starten des Rechners zwischen verschiedenen Konfigurationen wählen können. 


Wir wollen Ihnen dies an einem Beispiel erläutern und dabei auch die Befehle, die zur 
Konfiguration einer solchen CONFIG.SYS dienen, erläutern. 


[MENU] 

MENUITEM Einfach, Standardkonfiguration 

MENUITEM Windows, Zusätzliche Konfiguration für Windows 
SUBMENU Netzwerk, Zusätzliche Netzwerkkonfiguration 
MENUDEFAULT Windows, 30 

MENUCOLOR 7,4 
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Netzwerk] 
MENUITEM Novell, Novell-Netzwerk 
MENUITEM Workgroup, Windows für Workgroup Netzwerk 


Einfach] 
DOS=HIGH 
DEVICE=C: \DOS\HIMEM.SYS 


Windows] 

INCLUDE=Einfach 

DOS=UMB 

DEVICE=C : \DOS\EMM386.SYS NOEMS 


Novell] 
INCLUDE Windows . 
REM Hier benötigte Netzwerktreiber für Novell-Netzwerk eintragen 


Workgroup] 
INCLUDE Windows 
REM Hier benötigte Netzwerktreiber für Windows für Workgroups eintragen 


Haben Sie eine solche CONFIG.SYS, so werden Sie nach dem Start des Rechner ge- 
fragt, welche Konfiguration Sie wünschen, dabei werden die angegebenen Konfigurati- 
onsmöglichkeiten durchnumeriert, und Sie müssen zum Starten der jeweiligen Konfigu- 
ration einfach die gewünschte Nummer und anschließend (Enter) drücken. 


Im folgenden wollen wir Ihnen die Befehle vorstellen, die Sie benötigen, um zwischen 
verschiedenen Konfigurationen innerhalb der CONFIG.SYS wählen zu können. 


Der Befehl MENUITEM 
Mit diesem Befehl definieren Sie die Einträge im Startmenü. Es können maximal 9 
Einträge für das Startmenü definiert werden. 


Dabei müssen Sie hinter diesem Befehl zunächst einen Blocknamen angeben, der den 
Namen des Menüs enthält. Dieses Menü muß im weiteren Verlauf der CONFIG.SYS 
definiert sein. Wird dieser Eintrag aus dem Menü ausgewählt, so werden sämtliche zu- 
gehörigen Konfigurationsbefehle abgearbeitet. 


Zusätzlich können Sie durch ein Komma getrennt einen erläuternden Text für das aus- 
wählende Menü angeben. Erfolgt hier keine Angabe, so wird als Menüeintrag nur der 
Blockname angezeigt. 


Der Befehl SUBMENU 

Mit diesem Befehl kann innerhalb des Startmenüs der CONFIG.SYS ein Untermenü de- 
finiert werden. Wird dieses ausgewählt, erhält man eine weitere Menüauswahl, die wie- 
derum mittels des Befehls MENUITEM definiert werden muß. 
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Hinter dem Befehl geben Sie den Blocknamen an, in dem das aufzurufende Untermenü 
definiert ist. Der Name dieses Menüs kann im Gegensatz zum Hauptmenü, das automa- 
tisch immer den Namen MENU hat, beliebig sein. 


Dahinter können Sie wieder, getrennt durch ein Komma, eine Meldung angeben, die 
angezeigt werden soll. Erfolgt hier kein Eintrag, so wird der Blockname angezeigt. 


Der Befehl MENUDEFAULT 

Mit diesem Befehl legen Sie fest, welches Menü als Standardmenü zum Starten des 
Rechners verwendet werden soll. Dieses Menü wird hervorgehoben, und seine Nummer 
erscheint dann als Standardauswahl hinter der Eingabeaufforderung "Wählen Sie einen 
Eintrag aus". Wird dieser Befehl nicht verwendet, so erscheint Standardmäßig der erste 
Eintrag hinter der Eingabeaufforderung. 


Weiterhin haben Sie mit diesem Befehl die Möglichkeit, eine Wartezeit festzulegen, 
nach der das Standardmenü automatisch zur Konfigurierung des Rechners verwendet 
wird. 


Wollen Sie diesen Befehl verwenden, so müssen Sie hinter diesem Befehl den Namen 
des Menüs angeben, das als Standardvorgabe verwendet werden soll. 


Dahinter können Sie durch ein Komma getrennt eine Wartezeit festlegen, nach der das 
angegebene Standardmenü automatisch verwendet werden soll. Die möglichen Werte 
liegen zwischen 0 und 90 Sekunden. Definieren Sie als Wartezeit 0, so wird automa- 
tisch das vorgegebene Standardmenü verwendet. 


Der Befehl MENUCOLOR 
Mit diesem Befehl können Sie die Textfarbe und die Hintergrundfarbe des Startmenüs 
festlegen. 


Der erste Eintrag legt dabei die Textfarbe des Startmenüs fest. Mögliche Werte sind 0 
bis 15. Die Bedeutung der Werte entnehmen Sie der unten stehenden Tabelle. 


Durch ein Komma getrennt können Sie die Farbe für den Hintergrund des Startmenüs 
festlegen. Mögliche Werte sind 0 bis 15. Die Bedeutung der Werte entnehmen Sie der 
unten stehenden Tabelle. 


Tabelle der möglichen Farbeinstellungen: 


Schwarz 
Blau 

Grün 
Cyanblau 
Rot 
Karmesinrot 
Braun 

Weiß 


'sou2on-o 
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8 Grau 

9 Hellblau 
10° Hellgrün 
11 Helles Cyanblau 
12 Hellrot 
13 Helles Karmesinrot 
14 Gelb 
15. Strahlend Weiß 


Der Befehl INCLUDE 
Mit dem Befehl INCLUDE können Sie innerhalb eines Konfigurationsblockes einen ande- 
ren aufrufen, der dann zusätzlich abgearbeitet wird. 


Dazu geben Sie hinter dem Befehl den Namen des Blockes an, der zusätzlich zu den in- 
nerhalb des aktuellen Blockes definierten Befehlen, abgearbeitet werden soll. 


Die verschiedenen Menüs 

Die verschiedenen Menüs innerhalb der CONFIG.SYS werden durch ihre Namen, die in 
eckige Klammer eingeschlossen werden müssen, definiert. Darunter können Sie dann 
die Befehle aufführen, die zu dem entsprechenden Menüblock gehören und bei Anwahl 
des Menüs abgearbeitet werden können. Innerhalb dieser Menüs können Sie dann auch 
den Befehl INCLUDE verwenden, mit dem Sie andere Menüs zusätzlich abarbeiten lassen 
können. 


Auf diese Weise haben Sie die Möglichkeit, innerhalb der CONFIG.SYS für jede Ar- 
beitssituation die gewünschte Konfiguration zu starten, ohne jedesmal die CON- 
FIG.SYS ändern zu müssen. 


Abfragen in der AUTOEXEC.BAT 

Mit dem Befehl CHOICE können Sie seit MS-DOS 6.0 in der AUTOEXEC.BAT Abfra- 
gen durchführen und je nach Ergebnis der Abfrage gezielt innerhalb der AUTOEXEC. 
BAT Befehle ausführen lassen oder aber zu Unterprogrammen verzweigen. Dabei wird 
das Ergebnis der Abfrage mittels Errorlevel (Fehlernummern in Batch-Dateien) zurück- 
geliefert, so daß Sie diese im weiteren Verlauf der AUTOEXEC.BAT erfragen können 
uns somit die Batch-Datei wie gewünscht weiter gestalten können. Im folgenden erläu- 
tern wir Ihnen die Möglichkeiten des Befehls und deren Wirkunkweise: 


Tasten für die Abfrage definieren 

Durch die Option /C:Tasten haben Sie Möglichkeit zu definieren, welche Tasten für die 
Abfrage als mögliche Antworten zur Verfügung stehen. Erfolgt hier keine Angabe, so 
werden von CHOICE als Standard die Tasten [Y) und (1) gesetzt. Sie haben hier jedoch 
die Möglichkeit alle beliebigen Tasten zu definieren. Die Angabe der Tasten erfolgt da- 
bei direkt hinter dem Doppelpunkt, die möglichen Tasten werden ohne Leerzeichen 
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hintereinander angegeben. Groß- und Kleinschreibung spielt dabei keine Rolle, solange 
nicht der Parameter /S verwendet wird. 


Wollen Sie also für die Abfrage als mögliche Antworten die Tasten (A), (E) und 
zulassen, so geschieht dies durch folgende Befehlszeile: 


CHOICE /C:ABC 


Nach den Angaben, die Sie hinter diesem Parameter machen, richten sich auch die zu- 
rückgelieferten Errorlevel. So hat die erste Angabe den Errorlevel 1, die zweite den 
Errorlevel 2 usw. In unserem Beispiel erhält die Taste (©) somit den Errorlevel 3 und 
dieser würde von der Batch-Datei bei Drücken dieser Taste zurückgeliefert und könnte 
dann abgefragt werden. 


Die von Ihnen zur Verfügung gestellten Tasten werden bei der Abarbeitung des Befehls 
auf dem Bildschirm in eckigen Klammern getrennt durch Kommas und abgeschlossen 
mit einem Fragezeichen dargestellt. 


Meldung unterdrücken 


Verwenden Sie die Option /N, wird die Anzeige der Meldung der möglichen Tasten un- 
terdrückt, die normalerweise mit dem Befehl CHOICE entsteht. 


Groß-/Kleinschreibung unterscheiden 


Durch Angabe der Option /S können Sie bei der Abfrage auch Groß- und Kleinschrei- 
bung unterschieden werden. 


Standardauswahl und Zeitvorgabe 

Durch Angabe der Option /T:Auswahl,Zeit können Sie festlegen, daß nach einer be- 
stimmten Zeit eine Standardtaste zur Weiterbearbeitung des AUTOEXEC.BAT ver- 
wendet wird. Dabei geben Sie für Auswahl die Taste an, die im weiteren Verlauf der 
Batch-Datei als Standard verwendet werden soll. Für Zeit können Sie die Anzahl von 
Sekunden (zwischen 0 und 99) angeben, die gewartet werden soll, bis der Standardwert 
übernommen wird. 


Wird dieser Parameter innerhalb des Befehls CHOICE verwendet, so wird nach dem Auf- 
ruf des Befehls die angegebene Zeit gewartet. Wird in dieser Zeit eine Taste gedrückt, 
so wird mit dem Errorlevel, den diese Taste zurückliefert weitergearbeitet, wird in der 
angegebenen Zeit keine Taste gedrückt, so wird mit der angegebenen Standardtaste 
fortgefahren. 


Meldung des Befehls festlegen 

Geben Sie bei der Option Meldung einen Text an, so können Sie mit diesem die vorge- 
nommene Abfrage näher erläutern. Der Text wird immer zu Anfang der Abfrage auf 
dem Bildschirm dargestellt. Wollen Sie innerhalb dieses Textes das Zeichen "\" ver- 
wenden, so muß der gesamte Text in Anführungszeichen gesetzt werden. 
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In dem folgenden Beispiel wurde innerhalb der Datei AUTOEXEC.BAT die Abfrage 
eingebaut, ob beim Starten des Rechners die DOS-Shell gestartet werden soll oder 
nicht. Dabei erfolgt eine Abfrage und wenn diese nicht innerhalb von 15 Sekunden be- 
antwortet wird, wird die DOS-Shell automatisch gestartet. Dazu wurden am Ende der 
AUTOEXEC.BAT folgende Zeilen angehängt: 


CHOICE /C:NJ /T:J,15 Soll die DOS-Shell gestartet werden 
IF ERRORLEVEL 2 DOSSHELL 
IF ERRORLEVEL 1 ECHO DOS-Shell wird nicht gestartet 


Wenn Sie diese Zeilen an die AUTOEXEC.BAT angefügt haben, erscheint zum Schluß 
der Abarbeitung dieser Datei auf Ihrem Bildschirm folgende Frage: 


Soll die DOS-Shell gestartet werden [N;J]? 


Drücken Sie die Taste (1), so erhalten Sie auf dem Bildschirm die Meldung "Die DOS- 
Shell wird nicht gestartet". Beim Drücken der Taste (7) oder aber nach 15 Sekunden 
wird die DOS-Shell hingegen automatisch gestartet. 


Dies erreichen Sie, indem Sie als Antwort-Möglichkeiten auf die Abfrage die Tasten 
(m) und (5) definiert haben. Dabei erhält die Taste (N), da sie als erste angegeben 
wurde, den Errorlevel 1 und die Taste (7) den Errorlevel 2. Weiterhin wurde durch An- 
‚gabe von /T:J,15 festgelegt, daß nach 15 Sekunden automatisch als Standardantwort die 
Taste (7) verwendet werden soll. Im weiteren Verlauf dieser Zeilen wird dann der zu- 
rückgelieferte Errorlevel ausgewertet und je nach Rückgabewert wird weiter verfahren. 
Auch hier ist wieder darauf zu achten, daß der größe Errorlevel zuerst abgefragt wird. 


So passen AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS zusammen 

Ärgerlich ist es, wenn man in der CONFIG.SYS mit den neuen Auswahlmenüs eine 
Konfiguration angewählt hat und trotzdem die komplette AUTOEXEC.BAT abgearbei- 
tet wird. Besser wäre es natürlich, wenn man für bestimmte Konfigurationen in der 
CONFIG.SYS auch die passenden Bereiche in der AUTOEXEC.BAT abarbeiten lassen 
könnte. Sie könnten nun auf den Gedanken kommen, in der AUTOEXEC.BAT mittels 
des neuen Befehls CHOICE eine Abfrage vom Benutzer anzufordern. Das würde aber da- 
zu führen, daß zweimal dieselbe Entscheidung gefällt werden müßte, einmal in der 
CONFIG.SYS und einmal in der AUTOEXEC.BAT. 


Glücklicherweise haben die Entwickler von MS-DOS hier eine geheime, also bedauerli- 
cherweise nicht dokumentierte Möglichkeit vorgesehen, in der AUTOEXEC.BAT zu 
erfahren, welche Einstellung der Benutzer aktuell in der CONFIG.SYS gewählt hat. 


Dazu speichert MS-DOS den Namen der Konfiguration in einer speziellen Umgebungs- 
variablen CONFIG. In der AUTOEXEC.BAT können Sie nun folgendermaßen die ak- 
tuelle Konfiguration abfragen: 


IF $CONFIG$ == STANDARD GOTO STANDARD 
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Wie man genau mit solchen Sprüngen in Batchdateien umzugehen hat, haben Sie sicher 
im einführenden Kapitel schon gelesen, und damit ist das Problem für Sie gelöst. 


‚Allerdings würde der beschriebene Mechanismus in der gezeigten Form dazu 
führen, daß Sie für jede Konfiguration eine entsprechende Abfragezeile in der 
AUTOEXEC.BAT einfügen müßten. Dies ist natürlich eine Zumutung, so daß 
wir lange nach einer Lösung gesucht haben: 


REM AUTOEXEC.BAT 
GOTO $CONFIG$ 


STANDARD 

REM Hier die Befehle speziell für die Variante Standard 
:Spiele 

REM Hier die Befehle speziell für die Variante Spiele 
REM usw. 


Bei dieser Technik wird der Name der Konfiguration auch gleich als Sprung- 
ziel bei GOTO verwendet. 
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Das folgende Kapitel beschreibt, wie Sie die Zusammenarbeit mit Windows optimal ge- 
stalten können und wie man die mit MS-DOS 6.2 mitgelieferten Programme speziell für 
Windows einrichten kann. 


16.1 Überblick 


Es folgt ein Überblick über die Zusammenarbeit von DOS und Windows. 


Grundsätzliche Zusammenarbeit 


MS-DOS 6.2 und Windows 3.1 arbeiten ausgezeichnet zusammen und ergänzen sich 
in verschiedenen Bereichen. 


Besonderheiten bei Datenträgern 


Der beschleunigte Zugriff durch SMARTDRV ist gut auf DOS und Windows abgestimmt. 
SMARTDRV kann Speicher an Windows ausleihen. 


Der Defragmentierer DEFRAG kann den Zugriff von Windows auf Datenträger be- 
schleunigen und sollte vor der Erstellung einer permanenten Auslagerungsdatei in 
Windows verwendet werden. Vor dem Einsatz von DEFRAG sollte man eine perma- 
nente Auslagerungsdatei in Windows entfernen und hinterher wieder neu einrichten. 


Windows benötigt viel Festplattenkapazität. Mit MS-DOS 6.2 kann man Datenträger 
mittels DBLSPACE so komprimieren, daß sie etwa die doppelte Datenmenge aufneh- 
men können. 


Besonderheiten bei der Speichernutzung 


Bei der Zusammenarbeit mit Windows sollte man möglichst auf Expansionsspeicher 
verzichten. Mit dem Einsatz von MEMMAKER kann man den Speicher nicht nur opti- 
mieren, sondern auch gut an eine Nutzung für DOS und Windows anpassen. 


Der Kommandointerpreter in Windows 


Der Kommandointerpreter als Task unter Windows wird maßgeblich durch die Ein- 
stellungen in der PIF-Datei COMMAND.PIF bestimmt. Dort wird festgelegt, wieviel 
Speicher der Kommandointerpreter erhält und ob der im Multitaskingbetrieb arbeitet 
oder nicht. Ist keine PIF-Datei COMMAND.PIF vorhanden, holt sich Windows die Ein- 
stellungen aus _DEFAULT.PIF. 


Mit der Umgebungsvariablen WINPMT kann man das Prompt einer DOS-Tasks unter 
Windows festlegen. Ob TSR-Programme in allen DOS-Tasks unter Windows oder nur 
in einer verfügbar sind, entscheidet sich in vielen Fällen durch den Zeitpunkt den Auf- 
rufs vor dem Starten von Windows oder hinterher aus einer DOS-Task heraus. 
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Die Windows-Tools aus MS-DOS 6.2 


Mit MS-DOS 6.2 werden auch vier Utility-Programme für Windows mitgeliefert: 

Backup Ein Programm zum Sichern und Wiederherstellen von Daten. 

Virenschutz Ein Programm zum Durchsuchen von Dateien nach Viren. 

Undelete Ein Programm, mit dem gelöschte Dateien wiederhergestellt werden 
können. 

SMARTMON Zeigt anschaulich den Cache-Einsatz von SMARTDRV. 

Undelete Ein Programm, mit dem gelöschte Dateien wiederhergestellt werden 
können. 


16.2 Allgemeines zur Zusammenarbeit von DOS 
und Windows 


Windows 3.1 und MS-DOS 6.2 arbeiten gut zusammen - kein Wunder, kommen doch 
beide Produkte aus demselben Hause: Microsoft. So erstaunt es nicht, daß etwa der 
XMS-Speicherverwalter HIMEM.SYS aus Windows 3.1 dann auch in MS-DOS vor- 
handen war, und ähnliches gilt auch für den Speicherverwalter für 386er Rechner: 
EMM386.EXE. 


Wer also eine neue DOS-Version von Microsoft und eine neue Windows-Version aus 
dem gleichen Haus besitzt, hat grundsätzlich immer etwas weniger Probleme als Besit- 
zer einer Konkurrenz-DOS-Version oder einer speziell angepaßten Version für einen 
Hardwarerhersteller (IBM-DOS, Compag-DOS). 


Allerdings kann man die Zusammenarbeit noch weiter verfeinern und optimieren. Das 
beginnt schon bei der Frage der Installation: Soll das System stärker auf Windows oder 
stärker auf DOS ausgerichtet sein. Ist hier der Schwerpunkt eindeutig Windows, kann 
man den in Windows integrierten Maustreiber verwenden und dadurch Speicher für 
DOS-Anwendungen sparen. Wer allerdings häufig DOS-Anwendungen alleine (also 
ohne Windows) startet, muß dann auf die Maus verzichten und wird folglich lieber bei 
der Installation auf einen DOS-Maustreiber setzen. 


Wenn Sie sich fragen, warum man nicht alle DOS-Anwendungen aus Windows heraus 
aufrufen sollte, lautet die Antwort: Bei allen ist das gar nicht oder nicht so einfach 
möglich. So arbeiten einige Programme zur Datensicherung auf einem Bandlaufwerk 
(Streamer) nicht fehlerfrei, wenn sie aus Windows heraus gestartet werden, und auch 
das Optimieren einer Festplatte (sogenanntes Defragmentieren) wird man besser nicht 
aus Windows heraus vornehmen. 


Eine interessante Möglichkeit besteht darin, entweder einen möglichst guten Kompro- 
miß zwischen DOS und Windows bei der Installation zu wählen oder mit verschiedenen 
Systemdateien zu arbeiten und bei Bedarf einfach zwischen beiden Varianten umzu- 
schalten. Besonders vorteilhaft sind dabei die speziellen Einrichtungsmöglichkeiten von 
MS-DOS 6.2. 
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16.2.1 Gründe für die Nutzung von DOS und Windows 


Sie sehen also: Für ein Kapitel DOS und Windows gibt es genügend Gründe und si- 
cherlich finden Sie auf den nächsten Seiten eine ganze Menge Anregungen zur Verbes- 
serung und Optimierung. Hier noch einmal ein kurzer Überblick: 


® _MS-DOS 6.2 und Windows kommen von Microsoft, arbeiten daher (fast) immer 
prima zusammen, updaten sich gegenseitig mit den neuesten Treibern. 

® Windows entstand als Aufsatz auf MS-DOS, bietet aber inzwischen eine Vielzahl 
von Betriebssystemfunktionen: Drucker, Netzwerke, Speichermanagement, OLE, 
DDE usw. 

® Seit MS-DOS 6.0 entwickelt sich auch DOS speziell in Nischen von Windows, 
etwa mit den mitgelieferten Windows-Utilities, dem Festplattenverdoppler und De- 
fragmentierer (Windows hat selbst keinen, braucht ihn aber für möglichst große 
zusammenhängende freie Festplattenbereiche für eine permanente Swap-Datei). 

® Windows ergänzt DOS in den Bereichen, in denen DOS Nachteile hat, und DOS 
ergänzt Windows in Bereichen, in denen Windows etwas nicht kann oder nicht so 
gut kann. Beispiele: 

®  FDISK, DEFRAG, SCANDISK und DBLSPACE sind in Windows nicht 
vorhanden. 

® Multitasking, Datenaustausch, OLE und ähnliches sind in DOS nicht vorhanden 
aber wünschenswert. 


16.3 Besonderheiten bei Datenträgern 


Windows wird um so schneller arbeiten, je besser es mit den vorhandenen Datenträgern 
zusammenarbeiten kann. Dabei spielt naturgemäß eine Festplatte die größte Rolle. Der 
folgende Abschnitt zeigt noch einmal kurz Möglichkeiten zur Verbesserung der Zu- 
sammenarbeit von Windows mit Datenträgern. 


16.3.1 Aktive Beschleunigungsverfahren 


Die im entsprechenden Kapitel dieses Buches erläuterten Verfahren zur Beschleunigung 
gelten natürlich auch für Windows, ja, sie sind sogar besonders wichtig, weil unter 
Windows viel häufiger temporäre Dateien auf der Festplatte erstellt und Teile von Pro- 
grammen aus dem Speicher ausgelagert werden. 


Bei den aktiven Verfahren ist das Cache-Programm SMARTDRV schon deshalb am gün- 
stigsten, weil es besonders gut mit Windows zusammenarbeitet, für den Cache vorgese- 
henden Speicher an Windows ausleihen kann und besonders gut mit der Komprimie- 
rung der Festplatte mit DBLSPACE zusammenarbeitet. 
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16.3.2 Passive Beschleunigungsverfahren 


Bei den passiven Verfahren ist besonders die Defragmentierung der Festplatte mit DE- 
FRAG interessant. Dabei sollte man zusammen mit Windows zweierlei bedenken: 


® Natürlich darf die Defragmentierung nicht aus einem DOS-Task in Windows her- 
aus erfolgen. Dazu muß man Windows verlassen und den Defragmentierer von der 
Eingabeaufforderung aus starten. 

® Das Defragmentieren ist vor allem dann besonders wichtig, wenn man eine perma- 
nente Auslagerungsdatei einrichten möchte. Allerdings sollte man vor dem De- 
fragmentieren eine schon vorhandene permanente Auslagerungsdatei entfernen 
(Systemsteuerung in Windows) und diese anschließend wieder neu einrichten. Au- 
Berdem muß man beim Einsatz von DEFRAG die komplette Defragmentierung ver- 
wenden, um einen möglichst großen zusammenhängenden Bereich zu erhalten. 


Beim Einsatz von SMARTDRV muß man prüfen, ob eine doppelte Pufferung nötig ist, 
wenn man auf einem 386er den erweiterten Modus von Windows verwenden will. Die 
genaue Vorgehensweise ist im entsprechenden Kapitel beim Einsatz von SMARTDRV ge- 
nau beschrieben. 


Wenn Sie mit Windows im erweiterten Modus für 386er arbeiten, sollten Sie gegebe- 
nenfalls mit einem zweiten Wert angeben, auf wieviel Speicher Windows den Cache 
reduzieren darf. Wir raten zu folgenden Werten in Abhängigkeit vom vorhandenen Ge- 
samtspeicher: 


Speicher Dos Windows 


<=1MBYTE | 320 KBYTE OKBYTE 
MBYTE | 512 KBYTE 256 KBYTE 
MBYTE | 1024 KBYTE | 512 KBYTE 
MBYTE | 2048 KBYTE | 1024 KBYTE 
<=8MBYTE | 4096 KBYTE | 2048 KBYTE 


Um die richtigen Werte festzulegen, muß SMARTDRV folgendermaßen aufgerufen wer- 
den: 


'SMARTDRV DOS WINDOWS 


Dabei geben Sie die beiden oben ermittelten Werte an. Für einen Rechner mit 4 
MBYTE Speicher müßte die Zeile also lauten: 


SMARTDRV 1024 512 
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16.3.3 Komprimierung von Datenträgern 


Eine besonders interessante Möglichkeit für die Zusammenarbeit von DOS mit Win- 
dows liegt in der Fähigkeit von MS-DOS 6.2, Datenträger zu komprimieren und somit 
den verfügbaren Platz auf einem Datenträger quasi zu verdoppeln. 


Nach unserer Erfahrung kann man diese Technik jedem empfehlen, der mit Windows 
arbeitet und dessen verfügbare Kapazität knapp wird. Die in MS-DOS 6.2 verwendete 
Technik arbeitet ausgezeichnet mit Windows zusammen. 


Man sollte nur darauf achten, daß man einen Teil der Festplatte nicht komprimiert, um 
eine permanente Auslagerungsdatei für Windows auf dem nichtkomprimierten Lauf- 
werk anlegen zu lassen. 


Hat man das vergessen, und steht ein komprimiertes Laufwerk zur Verfügung, ohne daß 
eine permanente Auslagerungsdatei eingerichtet werden kann, kann man in DBLSPACE 
die Größe des komprimierten Laufwerks ändern und durch Verringern der Größe des 
komprimierten Laufwerks genügend Platz auf dem unkomprimierten Laufwerk erhal- 
ten. In der Praxis reichen 6 bis 10 MByte Platz völlig aus. 


16.4 Besonderheiten beim Speicher 


Bei der Speicherverwaltung für ein System mit DOS und Windows kommt es vor allem 
darauf an, den richtigen Mittelweg zu finden. 


16.4.1 Expansionsspeicher in DOS und Windows 


So sollte man möglichst auf den Einsatz von Expansionsspeicher in DOS-Programmen 
verzichten, weil dieser Speicher nicht mehr für Windows und Windows-Anwendungen 
zur Verfügung steht. Außerdem gehen durch den für Expansionsspeicher notwendigen 
Seitenrahmen 64 KByte Hoher Speicher verloren, so daß möglicherweise der verfüg- 
bare Arbeitsspeicher reduziert wird. 


Wenn DOS-Anwendungen unbedingt Expansionsspeicher benötigen, müssen Sie die 
genaue Menge des von EMM386 umzuwandelnden Erweiterungsspeichers nicht mehr 
vorher definitiv festlegen, da der in MS-DOS 6.2 vorhandene EMM386.EXE nun den 
verfügbaren Speicher wahlweise als Erweiterungsspeicher und als Expansionsspeicher 
bereitstellen kann und die Verteilung auch jederzeit ändern kann. 


Welche Möglichkeiten der Speicherverwaltung in MS-DOS 6.2 bestehen, haben wir in 
einem ausführlichen Kapitel beschrieben. Dort haben wir auch ein spezielles Unterka- 
pitel zur Speicherverwaltung unter Windows angefügt, daß auf alle Aspekte erschöp- 
fend eingeht. 
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16.4.2 Der Einsatz von MEMMAKER 


Besonders vorteilhaft ist die Möglichkeit, den verfügbaren Speicher mit Hilfe des MS- 
DOS-Befehl MEMMAKER optimieren zu lassen. MEMMAKER prüft nämlich, ob sich Win- 
dows auf der Festplatte befindet und optimiert dann die Speicherverwaltung so, daß 
DOS und Windows optimal arbeiten können. Zusätzlich kann man noch festlegen, daß 
ein Teil des Speichers für Windows reserviert werden soll und daß MEMMAKER die Op- 
timierung so durchführt, daß DOS-Anwendungen unter Windows möglichst viel ver- 
fügbaren Speicher erhalten. 


16.5 Besonderheiten beim Kommandointerpreter 
unter Windows 


Grundsätzlich kann man mit einem Kommandointerpreter unter Windows mindestens 
genauso gut arbeiten wie mit der Eingabeaufforderung direkt. Allerdings kann man die 
Leistung durch einige Einstellungen meist noch weiter erhöhen. 


16.5.1 Multitasking für DOS 


Wir wollen Ihnen im folgenden die Lösung eines Problems präsentieren, das Sie viel- 
leicht noch gar nicht bemerkt haben. Wenn Sie unter Windows viel mit DOS-Anwen- 
dungen arbeiten, haben Sie im Normalfall von der Multitasking-Fähigkeit, die Windows 
‚ja bietet, nichts. 


DOS-Anwendungen werden immer über eine PIF-Datei gestartet. Am einfachsten wer- 
den diese PIF-Dateien für die DOS-Anwendungen von Windows selbst erzeugt. Dies 
geschieht, wenn Sie eine DOS-Anwendung mit Hilfe des Programms Windows-Setup in 
eine Gruppe einbinden. Binden Sie eine DOS-Anwendung in eine Gruppe ein und ver- 
wenden in der Befehlszeile als Startdatei die direkte Datei mit der Erweiterung COM 
oder EXE, beziehungsweise steht keine gleichnamige PIF-Datei zur Verfügung, so wird 
von Windows die Datei _DEFAULT.PIF zum Starten dieser Datei verwendet. 


Sowohl bei den von Windows erstellten PIF-Dateien als auch bei der Datei 
_DEFAULT.PIF wird ein Multitasking nicht möglich gemacht, da in all diesen Dateien 
die Option Hintergrund nicht aktiviert ist. 


Wollen Sie, daß auch in Ihren DOS-Anwendungen ein Multitasking möglich ist, so 
müssen Sie die entsprechenden PIF-Dateien, mit denen diese Programme gestartet wer- 
den, ändern. Um herauszufinden, mit welcher Datei eine DOS-Anwendung gestartet 
wird, markieren Sie diese Anwendung und drücken Sie die Tastenkombination 
(@lt)+(Enter). Es erscheint auf dem Bildschirm ein Fenster mit den Programmeigen- 
schaften. Hier können Sie hinter Befehlszeile nachschauen, ob das Programm mit Hilfe 
einer PIF-Datei gestartet wird. 


Ist dies der Fall, so sollten Sie sich den Namen der Datei merken und diese dann in den 
PIF-Editor laden. Dazu starten Sie dieses Hilfsprogramm, das sich im allgemeinen in der 
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Hauptgruppe befindet, und öffnen die entsprechende Datei mittels des Befehls Öffnen 
aus dem Menü Datei. Schauen Sie nach, ob bei Ausführung die Option Hintergrund ak- 
tiviert ist. Sollte dies nicht der Fall sein, so aktivieren Sie diese Option und speichern 
die Datei dann ab. 


Damit auch DOS-Anwendungen, die nicht über eine eigene PIF-Datei gestartet werden, 
im Multitasking-Modus laufen, sollten Sie auch die dann immer verwendete Datei 
_DEFAULT.PIF ändern. Auch hier sollte die Option Hintergrund aktiviert sein. 


Stellen Sie fest, daß es bei einer DOS-Anwendung Schwierigkeiten gibt, wenn 
diese im Multitasking-Modus läuft, so können Sie diese Option natürlich je- 
derzeit wieder abstellen. Wir haben bisher mit dieser Einstellung noch keine 
Probleme gehabt. 


16.5.2 Besonderheiten bei TSR-Programmen 


Wenn Sie von der Eingabeaufforderung in DOS ein TSR!-Programm starten, steht es 
Ihnen dauerhaft zur Verfügung. Viele dieser Programme startet man mittels einer spe- 
ziellen Tastenkombination. Allerdings nimmt dieses Programm auch anderen Pro- 
grammen Arbeitsspeicher weg. 


Wenn ein TSR-Programm auch in Windows verfügbar sein soll und zwar in allen dort 
gestarteten DOS-Anwendungen, müssen Sie es vor dem Starten von Windows starten. 
Um also beispielsweise das Desktop von PC Tools dauerhaft im Speicher einzurichten 
und auch in allen DOS-Anwendungen nutzen zu können, verwenden Sie vor dem Star- 
ten von Windows am besten schon in der AUTOEXEC.BAT folgende Befehlszeile: 


DESKTOP /R 


Alle vor Windows gestarteten TSR-Programme stehen also in allen DOS-Tasks unter 
Windows zur Verfügung, dementsprechend wenig Speicher ist dann noch für DOS-An- 
wendungen da. Alle nach Windows in einem DOS-Task gestarteten TSR-Programme 
stehen nur in diesem DOS-Task zur Verfügung. Wenn man also innerhalb von Win- 
dows die DOS-Anwendung Word starten will und davon Bildschirmabbildungen mit 
Hotshot schießen möchte, muß man Windows starten, einen DOS-Task öffnen, das 
TSR-Programm Grab von Hotshot einrichten, in demselben DOS-Task Word starten 
und dann das TSR-Programm mit der Abkürzungstaste aktivieren um die Abbildungen 
zu schießen. 


Wenn man fertig ist, kann man Word beenden und durch das Schließen des DOS-Tasks 
auch das TSR-Programm Grab aus dem Speicher entfernen. Diese Möglichkeit ist vor 
allem interessant, wenn man ein TSR-Programm nur für eine gewisse Zeit benötigt und 
anschließend den Speicher wieder zurückerhalten möchte. 


1. Terminate And Stay Resident, bleibt dauerhaft im Speicher 


16.5.3 Umgebungsvariablen in DOS-Tasks 


Alle Umgebungsvariablen stehen normalerweise aus dem UR-Kommandointerpreter 
zur Verfügung, von dem aus man Windows gestartet hat. Dadurch sind alle von Win- 
dows aus gestarteten Kommandointerpreter Kopien des ursprünglichen Originals. 


Ändert man allerdings in einem von Windows aus gestarteten DOS-Task eine Umge- 
bungsvariable, so gilt diese Änderung nur in dieser einen DOS-Task und geht verloren, 
sobald man diese Kopie mit EXIT endgültig verläßt. 


Uns ist es immer wieder passiert, daß wir eine Eingabeaufforderung auf dem Bild- 
schirm sahen und den Rechner ausschalten wollten, uns allerdings meist im letzten Au- 
genblick einfiel, daß dies vielleicht gar nicht der einzige Kommandointerpreter sondern 
eine DOS-Task unter Windows sein könnte. 


Da so eine Panne sehr gefährlich ist und dabei natürlich alle noch nicht in den Win- 
dows-Anwendungen und DOS-Anwendungen gespeicherten Daten verloren gehen, zei- 
gen wir Ihnen eine einfache aber überaus wirkungsvolle Lösung: Sorgen Sie einfach da- 
für, daß man eine DOS-Task unter Windows deutlich erkennen und von der normalen 
Eingabeaufforderung unterscheiden kann: 


Mit der folgenden Befehlszeile in der AUTOEXEC.BAT vor Windows erreicht man, 
daß ein Kommandointerpreter unter Windows eine andere Eingabeaufforderung zeigt: 


SET WINPHT=$p$G-Win-$G 


Das verhindert, daß man bei einer DOS-Task unter Windows den Rechner einfach aus- 
schaltet. Alle DOS-Tasks, auch die aus beliebigen in Windows aufgerufenen DOS-An- 
wendungen wie Word heraus gestarteten Kommandointerpreter, ändern das Prompt 
deutlich sichtbar ab. Entscheidend ist dabei die spezielle Variable WINPMT, den Inhalt 
können Sie natürlich selbst nach Belieben festlegen. 


16.6 Das Backup-Programm unter Windows 


Mit dem Erwerb von MS-DOS 6.0 erhalten Sie neben dem komfortablen und menüge- 
steuerten MSBACKUP, dem Virensuch-Programm und dem UNDELETE-Programm, 
die für die Komandooberfläche von DOS bestimmt sind, auch die entsprechenden Win- 
dows-Varianten, die in der neuen Programmgruppe Microsoft Hilfsmittel abgelegt wer- 
den. Zudem finden Sie im Menü Datei des Datei-Managers einen neuen Punkt zum 
Wiederherstellen gelöschter Dateien und Verzeichnisse, der das UNDELETE-Pro- 
gramm für Windows aufruft. Zudem gibt es ein neues Menü Hilfsmittel. Dort können 
Sie das Backup- und das Antiviren-Programm für Windows aufrufen. Der Menüpunkt 
DoubleSpace-Info zeigt Ihnen einen grafisch aussagekräftigen Überblick über kompri- 
mierte Laufwerke. 
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Unter Windows für Workgroups installiert MS-DOS sogar eigene Symbole im 
Datei-Manager, mit denen die Windowsvarianten der DOS-Programme direkt 
aufgerufen werden können. 


Beim Backup-Programm handelt es sich auch um ein Programmpaket, mit dem Sie ein 
Backup (Sicherung der Festplattendaten), einen anschließenden Vergleich (zur Kon- 
trolle, ob die Daten richtig gesichert sind) und ein Restore (Rückübertragung der gesi- 
cherten Daten auf die Festplatte) durchführen können. Auch hier wird, wie bei der 
DOS-Variante, zuerst eine Konfiguration ermittelt und gegebenenfalls ein Sicher- 
heitstest durchgeführt. 


Unter Windows hat man den Vorteil, ein Backup durchführen zu können, ohne die Ar- 
beit am Rechner zu unterbrechen. Man kann Backup im Hintergrund laufen lassen und 
mit der eigentlichen Arbeit am Rechner fortfahren, sobald alle Einstellungen vorge- 
nommen sind und Backup gestartet ist. 


Wenn ein Backup im Hintergrund-Modus durchgeführt wird, kann es sein, daß 
Sie mehr Disketten benötigen, da die Daten nicht so stark komprimiert werden 
können. 


Das Konfigurationsmenü 


Haben Sie das Backup-Programm unter Windows richtig installiert, erscheint beim er- 
sten Starten die Option zum automatischen Ermitteln der Rechnerkonfiguration. Be- 
jahen Sie diese Frage, sollten Sie sich vergewissern, daß sich keine Disketten in Ihren 
Laufwerken befinden, da anschließend ein Kompabilitätstest durchgeführt wird. Sie 
können bei Vorhandensein mehrerer Laufwerke das gewünschte auswählen. 


Da Sie unter Windows die Möglichkeit des Multitaskings (gleichzeitiges Laufen ver- 
schiedener Anwendungsprogramme) haben, werden Sie darauf hingewiesen, daß Sie 
während der Durchführung eines Backups, Vergleichs oder Restaurationsprozesses von 
keiner anderen Anwendung heraus auf Ihre Diskettenlaufwerke zugreifen sollten und 
können. 


Zum Durchführen des Tests benötigen Sie zwei Disketten. Befinden sich Dateien auf 
den Disketten, werden Sie in einem Dialogfeld über den Inhalt der Disketten informiert 
und haben die Möglichkeit, diese zu überschreiben. Möchten Sie lieber eine andere 
Diskette verwenden, so können Sie immer noch eine andere Diskette einlegen und den 
Vorgang wiederholen. 


Wurde der Test erfolgreich abgeschlossen, haben Sie eine Garantie, sichere Backups 
durchzuführen. Der Test sollte in jedem Fall und vor jedem Backup durchgeführt wer- 
den. 


Haben Sie die Konfiguration und den Kompatibilitätstest beendet, dann befinden Sie 
sich automatisch im Unterprogramm Konfiguration. Sie können dies auch an der mar- 
kierten Schaltfläche Konfig. erkennen. Möchten Sie zu einem anderen Zeitpunkt eine 
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neue Konfiguration oder einen Test durchführen, können Sie zu jeder Zeit dieses Unter- 
programm erneut aufrufen und die entsprechenden Schaltflächen betätigen. 


Das Hauptmenü 

Nachdem Sie nun diese Schritte unternommen haben, erhalten Sie ein Windows-typi- 
sches Programmfenster. Sie haben die Menüzeile mit den Befehlen für das Hauptmenü 
und der darunter befindlichen Symbolleiste. In dieser haben Sie die Möglichkeit, zu den 
veschiedenen Programmen (wie Backup, Vergleich, Restore, Konfiguration) zu ver- 
zweigen. Je nachdem, welche Schaltfläche in der Symbolleiste aktiviert ist, erscheinen 
im unteren Bildschirmbereich die entsprechenden Befehle und Optionen in den für 
Windows typischen Dialogfeldern. 


In der Menüzeile stehen Ihnen die Menüs Datei, Katalog und Hilfe zur Verfügung. Die 
Hilfe können Sie auch jederzeit mit (71) aufrufen. Im Menü Datei finden Sie die Be- 
fehle zum Öffnen, Speichern und Löschen einer Setup-Datei, zum Drucken, zur 
Druckerinstallation und zum Beenden des Programms. Durch das Speichern einer 
Setup-Datei ersparen Sie sich das wiederholte Einstellen der Backupkonfiguration. In 
einer Setup-Datei werden ausgewählte übergeordnete Verzeichnisse und Optionen so- 
wie Auswahlkriterien gespeichert. 


Mit dem Menü Katalog können Sie eine Katalogdatei laden, einlesen, aufbauen und lö- 
schen. In so einer Katalogdatei stehen die gesicherten Dateien und Verzeichnisse und 
die verwendete Setup-Datei. Abhängig vom aktivierten Unterprogramm Backup, Ver- 
gleich, Restore und Konfiguration sind nicht alle Menübefehle jederzeit anwählbar. 


Backup starten | 
Boten. | 
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0 Dakeifen) (0 Byte) ausgewählt für Backup 


Abb. 123: Das Backup Menü 
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Nach Betätigen der Schaltfläche Backup in der Symbolleiste erhalten Sie ein Bild- 
schirmfenster, in dem Ihnen die gleichen Optionen und Befehle zur Verfügung stehen 
wie in MSBACKUP. Sie können wie gewohnt Ihre Setup-Datei (falls vorhanden), die ent- 
sprechenden Laufwerke, den Backuptyp und die Optionen einstellen. 


Möchten Sie alle Dateien eines Laufwerks sichern, so können Sie auch hier durch An- 
klicken des entsprechenden Laufwerks in dem Listenfeld Backup von mit der rechten 
Maustaste alle Dateien markieren. Ein entsprechender Vermerk erscheint dann neben 
dem Laufwerksbuchstaben. Die genauen Informationen zu den ausgewählten Dateien 
erscheinen im unteren Bereich des Bildschirmfensters. 


Betätigen Sie die Schaltfläche Dateien auswählen, so erscheint ein Bildschirm, der dem 
aus der DOS-Variante sehr ähnlich ist und auch genauso bedient werden kann. Hinzu 
kommt die Menüzeile mit den Befehlen Datei... und Verzeichnis... Mit dem Menü Da- 
tei können Sie entweder alles markieren (Datei / Alles auswählen) oder die Markierung 
(Datei / Auswahl aufheben) aufheben. Mit dem Menü Verzeichnisse haben Sie die Mög- 
lichkeit, wie im Windows Datei-Manager, Verzeichnisse ein- oder auszublenden. 


Autoexec.bat 
autoexec.oen 


befsetup.nsd 
ehklist ‚ms 


Abb. 124: Das Backup Menü "Dateien auswählen” 


Die am unteren Rand befindliche Zeile mit den Schaltflächen ist im Unterschied zur 
DOS-Version um die Schaltfläche Drucken und Legende erweitert. Aktivieren Sie die 
Schaltfläche Legende, so werden Sie über die verschiedenen Auswahlsymbole der Lauf- 
werke, Verzeichnisse und Dateien informiert. 


Weiterhin können Sie zu jedem Verzeichnis ein Informationsfenster aufrufen, in dem 
Sie mit dem Mauszeiger links neben ein gewünschtes Verzeichnis zeigen, bis zusätzlich 
ein Fragezeichen erscheint. Betätigen Sie dann die linke Maustaste, so erscheint ein 
Dialogfeld mit Angaben über die Anzahl und den Speicherbedarf der gesamten Dateien, 
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den der ausgewählten und den der zu sichernden Dateien. Die beiden letzten Werte un- 
terscheiden sich, weil man bestimmte Dateien von der Sicherung ausschließen aber 
trotzdem markieren kann. 


Die Möglichkeiten zum Auswählen von Dateien und zum Einstellen der An- 
zeige können Sie dem Kapitel 10 "Daten sichern und retten" entnehmen. 


Nach Betätigen von OK gelangen Sie wieder ins Backupmenü und können Ihr Backup 
starten, wenn Sie Ihre Einstellungen vorgenommen haben. Über den Ablauf und Status 
des Backups werden Sie in einem Fenster informiert. 


Vergleich und Restore 

Möchten Sie einen Dateienvergleich oder ein Restore durchführen, so können Sie die 
Schaltfläche Vergleich oder Restore in der Symbolleiste aktivieren. Die Menüs Ver- 
gleich und Restore sind im Aussehen und in der Bedienung identisch. Lediglich die 
Schaltfläche Optionen im Menü Restore ist um einige Möglichkeiten erweitert. 


Microsoft Backup - TEST.SET 


Lama a: 52T 
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Dateien wiederherstellen 


0 Dateifen) (0 Byte) ausgewählt für Restore 


Abb. 125: Das Restore Menü 
Mit dem Menü Katalog können Sie Katalogdateien laden, einlesen und aufbauen lassen. 
$ Die weitere Bedienung, wie Vorgabe der Katalogdatei, Laufwerkseinstellung 


und Dateienauswahl entspricht der im Kapitel 10 "Daten sichern und retten". 


Beim Verlassen des Backup-Programms erscheint eine Sicherheitsabfrage, in der Sie 
die Möglichkeit haben, Ihre Konfiguration und (oder) Ihre Einstellungen zu speichern, 
wenn Sie die entsprechenden Schaltflächen anklicken. 
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16.7 Das Anti-Virus-Programm 


Das Anti-Virus-Programm für Windows unterscheidet sich in der Bedienung nicht we- 
sentlich von der DOS-Variante. Der Arbeitsbildschirm ist einem typischen Windows- 
Programmfenster angepaßt und dementsprechend erfreulich komfortabel zu bedienen. 
Alle Funktionen und Optionen der DOS-und der Windows-Variante sind weitgehend 
identisch. 


Auch hier hat man wieder den Vorteil, daß die Virensuche unter Windows im Hinter- 
grund laufen kann. In der Zwischenzeit kann man seine Arbeit fortsetzen. 


16.7.1 Virensuche starten 


Nachdem Sie das Anti-Virus-Programm gestartet haben, erhalten Sie einen übersichtli- 
chen Arbeitsbildschirm. Sie haben die Möglichkeit, sich zu jeder Zeit eine umfangrei- 
che Hilfe mit dem Menü Hilfe oder mit Betätigen von aufzurufen. 


Im linken Bildschirmbereich können Sie das gewünschte Laufwerk einstellen. Alle vor- 
handenen Laufwerke (auch Netzwerklaufwerke) werden Ihnen aufgelistet. Eine Infor- 
mation über den Inhalt des aktuellen Laufwerks und gegebenenfalls Virenfunde und 
Beseitigung erhalten Sie im rechten Fenster. 


Abb. 126: Das Anti-Virus-Menü 


Sie können ein oder mehrere Laufwerke einstellen, indem Sie die gewünschten Lauf- 
werke einfach anklicken. Möchten Sie ein markiertes Laufwerk wieder "entmarkieren", 
so klicken Sie es einfach wieder an, und die Markierung wird aufgehoben. 


Nachdem Sie das oder die gewünschten Laufwerke vorgegeben haben, können Sie noch 
verschiedene Optionen im gleichnamigen Menü aktivieren oder deaktivieren. 


TA Die Bedeutung der Optionen ist im Kapitel 10.11 "Schutz der Daten vor Viren 
4 mit Anti-Virus" erklärt. 
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Sie können mit der Virensuche beginnen, indem Sie entweder die Schaltfläche Erken- 
nung oder Erkennung und Beseitigung betätigen. Sie finden diese Befehle auch im 
Menü Durchsuchen. Haben Sie die Schaltfläche Erkennung aktiviert, können Sie trotz- 
dem gefundene Viren beseitigen lassen. 


Abb. 127: Das Informationsfenster während einer Virensuche 


Über den Ablauf und Status des Suchvorgangs werden Sie in einem Fenster informiert. 
Ist die Suche beendet, erscheint ein Fenster mit einer Statistik über das Suchergebnis. 
Sie erhalten eine genaue Auflistung über die untersuchten Laufwerke und Dateien so- 
wie gefundene und beseitigte Viren. 


Eine detailierte Liste über alle dem Programm bekannten Viren erhalten Sie im Menü 
Durchsuchen / Virusliste. Sie können diese Liste regelmäßig auf den aktuellen Stand 
bringen, indem Sie die Liste updaten. Microsoft wird dazu verschiedene Möglichkeiten 
anbieten, beispielsweise mittels Datenfernübertragung aus einer Mailbox. 


Möchten Sie Ihre Prüfsummendatei (CHKLIST.MS) löschen, haben Sie dafür im Menü 
Durchsuchen den Befehl CHKLIST-Dateien löschen zur Verfügung. Die Prüfsummen- 
datei enthält wichtige Informationen zur Dateigröße, Dateiattribute, Datum und Prüf- 
summen (siehe auch Kapitel 10.11 "Schutz der Daten vor Viren mit Anti-Virus”). Sie 
dient als Vergleichsdatei zum Schutz unbekannter Viren. Ist diese Datei gelöscht, so ist 
die Option Integrität überprüfen dann nicht mehr aktiviert. Denn zum Aktivieren dieser 
Option muß zuerst eine Prüfsummendatei erstellt worden sein. 


Möchten Sie die eingestellten Optionen beim Verlassen des Programms für spätere Ar- 
beitssitzungen sichern, können Sie den Befehl Optionen / Einstellungen beim Beenden 
Speichern anwählen. 


16.7.2 VSAFE unter Windows 


Für Windows existiert die Datei MWAVTSR.EXE, die in die von MS-DOS 6.2 erstellte 
Programmgruppe Microsoft Hilfsmittel oder zwecks automatischen Starts in die Gruppe 
Autostart eingebunden werden kann. 
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Abb. 128: Das VSAFE-Symbol in Windows 


Nach einem Doppelklick auf das MWAVTSR-Symbol wird der Virenschutz aktiviert. 


Optionen 


»Vsafe-Manager_ 


Abb. 129: Das Programm VSAFE unter Windows 


Die Schaltfläche Optionen bietet Ihnen die bereits aus der DOS-Version bekannten Ein- 
stellmöglichkeiten. 


VSafe-Optionen 


Abb. 130: Die Optionen von VSAFE 


16.8 Das Windows-Undelete 


Mit dem Windows-Programm Undelete, haben Sie auch unter Windows die Möglich- 
keit, ungewollt gelöschte Dateien und Verzeichnisse (dies nur in Windows!) wiederher- 
zustellen. Haben Sie versehentlich eine oder mehrere Dateien gelöscht, können diese 
auf dem Datenträger noch vorhanden sein. Wenn nach dem Löschen von ein oder meh- 
reren Dateien noch keine wesentlichen Änderungen erfolgt sind, ist es fast immer mög- 
lich, den Löschvorgang rückgängig zu machen. Erst wenn diese Dateien überschrieben 


werden, sind sie unwiderruflich verloren und können auch mit Undelete nicht restauriert 
werden. 


Um sicherzugehen, daß ein Wiederherstellen gelöschter Dateien möglich ist, kann man 
durch die Einrichtung einer Löschüberwachung oder eines Löschprotokolls verhindern, 
daß gelöschte Dateien überschrieben werden. 


Ist die Löschüberwachung eingeschaltet, so werden gelöschte Dateien in einem ver- 
steckten Verzeichnis aufbewahrt. Erst wenn der Datenträger voll wird und der Spei- 
cherplatz benötigt wird, werden von der Löschüberwachung geschützte Dateien, begin- 
nend mit der ältesten, überschrieben. 


Ein Löschprotokoll registriert die Clusteradressen gelöschter Dateien. Eine durch ein 
Löschprotokoll geschützte Datei kann auch dann wieder hergestellt werden, wenn ei- 
nige Cluster überschrieben wurden. 


rJ Das Windows-Undelete ist nicht in der Lage, beschädigte oder unvollständige 


Dateien, die nicht durch ein Löschprotokoll geschützt wurden, wiederherzu- 
stellen. Sie können zwar in der Dateiliste erscheinen, sind aber nicht anwähl- 
bar. In dieser Situation können Sie von der Komandoebene den MS-DOS-Be- 
fehl UNDELETE verwenden. 


16.8.1 Dateien schützen 


Damit Sie auf Nummer sicher gehen, sollten Sie zuerst den Löschschutz einrichten, um 
Ihre Dateien und Verzeichnisse im Ernstfall wiederherstellen zu können. Sie starten 
dazu das Programm Undelete aus Ihrer entsprechenden Windowsgruppe. 
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Abb. 131: Der Undelete-Arbeitsbildschirm mit aufgelisteten gelöschten Dateien im 
wiederherstellbaren Zustand 
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Der Arbeitsbildschirm ist sehr übersichtlich gestaltet und einfach zu bedienen. Unter 
der windowstypischen Menüleiste mit den Befehlen gibt es eine Symbolleiste, in der 
Sie die am meisten benutzten Befehle auch direkt anwählen können. 


Unterhalb der Symbolleiste befindet sich ein Fenster, in dem gelöschte Dateien eines 
Verzeichnisses aufgelistet werden, nachdem Sie den entsprechenden Suchvorgang akti- 
viert haben (siehe weiter unten). Weitere Informationen zu den Dateien erscheinen am 
unteren Bildschirmrand. 


Mit dem Befehl Optionen / Löschschutz konfigurieren können Sie den gewünschten 
Schutz installieren. Sie haben die Möglichkeit, sich zwischen der Löschüberwachung 
‚oder dem Löschprotokoll zu entscheiden. Mit der Option Standard wird der Schutz aus- 
geschaltet. Eine kurze Erklärung der Schutzoptionen erhalten Sie im rechten Fensterbe- 
reich. 


Löschüberwachung einrichten 

Die Löschüberwachung speichert alle gelöschten Dateien in einem versteckten Ver- 
zeichnis mit dem Namen /SENTRY. Die mit dieser Methode geschützten Dateien sind 
in perfektem Zustand und können schnell und sicher wiederhergestellt werden. Aller- 
dings benötigt diese Art der Löschüberwachung einen gewissen Speicherplatz auf dem 
Datenträger, der benötigt werden kann, wenn Ihre Festplatte voll wird. Dann werden 
eine entsprechende Anzahl von Dateien, beginnend mit der ältesten, überschrieben. 


Haben Sie sich für die speicherintensivere Löschüberwachung entschieden, können Sie 
die Anzahl Dateien, die Sie schützen möchten, begrenzen. Sie können in dem folgenden 
Dialogfeld entweder die Option Alle Dateien oder Nur bestimmte Dateien aktivieren 
und dann in den Felder Einschließlich oder Ausschließlich Ihre gewünschten Abgaben 
vornehmen. Weiterhin können Sie bereits archivierte Dateien von der Sicherung aus- 
schließen. Sie können bestimmen, nach wieviel Tagen die gelöschten Dateien aus der 
Löschüberwachung entfernt werden sollen und wieviel Speicherplatz für geschützte Da- 
teien maximal verwendet werden darf. 


Die Schaltfläche Laufwerke ermöglicht Ihnen, die Laufwerke auszuwählen, die Sie mit 
dem Löschschutz versehen möchten. Mit diesen verschiedenen Vorgaben können Sie 
den Speicherbedarf der Löschüberwachung auf einen minimalen Wert reduzieren. 


Nach Betätigen von OK, wird automatisch vom Programm eine Änderung in Ihrer Sy- 
stem-Startdatei AUTOEXEC.BAT vorgenommen. Sie können diese Änderung aber 
unter einem anderen vom Programm vorgegeben Dateinamen abspeichern lassen. Diese 
Änderung ist für die erfolgreiche Installation der Schutzeinrichtung notwendig. Möch- 
ten Sie diese Änderung selber vornehmen, so können Sie folgenden Eintrag in Ihrer 
AUTOEXEC.BAT vornehmen: 


UNDELETE /LOAD 
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Erst wenn Sie Ihren Rechner neu gestartet haben und der zusätzliche Eintrag in Ihrer 
AUTOEXEC.BAT abgearbeitet wurde, ist der Schutz wirksam. 


Benötigen Sie die Löschüberwachungsdateien nicht mehr (etwa nach einem Backup), so 
können Sie diese aus dem Verzeichnis löschen, um über weiteren Speicherplatz auf Ih- 
rem Datenträger zu verfügen. Sie können dazu den Befehl Datei / Löschüberwachungs- 
datei entfernen anwählen, nachdem Sie die gewünschten Dateien gesucht und in Ihrem 
Fenster markiert haben (siehe weiter unten "Dateien suchen"). 


Es kann vorkommen, daß der Befehl Datei / Löschüberwachungsdatei entfer- 
nen nicht anwählbar ist. Dies ist der Fall, wenn Sie versehentlich eine oder 
mehrere nicht geschützte Dateien markiert haben (siehe weiter oben: Dateien 
vom Schutz ausschließen). Dateien, die mit dem Löschschutz versehen wur- 
den, werden mit dem Zustand "perfekt" bezeichnet. 


Löschprotokoll aktivieren 

Das Löschprotokoll schützt gelöschte Dateien, indem es die Position auf dem Datenträ- 
ger registriert. Die Dateien können komplett wiederhergestellt werden, solange keine 
der Cluster überschrieben wurde. Sie sollten daher von Löschprotokoll geschützte Da- 
teien so schnell wie möglich wiederherstellen, wenn einmal etwas passiert ist und Sie 
diese benötigen. 


Bei der Einrichtung eines Löschprotokolls, können Sie im folgenden Dialogfeld Ihre 
Laufwerksangabe vornehmen und werden ebenso aufgefordert den oben genannten 
Eintrag in Ihrer AUTOEXEC.BAT einzufügen. Die Möglichkeiten, die zu schützenden 
Dateien zu begrenzen, entfällt natürlich bei der Einrichtung eines Löschprotokolls. 


16.8.2 Dateien wiederherstellen 

Nachdem Sie Ihren Löschschutz konfiguriert haben, können Sie im Falle der Wieder- 
herstellung von Dateien sicher sein, daß die gewünschten Dateien restauriert werden 
können. Allerdings ist es immer ratsam, Dateien so schnell wie möglich nach dem Lö- 
schen wiederherzustellen. 


Wenn Sie also Dateien nach dem Löschen wiederherstellen möchten, so starten Sie 
möglichst unmittelbar das Programm UNDELETE. 


Verzeichnis vorgeben 

Mit dem Befehl Datei / Laufwerk/Verzeichnis wechseln oder mit der entsprechenden 
Funktionstaste in der Symbolleiste können Sie das Verzeichnis einstellen, in dem sich 
die Dateien vor dem Löschen befanden. Sie erhalten ein Dialogfeld, in dem Sie direkt 
den kompletten Pfad angeben können, oder aber Sie wählen das Verzeichnis aus dem 
Listenfeld aus. 


Ist dies das Verzeichnis, aus dem Sie die Dateien gelöscht haben, werden diese automa- 
tisch mit den entsprechenden Dateiangaben und einem Vermerk über ihren Zustand in 
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dem Fenster aufgelistet. Sie können mit dem Befehl Datei / Datei-Info (oder der Funk- 
tionstaste Info) ein übersichtliches Informationsfenster mit den Dateiangaben aufrufen. 
Vorher sollten Sie eine beliebige Datei oder ein Verzeichnis aus dem Fenster markiert 
haben. 


Dateien sortieren 4 

Befinden sich viele gelöschte Dateien in diesem Verzeichnis und möchten Sie vielleicht 
nicht alle wiederherstellen, so können Sie diese zur leichteren Bearbeitung sortieren las- 
sen. Sie können dazu den Befehl Optionen/Sortieren nach oder die entsprechende Funk- 
tionstaste in der Symbolleiste anklicken. In dem erscheinenden Dialogfeld können Sie 
eine Sortierung nach Namen, Erweiterung, Größe, Löschdatum und -zeit, Änderungs- 
datum und -zeit und Zustand der Wiederherstellungsmöglichkeit bestimmen. Zusätzlich 
können Sie die Schaltfläche Nach Verzeichnissen sortieren anwählen. 


Dateien suchen 

Wissen Sie nicht mehr genau, in welchem Verzeichnis sich die gelöschten Dateien be- 
fanden, so können Sie eine Suchfunktion einschalten. Dabei ist es nicht einmal notwen- 
dig den Dateinamen komplett anzugeben. 


Dabei können Sie einfach das Suchen-Symbol in der Symbolleiste anklicken oder den 
Befehl Datei / Gelöschte Dateien suchen anwählen. In dem Dialogfeld können Sie im 
Textfeld Dateibestimmung den Namen der Datei(en) angeben. Die Verwendung von Jo- 
kern ist erlaubt, so können Sie sich beispielsweise auf die Angabe der Dateierweiterung 
beschränken: 


*,TAT 


Wenn Sie einfach nach allen gelöschten Dateien suchen wollen, so machen Sie die An- 
gabe: 


Abb. 132: Gelöschte Dateien suchen mit Undelete 


Sie können auch im folgenden Feld eine Textangabe aus dem Inhalt der Datei angeben. 
Dabei haben Sie die Möglichkeit, Groß- und Kleinschreibung zu ignorieren oder die 
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Option Ganzes Wort einzuschalten. Es wird dann das zuvor eingestellte Laufwerk 
(beginnend vom Hauptverzeichnis) bis zum Ende nach den der Angabe entsprechenden 
Dateien gesucht. 


Suchgruppen bestimmen 

Sie können sich für spätere Suchaktionen sogenannte Suchgruppen einrichten, die eine 
Suche auf bestimmte Dateigruppen beschränken und eine Suche somit beschleunigen. 
Aktivieren Sie die Schaltfläche Gruppen und in dem Suchgruppen-Dialogfeld die 
Schaltfläche Bearbeiten. 


Dort können Sie im Textfeld Gruppenname Ihrer Gruppe einen beliebigen Namen ge- 
ben, beispielsweise "Texte", wenn Sie viel mit Textdateien arbeiten. Dann können Sie 
im Textfeld Dateibestimmung Ihre Dateiangabe vornehmen, zum Beispiel: 


RT 


Nach Anwahl der Schaltfläche Speichern wird der Name der Gruppe in das obere Fen- 
ster übertragen und Ihre Gruppenangabe für spätere Zwecke gespeichert. Nach Betäti- 
gen von OK haben Sie eine persönliche Dateigruppe konfiguriert, nach der Sie schnell, 
ohne weitere Angaben vornehmen zu müssen, suchen können. 


Möchten Sie dann nach Dateien suchen lassen, die dieser Gruppenangabe entsprechen, 
so markieren Sie die gewünschte Gruppe im Dialogfeld Suchgruppen und betätigen OK. 
Der Eintrag wird dann in das Fenster gelöschte Dateien suchen übertragen. Nach An- 
wahl von OK wird mit der Suche begonnen. 


Dateien wiederherstellen 

Wenn nun die gelöschten Dateien oder Verzeichnisse in Ihrem Fenster aufgelistet sind, 
so können Sie eine oder mehrere markieren und mit dem Befehl Datei / Wiederherstel- 
len oder der entsprechenden Funktionstaste restaurieren, wenn Sie in einem wiederher- 
stellbaren Zustand sind. 


Wie schon weiter oben erwähnt, wird eine geschützte Datei mit dem Zustand "perfekt" 
bezeichnet und ist hundertprozentig wiederherstellbar. Eine nicht geschützte Datei, die 
aber noch vollständig erhalten ist, wird mit dem Zustand "ausgezeichnet" beschrieben 
und ist auch wiederherstellbar. Eine Datei im "guten" Zustand ist mit hoher Wahr- 
scheinlichkeit wieder herstellbar. Bei einer "zerstörten" Datei ist eine Wiederherstellung 
unmöglich. Eine "schlechte" Datei hat einige überschriebene Cluster und kann eventuell 
mit der DOS-Variante des Programms UNDELETE wiederhergestellt werden. 


Haben Sie eine große Liste gelöschter Dateien, können Sie mit den Befehlen Optionen/ 
Nach Namen auswählen oder nach Namen abwählen nur bestimmte Dateien sehr leicht 
markieren, ohne die ganze Liste durchsehen zu müssen. In dem Textfeld Dateibestim- 
mung können Sie mit Jokern arbeiten. 


16. MS-DOS und Windows 


„212... Zusammenarbeit von MS-DOS und Windows 3.1 


Mit der Maus können Sie beliebige Dateien markieren, indem Sie sie einfach anklicken. 
Sie können auch mit den Richtungstasten Dateien anwählen und mit der Leertaste dann 
markieren. Möchten Sie die Markierung aufheben, so gehen Sie mit der Maus sowie mit 
der Tastatur genauso vor. 


Haben Sie den Befehl Wiederherstellen angewählt, werden Sie aufgefordert, das erste 
Zeichen des Namens der Datei oder des Verzeichnisses anzugeben. Dieser ist in jedem 
Fall nicht mehr vorhanden und kann beliebig gewählt werden. Haben Sie mehr als eine 
Datei oder Verzeichnis markiert, so werden der Reihe nach alle Dateien und Verzeich- 
nisse restauriert, nachdem Sie jeweils das erste Zeichen des Namen angegeben haben. 
Das ganze funktioniert also so, wie Sie es von der DOS-Varianten her kennen. 


in 6.0 noch unerlaubte Zeichen für den ersten Buchstaben möglich, ist das 


& In MS-DOS 6.2 ist ein Bug in diesem Zusammenhang entfernt worden: Waren 
glücklicherweise in 6.2 revidiert. 


Hatten Sie vorher ein Verzeichnis und die darin enthaltenen Dateien gelöscht, müssen 
Sie zuerst das Verzeichnis wiederherstellen, bevor Sie die Dateien in dieses Verzeichnis 
kopieren können. Das Wiederherstellen von gelöschten Verzeichnissen ist mit der DOS- 
Version von UNDELETE nicht möglich. 


Sie haben auch die Möglichkeit, im Gegensatz zur DOS-Variante, gelöschte Dateien in 
einem anderen Laufwerk wiederherzustellen und bei Bedarf auch unter einem neuen 
Namen zu speichern. Dies ist eine Schutzmaßnahme, für den Fall, daß bei der Wieder- 
herstellung unter Windows nicht genügend Daten vorhanden sind (einige Cluster über- 
schrieben, Zustand: schlecht). So kann man dann noch mit den fortgeschrittenen Me- 
thoden des UNDELETE für MS-DOS versuchen, diese Dateien in den Ursprungsverzeich- 
nissen wiederherzustellen. 


Wählen Sie in diesem Fall im Menü Datei den Befehl Wiederherstellen zu und betäti- 
gen Sie die Schaltfläche Verzeichnis. In dem Verzeichnislistenfeld können Sie dann das 
gewünschte Laufwerk auswählen. Sie können den neue Namen angeben und gegebe- 
nenfalls ein anderes Verzeichnis auswählen. Im Textfeld Neues Laufwerk und Da- 
teiname ändert sich der Pfad entsprechend. Sie können auch den Dateinamen nach 
Wunsch in demselben Textfeld ändern. 


Nach Anwahl von OK beginnt der Wiederherstellungsprozeß. Die Schaltfläche OK ist 
erst dann anwählbar, wenn Sie auch ein anderes Laufwerk eingestellt haben. 


Wiederherstellen zu in ein anderes Laufwerk kopiert, werden auch alle Cluster, 
die die Datei ursprünglich belegte, auf das andere Laufwerk kopiert. Es wer- 
den dabei auch die Cluster übertragen, die von anderen Dateien überschrieben 
wurden. 


rJ Haben Sie eine vom Löschprotokoll geschützte Datei mit dem Befehl Datei / 
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Verschiedene Netzwerktypen .. 
Netzwerk-Grundlagen . 


Warum haben immer mehr Anwender schon mehr als einen 
Bechnentssse:@. sad: 
Was ist ein Netzwer) 
Was sind die Vorteile eines Netzwerks? 
Was sind die Nachteile? ............. 
Welche Voraussetzungen braucht man‘ 
Warum wir gerade Novell empfehlen . 2 
Worauf unsere konkreten Beispiele und Tips basieren ......... 


So verbindet man Rechner mit INTERLNK.. 


Das leistet INTERLNK . 
Voraussetzungen ...... 
Installation der Verbindung . 
Nutzung der Verbindung .. 


So greift man auf Arbeitsgruppen von Windows for 
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Voraussetzungen für die Nutzung der Workgroup Connection 
in MS-DOS 6.2 
Änderungen an der Konfiguration des Netzwerks . 
Nutzung der Ressourcen im Netzwerk 3 
Zugang zu den Ressourcen der Workgroup Connection über 
daSPOpUp-Intertage nr Sen ee nenne ana are erh 
So stellt man eine Verbindung zu einem Verzeichnis auf einem 
anderen Rechner her 
So verwendet man einen freigegebenen Drucker . 
Zugang zur Workgroup Connection über den Befehl NET... 


So arbeitet man im Novell-Netzwerk .. 


So richtet man ein Novell-Netzwerk ein . 
Übersicht über die einzelnen Schritte 
Wie richtet man Verzeichnisstrukturen ein? ... 
Wie richtet man Daten und Programme auf dem Server ein? ... 
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Wie richtet man Novel für Benutzer ein? ............ 
Einrichtung des Netzwerks für einen neuen Benutzer . 


Was sind die minimalen Zugriffsrechte? . 
DOS im Netz installieren .. 
Welche Verzeichnisse für Benutzer richtet man ein? 


Wie kann man für Benutzer spezielle Einstellungen festlegen? . 
So arbeitet man im Netz... 
Drucken im Netzwerk .... 
Die Vorteile eines Netzwerkdruckers 
Wie richtet man einen gemeinsamen Drucker ein? 
So kann man Nachrichten und Daten austauschen... 2 
Wie organisiert man Datenaustausch zwischen Benutzern? .... 
Wie organisiert man den Nachrichtenaustausch? ... 
Direktnachrichten mit SEND und SESSION 


MS-DOS kann grundsätzlich als Betriebssystem in einem Netzwerk verwendet werden. 
Welche Vorteile und Möglichkeiten sich daraus ergeben, wird weiter unten erläutert. 


Dieses Kapitel ist keine allgemeine Abhandlung über die Vor- und Nachteile eines 
Netzwerks oder eine vertiefende Darstellung des Handbuchs. Vielmehr zeigt es die täg- 
liche Arbeit mit MS-DOS auf einem existierenden Netz mit allen Möglichkeiten und 
Besonderheiten. Zusätzlich erhalten Sie viele Tips und Tricks aus einer langen Zeit der 
Optimierung von MS-DOS im Netzwerk. Damit aber zumindest die grundlegenden Be- 
griffe und Besonderheiten auch für noch netzunkundige Leser klar und nachvollziehbar 
sind, haben wir einen allerersten Abschnitt mit Grundlagen vorangestellt. Hinzu kommt, 
daß man sich erst ein Netz einrichten muß. Und gerade die ersten Schritte beim Ein- 
richten eines Netzwerks sind immer noch recht kompliziert und pannenanfällig. 


Insgesamt ist dieses Kapitel also auch für diejenigen Benutzer von MS-DOS interes- 
sant, die bisher noch keinen Zugang zu einem Netzwerk haben, weil die konkrete prak- 
tische Darstellung ein einfaches Nachvollziehen ermöglicht und für viele auch zu einer 
überaus nützlichen Entscheidungshilfe bei den Fragen werden kann: Brauche ich auch 
ein Netz? Was bringt mir das? 


Sie werden oft den Namen Novell lesen, weil dieses Netzwerkbetriebssystem mit Erfolg 
eingesetzt wird und Novell den augenblicklichen Standard bildet. 


17.1 Überblick 


Ein Netzwerk ist die Verbindung von zwei oder mehr Rechnern zum Zwecke des Da- 
tenaustauschs und der gemeinsamen Nutzung von Hardware. Man unterscheidet lo- 
kale und weltweite Netze, außerdem gibt es verschiedene Anordnungsmöglichkeiten 
(stern-, ring- oder busförmig). 


Netzwerk-Grundlagen 


Die Vorteile eines Netzwerks liegen in der gemeinsamen Datennutzung, in der Auf- 
teilung der Hardware in einen leistungsfähigen Server und weniger leistungsfähige 
Arbeitsplatzrechner. Außerdem spart man sich mehrfache Kopien derselben Daten 
und Programme. In einem Netzwerk sind weitgehende Schutzmöglichkeiten für Daten 
und Programme möglich (Paßwortschutz und Vergabe von Zugriffsrechten). Dazu 
kann die Datensicherung wesentlich vereinfacht und beschleunigt werden. Allerdings 
kostet ein leistungsfähiger und solider Fileserver auch einiges, und es fallen zusätzli- 
che Kosten für ein Netzwerkbetriebssystem, die Netzwerkkarten und die Verbin- 
dungskabel an. Außerdem sollte ein Fileserver nur mit einer unterbrechungsfreien 
Stromversorgung betrieben werden. 
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Rechner verbinden mit INTERLNK 


Die einfachste Möglichkeit zum direkten Austausch von Daten zwischen zwei Rech- 
nern besteht in der Nutzung eines speziellen seriellen Kabels (sogenanntes Null- 
Modem-Kabel) zusammen mit dem MS-DOS-Befehl INTERLNK. Auf dem einen 
Rechner wird ein Gerätetreiber in der CONFIG.SYS gestartet, auf dem anderen 
Rechner zum Zeitpunkt des Datenaustauschs das Programm INTERSRV. Danach 
stehen dem einen Rechner die Laufwerke und Druckerschnittstellen des anderen 
Rechners direkt zur Verfügung, auch Diskettenlaufwerke. 


Anbindung an Windows for Workgroups Arbeitsgruppen 


Auch von MS-DOS 6.20 ist die Anbindung an Windows-for-Workgroups-Netzwerke 
möglich, um Ressourcen gemeinsam zu nutzen. 


Einrichtung eines Novell-Netzwerks 


Die Einrichtung eines Novell-Netzwerks besteht erst einmal aus der Vorbereitung des 
Fileservers und der Installation des Netzwerkbetriebssystems auf dem Fileserver, der 
Bereitstellung von Netzwerktreibern und einer Netzwerk-Shell für die Arbeitsstationen. 


Anschließend kann sich der einrichtende Benutzer als Systemverwalter (Supervisor) 
anmelden und ein Paßwort vergeben, weitere Benutzerkennungen anlegen und deren 
Zugriffsrechte vergeben. Außerdem sollten sinnvolle Verzeichnisstrukturen für die 
Programme und Daten auf dem Fileserver angelegt werden. 


Bei der Installation von netzwerkfähigen Programmen muß man meist eine spezielle 
Option verwenden, um sie auf dem Fileserver zu installieren und anschließend für je- 
den Benutzer eine individuelle Anpassung vornehmen. Programmdateien sollte man 
als "read-only" und "shareable* kennzeichnen. 


Wichtig ist, daß man für Benutzer möglichst nur die notwendigen Zugriffsrechte ver- 
gibt, mehreren Benutzern können über die Definition einer Gruppe sehr einfach ge- 
meinsame Rechte eingeräumt werden. 


DOS im Netz installieren 


Die Installation von DOS im Netz besteht vor allem in der Einrichtung von DOS auf 
dem Fileserver, der Anlage geeigneter Startdateien (DOS: AUTOEXEC.BAT und 
CONFIG.SYS, Novell: Login-Script). Nach dem Starten der Arbeitsstation kann der 
Zugang zum Netz über IPX, NET5 und LOGIN erfolgen. Diese Befehle können sinn- 
vollerweise in der AUTOEXEC.BAT gestartet werden. 


Die Arbeit mit netzwerkfähigen Programmen wird meist über DOS-Umgebungsvari- 
ablen gesteuert. Diese und unterschiedliche Suchpfade für verschiedene Benutzer- 
kennungen legt man geeigneterweise im Login-Script eines Benutzers fest. 


Arbeit im Netz 


Grundsätzlich stellt das Netzwerk aus der Sicht von DOS einen oder mehrere neue 
Laufwerksbuchstaben zur Verfügung. Einige DOS-Befehle (FORMAT, SYS usw.) sind 
auf Netzwerk-Laufwerken nicht möglich. Probleme beim Verzeichniswechsel (..) kann 
man mittels einer speziellen Konfigurationsdatei SHELL.CFG lösen. 


Drucken im Netzwerk 


Ein Netzwerkdrucker wird meist am Fileserver angeschlossen und kann von allen Ar- 
beitsstationen aus genutzt werden. Dazu wird auf den Arbeitsstationen ein Druckaus- 
‚gang mittels CAPTURE "abgefangen" und zum Server hin umgeleitet. 


Der Fileserver verwaltet eine Druckwarteschlange, die man mit Hilfe von PCONSOLE 
einsehen und verändern kann. 


Austausch von Daten und Nachrichten 


Für den Austausch von Informationen im Netz stehen die Novell-Befehle SEND und 
SESSION zur Verfügung. Diese erlauben aber nur jeweils kurze Nachrichten an ge- 
rade angemeldete Benutzer. 


17.2 Das ist ein Netzwerk 


Das Wesentliche an Netzwerken ist ihre Fähigkeit, Daten schnell und einfach zwischen 
verschiedenen Computern auszutauschen. Weltweite Netze sorgen etwa dafür, daß 
Wetterdaten, Devisenkurse und ähnliche Daten rund um den Globus verfügbar sind. Zu- 
sätzlich bieten sogenannte lokale Netze (Local Area Networks, LAN) die Möglichkeit, 
bestehende Hardware-Komponenten (Drucker, Festplatten) von verschiedenen mitein- 
ander vernetzten Rechnern aus zu nutzen. 


Netzwerke stellen je nach Leistungsfähigkeit mehr oder weniger spezielle Ansprüche an 
die verwendeten Programme. Es muß sichergestellt werden, daß nicht gleichzeitig ver- 
schiedene Benutzer dieselben Daten ändern: Die verwendeten Programme müssen 
"netzwerkfähig" sein. Das bedeutet im wesentlichen: Die Programme müssen über 
einen Schutzmechanismus verfügen, mit dem eine Datei gesperrt werden kann, die ge- 
rade von einem anderen Benutzer bearbeitet wird (File Locking). 


Lokale Netzwerke unterscheiden sich in dreierlei Hinsicht: 
Anordnung der einzelnen Komponenten 
Übertragungsmedien und -techniken 
Zugriffsverfahren 
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17.2.1 Verschiedene Netzwerktypen 


Als kleinste Lösung kann man sich darauf beschränken, zwischen zwei über ein Kabel 
verbundenen Rechnern nur Daten auszutauschen. Die Preise für die entsprechende 
Technik beginnen bei ca. DM 200,- und das Verfahren eignet sich etwa zur Datenüber- 
tragung zwischen einem Tischrechner und einem tragbaren Gerät. Zwar kann man auf 
diese Weise schon recht einfach Daten zwischen Rechnern austauschen, wir wollen aber 
auf diese Möglichkeit nicht weiter eingehen, weil keine echten Zugriffsschutz-Verfah- 
ren vorhanden sind. 


Anordnung von Netzwerken 

In der nächsten Stufe können mehrere Rechner stern-, ring- oder busförmig vernetzt 
werden. Bei der sternförmigen Anordnung sind alle PC (sogenannte Workstations) 
sternförmig mit einem leistungsfähigen Hauptgerät (sogenannter Server) verbunden. 
Beim ringförmigen Netz sind alle Rechner in Reihe an ein Kabel angeschlossen, das 
ringförmig geschlossen ist. Bei einem busförmig vernetzten System bleiben die Enden 
des "Rings" einfach offen. 


Die Vor- und Nachteile der verschiedenen Netzanordnungen entstehen durch die unter- 
schiedlichen Möglichkeiten des Datenaustausches. So kann in einem sternförmigen 
Netzwerk jede Arbeitsstation (Workstation) direkt mit dem Server Daten austauschen, 
muß aber für den Kontakt mit einem anderen Arbeitsrechner den Umweg über den Ser- 
ver wählen. Hingegen werden in einem ringförmigen Netzwerk die Daten von einem 
Rechner an den nächsten weitergeleitet. Die Daten "kreisen" also sozusagen im Netz. 
Nachteilig ist hier, daß bei Ausfall eines einzigen Rechners die Verbindung unterbro- 
chen ist und das gesamte Netz ausfällt: Ein Notstromaggregat ist in jedem Fall nötig. In 
der Praxis ist die sternförmige Lösung sehr aufwendig und teuer, da sehr viele Leitun- 
‚gen vorhanden sein müssen. 


Vorteil eines Netzwerks 

Der besondere Vorteil eines Netzwerks liegt darin, daß Daten und Programme nur ein- 
mal im gesamten Netz auf einem besonders leistungsfähigen Rechner (dem sogenann- 
ten Server oder Fileserver) vorhanden sein müssen und trotzdem grundsätzlich von al- 
len Arbeitsplatzrechnern aus bearbeitet werden können. Damit können Daten relativ 
leicht auf dem neuesten Stand gehalten werden. Es ist nicht zu befürchten, daß auf ei- 
nem Gerät noch eine veraltete Kopie der Daten vorhanden ist und bearbeitet wird. 


Außerdem brauchen die eigentlichen Arbeitsrechner nicht allzu leistungsfähig sein, sie 
können sogar ohne Festplatte und Diskettenlaufwerke problemlos im Netz arbeiten, 
wenn alle Daten und Programme vom Server geladen werden können. Dazu gibt es spe- 
zielle Festspeicher (ROM), die sogenannten Boot-ROMs, mit denen der PC so abgeän- 
dert werden kann, daß er nur noch aus dem Netz bootet. 


Ein Netzwerk bietet meist noch die Möglichkeit, weitere Dienste eines Rechners für alle 
im Netz angeschlossenen Arbeitsstationen verfügbar zu machen. Typische Beispiele da- 
für sind ein Druckserver, der die von allen Arbeitsstationen eingehenden Druckaufträge 


an dem angeschlossenen Drucker ausdruckt oder eine mit einem Faxgerät ausgestattete 
Arbeitsstation, die die Faxmöglichkeit für alle im Netz vorhandenen Stationen bereit- 
stellt. 


Pseudo-Netzwerke 


Echte Netzwerke 


Stern 


Abb. 133: Verschiedene Netzarten 
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17.3 Netzwerk-Grundlagen 


Über Netzwerke wird in letzter Zeit immer mehr geschrieben. Warum interessieren sich 
immer mehr PC-Benutzer für diese Technik? Welche Vor- und Nachteile bieten Netz- 
werke? 


17.3.1 Warum haben immer mehr Anwender schon mehr als 
einen Rechner? 


Immer mehr Anwender haben zwei oder mehr Rechner. Diese Aussage wollen wir mit 
ein paar Beispielen verdeutlichen. 


Da gibt es zum einen den kontinuierlichen Ausbau der geschäftsmäßigen Nutzung von 
Netzwerken. Typisch ist hier, daß mehrere Mitarbeiter eines Betriebes auf dieselbe 
Software und die gleichen Daten zugreifen sollen. Denn welchen Sinn hätte es, wenn in 
einer Arztpraxis an einer Stelle die Adresse eines Patienten geändert wird, und an der 
anderen Stelle, wo die Rechnungen geschrieben werden, steht noch die alte Adresse. 
‚Auch in einem mittelständischen Kfz-Betrieb ist es nicht sinnvoll, wenn an einer Stelle 
der Reparaturauftrag elektronisch erfaßt wird und dann per Diskette zu einem anderen 
Rechner gebracht werden muß, auf dem die Rechnung geschrieben wird. Und was ist, 
wenn mehrere Angestellte gleichzeitig Kunden betreuen und bei Änderung etwa von 
Artikelpreisen diese auf allen Rechnern nacheinander geändert werden müssen? Hier ist 
es schon seit Jahren üblich, daß alle Benutzer vernetzt sind und auf gemeinsame Daten- 
bestände zugreifen. 


Aber zum anderen kommt es auch im mehr oder weniger privaten Bereich immer häufi- 
ger vor, daß mehr als ein Rechner vorhanden ist und damit typische Netzwerkprobleme 
oder -bedürfnisse auftauchen (auch wenn der Anwender das anfangs noch gar nicht 
sieht!). Dafür gibt es eine Vielzahl von Gründen: 


® Da kauft man sich angesichts der rasanten technologischen Entwicklung nach ein, 
zwei Jahren einen neuen Rechner und möchte seinen alten nicht verkaufen, weil 
man kaum noch etwas dafür bekommt. Außerdem kann man das Zweit- oder später 
vielleicht sogar Drittgerät auch gut zum Ausprobieren, für Spiele oder ähnliches 
verwenden. 


® Da wird zusätzlich zum leistungsstarken Tischgerät noch ein tragbarer Rechner 
‚oder sogar ein Laptop gekauft. Gerade bei diesen Rechnern hat man immer wieder 
das Problem, die Daten auf dem Tischgerät und dem tragbaren Rechner aktuell zu 
halten. 

® Da hat der eine Rechner mal einen Defekt und muß für längere Zeit in Reparatur. 
In der Zwischenzeit kauft man ein neues Gerät, um endlich problemlos weiterar- 
beiten zu können. Irgendwann kommt dann das alte Gerät repariert zurück und 
steht unnötigerweise im Abseits. 

® _ Vielleicht möchte man auch ein zweites PC-System als Sicherheit bereitstehen ha- 
ben, weil man es sich einfach nicht leisten kann, daß pötzlich in einer kritischen 


Arbeitsphase der einzige Rechner versagt und die Reparatur zu lange dauert. Denn: 
Garantie hat man natürlich, aber die Reparatur kann dauern. 


Datentransfer schafft Probleme 
Hat man erst einmal mehr als einen Rechner, wird man bald feststellen, daß es ganz er- 
hebliche Probleme durch das Hin- und Herschieben von Daten geben kann: 


Man muß enorm aufpassen, wenn man auf mehreren Rechnern denselben Text 
‚oder dieselbe Datei hat, weil man bei Aktualisierung einer Version auch die andere 
aktualisieren muß. Vergißt man das, arbeitet man vielleicht etwas später mit der 
anderen, nicht aktualisierten Datei weiter. 

Immer wieder merkt man, daß das gewünschte Programm oder die benötigte Datei 
gerade nicht auf dem aktuellen Rechner verfügbar ist. Arbeitet man beispielsweise 
auf einem Rechner und möchte auf einem anderen etwas nachschauen, nützt einem 
das nichts, wenn dort das benötigte Programm nicht vorhanden ist. 

Wer häufig Daten oder Programme zwischen Rechnern austauscht, wird schnell 
feststellen, wie langsam und umständlich der Weg mittels Disketten ist. Besonders 
aufwendig wird ein Datentransfer per Diskette, wenn die Daten nicht mehr auf eine 
Diskette passen (das ist bei Grafikdateien und Texten schnell der Fall) und entwe- 
der per BACKUP auf mehrere Disketten verteilt werden oder mit einem speziellen 
Packprogramm zusammengepackt, auf Diskette übertragen und wieder entpackt 
werden müssen. 

‚Auch der Weg über ein Nullmodemkabel mit entsprechender Software (etwa Lap- 
Link) wird bei größeren Datenmengen ziemlich langsam. Wenn man für die Über- 
tragung von 2 MByte in der Praxis 10 - 15 Minuten benötigt, während denen man 
beide Rechner nicht benutzen kann, vergeht einem schnell die Lust an der Daten- 
übertragung. 


Und genau bei diesen Problemen setzt die Netzwerktechnologie an. 


17.3.2 Was ist ein Netzwerk? 


Ein Netzwerk in dem von uns im folgenden verwendeten Sinne hat folgende Kompo- 
nenten: 


Mindestens zwei mittels Kabel verbundene Rechner, von denen mindestens einer 
spezielle Dienste leistet (sogenannter Server) und damit übergeordnete Funktion 
hat. 

Eine spezielle Netzwerksoftware, das Netzwerkbetriebssystem, das sich um die 
Verwaltung der Daten und den Zugriffsschutz kümmert. 


Im Gegensatz dazu findet man unter dem Stichwort Netzwerke auch immer wieder be- 
sonders preiswerte Lösungen, bei denen zwei oder mehr Laufwerke per Kabel verbun- 
den werden und die Laufwerke des einen Rechners auf dem anderen Rechner unter 
neuen Laufwerksbuchstaben verfügbar sind. Diese Billig-Netzwerke, die keine echte 
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Zugriffskontrolle der Daten bieten, wollen wir hier nicht beschreiben, da sich Arbeiten 
so nicht netzwerktypisch organisieren lassen. 


Neben den bereits erwähnten Komponenten gehört zu einem Netzwerk eigentlich noch 

mehr, nämlich: 

® _ Ein Betriebssystem, mit dem man im Netzwerk arbeiten kann. Hier kann man MS- 
DOS 6.2 verwenden. 

* Spezielle Programme, die netzwerkfähig sind. Das bedeutet in der Praxis, daß die 
Textverarbeitung plötzlich Aufgaben übernehmen muß, die darüber hinausgehen, 
Texte zu schreiben, zu speichern und zu drucken - nämlich mehrere verschiedene 
Benutzer auseinanderzuhalten und mit Zugriffsrechten umzugehen. Welche Anfor- 
derung sich im Detail stellen, werden wir später noch genauer erläutern. 

®e Ein Benutzer im Netzwerk, der sich um die grundlegende Verwaltung und Ein- 
richtung des Netzwerks kümmert, ist der Systemverwalter. Je besser dieser das 
Netzwerk einrichtet, desto besser verläuft die Arbeit im Netz und desto mehr pro- 
fitieren alle anderen Benutzer davon. 


Allerdings sind die zuletzt genannten "Bedingungen" für ein Netzwerk nicht zwingend. 


17.3.3 Was sind die Vorteile eines Netzwerks? 


Vielleicht fragen Sie sich nun, welche Vorteile ein Netz insgesamt bringt. Denn offen- 
sichtlich gibt es doch eine ganze Reihe von Anforderungen, und die vereinfachte Da- 
tenübertragung kann ja nicht der einzige Vorteil sein. Tatsächlich bietet ein sinnvoll 
eingerichtetes Netzwerk eine ganze Reihe von sehr gewichtigen Vorteilen. Wir wollen 
sie hier einmal möglichst komplett aufführen, um Ihnen auch eine Entscheidungs- und 
Beurteilungshilfe zu geben: 


‚Projektarbeit 

® Durch ein Netzwerk wird die Arbeit mehrerer Personen an einem Projekt wesent- 
lich vereinfacht. So kann z. B. leicht auf einen gemeinsamen Datenbestand zuge- 
griffen werden. 

® Die Datenredundanz (also vielfache Kopien derselben Daten auf verschiedenen 
Rechnern) vergeudet nicht nur Ressourcen, sondern beinhaltet auch die Gefahr, 
daß man versehentlich eine alte Version bearbeitet oder mehrere Personen ver- 
schiedene Versionen bearbeiten. 


Datensicherung 

® Durch ein Netzwerk wird eine einfache und relativ preiswerte Datensicherung 
möglich. Auf einzelnen Rechnern mit unabhängigen Festplatten müßten alle Be- 
nutzer entweder die Daten auf Disketten sichern (hoher Aufwand), oder in jeden 
Rechner müßte ein Streamer für Bandsicherungen eingebaut werden (hohe Ko- 
sten). Bei einem Netzwerk genügt in der Regel die Sicherung der Serverfestplatte, 
die komfortabel mit einem einzigen Streamer erfolgen kann. 
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Kommunikationsmöglichkeiten 

® Innerhalb eines Netzwerks lassen sich ausgezeichnete Kommunikationsmöglich- 
keiten bereitstellen. So kann ein Benutzer nicht nur einem anderen Netzwerkteil- 
nehmer eine Nachricht zusenden, sondern auch einer ganzen Gruppe. Dadurch er- 
hält jedes Mitglied dieser Arbeitsgruppe automatisch die Nachricht. Außerdem las- 
sen sich elektronische "Briefkästen" anlegen, in denen Nachrichten für die Benut- 
zer aufbewahrt werden, welche im Augenblick nicht im Netz "eingeloggt" sind und 
die Nachrichten daher nicht sofort empfangen können. All diese genannten Mög- 
lichkeiten stellen Voraussetzungen für optimale Teamarbeit dar und können die 
Leistungsfähigkeit eines Arbeitsbereichs deutlich erhöhen. 


Peripherie-Geräte besser genutzt 

® Durch ein Netzwerk können Peripherie-Geräte genutzt werden. Ein Netzwerk- 
drucker, aber auch ein Modem, BTX-Anschluß oder eine Fax-Möglichkeit kann 
(bei richtiger Planung) von allen Netzwerkteilnehmern genutzt werden. 


Arbeitsplatzrechner erheblich billiger 

® In vielen Fällen kann man durch ein geeignetes Netz mit einem leistungsstarken 
Server die Arbeitsplatzrechner erheblich billiger wählen. Statt in jeden Arbeits- 
platzrechner eine 80-MByte-Festplatte einzubauen, wählt man z. B. einen Server 
mit einer 200-MByte-Festplatte und installiert alle notwendigen Programme auf 
dem Server. Die Arbeitsplatzrechner können ohne Festplatte auskommen. 


Datenschutz vor Zerstörung 

® Die Programme und Daten des Rechners können gegen Zerstörung, aber auch ge- 
gen ungewollten Zugriff durch bestimmte Personen leicht gesichert werden. Bei- 
spiel: In einem gut organisierten Netz kann man auch eine unerfahrene Person an 
einen Arbeitsplatzrechner setzen und etwas ausprobieren lassen, weil diese Person 
gar nicht die Zugriffsrechte besitzt, um Daten zu löschen oder zu zerstören. 


Schutz sensibler Daten 

® Man kann beliebige Daten vor Einsicht durch Benutzer schützen. Einen richtig ein- 
‚gerichteten Netzwerkserver können Sie sogar anderen zur Verfügung stellen oder 
mit allen Daten und Programmen in eine Werkstatt bringen, ohne befürchten zu 
müssen, daß jemand Einblick in Ihre geschützten Dateien nimmt. 


Kontrollmöglichkeit 

« _ Fürden einen von Vorteil, für den anderen aber auch von Nachteil ist die mögliche 
Kontrolle der Einzelbenutzer durch den Supervisor (Systemverwalter). So kann 
man als Supervisor sehr leicht feststellen, mit welchen Programmen und Daten je- 
mand gerade arbeitet und wie lange er seinen Rechner mit dem Netzwerk verbun- 
den hat. 
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17.3.4 Was sind die Nachteile? 


Natürlich hat ein Netzwerk nicht nur Vorteile. Vielmehr gibt es auch eine ganze Reihe 
mehr oder weniger gewichtiger Nachteile: 


Hardwarekosten 


Für die notwendige Hardware innerhalb des Netzwerks können ganz erhebliche 
Kosten entstehen. Ein Fileserver schlägt z. B. mit erheblichen Kosten zu Buche, 
weil es mindestens ein 386er mit einer großen Festplatte (ab 100 MByte) und viel 
Speicher (ab 4 MByte) sein sollte. Außerdem benötigt man eigentlich einen zusätz- 
lichen Rechner, denn der Fileserver sollte nur für die Netzwerkarbeit, ausschließ- 
lich für das Netzwerkbetriebssystem (also dedicated, engl. treu) und nicht auch als 
Arbeitsstation für die tägliche Arbeit (non-dedicated) eingesetzt werden. Wenn 
nämlich ein Programm auf dem Server zum Absturz des Rechners führt, ist nicht 
nur das Netz funktionsuntüchtig, sondern alle noch nicht gespeicherten Daten aller 
Arbeitsstationen sind verloren, sogar die von den Arbeitsstationen aus gespeicher- 
ten, aber noch im Zwischenspeicher (Cache) des Fileserver befindlichen Daten. 


Teure Zusatzleistungen 


. 


Je mehr Sicherheit man im Netz erreichen will, desto größere Kosten entstehen für 
die Hardware. Da alle Daten nur noch einmal (nämlich auf dem Server) vorhanden 
sind, tut man gut daran, sich nicht ausschließlich auf die eingebaute Festplatte zu 
verlassen. Also sollte man nicht nur eine besonders sichere (sprich teure) Festplatte 
einbauen, sondern sogar eine sogenannte "Plattenspiegelung” einsetzen. Dabei baut 
man in den Rechner eine zweite, identische Festplatte ein und läßt die Daten vom 
Netzwerkbetriebssystem (etwa Novell NetWare) stets auf beide Festplatten schrei- 
ben. 

Beim Lesen werden beide identischen Datenbestände gelesen und verglichen. Gibt 
es Unterschiede oder fällt eine Festplatte wegen eines Hardware-Defekts aus, kann 
man immer noch die Daten von der zweiten Festplatte lesen und mit dieser vor- 
übergehend weiterarbeiten. 


Unterbrechungsfreie Stromversorgung 


Während es in MS-DOS im Normalbetrieb (Solo) meist ohne Folgen bleibt, wenn 
der Rechner wegen Stromversagens abrupt ausgeschaltet wird, kann das für einen 
Server im Netz erheblichen Datenverlust bedeuten. Da man im Netzwerk kein un- 
kontrolliertes Ende der Arbeit zulassen darf, sondern den Server ordnungsgemäß 
"herunterfahren" muß (dabei werden alle Daten korrekt gespeichert), benötigt man 
eine sogenannte "unterbrechungsfreie Stromversorgung" (USV). Vereinfacht ge- 
sagt ist das eine große Batterie, die noch für 15-30 Minuten eine Stromversorgung 
aufrechterhalten kann, wenn die Stromversorgung aus der Steckdose unterbrochen 
wurde. Je mehr Rechner durch diesen Batteriestrom abgesichert werden sollen, de- 
sto teurer wird eine USV. Preiswerte Lösungen nur für den Server kosten ab ca. 
DM 1000,-. 


Kosten für das Netzwerkbetriebssystem 


Auch die Kosten für das Netzwerkbetriebssystem schlagen deutlich zu Buche. Je 
mehr Geschwindigkeit und Leistung vorhanden sein sollen, desto teurer wird das 
Betriebssystem. Der Preis ist auch stark von der maximalen Anzahl der Benutzer 
abhängig. Können nur bis zu fünf Arbeitsplätze verwaltet werden, ist das Betriebs- 
system viel billiger, als wenn 100 Arbeitsplätze vorgesehen sind. 


Teurere Netzwerksoftware 


Das führt dazu, daß meist eher teurere Software zum Einsatz kommt oder kommen 
muß, denn oft gibt es solche Software nur in einer etwas preiswerteren Einzel- 
platzversion und einer teureren Netzwerkversion. Allerdings spart man auch Geld, 
wenn eine Netzwerkversion für fünf Benutzer "nur" das doppelte der Einzelplatz- 
version kostet, denn immerhin können dann fünf Benutzer gleichzeitig mit dem 
Programm arbeiten. 

Wer die Vorteile eines Netzwerks optimal nutzen will, benötigt auch spezielle 
Software für das Netzwerk. Diese muß netzwerkfähig sein. Das bedeutet im we- 
sentlichen, daß die Programme über einen Schutzmechanismus verfügen müssen, 
mit dem eine Datei gesperrt werden kann, die gerade von einem anderen Benutzer 
bearbeitet wird (File Locking). Es kann auch bei speziell aufgebauten Dateien der 
Datensatz, der gerade bearbeitetet wird, gesperrt werden (Record Locking). 


Einarbeitungszeit 


Die Einarbeitung in das notwendige Know-how für den Netzwerkbetrieb bedeutet 
zusätzlichen Zeit- und Kostenaufwand. Während man zu allen gängigen Anwen- 
dungsprogrammen und Problemstellungen vielseitige Literatur findet, sind die In- 
formationen zu Netzwerken häufig noch sehr theoretisch und helfen nicht bei der 
praktischen Problemlösung. Leider kennt man nur in den seltensten Fällen persön- 
lich einen "Netzwerk-Experten", den man um Rat fragen kann. Da bleibt 
manchmal nur noch die teure Schulung oder der ebenfalls sehr teure Wartungsver- 
trag als Lösung. 


Zusätzlicher Systemverwalter 


Übrigens kann man die Wartung und Pflege der Daten auf dem eigenen Solo-PC 
noch häufig selbst übernehmen. Innerhalb eines Netzwerks sollte sich ein so- 
genannter Supervisor (Systemverwalter) um die grundlegenden Aufgaben und Ein- 
richtungen kümmern. Gleichgültig, ob jemand sich ausschließlich um diese Auf- 
gabe kümmert oder sie nur nebenbei erledigt, es ist in jedem Fall sehr viel Zeit da- 
für nötig, und Zeit ist bekanntlich Geld. 


17.3.5 Welche Voraussetzungen braucht man? 


Wer beim Abwägen der Vor- und Nachteile nun zu dem Schluß kommt, die Einrichtung 
eines Netzwerkes sei für ihn sinnvoll, sollte sich im folgenden kurz über die Vorausset- 
zungen für ein Netz informieren. Einige Aspekte und Begriffe kennen Sie sicherlich 
schon. 


At; 


Server: Als Server muß mindestens ein AT mit 2 MByte Speicher vorhanden sein. Al- 


lerdings dürfte ein derartiger Server mit den Aufgaben völlig überfordert sein, so 
daß wir zu einem Gerät mit mindestens 386-DX-Prozessor und 25 MHz, einer 
Festplatte ab 100 MByte und einem Arbeitsspeicher ab 4 MByte raten, Dafür kön- 
nen Sie beim Server auf jeden Fall auf VGA und Maus verzichten, da Sie ihn nur 
"dedicated" (also nur als Server, kein DOS-Betrieb) betreiben sollten. Eine preis- 
werte Hercules-Bildschirmdarstellung reicht völlig aus. 


Übrigens kann man bei einem Server nach der Einrichtung sogar auf Tastatur und 
Bildschirm verzichten. Sollte man später doch einmal kurz eine Anzeige oder Ein- 
gabemöglichkeit benötigen, muß man eine entsprechend ausgerüstete Arbeitssta- 
tion haben, von der man sich Bildschirm und Tastatur vorübergehend ausleihen 
kann. 

Sind Tastatur und Bildschirm nicht vorhanden, so verhindert man damit auch, daß 


jemand über den Server an das Netzwerk herankommt und gefährliche Befehle 
eingeben kann (MONITOR, SHUTDOWN usw.). 


Arbeitsplätze: Im Gegensatz zum Server kann die Hardware-bedingte Leistungsfähig- 


keit der Arbeitsstationen deutlich geringer sein. Nach unserer Erfahrung erreicht 
man z. B. mit preiswerten 386-SX-Geräten mit 2 MByte Hauptspeicher schon fast 
die Leistung einzelner 25 MHz 386er DX-Modelle, wenn der Server dank ausrei- 
chender Dimensionierung für einen sehr schnellen Datentransfer sorgt. Für 386er 
(ob SX oder DX) und gegen 286er/ATs spricht übrigens, daß das notwendige Netz- 
werkprogramm ca. 60 KByte Speicher benötigt, die bei einem AT zu einer deutli- 
chen Einbuße des verfügbaren Arbeitsspeichers führen. Hingegen kann man bei 
386ern in Kombination mit MS-DOS die Netzwerktreiber auf 386er Systemen in 
den reservierten Speicher (Upper Memory, hoher Speicher) auslagern und so trotz 
Netzwerk 600 KByte und mehr verfügbaren Arbeitsspeicher nutzen. 


Netzwerkkarten: In einem Netzwerk sorgen die in den Server und in die Arbeitsstati- 


onen eingebauten Netzwerkkarten für den eigentlichen Transfer der Daten. Daher 
sind sie neben der Festplatte des Servers ein wesentlicher Faktor für die Gesamtlei- 
stung des Netzwerks. Wer bei den Netzwerkkarten die billigste (und damit meist 
auch langsamste) Lösung wählt, wird vor allem bei den hohen Datentransfer-Raten 
mittels Programmen wie z. B. Windows nicht viel Freude daran haben. Auf jeden 
Fall empfiehlt sich eine 16-Bit-Karte für den Server, für die Arbeitsstationen kön- 
nen auch schnelle 8-Bit-Karten genommen werden. 


Verkabelung: Die Verkabelung der Rechner ist zwar grundsätzlich nicht allzu teuer, 


aber die speziellen Kabel und Stecker erfordern auch spezielles Werkzeug. Am be- 
sten läßt man sich fertige Kabel erstellen und ist bei der Berechnung der Länge 
möglichst großzügig. Es ist nämlich äußerst ärgerlich, wenn ein Kabel nicht mehr 
verwendet werden kann, weil eine Arbeitsstation in einen anderen Teil des Raums 
verschoben worden ist. Die einzelnen Leitungen müssen am Ende unbedingt mit 
speziellen Abschlußwiderständen ausgerüstet sein. 
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Übrigens sind die Netzwerkkabel in doppelter Hinsicht empfindlich, was man 

Fi bei der Planung unbedingt berücksichtigen sollte. Sie sollten nicht mechanisch 
belastet werden (also keinesfalls so verlegt werden, daß ein Netzwerkkabel 
häufig von einem Stuhl mit Teppichrollen "überrollt" wird). Eine Unterbre- 
chung einer einzigen Verbindung im Betrieb kann zur Funktionsstörung im 
Netz führen. 


Das Netz benötigt für die korrekte Datenübertragung abgeschlossene Leitungen, die 
beim versehentlichen Lösen einer Verbindung nicht mehr gewährleistet sind. 


Netzwerkbetriebssystem: Wie schon erwähnt, benötigen Sie ein spezielles Netzwerk- 
betriebssystem für den Server (und zugehörige Programme auf den Arbeitsstati- 
onen). Hier werden natürlich verschiedene Anbieter unterschiedliche Produkte fa- 
vorisieren, auf jeden Fall ist Novell NetWare ein von vielen Herstellern akzeptier- 
ter Standard und bietet hohe Leistung. Wir arbeiten beispielsweise mit der 286er- 
Version 2.15 problemlos auf einem 386er und haben bei 3 bis 5 angeschlossenen 
Rechnern unter Windows keine Leistungsprobleme. Noch mehr Leistung und Ge- 
schwindigkeit bringt z. B. die spezielle 386er Version 3.11. Natürlich gibt es noch 
eine ganze Vielzahl weiterer Anbieter (etwa der auf OS/2 basierende LAN-Mana- 
ger). 


Betriebssystem: Wer glaubt, mit einem Netzwerkbetriebssystem alle Rechner ausstatten 
zu können, irrt: Für den Server und die Arbeitsstationen ist in jedem Fall noch ein 
DOS-Betriebssystem nötig. Welche DOS-Version man dabei wählt, hängt von der 
Hardware und den persönlichen Vorlieben ab. Wir raten allgemein zu MS-DOS in 
der neuesten Version, weil diese DOS-Version durch spezielle Techniken der Spei- 
cherverwaltung das ständige Speicherplatzproblem auf Netzwerkrechnern beenden 
kann und ausgezeichnet mit Windows zusammenarbeitet. Auf 386ern können bei 
beiden DOS-Versionen die Treiber für das Netzwerk in spezielle Bereiche des 
Rechners (hoher Speicher, Upper Memory) verschoben werden. 


Sicherheit: Wir raten jedem Netzwerk-Betreiber dringend, sich rechtzeitig Gedanken 

über die Sicherheit der Daten im Netzwerk zu machen. Auf jeden Fall dringend zu 
empfehlen sind - wie schon erwähnt - eine unterbrechungsfreie Stromversorgung 
und ein Bandlaufwerk für die Datensicherung (Streamer). Zusätzliche Siche- 
rungsmaßnahmen wie gespiegelte Platten und ähnliches sollten je nach Pro- 
blemstellung in Betracht gezogen werden. Diese Sicherungsmaßnahmen machen 
einen ganz beträchtlichen Teil der Netzwerkkosten aus. 
Übrigens führt der Ausfall des Servers auf Grund eines Defekts in den meisten 
Fällen zur Funktionsuntüchtigkeit des Gesamtsystems. Soll heißen: Ist der Server- 
Laufwerksbuchstabe erst einmal weg, merkt man erst, wieviel notwendige Pro- 
gramme und Daten sich inzwischen nur noch auf dem Server befinden. 


einen Wartungsvertrag abschließen oder sicherheitshalber eine Wechselplatte 
verwenden und ein zweites PC-Gerät als "Ersatzserver" vorsehen. Im Notfall 
zieht man die Wechselplatte aus dem defekten Server und schiebt sie in das 


rj Für den Notfall kann man sich vom Händler schnelle Hilfe zusichern lassen, 


AT: 


ABB————MS-DOSimNetzwerk 0000000 


Ersatzgerät. Allerdings hat man dann für die Übergangszeit einen Arbeitsplatz 
weniger, und natürlich muß die Hardware auch korrekt eingerichtet sein, damit 
das Ersatzgerät als Server arbeiten kann. 


Qualität: Sicherlich haben Ihnen die Hinweise zur Problematik eines Serverausfalls 
oder des Ausfalls von Datenträgern im Netz deutlich gemacht, daß ein Sparen an 
Leistung und Qualität in diesem Bereich wirklich ein "Sparen am falschen Ende" 
ist. Wer an den Aufbau eines Netzwerks denkt und beim Kauf der Hardware (etwa 
des Servers) versucht, mit billigen Komponenten Geld zu sparen, sollte von einem 
Netzwerk lieber Abstand nehmen. Nicht umsonst versieht Novell z. B. nur qualita- 
tiv hochwertige Hardware mit dem Prädikat "Novell geeignet". Das bedeutet nicht, 
daß man die Hardware immer bei der Nummer 1 im Markt kaufen müßte, aber auf 
Qualität muß man großen Wert legen. 


17.3.6 Warum wir gerade Novell empfehlen 


Grundsätzlich gibt es eine ganze von Betriebssystemen für den Einsatz im Netzwerk. 
Allerdings gibt es eine ganze Reihe von Gründen für den Einsatz von Novell Netware. 


Novell ist Standard 

® Novell hat einen Standard für leistungsfähige PC-Netze gesetzt, und die Erfahrung 
und Ausgereiftheit wirkt sich in der Praxis sehr positiv aus. 

® Novell wird ständig weiterentwickelt. Sie müssen also keine Sorge haben, daß Ihr 
Netzwerkbetriebssystem sich irgendwann nicht mehr an neue Hardware und Soft- 
ware anpassen läßt. 

® Novell wird von vielen Programmen sehr gut unterstützt. Dies gilt nicht nur für die 
viel verbreitete Benutzeroberfläche Windows, sondern auch für Anwendungspro- 
gramme wie die Datenbank Superbase. 

® Bei Problemen und Fragen haben Sie beim Einsatz von Novell am ehesten eine 
Chance, kompetente Berater unter Ihren Freunden für die Lösung der Probleme zu 
finden. 


Zeitschrifttest 

Und zu guter Letzt: In der Zeitschrift "PC Professionell" Ausgabe 9/91 wurden sechs 
Netzwerk-Betriebssystemversionen getestet und verglichen (dabei die beiden Novell- 
Versionen 2.2 und 3.11), und beide Novell-Versionen erhielten die eindeutige Empfeh- 
lung der Redaktion. Dies hat uns als Novell-Anwender nicht nur gefreut, sondern auch 
unsere sehr positiven Erfahrungen bei Leistung und Kompatibilität bestätigt. 


Der Konkurrent: LAN-Manager 

Noch eine Anmerkung zu dem großen Konkurrenten - dem LAN-Manager. Dieser ar- 
beitet nicht auf der Basis von MS-DOS, sondern auf der Basis von OS/2. Und damit 
spielt er in einem "Großen DOS-Buch" auch keine wichtige Rolle. Für DOS ist Novell 
NetWare sicherlich geeigneter. 


17.3.7 Worauf unsere konkreten Beispiele und Tips basieren 


Wir gehen in diesem Kapitel von einem busförmig vernetzten Netz aus. 


III | 


| Arbeitsstation 2 


| N = 
Arbeitsstation 1 


Abb. 134: Ein einfaches Netz 


Die Skizze zeigt das Grundprinzip und die einfachste sinnvolle Variante eines Netz- 
werks. Es gibt einen PC mit übergeordneten Aufgaben (Server) und zusätzlich eine 
oder mehrere Arbeitsstationen, die mit dem Server über spezielle Leitungen verbun- 
den sind. Damit wird es ermöglicht, daß alle Arbeitsstationen auf die Programme und 
Daten des Servers zugreifen können und diese auch auf dessen Festplatte nur einmal 
vorhanden sein müssen. Damit ist unter anderem Datenintegrität gewährleistet: 


An allen Arbeitstationen wird mit demselben Datenstand gearbeitet. 


Die Beispiele und Vorgänge in diesem Kapitel basieren auf einem Novell-Netzwerk mit 
der Version ELS Level II Version 2.15. Bei anderen Netzwerken mag die Vorgehens- 
weise in kleinen Details anders aussehen. Aber die wesentlichen Schritte, Abläufe und 
Probleme lassen sich leicht übertragen. Insgesamt bietet ein Netzwerk aber erheblich 
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290. -MS-DOSimNetzzwerk 00° 


mehr Möglichkeiten als unser vereinfachtes Beispiel. So können z. B. auf den Arbeits- 
stationen verschiedene Betriebsysteme verwendet werden: Die eine Station verwendet 
MS-DOS, die andere vielleicht OS/2 V1.3. Außerdem können auch Arbeitsstationen ih- 
rerseits Dienste für alle Netzwerkteilnehmer anbieten. Beispiele dafür sind etwa mehre- 
re Druckserver oder ein Kommunikations-Server, der Datenfernübertragung und Fax- 
möglichkeiten im Netz bereitstellt. Die folgende Abbildung zeigt ein solches Netz in 


der Praxis: 
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7 Druckeriabel | Ph) 
Fileserver es] a 
Druckerserver BODEN: 


= je [I 


L Arbeitstation | Netzkabel | Arbeitsstation | Netzkabel | Arbeitsstation | 


Serielle Leitung 
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Abb. 135: Netzwerk mit Arbeitsstationen, Server, Drucker 
und Modem 


So verbindet man Rechner mit INTERLNK 791... 


Die Skizze zeigt ein Netzwerk mit drei Arbeitsstationen, von denen jeder eine beson- 
dere Aufgaben übernimmt. Zentrales Element ist der Fileserver oben links, der gleich- 
zeitig als Druckserver fungiert und dementsprechend direkt über Druckerkabel mit den 
vorhandenen Druckern (hier: ein Farbdrucker und ein Laserdrucker) verbunden ist. Mit 
den drei Arbeitsstationen auf der unteren Ebene ist der Fileserver mittels Netzkabeln 
verbunden. Eine Arbeitsstation läuft unter MS-DOS, die zweite unter OS/2, die ganz 
rechts außen dargestellte wieder unter MS-DOS. Gleichzeitig befindet sich auf dieser 
‚Arbeitsstation die gesamte Kommunikationssoftware. Außerdem liegen hier die Leitun- 
gen zum Postnetz an (serielle Leitung zum Modem, von dort aus das Telefonkabel 
zum öffentlichen Postnetz). Für die unterschiedlichen Betriebssysteme DOS und OS/2 
‚auf den Arbeitsstationen werden natürlich auch unterschiedliche Netzwerktreiber und 
Netzwerkshells (sogenannte Redirektoren) benötigt. 


17.4 So verbindet man Rechner mit INTERLNK 


Mit dem Programm INTERLNK können auf einfache Weise Daten zwischen zwei per Ka- 
bel verbundenen Rechnern ausgetauscht werden. Der mühsame und zeitraubende Um- 
weg über Disketten entfällt. Vor allem interessant ist diese Möglichkeit beim Daten- 
austausch zwischen Laptop/Notebook und Desktop-PC. 


17.4.1 Das leistet INTERLNK 


Man unterscheidet beim Datenaustausch zwischen Server und Client, womit typische 
Netzwerkbegriffe ins Spiel kommen: 


Auf dem Client werden die Befehle eingegeben, der Server liefert die Daten. Nehmen 
wir ein Beispiel: Wenn Sie sich vom Laptop aus Daten von ihrem Desktop-PC holen 
wollen, dann ist der Laptop der Client, und der Desktop-PC ist der Server. 


b | Während das Programm INTERSVR auf dem Server arbeitet, ist dieser blockiert 
und kann für keine anderen Aufgaben verwendet werden. 

In der Praxis sieht das so aus, daß die Laufwerke des Servers als zusätzliche Laufwerke 

auf dem Client verfügbar werden. In einer Übersicht haben Sie dann etwa die folgenden 

Laufwerke auf Ihrem Laptop und können sie unter DOS ganz normal ansprechen: 


URN in der Praxis 

Laptop A: (das eigene eingebaute Laufwerk) 

nicht verfügbar/eingebaut (da der Laptop nur ein Laufwerk hat) 
Laptop C: (die eigene Festplatte des Client) 

Server A: (das Laufwerk A des Servers) 

Server B: (das Laufwerk B des Servers) 

Server C: (die Festplatte C des Servers) 


moogu> 
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Nehmen wir ein Beispiel: Wenn Sie Daten von Ihrem Desktop-PC als Server aus auf Ih- 
ren Laptop überspielen wollen, können Sie von dort aus mit F: auf die Festplatte C des 
Desktop-PC/Server umschalten. Wenn Sie sich dort aus dem Verzeichnis \TEXTE\ 
BRIEFE einen Brieftext auf Ihren Laptop holen wollen, brauchen Sie nur noch in das 
entsprechende Verzeichnis zu wechseln, und schon stehen Ihnen Ihre Desktop-Festplat- 
tendaten zur Verfügung. Als Verzeichnis wird Ihnen dann F:\TEXTE\BRIEFE ange- 
zeigt. Auf dem Server würden Sie dieselben Daten unter C:\TEXTE\BRIEFE finden. 


Übrigens gewöhnt man sich sehr schnell daran, daß F der Buchstabe für die Festplatte 
des Daten abgebenden Servers ist. Und normalerweise wird man fast ausschließlich auf 
dessen Festplatte zugreifen. Denn bei den Diskettenlaufwerken könnte man die Diskette 
ja in der Regel sofort in den Client schieben - es sei denn, dieser hat das falsche Dis- 
kettenformat, dann wird auch bei Disketten INTERLNK interessant. 


Nehmen wir an, Sie haben auf dem Laptop nur ein 3,5 Zoll-Laufwerk und wollen Daten 
von einer 5 1/4 Zoll-Diskette auf seine Festplatte spielen, dann können Sie die "falsche" 
Diskette einfach in das Diskettenlaufwerk des Servers stecken und sich mit 


COPY. Da.\ 4. %4CH 


die Daten auf die Festplatte Ihres Laptops spielen. Dies nur als ein paar kleine Überle- 
gungen, um sich an die Netzwerk-Begriffe und -vorgänge zu gewöhnen. 


Voraussetzungen 

Aus der Natur der Sache ergibt sich, daß neben dem Programm INTERLNK natürlich noch 
die entsprechende Hardware vorhanden sein muß: 

® jeweils eine freie serielle oder parallele Schnittstelle auf beiden Rechnern 


® ein 3-adriges serielles oder ein 7-adriges Null-Modem Kabel oder ein bidirektio- 
nales paralleles Kabel 


® _MS-DOS 3.0 oder höher (was beim Leser eines Großen Buches zu MS-DOS 6.20 
wohl das geringste Problem sein sollte und nur der Vollständigkeit halber erwähnt 
wird) 


® 16 KByte freier Speicher auf Client, 130 KByte freier Speicher auf Server, also 
kein Nennenswerter Speicherverbrauch 


17.4.2 Installation der Verbindung 
Gehen wir im folgenden einmal die Schritte bei der Installation durch: 


© Die beiden Rechner per Kabel verbinden. 


© INTERLNK.EXE auf Client kopieren, stellt die neuen Laufwerksbuchstaben in 
DOS bereit. 


So greift.man auf.Windows for.Workgroups.Arbeitsgruppen.zu.2.93.. 


© INTERSVR.EXE auf Server kopieren, stellt Daten und Dienste auf dem Server zur 
Verfügung. 

© Sollen beide Rechner beides können, beide Programme auf beide Rechner kopie- 
ren. 

© Auf Client INTERLNK in CONFIG.SYS einbinden (etwa mit der folgenden Be- 


DOS\INTERLNK.EXE 


R 


Ss 


© Auf Server INTERSVR vom Kommandointerpreter aus starten. Wenn INTERSVR 
aktiv ist, ist Taskswapping in der DOS-Shell und Windows deaktiviert. Man kann 
also nicht zu einer anderen Anwendung umschalten. 


17.4.3 Nutzung der Verbindung 

Nach Start des Clienten (dabei wird das Datenübertragungsprogramm mit Hilfe der ent- 
sprechenden Treiberzeile in der Datei CONFIG.SYS aktiviert) und Start von INTER- 
SVR auf dem Server einfach auf dem Client ein neues Laufwerk aktiv machen (z. B. 
F:), indem Sie es aufrufen, also darauf umschalten. 


Druckerschnittstellen können ebenfalls von beiden Rechnern aus genutzt werden, so 
greift LPTI auf dem Clienten auf LPT2 des Servers zu und LP2 des Clienten auf LPT3 
des Servers. In der Praxis bedeutet das, daß Sie nach Herstellen der Verbindung pro- 
blemlos von Ihrem Laptop etwas auf dem Drucker des Servers ausdrucken können. 


Zum Unterbrechen der Verbindung zwischen Server und Client muß man (Alt )+(F4) 
auf dem Server eingeben. Die Verbindung kann man später wiederherstellen, indem 
man das Programm INTERSVR.EXE startet. 


17.5 So greift man auf Windows for Workgroups 
Arbeitsgruppen zu 

MS-DOS 6.2 kann nicht nur in einem Novell Netzwerk mit entsprechenden Redirekto- 

ren betrieben werden. Vielmehr arbeitet MS-DOS 6.2 auch ausgezeichnet mit Netzwer- 


ken zusammen, die auf Windows for Workgroups, Windows NT oder dem LAN-Mana- 
‚ger basieren. 


Auf diese Weise können verschiedene Rechner unter Microsoft-Betriebssystemen wie 
DOS, Windows oder Windows NT auf einfache Weise Daten austauschen. 


Voraussetzungen für die Nutzung der Workgroup Connection 
in MS-DOS 6.2 


Um einen DOS 6.2 Rechner innerhalb eines Netzwerks zu installieren, benötigen Sie 
natürlich geeignete Netzwerkhardware. Für ein einfaches Netzwerk benötigen Sie: 
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* eine Netzwerkkarte 
« ein Netzwerkkabel 
® ein Abschlußwiderstand 


Zugriff auf ein Windows-für-Workgroups-Netzwerk mit MS-DOS mitgeliefert 
werden, muß man über ein eingerichtetes Windows für Workgroups verfügen, 
um auch von MS-DOS 6.2 aus auf die Ressourcen einer Arbeitsgruppe zugrei- 
fen zu können. 


# Da im Augenblick noch keine entsprechenden Treiber und Programme für den 


Sie werden sich vielleicht jetzt fragen: Warum sollte ich mit einem eingerichteten Win- 
dows-für-Workgroups-Rechner von DOS aus auf das Netzwerk zugreifen. Dafür kann 
es aber durchaus gute Gründe geben. So gibt es beispielsweise Programme, die nur un- 
ter DOS arbeiten (spezielle Backup-Programme für Streamer) und da kann es sinnvoll 
sein, auch von DOS aus auf die anderen Rechner im Netzwerk und deren Daten und 
Drucker zugreifen zu können. 


Auch denkbar wäre, daß ein noch unerfahrener PC-Einsteiger aus einer in den Möglich- 
keiten eingeschränkten DOS-Oberfläche gefahrlos am Rechner arbeiten können soll, 
und daher ein Einsatz von Windows ohne diese Schutzmöglichkeiten ausscheidet. 
Vielleicht muß aber trotzdem der Zugang zum Netzwerk gewährleistet bleiben. 


In allen diesen Fällen kann man die Tatsache nutzen, daß sich die in Windows für 
Workgroups vorhandenen Treiber und Programme zumindest teilweise auch von DOS 
aus nutzen lassen. Ein Zugriff auf die Ressourcen des Netzwerks ist damit problemlos 
möglich, allerdings kann der DOS-Rechner seinerseits keine Ressourcen für das Netz- 
werk bereitstellen, also keine Verzeichnisse freigeben und auch keine Drucker. 


Durch das Installationsprogramm von Windows für Workgroups sind eine ganze Reihe 
von Programmen und Dateien auf Ihrem Rechner eingerichtet worden. Für den Zugang 
von DOS aus zu dem Netzwerk benötigen Sie folgende Treiber in den Systemdateien: 


In der Datei CONFIG.SYS sind folgende Befehlszeile nötig: 
DEVICE=C: \PROTMAN.DOS /1:C:\D0S 


DEVICE=C: \SMCMAC .DOS 


PROTMAN.DOS ist der für MS-DOS neue Protokoll-Manager, der die Zusammenar- 
beit der Netzwerkhardware mit verschiedenen Netzwerkprotokollen verwaltet. 
WORKGRP.SYS ist der Gerätetreiber für die Verwaltung von Arbeitsgruppen und 
SMCMAC.DOS der Treiber der Netzwerkkarte, im Beispiel eine SMC WD Ethernet 
Plus 16. Hier kann je nach vorhandener Netzwerkhardware bei Ihnen auch ein anderer 
Gerätetreiber vorhanden sein, etwa NE2000.DOS für eine NE2000 kompatible Netz- 
werkkarte. 


So greift man auf Windows for Workgroups Arbeitsgruppen zu. 295. 


In der AUTOEXEC.BAT ist folgende Befehlszeile notwendig: 
C; \WINDONS\net start 


Mit dieser Befehlszeile wird die Anbindung an ein Windows for Workgroups Netzwerk 
eingerichtet. Anschließend erfragt NET den Benutzernamen und das Kennwort. 


Wir bezeichnen im folgenden die von DOS aus nutzbaren Treiber und Pro- 
gramme in Windows for Workgroups als "Workgroup Connection". 


Änderungen an der Konfiguration des Netzwerks 


Wenn Sie irgendwann einmal Änderungen an der Konfiguration des Rechners oder 
Netzwerks vornehmen müssen, können Sie die Einstellungen der Workgroup Connec- 
tion auch nachträglich leicht anpassen. Dazu verwenden Sie einfach Windows für 
Workgroups und die in der Systemsteuerung bei Netzwerk vorhandenen Möglichkeiten. 


Nutzung der Ressourcen im Netzwerk 


Ein so eingerichteter Rechner unterscheidet sich schon beim Rechnerstart deutlich von 
einem einfachen MS-DOS 6.2 Rechner. Es erscheinen die entsprechende Meldungen 
über die Versionen der Treiber und die Hardwareeinstellungen. 


Um sich mit dem Netzwerk zu verbinden und sich in die Arbeitsgruppe einzuloggen, 
verwendet man die Befehlszeile: 


NET LOGON 


NET ist ein neuer und sehr leistungsstarker Befehl von Windows for Workgroups für die 
komplette Kontrolle des Netzwerks auch von MS-DOS 6.2 aus. Zuerst erfolgt eine Ab- 
frage, ob der Workstation-Dienst gestartet werden soll. Das ist quasi die Netzwerkshell, 
der sogenannte Redirektor. Diese Frage muß man bejahen. Anschließend erscheinen ei- 
nige Informationen über schon vorhandene Netzwerkverbindungen oder es erscheint die 
Aufforderung, seinen Benutzernamen anzugeben. Dies sollte der auch in Windows for 
Workgroups festgelegte Benutzername sein. Man kann auch nur (Return) betätigen, 
wenn es sich um den in Windows for Workgroups verwendeten Benutzernamen han- 
delt. 


Anschließend erscheint wieder der normale DOS-Prompt, als wäre nichts geschehen. 
Man könnte übrigens auch einen völlig neuen Benutzernamen verwenden, so daß man 
beispielsweise von DOS und Windows aus mit unterschiedlichen Benutzerkennungen 
arbeitet. 


Anschließend würde man dann aufgefordert, ein (neues) Paßwort anzugeben. Man kann 
ein Kennwort angeben oder mit (Return) übergehen, muß es aber in jedem Fall zur Si- 
cherheit ein zweites mal eingeben, um Tippfehler zu vermeiden. Das Kennwort kann bis 
zu 14 Zeichen lang sein und sollte mindestens 5 Zeichen betragen. 
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Kennwort frei wählen kann. In normalen Netzwerken mit einem Server wird 
einem eine Benutzerkennung und ein erstes Kennwort vom Supervisor oder 
Systemverwalter zugewiesen. Allerdings sind in einem Windows-for-Work- 
groups-Netzwerk Ressourcen (Verzeichnis, Drucker) nach Gutdünken mit ei- 
nem Kennwort schützbar. Wenn man sich als beliebiger Benutzer in die Ar- 
beitsgruppe einlogged, muß man für solche geschützten Ressourcen das rich- 
tige Kennwort wissen und angeben, sonst kann man nicht darauf zugreifen. 
Hat man das Kennwort einmal angegeben, wird es in einer lokalen Kennwort- 
datei mit der Dateierweiterung PWL unter dem eigenen Benutzernamen abge- 
legt. Soll beim nächsten Mal wieder auf die Ressourcen zugegriffen werden, 
benötigt man sein eigenes Kennwort, um auf die Kennwortliste zugreifen zu 
können, danach kann DOS die anderen Kennwörter aus der Liste holen. 


8 Auf den ersten Blick sieht es merkwürdig aus, daß man hier ein beliebiges 


Zugang zu den Ressourcen der Workgroup Connection über das 
PopUp-Interface 

Die einfachste Zugriffsmethode ist ein spezielles PopUp-Programm,daß man jederzeit 
mit einer Tastenkombinatione aufrufen kann. Alternativ kann man es auch wie eine 
Shell zur Arbeit laden und wenn man damit fertig ist, wieder aus dem Speicher entfer- 
nen, um mehr freien Speicher zur Verfügung zu haben. Dadurch werden ca. 29 KByte 
Speicher frei. Allerdings kann man dann keine Änderungen am Netzwerk vornehmen, 
während man ein Programm gestartet hat. Hat man das Interface aber resident im Spei- 
cher geladen, kann man es auch aus Word oder einem anderem DOS-Programm heraus 
starten und seinen Rechner etwa mit einem anderen Drucker zum Ausdruck verbinden 
‚oder einen anderen Rechner der Arbeitsgruppe anwählen. 


for Workgroups vorhandenen Möglichkeiten zum Verbinden mit freigegebe- 


By Dieses Pop-Up-Interface ersetzt in etwa die im Datei-Manager von Windows 
nen Verzeichnissen oder Druckern im Netzwerk. 


Um auf das Interface direkt von der Eingabeaufforderung aus zuzugreifen, verwendet 
man die Befehlszeile 


NET 


Pe EEE 
[. IVerbindungen bein Start wiederherstellen 


Aktuelle Verbindungen 


Abb. 136: So präsentiert sich NET 


So greift man auf Windows for Workgroups Arbeitsgruppen. zu 797... 


Anschließend können Sie sich mit gemeinsamen Verzeichnissen verbinden lassen oder 
gemeinsam nutzbare Drucker verwenden. Wie das funktioniert, beschreiben wir weiter 
unten. 


Um das Interface dauerhaft in den Speicher zu laden und jederzeit nutzen zu können, 
verwendet man die Befehlszeile: 


NET START POPUP 


Anschließend erscheint eine Meldung, die darauf aufmerksam macht, daß das Pro- 
gramm gestartet worden ist und mit (Al: ) aktiviert werden kann. 


Sie können nun die angegebene Tastenkombination in beliebigen Anwendungen betäti- 
gen, um die Netzwerkschnittstelle aufzurufen. Dadurch können Sie sich beispielsweise 
in Ihrer Textverarbeitung mit einem anderen Rechner im Netzwerk verbinden, um einen 
Text zu laden. Oder Sie stellen eine Verbindung zu einem im Netzwerk verfügbaren 
Drucker her, um dort etwas auszudrucken. 


Lauf verksverbindungen 


Laufverk: Fi 


vr: ERS 
U Werbindungen bein Start wiederherstellen 


Aktuelle Verbindungen 


Abb. 137: Das PopUp in Word aktiviert 


Wenn Sie im PopUp-Programm die Schaltfläche Exit verwenden, verschwindet das 
Fenster und Sie können in dem Anwendungsprogramm weiterarbeiten. 


Wenn Sie das PopUp-Programm wieder aus dem Speicher entfernen wollen, können Sie 
vom Kommandointerpreter aus den Befehl aufrufen: 


NET. STOP POPUP 


Anschließend macht eine Meldung darauf aufmerksam, daß das Programm zur Anbin- 
dung an Windows for Workgroups aus dem Speicher entfernt wurde. Die hergestellten 
Verbindungen werden dadurch natürlich nicht aufgehoben, nur können Sie jetzt nicht 
mehr aus laufenden Anwendungeprogramme heraus neue Netzwerkpfad zuweisen. 
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Wenn Sie das PopUp-Programm aus dem Speicher entfernt haben und Änderungen an 
den Netzwerkzuweisungen vornehmen wollen, können Sie von der Kommandooberflä- 
che aus den Befehl NET direkt starten und die Änderungen durchführen. 


So stellt man eine Verbindung zu einem Verzeichnis auf einem 
anderen Rechner her 

Bei der Verbindung mit einem für verschiedene Benutzer im Netzwerk freigegebenen 
Verzeichnis wird einem Laufwerksbuchstaben ein sogenannter Netzwerkpfad zugewie- 
sen. Hat der Rechner mit der Workgroup Connection bisher nur die Laufwerksbuchsta- 
ben A:, B:, C: verwendet, so könnte der Buchstabe D: einem Netzwerkpfad zugewiesen 
werden. 


Workgroups hergestellt, werden diese auch automatisch eingerichtet, wenn 
man sich von DOS aus mittels NET als dieser Benutzer mit gültigem Kennwort 
anmeldet. 


e3 Hat man schon Verbindungen als angemeldeter Benutzer in Windows for 


Da man meist die genauen Bezeichnungen der Rechner im Netzwerk nicht parat hat, 
verwendet man erst einmal die Schaltfläche Durchsuchen oder betätigt (Alt)+[8). Es 
erscheint ein Fenster mit dem Titel "Freigegebene Verzeichnisse auf", in dem die Na- 
men der im Netzwerk verfügbaren Rechner angezeigt werden. Wenn man einen der 
Rechner mit den Cursortasten markiert, werden im unteren Teil des Fensters bei "Frei- 
gegebene Verzeichnisse" die Verzeichnisse angezeigt, auf die man vom eigenen Rech- 
ner aus zugreifen kann. 


Abb. 138: Durchsuchen der Netzwerkverbindungen 


Um jetzt beispielsweise den Netzwerkpfad zum Verzeichnis C auf dem Rechner 386_40 
festzulegen und dem Laufwerksbuchstaben D zuzuweisen, wählt man im oberen Be- 
reich 386_40, im unteren Bereich nach Anwahl mittels die Zeile C und drückt 
anschließend )+(©) für den Abschluß mit der Schaltfläche OK. Das Ergebnis die- 
ser Umleitung wird automatisch angezeigt: 


So greift man auf Windows for Workgroups Arbeitsgruppen.zu. 799. 


Taufverk 


Laufwerk: 


Pfad: Feismeeeenesn 
EU WVerbindungen bein Start viederherstellen 


Aktuelle Verbindungen 


D: ist \N306 ABNC 


Abb. 139: D: ist \386_4NC 


wirklichen Verzeichnisnamen auf dem Netzwerkrechner, sondern wurde dort 
bei der Freigabe des Verzeichnisses beliebig festgelegt. Man sollte auch mög- 
lichst aussagekräftige Bezeichnungen wählen, damit keine Mißverständnisse 
auftreten. 


fi Übrigens entspricht der Name des Verzeichnisses in der Anzeige nicht dem 


Die Schaltfläche Verbinden dient dazu, einen manuell bei Pfad eingetragenen Netz- 
werkpfad mit einem Laufwerksbuchstaben zu verbinden. Meist kann man aber besser 
mit der Schaltfläche Durchsuchen arbeiten und sich so den Netzwerkpfad von DOS er- 
mitteln lassen. 


Möchte man, daß die eingestellte Verbindung dauerhaft ist und beim nächsten Starten 
des Rechners automatisch wiederhergestellt wird, aktiviert man das Kontrollkästchen 
Verbindungen beim Start wiederherstellen. Dazu kann man die Markierung mit (Tab) 
in in eckigen Klammern bewegen und die [Leertaste) betätigen oder die Tastenkom- 
bination (Alt )+[w) verwenden. 


Eine dauerhafte Verbindung zu einem freigegebenen Verzeichnis ist sinnvoll, wenn 
häufig auf dieselben Daten oder Programme in freigegebenen Verzeichnissen zugegrif- 
fen werden muß. Viele Programm speichern aktuelle Pfade und erwarten, daß diese 
auch beim nächsten Programmstart wieder verfügbar sind. 


Damit beim nächsten Starten des Rechners die Netzwerkpfade wieder rekonstruiert 
werden können, muß auf den Rechnern, auf denen die Verzeichnisse freigegeben wur- 
den, wieder Windows gestartet sein. 


Um eine Verbindung zu einem freigegebenen Verzeichnis wieder aufzuheben, aktivie- 
ren Sie das PopUp-Programm und markieren die gewünschte Verbindung. Dazu können 
Sie entweder die Markierung mit (Tab) bewegen oder die aktuellen Verbindungen di- 
rekt mit (alt )+(A) anwählen. Anschließend markieren Sie die gewünschte Zuweisung 


mit den Cursortasten und betätigen die Schaltfläche Trennen. 


Das PopUp-Programm können Sie mit der Schaltfläche Beenden, mit (A1t)+[E) oder 
mit der Taste [Esc) verschwinden lassen. 
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So verwendet man einen freigegebenen Drucker 

Mit dem Befehl NET aus Windows for Workgroups können Sie Daten auf einem freige- 
gebenen Drucker im Netzwerk ausdrucken, als wäre er an Ihrem PC angeschlossen. 
Dazu wird einer Schnittstelle ein im Netzwerk vorhanderer und freigegebener Drucker 
zugewiesen. 


Nach dem Start des PopUp-Programms wählt man (A1:)+[D) für Drucker und erhält 
eine Anzeige aller freigegebenen Drucker im Netzwerk: 


Druckerverbindungen 


[FENPROGWIND-Win->NET 


Abb. 140: Verbinden mit einem freigegebenen Drucker 


Danach wählt man den gewünschten Druckanschluß mit (A1t)+[N) oder verwendet den 
voreingestellten Wert. Man kann jetzt direkt den Pfad der Druckwarteschlange eingeben 
oder sich dabei durch Betätigung der Schaltfläche Durchsuchen helfen lassen. Dazu be- 
tätigt man (Ait)+(5). Nach der Auswahl des Rechners, an dem der Drucker ange- 
schlossen ist, erscheinen die an diesem Drucker verfügbaren Druckerwarteschlangen. 
Mit (Tab) oder (?) kann man die Markierung in den zugehörigen Bereich bewe- 
gen und die gewünschte Druckwarteschlange anwählen. Die Zuweisung wird mit der 
Schaltfläche Verbinden endgültig hergestellt. 


Möchte man, daß die eingestellte Verbindung dauerhaft ist und beim nächsten Starten 
des Rechners automatisch wiederhergestellt wird, aktiviert man das Kontrollkästchen 
Verbindungen beim Start wiederherstellen. Dazu kann man die Markierung mit (Tab) 
in in eckigen Klammern bewegen und die (Leertaste) betätigen oder die Tastenkom- 
bination (Alt )+(w) verwenden. 


Eine dauerhafte Verbindung zu der Druckwarteschlange ist natürlich sinnvoll und not- 
wendig, wenn der PC über keinen eigenen lokalen Drucker verfügt und häufig von ihm 
gedruckt werden soll. Allerdings muß der Windows-for-Workgroups-Rechner mit dem 
freigegebenen Drucker eingeschaltet und betriebsbereit in Windows sein, damit die 
Verbindung wiederhergestellt werden kann. 


So.greift.man.auf.Windows.for-Workgroups-Arbeitsgruppen.zu. 804. 


Beim Ausdruck über einen freigegebenen Drucker werden die Daten meist nicht sofort 
gedruckt sondern erst einmal in einer Druckwarteschlange gespeichert. Um sich den In- 
halt der Druckwarteschlange anzuschauen, betätigt man bei angezeigten Druckerver- 
bindungen die Schaltfläche Zeige Warteschlange. 


Um aus der Anzeige der Druckerverbindungen wieder in die Anzeige der Laufwerke zu 
gelangen, betätigt man die Tastenkombination (Alt)+[L) für die Schaltfläche Zeige 
Laufwerke. Es erscheint ein Fenster mit einer Auflistung aller Druckaufträge, dem Sta- 
tus und der Dateigröße. 


Drucker verbindungen 


Druckervarteschlange 


IF :NPROGWWIN>-Win-copy c:Nautoexec.bat C:\tenp\BRIEF.txt 
1 Dateiten) kopiert 


[FNPROGWIN>-Win->copy Ci\tenp\brief „txt Ipti 
1 Dateiten) kopiert 


[FNPROGWIND-Win->net 


Abb. 141: Anzeige der Druckaufträge 


Mit der Schaltfläche Anhalten kann man den gerade markierten Auftrag unterbrechen 
und später mit Fortsetzen fortfahren lassen. Mittels der Schaltfläche Löschen kann man 
einen Druckauftrag auch aus der Druckwarteschlange entfernen. Der Ausdruck wird 
dann endgültig abgebrochen. 


Wenn Sie eine hergestellte Verbindung zu einem freigegebenen Drucker endgültig auf- 
heben wollen, markieren Sie im PopUp-Programm die Druckerverbindung und betäti- 
gen die Schaltfläche Trennen oder drücken (Alt)+[r). 


Zugang zur Workgroup Connection über den Befehl NET 


Die Nutzung von Workgroup Connection über das PopUp-Programm ist sehr sicher und 
recht komfortabel. Vor allem ist von großem Vorteil, daß einmal eingestellte Verbin- 
dungen auch von DOS automatisch wiederhergestellt werden können. Hat man freige- 
gebene Laufwerke und gemeinsam genutzte Drucker erst einmal längere Zeit ohne Än- 
derungen in Betrieb, hat man mit dem PopUp-Programm nur noch wenig zu tun. 


Möchte man allerdings die Möglichkeiten innerhalb des Netzwerks automatischer ein- 
richten und von Batch-Dateien aus steuern, kann man mit dem PopUp-Programm wenig 
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anfangen. Allerdings lassen sich alle Möglichkeiten auch über einen neuen und sehr 
umfangreichen Befehl NET erreichen. Dieser Befehl verfügt über eine ganze Reihe von 


Schlüsselwörtern. 


In der einfachsten Form ohne weitere Angaben haben Sie den Befehl ja schon kennen- 
gelernt, als Sie die PopUp-Oberfläche mit NET direkt gestartet haben beziehungsweise 


die Schnittstelle mit 


NET START POPUP 


dauerhaft im Speicher eingerichtet haben. 


Übersicht über die NET-Befehle 


NET 
NET CONFIG 


NET LOGOFF 


NET LOGON 


NET PASSWORD 


NET PRINT 


NET START 


Lädt die Workgroup Connection Schnittsstelle 

Zeigt die aktuellen Netzwerk und Workgroup Connection Ein- 
stellungen. 

Beendet den Zugang zum Netzwerk und trennt alle Verbindungen 
zu den gemeinsam genutzten Ressourcen. 

Stellt die Verbindung zum Netzwerk her und richtet den Zugang 
zu den gemeinsam genutzten Ressourcen wieder ein, wenn bei der 
Herstellung der Verbindung dauerhaft gewählt wurde. 

Ändert das Kennwort für die zum Benutzer gehörende Kennwort- 
datei. In dieser werden alle vom Benutzer verwendeten Kenn- 
wörter gespeichert, damit die Workgroup Connection vorher ein- 
gerichtete Verbindungen wiederherstellen kann. Zur Festlegung 
des neuen Kennworts muß das alte Kennwort wieder eingegeben 
werden. 

Zeitig eine Liste der Dateien, die sich zum Ausdruck in der 
Druckwarteschlange befinden. Dazu wird hinter NET PRINT der 
Name des Rechners angegeben, auf dem sich die Druckwarte- 
schlange befindet, beziehungsweise an dem der Drucker ange- 
schlossen ist. Außerdem kann der Ausdruck angehalten, fortge- 
setzt oder eine Datei aus der Druckwarteschlange entfernt werden. 


Startet die Workgroup Connection oder lädt das PopUp-Pro- 
gramm in den Speicher. Mit BASIC oder FULL kann festgelegt wer- 
den, ob die einfache Schnittstelle oder die erweiterte Schnittstelle 
geladen werden soll. Nach Angabe von POPUP wird die Schnitt- 
stelle resident im Speicher installiert und kann mit der Abkür- 
zungstaste (Alt )+{n) aktiviert werden. 

Durch Angabe von WORKSTATION wird die Standarschnittstelle 
geladen, die während der Installaiton festgelegt worde ist (BASIC 
oder FULL). 


So arbeitet man.im.Novell-Netzwerk 803. 


NETBIND bindet die Protokolle und Treiber der Netzwerkkarten, 
Dies ist Voraussetzung für die Arbeit mit der Workgroup 
Connection und erfolgt normalerweise automatisch beim Starten 
des Rechners, wenn der Befehl NET in der AUTOEXEC.BAT 
steht. NETBEUI lädt die Schnittstelle zum Netzwerkbetriebs- 
system NETBIOS. 

Mit /LIST kann man sich eine Liste der Elemente/Dienste in der 
Workgroup Connection anzeigen lassen, die gestartet oder aktiv 
sind (z. B. FULL und NETBEUI). 

NET STOP Beendet die Workgroup Connection oder entfernt das PopUp- 
Programm aus dem Speicher des Rechners. Dazu gibt man hinter 
NET STOP den gewünschten Dienst an, der beendet werden soll 
oder POPUP, um die Workgroup Connection Schnittstelle aus 
dem Speicher zu entfernen. Die möglichen Dienste ober Elemente 
finden Sie bei NET START. 


NET TIME Stellt auf dem PC dieselbe Uhrzeit ein, wie auf dem Time Ser- 
ver/LAN Manager. Dazu ist ein Zeitgeber im Netzwerk nötig. 

NET USE Stellt die Verbindung zu einer gemeinsam genutzten Ressource 
(Druckerschnittstelle oder Verzeichnis) wieder her. 

NET VER zeigt die Versionsnummer der Workgroup Connection. 

NET VIEW Zeigt die in einer Arbeitsgruppe des Netzwerks verfügbaren 
Computer und gemeinsam genutzte Ressourcen an. 

NET HELP Ermöglicht es, sich zu den einzelnen NET-Befehlen Hilfe-Infor- 


mationen anzeigen zu lassen. 


17.6 So arbeitet man im Novell-Netzwerk 


Neben der Möglichkeit, mit der Workgroup Connection und geeigneter Netzwerk- 
Hardware in einem Netzwerk für Windows for Workgroups zu arbeiten, kann man mit 
MS-DOS 6.2 auch in einem Novell-Netzwerk mit Server arbeiten. Wie man dabei vor- 
geht und was zu beachten ist, schildert das folgende Kapitel. 


17.6.1 So richtet man ein Novell-Netzwerk ein 


Die Einrichtung eines Netzwerks stellt erhebliche Anforderungen an den Anwender, 
viel größere, als sie zur Einrichtung eines einzelnen PCs unter MS-DOS notwendig 
sind. Auch wenn Sie schon mit einem eingerichteten Netzwerk arbeiten, kann eine 
kurze Beschreibung der einzelnen Schritte sehr sinnvoll sein. Denn so verstehen Sie die 
Zusammenhänge besser und können bei Pannen und Problemen eher eine mögliche Lö- 
sung finden. 
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Übersicht über die einzelnen Schritte 


Das Einrichten eines Netzwerks besteht aus einer ganzen Reihe von notwendigen oder 
zumindest wichtigen Schritten, die zum Teil erheblichen Zeitaufwand erfordern. 


Natürlich müssen alle Voraussetzungen seitens der Hard- und Software erfüllt sein. 


Man benötigt als Hardware: 

© Einen 286er, besser 386er mit mindestens 2 oder 4 MByte Speicher als Server (Wir 
schlagen die Anschaffung eines 386er DX mit 33 MHz und 4 MByte Speicher 
vor). 

* Eine Festplatte mit mindestens 80 MByte für den Server (unser Vorschlag: 200 
MByte mit Zugriffszeit < 17 ms). 

® _ Eine Netzwerkkarte für den Server (unser Vorschlag: schnelle 16-Bit-Karte). 

* Für jede Arbeitsstation einen PC mit 386-Prozessor und mindestens 1 MByte Spei- 
cher und einer Netzwerkkarte. 


Als Software benötigt man: 

® Ein Netzwerkbetriebssystem (etwa Novell 2.2 oder 3.11 oder den Microsoft LAN 
Manager). 

® Ein Betriebssystem für den Server (entweder MS-DOS oder DR DOS oder beim 
Einsatz des Microsoft LAN Managers OS/2). 

® Ein Betriebssystem für jede Arbeitsstation, dabei reicht allerdings ein Grundsy- 
stem aus versteckten Systemdateien und Kommandointerpreter aus, wenn sich 
DOS auf dem Server befindet. 


Die Skizze zeigt die Voraussetzungen für die Installation eines Novell-Netzwerks. Da- 
bei werden die notwendigen Hardwarekomponenten für den Server und die Arbeits- 
stationen unterschieden. Man sieht deutlich, daß für den Server erheblich höhere An- 
sprüche an Festplatte und Speicher gestellt werden als bei den ‚Arbeitsstationen. 


Außerdem sind die einzelnen Schritte der Installation aufgelistet. Auch diese unter- 
scheiden sich deutlich in Art und Umfang beim Server und den Arbeitsstationen. 
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| | 


Netzwerkkarte 

2. Formatierung der 
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NETS.COM 


Abb. 142: Die Schritte bei der Einrichtung 
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Server vorbereiten 


Die Einrichtung des Servers besteht aus: 

® Einrichtung der Netzwerkkarte im Server (Einbau und Wahl der Adressen und In- 
terrupts). 

«® Formatierung der Festplatte. 

® Einrichtung des Betriebssystems für den Server und die gewählte Netzwerkkarte. 

® Kopie der Novell-Netzwerkprogramme und -dateien auf den Server. 


Arbeitsstationen vorbereiten 

Die Einrichtungsmaßnahmen für jede (!) Arbeitsstation bestehen aus: 

® Einrichtung der Netzwerkkarte (Einbau und Wahl der Adressen und Interrupts). 

® Generierung, also Erstellung des Netzwerktreibers IPX für die spezielle Arbeits- 
station und Netzwerkkarte. 

® Bereitstellung der Netzwerkshell je nach DOS-Version (NET3.COM für MS-DOS 
3.3, NET4.COM für MS-DOS 4.0, NET5.COM für MS-DOS 5.0). Diese Netz- 
werkshells bezeichnet man oft auch als Redirektoren, weil sie Zugriffe auf DOS 
überprüfen und auf das Netzwerk umleiten, wenn in den Zugriffen ein Netzwerk- 
laufwerk vorkommt. 


8 Für MS-DOS 6.2 wird es den Redirektor NETX.COM geben. 


Einloggen 

Um ein Einloggen (also die Anmeldung am Fileserver) zu ermöglichen, müssen auf der 
Arbeitsstation nach dem Starten die Programme IPX und NET? gestartet werden. Für das 
Fragezeichen muß eine Ziffer in Abhängigkeit der DOS-Version stehen. Wir gehen im 
folgenden von MS-DOS 6.2 und damit auch von NETX.COM aus. Weiterhin muß man 
auf das Netzwerklaufwerk wechseln und den Befehl LOGIN starten. Anschließend gibt 
man Benutzernamen und gegebenenfalls das Paßwort an. 


Eine Arbeitsstation muß also über eine startfähige Diskette oder Festplatte verfügen. 
Am besten aktiviert man die notwendigen Befehlszeilen schon in der AUTOEXEC. 
BAT: 


Das erste Einloggen erfolgt immer als Supervisor (Systemverwalter) und ohne Paßwort. 
In diesem Zustand ist das Netzwerk praktisch noch uneingerichtet und ungeschützt. Da- 
her sollte man möglichst sofort ein Paßwort für den Supervisor festlegen. Dies ist mit 


dem Programm SYSCON möglich. Außerdem müssen natürlich (wie auf einer lokalen 
Festplatte) die notwendigen Verzeichnisse angelegt und die Programme und Daten ein- 
‚gerichtet werden. 


Es ist ratsam, möglichst früh eine erste Sicherung des bestehenden Zustands 

ey der Festplatte auf Disketten vorzunehmen. Dazu kann man die gesamte Netz- 
werkfestplatte mit NARCHIVE oder LARCHIVE sichern, vorausgesetzt, der 
Diskettenvorrat reicht aus. Für die Sicherung von 80 MByte Daten benötigt 
man etwa 70 1,2-MByte-Disketten. 


Wie richtet man Verzeichnisstrukturen ein? 


Auf einer Festplatte sollte man unbedingt Ordnung durch Verzeichnisse schaffen. Das 
gilt natürlich ganz besonders auf einer Netzwerkfestplatte, weil sich ja auf dieser eine 
ganze Reihe von verschiedenen Benutzern zurechtfinden müssen. Außerdem kann 
durch einen geeigneten Aufbau der Verzeichnisstruktur eine Datensicherung und der 
Zugriff auf die Daten erheblich vereinfacht und beschleunigt werden. Schon bei der 
grundsätzlichen Struktur der Daten auf der Festplatte kann man nämlich die Zugriffsge- 
schwindigkeit auf die Daten positiv beeinflussen, wenn diese einfach und damit 
schneller gefunden werden. 


Verzeichnisbaum und spätere Zugriffsrechte 

Nicht zuletzt sollte man bei der Festlegung des Verzeichnisbaums auch die Unterver- 
zeichnisse zu einem "Ast" zusammenfassen, auf die Benutzer später Zugriff haben oder 
auf die der Zugriff verwehrt wird, weil dadurch die Vergabe der Zugriffsrechte enorm 
vereinfacht wird. Es ist natürlich viel einfacher, für mehrere Benutzer einen ganzen 
Verzeichnisbaum zu sperren als 20 einzelne Unterverzeichnisse. 


*® Speichern Sie im Hauptverzeichnis möglichst wenig Dateien. Legen Sie dort nur 
Verzeichnisse an. Dadurch wird die spätere Übersichtlichkeit erheblich gesteigert. 
Sie finden sich im Hauptverzeichnis viel besser zurecht, wenn nach einem DIR nur 
10 Verzeichnisse und nicht erst 120 Dateien angezeigt werden. 


® Außerdem sind sehr tiefe Verzeichnisstukturen ab der fünften Ebene zwar logisch 
‚gut strukturiert, aber man muß erst alle darüber liegenden Verzeichnisse auf dem 
Weg nach unten durchsuchen. Daher sollte man eher einen relativ flachen Ver- 
zeichnisbaum anlegen. Berücksichtigen Sie dazu auch die unten stehende Abbil- 
dung. 

®e Wenn man eine neue Festplatte für die Arbeit einrichtet, sollte man unbedingt zu- 
erst die Verzeichnisstruktur anlegen und dann erst die Dateien auf die Festplatte 
kopieren. Dadurch stehen die Unterverzeichniseinträge selbst ganz am Anfang der 
Verzeichnisse vor den Daten und werden schneller gefunden. 


Anordnung des Verzeichnisbaums 


Eine Reihe von Verzeichnissen werden schon durch Novell vorgegeben und bei der In- 
stallation von Novell auf der Festplatte automatisch erzeugt. Dies sind: 
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SYSTEM Enthält die für den Systemverwalter wichtigen Programme und Daten. 

LOGIN Enthält die Programme und Dateien zur Anmeldung am Fileserver. 

MAIL Enthält weitere Unterverzeichnisse für jeden Benutzer und für die defi- 
nierten Gruppen. Dabei besteht der Name aus einer "zufälligen" Zahlen- 
und Buchstabenkombination. Nur der Systemverwalter erhält als Verzeich- 
nisnamen eine 1. Das Verzeichnis MAIL könnte also beispielsweise fol- 
‚gendermaßen aussehen: 

FR: 


PUBLIC Im Verzeichnis PUBLIC befinden sich alle für die Benutzer notwendigen 
und nützlichen Befehle. Dies entspricht also in etwa dem DOS-Verzeichnis 
auf einer "lokalen" Festplatte eines nicht vernetzten PCs. 


Neben diesen - praktisch durch Novell vorgegebenen - Verzeichnissen sollten nun noch 
weitere eingerichtet werden, die für die grundsätzliche Aufteilung sinnvoll sind. Man 
könnte etwa folgenden Verzeichnisbaum anlegen, dessen Bestandteile gleich erklärt 
werden: 


Die Skizze zeigt einen Verzeichnisbaum, dessen Aufbau sich besonders gut für die 
‚Arbeit im Netz eignet. 


Vom Hauptverzeichnis (hier F:\) zweigen zunächst die von Novell selbst eingerichteten 
Verzeichnisse ab (System, Login, Mail und Public), die (bis auf Mail) keine weiteren 
Unterverzeichnisse haben. Vom Benutzer sollten dann vier Unterverzeichnisse ange- 
legt werden, von denen alle weiteren Verzeichnisse abzweigen, womit sich eine relativ 
flache Struktur ergibt. Das verhindert unnötiges Durchsuchen von Verzeichnisbäumen. 


Das Unterverzeichnis SYS enthält alle für den Betrieb des Systems wichtigen Ver- 
zeichnisse und Daten. Dementsprechend zweigt von hier das DOS-Verzeichnis ab. 
Sinnvoll ist es auch, das Verzeichnis für die selbsterstellten Batch-Dateien hier anzu- 
siedeln. 


Novell-Verzeichnisse 


Srsteulfiocm | mau |Pusuc) 


FA 


Hauptverzeichnis 


Abb. 143: Ein optimaler Verzeichnisbaum 


Das Unterverzeichnis PROG enthält zum einen ein Windows-Verzeichnis, zum ande- 
ren die vielfältigen Verzeichnisse für die verschiedenen Programme, die man benutzt 
(im vorliegenden Falle wird nur das Beispiel WINWORD gezeigt). 


Für die alltägliche Datensicherung entscheidend ist das Unterverzeichnis DATEN, 
denn von hier zweigt all das ab, was Ergebnis der eigenen Arbeit ist und in der Regel 
häufig geändert wird. Im vorliegenden Fall gibt es vier Unterverzeichnisse der dritten 
Ebene (Privat, Steuer, Verein und Briefe). Diese Einteilung ist natürlich mehr als die 
zuvor genannten von den individuellen Gegebenheiten abhängig. 


Ganz rechts angeordnet ist das Verzeichnis USER, das die für die Arbeit mit dem Netz 
wichtigen Daten und Regelungen enthält. Im vorliegenden Fall zweigen drei weitere 
Unterverzeichnisse ab, eins davon für den Supervisor und zwei Unterverzeichnisse für 
die Benutzer der Arbeitsstationen (hier Meier und Schulz). 


Insgesamt kommt man bei diesem Vorschlag mit drei Ebenen aus, was verhindert, 
daß beim Suchen von Dateien und Programmen unnötig lange Wege durch Unterver- 
zeichnisse und ihre Daten zurückgelegt werden müssen. 


Sys Dieses Verzeichnis enthält weitere für das System notwendige Programme 
und Dateien. Hier könnte man als Unterverzeichnisse etwa DOS (für die allen 
zugänglichen DOS-Befehle) anlegen. Weiterhin könnte man ein Verzeichis 
BAT vorsehen, in dem Batch-Dateien und kleine Tools abgelegt werden. Wir 
raten dazu, diese nicht einfach in das Novell-Verzeichis PUBLIC zu kopieren, 
weil man Novell- und DOS-Dateien ebenso voneinander trennen sollte wie 
DOS-Dateien und selbsterstellte Programme oder Batch-Dateien. Wie wir 
später noch erläutern werden, ist nämlich für die Novell-Verzeichnisse und 
zumindest das DOS-Verzeichnis ein Schreibschutz sehr sinnvoll und kann bei 
der beschriebenen Vorgehensweise viel leichter durchgeführt werden. 
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PROG_ In diesem Verzeichnis legt man als weitere Unterverzeichnisse die Programm- 
verzeichnisse an. In unserem Beispiel wären das etwa WIN für Windows und 
WINWORD für die gleichnamige Textverarbeitung. Auf jeden Fall sollte man 
die verschiedenen Programme auch in verschiedenen Verzeichnissen aufbe- 
wahren und von den Daten der Programme trennen, um die Sicherung der Da- 
ten zu vereinfachen. 

DATEN Für die Daten sollte man auch mehrere Verzeichnisse anlegen. Dabei hat man 
zwei Organisationsmöglichkeiten: Entweder legt man Verzeichnisse nach 
Sachbereichen an (etwa BRIEFE, STEUER, PRIVAT) oder man organisiert 
die Daten nach Programmzugehörigkeit (TEXTE, ICONS, BILDER). Eine 
allgemeine Antwort auf die Fragestellung ist nicht möglich. Vielmehr hängt 
die Einteilung ganz von den verwendeten Programmen ab. 

USER Wenn mehrere Benutzer innerhalb des Netzwerks arbeiten, sollte man auch 
für jeden ein eigenes Verzeichnis anlegen. Am besten orgaı rt man diese 
als Unterverzeichnisse eines USER-Verzeichnisses. Vorteil dieser Regelung 
ist die Erleichterung der späteren Arbeit mit Programmen, die benutzerspezi- 
fische Dateien erzeugen, wie z.B. Windows und die benutzerspezifischen 
Windows-Dateien. Außerdem kann man durch Sicherung des USER-Ver- 
zeichnisbaums alle benutzerspezifischen Einstellungen leicht sichern. 


Auf die Verzeichnisstruktur hat vorerst nur der Supervisor Zugriff. Soll ein 
(später) neudefinierter Benutzer Zugriff auf ein Verzeichnis erhalten, muß dies 
erst ausdrücklich festgelegt werden. Daher ist es auch sinnvoll, schon vorab 
Teilverzeichnisbäume so zu organisieren, daß ein Benutzer dadurch auf eine 
ganze Reihe zusammengehörender Verzeichnisse Lese- oder Schreib/Lese- 
Zugriffsrechte erhalten kann. 


Wie richtet man Daten und Programme auf dem Server ein? 

Nach der Einrichtung des Verzeichnisnisbaums hat man die grundsätzliche Struktur der 
Programme und Daten auf der Festplatte eingerichtet und muß diese natürlich noch mit 
den echten Inhalten füllen. 


Die Einrichtung der Daten ist relativ einfach. Man kopiert sie lediglich von Disketten 
über eine angeschlossene Arbeitsstation auf den Server ins gewünschte Datenunterver- 
zeichnis. Wenn die Daten vorher auf einem einzelnen PC gespeichert waren und dieser 
PC nun als Netzwerk-Arbeitsstation angeschlossen ist, kann man sich einfach von die- 
sem Rechner aus einloggen und die Daten mit XCOPY auf den Server kopieren: 


XCOPY C:\DATEN F:\DATEN /S 


Netzwerkfähige Programme einrichten 

Die Einrichtung netzwerkfähiger Programme ist vergleichsweise einfach. Nachdem 
man ein geeignetes Programmverzeichnis als Unterverzeichnis von F:\PROG angelegt 
hat, startet man das Installationsprogramm. Bei den meisten Programmen muß man al- 
lerdings vorher oder während der Auswahl der Einrichtungsoptionen die Installation im 
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Netzwerk auswählen. Bei Windows z. B. wird durch Aufruf des Installationsprogramms 
SETUP mit der Option /A eine vollständige Einrichtung aller Dateien und Programme auf 
dem Server ermöglicht. Im Anschluß daran erfolgt dann die eigentliche Einrichtung für 
jede einzelne Arbeitsstation mit SETUP /N. 


Auch bei der Textverarbeitung Word 5.5 müssen zuerst mit dem Installationsprogramm 

alle Dateien auf dem Server installiert werden, bevor eine für jeden Benutzer nutzbare 

Netzwerkinstallation mit dem Parameter /USER eingestellt werden kann. Allerdings gibt 

es ein paar Tricks: 

® Man kann eine normale Einzelplatzinstallation im Verzeichnis F-\PROG\WORD 
des Servers erstellen lassen. 

® Anschließend kann man die benutzerspezifischen Daten MW.INI, SCREEN.VID, 
STANDARD.TBS und STANDARD.DFV und ähnliche von Hand in ein Benut- 
zerverzeichnis kopieren, etwa F:\USER\MEIER. 

® Man kann die Umgebungsvariable MSWNET5S5! selbst mit SET für jeden Benutzer 
auf das jeweilige Unterverzeichnis setzen. 


Für den Benutzer Meier mit den Word-Dateien im Verzeichnis F\USER\MEIER müßte 
also folgende Befehlszeile ausgeführt werden: 


SET MSWNET55=F: \USER\MEIER 


Am besten bringt man solche Zeilen natürlich in der AUTOEXEC.BAT (arbeitsplatz- 
bezogen) oder im LOGIN-Script (benutzerbezogen) unter. Beide Vorgänge werden wir 
weiter unten noch erläutern. 


‚gen. Danach merkt sich Word diese Einstellung in der Datei MW.INI, und die 
folgenden Aufrufe können wie üblich ohne Parameter oder mit einem Datei- 
namen erfolgen. 


J Übrigens muß der erste Aufruf von Word im Netzwerk mit WORD /N erfol- 


Programms mit einem Schreibschutz versehen. Dadurch verhindet man, daß 
versehentlich das Programm gelöscht oder geändert werden kann. Außerdem 
sollte man die Dateien im Programm als "Shareable", also von mehreren An- 
wendern gemeinsam nutzbar deklarieren. Beides läßt sich beispielsweise mit 
dem Novell-Befehl FLAG erledigen. Um etwa die Word-Dateien auf die be- 
schriebene Weise zu kennzeichnen, würde man folgende Befehlszeile verwen- 
den: 


Fi Wenn möglich sollte man das Programmverzeichnis eines netzwerkfähigen 
) 


FLAG F:\PROG\WORD\*.* 5 RO 


Diese Zeile besagt: Setze alle Dateien im WORD-Verzeichnis auf "Shareable" 
und "Read Only". 


1 Bei Word 5.0 hieß die Variable noch MSWNET 
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Nicht netzwerkfähige Programme einrichten 

Auch nicht netzwerkfähige Programme kann man auf einem Server im Prinzip wie auf 
einer lokalen Festplatte eines einzelnen PCs einrichten. Da die Programme aber nicht 
netzwerkfähig sind, können sie strenggenommen nur von einem einzigen Benutzer ver- 
wendet werden. 


Meist beginnen die Probleme schon damit, daß jede Änderung des Kollegen Meier an 
den Bildschirmeinstellungen des Programms sofort die Einstellungen der Kollegin 
Schulze mitändert, da das Programm keine unterschiedlichen Benutzereinstellungen 
verwalten kann. Auch wird ein nicht netzwerkfähiges Programm kaum mit einge- 
schränkten Zugriffsrechten auf ein Verzeichnis oder eine Datei zurechtkommen. Wäh- 
rend das netzwerkfähige Programm Word bei Zugriff auf eine von einem anderen Be- 
nutzer verwendete Datei meldet: 


Ein anderer Benutzer bearbeitet gerade die Datei: F:\DATEN\TEXTE\BRIEF.TXT 


und einige Dateien in so einem Fall auch automatisch im Modus Read-Only öffnet, 
meldet ein anderes Programm vielleicht: "Datei kann nicht geöffnet werden" oder mög- 
licherweise auch "Festplatte/Diskette voll". 


Ganz sicher geht man in den meisten Fällen, wenn man die Dateien und Programme 
von nicht netzwerkfähigen Anwendungen gar nicht auf dem Server installiert oder zu- 
mindest mit FLAG als "non-shareable" deklariert. Vielleicht stellt man das Programm 
auch einmal optimal für das Netz ein und deklariert dann alle Programmdateien ein- 
schließlich der INI-Dateien des Programms als "Read-Only". Dann können die ver- 
schiedenen Benutzer die Programmeinstellungen nicht ändern und abspeichern. 


Warum sollte man Novell für Benutzer einrichten? 


Spätestens nach der Einrichtung der meisten und wichtigsten Daten und Programme auf 
dem Server sollte man an eine Datensicherung denken. Bestimmt wird man später den 
Sicherungsmechanismus noch verbessern und optimieren können, aber die bisherige 
Arbeit sollte schon einmal abgesichert werden. Besonders einfach und schnell ist eine 
Sicherung, wenn Sie mit einem Streamer (Bandlaufwerk) arbeiten. 


Warum sollten nicht alle Benutzer als Supervisor arbeiten? 


Grundsätzlich könnte man ja auf den Gedanken kommen, das Netzwerk gar nicht erst 
für verschiedene Benutzer einzurichten, sondern alle Netzwerkteilnehmer als Super- 
visor einloggen zu lassen. Vordergründig erzielt man sogar einen großen Vorteil: Man 
erspart sich die lästige und teilweise auch recht aufwendige Vergabe der Zugriffsrechte 
für alle notwendigen Verzeichnisse an jeden einzelnen Benutzer. Wenn Sie nämlich ei- 
nen neuen Benutzer definieren (siehe unten), hat der erst einmal nur ein absolut mini- 
males Zugriffsrecht auf den Server, mit dem er praktisch kaum arbeiten kann. 
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Zwar kann man das Problem auch lösen, indem man etwa geschickt Verzeichnisbäume 
anlegt, die alle Verzeichnisse mit gemeinsamen Zugriffsrechten enthalten, oder man de- 
finiert einfach eine Gruppe, legt für diese allgemein die Zugriffsrechte fest und fügt da- 
nach nur noch die einzelnen Benutzer in die Gruppe ein. Vor allem aber hat der Ver- 
zicht auf verschiedene Benutzer einige schwerwiegende Nachteile: 


Sicherheit 

Besonders schwer wiegt der Verlust an Sicherheit, denn dem Systemverwalter stehen 
alle Ressourcen uneingeschränkt zur Verfügung. Dadurch können aber auch sehr wich- 
tige Dateien (etwa für das Einloggen ins Netz mit LOGIN) gelöscht oder zerstört werden, 
wodurch eine weitere Arbeit mit dem Netzwerk unmöglich ist. Erheblich besser ist es, 
wenn innerhalb des Netzes die eigentlichen Tätigkeiten nur mit eingeschränkten Zu- 
griffsrechten durchgeführt werden und sich der Systemverwalter auch nur dann als Su- 
pervisor ins Netz einschaltet, wenn auch Systemverwaltertätigkeiten wie das Ändern 
von Zugriffsrechten nötig sind. 


Benutzerunterscheidung 

Wenn sich alle Benutzer als Supervisor am Netz anmelden, können das Netz und auch 
die netzwerkfähigen Programme die verschiedenen Benutzer nicht mehr ohne weiteres 
unterscheiden. Damit entfällt aber eine wichtige Voraussetzung für die Arbeit mit sol- 
chen Programmen: die Unterscheidung von verschiedenen Benutzern mit individuellen 
Einstellungen. 


Login-Script 
Für jeden Benutzer kann - ähnlich wie die Datei AUTOEXEC.BAT bei einem PC mit 
MS-DOS - ein Startscript festgelegt werden. Dadurch kann sich beispielsweise jeder 
Benutzer eine Reihe von automatischen Abläufen einrichten, die die Arbeit vereinfa- 
chen. Man kann aber auch als Systemverwalter für einen noch recht unkundigen Netz- 
werkteilnehmer eine "sichere Shell" starten, also etwa eine DOS-Shell mit einge- 
schränkten Möglichkeiten oder die Novell-eigene Shell. Dies ist natürlich nur möglich, 
wenn auch unterschiedliche Benutzer festgelegt werden. 


Wie richtet man Novel für Benutzer ein? 

Auch der Systemverwalter sollte möglichst bald nach der Einrichtung der Grundmög- 
lichkeiten im Netzwerk seine eigentliche Arbeit mit Programmen nicht als Supervisor 
durchführen, sondern dafür entsprechende Benutzerkennungen schaffen. 


Als Vorgabe nach der Installation des Servers gibt es nur den Supervisor ohne jedes 
Paßwort, diesen Zustand sollte man so schnell wie möglich ändern. Wenn Sie für den 
Supervisor noch kein Paßwort vergeben haben, sollten Sie dies noch vor der Einrich- 
tung weiterer Benutzer tun. 


id, 
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So definiert man ein Supervisor-Paßwort 

Als Voraussetzung nehmen wir an: Sie haben das Netzwerk "hochgefahren" und sich 
am Fileserver als Supervisor angemeldet. Starten Sie das Einrichtungsprogramm SYS- 
CON. Wenn noch kein Suchpfad eingerichtet ist, können Sie auch vorher ins Verzeichnis 
\PUBLIC wechseln. Nach dem Aufruf von SYSCON wählt man mit den Cursortasten den 
Menüpunkt User Information und in der Liste der Usernamen den Eintrag SUPER- 
VISOR. Anschließend kann man im Fenster User Information den Menüpunkt Change 
Password aktivieren. Nach der ersten Eingabe des Paßworts (Groß-/Kleinschreibweise 
spielt dabei keine Rolle) muß man das Paßwort erneut eingeben, um Tippfehler auszu- 
schließen, denn die Zeichen werden bei der Eingabe der Paßwörter aus Sicherheitsgrün- 
den nicht angezeigt. 
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Abb. 144: Ein Paßwort für den Supervisor 


Stimmen beide Paßworteingaben überein, kann man SYSCON durch mehrmaliges Betäti- 
gen von (Esc) (oder Betätigung von t)+(F10)) und Beantwortung einer Sicher- 
heitsabfrage verlassen und kehrt zur Eingabeaufforderung zurück. 


es an einer wirklich sicheren Stelle auf oder Sie hinterlegen es gegebenenfalls 
sogar in Ihrem Safe oder einem Bankschließfach. Ohne dieses Paßwort ist eine 
weitere Einrichtung des Netzwerks praktisch nicht mehr möglich. 


A Sie dürfen dieses Paßwort auf keinen Fall vergessen. Entweder Sie schreiben 


Einrichtung des Netzwerks für einen neuen Benutzer 


Um den Fileserver für neue Benutzer einzurichten, verwenden Sie ebenfalls SYSCON. 
Bevor Sie jetzt aber für mehrere Personen oder gar alle Freunde und Bekannte eine Be- 
nutzerkennung erstellen, sollten Sie sich erst die einzelnen Schritte klarmachen und sich 
anschließend etwas weiter unten darüber informieren, was sogenannte Gruppen bringen 


RR im.Nowelkhl j 815 


und wie man sie einrichtet. Denn die Definition mehrerer Benutzer ist ein ziemlich auf- 
wendiger Vorgang, den man möglichst vereinfachen und auch vereinheitlichen sollte, 
um Pannen auszuschließen. 


Wir wollen im folgenden die Einrichtung für einen Benutzer MUELLER vor- 
nehmen, der als allgemeine Benutzerkennung für unsere Beispiele fungieren 
soll. 


Die Definition für einen neuen Benutzer besteht aus folgenden Schritten: Es beginnt mit 
dem Start von SYSCON und der Anwahl des Menüpunktes User Information. Anschlie- 
ßend erscheint eine Liste aller schon bestehenden Benutzerkennungen. Betätigen Sie 
(Ins) zum Einfügen einer neuen Kennung. 


DI Wenn die Taste (Ins) keine Wirkung zeigt, sind Sie gerade nicht als Super- 

rj visor angemeldet. Nur der Systemverwalter kann aber die Einrichtung für neue 

Benutzer vornehmen, so daß Sie SYSCON durch mehrmalige Betätigung von 

(Ese) verlassen sollten, sich mit LOGOUT ausloggen und als Supervisor mit 
entsprechendem Paßwort wieder anmelden müssen. 


Anschließend erscheint die Aufforderung, den User Name: einzugeben. Tragen Sie hier 
"MUELLER" ein und beenden Sie die Eingabe mit (Return). Einen Augenblick später 
erscheint der neue Benutzer in der alphabetischen Liste der Benutzerkennungen - der 
Vorgang ist erst einmal abgeschlossen. 


g Wenn Sie jetzt SYSCON verlassen, könnten Sie oder jemand anderers sich 
N schon an diesem Fileserver mit der Benutzerkennung MUELLER anmelden. 
Es ist kein Paßwort vorgegeben, und die Zugriffsrechte sind absolut minimal. 
Wir raten allerdings dazu, zumindest ein Paßwort anzugeben und die minima- 
len Zugriffsrechte etwas zu erweitern. Zum jetzigen Zeitpunkt besteht für den 
neuen Benutzer MUELLER nämlich nur die Möglichkeit, Dateien aus den 
Verzeichnissen \LOGIN und \PUBLIC zu öffnen und Dateien in "seinem" spe- 
ziellen Unterverzeichnis MAIL zu benutzen und zu ändern. Dort sind aber 
noch keine Dateien abgelegt. 


Für die Vergabe eines Paßworts an den neuen Benutzer MUELLER markieren Sie ihn 
in der Liste der Benutzerkennungen und aktivieren ihn mit (Return). Anschließend 
kann man im Fenster User Information den Menüpunkt Change Password mit 
(Return) bestätigen. Nach der Eingabe des Paßworts (Groß-/Kleinschreibweise spielt 
dabei keine Rolle) muß man das Paßwort erneut eingeben, um Tippfehler auszuschlie- 
ßen, denn die Zeichen werden bei der Eingabe der Paßwörter aus Sicherheitsgründen 
nicht angezeigt. Stimmen beide Paßworteingaben überein, kann man SYSCON verlassen 
oder weitere Zugriffsrechte vergeben. 


sollte. Vor allem gilt es zu wissen, was man nicht machen sollte. Ohne an die- 
ser Stelle auf alle Einzelheiten einzugehen, wollen wir Ihnen nur kurz die 
wichtigsten Faustregeln nennen: 


N Es gibt eine ganze Reihe von Regeln, nach denen man Paßwörter vergeben 
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Regeln für Paßwörter 

* Ein Paßwort sollte mindestens fünf Zeichen lang sein und keinesfalls mit dem Be- 
nutzernamen übereinstimmen. 

® Alle Begriffe, auf die Sie als Paßwort sehr schnell kommen, werden auch andere 
sehr schnell herausfinden, so etwa die Vornamen Ihrer Familienmitglieder, Ihr Ge- 
burtsdatum usw. Wir wissen natürlich nicht, wie wichtig Ihre Daten sind und wie 
wichtig folglich der Schutz vor dem Zugriff Fremder und einer möglichen Zerstö- 
rung ist; wir raten auf jeden Fall zu Sorgfalt beim Aussuchen des Paßworts und zu 
einem wirklich sicheren Aufbewahren einer entsprechenden Gedächtnisstütze. 


Anzeige der bestehenden Zugriffsrechte für den Benutzer MUELLER 


Wenn mit der Benutzerkennung MUELLER auch wirklich gearbeitet werden soll, müs- 
sen Sie zumindest weitergehende Zugriffsrechte im Netz vergeben. Auf die Problematik 
und die vielfältigen Möglichkeiten werden wir etwas weiter unten eingehen, hier wollen 
wir nur kurz erläutern, wie die Ausgangssituation ist und wie Sie zwei neue Zugriffs- 
rechte für den Benutzer MUELLER anlegen können: Wählen Sie für den Benutzer 
MUELLER im Fenster User Information den Menüpunkt Trustee Directory Assign- 
ments. Es erscheint ein neues Fenster, in dem links die Verzeichnisse und rechts die Zu- 
griffsrechte angezeigt werden: 
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Abb. 145: Zugriffsrechte für Benutzer MUELLER 


Im Augenblick hat der Benutzer MUELLER neben den beiden Standardverzeichnissen 
\PUBLIC und \LOGIN nur Rechte in einem Verzeichnis SYS:MAIL/1B009D, und zwar 
die in den beiden Klammern durch Buchstaben abgekürzten: 


Zugriffsrechte und deren Bedeutung 

R Read From Files; erlaubt das Lesen aus einer bereits mit (O) geöffneten Datei. 

W Write To Files; erlaubt das Ändern einer bereits mit (O) geöffneten Datei, insbe- 
sondere auch das Schreiben in eine solche Datei. 

O Open Existing Files; erlaubt das Öffnen einer Datei, ohne daß deshalb schon aus 
dieser gelesen (R) oder in diese geschrieben (W) werden könnte. 

C Create New Files; erlaubt das Erstellen neuer Dateien. 

D Delete Files; erlaubt das Löschen von Dateien. 

S Search For Files; erlaubt die Anzeige der Dateien (nicht der Inhalte) innerhalb der 
Verzeichnisse. Ist dieses Recht nicht vorhanden, bewirkt ein DIR in einem Ver- 
zeichnis die Meldung "Datei nicht gefunden” ohne weitere Hinweise auf den 
Grund. 

M Modify Existing Flags; erlaubt das Umbenennen von Dateien, das Ändern und Lö- 
schen der Dateiattribute selbst und das Ändern von Verzeichnisnamen. 


Ein weiteres Zugriffsrecht fehlt allerdings noch, deshalb ist auch eine Stelle innerhalb 

der Klammern freigeblieben: 

P  Parental Rights; ist das weitestgehende Recht in einem Verzeichnis, das es er- 
möglicht, Unterverzeichnisse zu erstellen und zu entfernen und Zugriffsrechte für 
andere Benutzer zu vergeben. 


Ändern der Zugriffsrechte für die Programme und Daten 

Um nun dem Benutzer MUELLER für das Verzeichnis \PROG und die darin enthalte- 
nen Unterverzeichnisse die Benutzung der Programme zu gestatten, muß er zumindest 
die Rechte Read, Open, und Search erhalten. Dazu betätigen Sie im Fenster Trustee 
Directory Assignments (Ins), um ein neues Verzeichnis in die Liste der Zugriffsrechte 
einzutragen. Es erscheint ein neues Fenster Directory In Which Trustee Should Be 
Added, in dem Sie den kompletten Pfad des Verzeichnisses direkt eintragen können. 
Einfacher ist es aber, erneut zu betätigen und dadurch das Verzeichnis interaktiv, 
also Schritt für Schritt mit entsprechend angezeigten Vorschlägen, auszuwählen. Es er- 
scheint ein Fenster File Servers, in dem man den Server mit (Return) bestätigt, und an- 
schließend ein Fenster Volumes, in dem man in diesem Fall das einzige Volume? SYS: 
mit (Return) bestätigt. Dadurch öffnet sich ein neues Fenster Nerwork Directories mit 
den vorhandenen Verzeichnissen. 


23 Übrigens rührt die Auswahlmöglichkeit File Servers von der Möglichkeit her, 


mehrere Server in einem Netz einzurichten. Die "Volumes" entsprechen den 
Partitionen in DOS, also der Möglichkeit, eine Festplatte in mehrere Bereiche 
einzuteilen. 


2 Volume entspricht einer Partition 
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Abb. 146: Auswahl eines neuen Verzeichnisses 


Standardrechte ROS 

Um das Verzeichnis \PROG als erstes auszuwählen, bewegt man die Markierung auf 
dieses Verzeichis und betätigt (Return). Dadurch taucht der Verzeichnisname oben 
auch im Fenster Directory In Which Trustee Should Be Added auf. An dieser Stelle 
kann nun die weitere Festlegung des Verzeichnisses mit [Es2) beendet werden. Da- 
durch verschwindet das Fenster Network Directories. Das Fenster Directory In Which 
Trustee Should Be Added enthält nun den korrekten Pfad (in unserem Beispiel SER- 
VER_1/SYS:PROG) und kann mit (Return) abgeschlossen werden. Dadurch fügt No- 
vell automatisch das Verzeichis mit den Standardrechten Read, Open, Search ein. Diese 
reichen für die Programmverzeichnisse erst einmal aus, da Programme damit schon ge- 
funden und verwendet werden können. 


Außerdem wollen wir noch das Verzeichis \DAT in die Liste der Verzeichnisse auf- 
nehmen, hierbei aber die Rechte erweitert. Verwenden Sie denselben Vorgang wie für 
das Einfügen von \PROG, um das Verzeichnis \DATEN mit den Standardrechten einzu- 
fügen. Durch (Ins) können Sie jeweils den Einfügevorgang auslösen, mit rn) in 
der Verzeichnisstruktur eine Ebene tiefer gelangen oder eine Auswahl bestätigen, mit 
oder ".." eine Ebene höher gelangen oder die Verzeichnisauswahl beenden. 


Wenn das Verzeichnis im Fenster Trustee Directory Assignments eingefügt und durch 
die Markierung hervorgehoben ist, können Sie die Änderung der Zugriffsrechte durch 

Return) einleiten. Dadurch werden alle vorhandenen Rechte angezeigt, in diesem Fall 
die Rechte Read, Open, Search. Um ein Recht zu entfernen, würde man es mit 
aktivieren und die Sicherheitsabfrage beantworten. Sie wollen aber neue 
Rechte einfügen und betätigen daher die Einfügetaste (Ins). Es erscheint ein weiteres 
Fenster mit den noch nicht vergebenen Rechten für dieses Verzeichnis: 
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Abb. 147: Vergabe weiterer Rechte für ein Verzeichnis 


Sie wollen für die Bearbeitung von Daten mindestens die notwendigen Rechte Create, 
Delete und Write zulassen. Aktivieren Sie also Create New Files mit (Return), dadurch 
verschwindet das Fenster, und das neue Recht wird in die Liste der vorhandenen Rechte 
Trustee Rights Granted aufgenommen. Wiederholen Sie diesen Vorgang für die beiden 
anderen Rechte "Löschen" und "Schreiben", also Delete und Write. 


Erstaunlicherweise wird der Vorgang der Vergabe von Rechten mit [Esc) beendet, und 
die Änderungen bleiben trotzdem bestehen. Wenn Sie also mit den bestehenden Ein- 
stellungen zufrieden sind, können Sie sich mit (Esc) zurück ins Hauptmenü vorarbeiten 
oder sogar SYSCON direkt mit (A #10) und Bestätigung der Sicherheitsabfrage 
verlassen. 


So definiert man die Eigenschaften für mehrere Benutzer durch Gruppen 


Sie können sich vorstellen, daß die genaue Einrichtung für viele Benutzer für einen Su- 
pervisor zu einer mehr als abendfüllenden Betätigung werden kann. Daher bietet Novell 
die Möglichkeit, die identischen Eigenschaften für mehrere Benutzer in einer Gruppe 
zusammenzufassen. 


Man könnte also den Zugriff auf die Verzeichnisse \PROG und \DATEN einmal fi 
eine Gruppe mit dem Namen TEXTE festlegen und bräuchte dann mehrere Benutzer 
nur noch als Mitglieder dieser Gruppe TEXTE einzutragen. Natürlich könnte man ge- 
nausogut eine Gruppe CAD definieren und dieser die Zugriffsrechte auf das Konstruk- 
tionsprogramm und die aktuellen Zeichnungen einräumen. 


Diese Vorgehensweise hat neben einer erheblichen Arbeitsersparnis bei der Einrichtung 
für mehrere Benutzer vor allem zwei Vorteile: 
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® Bei jeder Änderung (etwa dem Einfügen neuer Verzeichnisse) muß man die neuen 
Zugriffsrechte nicht einzeln für jeden Benutzer vergeben. 


® Es besteht nicht so schnell die Gefahr, daß man bei einem Benutzer die Änderun- 
gen vergißt und so jeder Benutzer mit eigentlich identischen Arbeitsbereichen un- 
terschiedliche Zugriffsrechte hat und sich dadurch immer wieder Pannen und Pro- 
bleme ergeben. Was für Meier als Mitglied der Gruppe TEXTE funktioniert, wird 
dann auch sicher für Schulze funktionieren. 


In unserem Beispiel würde man also die Zugriffsrechte für die beiden Verzeichnisse 
\PROG und \DATEN bei dem Benutzer MUELLER entfernen und bei einer neuen 
Gruppe TEXTE definieren. 


Beginnen wir im Hauptmenü von SYSCON mit dem Anlegen der neuen Gruppe TEXTE. 
Aktivieren Sie den Menüpunkt Group Information mit (Return), und es erscheint ein 
Fenster Group Names mit allen bestehenden Gruppen. Novell hat bei der Installation 
automatisch eine Gruppe Everyone angelegt, in der jeder Benutzer automatisch vorhan- 
den ist. Sie wollen aber eine differenziertere Gruppe TEXTE einfügen und betätigen 
dazu (Ins). Im erscheinenden Fenster New Group Name tragen Sie TEXTE ein, und 
die neue Gruppe wird in die Liste Group Names aufgenommen. Durch Anwahl dieser 
Gruppe und Betätigung von (Return) erhält man ein Fenster Group Information, in 
dem man die Zugriffsrechte mit dem Menüpunkt Trustee Directory Assignments genau- 
so festlegen kann wie für einen einzelnen Benutzer. 
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Abb. 148: MUELLER wird Mitglied in der Gruppe TEXTE 


Nachdem die Definition für die beiden Verzeichnisse (wie oben beim Benutzer MUEL- 
LER beschrieben) erfolgt ist, muß MUELLER noch als erstes Mitglied dieser Gruppe 
definiert werden. Dies geht ganz einfach: Bei aktivierter Gruppe TEXTE wählt man im 
Fenster Group Information den Eintrag Member List. Es erscheint ein neues Fenster 
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Group Members, das noch keine Einträge enthält. Durch Betätigung von r 
scheint ein neues Fenster Not Group Members, in dem man den Benutzer MUELLER 
einfach auswählen kann. Nach (Ret ist dieser Mitglied der Gruppe, und man kann 
mit (Esc) die Definition der Gruppe verlassen. 


turn) er- 


Zum Schluß können Sie die speziell für den Benutzer MUELLER festgelegten Rechte 
entfernen, denn diese Rechte erhält er ja jetzt als Mitglied der Gruppe TEXTE. Dazu 
wählen Sie im Hauptmenü von SYSCON den Eintrag User Information und im erschei- 
nenden Fenster den Eintrag MUELLER. Es erscheint das Fenster User Information, 
dort aktivieren Sie den Menüpunkt Trustee Directory Assignments. Es erscheint das 
Fenster mit den definierten Verzeichnissen, und man kann die beiden zugefügten Zeilen 
mit den Cursortasten markieren und mit [De1] den Löschvorgang auslösen: 
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Abb. 149: So löscht man mit | Del) ein Zugriffsrecht 
Nach einer Sicherheitsabfrage wird die jeweilige Definition der Zugriffsrechte gelöscht. 


Die Änderung wird sofort wirksam, allerdings prüft Novell Zugriffsrechte für 
ein Verzeichnis nur, wenn ein Wechsel in das Verzeichnis erfolgt. Jemand 
kann also ein Verzeichnis \DATEN angewählt haben, auf dessen Dateien er 
kein Zugriffsrecht hat. Wird ihm nun durch den Systemverwalter ein entspre- 
chendes Recht eingeräumt, kann er immer noch nicht auf die Dateien im Ver- 
zeichnis \DATEN zugreifen. Erst wenn er mit CD.. und CD DATEN erneut in das 
Verzeichnis wechselt, prüft Novell die (nun geänderten) Zugriffsrechte und 
erlaubt den Datenzugriff. 


17. Netzwerk 


„822... MS-DOSimNetzwerk — 


Was sind die minimalen Zugriffsrechte, was benötigt man zur 
Arbeit? 

Grundsätzlich werden von Novell für einen neuen Benutzer nur minimale Zugriffs- 
rechte vergeben. Dies sind: 


® Dateien suchen, öffnen und lesen (Search, Open, Read) in den Verzeichnissen 
\PUBLIC und \LOGIN. 


® Außerdem erhält jeder Benutzer im Verzeichnis MAIL ein spezielles Unterver- 
zeichnis für die Ablage benutzerspezifischer Daten. Dies ist vor allem ein vom Be- 
nuter erstellbares Login-Script, also eine Batch-ähnliche Folge von Befehlen, ver- 
gleichbar der AUTOEXEC.BAT. 


Mit diesen Zugriffsrechten kann ein Benutzer aber allerhöchstens ein wenig auf dem 
Server herumprobieren, etwas verändern oder gar löschen kann er nicht. Um Program- 
me starten zu können, benötigt er mindestens dieselben Rechte (Search, Open, Read) 
für die Programmverzeichnisse. Außerdem braucht er ein Verzeichnis, in dem er die 
Daten der Programme speichern kann. Für dieses Datenverzeichnis müssen in der Pra- 
xis zusätzlich die Rechte "Erstellen", "Verändern" und "Schreiben" (Create, Modify und 
Write) vorhanden sein. 
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Abb. 150: Minimale und praktisch nötige Zugriffsrechte 


Die Skizze unterscheidet minimal notwendige Zugriffsrechte und in der täglichen Pra- 
xis nötige Rechte. Außerdem unterscheidet sie Such-/Leserechte und Schreib- 
JÄnderungsrechte. 


Mit minimalen Zugriffsrechten kann ein Benutzer Meier sich zwar am System anmel- 
den (sogenanntes Login), aber nichts weiter unternehmen. Allenfalls ist der Start etwa 
des Programms SYSCON aus dem Verzeichnis \PUBLIC oder der Aufruf der Hilfe mit- 
tels HELP möglich. 


Daher zeigt die zweite Gruppe von Linien die in der Praxis nötigen Rechte. 


17.6.2 DOS im Netz installieren 


Die richtige Organisation von DOS ist eine wichtige Voraussetzung für die Arbeit mit 
einem Netzwerk. Außerdem lassen sich Einrichtungsmöglichkeiten innerhalb von DOS 
(etwa die CONFIG.SYS oder AUTOEXEC.BAT) hervorragend mit Möglichkeiten in 
Novell (etwa den Login-Scripts) kombinieren. 


Die Skizze zeigt das Zusammenspiel des normalerweise verwendeten Einzelplatz-Be- 
triebssystems MS-DOS und des speziellen Netzwerksbetriebssystems NOVELL. 


Wird vom Benutzer ein Anwendungsprogramm aufgerufen, so entstehen - auch im 
weiteren Verlauf - Zugriffe auf Geräte wie Diskettenlaufwerke, Drucker usw. Zwischen 
‚Anwendungsprogramm und MS-DOS hat sich die auf dem Einzelplatzrechner gestar- 
tete Netzwerkshell geschaltet. Sie prüft alle Zugriffe und gibt sie entweder unverändert 
an MS-DOS weiter (rechter Strang) oder aber schickt sie über IPX und die Netzwerk- 
karte an den Server, wo sich das Netzwerkbetriebssystem (hier nicht eingezeichnet) 
um die weitere Erledigung kümmert. 


Auf Grund dieser Fähigkeit, Zugriffe auf den Laufwerksbuchstaben des Netzwerks 
'herauszufiltern und "umzulenken", bezeichnet man die Netzwerkshell oft auch als 
"Redirektor". 
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Abb. 151: So arbeiten DOS und Novell zusammen 


Welche Verzeichnisse für Benutzer richtet man ein? 

Die richtige Wahl von Verzeichnissen und Verzeichnisstrukturen ist eine wesentliche 
Voraussetzung für die optimale Arbeit und eine möglichst effektive Datensicherung. 
Wenn mehrere Benutzer gemeinsam an einem Projekt arbeiten, muß einerseits eine ef- 
fektive Abgrenzung der jeweils bearbeiteten Dateien möglich sein, andererseits müssen 
sich Ergebnisse möglichst schnell austauschen lassen. 


Verzeichnisse für Projektarbeit 

Besonders einfach ist das Problem natürlich bei einer netzwerkfähigen Datenbank wie 
Superbase zu lösen, weil bei einer Datenbank die kleinste "Zugriffseinheit" ein Daten- 
satz ist. Hier ist vor allem ein Verzeichnis wichtig, auf das alle an einem Projekt arbei- 
tenden Benutzer Zugriff haben, etwa F:\DATEN\SBDATEN. Wenn man die Projekt- 
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teilnehmer als Gruppe in Novell definiert hat (siehe unser obiges Beispiel für die 
Gruppe TEXTE), kann man für die Gruppe ein Zugriffsrecht auf dieses Verzeichnis 
festlegen und die Projektteilnehmer als Gruppenmitglieder eintragen. 


Anders sieht es beispielsweise aus, wenn man mit einer Textverarbeitung wie Word 
oder Word für Windows arbeitet. Am besten verwendet man ein oder mehrere gemein- 
same Projektverzeichnisse und nutzt die Möglichkeit des Dateimanagers in Word oder 
Word für Windows, um den aktuellen Bearbeiter des Textes kenntlich zu machen. 


Zugriff auf die USER-Verzeichnisse 

Natürlich wird man auch Verzeichnisse anlegen, in denen jeder Benutzer seine "persön- 
lichen" Daten uneingeschränkt ablegen kann. Das bedeutet, daß dort etwa INI-Dateien 
gespeichert werden können. Sinnvoll ist etwa (wie schon bei der Einrichtung der Benut- 
zerverzeichnisse erläutert) die Erstellung von entsprechenden Unterverzeichnissen in 
einem Verzeichnis \USER: 


F: \USER\MEIER 
F: \USER\SCHULZE 


Wichtig ist dabei, daß jeder Benutzer die vollen Zugriffsrechte auf sein Verzeichis er- 
hält, möglichst aber auch Leserechte auf die Verzeichnisse anderer Benutzer. Meier darf 
also in "seinem" Verzeichnis tun und lassen, was er will. Im Verzeichnis F-\USER\ 
SCHULZE darf er sich die Dateien und Dateiinhalte zumindest anschauen. Um bei- 
spielsweise eine Einstellungsverbesserung eines anderen Benutzers zu übernehmen, 
muß man sich dazu ein paar Zeilen aus der INI-Datei kopieren. Ändern oder löschen 
können sollte ein Benutzer aber die "persönlichen" Dateien eines anderen Benutzers 
nicht. 


Temporäres Verzeichnis für Datenaustausch 

Wichtig ist von vornherein ein Verzeichnis für die temporäre Ablage von Daten und 
den Datenaustausch. Am besten legt man also ein Verzeichnis \USER\TMP an, auf das 
alle Benutzer Schreib/Lesezugriff haben. Wenn nun Benutzer MEIER einen interessan- 
ten Text an SCHULZE schicken will, würde er ihn nach \USER\TMP kopieren und an- 
schließend SCHULZE darüber informieren, daß der Text dort vorhanden ist. Wichtig 
ist, daß sich alle Netzwerkteilnehmer darüber klar sind, daß in diesem TMP-Verzeichnis 
Dateien nur kurzzeitig zwischengespeichert werden. Jeder kann dort vor einem Kopier- 
vorgang erst einmal Platz schaffen. 


Das beschriebene TMP-Verzeichnis sollte nicht identisch mit dem DOS-Ver- 
zeichnis für temporäre Daten sein, das man für DOS mit SET TEMP= in der 
Umgebung definiert. Sonst würden nämlich viele Programme dort temporäre 
Daten ablegen und ein Löschen von Dateien wäre kaum noch (gefahrlos) 
möglich. Stellen Sie sich nur vor, jemand würde in dem Verzeichis für tem- 
poräre Daten mit DEL *.* alle Dateien löschen und Windows oder Word wür- 
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den nach kurzer Zeit abstürzen. Allerdings wäre das bei unterschiedlichen Be- 
nutzern auch gar nicht so einfach möglich, weil das Netz einen Löschversuch 
auf eine noch benutzte Datei verhindern würde. 


Wie richtet man DOS auf dem Server ein? 


Natürlich kann man auch MS-DOS direkt auf dem Server ablegen. Dazu richtet man 
einfach ein entsprechendes Verzeichnis (etwa F:\SYS\DOS) ein und kopiert die DOS- 
Dateien dort hinein. 


Einrichtung der Arbeitsstationen 

Allerdings kann man aus diesem DOS-Verzeichnis heraus die Arbeitsstationen nicht 
booten lassen, denn zum Zeitpunkt des Bootens haben diese ja noch keine Verbindung 
zum Netz (ein Boot-ROM auf der Netzwerkkarte einmal ausgenommen). Zumindest 
kann man jeden Arbeitsplatzrechner aber von einer Diskette mit dem Betriebssystem 
starten, und nach automatischem Laden der Netzwerktreiber die restlichen DOS-Be- 
fehle vom Fileserver verwenden. Statt der Diskette kann man natürlich auch, falls vor- 
handen, die lokalen Festplatten der Arbeitsstationen verwenden. 


Für eine Arbeitsstation unter Novell 2.15 könnten die Dateien CONFIG.SYS 
und AUTOEXEC.BAT Dateien auf der Startdiskette etwa folgendermaßen 
aussehen: 


REM CONFIG.SYS 
SHELL=COMMAND.COM /E:1000 /P 
DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386 .EXE NOEMS 
DOS=HIGH, UMB 
DEVICEHIGH=SETVER.EXE 
FILES=30 

30 


BUFFEI 
BREAR=( 
COUNTRY=049, 850, COUNTRY .SYS 
dj Die verwendeten Programme und Dateien HIMEM.SYS, EMM386.EXE, 


SETVER.EXE und COUNTRY.SYS müssen sich natürlich ebenfalls auf der 
Bootdiskette befinden. 


Diese Befehlszeilen richten MS-DOS im High Memory mit einem Kommandointerpre- 
ter mit 1000 Bytes Umgebungsspeicher ein. Außerdem wird Upper Memory? durch 
EMM386.EXE ohne EMS eingerichtet (für Profis: dadurch entfällt der Seitenrahmen). 
Auf diese Weise steht mehr oberer Speicher für das Hochladen der Netzwerktreiber zur 
Verfügung. 


3  Reservierter Speicher zwischen 640 KByte und 1 MByte 
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@REM AUTOEXEC. BAT 
@ECHO OFF 
KEYB GR,437, REYBOARD.SYS 


LOADHIGH IPX 

LOADHIGH NETX 

Fr 

LOGIN 

PATH F:\SYS\DOS;F:\SYS\BAT;F: AUSH DER: F: \PROG\WIN. 
N .COM 


PROMPT Br 


Nach dem Einrichten der deutschen Tastatur (wichtig für Login) werden der Netzwerk- 
treiber IPX und die Netzwerkshell NETX gestartet, und nach LOGIN steht der Fileserver zur 
Verfügung. Anschließend können mit PATH geeignete Suchpfade eingerichtet werden. 
Der Suchpfad für den Kommandointerpreter kann dann auf das Netzwerk-DOS-Ver- 
zeichnis gelenkt werden (dort muß sich natürlich auch ein gültiges COMMAND.COM 
befinden), und die temporären Verzeichnisse werden als Umgebungsvariablen definiert. 


Wenn der Rechner über eine Festplatte verfügt, kann man natürlich die tem- 
porären Verzeichnisse auf dieser lokalen Festplatte einrichten und dadurch das 
Netz entlasten. 


Sicherung der DOS-Dateien durch Schreibschutz 

Natürlich sollte man ein so auf dem Server eingerichtetes DOS vor versehentlichem 
Überschreiben durch Benutzer sichern. Dazu kann man entweder den Benutzern keine 
Schreibrechte auf das jeweilige Verzeichnis einräumen, oder man setzt entsprechende 
Schreibschutzattribute für die Dateien. Wir schlagen die letzere Lösung vor, weil sich 
dadurch spezielle Dateien (etwa INI-Dateien) gezielt vom Schreibschutz ausschließen 
lassen, was sich manchmal als zwingend erfolgerlich erweist (siehe unten). 


Vorsicht bei INI-Dateien 

Vorsichtig muß man bei Programmen sein, die Änderungen in speziellen Dateien si- 
chern (etwa die DOS-Shell in DOSSHELL.INI). Solche Programme haben teilweise er- 
hebliche Probleme, wenn sie nicht in die Dateien schreiben können. Da bleibt es nicht 
immer bei einer Fehlermeldung. In seltenen Fällen kann ein Programm sogar abstürzen. 


Daher sollte man bei solchen (meist nicht netzwerkfähigen) Programmen die Verzeich- 
nisse nicht allgemein dem Schreibzugriff entziehen, sondern den Benutzern (etwa über 
Definition der zugehörigen Gruppe) ein Lösch- und Schreibrecht auf diese Verzeich- 
nisse einräumen, aber anschließend für alle Dateien außer den INI-Dateien das Schreib- 
schutzattribut setzen. 


{ Für das DOS-Verzeichnis und die Gruppe TEXTE könnte das folgendermaßen 
aussehen: 
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© Sie aktivieren über SYSCON die Gruppe TEXTE und fügen für das Verzeichnis 
F:\SYS\DOS folgende Zugriffsrechte ein: 


SYS:SYS\DOS [RWOCD S ] 


Dadurch können alle Mitglieder der Gruppe TEXTE im DOS-Verzeichnis lesen, 
schreiben, öffnen, schließen, löschen und nach Dateien suchen. 


©@ Mittels des Novell-Befehls FLAG setzen Sie die Dateiattribute auf "von mehreren 
Benutzern verwendbar" (shareable) und "Nur Lesen" (ReadOnly) 
FLAG F:\SYS\DOS\*.* S RO 


© Anschließend setzen Sie für alle INI-Dateien die Attribute auf Lesen und Schrei- 
ben (ReadWrite) und nur von einem Benutzer verwendbar (NonShareable) 
FLAG F: \SYS\DOS\*.INI NS RW 


Sie können die Dateiattribute nur dann ändern, wenn Sie Systemverwalter 
(Supervisor) sind oder in diesem Verzeichnis das Recht Ändern (Modify) 
besitzen. Da für die Gruppe TEXTE dieses Recht nicht eingeräumt wurde, 
kann nur der Supervisor eine Änderung der Attribute vornehmen, nicht aber 
versehentlich ein Benutzer. 


ye Nr. 50 Sie können diesen Trick im Prinzip sogar für den gesamten Ver- 
zeichnisbaum \PROG verwenden, sollten dann aber auch andere Dateierweite- 
rungen für INI-Dateien berücksichtigen, etwa SYS für CDCONFIG.SYS von 
CorelDraw. Um alle Dateien in den Verzeichissen ab \PROG einschließlich der Unter- 
verzeichnisse auf Shareable und ReadOnly zu setzen, verwenden Sie die Befehlszeile: 


FLAG F:\PROG\*.* NS RW SUB 
Dabei steht SUB für Subdirectories, also Unterverzeichnisse. 


Wie kann man für Benutzer spezielle Einstellungen festlegen? 


Sicherlich haben Sie durch die Darstellung der Möglichkeiten verschiedener Benutzer 
und Gruppen mit jeweiligen Zugriffsrechten eine Vorstellung von den vielfältigen Ein- 
richtungsmöglichkeiten innerhalb eines Netzwerks erhalten. Damit sind die Möglich- 
keiten aber noch lange nicht erschöpft. Mit Novell ist es beispielsweise ohne große Pro- 
bleme möglich, ganz individuelle Einstellungen für verschiedene Benutzer vorzuneh- 
men. Dies kann durch den Systemverwalter (als Grundvorgabe) erfolgen, aber auch von 
jedem Benutzer geändert und verfeinert werden. Die Einstellungsmöglichkeiten bezie- 
hen sich beispielsweise auf folgende Punkte: 


« _ Einrichtung spezieller Suchpfade für den Benutzer. 


® _ Automatischer Start von Programmen. 


® Festlegung von speziellen Umgebungsvariablen, die wiederum die Arbeit der un- 
terschiedlichen netzwerkfähigen Programme steuern. 
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Wir möchten an dieser Stelle nur den allgemeinen Mechanismus erläutern und an eini- 
gen Beispielen praktisch vorstellen. 


Funktion von AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS 

Die Systemdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS spielen bei der Einrichtung 
der Arbeitsstationen eine große Rolle. In der CONFIG.SYS werden die notwendigen 
Gerätetreiber und Systemeinstellungen festgelegt, in der AUTOEXEC.BAT erfolgt 
meist die Einstellung der deutschen Tastatur, die Festlegung des Systemprompts und 
der Start des Netzwerktreibers IPX und der Netzwerk-Shell NETX. 


Diese Funktionen und Vorgänge sind aber benutzerunabhängig: Gleichgültig, wer sich 
an einer Arbeitsstation anmeldet, in jedem Fall werden dieselbe CONFIG.SYS und die- 
selbe AUTOEXEC.BAT abgearbeitet. Dieser Vorgang stellt keine Einschränkung dar, 
wenn sich Meier nur an Arbeitsplatz I und Schulze nur an Arbeitsplatz 2 einloggen darf 
oder kann. Grundsätzlich ist ein Netz aber viel flexibler. So kann Meier an seinem Ar- 
beitsplatz 1 vielleicht mittels eines 3%-Zoll-Laufwerks Daten von entsprechenden Dis- 
kettentypen verwenden, verfügt aber nur über 4 MByte Gesamtspeicher und einen 386er 
ohne mathematischen Coprozessor. Wenn er aber eine sehr umfangreiche Zeichnung 
mit Corel Draw bearbeiten will, kann er durchaus mit Schulze die Plätze tauschen und 
sich auf dem leistungsfähigeren 486er mit 8 MByte Speicher als Meier anmelden und 
seine Arbeit dort ohne Einschränkungen fortsetzen. Dazu gibt es eine spezielle Technik: 
die Login-Scripts. 


Die Funktion des Logins-Sripts 

Ein Login-Script ist eine spezielle Startdatei in Novell NetWare, mit der sich jeder Be- 
nutzer seine eigene spezielle Arbeitsumgebung schaffen kann. Im Gegensatz zur AU- 
TOEXEC.BAT wird dieses Login-Script ausgeführt, sobald sich der Benutzer im Netz- 
werk anmeldet. 


Das Login-Script kann eine ganze Reihe von Tätigkeiten festlegen. Die wichtigsten Tä- 
tigkeiten sind: 

«® Festlegen eines speziellen Namens für den Benutzer/die Arbeitsstation 

« Definition von Suchpfaden für Programme und Befehle 

® Der automatische Start von Programmen 


® Die Festlegung von speziellen Umgebungsvariablen, die wiederum die Arbeit der 
unterschiedlichen netzwerkfähigen Programme steuern. 


Wir möchten an dieser Stelle nur den allgemeinen Mechanismus erläutern und an eini- 
‚gen Beispielen praktisch vorstellen. 


So erstellt man ein Login-Script 

Um ein Login-Script für einen Benutzer zu erstellen, benutzt man das Programm SYS- 
CON. Diese Programm enthält einen eingebauten Editor für das Erstellen und Editieren 
des Login-Scripts: 
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ohne über ausreichende Kenntnisse zu verfügen und ohne einen "Sicherungs- 
benutzer" für den Systemverwalter erstellt zu haben. Wenn Sie einen Fehler 
beim Login-Script des Supervisors produzieren, kann eine gültige Verbindung 
zum Netz verhindert werden. Da das Login-Script des Supervisors nur von 
ihm selbst geändert werden kann, führt der Fehler in eine Sackgasse. 


8 Ändern Sie bitte nicht das Login-Script des Systemverwalters (Supervisors), 


Nr.51 Lösung: Legen Sie am besten einen Benutzer an, der dieselben 
Zugriffsrechte wie der Supervisor und das gleiche Paßwort erhält (etwa einen 
Benutzer SV). 


Um einen solchen zweiten Supervisor einzurichten, muß man den Benutzer natürlich 
auf die oben beschriebene Weise anlegen. Anschließend wählt man im Hauptmenü von 
SYSCON den Menüpunkt User Information und aus der Liste der User Names den Be- 
nutzer aus, dem die Rechte zugewiesen werden sollen, in unserem Fall also den neuer- 
stellten Benutzer SV. Im Menü User Informations wählen Sie anschließend den Eintrag 
Security Equivalences und betätigen anschließend (Ts), um eine neue "Gleichstellung" 
zu erstellen. In der erscheinenden Liste Other Users And Groups werden alle festge- 
legten Gruppen und Benutzer angezeigt, und Sie können den Eintrag Supervisor an- 
wählen und mit (Return) übernehmen. Anschließend können Sie SYSCON mit 
(Alt)+(F10) verlassen. 


Nach diesen Sicherheitsvorkehrungen kann man grundsätzlich auch das Login-Script 
des Supervisors ändern. Trotzdem ist es vielleicht keine ganz schlechte Idee, zuerst an 
einem anderen Benutzer oder vielleicht noch besser an einem Testbenutzer zu üben. 
Den Hintergrund für diesen Rat bildet unsere praktische Erfahrung, daß Novell ein 
Standardscript verwendet, solange für den Benutzer kein Loginscript angelegt wurde. 
Sobald dies erfolgt ist, wird das Standardscript nicht mehr abgearbeitet. 


Um ein Login-Script für einen Benutzer MUELLER zu erstellen, geht man folgender- 
maßen vor: 


Nach dem Starten von SYSCON wählen Sie im Hauptmenü den Eintrag User Informa- 
tion. Nach Auswahl des Benutzers MUELLER aus der Liste User Name: wählen Sie 
unter User Information den Eintrag Login Script. Existiert (wie vorausgesetzt) noch 
kein Login-Script für den Benutzer, können Sie anschließend entscheiden, ob das 
Login-Script eines anderen Benutzers verwendet werden soll: Read Login Script From 
User. Dabei wird der Name des aktuellen Benutzers MUELLER vorgeschlagen. Wird 
er mit (Return) bestätigt, erscheint ein leerer Editor-Bildschirm Login Script For User 
MUELLER. 


Hier könnte man aber auch einen vorhandenen Benutzer angeben, um dessen 
Login-Script als Vorgabe zu laden. 


In dem Editor-Fenster kann nun ein entsprechendes Script eingegeben werden. 


.So.arbeitet man.im-Novell-Neizwerk 831. 


‚Pu Ein Beispiel könnte folgendermaßen aussehen: 


REMARK Login-Script für Benutzer MUELLER 
MAP F:=SYS: 

COMSPEC=F: \SYS\DOS 

DOS SET MSWNET55="F: \USER\MUELLER" 

DOS SET WINDIR="F: \USER\MUELLER" 

DOS SET TEMP="C: \TEMP" 

DRIVE F: 

MACHINE="MUELLER" 

EXIT: *\PUBLIC\MUELLER" 


Das oben gezeigte Login-Script arbeitet folgendermaßen: 

REMARK  Leitet eine Kommentarzeile ein und verhindert, daß sich Novell um den 
Rest der Zeile kümmert, entspricht also dem Befehl REM in Batch-Da- 
teien. 

MAP Bildet einen Laufwerksbuchstaben auf einen Pfad auf dem Server ab, In 
diesem Fall kann anschließend das erste Volume auf dem Server (ent- 
spricht der Partition unter DOS) als F: verwendet werden. 

COMSPEC Legt Pfad und Dateiname des Kommandointerpreters fest. 

DOSSET Erlaubt die Festlegung von Systemvariablen vergleichbar dem MS-DOS- 
Befehl SET. Im Login-Script werden ein TEMP-Verzeichnis für DOS und 
Windows und das Verzeichnis F-\USER\MUELLER für die userspezifi- 
schen Word- und Windows-Dateien angegeben. 


DRIVE Schaltet auf das angegebene Laufwerk um. 
MACHINE Legt einen Namen für den Rechner fest. 
EXIT Beendet das Login-Script und führt die angegebene Batch-Datei oder das 


angegebene Programm aus. Im Beispiel stehen weitere Befehle in der 
Batch-Datei MUELLER.BAT. Hinter EXIT kann ein maximal 14 Zeichen 
langer Befehl (einschließlich Pfadangabe) stehen. 


Nach der Eingabe der Zeilen kann man (Esc) betätigen. Es erscheint dann eine Abfrage 
(Save Changes), ob die Eingaben oder Änderungen gespeichert werden sollen. Nach der 
Bestätigung kann man SYSCON mit (alt )+[F10) verlassen und durch erneutes Einlog- 
gen als Benutzer MUELLER das Login-Script ausprobieren. Eine Batch-Datei 
F:\\PUBLIC\MUELLER.BAT sollte vorhanden sein. 


‚So ändert man ein Login-Script 

Um ein bestehendes Login-Script zu verändern, wählt man dieselben Schritte wie bei 
der Neuerstellung eines Login-Scripts. Allerdings erscheint automatisch das bestehende 
Script ohne Wahlmöglichkeit eines Benutzernamens. Mit (De1) und kann 
man Zeichen löschen und mit (5) und anschließender Betätigung der Cursortasten ei- 
nen Block markieren. Mit (De1) löscht man einen Block, und auf Wunsch kann er auch 
wieder mit (Ins) an einer neuen Position eingefügt werden. Zum Abspeichern der Än- 
derungen betätigt man (Esc) und bestätigt die Sicherheitsabfrage. 
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Leider kann man nicht so ohne weiteres mehrere Zeilen aus einem schon be- 
stehenden Script in ein ebenfalls bestehendes Script eines anderen Benutzers 
einfügen, da immer nur ein Script geladen sein kann. 


Das sollte ein Login-Script mindestens enthalten 

Ganz wichtig ist es unserer Erfahrung nach, in ein selbsterstelltes Login-Script zumin- 
dest die Anweisung MAP in der gezeigten Weise zu verwenden, da ansonsten kein Zu- 
griff auf den Server mehr möglich ist. Der Grund besteht anscheinend darin, daß Novell 
für einen Benutzer eine Art Standard-Login-Script verwendet, solange keine spezielle 
Script-Datei angelegt wurde. In diesem Standardscript erfolgt dann die Abbildung eines 
Buchstabens auf das Netzwerklaufwerk. Wird ein eigenes Login-Script erstellt, entfällt 
die automatische Zuweisung. 


meldet zu sein. Nur für die Änderung der Scripts anderer Benutzer muß man 


rd Übrigens können Sie Ihr Login-Script auch ändern, ohne als Supervisor ange- 
sich als Systemverwalter einloggen. 


17.6.3 So arbeitet man im Netz 


Die Arbeit unterscheidet sich bei Netzbetrieb in vielen Fällen praktisch kaum von der 
Arbeit auf einer Einzelplatzstation. Die zusätzlichen Laufwerksbuchstaben des Netz- 
werks erscheinen in der Laufwerkszeile der DOS-Shell und werden auch anders darge- 
stellt als Disketten- oder Festplattenlaufwerke, aber grundsätzlich können sie genauso 
verwendet werden. 
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Abb. 152: Disketten- Festplatten- und Netzwerksymbole 


Wird ein Netzwerklaufwerk im Datei-Manager angewählt, erscheinen die vorhandenen 
Dateien und Verzeichnisse wie bei einem lokalen Festplatten- oder Diskettenlaufwerk. 
Allerdings stehen einige Operationen nicht zur Verfügung. Dazu zählt beispielsweise 
das Benennen oder Formatieren von Datenträgern. Diese Funktionen stehen natürlich 
auch von DOS aus nicht zur Verfügung. Folgende Befehle können nicht oder nur einge- 
schränkt auf Netzlaufwerken verwendet werden: 


CHKDSK Datenträger prüfen und korrigieren 
DISKCOPY Disketten kopieren 

DISKCOMP Disketten vergleichen 
FASTOPEN Beschleunigtes Dateiöffnen 


FORMAT Datenträger vorbereiten und löschen 
RECOVER Dateien wiederherstellen 
Sys Systemdatenträger erstellen 


UNFORMAT Formatierung rückgängig machen 


Besonderheiten durch die Zugriffsrechte 

Einige Besonderheiten entstehen natürlich auch durch die speziellen Zugriffsrechte in- 
nerhalb eines Netzwerks. Solange Sie sich in einem Novell-Netzwerk noch nicht ein- 
geloggt haben, können Sie nur auf das Verzeichnis LOGIN auf dem Fileserver zugrei- 
fen. Dort befinden sich normalerweise die für das Anmelden notwendigen Befehle. 


Wenn Sie versuchen würden, das Verzeichnis zu verlassen oder sich den Inhalt anderer 
Verzeichisse anzuschauen, würden Sie einfach eine Fehlermeldung bekommen. Grund- 
sätzlich gilt: Haben Sie für ein Verzeichnis kein Zugriffsrecht, können Sie die Dateien 
im Verzeichnis nicht sehen. Es sieht so aus, als wären dort gar keine Dateien gespei- 
chert. 


Aus dieser Besonderheit können sich eine ganze Reihe von Pannen und Problemen er- 
geben. Ist etwa ein neues Programm auf dem Fileserver installiert worden, und wurden 
den Benutzern keine Zugriffsrechte auf das Programmverzeichnis eingeräumt, ist das 
Programm nicht nutzbar, quasi nicht vorhanden. 


Probleme beim Wechseln ins nächsthöhere Verzeichnis 

Viele Programme haben Probleme, beim Laden oder Speichern von Dateien das nächst- 
höhere Verzeichnis anzuwählen, wenn ein Netzwerklaufwerk angewählt ist. Das liegt 
daran, daß auf einem lokalen DOS-Datenträger automatisch zwei spezielle Einträge in 
allen Unterverzeichnissen vorhanden sind: "." und "..". Mit diesen beiden Einträgen 
kann man das aktuelle und das nächsthöhere Verzeichnis angeben. Bei einem Netz- 
werklaufwerk ist die Verzeichnisverwaltung völlig anders und daher sind dort diese 
beiden speziellen Einträge nicht vorhanden. 


Wie soll man aber ohne ".." das nächsthöhere Verzeichnis wählen? Viele neue Pro- 
gramme haben inzwischen eine geänderte Darstellung bei der Verzeichniswahl, bei der 
alle Zwischenverzeichnisse vom Hauptverzeichnis bis zum aktuellen Verzeichnis ein- 
zeln aufgeführt und anwählbar sind. Ein Beispiel dafür ist etwa Works für Windows. 


Wenn ".." fehlt 

Um ins nächsthöhere Verzeichnis zu gelangen, aktiviert man dieses einfach direkt durch 
einen Doppelklick. Verfügt ein Programm nicht über diese neue Technik, hilft nur eine 
Vorgabe des Dateinamens im Hauptverzeichnis durch Angabe des Laufwerks, des 
Hauptverzeichnisses und Jokerangabe: 


Fi\t.t 


Anschließend muß man sich dann vom nun aktivierten Hauptverzeichnis mühsam in das 
richtige Unterverzeichnis "durchwählen". 


= Nr.52 Viel einfacher ist die Bereitstellung der zusätzlichen Punkte in 
einem Novell-Netzwerk: 
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834. -MS-DOSimNetwerk 0 


Die Lösung ist in Novell schon vorgesehen und besteht darin, den passenden Befehl 
SHOW DOTS = ON 


in eine spezielle Konfigurationsdatei SHELL.CFG zu schreiben. Diese Datei wird von 
der Netzwerkshell NETX.COM bei jedem Starten automatisch abgearbeitet, wenn sie 
sich im gerade aktuellen Verzeichnis befindet. Werden in einer AUTOEXEC.BAT die 
Dateien IPX und NETX im Hauptverzeichnis der Festplatte C: abgearbeitet und ist dies 
das gerade aktuellen Verzeichnis, muß sich die Datei SHELL.CFG auch im Hauptver- 
zeichnis befinden. 


Sobald die Netzwerkshell mit dieser Konfiguration gestartet wird, fügt sie bei den ent- 
sprechenden Suchanweisungen (für Profis: "Search First" und "Search Next") automa- 
tisch die beiden Punkte ".." für das nächsthöhere Verzeichnis ein. 


17.6.4 Drucken im Netzwerk 


MS-DOS bietet mit dem MS-DOS-Befehl PRINT vielfältige Möglichkeiten, den Aus- 
druck von Dokumenten zu kontrollieren und im Hintergrund erfolgen zu lassen. Ein 
wesentlicher Haken bei PRINT war aber bisher, daß die Anwendung im Vordergrund 
deutlich langsamer und ruckartig wurde. Damit war ein sinnvolles Weiterarbeiten in 
vielen Fällen kaum noch möglich. Abhilfe schafft hier die spezifische Möglichkeit der 
Netzwerkwarteschlange. Daneben hat das Drucken im Netz und der Einsatz eines 
Netzwerkdruckers noch eine ganze Reihe weiterer Vorteile. 


Die Vorteile eines Netzwerkdruckers 

Der Vorteil eines sogenannten Netzwerkdruckers liegt darin, daß alle Arbeitsstationen 
auf diesen gemeinsamen Drucker ausdrucken können, als wäre er an ihrem lokalen 
Rechner angeschlossen. Ein gemeinsam genutzter Netzwerkdrucker bedeutet aber si- 
cherlich eine erhebliche Kostenersparnis. 


Zusätzlich verfügt ein Netzwerkdrucker automatisch über die Fähigkeit, Druckaufträge 
in einer Warteschlange zu verwalten. Zwar ist dies auch mit MS-DOS über den MS- 
DOS-Befehl PRINT und über den Druckmanager auf lokalen Druckern möglich, aller- 
dings leidet die Arbeitsgeschwindigkeit erheblich. Wenn aber der Fileserver Druckauf- 
träge entgegennimmt, haben Sie das Gefühl, an Ihrer Arbeitsstation wäre ein super- 
schneller Drucker angeschlossen. Die Druckgeschwindigkeit wird eher durch die Ge- 
schwindigkeit der druckenden Software als durch das Netz bestimmt. Zusätzlich ent- 
steht praktisch keine feststellbare Geschwindigkeitseinbuße des Netzes während des 
Ausdrucks. Wer schon einmal mit Word in die sogenannte Druckwarteschlange ge- 
druckt hat, wird sich sicherlich daran erinnern, wie langsam und stockend Word selbst 
auf sehr schnellen Rechnern (486ern) wird. Ähnliche Erfahrung kann man auch mit 
PRINT unter MS-DOS machen. 


Ganz anders beim Einsatz eines Netzwerkdruckers: Der Druckvorgang seitens der 
druckenden Software geht sehr schnell vonstatten, und während der anschließenden 
Ausdruckphase auf dem Netzwerkdrucker kann man ohne jeden Geschwindigkeitsver- 
lust weiterarbeiten. 


Wir gehen im folgenden Abschnitt von einem HP Deskjet 500 aus, der am Fileserver an 
der Schnittstelle LPTI angeschlossen ist. 


Wie richtet man einen gemeinsamen Drucker ein? 

Einen Netzwerkdrucker muß man natürlich einrichten, damit der ganze Vorgang auch 

funktioniert, Die Schritte sehen in der Übersicht folgendermaßen aus: 

® Anschluß des Druckers per Druckerkabel an den Fileserver. 

® Gegebenenfalls Einrichtung der Druckerkonfiguration mit dem Novell-Befehl 
PRINTCON. 

° Umleitung der Druckausgaben an den Arbeitsstationen mit dem Novell-Befehl 
CAPTURE. 

® Gegebenenfalls: Einrichtung des Druckers für spezielle Anwendungsprogramme. 


Auf die ersten beiden Schritte wollen wir an dieser Stelle nicht weiter eingehen, da sie 
zum einen sehr einfach sind, und zum anderen nichts mit der späteren Arbeit direkt zu 
tun haben. Interessanter ist aber die Umleitung der Druckausgaben. 


Um in einem Novell-Netzwerk die Druckaufträge auf den Netzwerkdrucker umzuleiten, 
startet man den Novell-Befehl CAPTURE. Dies kann entweder über die AUTO- 
EXEC.BAT der Arbeitsstation erfolgen oder für jeden Benutzer als Ergebnis des Login- 
Scripts geschehen. 


Der Befehl heißt übrigens CAPTURE (engl. einfangen, abfangen), weil er alle 
auf die Schnittstelle ausgegebenen Daten abfängt und über das Netzwerkkabel 
zum Fileserver schickt, wo sie dann entsprechend ausgedruckt werden können. 


Der Befehl CAPTURE verfügt über eine Vielzahl von Einstellmöglichkeiten, auf die wir 
an dieser Stelle nicht eingehen möchten. Um alle auf der Arbeitsstation auf LPT2: aus- 
gegebenen Druckdaten auf dem Netzwerkdrucker in der ersten Warteschlage 
PRINTQ_O auszudrucken und dabei keinen automatischen Blattvorschub nach jedem 
Druckauftrag (FormFeed) und keine Titelseite für jeden Druckauftrag (NB=No Banner) 
zu verwenden, benutzt man folgende Befehlszeile: 


CAPTURE /NB /No FormFeed /L=2 /Queue=PRINTO_0 
e3 Wir haben bewußt auf den Arbeitsstationen die Druckerschnittstelle LPT2 


(/L=2) gewählt, um vorhandene lokale Drucker weiterhin mit LPT betreiben 
zu können. Am Fileserver ist der Drucker allerdings an LPTI angeschlossen. 


Gibt man nun in MS-DOS Daten auf die zweite parallele Schnittstelle aus, gelangen 
diese automatisch zum Netzwerkdrucker und werden dort auch ausgedruckt. 
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[ Natürlich können Sie sich die laufenden Druckaufträge in der Druckwarte- 
schlange auch anzeigen lassen. Dazu dient der Novell-Befehl PRINTCON. 


17.6.5 So kann man Nachrichten und Daten austauschen 


Einer der größten Vorzüge eines Netzwerks gegenüber einzelnen und unabhängigen 
Rechnern ist die Möglichkeit der gemeinsamen Arbeit an Projekten. Da kann es in einer 
Schule nötig und nützlich sein, wenn der Klassenlehrer Zugriff auf die Schülerdaten 
seiner Klasse hat und das Sekretariat ebenfalls. Ändert der Klassenlehrer die Adresse 
eines Schülers in einem Netzwerk, geht der "blaue Brief" aus dem Sekretariat automa- 
tisch an die richtige Adresse, was der Schüler wahrscheinlich sehr bedauert. Hier müs- 
sen also alle Netzwerkteilnehmer auf dieselben Schülerdaten zugreifen. 


Auch in einem Betrieb müssen natürlich verschiedene Abteilungen auf dieselben Daten 
zugreifen, damit nicht Verkaufsleiter Meier die 20 Maschinen einem guten Kunden ver- 
spricht, die sein Untergebener Müller vor wenigen Minuten an einen anderen Kunden 
verkauft hat. Hier müssen also alle entsprechenden Netzwerkteilnehmer auf dieselben 
Lagerbestandsdaten zugreifen. 


Die in den Beispielen genannten Aspekte werden von einer guten netzwerkfähigen 
Software in der Regel automatisch erfüllt. Die Datenbank, die Lagerverwaltung oder die 
Finanzbuchhaltung kann man erst dann netzwerkfähig nennen, wenn solche Probleme 
automatisch berücksichtigt sind oder entsprechende Lösungen sich leicht einrichten las- 
sen. 


Es gibt aber einige andere Probleme, die bei einer optimalen Zusammenarbeit der 
Netzwerkteilnehmer an Projekten auftauchen, für die bisher weder Windows 3.1 noch 
Novell selbst komfortable Lösungen bieten. Wir wollen Ihnen in diesem Abschnitt kon- 
krete praktische Beispiele für den Austausch von Daten zwischen mehreren Benutzern 
zeigen. Obwohl die Beispiele und Lösungen direkt aus unserer Praxis stammen, sind sie 
recht einfach auf verschiedene Problemstellungen anzupassen. 


sprochenen Problemlösungen einschließlich optimalem Daten- und Informati- 
onsaustausch und arbeitet ausgezeichnet mit MS-DOS 6.2 zusammen. Wenn 
Sie Ihre DOS-Rechner an ein Windows-for-Workgroups-Netzwerk ange- 
schlossen haben, können Sie die folgenden Abschnitte überfliegen oder auslas- 
sen. Der folgende Teil richtet sich an die MS-DOS-6.2-Benutzer, die nicht an 
ein Windows-for-Workgroups-Netzwerk, sondern nur an ein Novell Netzwerk 
angeschlossen sind. 


8 Das neue Windows für Workgroups bietet inzwischen eine Vielzahl der ange- 


Wie organisiert man Datenaustausch zwischen Benutzern? 

Was tut man, wenn Benutzer MEIER seine CONFIG.SYS auf dem lokalen Festplatten- 
laufwerk so geändert hat, daß er noch 50 KByte mehr Speicher verfügbar hat, und 
SCHULZE möchte diese Lösung auch verwenden. Oder jemand hat einige schöne neue 


So arbeitet man im Novell-Netzwerk 837. 


Symboldateien erstellt, und alle anderen wollen "Ihr Windows" ebenfalls verschönern. 
Nun, in all diesen Fällen müssen Daten zwischen Benutzern ausgetauscht werden. 


Voraussetzungen für den Datenaustausch 

Entscheidend ist dabei, daß: 

® Alle Beteiligten uneingeschränkt auf ein gemeinsames Verzeichnis zugreifen kön- 
nen, damit der eine dort die Daten ablegen und alle anderen Interessierten sie dort 
abholen können. 

® Die Dateien in der in diesem Verzeichis vorliegenden Form möglichst schnell und 
automatisch wieder entfernt werden, damit der sonst entstehende Datenmüll nicht 
wertvolle Fileserver- und Sicherungskapazitäten verschlingt. 

® _Dereine Benutzer alle anderen auch darüber informieren kann, daß die Daten jetzt 
vorhanden sind, anderen Benutzern also eine Nachricht zukommen lassen kann. 


Wir haben schon an mehreren Stellen auf sinnvolle Verzeichnisstrukturen und Zugriffs- 
rechte hingewiesen. Für den reibungslosen Datenaustausch spielt beides eine große 
Rolle. Leider gibt es keine vorbereitete Netzwerk-Zwischenablage, die automatisch ver- 
waltet wird. Vielmehr müssen Sie sich so etwas selbst einrichten. 


Wenn Sie unseren Anregungen zur Verzeichnisstruktur folgen wollen, sollten Sie ein 
Verzeichnis F-\USER\TMP für das Austauschen von Dateien und F:\USER\UMAIL für 
den Austausch von Nachrichtendateien einrichten, und allen in Frage kommenden Be- 
nutzern die Gruppenrechte zuweisen: 


F: \USER/TMP [RWOCDPSM] 
F:\USER/UMAIL [RWOCDPSM] 


Grunsätzlich kann dann das Verzeichnis F-\\USER\TMP schon zum Datenaustausch 
verwendet werden. (Das Verzeichnis \USER\UMAIL dient zum Austausch spezieller 
Nachrichten.) Allerdings sollte man sich noch ein paar weitere Gedanken machen und 
diese auch mit allen Netzwerkteilnehmern absprechen: 


® Dateien im Verzeichnis F:\USER\TMP können jederzeit gelöscht werden. Es darf 
sich also wirklich nur um unwichtige Dateien oder Kopien handeln. Vor allem 
sollten alle Dateien in diesem Verzeichnis gelöscht werden, wenn man die Über- 
sicht verliert oder wenn sie zu viel Platz auf dem Fileserver einnehmen. 


für DOS oder Windows verwendet werden. Es darf also nicht die Umgebungs- 
variable TMP (SET TMP=) oder TEMP (SET TEMP=) auf dieses Verzeichnis 
gesetzt werden. In einem so festgelegten Verzeichnis befinden sich nämlich 
wichtige Zwischendateien, deren Zerstörung zum Verlust von Daten führen 
kann. Verwenden Sie für TEMP ein Verzeichnis auf Ihrer lokalen Festplatte 
(SET TEMP=C:\TEMP) oder in Ihrem Benutzerverzeichnis (SET TEMP= 
F:\USER\MUELLER\TEMP). 


eN Das Verzeichnis F:\USER\TMP darf keinesfalls als temporäres Verzeichnis 
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838 MS-DOSimNetzwerk 0000000 


® Wenn jemand Daten an einen anderen Benutzer schicken will, kopiert er sie in das 
Verzeichnis F:\USER\TMP und schickt dem Benutzer eine Nachricht. Natürlich 
muß der Empfänger die Daten möglichst schnell in ein "sicheres" Verzeichnis ko- 
pieren, damit sie nicht durch das nächste Löschen verlorengehen. Am besten ver- 
wendet er dazu den Befehl MOVE aus MS-DOS 6.2 und verschiebt die Daten, weil 
das nicht nur einfach und schnell geht, sondern die Daten dadurch auch gleich aus 
dem Verzeichnis verschwinden. 


Wie organisiert man den Nachrichtenaustausch zwischen 
Benutzern? 

Natürlich können Sie wie früher zu Ihrem EDV-Partner am Rechner nebenan gehen und 
ihm auf die Schulter klopfen, was bestimmt das Betriebsklima verbessert. Aber bei et- 
was größeren Firmen sind Sie dann den halben Tag unterwegs, und außerdem hätten sie 
auf diese Weise Schwierigkeiten, mehreren Projektteilnehmern schnell und ohne großen 
Aufwand dieselbe Nachricht zukommen zu lassen. 


Natürlich bietet ein Netzwerk hier grundsätzlich elektronische Lösungsmöglichkeiten, 
um Informationen auszutauschen und Kontakte herzustellen. Allerdings sind in Novell 
NetWare Version 2.15 und 3.11 nur Möglichkeiten zur direkten Benachrichtigung eines 
mit dem Netz verbundenen Teilnehmers möglich. Ist der Benutzer im Augenblick nicht 
eingeloggt, erhält man beim Versuch der Kontaktaufnahme eine Fehlermeldung, und 
man muß es eben später noch einmal versuchen. 


Daher wollen wir Ihnen in diesem Abschnitt nicht nur eine für Windows erheblich ele- 
‚gantere Möglichkeit der "Direktbenachrichtigung” vorstellen, sondern auch ein einfa- 
ches Nachrichtensystem vorschlagen, das einen Benutzer benachrichtigt, wenn er sich 
das nächste Mal ins Netzwerk einlogged. 


Direktnachrichten mit SEND und SESSION 

Novell bietet Ihnen zwei Möglichkeiten, Nachrichten an einen anderen Benutzer oder 
alle Mitglieder einer Gruppe zu verschicken. Diese Nachrichten erscheinen in einem 
DOS-Bildschirm in der untersten Bildschirmzeile und - wenn alles richtig eingestellt ist 
- in Windows in einem eigenen Fenster und dürfen maximal 45 Zeichen lang sein. 


Nachrichten mit SEND verschicken 

Um eine Nachricht mit SEND an einen Benutzer zu verschicken, sollten Sie sich erst 
einmal davon überzeugen, ob er überhaupt in das Netz eingeloggt ist. Dazu aktivieren 
Sie einen DOS-Task und starten den Befehl USERLIST 


USERLIST 


Anschließend erscheint eine Liste aller im Augenblick im Netz aktiven Benutzer. Die 
Informationen zu Ihrer eigenen Benutzerkennung werden mit einem Sternchen versehen 
(falls Sie einmal Ihren Benutzernamen vergessen haben - oder realistischer: falls Sie 
sich mehrmals im Netz eingeloggt haben). 


User Information for Server SERVER_1 
Connection User Name in Ti 
MUELLER 2 
2 _ * SUPERVISOR 6.12.1991 10:02 


Um nun dem Benutzer MUELLER eine Nachricht zu senden, geben Sie folgende Be- 
fehlszeile ein: 


SEND "Ist der Text fertig?* TO MUELLER 


Anschließend erscheint der Hinweis, zu welchem Fileserver und welchem Benutzer die 
Nachricht verschickt wurde, oder eine Fehlermeldung, wenn dieser gar nicht mit dem 
Netz verbunden ist. Im DOS-Task des Benutzers MUELLER erscheint nach einem 
Warnton in der untersten Bildschirmzeile folgende Meldung: 


>> From SUPERVISOR[2]: Ist der Text fertig? (CTRL-ENTER to clear) 


Sobald MUELLER die Tastenkombination (Ctr1)+[ Return) betätigt hat, verschwindet 
die Meldung wieder, und er kann darauf reagieren. 


Nachrichten auch in Windows empfangen 
Wenn Sie eine Nachricht auch in Windows 3.0 empfangen wollten, waren einige kleine 
Vorkehrungen nötig. So mußte beispielsweise ein spezielles Programm NWPOPUP. 
EXE mit folgender Zeile in der Datei WIN.INI gestartet werden: 


RUN=NWPOPUP.. EXE 


In Windows 3.1 ist dies nicht mehr nötig. Vielmehr kümmert sich der vorhandene 
Netzwerktreiber für Novell NetWare darum. Allerdings muß man in Windows die ver- 
schiedenen Bildschirmdarstellungen unterscheiden. Solange Sie in Windows eine DOS- 
Task im Textmodus gestartet haben und diese aktiviert ist (etwa eine Eingabeauf- 
forderung oder ein Word-Bildschirm), erhalten Sie dort genauso die Meldung in der 
untersten Zeile, als wäre Windows gar nicht vorhanden. 


Ist dagegen das Desktop aktiv, sehen Sie also den typischen Windows-Arbeitsbild- 
schirm, erhalten Sie ein eigenes Fenster mit der Netzwerknachricht (Abb. 153. Wie Sie 
die Nachricht erhalten, hängt also jeweils davon ab, welcher, Task gerade aktiv ist und 
wie die Bildschirmdarstellung der aktiven Tasks aussieht. 


einer Nachricht auf diesem Rechner zum Ende der Bildschirmabschaltung. Ist 
zusätzlich noch ein Paßwort aktiviert, so erscheint vorher noch das Dialog- 
fenster zur Eingabe des Paßworts. Wenn Sie während des Abschickens der 
Nachricht an Sie gar nicht eingeloggt waren, erhalten Sie natürlich auch keine 
Nachricht, sondern der Absender einfach eine Fehlermeldung. 


ri Wenn Sie einen Bildschirmschoner eingerichtet haben, führt das Empfangen 
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‚Abb. 153: Netzwerknachricht in Windows erhalten 


Nachrichten mit SESSION verschicken 

Der beschriebene Mechanismus mit SEND hat den Nachteil, daß man umständliche Pa- 
rameterzeilen eingeben muß und sich beim Angeben des Benutzernamens schnell ver- 
schreiben kann. Die von Novell möglicherweise ausgegebene Fehlermeldung ver- 
schwindet natürlich mit dem automatisch geschlossenen Fenster. Das können Sie zwar 
dadurch verhindern, daß Sie im Pif-Editor für die Pif-Datei SEND.PIF die Einstellung 
Fenster schließen beim Beenden deaktivieren, dafür müssen Sie aber jeweils mühsam 
das DOS-Fenster auf dem Desktop schließen. Sicherer wird die Auswahl von Benutzern 
oder Gruppen trotzdem nicht. 


Erheblich sicherer ist da der Einsatz des Novell-Befehls SESSION, der nach dem Starten 
im Verzeichnis F:\PUBLIC den Menüpunkt User List bietet. Dort kann man wie ge- 
wohnt aus einer Liste auswählen und anschließend mit SEND MESSAGE dem Benutzer 
eine Nachricht senden. 


Der Vorteil von SESSION liegt nicht nur darin, daß man den Namen eines Benutzers 
komfortabel und sicher aus einer Liste auswählen kann. Man kann denselben Vorgang 
auch für eine Gruppe von Benutzern durchführen. Dadurch wird der Austausch von 
Nachrichten innerhalb einer Projektgruppe sehr einfach. 


u — ne SICK £hlhehen 


Session Manager v1.20b Friday 6 Decenber 1991 15:27 
User TONI On File Server SERVER 1 


ARBEIT 
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Abb. 154: Nachrichten mit SESSION senden 


Um SESSION wieder zu verlassen, betätigen Sie mehrmals oder drücken 


Insgesamt müssen wir noch einmal darauf hinweisen, daß das mitgelieferte 
Programm Mail erheblich leistungsfähiger und effektiver als die in Novell vor- 
handenen Kommunikationsmöglichkeiten ist, aber den Zugang zu einem Win- 
dows-for-Workgroups-Netzwerk verlangt, auf dem die in diesem Netzwerk 
vorhandene Kommunikationssoftware MS-Mail eingerichtet wurde. 
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17.7 Netzwerklexikon 


Das folgende Lexikon stellt noch einmal die wichtigsten Begriffe zur Arbeit in einem 
Netzwerk zusammen. 


Abmelden Gegenteil von Anmelden/Einloggen: Anschließend ist kein Zugriff auf die 
Daten und Programme des Fileservers mehr möglich. 

Anmelden Zugang eines Benutzers zu einem Netzwerk (meist an einer Arbeitsstation). 
Üblicherweise muß zusätzlich noch ein Paßwort angegeben werden. Durch das 
Anmelden kann man einen gültigen Laufwerksbuchstaben für den Fileserver er- 
halten. Dazu wird ein Laufwerksbuchstabe einem Verzeichnis des Servers gleich- 
gesetzt. 

Arbeitsstation Ein PC in einem Netzwerk, auf dem die eigentliche Arbeit stattfindet. 
Im Gegensatz dazu dient der Fileserver eigentlich nur der Verwaltung der Benutzer 
und der Speicherung der Daten. Damit eine Arbeitsstation auf die Daten des File- 
servers zugreifen kann, benötigt sie eine Kabelverbindung, eine Netzwerkkarte und 
eine spezielle Software (Netzwerktreiber und Netzwerkshell). 


Ausloggen Abmelden einer >Arbeitsstation vom Netzwerk. 
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Benutzer Eine Person, die direkten Zugriff auf die Daten des Fileservers hat und sich 
mit einer Benutzerkennung (und üblicherweise auch einem Kennwort) an einer 
Arbeitsstation einloggen kann. Ein spezieller Benutzer ist der Supervisor, der über 
uneingeschränkte Rechte im Netzwerk verfügt und die Benutzer und deren Rechte 
verwaltet. 

Benutzerkennung Ein Name, unter dem ein Benutzer dem Netzwerk bekannt ist. 
Meist ist so ein Name an ein Paßwort gekoppelt und ein Benutzer kann auf mehre- 
ren Fileservern unter unterschiedlichen Benutzerkennungen arbeiten. Benutzer- 
kennungen können vom Systemverwalter mit SYSCON eingerichtet werden. 

Dedicated Gegenteil von non-dedicated: Einen Fileserver bezeichnet man als dedi- 
cated, wenn er nicht als Arbeitsstation eingesetzt werden kann. Die gesamte Re- 
chenleistung steht also für die Netzwerkverwaltung zur Verfügung. 

Druckserver Ein Rechner, der die Druckaufträge der einzelnen Arbeitsstationen be- 
arbeitet. Meist erhält ein Fileserver im Netzwerk zusätzlich die Aufgabe eines 
Druckservers. Auf den Arbeitsstationen fängt man die Druckausgaben mit dem 
speziellen Befehl CAPTURE ab und leitet sie an eine Warteschlange des Druckser- 
vers weiter. 

Einloggen Anmelden eines Benutzers an einer Arbeitsstation. 

Fileserver Oft auch Server genannt: Ist der übergeordnete Rechner im Netzwerk. Auf 
ihm werden die Daten, auf die jeder Benutzer zugreifen will, gespeichert, Meist 
haben diese Rechner eine große Rechenleistung für die Bewältigung der zentralen 
Aufgaben. Daher werden hier oft 386- oder sogar 486-Rechner mit großen Fest- 
platten und mindestens 4 MByte Hauptspeicher eingesetzt. Die eigentliche Arbeit 
und Rechenleistung erfolgt aber auf den Arbeitsstationen. 

Gruppe Ein oder mehrere Benutzer mit (zumindest teilweise) gleichen Rechten. Prak- 
tisch entspricht eine Gruppe vom Organisationsprinzip her einer Arbeitsgruppe. 
Innerhalb des Netzwerks kann man häufig statt eines Benutzers auch eine Grup- 
penbezeichnung verwenden und bezeichnet dadurch - wie bei einem Joker - meh- 
rere Benutzer im Netzwerk. Dies ist vor allem auch für das Versenden von Nach- 
richten interessant. 

LAN LAN (engl. Local Area Networks) ist die englische Abkürzung für ein lokales 
Netzwerk. Im Gegensatz zu "globalen Netzwerken" können bei einem lokalen 
Netzwerk auch vorhandene Hardware-Ressourcen gemeinsam genutzt werden. 

LOGIN Befehl zur Anmeldung an einem Fileserver. 

Login-Seript Eine für jeden Benutzer erstellbare Befehlsdatei - ähnlich wie die 
AUTOEXEC.BAT bei einem PC mit MS-DOS. Ist ein Login-Script für einen Be- 
nutzer vorhanden, wird es automatisch abgearbeitet, sobald sich der Benutzer am 
Fileserver anmeldet. Besonders interessant ist die Möglichkeit, für einen Benutzer 
eine spezielle Shell zu starten und ihm so den Zugang zu seinen Anwendungen zu 
erleichtern. Dazu kann natürlich auch Windows verwendet werden. 

LOGOUT Befehl zum Abmelden von einem Netzwerk. 
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Lokales Netz Ein Netzwerk, das nur an einer lokalen Stelle verfügbar ist. In einem lo- 
kalen Netzwerk besteht die Möglichkeit, Hardwarekomponenten wie Drucker und 
Modems und Faxgeräte von verschiedenen vernetzten Rechnern aus zu nutzen; 
diese Art von Netzwerken wird auch mit dem Begriff LAN (engl. Local Area Net- 
work) bezeichnet und steht in Kontrast zu "globalen Netzwerken". 


Microsoft LAN Manager Ein Netzwerk-Betriebsystem von Microsoft. Das Konkur- 
renzprodukt ist das Novell-Netzwerk Novell NetWare. 

Netzwerk Verbindung mehrerer Computer (Fileserver und Arbeitsstation) zu einem 
Netzwerk, durch das Daten und Programme ausgetauscht und Hardware gemein- 
sam genutzt werden kann. 

Netzwerkdrucker Ein Drucker, der allen Benutzern im Netz grundsätzlich zur Ver- 
fügung steht. Normalerweise wird dieser Drucker an den Server angeschlossen. 

Netzwerkkarte Netzwerkkarten besorgen in einem Netzwerk den Transfer der Daten 
über die Verbindungskabel. Sie stellen neben der Leistungsfähigkeit des Fileser- 
vers (Hauptspeicherkapazität, Prozessor und Datenträger) ein wesentliches Merk- 
mal für die Gesamtleistung im Netzwerk dar. Typische Netzwerkkarten schaffen 
bis zu 10 MBit pro Sekunde, als mehr als 1 MByte Datenübertragung pro Sekunde. 
Statt dessen sind über ein serielles Kabel normalerweise maximal 115200 Baud 
(also 14 KByte pro Sekunde) möglich. Auch dabei wäre der Rechner so intensiv 
mit der Datenübertragung beschäftigt, daß er für andere Aufgaben kaum noch Zeit 
hätte. Im Gegensatz dazu verläuft die Datenübertragung durch eine Netzwerkkarte 
mit erheblich geringerer Prozessorbelastung. 


Netzwerklaufwerk Ein Laufwerksbuchstabe, der durch eine Zuweisung mit MAP oder 
durch Verwendung des Befehls Datenträger Netzwerkverbindung im Datei-Mana- 
ger entstanden ist. Dieser Laufwerksbuchstabe ist nur verfügbar, wenn der Fileser- 
ver im Netz verfügbar ist und sich der Benutzer mit einer gültigen Benutzerken- 
nung am Netz eingeloggt hat. Der Datei-Manager ist in der Lage, einmal erstellte 
Verbindungen zum Fileserver zu speichern und beim nächsten Starten von Win- 
dows automatisch neu aufzubauen. 

Netzwerkpfad Ein Verzeichnispfad auf dem Fileserver, dem ein Laufwerksbuchstabe 
zugewiesen wurde. Erhält ein Benutzer etwa über den Laufwerksbuchstaben D: 
Zugriff auf den Netzwerkpfad SERVER_1/SYS:PROG, kann er sich nur innerhalb 
des Verzeichnispfades \PROG bewegen. 

Netzwerkshell Nachdem der Netzwerktreiber für die spezielle Netzwerkkarte gestartet 
wurde, kann das Netzwerk oder der Redirektor die Verbindung zum Fileserver 
aufnehmen. Solange der Benutzer sich aber noch nicht mit LOGIN am Fileserver 
angemeldet hat, hat er nur Zugriff auf das Verzeichnis \LOGIN mit den Daten und 
Programmen für das Einloggen ins Netzwerk. Bei Novell NetWare heißen die Re- 
direktoren je nach DOS-Version NET3.COM bis NETX.COM für MS-DOS 3.X 
bis MS-DOS 6.2. 

Netzwerktreiber Ein spezieller Gerätetreiber für die Netzwerkkarte, der auch das 
Übertragungsprotokoll, also die Sprache für die Verständigung, festlegt. Bei No- 
vell heißt der Netzwerktreiber IPX.COM. 
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Non-Dedicated Gegenteil von dedicated. Einen Fileserver bezeichnet man als non- 
dedicated, wenn er auch als Arbeitsstation verwendet werden kann. Er kann dann 
neben dem sogenannten Konsolenmodus (Netzwerkbetrieb) auch im Betriebssy- 
stemmodus betrieben werden. Allerdings kann ein Versagen eines Programms im 
Betriebssystemmodus schwerwiegende Auswirkungen auf den Netzwerkbetrieb 
haben, so daß ab Novell NetWare 3.0 ein Fileserver nur noch dedicated verwendet 
werden kann. 

Novell-Netzwerk Ein mittels Novell NetWare eingerichtetes lokales Netzwerk. Novell 
stellt praktisch einen Standard für lokale PC-Netzwerke dar und wird von allen 
gängigen und netzwerkfähigen Programmen unterstützt. 

Paßwort Ein Kennwort, das zusammen mit einer Benutzerkennung den Zugang zu ei- 
nem Fileserver regelt. 

Redirektor Andere Bezeichnung für Netzwerkshell. 

Server Ist die Abkürzung für Fileserver. 

Shareable Dateiattribut in einem Netzwerk; kennzeichnet Daten und Programme als 
"von mehreren Benutzern gleichzeitig nutzbar". 

Streamer Ein Streamer ist ein Bandlaufwerk, ähnlich einem Kassettenrekorder, auf 
dem statt Musik Daten "aufgenommen" werden. Ein Streamer ist gerade im Be- 
reich der Datensicherung eine gute Alternative zu den üblichen Disketten, da sich 
nun z. B. das Festplatten-Backup nur auf einer Kassette befindet und nicht auf 20 
Disketten. Auch der Datenaustausch wird verhältnismäßig unkompliziert, da man 
einfach nur die Daten der Kassette abspielen muß, was gerade bei Dateien von 
über 2 MByte mit Disketten eher kompliziert ist, da man hier sonst ein Backup 
über mehrere Disketten anfertigen müßte. Beim Streamer jedoch bietet sich der 
Vorteil, daß man Dateien bis zu 50 oder mehr MByte einfach über die Kassetten 
kopieren kann. 

Supervisor Deutsch: Systemverwalter. 

SYSCON Novell-Programm zur Verwaltung von Benutzern, Gruppen und Zugriffs- 
rechten. Mit SYSCON lassen sich diese Aufgaben durch die Menüführung des Pro- 
gramms sehr komfortabel erledigen. 

Systemverwalter Derjenige Benutzer mit der Benutzerkennung Supervisor, der unein- 
geschränkte Rechte im Netzwerk besitzt und für die administrativen Aufgaben zu- 
ständig ist. Nur der Systemverwalter kann neue Benutzerkennungen einrichten und 
entfernen und Benutzern Rechte zuweisen oder entziehen. 

Workstation Ein an das Netz angeschlossener Rechner, Arbeitsstation. 


Zugriffsrechte Rechte eines Benuters zur Verwendung von Programmen oder Daten. 
Diese können mit dem Dienstprogramm SYSCON durch den Supervisor eingerichtet 
und verändert werden. In Novell kann das Zugriffsrecht für jeden Benutzer und für 
jedes Verzeichnis einzeln festgelegt werden, neben auch von DOS bekannten 
"Attributen" wie "Nicht Löschbar" oder "Versteckt" gibt es auch spezielle Rechte 
zum Öffnen oder Schließen von Dateien und zum Anlegen von Unterverzeichnis- 
sen. 
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18. Befehle 


In diesem Kapitel finden Sie alle MS-DOS-Befehle und Gerätetreiber in alphabetischer 
Reihenfolge. Außerdem sind bei den einzelnen Befehlen die häufigsten Fehlermeldun- 
gen und eine Erläuterung dazu angegeben. Wenn Ihnen eine knappe Befehlsbeschrei- 
bung einmal nicht ausreicht, finden Sie viele Verweise auf den problemorientierten 
Teil. 


Die Beschreibung eines Befehls enthält einen Befehlskopf und eine Syntaxzeile. Der 
Befehlskopf hat folgenden Aufbau: 


Formatieren 
FORMAT ._. 


Oben links steht der Befehlsname. 

Oben rechts finden Sie eine Kurzbeschreibung des Befehls. 

Unten rechts wird die Art des Befehls aufgeführt und es finden sich Hinweise zur Be- 
nutzung. Interne Befehle stehen immer zur Verfügung. Externe Befehle müssen vom 
Datenträger geladen werden. Variablen sind Systemvariablen aus dem Umgebungsspei- 
cher von MS-DOS und können mit dem Befehl SET geändert werden. CONFIG.SYS be- 
zeichnet Befehle, die nur in der Systemdatei CONFIG.SYS verwendet werden können. 
Batch-Befehle bezeichnet Befehle, die hauptsächlich in Batch-Dateien Verwendung fin- 
den. Ist dieser Befehl in Version 6.2 geändert, erweitert oder neu hinzugekommen, wer- 
den Sie hier darauf aufmerksam gemacht. 


Syntax: FORMAT Laufwerk Option 
FORMAT A: 


Die folgende Syntaxzeile gibt links die Syntax für die Benutzung des Befehls und dar- 
unter ein einfaches oder besonders häufig verwendetes Beispiel an. Dabei wurde be- 
wußt auf unübersichtliche Syntaxzeilen verzichtet. Bei der Syntaxdarstellung erkennen 
Sie durch unterschiedliche Formatierung sofort, was angegeben werden muß und was 
zusätzlich möglich ist: 


Laufwerk So, in fetter Schrift, sind Angaben ausgezeichnet, die nicht weggelassen 
werden dürfen. 

Option So, also kursiv, werden Angaben geschrieben, die möglich, aber nicht un- 
bedingt notwendig sind. Sind mehrere Parameterangaben möglich, werden 
Sie unter dem Begriff "Option" zusammengefaßt und unter dem Befehl 
einzeln erläutert. 


Praktisch alle MS-DOS-Befehle erlauben den Parameter "/?" und bieten eine 
Information zur Funktion und Verwendung. Auf die Angabe dieses Parameters 
jeweils in der Befehlsdarstellung haben wir verzichtet. Mit dem Befehl HELP 
wird eine komfortable Hilfe-Funktion aufgerufen. 


18.1 Übersicht über alle MS-DOS-Befehle 


Die folgende Kurzübersicht stellt ein Inhaltsverzeichnis der behandelten MS-DOS-Be- 
fehle dar und soll Ihnen einen raschen Überblick und schnellen Zugriff ermöglichen. 


ANSI.SYS Gerätetreiber 853 
APPEND Suchpfad für Dateien 858 
ATTRIB Dateiattribute ändern 860 
BREAK ‚Abbruchmöglichkeit zeigen/ändern 862 
BUFFERS Anzahl der Puffer bestimmen 863 
CALL Batch-Datei als Unterroutine aufrufen 864 
CHCP Codeseite anzeigen/ändern 865 
CD/CHDIR Verzeichnis wechseln/anzeigen 866 
CHKDSK Diskette/Festplatte prüfen 867 
CHKSTATE.SYS Gerätetreiber 868 
CHOICE ‚Abfragen in Batch-Dateien 869 
OLS Bildschirm löschen 870 
COMMAND Kommandointerpreter starten 871 
COMMENT Kommentare einfügen 873 
COMSPEC Umgebungsvariable für Kommandointerpreter 873 
coPY Kopieren 874 
COUNTRY Landesspezifische MS-DOS-Version erstellen 877 
OTTY Standardeingabegerät und Standardausgabe- 
gerät ändern 879 
DATE Datumseingabe bzw. -ausgabe 880 
DBLSPACE Datenträger komprimieren 881 
DBLSPACE 
/AUTOMOUNT Komprimierte Datenträger automatisch anmelden "882 
DBLSPACE /CHKDSK Komprimierten Datenträger prüfen 883 
DBLSPACE /COMPRESS Datenträger komprimieren 883 
DBLSPACE /CREATE Neues Laufwerk komprimieren 884 
DBLSPACE 
IDEFRAGMENT Komprimiertes Laufwerk defragmentieren 885 
DBLSPACE /DELETE Komprimiertes Laufwerk löschen 885 
DBLSPACE /FORMAT Komprimiertes Laufwerk formatieren 886 
DBLSPACE Laufwerkt 
/HOST=Laufwerk2 Buchstabe des Host-Laufwerks ändern 886 
DBLSPACE /INFO Informationen über komprimiertes Laufwerk 887 
DBLSPACE /LIST Informationen über alle Laufwerke 887 
DBLSPACE /MOUNT Verbindung zwischen komprimiertem Laufwerk 
und CVF-Datei herstellen 888 
DBLSPACE/UNMOUNT Verbindung zwischen komprimiertem Laufwerk 
und CVF-Datei aufheben 889 
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DBLSPACE /RATIO 
DBLSPACE /SIZE 
DBLSPACE 
JUNCOMPRESS 
DBLSPACE.SYS 
DEBUG 
DEFRAG 
DEL 
DELOLDOS 
DELTREE 
DEVICE 
DEVICEHIGH 
DIR 
DISKCOMP 
DISKCOPY 
DISPLAY.SYS 
DOS 
DOSKEY 
DOSSHELL 
DRIVER.SYS 
DRIVPARM 


ECHO 

EDIT 
EGA.SYS 
EMM386.EXE 
EMM386.EXE 
ERASE 

EXIT 
EXPAND 


FASTHELP 
FASTOPEN 


FORMAT 


GOTO 
GRAPHICS 


HELP 
HIMEM.SYS 


Kompressionsrate ändern 


Größe eines komprimierten Laufwerks ändern 


Komprimierten Datenträger dekomprimeiren 


Treiber für Datenträgerkompression 
Maschinensprachemonitor aufrufen 
Datenträger optimieren 

Dateien löschen 

Löscht alte DOS-Versionen 
Verzeichnisse löschen 
Gerätetreiber installieren 
Gerätetreiber im hohen Speicher 
Inhaltsverzeichnis 

Disketten vergleichen 

Disketten kopieren 

Gerätetreiber 

Nutzung von erweitertem Speicher 
Eingabe-/Tastaturhilfe 

DOS-Shell aufrufen 

Gerätetreiber 

Parameter für Laufwerk setzen 


Meldungsanzeige ein-/ausschalten 
Ganzseiten-Editor 
EGA-Bildschirm-Gerätetreiber 
Expaned Memory Manager 
Gerätetreiber 

Dateien löschen 

Verlassen des Kommandointerpreters 
Komprimierte Dateien entpacken 


MS-DOS Hilfe-Übersicht 
Beschleunigtes Öffnen von Dateien 
Dateien vergleichen 

‚Anzahl der Dateikennsätze einstellen 
Festplatte partitionieren 

Maximale Anzahl geöffneter Dateien 
Zeichenfolge suchen 

Wiederholung des Befehls 
Formatieren 


Sprung in Batch-Dateien 
Grafikdruckprogramm laden 
MS-DOS-Hilfe 
Gerätetreiber 


IF 

INCLUDE 
INSTALL 
INTERLNK 
INTERLNK.EXE 
INTERSVR 


KEYB 
KEYBOARD.SYS 


LABEL 
LASTDRIVE 
LOADFIX 
LOADHIGH/LH 


MD/MKDIR 

MEM 

MEMMAKER 
MENUCOLOR 
MENUDEFAULT 
MENUITEM 

MODE 

MODE LPTn = COMn 
MODE COMn 

MODE LPTn 

MODE ... CODEPAGE ... 
MORE 

MOVE 

MSAV 

MSBACKUP 
MSCDEX 

MSD 


NLSFUNC 
NUMLOCK 


PATH 
PAUSE 
POWER 
POWER.EXE 
PRINT 
PRINT 
PROMPT 


OBASIC 


RAMDRIVE.SYS 
RD/RMDIR 


Bedingtes Ausführen von Befehlen 
Rechnerkonfiguration 

Lädt interne Programme 

‚Anfragen im Netzwerk umlenken 
Gerätetreiber 

Server starten 


Tastaturbelegung wählen 
Gerätetreiber 


Disketten-/ Festplattennamen ändern 
Festlegung der Anzahl der Laufwerke 
Beseitigt Speicherprobleme 

Lädt Programm in hohen Speicher 


Verzeichnis anlegen 
Speicherbelegung 
Speicheroptimierung 
Rechnerkonfiguration 
Standardmenü festlegen 
Eintrag für Startmenü definieren 
Bildschirm/Tastatur 
Druckausgabe umleiten 
Schnittstelle konfigurieren 
Paralleldrucker einstellen 
Zeichensatztabellen 
Seitenweise Anzeige 
Dateien verschieben 
Virenschutzprogramm 
Datensicherung 
Datensicherung 
Rechnerinformationen 


Länderspezifische Informationen laden 
Numlock einstellen 


Pfad definieren 

Unterbrechen der Bearbeitung 
Stromverbrauch verringern 
Gerätetreiber 

Drucker einrichten 
Druckdateien festlegen 
Promptzeichen definieren 


QuickBASIC-Interpreter 


RAM-Disk installieren 
Verzeichnis entfernen 
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Kommentarzeile definieren 


Datenträger prüfen und reparieren 
Umgebungsvariable definieren 
MS-DOS installieren 
DOS-Version ändern 
Mehrbenutzerbetrieb 
Kommandbinterpreter laden 
Parameterliste verschieben 
Gerätetreiber 

Daten sortieren 

Speicher für Interrupts 


Rechnerkonfiguration 
Zuordnung eines Laufwerks zu einem 
Verzeichnis 

Verschiedene Einstellungen 
Systemndateien kopieren 


Zeitein-/ ausgabe 
Verzeichnisse anzeigen 
Pfad ermitteln 
Dateiinhalt anzeigen 


Löschen aufheben 
Datenträger wiederherstellen 
MS-DOS deinstallieren 
Version prüfen 

Überprüfen 
Virenschutz-Programm 
Datenträgername abrufen 


Dateien kopieren 
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Gerätetreiber 
ANSI.SYS Extern, CONFIG.SYS 


Syntax: DEVICE = ANSI.SYS Option 
DEVICE = ANSI.SYS 


ANSI.SYS ist ein Gerätetreiber, der zusätzliche Funktionen für Bildschirm und Tastatur 
bereitstellt. Befindet sich ANSI.SYS nicht im Hauptverzeichnis, so müssen Sie vor dem 
Gerätetreiber den zugehörigen Pfad mit angeben. Um die zusätzlichen Funktionen von 
ANSI.SYS zu nutzen, müssen vor die eigentlichen Steuersequenzen die Zeichen (Esc) 
(ASCH: 27) und (T) (ASCH: 91) gesetzt werden. Da (Esc) ( ASCII: 27) in MS-DOS 
nicht direkt eingegeben werden kann, empfiehlt sich eine Eingabe über den System- 
prompt. MS-DOS ersetzt die Zeichenfolge $e durch das gewünschte ASCII 27. 


zeilen auf dem Bildschirm zu vergrößern, muß der Gerätetreiber ANSI.SYS in 
der CONFIG.SYS gestartet werden. 


Option 


IX Es werden erweiterte Tastaturen unterstützt, wenn Sie diesen Parameter in 
der CONFIG.SYS zusätzlich angeben. Auf erweiterten Tastaturen tauchen 
bestimmte Tasten doppelt auf, so etwa (Pgup) und (PgDn) oder (Dei) und 
(ns). Durch Angabe von /X können diese Tasten unabhängig voneinander 
umdefiniert werden. 


rJ Wenn Sie vorhaben, mit dem MS-DOS-Befehl MODE die Anzahl der Text- 


IK Zusätzliche Tasten auf erweiterten Tastaturen werden nicht unterstützt, 


Mehr zu ANSI.SYS siehe Kapitel 9.8. 


Als Steuersequenzen können Sie verwenden: 


Cursorsteuerung: 

xA Cursor oben: Cursor wird um x Zeilen nach oben bewegt. Dabei ist zu be- 
achten, daß der Cursor nicht über die erste Zeile hinaus kann. 

xB Cursor unten: Cursor wird um x Zeilen nach unten bewegt. Dabei ist zu 
beachten, daß der Cursor nicht über die letzte Zeile hinaus kann. 


xC Cursor rechts: Cursor wird um x Zeilen nach rechts bewegt. Dabei ist zu 
beachten, daß der Cursor nicht über den rechten Rand hinaus kann. 
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xD Cursor links: Cursor wird um x Zeilen nach links bewegt. Dabei ist zu be- 
achten, daß der Cursor nicht über den linken Rand hinaus kann. 


x;yH Cursor positionieren: Cursor wird in Zeile x und Spalte y positioniert. 
Wird x nicht angegeben, so muß vor der Angabe der Spalte ein Semikolon 
stehen. 

xyf Cursor positionieren: Cursor wird in Zeile x und Spalte y positioniert. 
Wird x nicht angegeben, so muß vor der Angabe der Spalte ein Semikolon 
stehen. 

s Cursorposition merken: Aktuelle Cursorposition wird gespeichert. 

u Cursorposition setzen: Cursor wird an zuletzt gespeicherte Position ge- 
setzt. 

2J Bildschirm löschen: Bildschirm wird gelöscht und Cursor an die Aus- 
gangsposition zurückgesetzt. 

K Ab Cursor löschen: Die Zeile wird ab Cursorposition gelöscht. 

Bildschirmattribute setzen xm 


Wollen Sie mehrere Bildschirmattribute gleichzeitig setzen, so müssen die Werte für x 
durch Semikola voneinander getrennt werden. Zwischen dem letzten Wert und dem m 
darf allerdings kein Semikolon stehen. 


Wertfürx Auswirkung auf die Zeichendarstellung 


normal 

fett 

unterstrichen (bei Farbgrafikkarte: Farbänderung) 
blinkend 

invertierte Darstellung 

unsichtbar 


onus-o 


Wertfürx Auswirkung auf Schriftfarbe 


schwarz 

rot 

grün 

gelb 

blau 

magenta (violett) 
cyan (hellblau) 
weiß 


NEHREREE 


Wertfürx Auswirkung auf Hintergrundfarbe 


schwarz 

rot 

grün 

gelb 

blau 

magenta (violett) 
cyan (hellblau) 
weiß 


SS5HRRRES 


Bildschirmdarstellung definieren xh 


Wertfürx Bildschirmdarstellung 


0 40°25 monochrom 

1 40*25 Farbe 

2 ‚80*25 monochrom 

3 80"25 Farbe 

4 320°200 Farbe 

5 320*200 monochrom 

6 640*200 monochrom 

9 ‚Automatischer Zeilenumbruch wird eingeschaltet. 
Mit 7L können Sie diesen ausschalten. 


13 320"200 Farbe 
14 640*200 Farbe 
15 640*350 monochrom 
16 640350 Farbe 
17 640°480 monochrom 
18 640°480 Farbe 
19 320*200 Farbe 
Tastencodes xXyp 


Mit ANSI.SYS kann die Tastaturbelegung geändert werden. Dazu wird zuerst der 
ASCII-Code der Taste angegeben, die geändert werden soll (x) und dann der neue 
ASCII-Code, der bei der Betätigung der Taste ausgegeben werden soll (y). Um bei- 
spielsweise (2) und (Y) zu vertauschen, können folgende Zeilen verwendet werden: 


PROMPT $e[90;89p 
PROMPT $e[89;90p 


Viele Sondertasten und Tastenkombinationen (sogenannte erweiterte Tasten) haben 
einen Tastencode, der aus zwei Zahlen besteht. Die erste Zahl ist immer 0 (um diese 
Tasten von den übrigen zu unterscheiden), und den zweiten Wert entnehmen Sie bitte 
der unten stehenden Tabelle. Das folgende Beispiel belegt die (erweiterte) Taste (72) 
mit dem Backslash "\": (Beachten Sie bitte, daß hier das Semikolon als Trennung ver- 
wendet wird!) 
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Bi Dee 


PROMPT $e[0;60;92p 


Um die Tastaturbelegung wieder rückgängig zu machen, müssen Sie der gewünschten 
Taste wieder ihre ursprünglichen Werte zuweisen. Haben Sie also die Tasten und 
vertauscht, und wollen Sie die Belegung wieder rückgängig machen, so geschieht 
dies mit den Zeilen: 


PROMPT $e[90;90p 
PROMPT $e[89;89p 


Bei den Sondertasten müssen Sie darauf achten, auch bei der neuen Zuweisung wieder 
die Null mit anzugeben. Um also die Taste (72) wieder mit dem ursprünglichen Wert 
zu belegen, lautet die Befehlszeile: 


PROMPT $e[0;60;0;60p 


Sie können eine Taste natürlich auch mit einem beliebigen Text belegen. Dies ist be- 
sonders bei den Funktionstasten günstig. So können Sie zum Beispiel bestimmte Funk- 
tionstasten mit MS-DOS-Befehlen belegen, die Sie ständig benötigen. Dazu müssen Sie 
hinter der Angabe für die gewünschte Taste den Text, mit dem diese Taste belegt wer- 
den soll, in Anführungszeichen eingeschlossen angeben. Um also beispielsweise die Ta- 
ste mit dem Befehl DIR zu belegen, benötigen Sie folgende Befehlszeile: 


PROMPT $e[0;67; "DIR*p 


Wollen Sie zusätzlich noch, daß das Drücken von simuliert wird, so müssen 
Sie vor dem "p" noch ein ";13" in die Befehlszeile einfügen. In unserem Beispiel sähe 
das dann folgendermaßen aus: 


PROMPT $e[0;67; "DIR";13p 


E23) 
© 
ea) 


Gr)+) 


111 
112 
113 


85 


89 


9 
92 
93 
15 
94 
95 


97 


APPEND Ei 


Syntax: APPEND Pfad Option 
APPEND C:\TEXTE 


Mit APPEND können Sie einen Suchpfad für Dateien festlegen. APPEND ist also sozusa- 
‚gen das Gegenstück zu PATH. Haben Sie mit APPEND einen Suchpfad definiert und ver- 
suchen nun, eine Datei zu öffnen, so wird die Datei zunächst im aktuellen Verzeichnis 
gesucht und dann, wenn sie dort nicht gefunden wurde, in den mit APPEND bestimmten 
Verzeichnissen. Diese werden in der Reihenfolge durchsucht, in der sie hinter APPEND 
angegeben wurden. Die Datei wird in dem Verzeichnis geöffnet, in dem sie zuerst ge- 
funden wird. 


Wird APPEND ohne weitere Parameter aufgerufen, so werden Ihnen die momentan mit 
APPEND gesetzten Suchpfade angezeigt. 


Mehr zu APPEND siehe Kapitel 4.5. 


Pfad 
Name eines Verzeichnisses, in dem gesucht werden soll. Dem Verzeichnis 
kann ggf. ein Laufwerk vorangestellt werden. Sollen mehrere Verzeich- 
nisse durchsucht werden, so müssen diese durch Semikolon getrennt ein- 
gegeben werden. 
Beispiel: APPEND C:\TEXTE;C: \DATEN 

Option 

= Mit dieser Option speichern Sie später mit APPEND gesetzte Pfade in der 
g 


DOS-Umgebung ab. Der Pfad kann anschließend mit SET ausgegeben und 
bearbeitet werden. Diese Option kann nur beim ersten Aufruf von APPEND 
verwendet werden. Dabei darf kein Pfad angegeben werden. 

D Alle vorher bestimmten Suchpfade werden wieder gelöscht. 

IK Gleichbedeutend mit der Option /X:On. 

IX:ON Mit dieser Option erreichen Sie, daß APPEND zusätzlich dieselbe Wirkung 
hat wie der Befehl PATH. D. h., der Suchpfad gilt für Dateien und Program- 
me. Dabei können Sie diese Option ohne Angabe eines Pfades aufrufen 
oder direkt hinter der Pfadangabe eingeben. Sobald der Schalter /X:On ein- 
mal gesetzt wurde, gilt er so lange, bis diese Funktion mit /X:Off wieder 
ausgeschaltet wird. 


IX:OFF 


Der Suchpfad gilt nur noch für Dateien. Dies hebt die Option /X:On oder /X 
wieder auf. 


/Path:ON Die Datei wird zunächst im angegebenen Verzeichnis gesucht. Danach 


wird in den bei APPEND angeführten Verzeichnissen gesucht. Dabei werden 
zur Datei angegebene Pfadangaben nicht berücksichtigt. Eine Datei 
C:\TEXTE\BRIEF.TXT wird also auch dann geöffnet, wenn sie im Ver- 
zeichnis C:\DATEN vorhanden ist und C:\DATEN in dem mit APPEND de- 
finierten Suchpfad liegt. 


/Path:OFF Es wird nur dann gesucht, wenn der Datei weder Pfadname noch Laufwerk 


vorangestellt wurde. Im obigen Beispiel wird also nur im Verzeichnis 
C:\TEXTE nach der Datei BRIEF.TXT gesucht. 


Wenn Sie die Einstellung /X:On verwenden und eine Datei im Suchpfad 
(APPEND) vorhanden ist, werden bestimmte Programme diese Datei in jedem 
Verzeichnis entdecken. Wenn Sie beispielsweise folgende Befehlszeilen ver- 
wendet haben: 


APPEND /X 
APPEND C:\TEXTE 


und die Datei BRIEF.TXT ist im Verzeichnis C:\TEXTE, wird ein Programm 
zum Suchen von Dateien (etwa Norton FF.EXE) diese Datei in jedem Ver- 
zeichnis entdecken. Schalten Sie dann vor der Suche mit APPEND /X:Off die Op- 
tion ab. 


Ungültiger Parameter oder APPEND bereits installiert 


APPEND ist auf Ihrem Rechner bereits installiert, somit kann die Option /E nicht 
mehr mit dem APPEND-Befehl angegeben werden. 


18. Befehle 


ATTRIB 1 j Dateiattribute ändern 


Syntax: ATTRIB Option1 Datei Option2 
ATTRIB +R DATEI.TXT 


Mit ATTRIB können Sie die Dateiattribute verändern oder anzeigen lassen. Die Anzeige 
der gesetzten Attribute erhalten Sie, wenn Sie bei Optiont keine Angabe machen. 


‚Archivierungsattribute werden von MS-DOS automatisch gesetzt. Das Archivierungs- 
attribut wird gesetzt, wenn Dateien seit dem letzten MSBACKUP oder XCOPY geändert 
wurden. Sie können dann bei MSBACKUP und XCOPY durch mögliche Optionen selektiert 
kopiert werden. 


Mit dem Schreibschutzattribut erreichen Sie, daß eine Datei nur gelesen, nicht aber ge- 
ändert werden kann. 


Das Hidden-Attribut bewirkt, daß eine Datei als versteckte Datei verwaltet wird. Auf sie 
kann mit Befehlen, die keine Wirkung auf dieses Attribut haben, nicht mehr zugegriffen 
werden. Solche Befehle sind beispielsweise DEL oder COPY. 


Mit dem Systemattribut erreichen Sie, daß Dateien als Systemdateien gekennzeichnet 
werden. Dies ist beispielsweise bei den versteckten Systemdateien IBMBIO.COM und 
IBMDOS.COM (bzw. IO.SYS und MSDOS.SYS) der Fall. Einige Programme behan- 
deln solche Dateien in besonderer Weise (etwa SD.EXE der Norton Utilities zur Opti- 
mierung der Ablage von Dateien auf einem Datenträger). Auch auf Systemdateien kön- 
nen Sie nun mit Befehlen, die keine Wirkung auf dieses Attribut haben, nicht zugreifen. 
Es wird somit verhindert, daß eine solche Datei mit einem einfachen DIR angezeigt, mit 
DEL gelöscht oder mit COPY kopiert wird. 


Mehr zu ATTRIB siehe Kapitel 5.10. 


Option 


Geben Sie keine der folgenden Optionen an, so werden Ihnen die zur Zeit gültigen Da- 
teiattribute der ausgewählten Dateien angezeigt. 


+R Mit dieser Option wird die Datei oder Dateigruppe schreibgeschützt. Sie 
kann dann nicht mehr geändert oder gelöscht werden. 


-R Mit dieser Option löschen Sie das Schreibschutzattribut der angegebenen 
Datei oder Dateigruppe. Die Datei kann wieder gelöscht oder geändert 
werden. 


+A 


-H 


+S 


Datei 


Option? 
IS 


ni SDOS-Beee ee 


Hiermit setzen Sie das Archivierungsattribut für die angegebene Datei oder 
Dateigruppe. Die Datei gilt als archiviert und wird beim nächsten MS- 
BACKUP, BACKUP oder XCOPY mitkopiert. 


Hiermit löschen Sie das Archivierungsattribut für die angegebene Datei 
oder Dateigruppe. 


Das Hidden-Attribut wird gesetzt. Die Datei ist versteckt, und auf sie kann 
mit vielen Befehlen nicht mehr zugegriffen werden. 


Hiermit wird das Hidden-Atttribut gelöscht. Sie haben wieder normalen 
Zugriff auf diese Datei. 


Das System-Attribut wird gesetzt. Auf diese Datei kann mit vielen Befeh- 
len nicht mehr zugegriffen werden, es sei denn, dieser Zugriff wird durch 
Angabe von Optionen erlaubt. 


Hiermit wird das System-Atttribut gelöscht. Sie haben wieder normalen 
Zugriff auf diese Datei. 


An dieser Stelle können Sie eine Datei oder eine Dateigruppe angeben. Sie 
können dabei auch Joker verwenden. Geben Sie nur den Dateinamen ein 
und keine weiteren Pfadangaben, so beziehen sich die Optionen auf das 
aktuelle Verzeichnis. Erfolgt hier keine Angabe, so wird als Standardvor- 
‚gabe *.* eingesetzt. 


Mit dieser Option werden alle Unterverzeichnisse mitbehandelt. Dies gilt 
sowohl für die Anzeige der Dateiattribute als auch für das Setzen der Attri- 
bute. Grundsätzlich kann Option2 auch vor dem Dateinamen stehen. 
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‚Abbruchmöglichkeit zeigen/ändern 
BREAK Ina 


Syntax: BREAK Option 
BREAK 


Sie könen MS-DOS-Befehle normalerweise mit der Tastenkombination (Ctr1)+[C) 
abbrechen. Dies ist jedoch nur bei Eingaben von der Tastatur, bei Bildschirmausgaben 
oder Ausgaben an den Drucker möglich. Mit diesem Befehl können Sie die Abbruch- 
funktion von (Ctr1)+[C) auf Lese- oder Schreibvorgänge bei Disketten und Platten 
erweitern. 


Geben Sie nur BREAK ein, wird Ihnen die aktuelle Einstellung gezeigt. 


Dieser Befehl kann in die AUTOEXEC.BAT oder CONFIG.SYS aufgenom- 
men werden. 


Option 
Erfolgt hier keine Angabe, so wird Ihnen die aktuelle Einstellung von 
BREAK angezeigt. 

ON Hiermit schalten Sie die Funktion ein. Sie können nun auch Programme 


unterbrechen, die bei der Abarbeitung häufig auf die Diskette oder Fest- 
platte zurückgreifen. 


OFF Hiermit schalten Sie die Funktion wieder aus. 


2 Die.-MS-DOS-Befehle 863. 


Anzahl der Puffer bestimmen 
BUFFERS CONFIG.SYS 


Syntax: BUFFERS=N Option 
BUFFERS=20 


Hiermit bestimmen Sie die Anzahl der Puffer für Datenträger, mit denen Sie arbeiten 
möchten. Puffer sind kleine Teile des Hauptspeichers, die von MS-DOS für Schreib- 
und Leseoperationen beim Datentransport benötigt werden. Jeder Puffer belegt im Spei- 
cher 532 Byte Speicher. Die sinnvolle Einstellung dieser Puffer ist abhängig vom ver- 
wendeten System. Je mehr Puffer Sie bereitstellen, um so stärker beschleunigen sich 
Disketten- und Festplattenzugriffe, aber desto weniger Arbeitsspeicher steht für Pro- 
gramme zur Verfügung. 


&) Mehr zu BUFFERS siehe Kapitel 13.8. 


Legen Sie keine Anzahl für die Puffer in der CONFIG.SYS fest, so sind folgende Stan- 
dardwerte eingestellt: 


System/Speicher 


Grundsystem 


Über 360 KByte Laufwerk 
128 - 255 KByte Speicher 
256 - 511 KByte Speicher 
Mehr als 511 KByte Speicher 


N 
Hier legen Sie die Anzahl der Puffer fest. Sie haben die Möglichkeit, 
Werte von 1 bis 99 einzugeben, wobei dies immer abhängig vom verwen- 
deten System ist. Bei einem PC mit 512 KByte und Festplatte sind 20 Puf- 
fer sinnvoll. 

Option 

‚M Anzahl der Sektoren, die bei einem Zugriff auf einmal gelesen werden dür- 


fen. Möglich sind die Werte 0 bis 8. Als Standardwert ist 1 eingestellt. 
Durch diese Einstellung kann der Zugriff auf Dateien beschleunigt werden, 
wenn kein zusätzliches Cache-Programm wie SMARTDRV verwendet wird. 
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Um mit MS-DOS 25 Puffer zu verwenden und bei einem Zugriff auf das 
Laufwerk bis zu acht Sektoren zu lesen, muß in der CONFIG.SYS folgende 
Zeile eingetragen werden: 


BUFFERS=25, 8 


Wenn Ihr Rechner über Erweiterungsspeicher verfügt und MS-DOS sich im 
3 High-Memory-Bereich befindet, wird nur 1 Puffer im Arbeitsspeicher ange- 

legt. Die übrigen Puffer werden - so weit vorhanden - im Erweiterungsspeicher 

verwaltet. Dadurch wird der Arbeitsspeicher nicht unnötig verringert. 


I Batch-Datei als Unterroutine aufrufen 
CALL Batch-Befehl 


Syntax: CALL Datei Option 
CALL Unterp.BAT 


Dieser Befehl bietet Ihnen die Möglichkeit, Batch-Dateien als Unterprogramme in an- 
dere Batch-Dateien einzubauen. Dabei wird nach Beendigung des Unterprogramms mit 
der Abarbeitung der übergeordneten Batch-Datei fortgefahren. 


Dabei ist es sogar möglich, aus einer aufgerufenen Datei heraus mit dem Befehl CALL 
eine weitere Batch-Datei zu starten. Sie müssen bei der Batch-Programmierung nur dar- 
auf achten, daß die aufgerufenen Batch-Dateien richtig beendet werden, damit keine 
Endlosschleifen entstehen. 


Mehr zu CALL siehe Kapitel 11.6. 


Hier geben Sie den Namen der Batch-Datei an, falls nötig mit gesamter 
Pfadangabe. Dies muß eine Datei mit der Dateierweiterung BAT sein. Die 
Dateierweiterung BAT kann beim Aufruf der Datei jedoch weggelassen 
werden. 


Option 
Als Option können hier alle Parameter verwendet werden, die die aufgeru- 


fene Batch-Datei zuläßt. Die Optionen sind also abhängig von der aufgeru- 
fenen Batch-Datei. 


Syntax: CHCP Codeseite 
CHCP 


Dieser Befehl ermöglicht es, die ausgewählte Zeichensatztabelle bzw. Codeseite anzu- 
zeigen oder zu ändern. Der Befehl wirkt gleichzeitig auf alle Geräte, die für die Arbeit 
mit Zeichensatztabellen vorbereitet wurden (Tastatur, Bildschirm, Drucker). Die Zei- 
chensatztabellen müssen dazu vorher mit NLSFUNC geladen worden sein. 


&) Mehr zu CHCP und der Verwendung von Codepages siehe Kapitel 9.12. 


Ohne Angabe einer Codeseite wird die aktuelle Zeichensatztabelle ange- 
zeigt. 

Wollen Sie die Zeichensatztabelle ändern, so tragen Sie den Code der ge- 
wünschten Zeichensatztabelle ein. Die möglichen Codeseiten entnehmen 
Sie bitte der untenstehenden Tabelle: 


USA Standard 
|Mehrsprachig (Lateinisch I) 


Slawisch (Lateinisch II) 
Portugal 
Kanada/Frankreich 
Nordische Länder 


Syntax: CD/CHDIR Verzeichnis 
CD Texte 


Die Befehle CD und CHDIR sind identisch. Mit diesen Befehlen können Sie in ein an- 
deres Verzeichnis wechseln, dieses also zum aktuellen Verzeichnis machen, oder sich 
das aktuelle Verzeichnis anzeigen lassen. 


6 Mehr zu CD siehe Kapitel 4.4. 


Geben Sie hier das Verzeichnis an, das zum aktuellen Verzeichnis gemacht 
werden soll, ggf. mit Laufwerksangabe und dem gesamten Pfad. 


Wollen Sie nur eine Verzeichnisebene tiefer gelangen, so reicht es hier, 
den Namen des Unterverzeichnisses anzugeben. 


Um in das übergeordnete Verzeichnis zu wechseln, genügt es, statt des 
Verzeichnisnamens zwei Punkte (..) anzugeben. 

Um direkt in das Hauptverzeichnis zu kommen, geben Sie statt des Ver- 
zeichnisnamens einen Backslash (\) ein. 


Wenn kein Verzeichnis angegeben wird, zeigt der Befehl das aktuelle Ver- 
zeichnis an. 


CHKDSK Diskette/Festplatte prüfen 


Geändert in MS-DOS 6.2;Extern 


Syntax: CHKDSK Laufwerk Datei Option 
CHKDSK 


Mit diesem Befehl kann eine Diskette im angegebenen Laufwerk oder eine Festplatte 
auf Fehler überprüft werden. Auch haben Sie die Möglichkeit, einzelne Dateien über- 
prüfen zu lassen. Hierbei können folgende Fehler angezeigt und korrigiert werden: 


® ungültige Zeiger auf Datenbereiche 
® falsche Dateiattribute in Verzeichniseinträgen 
® zerstörte Verzeichnisbereiche, die verhindern, ein Verzeichnis zu überprüfen 


® zerstörte Verzeichnisse, die einen Zugriff auf die darin befindlichen Daten ver- 
hindern 


° _ fehlerhafte Sektoren in der FAT (Dateizuordnungstabelle) 
® ungültige Bereichsnummern in der FAT 

® "verlorene" Bereiche 

® Zugehörigkeit eines Sektors zu mehreren Dateien 


Des weiteren erfolgt ein Statusbericht des gewählten Laufwerks. 


Mehr zu CHKDSK siehe Kapitel 3.10. 


Laufwerk 
Hier tragen Sie das zu prüfende Laufwerk ein. Erfolgt hier keine Angabe, 
wird das aktuelle Laufwerk gewählt. 

Datei 
Hier können Sie eine Datei oder Dateigruppe angeben, die zusätzlich zum 
Laufwerk überprüft werden soll. CHKDSK prüft, ob jede einzelne Datei als 
zusammenhängender Block im angegebenen Laufwerk vorhanden ist oder 
nicht. Befindet sich die Datei nicht im aktuellen Verzeichnis, so muß die- 
ses zusätzlich genannt werden. Die Angabe von Jokern ist möglich. 

Opti 

HR Erfolgt die Angabe dieser Option nicht, so werden gefundene Fehler nur 


angezeigt. 
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N BEE 


Geben Sie diesen Parameter an, werden gefundene Fehler, wenn möglich, 
korrigiert. Dazu müssen Sie die erscheinende Abfrage mit (7) für "Ja" be- 
antworten. Dabei werden dann Verzeichnisse entfernt, auf die nicht mehr 
zugegriffen werden kann. Verlorene Bereiche von Dateien werden abge- 
schnitten, und diese werden in Dateien umgewandelt. Dabei erstellt 
CHKDSK für jeden verlorenen Bereich im Hauptverzeichnis eine Datei mit 
dem Namen FILE??72.CHK. Die Fragezeichen stehen dabei für Nummern 
ab 0000. Waren die Originaldateien Textdateien, so können diese verlore- 
nen Bereiche mit einer Textverarbeitung gerettet werden. 


Während der Überprüfung werden die gerade bearbeitete Datei und darin 
enthaltene mögliche Fehler direkt angezeigt. 


Verwenden Sie den Befehl CHKDSK nicht bei Laufwerken, auf die einer der Be- 
fehl SUBST angewandt wurde. 


Fehler beim Lesen der Dateizuordnungstabelle (FAT). 
Eine der Dateizuordnungstabellen (FAT) enthält einen fehlerhaften Sektor! 


Rückkehr zum Stammverzeichnis nicht möglich! Bearbeitung kann nicht 
fortgesetzt werden! 

Diese Meldung weist auf eine schwere Beschädigung der Diskette/Festplatte 
hin! 


Seit MS-DOS 6.2 ist CHKDSK quasi Geschichte. Denn das neue Programm 
SCANDISK untersucht Datenträger und repariert Fehler viel komfortabler und 
effektiver. Einzig zur Anzeige des Datenträger-Status macht CHKDSK noch ei- 
nen Sinn. Am Ende der Bildschirmanzeige wird explizit auf SCANDISK ver- 
wiesen. 


Zudem werden die Zahlenangaben auch bei CHKDSK mit Tausenderpunkten 
versehen. 


| CHKSTATE.SYS \Sralgraiteliel 


CONFIG.SYS 


Syntax: 


DEVICE=CHKSTATE.SYS 
DEVICE=CHKSTATE.SYS 


Dieser Gerätetreiber wird ausschließlich vom Programm MEMMAKER benutzt, mit dem 
Sie den Speicher Ihres Rechners optimieren können. Der Gerätertreiber wird bei der 
Nutzung von MEMMAKER automatisch in die CONFIG.SYS eingetragen. 


2... Die MS-DOS-Befehle 869. 


Abfragen in Batch-Dateie: 
CHOICE j een 


Syntax: CHOICE /C: Tasten /N / S /T:Auswahl,Zeit Meldung 
CHOICE /C:JN 


Mit diesem Befehl haben Sie die Möglichkeit, innerhalb von Batch-Dateien Abfragen 
durchzuführen. Dabei wird das Ergebnis der Abfrage über einen Errorlevel zurückgelie- 
fert. Durch Auswertung des Errorlevels haben Sie dann die Möglichkeit, je nach Ergeb- 
nis der Abfrage innerhalb der Batch-Datei zu verzweigen. 


k') Mehr zu CHOICE siehe Kapitel 11.6. 


/C:Tasten: Hier haben Sie Möglichkeit zu definieren, welche Tasten für die Abfrage 
als mögliche Antworten zur Verfügung stehen. Erfolgt hier keine Angabe, 
so werden von CHOICE als Standard die Tasten (7) und [N gesetzt. Sie ha- 
ben hier jedoch die Möglichkeit alle beliebigen Tasten zu definieren. Die 
Angabe der Tasten erfolgt dabei direkt hinter dem Doppelpunkt, die mögli- 
chen Tasten werden ohne Leerzeichen hintereinander angegeben. Groß- 
und Kleinschreibung spielt dabei keine Rolle, solange nicht der Parameter 
IS verwendet wird. 


Wollen Sie also für die Abfrage als mögliche Antworten die Tasten (A), 
(®) und (©) zulassen, so geschieht dies durch folgende Befehlszeile: 


CHOICE /C:ABC 


Nach den Angaben, die Sie hinter diesem Parameter machen, richten sich 
auch die zurückgelieferten Errorlevel. So hat die erste Angabe den Error- 
level 1, die zweite den Errorlevel 2 usw. In unserem Beispiel erhält die Ta- 
ste (©) somit den Errorlevel 3 und dieser würde von der Batch-Datei bei 
Drücken dieser Taste zurückgeliefert und könnte dann abgefragt werden. 


Die von Ihnen zur Verfügung gestellten Tasten werden bei der Abarbeitung 
des Befehls auf dem Bildschirm in eckigen Klammern getrennt durch 
Kommas und abgeschlossen mit einem Fragezeichen dargestellt. 


IN Unterdrückt die Anzeige der Meldung der möglichen Tasten, die norma- 
lerweise mit dem Befehl CHOICE ensteht. 

IS Mit diesem Parameter können Sie bei der Abfrage auch Groß- und Klein- 
schreibung unterscheiden. 

/T:Auswahl,Zeit 
Durch diese Angabe können Sie festlegen, daß nach einer bestimmten Zeit 
eine Standardtaste zur Weiterbearbeitung des Batches verwendet wird. Da- 
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Meldung 


bei geben Sie für Auswahl die Taste an, die im weiteren Verlauf der Batch- 
Datei als Standard verwendet werden soll. Für Zeit können Sie die Anzahl 
von Sekunden (zwischen 0 und 99) angeben, die gewartet werden soll, bis 
der Standardwert übernommen wird. 


Wird dieser Parameter innerhalb des Befehls CHOICE verwendet, so wird 
nach dem Aufruf des Befehls die angegebene Zeit gewartet. Wird in dieser 
Zeit eine Taste gedrückt, so wird mit dem Errorlevel, den diese Taste zu- 
rückliefert, weitergearbeitet, wird in der angegebenen Zeit keine Taste ge- 
drückt, so wird mit der angegebenen Standardtaste fortgefahren. 


Hier haben Sie die Möglichkeit, mit einem Text die vorgenommene Ab- 
frage näher zu erläutern. Der Text wird immer zu Anfang der Abfrage auf 
dem Bildschirm dargestellt. Wollen Sie innerhalb dieses Textes das Zei- 
chen "\" verwenden, so muß der gesamte Text in Anführungszeichen ge- 
setzt werden. 


| CLS 


ee 


Syntax: 


CLS 
CLS 


Mit diesem Befehl löschen Sie den Bildschirm, und das aktuelle Promptzeichen er- 
scheint oben links. 


schaftsmeldung oder die Einstellung von Vorder- und Hintergrundfarbe wer- 


eJ Bildschirmvoreinstellungen wie zum Beispiel die Einstellung der Bereit- 


den dadurch nicht beeinflußt. 


Kommandointerpreter starten 
COMMAND Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: 


COMMAND Verzeichnis Option 
COMMAND 


Mit diesem Befehl laden Sie einen weiteren Kommandointerpreter. Sie können dabei 
verschiedene Vorgaben machen wie Speichergröße, Ein- und Ausgabegerät usw. Geben 
Sie den Befehl ohne weitere Bedingungen ein, so startet MS-DOS den neuen Komman- 
dointerpreter aus dem aktuellen Verzeichnis heraus. Einen zusätzlichen Kommandoin- 
terpreter können Sie durch Eingabe von EXIT wieder verlassen. 


Mehr zu den Möglichkeiten von COMMAND.COM siehe Kapitel 13.4 und 
13.5. 


Verzeichnis 


Option 


Gerät 


IC Befehl 


JE:XXXXX 


Hier geben Sie das Verzeichnis, eventuell mit Laufwerksangabe, an, aus 
dem MS-DOS den Kommandointerpreter starten soll. Dies ist nicht unbe- 
dingt gleichbedeutend mit der Möglichkeit, vor COMMAND.COM noch 
den kompletten Verzeichnispfad anzugeben, da beispielsweise durch die 
Angabe /P die Datei AUTOEXEC.BAT abgearbeitet und diese im hier an- 
gegebenen Verzeichnis gesucht wird. 


Wird keine Option angegeben, so wird eine Kopie des aktuellen Komman- 
dointerpreters geladen, die Sie mit EXIT wieder verlassen können. 


Hier können Sie ein anderes Ein- und Ausgabegerät definieren. Geben Sie 
für Gerät eine Gerätebezeichnung an. Möglich sind alle in MS-DOS er- 
laubten Geräte wie COMI, COM2, COM3, AUX, LPTI bis LPT4, PRN, 
NUL. CON als Gerät entspricht der Standardvorgabe: Eingaben von der 
Tastatur und Ausgaben auf den Bildschirm. 


Im zusätzlich geladenen Kommandointerpreter werden die angegebenen 
Befehle ausgeführt. Danach wird in den ersten Kommandointerpreter zu- 
rückgekehrt. Es können auch Batch-Dateien aufgerufen werden. Wollen 
Sie diese Option mit anderen Optionen zusammen verwenden, so muß sie 
als letzte angegeben werden. 


Die Speichergröße der MS-DOS-Umgebung für den zweiten Komman- 
dointerpreter wird festgelegt. Möglich sind dabei Einstellungen von 160 bis 
32.768 Byte, Standardwert ist 160 Byte, falls nichts anderes angegeben 
wird. 
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/K:Dateiname 


IP 


/MSG 


Hiermit können Sie vor dem Start des zu ladenden Kommandointerpreter 
noch ein Programm oder eine Batch-Datei aufrufen. Damit haben Sie bei- 
spielsweise die Möglichkeit Einstellungen, die zuvor mit der Datei AU- 
TOEXEC.BAt vorgenommen wurden, für den Start des neuen Komman- 
dointerpreters zu ändern. Mit anderen Optionen zusammen muß diese Op- 
tion am Ende der Befehlszeile stehen. 


Der neu geladene Kommandointerpreter wird fest im Speicher verankert 
und kann nicht mehr mit EXIT verlassen werden. Dabei wird die AUTO- 
EXEC.BAT erneut abgearbeitet. Um wieder mit dem ursprünglichen 
Kommandointerpreter zu arbeiten, müssen Sie den PC und damit MS-DOS 
neu starten. Diese Option empfiehlt sich vor allem, wenn der Befehl COM- 
MAND in der Datei CONFIG.SYS zusammen mit dem SHELL-Kommando 
verwendet wird. 


Nur in Verbindung mit Option /P möglich. Systemmeldungen, wie z. B. 
Fehlermeldungen, werden in den Hauptspeicher geladen. 


X In Verbindung mit /C oder /K kann eine Batch-Datei zeilenweise abge- 
arbeitet werden, was für das Debuggen von umfangreichen Batch-Da- 
teien sehr vorteilhaft ist. 


Die Optionen /P und /C können nicht gleichzeitig verwendet werden, ansonsten 
wird /C ignoriert. 


Die Datei AUTOEXEC.BAT wird nur abgearbeitet, wenn COMMAND mit der 
Option /P aufgerufen wird. Wird kein Verzeichnis angegeben, verwendet MS- 
DOS die Datei AUTOEXEC.BAT aus dem Hauptverzeichnis des aktuellen 
Laufwerks. 


Zusätzlich zu den genannten Optionen gibt es noch einen undokumentierten 
Parameter /F, den man sich in einigen Situationen gut zunutze machen kann. 
Ruft man COMMAND mit diesem Parameter auf, so werden bei einem Fehler 
zwar noch die Fehlermeldung und die Aufforderung "Abbrechen, Wieder- 
holen, Fehler" ausgegeben, es muß aber keine Taste mehr betätigt werden. 
COMMAND.COM verhält sich so, als wäre (F) für "Fehler" gedrückt worden. 


Kommentare einfügen 
COMMENT CONFIG.SYS 


Syntax: COMMENT Text 
COMMENT Starten der RAM-Disk 


Mit diesem Befehl können Kommentare in die Datei CONFIG.SYS eingefügt werden. 
Diese werden bei der Abarbeitung nach dem Start des Rechners nicht berücksichtigt, 
können also als Erläuterung dienen. 


Umgebungsvariable für Kommandointerpreter 
COMSPEC Varlable 


Syntax: SET COMSPEC=Kommandbointerpreter 
SET COMSPEC=C:\DOS\COMMAND.COM 


COMSPEC ist eine Umgebungsvariable, die angibt, wo sich der Kommandointerpreter 
COMMAND.COM befindet. Sie sollte in der AUTOEXEC.BAT definiert werden, 
wenn sich der Kommandointerpreter nicht im Hauptverzeichnis befindet. Standardmä- 
Big setzt MS-DOS beim Boot-Vorgang die Variable auf den COMMAND.COM im 
Hauptverzeichnis des Boot-Laufwerks. Wird in der Datei CONFIG.SYS mit dem Be- 
fehl SHELL ein anderer Kommandbointerpreter festgelegt, sollte in der AUTOEXEC.BAT 
auch die Variable COMSPEC mit SET auf denselben Kommandointerpreter gesetzt wer- 
den. 


Sie können diese Umgebungsvariable auch direkt mit dem Befehl SHELL festlegen. 
Weitere Informationen dazu finden Sie im Kapitel 13.5. 


Die Variable COMSPEC ist für eine ordnungsgemäße Funktion der DOS-Shell 
von großer Bedeutung. Ohne diese Variable können keine Programme gestar- 
tet werden. 


Mehr zur Nutzung von COMSPEC siehe Kapitel 13.4. Weitere Informationen zu 
Umgebungsvariablen siehe Kapitel 13.6. 
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COPY 


Syntax: COPY Quelle Ziel Option 
COPY DATEI A: 


Mit diesem Befehl können Sie zwei verschiedene Vorgänge durchführen. Zum einen 
können eine oder mehrere Dateien an einen anderen Platz kopiert werden. So können 
Dateien von der Festplatte auf eine Diskette oder umgekehrt kopiert werden. Auch ii 
nerhalb eines Datenträgers können Dateien kopiert werden, so von einem Verzei 
ein anderes. Des weiteren können mit dem Befehl COPY mehrere Dateien zu einer Datei 
zusammengefaßt werden. 


Wir wollen Ihnen für diese verschiedenen Funktionen des Befehls COPY die Syntax ge- 
trennt erläutern, weil sich doch große Unterschiede ergeben. 


Das Kopieren von Dateien an einen anderen Ort 


Quelle 
Hier geben Sie die zu kopierende Datei oder Dateigruppe an, ggf. mit 
Laufwerks- und Pfadangabe. Bei der Angabe der zu kopierenden Dateien 
können auch Joker benutzt werden. 

Ziel 


Hier tragen Sie das Ziel der zu kopierenden Datei ein. Es kann neben dem 
Dateinamen auch eine Laufwerksbezeichnung und einen Pfadnamen ent- 
halten. Haben Sie bei der Quelle im Dateinamen Joker verwendet, so müs- 
sen Sie, wenn Sie einen Dateinamen angeben, auch im Ziel Joker verwen- 
den. Geben Sie als Ziel nur ein Verzeichnis oder ein Laufwerk an, so wer- 
den die Quelldateien unter ihrem ursprünglichen Namen hierhin kopiert. 
Wird kein Ziel angegeben, so wird versucht, in das aktuelle Verzeichnis zu 
kopieren. Dies kann zu einer Fehlermeldung führen, falls die Quelldateien 
auch im aktuellen Verzeichnis vorhanden waren. 


1) Geben Sie beispielsweise ein: 
COPY SER: 


So werden alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses nach Laufwerk A: ko- 
piert, die Namen der Dateien bleiben dabei erhalten. 


Wenn Sie die folgende Befehlszeile eingeben: 
COPY *.SIK *.OLD 
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So werden alle Dateien mit der Dateierweiterung SIK aus dem aktuellen Verzeichnis 
kopiert. Die kopierten Dateien werden im aktuellen Verzeichnis abgelegt. Dabei wird 
der Dateiname beibehalten, nur die Dateierweiterung wird geändert. 


Datum und die Zeit der Ursprungsdatei. Soll die neue Datei das aktuelle Da- 
tum und die aktuelle Zeit zugewiesen bekommen, müssen Sie an die Quellda- 
tei die Zeichen "+,,." anhängen. 


# Beim Kopieren von Dateien an einen anderen Ort behält die neue Datei das 


Das Zusammenfassen von mehreren Dateien zu einer Datei 
Quelle 
Sollen mehrere Dateien zu einer Datei zusammengefaßt werden, so müssen 


Sie diese mit einem Pluszeichen verknüpfen. Sie können diese Dateien 
auch mit Jokern spezifizieren. 


Ziel 


Hier tragen Sie den Namen der neuen Datei ein, die aus den Quelldateien 
zusammengefügt wird. Dabei können Sie auch Laufwerks- und Pfadanga- 
ben machen. Wird kein Dateiname angegeben, so erhält die zusammenge- 
führte Datei den Namen der ersten Datei, die zum Zusammenführen ange- 
geben war. 


Mit der Befehlszeile: 

COPY *,* TEST.TAT 
werden alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses zu einer neuen Datei 
TEST.TXT zusammengefaßt. 


Die folgende Befehlszeile 
COPY TEST1.TXT+TEST2 .TXT+TEST3. TAT 


führt die drei genannten Dateien zusammen. Die neue Datei erhält den Namen 
TESTI.TXT. 


= Haben Sie bei der Quelle Joker verwendet, so müssen Sie für die neue Datei in 
jedem Fall einen Dateinamen angeben, da sonst, wenn Sie ein Laufwerk oder 
einen Pfad angegeben haben, die Dateien nicht zusammengefaßt, sondern ko- 
piert werden. Haben Sie als Ziel gar nichts angegeben, kommt es zu einer 
Fehlermeldung. 


Mehr zum Kopieren und Zusammenführen von Dateien siehe Kapitel 5.4. 
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Die folgenden Optionen können Sie für beide Varianten des Befehls COPY verwenden. 


Option 


IA Steht die Option hinter einer ASCII-Quelldatei, wird bis zur ersten Datei- 
endemarke kopiert. Steht die Option hinter der Zieldatei, wird an die Datei 
nach dem Kopieren ein Ctrl-Z als Dateiendemarke angehängt. 


IB Steht die Option hinter einer binären Quelldatei, veranlaßt sie die Kopie 
der gesamten binären Datei einschließlich der Dateiendemarken. Hinter 
Zieldateien bewirkt die Option, daß die Zieldatei keine Dateiendemarke 
bekommt. 


N MS-DOS überprüft nach einem Kopiervorgang, ob Quell- und Zieldatei 
gleich sind. 


@ NI-Y Endlich wird standardmäßig beim Überschreiben gleichnamiger Da- 


teien im Ziel eine Sicherheitsabfrage gemacht. Mit /Y wird diese 
Abfrage explizit unterdrückt, mit /-Y wird sie wieder aktiviert. 


Zwar wird standardmäßig eine Sicherheitsabfrage gestellt, dies gilt aber 
nicht für die Verwendung von COPY in Batch-Dateien. Um grundsätzlich 
diese Möglichkeit zu aktivieren, gibt es die neue Umgebungsvariable 
COPYCMD. 


SET COPYCMD: 


Y 


Fügen Sie sie am besten bereits in die AUTOEXEC.BAT ein, damit sie 
beim Rechnerstart eingerichtet wird. 


Sonderfall COPY CON Dateiname 


Mit dem Befehl COPY CON können Sie Textdateien erstellen. Nach der Ein- 
‚gabe des Befehls kann Text eingegeben werden. Nach Betätigung von (76) 
oder (Ctr1)+[2) wird die Texteingabe abgeschlossen und die Datei ge- 
speichert. 


Sonderfall COPY Dateiname CON 


Die angegebene Datei wird auf den Bildschirm kopiert. Sie können Sie also 
lesen. 


Sonderfall COPY CON PRN 


Eine weitere Möglichkeit bietet COPY CON PRN. Alle Eingaben werden di- 
rekt auf dem Drucker ausgegeben. 


ne SOSE een 


Ei Datei kann nicht auf sich selbst kopiert werden! 


Quelle und Ziel haben denselben Pfad, und der Dateiname wurde nicht geän- 
dert. Dieser Fehler tritt besonders dann auf, wenn als Ziel ein Dateiname vor- 
gegeben wird, der Joker enthält. 


{ |Landesspezifische MS-DOS-Version erstellen 
COUNTRY CONFIG.SYS 


Syntax: COUNTRY=Land,Codeseite,Datei 
COUNTRY=049 


Mit diesem Befehl stellen Sie länderspezifische Informationen ein, wie z. B. das Da- 
tumsformat. Weiter können Sie noch verschiedene Zeichensatztabellen definieren. Nor- 
malerweise wird der Befehl in der CONFIG.SYS definiert. 


Mehr zu COUNTRY.SYS siehe Kapitel 9.11. 


Land 
XxX Hier geben Sie den landesspezifischen Code ein. Er setzt unter anderem 
das Zeit- und Datumsformat fest. Es müssen immer alle drei Ziffern ange- 
geben werden. Genauere Angaben entnehmen Sie der untenstehenden Ta- 
belle. 
Codeseite 
BAR Hier geben Sie den landesspezifischen Code der Zeichensatztabelle ein. 
Genauere Informationen siehe untenstehende Tabelle. Vor dem Code muß 
ein Komma angegeben werden, z. B.: 
COUNTRY=049, 865 
Datei 


Hier geben Sie die Datei an, ggf. mit Pfad, die die landesspezifischen In- 
formationen enthält. Standardmäßig ist COUNTRY.SYS eingestellt. Vor 
dem Dateinamen muß ein Komma eingegeben werden. 


X Sie können als Codeseite in jedem der angegebenen Fälle auch 850 
(mehrsprachig, für verschiedene Länder) einsetzen. 
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u 
wi Nicht alle Anwendungsprogramme beachten die mit COUNTRY definierte Ein- 
stellung. 


Unzulässige Landeskennzahl bzw. Codeseite! 


Der angegebene Code ist nicht möglich, wählen Sie einen anderen Code. 


Land Dez. | Tsd. | Codeseite 
USA . 437 
Franz.Kan. D 5 863 
Lateinam. . 437 
Niederl. 437 
Belgien f 437 
Frankr. a 437 
Spanien R ü 437 
Ungarn 036 J-M-T | ST:M:S, HS 4 E 852 
Jugoslawien 

(Kroatien, Serbien, 

Slowenien) 038 J-M-T | ST:M:S,HS F RE 852 
Italien 039 T/MJ | ST:M:S,HS £ I 437 
Schweiz (deutsch, 

französisch) 041 T.MJ ST.M.S.HS N A 437 
Tschech. (slowakisch| 

tschechisch) 042 J-M-T hi 852 
UK 044 T-M-J ” 437 
Dänem. 045 T/wWJ 7 865 
Schwed. 046 J-M-T a 437 
Norm. 047 T/M/WJ " 865 
Polen 048 J-M-T P 852 
Deutsch. 049 T.M.J f 437 
Brasilien 055 T/MIJ i 437 
Intern. 061 T-M-J 5 437 
Portug. 351 T/MIJ 6 860 
Finnl. 358 T.MJ ST. M. s, HS fl 437 


Syntax: CTTY Gerät 
CTTY AUX 


Hiermit können Sie das Standardeingabegerät bzw. Standardausgabegerät CON ändern. 
Eingestellt sind hier meist die Tastatur (Eingabe) und der Bildschirm (Ausgabe). Der 
Befehl ist nur wirksam, wenn Sie mit Anwendungsprogrammen unter MS-DOS arbei- 
ten, die Ein- und Ausgaben über das Betriebssystem vornehmen. 


Gerät 


Hier tragen Sie das Gerät ein, das als Ein- und Ausgabegerät wirken soll. 
Möglich sind COMI, COM2, COM3 und COM4 sowie LPTI, LPT2, 
LPT3, LPT4 und AUX und PRN. Mit CON stellen Sie wieder die Aus- 
gangssituation her. 


Dieser Befehl ist vor allem für den Netzwerkbetrieb gedacht. 
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Syntax: DATE Datum 
DATE 


Hiermit können Sie das Systemdatum abrufen oder ändern. Das Systemdatum wird bei 
der Erstellung oder Änderung von Dateien mit abgespeichert. So können Sie, wenn Sie 
sich mit DIR ein Inhaltsverzeichnis anzeigen lassen, feststellen, welche Datei die neueste 
Datei ist. Sie sollten daher immer darauf achten, daß das Systemdatum auch wirklich 
dem aktuellen Datum entspricht. 


Mehr zu Datum und Zeit siehe Kapitel 13.2. 


Erfolgt hier keine Eingabe, wird das aktuelle Datum angezeigt, und Sie 
können es, wenn gewünscht, ändern. Wollen Sie das angezeigte Datum 
übernehmen, so müssen Sie nur drücken. Ansonsten wird die 
Eingabe als aktuelles Datum übernommen. Das Datumsformat ist abhängig 
von der Einstellung in der COUNTRY.SYS. 


Datenträger komprimieren 
DBLSPACE Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: DBLSPACE Option 
DBLSPACE 


Mit diesem Programm haben Sie die Möglichkeit, einen Datenträger zu komprimieren, 
so daß Sie auf diesem dann mehr Daten als normalerweise möglich ablegen können. 
Dabei wird die Kapazität Ihres Datenträgers erhöht, indem die einzelnen Daten gepackt 
abgelegt werden. 


Mehr zur Datenkomprimierung siehe siehe Kapitel 14.9. 


Beim ersten Aufruf dieses Programm gelangen Sie automatisch in das SETUP-Pro- 
gramm von DBLSPACE. Hier werden Sie menügesteuert durch das Programm geführt und 
können entscheiden, ob Sie ein Laufwerk, auf dem sich schon Daten befinden, kompri- 
mieren wollen, oder ob Sie ein neues Laufwerk, auf dem sich noch keine Daten befin- 
den, komprimiert erstellen wollen. Weiterhin haben Sie hier die Möglichkeit festzule- 
gen, wieviel des Datenträgers noch unkomprimiert bleiben soll, beispielsweise für eine 
Swap-Datei von Windows. Je nach Ihren Entscheidungen wird der gewählte Datenträ- 
ger komprimiert und anschließend auch automatisch defragmentiert. Dieser Vorgang 
dauert eine Zeit, dafür haben Sie danach aber mehr Speicherkapazität auf dem Daten- 
träger zur Verfügung. 


Nachdem Sie DBLSPACE einmal installiert haben, erscheint beim erneuten Aufruf dieses 
Programms eine menügesteuerte Oberfläche, in der Ihnen in verschiedenen Menüs und 
Befehlen Funktionen zur Arbeit mit einem komprimierten Datenträger zur Verfügung 
gestellt werden. Wir wollen Ihnen hier die einzelnen Menüs und Befehle nicht erklären, 
werden Ihnen aber die entsprechenden Befehle erläutern, die Sie direkt von der Kom- 
mandooberfläche aus aufrufen können. 


Da die Sicherheit von DBLSPACE in MS-DOS 6.0 zu wünschen übrig ließ, 

wurde es in 6.2 komplett überarbeitet. Im folgenden eine kurze Auflistung der 

wesentlichen Neuerungen: 

* Nun ist auch eine Dekomprimierung komprimierter Laufwerke möglich, ob 
per Menü oder per Befehlsparameter. 

® Das neue Analyse-Tool SCANDISK ist besonders auf DBLSPACE abge- 
stimmt: Vor der Komprimierung und Dekomprimierung werden die betrof- 
fenen Laufwerke mit SCANDISK überprüft. 
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« Die neue DoubleGuard-Technologie macht den Speichervorgang per Prüf- 
summe noch sicherer. 


® Alle wechselbaren Laufwerke, die komprimiert sind, werden beim Start au- 
tomatisch angemeldet (AutoMounting). 


« SMARTDRV ist optimal auf mit DBLSPACE komprimierte Laufwerke abge- 
stimmt, indem die Zugriffe auf das Host-Laufwerk zwischengespeichert 
werden. 


Komprimierte Datenträger automatisch anmelden 


DBLSPACE /AUTOMOUNT 


Neu in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: DBLSPACE /AUTOMOUNT Option Laufwerk 
DBLSPACE /AUTOMOUNT 


Dieser Parameter legt fest, ob DBLSPACE automatisch alle wechselbaren Laufwerke 
anmelden soll. Dies ist die Vorgabe und verhindert, daß Sie bei jedem Wechsel eines 
solchen Datenträgers das Anmelden explizit veranlassen müssen. Dieser Befehl wirkt 
auf die DBLSPACE.INI, so daß er erst nach einem Neustart zur Verfügung steht. 


=011 Durch Angabe von 0 kann der Mechanismus abgeschaltet werden. Damit 
wird manuelles Laden mit /MOUNT notwendig. 1 ist voreingestellt und 
muß nach Deaktivierung des Automounten eingegeben werden. 


=A...Z Angabe des wechselbaren Datenträgers, der automatisch geladen werden 
soll. 
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Komprimierten Datenträger prüfen 
DBLSPACEICHKDSK.  Nomminsunrteeenkeerüien 


Syntax: DBLSPACE /CHKDSK Laufwerk Option 
DBLSPACE /CHKDSK 


Mit diesem Befehl konnten Sie unter MS-DOS 6.0 einen komprimierten Datenträger auf 
Fehler überprüfen lassen.In MS-DOS 6.2 nutzen Sie SCANDISK, um Fehler festzustel- 
len und zu korrigieren. 


DBLSPACE /COMPRESS DuaCHor WERE 


Syntax: DBLSPACE /COMPRESS Laufwerk Option 
DBLSPACE /COMPRESS A: 


Mit diesem Befehl können Sie nach der Installation von DBLSPACE weitere Datenträger 
komprimieren. Der Vorgang der Kompression erfolgt dabei identisch mit dem ersten 
Komprimierungsvorgang. Hier werden Sie allerdings nicht mehr menügesteuert durch 
die Kompression geführt, sondern können die gewünschten Angaben schon vorher ma- 
chen. 


Laufwerk 
Hier müssen Sie das Laufwerk angeben, welches komprimiert werden soll 
oder auf welchem ein Teil komprimiert werden soll. Wird nur das Lauf- 
werk angegeben und keine weitere Option, so wird der gesamte Datenträ- 
‚ger mit allen vorhanden Daten komprimiert. 

Option 


INEWDRIVE=Laufwerk 
Wollen Sie auf einem Datenträger nicht alles komprimieren, so können Sie 
durch Angabe dieses Parameters festlegen, unter welchem Namen der un- 
komprimierte Teil angesprochen werden kann. Wird diese Option nicht an- 
gegeben, so wird der nächste freie Buchstabe verwendet. 


/RESERVE=Größe 
Mit dieser Option können Sie festlegen, wieviel des Datenträgers nicht 
komprimiert werden soll. Die Angabe der Größe erfolgt dabei in MByte. 
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DBLSPACE /CREATE BER SERIE 


Syntax: DBLSPACE /CREATE Laufwerk Option 
DBLSPACE /CREATE E: 


Mit diesem Befehl können Sie auf einem existierenden Laufwerk einen leeren Teil die- 
ses Laufwerks in ein komprimiertes Laufwerk umwandeln. 


Laufwerk 


Hier geben Sie den Namen des Laufwerks an, in dem Sie ein leeres kom- 
primiertes Laufwerk erstellen wollen. 


Option 

/NEWDRIVE=Laufwerk 
Hier können Sie den Namen angeben, unter dem Sie das neue komprimier- 
te Laufwerk ansprechen wollen. Wird hier nichts angegeben, so wird für 
das komprimierte Laufwerk der nächste freie Laufwerksbuchstabe verwen- 
det. 

/SIZE=Größe 
Hier können Sie die Größe in MByte angeben, die für das leere kompri- 
mierte Laufwerk verwendet werden soll. 

/RESERVED=Größe 


Hier können Sie angeben, wieviel des angegebenen Laufwerk unkompri- 
miert bleiben soll. 
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Komprimiertes Laufwerk defragmentieren 
DBLSPACE /DEFRAGMENT Ei 


Syntax: DBLSPACE /DEFRAGMENT Laufwerk 
DBLSPACE /DEFRAGMENT A: 


Mit diesem Befehl wird direkt ein Programm zum Defragmentieren von komprimierten 
Laufwerken gestartet. Dabei werden im Unterschied zum Programm DEFRAG unzu- 
sammenhängende Dateien nicht wieder zusammen abgelegt, sondern an den Anfang des 
komprimierten Laufwerks verschoben, damit das komprimierte Laufwerk verkleinert 
werden kann. 


Laufwerk 


Hier geben Sie das komprimierte Laufwerk an, das defragmentiert werden 
soll. Erfolgt hier keine Angabe, so wird das aktuelle Laufwerk defragmen- 
tiert, 


DELSPROEJ/DELETE (I, \ “OPWendertmehaumen Kann 


Syntax: DBLSPACE /DELETE Laufwerk 
DBLSPACE /DELETE A: 


Mit diesem Befehl löschen Sie ein komprimiertes Laufwerk. Dabei ist zu beachten, daß 
alle Daten auf diesem Laufwerk verlorengehen. 


Laufwerk 


Hier geben Sie das Laufwerk an, dessen Komprimierung Sie löschen wol- 
len. 


Haben Sie aus Versehen ein komprimiertes Laufwerk gelöscht, so haben Sie 
die Möglichkeit, dieses wieder rückgängig zu machen, indem Sie mit UN- 
DELETE die Datei DBLSPACE.XXX wieder herstellen. Danach müssen Sie 
noch den Befehl DBLSPACE /MOUNT verwenden. 
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| DBLSPACE /FORMAT Komprimiertes Laufwerk formatieren 


Syntax: DBLSPACE /FORMAT Laufwerk 
DBLSPACE /FORMAT A: 


Mit diesem Befehl können Sie ein komprimiertes Laufwerk formatieren. Dieses ist mit 
dem Befehl FORMAT nicht möglich. Beim Formatieren werden alle Dateien gelöscht, die 
sich auf diesem Datenträger befinden. 


N Die Formatierung eines mit dem Befehl DBLSPACE /FORMAT formatierten Da- 
tenträgers kann nicht wieder rückgängig gemacht werden. 
Laufwerk 


Hier geben Sie das komprimierte Laufwerk an, daß formtiert werden soll. 


Buchstabe des Host-Laufwerks ändern 
DBLSPACE Laufwerk1: /HOST=Laufwerk2 
Neu in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: DBLSPACE LW1 /HOST=LW2 
DBLSPACE H: /HOST=I 


Ändert den Laufwerkbuchstaben des Host-Laufwerks des komprimierten Laufwerks, 
also des Laufwerks, das die CVF-Datei enthält. Dieser Befehl wirkt auf die DBL- 
SPACE.INI-Datei, so daß er erst nach einem Neustart zur Verfügung steht. 


DBLSPACE /INFO Informationen über komprimiertes | 


Syntax: DBLSPACE /INFO Laufwerk 
DBLSPACE /INFO A: 


Gibt Informationen über ein komprimiertes Laufwerk aus. Diese Informationen ähneln 
denen des Befehls CHKDSK. Dabei werden Ihnen jeweils die Daten für das komprimierte 
und das zugehörige unkomprimierte Laufwerk angezeigt. Sie erhalten Informationen 
über den gesamten zur Verfügung stehenden Speicherplatz, über den benutzten und den 
noch freien Speicherplatz. Weiterhin wird Ihnen die Kompressionsrate angezeigt und 
auch auf welchen Faktor DBLSPACE versucht hat zu komprimieren. 


Laufwerk 
Hier geben Sie das Laufwerk an, dessen Informationen angezeigt werden 
sollen. 

DBLSPACE /LIST et 


Extern 


Syntax: DBLSPACE /LIST 
DBLSPACE /LIST 


Mit diesem Befehl erhalten Sie Informationen über alle Laufwerke, die in Ihrem Rech- 
ner vorhanden sind. Dabei wird Ihnen angezeigt, ob es sich um ein komprimiertes 
Laufwerk oder um ein unkomprimiertes handelt, wieviel Speicher auf diesem Laufwerk 
vorhanden ist und wieviel davon frei ist. Weiterhin erhalten Sie bei komprimierten 
Laufwerken die Information, wie die zugehörige CVF-Datei heißt. CVF heißt: Com- 
pressed Volume File. 
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Verbindung zw. komprimiertem Laufw. u. CVF-Datei herstellen 
DBLSPACE /MOUNT Ext 


Syntax: DBLSPACE /MOUNT=XXX Laufwerk Option 
DBLSPACE /MOUNT A: 


Mit diesem Befehl wird die Verbindung zwischen dem komprimierten Laufwerk und 
der benötigten CVF-Datei wiederhergestellt. Dies ist nötig, wenn vorher der Befehl 
DBLSPACE /UNMOUNT verwendet wurde, oder wenn Sie mit komprimierten Disketten ar- 
beiten. Haben Sie nämlich in einem Diskettenlaufwerk zwischendurch ein unkompri- 
mierte Diskette verwendet, und benutzen dann wieder die eine komprimierte, so wird 
dies von DBLSPACE nicht automatisch erkannt. Es muß erst wieder ein Verbindung mit 
der CVF-Datei erstellt werden. Dazu dient der Befehl DBLSPACE /MOUNT. 


/MOUNT=XXX 


Hier können Sie festlegen, mit welcher CVF-Datei verbunden werden soll. 
Diese Dateien haben immer einen Namen mit dem Format DBL- 
SPACE.XXX, wobei XXX für eine Nummer zwischen 000 und 254 steht. 
Diese Nummer können Sie hier angeben. Sie sollten dies nur tun, wenn der 
Namen dieser Datei nicht DBLSPACE.000 lautet. 


Laufwerk 


Hier muß das Laufwerk, in dem sich der komprimierte Datenträger befin- 
det, angegeben werden. 


‚Option 

/NEWDRIVE=Laufwerk 
Hier können Sie den Namen angeben, unter dem Sie das neue kompri- 
mierte Laufwerk ansprechen wollen. Wird hier nichts angegeben, so wird 
für das komprimierte Laufwerk der nächste freie Laufwerksbuchstabe ver- 
wendet. 


In MS-DOS 6.2 werden wechselbare Laufwerke automatisch geladen. Deshalb 
ist das manuelle Anmelden nicht notwendig. 
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Verbindung zw. komprimiertem Laufw. u. CVF-Datei aufheben 


DBLSPACE /UNMOUNT RS 


Syntax: DBLSPACE /UNMOUNT Laufwerk 
DBLSPACE /UNMOUNT A: 


Mit diesem Befehl heben Sie die Verbindung zwischen einem komrimierten Laufwerk 
und der CVF-Datei auf. Sie können dann nicht mehr auf die komprimierten Daten die- 
ses Laufwerks zugreifen, sondern nur noch auf den unkomprimierten Teil des Lauf- 
werks. 


Laufwerk 


Hier können Sie das Laufwerk angeben, dessen Verbindung zur CVF-Datei 
Sie aufheben möchten. Erfolgt hier keine Angabe, so wird das aktuelle 
Laufwerk genommen. 


Kompressionsrate ändı 
DBLSPACE /RATIO * = an | 


Syntax: DBLSPACE /RATIO=X.X Laufwerk Option 
DBLSPACE /RATIO=4.0 /ALL 


Mit diesem Befehl können Sie die Kompressionrate für ein Laufwerk oder für alle Lauf- 
werke festlegen. DBLSPACE versucht dann die Daten auf die größtmögliche Kompression 
zu packen. Weiterhin wird die Kompressionsrate verwendet, um den noch freien Spei- 
cherplatz auf einem Laufwerk zu ermitteln. 


JRATIO=X.X 


Hier wird die Kompressionsrate angegeben. Sie kann zwischen 1.0 und 
16.0 gewählt werden. 


Laufwerk 


Hier können Sie das Laufwerk angeben, dessen Kompressionsrate Sie neu 
festlegen möchten. Erfolgt hier keine Angabe, wird das aktuelle Laufwerk 
genommen. 


Option 


/ALL Die Kompressionsrate wird für alle Laufwerke gesetzt. 
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DBESPACETSIZE RORe mes kauen Eee anen 


Syntax: DBLSPACE /SIZE=Größe1 /RESERVE=Größe2 Laufwerk 
DBLSPACE /SIZE=50 C: 


Mit diesem Befehl können Sie die Größe eines komprimierten Laufwerks ändern. Dabei 
können Sie dieses entweder vergrößern oder verkleinern. Diesen Befehl können Sie bei- 
spielsweise verwenden, wenn Sie mehr unkomprimierten Speicher benutzen wollen 
oder aber umgekehrt, zuviel unkomprimierten Speicher zur Verfügung haben. 


ISIZE=Größe1 


Hier können Sie die Größe des Speichers in MByte angeben, der für das 
komprimierte Laufwerk verwendet werden soll. 


/RESERVE=Größe2 


Hier können Sie die Größe des Speichers in MByte angeben, der unkom- 
primiert bleiben soll. 


Laufwerk 


Hier geben Sie das Laufwerk an, dessen Größe Sie ändern wollen. 
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Komprimierten Datenträger dekomprimieren 


DBLSPACE /UNCOMPRESS „4, uS:008 62 / Extern 


Syntax: DBLSPACE /UNCOMPRESS Laufwerk 
DBLSPACE /UNCOMPRESS 


Dekomprimiert das angebene Laufwerk und entspricht damit dem neuen Menübefehl 
Hilfsmittel[Dekomprimieren im Programm DBLSPACE. 


Laufwerk Angabe des Laufwerks, das dekomprimiert werden soll. 


db Wichtig ist, daß das Host-Laufwerk genügend freien Speicherplatz bereithält, 
1 um die dekomprimierte Datenmenge aufzunehmen. 


Machen Sie vor dem Dekomprimiervorgang eine Datensicherung des kompri- 
mierten Laufwerks. 


Bei Problemen ziehen Sie die DBLSPACE.LOG-Datei heran. In ihr werden 
auftretende Fehler protokolliert. 


Treiber für Datenträgerkompression 
DBLSPACE.SYS Erweitert in MS-DOS 6.2 / CONFIG.SYS 


Syntax: DEVICE=DBLSPACE.SYS Option 
DEVICE=DBLSPACE.SYS 


Dieser Treiber wird ausschließlich zur Speicherplazierung von DBLSPACE.BIN benö- 
tigt und bei Aufruf von DBLSPACE automatisch in der CONFIG.SYS installiert. Norma- 
lerweise wir? DBLSPACE.BIN im oberen Teil des konventionellen Speichers abgelegt. 
Um Speicherkonflikte zu vermeiden, verschiebt dieser DEVICE-Befehl den Treiber in 
den unteren Teil des konventionellen Speichers, mit DEVICEHIGH sogar in den 
Upper-Memory-Bereich, sofern verfügbar. 


Option 


/MOVE _ Bewirkt, daß der Treiber in den hohen Speicher geladen wird. 


2, /NOHMA Seit MS-DOS 6.2 wird ein Teil von DBLSPACE.BIN automa- 
tisch in den HMA-Bereich geladen. Um das zu verhindern, 
können Sie diesem Parameter eingeben. 
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DEBUG Maschinensprachemonitor aufrufen 


Syntax: DEBUG Datei Parameter 
DEBUG 


Mit DEBUG können Programme und Dateien analysiert und der Inhalt des Hauptspei- 
chers angeschaut und geändert werden. Programme können als Maschinensprache-Be- 
fehle angezeigt und kontrolliert abgearbeitet werden. DEBUG arbeitet mit Zahlen in he- 
xadezimaler Schreibweise. 


Datei 


Wird ein Dateiname angegeben, lädt DEBUG diese automatisch an die vor- 
‚gesehene Adresse. 


Parameter 


Wird ein Programm beim Aufruf von DEBUG geladen, können Sie dem Pro- 
gramm wie gewohnt Parameter übergeben. 


Haben Sie DEBUG aufgerufen, so stehen Ihnen folgende Befehle zur Verfü- 
gung: 

A Adresse Assemblieren von Befehlsworten (Mnemonics). Wird keine Adresse vor- 
‚gegeben, beginnt DEBUG an der aktuellen Adresse, sonst an der angegebe- 
nen. DEBUG beendet den Befehl, wenn ohne weitere Angaben (Return) 
betätigt wird. 

A 0100 
5D83:0100 MOV AX,0040 


5083:0103 MOV DS,AX 
5083:0105 


© Von Bis Mit 
Vergleich zweier Speicherbereiche; der Bereich von Adresse Von bis 
Adresse Bis wird mit dem gleichgroßen Speicherbereich ab Adresse Mit 
verglichen. DEBUG zeigt alle unterschiedlichen Speicherstellen und deren 
Inhalte an. 


c 0100 0110 0200 
5083:0105 03 17 5D83:0205 


D Von Bis Ein Speicherbereich wird angezeigt. Dabei werden pro Zeile 16 hexadezi- 
male Zahlen und rechts daneben die ASCI-Zeichen dargestellt. Fehlt die 
Angabe des Speicherbereichs, gibt DEBUG 128 Speicherstellen ab der aktu- 
ellen Adresse aus. 
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E Adresse Erlaubt das Editieren von Speicherinhalten. DEBUG zeigt jeweils den hexa- 
dezimalen Inhalt an, dahinter kann ein neuer Inhalt angegeben werden. An- 
schließend bestimmen drei mögliche Tasten die weitere Vorgehensweise 
von DEBUG: 


® Mit der (Leertaste) zeigt DEBUG die nächste Speicherstelle an und er- 
laubt eine Eingabe. Damit können auch Eingaben übergangen werden. 

® Mit der Taste (-) kann die vorherige Speicherstelle angezeigt und edi- 
tiert werden. Auf diese Weise können einfach Korrekturen erfolgen. 

® Mit (Return) wird der Befehl beendet. Die Speicherinhalte werden 
aber schon vor (Return) von DEBUG geändert. 


F Von Bis Wert 
Füllt den Speicherbereich von der Adresse Von bis zur Adresse Bis mit dem 
angegebenen Wert. Es kann auch eine Folge von Werten angegeben wer- 
den, die durch Leerzeichen getrennt sein müssen. 


F 0100 0110 1112 


G=Adresse Abbruch 

Mit 6 wird ein Programm an der aktuellen Startadresse gestartet. Um eine 
andere Startadresse festzulegen, müssen Sie ein Gleichheitszeichen und da- 
hinter die Adresse angeben. Durch Leerzeichen getrennt können bis zu zehn 
Abbruchadressen angegeben werden. Werden diese Adressen beim Pro- 
grammablauf erreicht, wird das Programm unterbrochen, und DEBUG erhält 
wieder die Kontrolle. Das folgende Beispiel startet ein Programm an 
‚Adresse 0100 und unterbricht es an Adresse 0110: 


6=0100 0110 


H Zahlt Zahl2 
Berechnet die Summe und Differenz der beiden angegebenen Zahlen. 


| Adresse Inhalt einer Portadresse (Hardwareregister) auslesen. 


L Adresse Laufwerk 
Liest eine Datei von einem Datenträger in den Speicher. Wird hinter L kei- 
ne Angabe gemacht, lädt DEBUG die beim Aufruf des Debuggers angegebe- 
ne Datei. Der Dateiname kann mit dem Kommando N geändert werden. 
Wird eine Adresse angegeben, lädt DEBUG die Datei an die angegebene 
Adresse. 

L Adresse Laufwerk Start Anzahl 
Liest Anzahl Sektoren ab Sektornummer Start vom angegebenen Laufwerk an 
die Adresse im Hauptspeicher. Für Laufwerk wird kein Buchstabe, sondern 
eine Zahl verlangt (A=0, B=1, C=2 usw.). Das folgende Beispiel liest den 
Sektor 0 von Laufwerk A: an die Adresse 0100: 

20100 001 
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M Von Bis Nach 
Kopiert den Bereich Von - Bis des Hauptspeichers an die Adresse Nach. 


N Dateiname Parameter 
Definiert einen neuen Dateinamen zum Laden oder Speichern. Für Datei- 
name muß ggf. der komplette Pfad angegeben werden. Für Parameter kön- 
nen Sie dem Programm wie gewohnt Parameter übergeben. 


N C: \DOS\FORMAT.COM A: 


© Adresse Inhalt 
Inhalt einer Portadresse (Hardwareregister) festlegen. 


P=Adresse Anzahl 
Komplettes Abarbeiten einer Schleife, eines Software-Interrupts oder eines 
Unterprogramms. Wird Anzahl angegeben, können dadurch mehrere Be- 
fehle hintereinander abgearbeitet werden. Im Gegensatz zu dem Komman- 
do T (Trace) kann P nicht für Programme im ROM verwendet werden. 


Qa Verläßt DEBUG und kehrt zum Kommandointerpreter zurück. 


R Register Das Kommando zeigt den Inhalt aller Prozessorregister an. Wird hinter R 
‚ein Register angegeben, kann es anschließend mit einem neuen Wert gesetzt 
werden. Um die Flags des Flagregisters zu ändern, wird als Register R ein- 
gegeben. Anschließend zeigt DEBUG die bisherigen Flags an, und Sie kön- 
nen, durch Leerzeichen getrennt, neue Angaben machen. 


S Von Bis Inhalt 
Sucht im angegebenen Bereich des Hauptspeichers nach bestimmten Inhal- 
ten. Diese können hexadezimal (durch Leerzeichen getrennt) angegeben 
werden. Zeichenketten können direkt in Anführungszeichen eingegeben 
werden: 


s 0100 0200 01 02 03 
S 0100 0200 "Dos" 


T Adresse Anzahl 
Programm im Einzelschrittmodus abarbeiten. Wird keine Startadresse an- 
gegeben, wird ein Befehl des Programms an der aktuellen Startadresse ab- 
‚gearbeitet, sonst an der angegebenen Adresse. Da dieser Befehl den Einzel- 
schrittmodus des Prozessors verwendet, kann er auch im ROM verwendet 
werden. Mit Anzahl kann zusätzlich festgelegt werden, wie viele Pro- 
grammschritte ausgeführt werden. 


T 0100. 3 


U Von Bis Zeigt Maschinensprachebefehle (Mnemonics) an. Wird hinter U nichts an- 
gegeben, werden ab der aktuellen Adresse 32 Byte als Befehle ausgegeben. 
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W Adresse Laufwerk 
Schreibt einen Speicherbereich als Datei auf einen Datenträger. Wird hin- 
ter W keine Angabe gemacht, schreibt DEBUG den beim Aufruf geladenen 
Speicherbereich. Der Dateiname kann mit dem Kommando N geändert 
werden. Wird eine Adresse angegeben, speichert DEBUG den Speicherbe- 
reich ab der angegebenen Adresse. 

W Adresse Laufwerk Start Anzahl 
Schreibt Anzahl Sektoren ab Sektornummer Start ab der Adresse im Haupt- 
speicher auf das angegebene Laufwerk. Für Laufwerk wird kein Buchstabe, 
sondern eine Zahl verlangt (A=0, B=1, C=2 usw.). Das folgende Beispiel 
schreibt den Speicher ab Adresse 0100 in Sektor 1 und 2 des Laufwerks A:. 

0100012 


XA Anzahl EMS-Seiten anfordern. Sind Anzahl Seiten EMS-Speicher ä 16 KByte vor- 
handen, zeigt DEBUG anschließend eine spezielle Seitennummer (Handle) 
an. Diese wird für die Nutzung des so angeforderten Speichers benötigt. 

XD Handle EMS-Seiten zurückgeben. Bei Handle muß die beim Anfordern angezeigte 
Seitennummer angegeben werden. 

XM LogPage PhysPage Handle 
Blendet die logische Seite LogPage des angegebenen Handle auf die physi- 
kalische Seitennummer PhysPage. 


xS Zeigt Status und Zuordnung des Expansionsspeicher. 
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Datenträger optimieren 
DEFRAG Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: DEFRAG Laufwerk Option 
DEFRAG C: 


Mit diesem Befehl starten Sie ein Programm, das die Dateien auf dem angegebenen 
Datenträger defragmentiert. Dabei werden die Dateien auf dem Datenträger so abgelegt, 
daß auf sie schneller zugegriffen werden kann. Unzusammenhängende Dateien werden 
beispielsweise wieder zusammenhängend abgelegt. 


Nach Aufruf dieses Befehls wird das zugehörige Programm gestartet. Hier können Sie 
über die Menüs die gewünschten Einstellungen vornehmen. Diese können Sie aber auch 
direkt beim Aufruf mittels Parameter angeben und dann wird die Defragmentierung di- 
rekt gestartet. 


Laufwerk 
Hier können Sie das Laufwerk angeben, dessen Dateien Sie defragmentie- 
ren wollen. 
Option 
IF Alle Dateien werden defragmentiert und hintereinander abgelegt, so daß 
zwischen den Dateien kein freier Speicherplatz mehr zur Verfügung steht. 
U Alle Dateien werden defragmentiert, also zusammenhängend abgelegt. Es 
kann aber passieren, daß zwischen den einzelnen Dateien noch freier Spei- 
cher bleibt. 
ISX Hier können Sie eine Sortierreihenfolge festlegen, die bestimmt, in welcher 


Reihenfolge die Dateien auf dem Datenträger abgelegt werden. Dabei ste- 
hen Ihnen folgenden Angaben für X zur Verfügung: 


N Die Dateien werden sortiert nach ihren Namen auf der Festplatte 
abgelegt. 

N- Die Dateien werden nach dem Namen in umgekehrter Reihenfolge 
sortiert abgelegt. 

E Die Dateien werden sortiert nach der Dateierweiterung auf dem 


Datenträger abgelegt. 

E- Die Dateien werden sortiert nach der Dateierweiterung in umgekehrter 
Reihenfolge abgelegt. 

D Die Dateien werden sortiert nach Datum und Zeit auf dem Datenträger 
abgelegt. 


D- Die Dateien werden sortiert nach Datum und Zeit in umgekehrter 
Reihenfolge auf dem Datenträger abgelegt. 
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S Die Dateien werden sortiert nach der Größe auf dem Datenträger 


abgelegt. 
S- Die Dateien werden sortiert nach der Größe in umgekehrter Reihen- 
folge abgelegt. 
IB Der Rechner wird nach der Defragmentierung automatisch neu gestartet. 
N Das Programm prüft jeden Schreibvorgang der Daten noch einmal genau. 


Dadurch wird der Ablauf des Programms langsamer aber auch sicherer. 


/SKIPHIGH 
Das Programm wird in den konventionellen Arbeitsspeicher geladen. Nor- 
malerweise wird versucht, das Programm in den oberen Speicher zu laden. 


/LCD Das Programm wird im LCD-Grafik-Modus gestartet. 
/BW Das Programm wird im Monochrom-Modus gestartet. 
/GO Das Programm wird im Text-Modus gestartet. Die Maus und grafischen 


Elemente werden ausgeschaltet. 
IH Verschiebt versteckte Dateien. 


durch die Anzahl der zu defragmentierenden Dateien auf bis zu 20.000 ange- 


& Seit MS-DOS 6.2 kann DEFRAG Erweiterten Speicher (XMS) nutzen, wo- 
hoben wurde. 
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Dateien löschen 
DEL » 


Syntax: DEL Datei Option 
DEL DATEN.TXT 


Mit diesem Befehl können Sie Dateien löschen. Dabei können Joker verwendet werden. 
Mit DEL *.TXT werden z. B. alle Textdateien im aktuellen Verzeichnis gelöscht. 


Verzeichnisse können nicht mit DEL, sondern mit RD oder DELTREE entfernt 
werden. 


Mehr zum Löschen von Dateien siehe Kapitel 5.8. 
i 


Datei 


Hier können Sie den Namen einer Datei angeben oder, wenn nötig, den ge- 
samten Pfad. Joker können verwendet werden. Die angegebenen Dateien 
werden standardmäßig ohne Sicherheitsabfrage gelöscht. Seien Sie also 
vorsichtig beim Einsatz von Jokern. Wird als Definition der zu löschenden 
Dateien *.* angegeben, erfolgt vor dem Löschen jedoch noch eine Sicher- 
heitsabfrage. 


IP Wird diese Option angegeben, so erfolgt vor dem Löschen jeder einzelnen 
Datei eine Sicherheitsabfrage, die Sie mit (7) für "Ja" oder (n) für "Nein" 
beantworten können. Mit Hilfe dieser Option können Sie sich also die zum 
Löschen angegebenen Dateien noch einmal anzeigen lassen und für jede 
einzeln bestimmen, ob diese gelöscht werden soll oder nicht. 


schen, so können Sie mit ATTRIB den Schreibschutz aufheben. 


Wird der Befehl DEL auf ein Verzeichnis angewendet, so wirkt er auf die Da- 
teien in diesem Verzeichnis. DEL C:\DOS hat also dieselbe Funktion wie DEL 
C:\DOS\*.* und löscht nach einer entsprechenden Sicherheitsabfrage alle Da- 
teien im Verzeichnis C:\DOS. 


F\ Zugriff verweigert/nicht möglich 
Die angegebene Datei ist schreibgeschützt. Wollen Sie die Datei dennoch lö- 


Mit dem Befehl DEL . können Sie auch direkt alle Dateien im aktuellen Verzeichnis lö- 
schen, da mit ”." in MS-DOS immer das aktuelle Verzeichnis angesprochen wird. 


DELOLDOS Löscht alte DOS-Versionen 


Syntax: DELOLDOS Option 
DELOLDOS 


Mit diesem Befehl können Sie die alten MS-DOS-Dateien nach der Installation von 
MS-DOS 6.2 löschen. Während der Installation wird die alte DOS-Version im Ver- 
zeichnis OLD_DOS.1 gesichert. Mit DELOLDOS wird dieses Verzeichnis gelöscht. Es ist 
dann nicht mehr möglich, mit dem Befehl UNINSTAL auf der Wiederherstellungsdiskette 
UNINSTALL #1 die alte DOS-Version wiederherzustellen. 


Option 


/B Die Bildschirmdarstellung ist schwarzweiß anstelle von farbig. 


k)) Mehr zum Befehl DELOLDOS siehe Kapitel 2.1. 


fr Dieser Befehl ist nur in der Update-Version von MS-DOS 6.2 vorhanden. Sie 
können ihn nur einmal aufrufen. Nach Aufruf löscht er sich selbst. 
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DELTREE Verzeichniesalosziien) 


Syntax: DELTREE Option Verzeichnis 
DELTREE TEXTE 


Mit diesem Befehl können Sie ganze Verzeichnisse oder Verzeichnisbäume löschen. 
Dabei werden automatisch die in diesem Verzeichnis noch vorhandenen Dateien mit- 
gelöscht. Sie sollten diesen Befehl mit Vorsicht geniessen, da bei Verwendung dieses 
Befehls auch alle versteckten oder schreibgeschützen Dateien in dem ausgewählten 
Verzeichnis automatisch mit gelöscht werden. 


‚Option 
N Geben Sie diese Option an, so erfolgt vor dem Löschen des angegebenen 
Verzeichnisses keine Sicherheitsabfrage mehr. 
Verzeichnis 


Hier müssen Sie das Verzeichnis angeben, das gelöscht werden soll. Dabei 
werden auch alle in diesem Verzeichnis vorhandenen Unterverzeichnisse 
mit gelöscht. Ist das zu löschenden Verzeichnis ein Unterverzeichnis des 
aktuellen Verzeichnisses, so reicht es, den Namen des zu löschenden Ver- 
zeichnisses anzugeben. Ansonsten müssen Sie den gesamten Pfad des zu 
löschenden Verzeichnisses mit angeben. 
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pevee er 


Syntax: DEVICE=Datei Option 
DEVICE=ANSI.SYS 


Mit diesem Befehl können Sie die verschiedenen Gerätetreiber in der CONFIG.SYS in- 
stallieren.. 


Näheres dazu finden Sie im Kapitel 9. 


Datei 


Hier geben Sie den Dateinamen des Gerätetreibers an, wenn nötig mit 
kompletter Pfadangabe. Von MS-DOS mitgeliefert werden (je nach Ver- 
sion) folgende Dateien: ANSI.SYS, CHKSTATE.SYS, DBLSPACE.SYS, 
DISPLAY.SYS, DRIVER.SYS, EGA.SYS, EMM386.EXE, HIMEM.SYS, 
INTERLNK.EXE, POWER.EXE, RAMDRIVE.SYS.und SETVER.EXE. 
Nähere Informationen zu den Gerätetreibern erhalten Sie im Kapitel 9 
"Spezielle Konfigurationsmöglichkeiten". Eine kurze Beschreibung der 
einzelnen Gerätetreiber finden Sie ebenfalls in dieser Befehlsreferenz unter 
dem Namen des jeweiligen Gerätetreibers. 


‚Option 


Hier können Sie die Optionen angeben, die von den einzelnen Gerätetrei- 
bern akzeptiert werden. Informationen zu den möglichen Optionen erhalten 
Sie bei dem jeweiligen Gerätetreiber. 


Fi Sektor zu groß in Datei DATEINAME 

Der angegebene zu installierende Gerätetreiber benutzt größere Sektoren als 
die übrigen auf dem Rechner installierten Gerätetreiber. Somit reichen die in- 
ternen Disketten/Festplattenpuffer nicht aus, um einen solchen Sektor einzu- 
lesen. Sie können diesen Gerätetreiber nicht benutzen. 
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\ Gerätetreiber im hoher Speicher 
DEVICEHIGH CONFIG.SYS 


Syntax: DEVICEHIGH Option Datei Option? 
DEVICEHIGH = ANSI.SYS 


Mit diesem Befehl können Sie die verschiedenen Gerätetreiber in der CONFIG.SYS in- 
stallieren. Ist hoher Speicher (Upper Memory) vorhanden (reservierter Speicher im Be- 
reich zwischen 640 KByte und 1024 KByte) und aktiviert, werden die Treiber, wenn 
möglich, in diesen Speicher ausgelagert. Dadurch kann der verfügbare Arbeitsspeicher 
deutlich vergrößert werden. Ist nicht genügend hoher Speicher vorhanden, wird der 
Treiber in den konventionellen Speicher geladen. 


k Mehr zu DEVICEHIGH im Kapitel 12.3. 


Option 


AL:Bereich,Min 

Hier können Sie einen bestimmten Speicherbereich festlegen, in den der 
Gerätetreiber geladen werden soll. Eine Anzeige der Speicherbereiche er- 
halten Sie durch den Aufruf MEM /F. Bei der Festlegung des Speicherbe- 
reichs kann der Gerätetreiber nur noch in diesen einen festen Speicherbe- 
reich geladen werden und keine weiteren Bereiche mehr nutzen. Einige 
Gerätetreiber benötigen jedoch mehrere Bereiche. Dazu können Sie bei der 
Festlegung auch mehrere Speicherbereiche auswählen, indem Sie diese 
durch Semikolon’s getrennt angeben. Zusätzlich haben Sie noch die Mög- 
lichkeit für jeden Bereich eine Mindestgröße zu definieren, mit der Sie er- 
reichen können, daß der Treiber nur dann in den definierten Bereich gela- 
den wird, wenn dieser größer ist als die Größe, die zum Laden benötigt 
wird und größer als die angegebene Mindestgröße. 


/S Die UMB's werden beim Laden des Treibers auf die minimale Größe ver- 
kleinert. Dadurch wird der Speicher am besten ausgenutzt. 


Beide Parameter werden normalerweise nur vom Programm MEMMAKER verwendet. 


Datei 


Hier geben Sie den Dateinamen des Gerätetreibers an, wenn nötig mit 
kompletter Pfadangabe. Von MS-DOS mitgeliefert werden (je nach Ver- 
sion) u. a. folgende Dateien: ANSI.SYS, DISPLAY.SYS, DRIVER.SYS, 
EMM386.EXE, HIMEM.SYS, POWER.EXE, RAMDRIVE.SYS und SET- 
VER.EXE. 


Eine kurze Beschreibung der einzelnen Gerätetreiber finden Sie auch in der 
Befehlsreferenz unter dem Namen des jeweiligen Gerätetreibers. Wenn Sie 
hohen Speicher mittels EMM386.EXE bereitstellen, können Sie diesen 
Treiber selbst natürlich nicht in den hohen Speicher laden, allerdings ver- 
lagert sich EMM386.EXE mit einem Teil selbständig und belegt nur noch 
wenige KByte im konventionellen Speicher. 


Hier können Sie die Optionen angeben, die von den einzelnen Gerätetrei- 
bern akzeptiert werden. Informationen zu den möglichen Optionen erhalten 
Sie bei dem jeweiligen Gerätetreiber. 


Damit Gerätetreiber in den hohen Speicher geladen werden können, muß 
Fi entsprechender Speicher bereitgestellt werden. In MS-DOS wird dazu der Ge- 

rätetreiber EMM386.EXE mitgeliefert. Außerdem muß in der CONFIG. SYS 

mittels DOS=UMB die Nutzung des hohen Speichers aktiviert worden sein. 
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DIR Din r Inhaltsverzeichnis 
Erweitert in MS-DOS 6.2 / Intern 


Syntax: DIR Datei Option 
DIR 


Mit diesem Befehl können Sie sich den Inhalt eines Verzeichnisses anzeigen lassen. 
Wird keine Datei angegeben, so werden alle Dateien und Unterverzeichnisse im aktu- 
ellen Verzeichnis angezeigt. Zusätzlich zur Anzeige der Dateien erhalten Sie Angaben 
über die Größe der Dateien, über Speicherdatum und Speicherzeit. 


Sie haben auch die Möglichkeit, sich ein erweitertes Inhaltsverzeichnis anzeigen zu las- 
sen. In diesem Inhaltsverzeichnis werden dann nur Dateien angezeigt, die ein bestimm- 
tes Dateiattribut besitzen oder nicht besitzen. 


Darüber hianus haben Sie die Möglichkeit, die Dateien nach verschiedenen Kriterien 
sortiert anzeigen zu lassen. 


Mehr zu Inhaltsverzeichnissen siehe Kapitel 4.6. 


Datei 


Hier können Sie die Dateien, die Sie angezeigt haben wollen, spezifizieren. 
Wollen Sie prüfen, ob sich eine Datei im aktuellen Verzeichnis befindet, so 
geben Sie hier den Dateinamen ein. Zusätzlich kann der Dateiname um 
eine Laufwerksbezeichnung und einen Pfad erweitert werden, um den In- 
halt eines beliebigen Verzeichnisses anzeigen zu lassen. Es können zur 
Spezifizierung der anzuzeigenden Dateien Joker benutzt werden. 


Option 


IP Das Inhaltsverzeichnis wird seitenweise angezeigt. Wie beim einfachen DIR 
werden zusätzlich zur Angabe der Speichergröße Datum und Uhrzeit der 
Erstellung der einzelnen Dateien ausgegeben. 


MW Das Verzeichnis wird in fünf Spalten angezeigt. Dabei werden nur die Da- 
teien und die Dateiendungen ausgegeben. Alle weiteren Informationen ent- 
fallen. 


IAR:ATTRIBUT 
Hiermit haben Sie die Möglichkeit, sich nur Dateien anzeigen zu lassen, 
die ein bestimmtes Dateiattribut besitzen oder nicht besitzen. Oder aber Sie 
lassen sich ausschließlich Verzeichnisse oder Dateien anzeigen. Sie können 
verschiedene Auswahlmöglichkeiten gleichzeitig angeben, diese müssen 


EEE 17.7172 0107217177777 SEBEEE 1,79 


dann durch Leerzeichen getrennt angeführt werden. Dabei haben Sie die 
Möglichkeit, für ATTRIBUT folgendes einzusetzen: 


Zeigt nur Dateien mit dem Attribut "versteckt" an. 

Zeigt nur Dateien an, bei denen das "Versteckt"-Attribut nicht gesetzt 
ist. 

Zeigt nur Systemdateien an. 

Zeigt nur Dateien an, bei denen das Systemattribut nicht gesetzt ist. 
Es werden nur Verzeichnisse angezeigt. 

Es werden nur Dateien angezeigt. 

Nur Dateien mit dem Archivierungsattribut werden angezeigt. 

Nur Dateien, bei denen das Archivierungsattribut nicht gesetzt ist, 
werden angezeigt. 

Es werden nur schreibgeschützte Dateien angezeigt. 

Nur Dateien, die kein Schreibschutzattribut besitzen, werden ange- 
zeigt. 


Mehr zu Dateiattributen siehe Kapitel 5.10 "Besondere Merkmale von Da- 


teien". 
AL Dateinamen sowie Unterverzeichnisse werden in Kleinschreibung ausge- 
geben. 
/O:Kriterium 


Hiermit haben Sie die Möglichkeit, die Dateien nach verschiedenen Krite- 
rien sortiert anzeigen zu lassen. Es können verschiedene Kriterien gleich- 
zeitig angegeben werden, diese müssen durch ein Leerzeichen getrennt 
sein. Folgende Kriterien stehen Ihnen zur Auswahl: 


N 
-N 


Die Dateien werden nach dem Namen sortiert angezeigt. 

Die Dateien werden nach dem Namen in umgekehrter alphabetischer 
Reihenfolge angezeigt. 

Die Dateien werden nach der Dateierweiterung sortiert angezeigt. 
Die Dateien werden nach der Dateierweiterung in umgekehrter alpha- 
betischer Reihenfolge sortiert angezeigt. 

Die Dateien werden sortiert nach Datum und Zeit angezeigt. 

Die Dateien werden sortiert nach Datum und Zeit angezeigt, und zwar 
in umgekehrter zeitlicher Reihenfolge. 

Die Dateien werden nach Größe geordnet angezeigt. 

Die Dateien werden in umgekehrter Reihenfolge nach Größe sortiert 
angezeigt. 

Die Verzeichnisse werden alle vor den Dateien angezeigt. 

Die Verzeichnisse werden alle hinter den Dateien angezeigt. 
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IC(H) 


C Die Dateien werden nach der Größe der Kompressionsrate geordnet 
angezeigt. 
-C Die Dateien werden in umgekehrter Reihenfolge nach der Größe der 
Kompressionsrate geordnet angezeigt. 
Zeigt auch die Dateien aller vorhandenen Unterverzeichnisse an. 


Es erfolgt nur die Anzeige des Dateinnamens und der Dateierweiterung, 
‚ohne jede weitere Information. 


Durch diesen Parameter können Sie erreichen, daß zusätzlich zu den übli- 
chen Angeben die Kompressionsrate mit ausgegeben wird. Sie können 
auch noch den Parameter H anhängen, dadurch wird erreicht, daß die Kom- 
pressionsrate in Bezug auf die Clustergröße des unkomprimierten Lauf- 
werks angezeigt wird. 


Wird in der Umgebung eine Variable DIRCMD definiert, kann mit ihr die Ar- 
beitsweise von DIR beeinflußt werden. Mit DIRCMD lassen sich Optionen für 
DIR voreinstellen. Dazu gibt man die gewünschten Optionen in der Variable 
an: 

SET. DIRCMD=/p 


Die Voreinstellung mit DIRCMD können Sie in die AUTOEXEC.BAT einfügen, 
damit nach jedem Neustart des Rechners die gewünschte Funktionsweise von 
DIR stets zur Verfügung steht. 


Für die bessere Lesbarkeit sind die Zahlenangaben des DIR-Befehls mit Tau- 
senderpunkten versehen. 


Disketten vergleichen 
DISKCOMP ee 


Syntax: DISKCOMP Laufwerk1 Laufwerk2 Option 
DISKCOMP A: A: 


Der Inhalt zweier Disketten wird Spur für Spur miteinander verglichen, dabei werden 
die unterschiedlichen Datenträgernummern nicht berücksichtigt. Sind diese nicht iden- 
tisch, werden die Positionen der Unterschiede, d. h., die Spur und die Seite (0 oder 1) 
aufgelistet. Dieser Befehl kann nur auf Diskettenlaufwerke desselben Typs angewandt 
werden. Des weiteren müssen die Disketten dasselbe Format haben. Erfolgt keine Lauf- 
werksangabe, so wird das aktuelle Laufwerk herangezogen, und es erfolgt eine Auffor- 
derung, die Disketten zu wechseln. Nach Beendigung des Vergleichs werden Sie ge- 
fragt, ob Sie weitere Disketten vergleichen wollen. 


Mehr zum Vergleichen von Disketten siehe Kapitel 3.9. 


Laufwerk1 


Hier geben Sie das Laufwerk an, in dem sich die Diskette befindet, mit der 
die zweite Diskette verglichen werden soll. Erfolgt hier keine Angabe, so 
wird das aktuelle Laufwerk genommen. Ist dies kein Diskettenlaufwerk, so 
erhalten Sie eine Fehlermeldung. 


Laufwerk2 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich die Diskette befindet, die 
zum Vergleich herangezogen werden soll. Wird hier kein Laufwerk ange- 
geben, wird zum Vergleich das aktuelle Laufwerk herangezogen, und Sie 
werden beim Vergleich zum Diskettenwechsel aufgefordert. Ist das aktuel- 
le Laufwerk kein Diskettenlaufwerk, so erhalten Sie eine Fehlermeldung. 


Option 
N Nur jeweils die ersten Diskettenseiten werden miteinander verglichen. 
/8 Nur die ersten acht Sektoren pro Spur werden miteinander verglichen. 


H Verwenden Sie den Befehl nicht bei Laufwerken, auf den der Befehl SUBST 
angewandt wurde. 


F1 Vergleich beendet! 
Es ist ein schwerer Fehler aufgetreten, und der Vergleich wurde abgebrochen. 
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piskcopy ee 


Syntax: DISKCOPY Laufwerk Laufwerk2 Option 
DISKCOPY A: A: 


Mit diesem Befehl können Sie Kopien von Disketten erstellen. Die Kopie der Diskette 
erhält dabei eine neue Datenträgernummer, die von der des Originals verschieden ist. 
Sind die Zieldisketten nicht formatiert, so erfolgt dies automatisch vor dem Kopiervor- 
gang und zwar entsprechend dem Format der Quelldiskette. Diesen Befehl können Sie 
nur auf Diskettenlaufwerke anwenden. Quell- und Zieldiskette müssen dasselbe Format 
haben. Erfolgt keine Laufwerksangabe, so wird das aktuelle Laufwerk gewählt. Nach 
Beendigung des Kopiervorganges werden Sie gefragt, ob Sie weitere Disketten kopie- 
ren wollen. 


Nach ca. 10 Jahren hat es Microsoft geschafft, daß der Diskettenkopier-Befehl 
Festplattenspeicher zur Zwischenlagerung benutzt. Der Disketteninhalt wird in 
eine temporäre Datei zwischengespeichert, womit das ärgerliche mehrfache 
Wechseln der Quell- und Zieldisketten der Vergangenheit angehört. 


einer anderen MS-DOS-Version verwenden, so werden diese Disketten nicht 


Fi Sollten Sie mit DISKCOPY erstellte Disketten auf einem anderen Rechner mit 
identisch behandelt, da sie andere Datenträgernummern aufweisen. 


Mehr zum Kopieren von Disketten siehe Kapitel 3.8. 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich die zu kopierende Diskette 
befindet. Erfolgt hier keine Angabe, so wird das aktuelle Laufwerk sowohl 
als Quell- als auch als Ziellaufwerk angenommen. Ist dies kein Disketten- 
laufwerk, so erhalten Sie eine Fehlermeldung. 


Laufwerk2 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich die Diskette befindet, auf die 
die erste kopiert werden soll. Fehlt diese Angabe, so wird das aktuelle 
Laufwerk als Ziellaufwerk genommen. Ist das aktuelle Laufwerk kein Dis- 
kettenlaufwerk, so erhalten Sie eine Fehlermeldung. 


‚Option 


N Es wird nur die erste Diskettenseite kopiert. 


FERRER «77:9 '(:%»101:1:7.1,.1.17 EERRRRRL 131° I 


N Die Kopie wird noch mit dem Original verglichen. Sind beim Kopieren 
Fehler aufgetreten, so werden diese direkt angezeigt. 


IM Für all diejenigen, die das mehrfache Diskettenwechseln - immerhin über 
10 Jahre angewendet - nicht missen wollen, gibt es diesen anachronisti- 
schen Parameter. 


I Verwenden Sie den Befehl nicht bei Laufwerken, auf den der Befehl SUBST 
angewandt wurde. Achten Sie darauf, daß die Laufwerke kompatibel sind. 
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DISPLAY.SYS  meaheoed 


Syntax: Device=DISPLAY.SYS CON=Typ Codeseite Seite Schriftart 
DEVICE=DISPLAY.SYS CON=(EGA, 437) 


Mit der Installation dieses Gerätetreibers können Sie verschiedene Zeichensatztabellen 
laden. Die zusätzlichen Angaben müssen durch Kommata voneinander getrennt werden. 
Wird eine der Angaben nicht gemacht, so müssen trotzdem die für diese Angabe not- 
wendigen Kommata eingegeben werden. Die Angaben zu Typ, Codeseite usw. müssen 
in Klammern eingeschlossen werden. 


6! Mehr zur Anpassung des Bildschirms siehe Kapitel 9.7 und 9.12. 


Wollen Sie beispielsweise keine Angabe zur Seite machen, so sieht die Befehlszeile 
folgendermaßen aus: 


DEVICE-DISPLAY.SYS CON=(EGA, 437, ,1) 


Typ 
Hier tragen Sie den verwendeten Bildschirmadapter ein. Folgende Typen- 
bezeichnungen sind möglich: EGA, MONO, CGA und LCD. Schauen Sie 
ggf. in den Unterlagen zu Ihrem PC nach, welcher Bildschirmadapter bei 
Ihnen vorhanden ist. 
Codeseite 
Hier tragen Sie die gewünschte Codeseite ein. Folgende Codeseiten sind 
möglich: 
Erklärung 
USA 
Mehrsprachig 
Slawisch 
Portugiesisch 
Franko-kanadisch 
Nordisch 
Seite 


Hier tragen Sie die Anzahl der Codeseiten ein, die zusätzlich bereitgestellt 
werden sollen. Die mögliche Anzahl hängt vom gewählten Bildschirm ab. 


Schriftart 


Folgende Einstellungen sind möglich: Die mit CGA und MONO bezeich- 
neten Typen können keine weiteren Codeseiten unterstützen, die mögliche 
wie auch die Standardeinstellung ist daher 0. Für EGA- und LCD-Bild- 
schirme können Sie bis zu zwei Codeseiten einstellen, die Standardein- 
stellung ist hier 1. 


Hier tragen Sie die Anzahl der Schriftarten ein, die von jeder Zeichensatz- 
tabelle unterstützt werden soll. Sie ist abhängig vom Bildschirmtyp. Dabei 
sind folgende Einstellungen möglich: Für CGA- und MONO-Bildschirme 
ist die mögliche und die Standardeinstellung 0; für EGA können Sie 1 oder 
2 wählen, Standard ist 2; der LCD-Bildschirm unterstützt nur eine 
Schriftart, die Standardeinstellung ist 1. 
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DOS 4 Nutzung von erweitertem Speicher 


Syntax: DOS=Option1,Option2 
DOS=HIGH,UMB 


Mit diesem Befehl legen Sie fest, ob und wie MS-DOS Speicher oberhalb des kon- 
ventionellen Bereichs verwendet. Dabei wird zwischen dem hohen Speicher und oberen 
Speicherbereich unterschieden. 


Weitere Informationen zur Nutzung von erweitertem Speicher erhalten Sie im 
Kapitel 12 "Die optimale Speicherverwaltung unter MS-DOS 6.2". 


HIGH Wird dieser Parameter verwendet, kann ein wichtiger Teil von MS-DOS in 
den sogenannten oberen Speicherbereich geladen werden. Dazu muß na- 
türlich eine solcher Speicherbereich (engl.: High Memory Area, HMA) 
vorhanden sein. In den meisten Fällen wird man dieses mittels HI- 
MEM.SYS bereitstellen, so daß dieser Treiber vorher geladen sein sollte. 


LOW DOS lagert seinen Systembereich nicht in den Oberen Speicherbereich 
(High Memory Area) aus. 


Option2 


UMB Gerätetreiber und Programme können unter bestimmten Umständen in den 
sogenannten Hohen Speicher (Upper Memory) geladen werden und bele- 
gen dann keinen Platz im eigentlichen Arbeitsspeicher. Wurde hoher Spei- 
cher durch einen Treiber (in MS-DOS wird EMM386.EXE als Treiber mit- 
geliefert) bereitgestellt, kann mit dieser Option die Nutzung für MS-DOS 
freigegeben werden. Treiber können dann mit DEVICEHIGH und Programme 
mit LOADHIGH in den hohen Speicher geladen werden. Außerdem stellt MS- 
DOS eine Verknüpfung des konventionellen Speichers mit dem hohen 
Speicher her. Wird dieser Parameter nicht angegeben, ist NOUMB voreinge- 
stellt. Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel "Speicherver- 
waltung". 


NOUMB DOS macht keinen direkten Gebrauch vom hohen Speicher. Dadurch wer- 
den Kompatibilitäts-Probleme mit verschiedenen Programmen vermieden, 
aber der verfügbare Arbeitsspeicher ist auch deutlich geringer. Eine expli- 
zite Nutzung für Programme und Gerätetreiber mittels LOADHIGH und 
DEVICEHIGH ist nicht möglich. 


Eingabe-/Tastaturhilfe 
DOSKEY are 


Syntax: DOSKEY Optionen 
DOSKEY 


DOSKEY ist ein TSR-Programm (Programm, das fest im Speicher bleibt), das nach 
einmaligem Aufruf dauerhaft im Speicher bleibt und die Arbeit mit dem Kommandoin- 
terpreter deutlich vereinfacht. So können mehrere eingegebene Befehlszeilen erneut 
ausgeführt und sogar verändert werden. Außerdem kann man mittels DOSKEY auf ein- 
fache Weise Batch-Dateien und sogar leistungsfähige Makros erstellen. Ohne weitere 
Angaben oder Parameter wird DOSKEY resident im Speicher installiert. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 2.6 "Komfortable Befehls- 
& eingabe mittels DOSKEY". 


Optionen 


/ANSERT Für das Editieren von Kommandos wird automatisch der Einfügemodus 
verwendet. Nur in diesem Modus hat (Backspace) die übliche Funktion. 
Zwischen Einfüge- und Überschreibmodus kann auch mit (Ins) umge- 
schaltet werden. 


JOVERSTRIKE 
Schaltet als Vorgabe den Überschreibmodus ein. Neu eingegebene Zeichen 
überschreiben also bestehende an der aktuellen Cursorposition. 


/REINSTALL 
Installiert eine weitere Kopie von DOSKEY im Arbeitsspeicher. Dies ist 
beispielsweise notwendig, wenn nachträglich die Größe des Zeilenpuffers 
mit /BUFSIZE geändert werden soll. Allerdings gehen durch jede weitere 
Kopie 4 KByte Speicher verloren. 


IBUFSIZE=xxxx 
Legt die Größe des Zwischenspeichers (Puffer) für Befehlszeilen und Ma- 
kros fest. Standardmäßig verwendet DOSKEY 1 KByte Speicher dafür. 
Eine nachträgliche Änderug (z. B. Vergrößerung) ist nur mittels /REINSTALL 
möglich. 

IMACROS Zeigt eine Liste aller augenblicklich definierten Makros an. Die Anzeige 
erfolgt in der Form Name=Befehle. Durch Nutzung des Umlenkzeichens 
">" kann die Makroliste auf den Drucker oder in eine Datei umgelenkt 
werden. 
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IHISTORY Zeigt eine Liste aller im Zwischenspeicher abgelegten Befehlszeilen an. 


Diese Liste kann ebenfalls mit ">" umgelenkt werden. Durch Umleitung in 
eine Datei mit der Erweiterung BAT läßt sich auf diese Weise sehr einfach 
eine Batch-Datei erstellen. 


Weitere Informationen dazu erhalten Sie im Kapitel 11.10 "DOSKEY und 
Batch-Dateien". 


Makroname=Befehle 


> 


Auf diese Weise können Makros festgelegt werden. Diese können wie 
Batch-Dateien aus einem oder mehreren MS-DOS-Befehlen bestehen. 
Mehrere Befehle werden dabei statt durch (Return) durch die Zeichenfol- 
ge $T getrennt. Wie bei Batch-Dateien können auch Parameter verwendet 
werden; die Platzhalter heißen statt "%1" bis "%9" aber "$1" bis "$9". "$*" 
steht für die gesamte Parameterangabe einschließlich aller Sonderzeichen 
(Leerzeichen usw.). Makros werden einfach durch Angabe des Namens ge- 
startet. Zum Löschen eines Makros geben Sie hinter dem Gleichheitszei- 
chen einfach keine Befehle an. 


Obwohl für jede Makrodefinition DOSKEY erneut aufgerufen werden muß, 
werden dadurch keine Kopien installiert, sondern die aktive DOSKEY-Version 
erhält sozusagen Befehle. 


Es besteht ein erheblicher Unterschied, ob DOSKEY vom ersten Kommando- 
interpreter oder von der DOS-Shell aus gestartet wurde. Wurde DOSKEY vor 
dem Aufruf der DOS-Shell aktiviert, ist das Programm auch in allen von der 
DOS-Shell aus gestarteten Kommandointerpretern aktiv. Wird statt dessen zu- 
erst die DOS-Shell gestartet, von der DOS-Shell aus ein Kommandointerpreter 
aktiviert und von diesem aus DOSKEY aufgerufen, endet die Tastatur-Unter- 
stützung mit dem Verlassen dieses Kommandointerpreters. Dabei zeigt die 
DOS-Shell einen Hinweis auf POP-UP-Programme und Rückkehr zur DOS- 
Shell mit (Ctr1)+[c). Tatsächlich kann man erst durch diese Tastenkombina- 
tion zur DOS-Shell zurückkehren, und alle gespeicherten Makros und Befehls- 
zeilen sind verloren. 
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5 DOS-Shell aufrufen 
DOSSHELL Entfernt in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: DOSSHELL Optionen 
DOSSHELL 


Mit diesem Befehl wird die DOS-Shell gestartet. Diese Benutzeroberfläche stellt eine 
Alternative zur Befehlseingabe über den Kommandbointerpreter dar. 


2| Inder Version 6.2 wird die DOS-Shell nicht mehr mitgeliefert. Bei der Instal- 
lation der Update- oder Stepup-Version verbleibt die mit der Vorgängerversion 
installierte DOS-Shell im DOS-Verzeichnis, d. h., sie ist nach wie vor verfüg- 
bar. 


Optionen 

/T:Aufl,n Startet die Shell im Textmodus mit der für Aufl angegebenen Auflösung. 
Für Aufl kann einer der folgenden Buchstaben angegeben werden: LMH (L 
für Low = niedrig, M für Medium = mittel, H für High = hoch), gefolgt 
von einer Zahlenangabe n, die die Auflösung angibt. 

/G:Aufl Startet die Shell im angegebenen Grafikmodus. Für Aufl kann einer der fol- 
genden Buchstaben angegeben werden: LMH (L für Low = niedrig, M für 
Medium = mittel, H für High = hoch), gefolgt von einer Zahlenangabe n, 
die die Auflösung angibt. 

/B Startet die Shell im zweifarbigen Modus für monochrome Monitore und 
Farbgrafikadapter. 


Mehr zur DOS-Shell siehe Kapitel 7. 


, IT und /G schließen sich gegenseitig aus. Die Auflösung kann in der DOS-Shell 
neu eingestellt werden. Sämtliche Einstellungen werden in der DOS- 
SHELL.INI gespeichert. 
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IVER Sy Gerätetreiber 
DRIVER.SYS see 


Syntax: Device=DRIVER.SYS Laufwerk Option 
DEVICE=DRIVER.SYS /D:1 


Mit diesem Befehl können Sie weitere logische Laufwerke einrichten. Dazu müssen Sie 
einige Angaben zur Art des neuen logischen Laufwerkes machen. Dabei kann 
DRIVER.SYS nur für Diskettenlaufwerke verwendet werden und nicht für Festplatten. 


« Mehr zur Definition von Laufwerken siehe Kapitel 3. 


Laufwerk 


/D:Nummer 
Hier geben Sie eine Nummer für die Art des zusätzlichen Laufwerkes an. 
Für Diskettenlaufwerke können Sie Zahlen von 0 bis 127 verwenden, 0 be- 
zeichnet dabei Diskettenlaufwerk A:, 1 das Laufwerk B: usw. 


Option 
IC Hiermit wird überprüft, ob das Diskettenlaufwerk geöffnet oder geschlos- 
sen ist, also ob sich eine Diskette im Laufwerk befindet oder nicht. Einige 
Laufwerkstypen können Diskettenwechsel an der Stellung der Laufwerks- 
klappe erkennen und an MS-DOS melden. Dazu muß MS-DOS durch den 
Parameter /C vorbereitet sein. 
IF:m Hier legen Sie den Gerätetyp fest. m steht dabei für Zahlen, die den Typ 


kennzeichnen. Folgende Einstellungen sind möglich: 


160, 180, 320, 360 KByte 
1,2 MByte 
720 KByte 
1,44 MByte 
2,88 MByte 


/H:Köpfe Hier wird die Anzahl der Schreib- bzw. Leseköpfe festgelegt, die vom 
Laufwerk unterstützt werden. Möglich sind 1 bis 99, Standard ist 2. 


/S:Sektor Hier legen Sie die Anzahl der Sektoren pro Spur fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind Werte von 1 bis 99, Standardwert 
ist 9. 
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Hier legen Sie die Anzahl der Spuren pro Seite fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind Werte von 1 bis 999, Standardwert 


ist 80. 


/T:Spur 


A Befehlsinterpreter fehlerhaft DRIVER.SYS 
Die Datei DRIVER.SYS konnte weder im angegebenen noch im Stammverzeich- 


nis gefunden werden. 
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DRIVPARM Parameter für Laufwerk setzen 


Syntax: DRIVPARM=Laufwerk Option 
DRIVPARM=/D:1 /F:2 


Hiermit können Sie die Parameter für fest installierte Laufwerke nachträglich verän- 
dern. Dabei ist es nur möglich, Diskettenlaufwerke anzusprechen. 


Laufwerk 


/D:Nummer 
Hier tragen Sie eine Nummer für das zu verändernde Laufwerk ein. 0 be- 
deutet Laufwerk A:, I Laufwerk B: usw. 


‚Option 

IC Hiermit wird überprüft, ob das Laufwerk geöffnet oder geschlossen ist, 
d. h., ob sich eine Diskette im Laufwerk befindet oder nicht. 

IF:m Hier legen Sie den Gerätetyp fest. m steht dabei für Zahlen, die den Typ 


kennzeichnen. Folgende Einstellungen sind möglich: 


Einstellung(m) | Gerätetyp 


160, 180, 320, 360 KByte 
1,2 MByte 
720 KByte 


Festplatte 
Bandlaufwerk 
1,44 MByte 
Lese-Schreib CD 
2,88 MByte 


veonoum-o 


IH:Köpfe Hier wird die Anzahl der Schreib- bzw. Lescköpfe festgelegt, die vom 
Laufwerk unterstützt werden. Möglich sind 1 bis 99. 


N Hiermit wird ein kompatibles 3%-Zoll-Laufwerk definiert. Diese Option ist 
geeignet für BIOS-Versionen, die kein 3%-Zoll-Laufwerk unterstützen. 


IN Für Geräte mit nicht wechselbarem Datenträger (etwa Festplatten). 


/S:Sektor Hier legen Sie die Anzahl der Sektoren pro Spur fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind Werte von 1 bis 99. 


/T:Spur Hier legen Sie die Anzahl der Spuren pro Seite fest, sie ist abhängig vom 
Laufwerk. Mögliche Einstellungen sind Werte von 1 bis 999. 


ECHO Meldungsanzeige ein-/ausschalten 


Syntax: ECHO Option 
ECHO 


Mit diesem Befehl bestimmen Sie einerseits, ob bei der Abarbeitung einer Batch-Datei 
die Befehlszeilen angezeigt werden. Geben Sie nur den Befehl ECHO ein, wird Ihnen der 
momentane Zustand angezeigt, im allgemeinen ist die Anzeige eingeschaltet. Weiterhin 
haben Sie die Möglichkeit, sich mit Hilfe des Befehls Meldungen in Batch-Dateien aus- 
geben zu lassen. 


‚Option 

ON Hiermit ist der Befehl eingeschaltet, es werden alle Batch-Befehle vor der 
Ausführung angezeigt. 

OFF Hiermit schalten Sie den Befehl aus. Die Batch-Befehle werden vor ihrer 


Durchführung nicht angezeigt. 


Meldung An dieser Stelle können Sie Meldungen in die Batch-Datei einbauen, die 
Ihnen bei der Abarbeitung der Datei angezeigt werden. Ist gleichzeitig der 
ECHO-Befehl eingeschaltet, wird die Meldung zweimal ausgegeben. 


fehlszeile auf dem Bildschirm erscheint, so geben Sie vor dieser Zeile das Zei- 
chen "@" ein. Um nur eine leere Zeile auf dem Bildschirm ausgeben zu lassen, 
geben Sie direkt hinter ECHO einen Punkt an: 


rn Wollen Sie ECHO ausgeschaltet haben und trotzdem verhindern, daß eine Be- 


ECHO. 
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Syntax: EDIT Datei Option 
EDIT DATEI.TXT 


Mit diesem Befehl starten Sie den komfortablen Ganzseiteneditor EDIT. Mit ihm kön- 
nen die Dateien CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT geändert und Batch-Dateien er- 
stellt werden. Das Programm EDIT ruft eigentlich den Editor von QBASIC auf, so daß 
QBASIC im Suchpfad vorhanden sein muß. 


Wird beim Aufruf der Name einer Datei angegeben, wird diese automatisch in den 
Editor geladen und kann bearbeitet werden. Die Eingabe der Dateiendung ist nicht er- 
forderlich. 


‚Option 
IB Erlaubt die monochrome Darstellung auf Farbmonitoren. 
/G Bewirkt einen schnelleren Bildschirmaufbau bei CGA-Darstellung. 
IH Die maximale Zeilenzahl wird angezeigt. 
INOHI Ermöglicht die Verwendung eines Monitors ohne hochauflösende Unter- 


stützung. 


Mehr zu EDIT siehe Kapitel 8. 


EGA-Bildschirm-Gerätetreiber 
EGA.SYS CONFIG.SYS 


Syntax: DEVICE=EGA.SYS 
DEVICE=C:\DOS\EGA.SYS 


Um einen EGA-Monitor bei der Programmumschaltung in der DOS-Shell verwenden 
zu können, müssen Sie den Gerätetreiber EGA.SYS in der CONFIG.SYS installieren. 
Speicherplatz können Sie dann einsparen, wenn Sie bei der Verwendung einer Maus 
den Treiber EGA.SYS vor dem Maustreiber installieren. 


Syntax: EMM386 OPTION 
EMM386 ON 


Aktiviert oder deaktiviert die Nutzung von Expansionsspeicher auf Personal Computern 
mit Prozessoren ab 80386. Voraussetzung für die im folgenden beschriebenen Optionen 
ist, dad EMM386.EXE als Gerätetreiber in der CONFIG.SYS gestartet worden ist. 
Dazu ist eine Zeile DEVICE=EMM386.EXE notwendig. Weitere Informationen zum 
Einsatz von EMM386 in der CONFIG.SYS siehe weiter unten beim nächsten Eintrag. 


Mehr zu EMM386.EXE siehe Kapitel 12. 


Aktiviert die Nutzung von Expansionsspeicher. Dazu muß vorher der Ge- 

rätetreiber EMM386.EXE in der CONFIG.SYS aktiviert worden sein. 

OFF Schaltet Expansionsspeicher ab. Dies gilt nur, wenn der Expansionsspei- 
cher über den Gerätetreiber EMM386.EXE in der CONFIG.SYS aktiviert 
worden ist und im Augenblick von keinem Programm genutzt wird. 

AUTO Aktiviert den Automatik-Mode: Unterstützung für Expansionsspeicher 
wird eingeschaltet, sobald ein Programm diese Form des erweiterten Spei- 
chers anfordert. 

W=ON Unterstützung für Weitek-Coprozessoren wird eingeschaltet. Nur erlaubt, 

wenn dieser Coprozessor vorhanden und Oberer Speicherbereich durch 

HIMEM.SYS verfügbar ist. 


W-=OFF Unterstützung für Weitek-Coprozessoren wird abgeschaltet. 
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Gerätetreiber 
EMM386.EXE EEE | 


Syntax: DEVICE=EMM386.EXE Option 
DEVICE=EMM386.EXE 


Dieser Gerätetreiber stellt Anwendungsprogrammen, die den LIM/EMS-4.0-Standard 
unterstützen, weiteren Speicher zur Verfügung. Er eignet sich nur für Geräte, die auf ei- 
nem 386SX, 80386 oder auch auf einem 80486 Prozessor basieren. 


Option 
AKT Hier können Sie bestimmen, ob der Gerätetreiber direkt aktiviert werden 
soll oder nicht. Mögliche Werte für AKT sind: 


ON Aktiviert die Nutzung von Expansionsspeicher. Dies ist auch die 
Standardvorgabe. 

OFF  Schaltet Expansionsspeicher ab. 

AUTO Aktiviert den Automatik-Mode: Unterstützung für Expansions- 
speicher wird eingeschaltet, sobald ein Programm diese Form des 
erweiterten Speichers anfordert. 


Größe Hier geben Sie die Größe des erweiterten Speichers in KByte an. Der Stan- 
dardwert liegt bei 256 KByte. Die Angabe kann zwischen 16 und 32768 
liegen und sollte in Schritten zu 16 KByte erfolgen, da EMM386 in jedem 
Fall auf ein Vielfaches von 16 rundet. 


MIN=XXX Hier können Sie die Größe des Expansionsspeichers festlegen, die immer 
zur Verfügung gestellt werden soll. Dadurch wird sichergestellt, daß Ex- 
pansionsspeicher vorhanden ist, indem andere Programme gehindert wer- 
den, diesen Speicher zu verwenden. Der Wert für MIN kann zwischen 0 und 
dem Wert für GRÖBE liegen. Standardwert ist 256, bei der Verwendung von 
NOENS ist der Standardwert 0. 

X=mmmm-nnnn 
Hier können Sie einen Speicherbereich von der Nutzung als EMS-Fenster 
für erweiterten Speicher ausschließen. Dabei definiert mmmm die Start- 
adresse und nnnn die Endadresse des nicht zu benutzenden Speichers. Nor- 
malerweise erkennt EMM386 automatisch, welche Bereiche nicht geeignet 
sind. 

I=mmmm-nnnn 
Diese Option stellt das Gegenstück zu X= dar und bestimmt einen Speicher- 
bereich für die Nutzung durch EMM3886, falls dieser Bereich zwar frei ist, 
aber vom Treiber nicht erkannt wird. 


RAM Ermöglicht Nutzung von Expansionsspeicher und hohem Speicher. 
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NOEMS Ermöglicht Nutzung von hohem Speicher, verhindert aber die Aktivierung 
von Expansionsspeicher. 


NOVCPI Die Unterstütung für VCPI-Anwendungen (Virtual Control Program Inter- 
face) wird abgeschaltet. Dazu muß zusätzlich die Option NOEMS verwendet 
werden. 


HIGHSCAN 
Diese Option veranlaßt EMM386.EXE, einen zusätzlichen Suchlauf nach 
möglichen Bereichen für hohen Speicher (Upper Memory) und den Seiten- 
rahmen für Expansionsspeicher durchzuführen. Auf einigen Computern 
wird dies zu mehr verfügbaren Speicher führen, auf anderen keine Ände- 
rung bewirken oder sogar zu einer Fehlfunktion von EMM386.EXE führen. 


VERBOSE 
Mit diesem Parameter sorgen Sie dafür, daß EMM386 Statusinformationen 
und Fehlermeldungen während der Startphase anzeigt. Sie können den Pa- 
rameter mit V abkürzen oder statt des Parameters beim Startvorgang auch 
die Taste (Alt) betätigen. Standardmäßig meldet EMM386 nur Fehler. 


NOMOVEXBDA 
Verhindert, daß EMM386 den erweiterten BIOS-Datenbereich aus dem 
konventionellen Speicher in den hohen Speicher verschiebt. Sie können da- 
mit Kompatibilitätsprobleme beheben, verlieren aber bei Nutzung dieser 
Option auch etwas verfügbaren konventionellen Speicher. 


ALTBOOT Mit dieser Option erreichen Sie, daß EMM386 einen speziellen Programm- 
teil zur Verarbeitung der Tastenkombination (Ctr1)+[ Alt )+[De1) einrich- 
tet. Dies ist nur nötig, wenn der PC nach Betätigung dieser Tastenkombina- 
tion keinen Warmstart durchführt, sondern sich "aufhängt" oder andere 
Probleme dabei auftreten. 


WIN=mmmm-nnnn 

Durch diese Angabe können Sie bestimmen, das der angegebene Speicher 
ausschließlich von Windows verwendet werden kann. Für EMM386 steht 
dieser Speicher dann nicht zur Verfügung. Die Bereiche für diese Angabe 
liegen zwischen AO00h und FFFFh. Bei der Überlappung dieses Bereichs 
mit einem durch X definierten Bereich hat der mit X definierte Bereich Vor- 
rang. Bei Überlappung mit Bereichen, die durch I, RAM oder ROM definiert 
wurden, hat der mit WIN festgelegte Bereich Vorrang. 


NOHI Hierdurch wird verhindert, daß ein Teil von EMM386.EXE in den hohen 
Speicher geladen wird, was normalerweise der Fall ist. 


ROM=mmmm-nnnn 
Hiermit können Sie einen Speicherbereich festlegen, der von EMM386 für 
Shadow-RAM mit eventuellem Zugriff auf den ROM-Speicher verwendet 
werden kann. Gültige Werte liegen im Bereich zwischen A000h und 
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FFFFh. Durch Angabe dieser Option kann ein Rechner, der nicht über 
Shadow-RAM verfügt, schneller werden. 


Mx Hier können Sie bestimmen, wo der Seitenrahmen für den Expansionsspei- 
cher angelegt werden soll. Dabei wird für x mit folgendem Code die 
Startadresse angegeben: 

Code | Startadresse (hex) | Code | Startadresse (hex) 
1 c000 
2 c400 
3 Cc800 
4 ccoo 
5 DOoo 
6 D400 
7 D800 


Die Einstellungen 10 bis 14 sind nur möglich, wenn der verwendete Rech- 
ner über höchstens 512 KByte konventionellen Speicher verfügt. 


frame=adresse 
Mit dieser Option kann die Adresse des EMS-Fensters direkt angegeben 
werden. Die Angaben müssen hexadezimal erfolgen. 


/Padresse Ermöglicht genau wie /Pn die direkte Angabe der Basisadresse des EMS- 
Fensters. 


Pn=adresse 
Ermöglicht es, die Adressen der vier 16-KByte-Seiten des EMS-Fensters 
einzeln festzulegen. Dazu kann man für n die Seitennummer angeben. Um 
beispielsweise die zweite EMS-Seite an die Adresse C800 zu legen, muß 
P1=C800 angegeben werden. Insgesamt kann n die Werte von 0 bis 255 an- 
nehmen, allerdings spielen für LIM/EMS 4.0 nur die Werte 0 bis 3 für die 
vier EMS-Seiten eine Rolle. Soll EMM386 auch die ältere LIW/EMS 3.2 
Norm erfüllen, müssen die vier EMS-Seiten des Fensters zusammenhän- 
‚gend sein. Die Option Pn= kann nicht zusammen mit Mx, /P oder frame ver- 
wendet werden. 

B=adresse Gibt die kleinste Adresse für EMS-Seiten an. Möglich sind Werte zwi- 
schen 1000 und 4000, entsprechend 64 KByte bis 256 KByte als Unter- 
grenze. Standardmäßig ist B=4000 (entsprechend 256 KByte) voreingestellt. 

L=minimumXMS 
Mit der Option /L kann das Minimum an verfügbarem XMS-Speicher fest- 
gelegt werden. EMM386 wandelt ggf. entsprechend weniger XMS-Spei- 
‚cher in EMS-Speicher um. Um in jedem Fall 512 KByte XMS-Speicher zu 
behalten, ist die folgende Einstellung nötig: /L=512. 
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A=altregs Legt die Anzahl der möglichen zusätzlichen Registersätze fest. Möglich 


sind 0 bis 254, Standard ist 7. 


H=handles Bestimmt die Anzahl der Handles (Identifikationsnummern). Bei jeder 


D=nnn 


w=on 
w=off 
y:path 


Speicheranforderung erhält das Programm von EMM386 eine Identifika- 
tion, die für alle weiteren Operationen benötigt werden. Standardmäßig 
kann EMM386 64 Zugriffe unterscheiden, möglich sind Werte von 2 bis 
255. 


Bestimmt die Größe des DMA-Speicherpuffers (Direct Memory Access, 
direkter Speicherzugriff) in KByte. Mögliche Werte sind 16 bis 256, die 
Standardvorgabe beträgt 16. 


Schaltet die Unterstützung für den Weitek-Coprozessor ein. 
Verhindert Unterstützung für den Weitek-Coprozessor. 


Dieser Schalter erlaubt Ihnen, einen Pfad anzugeben, wo sich EMM386.EXE 
nach dem Booten des Systems befindet. Nützlich ist dies für Remote- und 
diskettenlose Arbeitsrechner. 


Intern wurde auch EMM386.EXE überarbeitet, denn die aktuelle Versions- 
nummer ist jetzt 4.48 im Unterschied zu 4.45 in Version 6.0 von MS-DOS. 
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Dateien löschen 
ERASE ad 


Syntax: ERASE Datei Option 
ERASE DATEI.TXT 


Mit diesem Befehl löschen Sie die angegebenen Dateien; Sie können dabei auch Joker 


für Dateigruppen verwenden. Der Befehl ist völlig identisch mit dem bekannteren Be- 
fehl DEL. 


#8 Verzeichnisse können nicht mit ERASE, sondern mit RD oder DELTREE entfernt 
werden. 


Mehr zum Löschen von Dateien siehe Kapitel 5.8. 


Hier können Sie den Namen einer Datei angeben oder, wenn nötig, den ge- 
samten Pfad. Joker können verwendet werden. Die angegebenen Dateien 
werden standardmäßig ohne Sicherheitsabfrage gelöscht. Seien Sie also 
vorsichtig beim Einsatz von Jokern. Wird als Definition der zu löschenden 
Dateien *.* angegeben, erfolgt vor dem Löschen jedoch noch eine Sicher- 
heitsabfrage. 


Option 


IP Wird diese Option angegeben, so erfolgt vor dem Löschen jeder eii 
Datei eine Sicherheitsabfrage, die Sie mit (I) für "Ja" oder (N) 
beantworten können. Mit Hilfe dieser Option können Sie sich die zum Lö- 
schen angegebenen Dateien noch einmal einzeln anzeigen lassen und für 
jede bestimmen, ob sie gelöscht werden soll oder nicht. 


Zugriff verweigert/nicht möglich 


Die angegebene Datei ist schreibgeschützt. Wollen Sie die Datei dennoch lö- 
schen, so können Sie mit ATTRIB den Schreibschutz aufheben. 


Wird der Befehl ERASE auf ein Verzeichnis angewendet, so wirkt er auf die 
Dateien in diesem Verzeichnis. ERASE C:\DOS hat also dieselbe Funktion wie 
ERASE C:\DOS\*.* und löscht nach einer entsprechenden Sicherheitsabfrage 
alle Dateien im Verzeichnis C:\DOS. 


nn Di MD en 
Syntax: EXIT 
EXIT 


Haben Sie aus einem Anwendungsprogramm heraus einen zusätzlichen Kommandoin- 
terpreter geladen, so kehren Sie mit EXIT wieder in das Anwendungsprogramm zurück. 
Gleichzeitig wird der zusätzliche Kommandointerpreter gelöscht. 


Mit EXIT können Sie auch zur DOS-Shell zurückkehren, wenn Sie diese mit 
dem Programm Eingabeaufforderung der Hauptgruppe bzw. mit (shift )+ 
vorübergehend verlassen haben. 


en Dee 0 


EXPAND een 


Syntax: EXPAND Datei Ziel 
EXPAND A:\SORT.EX_ C:\DOS\SORT.EXE 


Fast alle MS-DOS-Befehle werden auf den Installationsdisketten als komprimierte Da- 
teien mitgeliefert, die nicht verwendet werden können, solange sie nicht entpackt sind. 
Diese Dateien werden bei der Installation von MS-DOS automatisch entpackt. 


Mit dem Befehl EXPAND können, falls notwendig, einzelne dieser komprimierten Da- 
teien entpackt werden. Dies kann von Vorteil sein, wenn beispielsweise versehentlich 
eine Datei aus dem Verzeichnis DOS gelöscht wurde. 


Datei: 
Hier wird der Name und eventuell das Laufwerk und das Verzeichnis der 
komperimierten Datei angegeben, die entpackt werden soll. Die kompri- 
mierten Dateien auf den Installationsdisketten haben als letztes Zeichen in 
der Erweiterung alle das Zeichen "_". Es besteht auch die Möglichkeit, 


mehrere Dateien hintereinander anzugeben. Joker dürfen nicht verwendet 
werden. 


Hier wird das Verzeichnis angegeben, in das die entpackten Dateien ge- 
schrieben werden. Wurde nur eine Datei zum Entpacken angegeben, so 
kann hier zusätzlich ein neuer Name für die zu entpackende Datei angege- 
ben werden. Wurden mehrere Dateien zum Entpacken angegeben, kann nur 
ein Verzeichnis angegeben werden. Die Dateien werden dann unter den 
unter MS-DOS üblichen Namen abgelegt. 
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MS-DOS Hilfe-Übersicht 
FASTHELP an 


Syntax: FASTHELP Befehl 
FASTHELP 


Gibt Hilfeinformationen zum angegebenen MS-DOS-Befehl aus. Alternativ dazu kön- 
nen Sie den jeweiligen Befehl mit dem Parameter /? aufrufen. 


Eine ausführliche Hilfe zu den MS-DOS-Befehlen erhalten Sie mit Hilfe des 
Befehls HELP. 


Befehl 


Ein MS-DOS-Befehl, der in der speziellen Hilfedatei DOSHELP.HLP auf- 
‚geführt ist. Wird FASTHELP ohne einen Befehl als Parameter aufgerufen, 
wird die Datei DOSHELP.HLP seitenweise auf dem Bildschirm angezeigt. 
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| FASTOPEN ET 


Syntax: FASTOPEN Laufwerk=Datanz Option 
FASTOPEN C:=50 


Durch Installation von FASTOPEN können Sie einen erneuten Zugriff auf eine Datei be- 
schleunigen, da die letzten Dateizugriffe abgespeichert werden. Sie haben die Möglich- 
keit, FASTOPEN auf mehrere Laufwerke gleichzeitig anzuwenden. Dann müssen Sie die 
verschiedenen Werte für jedes Laufwerk einzeln definieren und diese hinter FASTOPEN 
durch ein Leerzeichen getrennt angeben. 


Sie können den Befehl FASTOPEN nur einmal aufrufen. Wollen Sie die Werte 
für diesen Befehl ändern, müssen Sie Ihren Rechner neu starten. 


FASTOPEN darf nicht zusammen mit Programmen verwendet werden, die die 
Lage der Dateien auf der Festplatte optimieren. Dazu gehören Programme, wie 
bspw. DEFRAG oder SD.EXE aus den Norton Utilities. Außerdem darf FAST- 
OPEN nicht aus der DOS-Shell heraus aufgerufen werden. 


Laufwerk 


Das Festplattenlaufwerk, dessen Dateipfade gespeichert werden sollen. 


Datanz 
Hier können Sie die Anzahl von Dateien eintragen, auf die im folgenden 
schnell zugegriffen werden soll. Mögliche Werte sind 10 bis 999. Dieser 
Wert muß in Klammern eingeschlossen werden. Standardeinstellung ist 48. 

Option 

IX Wird dieser Parameter angegeben, legt FASTOPEN alle Informationen im 


Expansionsspeicher ab. Dadurch steht mehr Hauptspeicher für Anwen- 
dungsprogramme zur Verfügung. 


FASTOPEN bereits installiert. 
Sie haben bei FASTOPEN versucht, dasselbe Laufwerk mehrmals anzugeben. 


Mehr zu FASTOPEN siehe Kapitel 14. 


FC Dateien vergleichen 


Syntax: FC Option Dateil Datei2 
FC DATEI1.TXT DATEI2.TXT 


Zwei Dateien werden zeilenweise miteinander verglichen. Unterschiede werden darge- 
stellt, indem zusätzlich zu den unterschiedlichen Zeilen die übereinstimmenden Zeilen 
davor und dahinter mit angezeigt werden. Zeilen müssen mit (Return) (CR/LF) abge- 
schlossen sein. Auf diese Weise ist es möglich, auch unterschiedlich lange Dateien zu 
vergleichen. Tritt bei den Dateien ein Unterschied auf, so sucht MS-DOS so lange, bis 
es wieder Zeilen gefunden hat, die identisch sind. 


Mehr zum Vergleichen von Dateien siehe Kapitel 5.5. 


Dateit 
Hier ist der Name und ggf. das Laufwerk und der Pfad der zu vergleichen- 
den Datei anzugeben. 

Datei2 
Hier tragen Sie den Namen und, falls nötig, Pfad und Laufwerksbezeich- 
nung der zum Vergleich herangezogenen Datei ein. 

Option 

IA Ist nur für ASCII-Vergleiche relevant. Mehre aufeinanderfolgende unter- 
schiedliche Zeilen werden durch "..." dargestellt. 

/B Dateien werden byteweise miteinander verglichen. Die Option ist nur für 
binäre Vergleiche relevant und mit keiner anderen Option kombinierbar. 

IC ‚Groß- und Kleinschreibung werden beim Vergleich ignoriert. 

AL Vergleicht ASCII-Dateien und ist standardmäßig eingestellt für Dateien, 
die keine der folgenden Endungen haben: EXE, COM, SYS, OBJ, LIB 
oder BIN. 

/LBn Setzt den internen Zeilenspeicher auf n Zeilen fest. 

IN Beim Vergleich von ASCII-Dateien werden die Zeilennummern mit ange- 
geben. 


IT Tabulatorzeichen werden nicht zu Leerzeichen erweitert. 
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MW Tabulator- und Leerzeichen werden beim Vergleich zusammengerückt. Am 
Anfang und Ende des Textes werden sie ignoriert. 


/n Anzahl der Zeilen, die übereinstimmen müssen, damit die Dateien für FC 
ab der aktuellen Position wieder identisch sind (Standardvorgabe: zwei). 


Ei Nicht verträgliche Befehlszusätze! 
Der Parameter /B wurde mit anderen Parametern kombiniert. 


Anzahl der Dateikennsätze einstellen 
FCBS CONFIG.SYS 


Syntax: FCBS=Anzahl_offen 
FCBS=10 


Mit diesem Befehl stellen Sie die Anzahl von Dateien ein, auf die gleichzeitig zugegrif- 
fen werden kann. Wird diese hier festgelegte Anzahl während der Arbeit überschritten, 
werden automatisch Dateien wieder geschlossen. 


Sie sollten diesen Befehl nur verwenden, wenn dies im Handbuch des Pro- 
gramms erklärt wird oder wenn Sie eine Fehlermeldung des Programms erhal- 
ten. 


ri Dieser Befehl wird von vielen alten Programmen anstelle von FILES benötigt. 


Anzahl offen 


Hier geben Sie eine Zahl zwischen 1 und 255 ein, die angibt, wie viele Da- 
teien gleichzeitig geöffnet werden können. Standardwert ist 4. 


FDISK Festplatte partitionieren 


Syntax: FDISK Option 


FDISK 


Bevor eine Festplatte benutzt werden kann, muß sie mit FDISK in für MS-DOS nutzbare 
Bereiche eingeteilt werden. Nach dem Starten des Befehls werden vier Menüs zur Aus- 
wahl angeboten: 


Festplatte verloren. 


EN Bei der Partitionierung einer Festplatte mit FDISK gehen sämtliche Daten der 


k)) Mehr zu FDISK siehe Kapitel 3.5. 


o 


Erstellen einer DOS-Partition oder eines logischen DOS-Laufwerks 

Hier können Sie zwischen verschiedenen Partitionsmöglichkeiten auswählen. Es 
kann nur eine "primäre DOS-Partition" eingerichtet werden, von der aus der Rech- 
ner gestartet werden kann. Zusätzlich können "erweiterte DOS-Partitionen" erstellt 
werden. 

Sind solche "erweiterten DOS-Partitionen" vorhanden, können für diese "logische 
Laufwerke in erweiterter Partition" definiert werden. Diese "logischen Laufwerke" 
können dann später unter Laufwerksbuchstaben angesprochen werden. 


Festlegen der aktiven Partition 
Hier werden Informationen über jede Partition angezeigt. Sie können an dieser 
Stelle eine andere Partition aktivieren (primäre Partition), indem Sie deren Num- 
mer eingeben. 


Löschen einer Partition oder eines logischen DOS-Laufwerks 

Mit diesem Menü können Sie die unter "1. Einrichten einer Partition:” erstellten 
Partitionen löschen: primäre Partition, erweiterte Partition oder logisches Laufwerk 
in erweiterter Partition. 


Anzeigen der Partitionierungsdaten 
Wählen Sie diesen Menüpunkt, so werden einige Informationen, unter anderem zu 
Größe, Zustand und Art der Partition, gezeigt. Sind logische Laufwerke definiert, 
können diese anschließend mit (7) angezeigt werden. 


Wechseln der aktuellen Festplatte 


Falls mehrere Festplattenlaufwerke angeschlossen sind, steht Ihnen dieser Menü- 
punkt zur Verfügung. Hiermit können Sie weitere Festplatten partitionieren. 
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Option 


ISTATUS Durch Angabe dieser Option werden die Partitionierungsdaten angezeigt, 
ohne daß FDISK gestartet wird. 


einem anderen Betriebssystem weiterarbeiten, müssen Sie die MS-DOS-Sy- 
stemdiskette einlegen bzw. vor dem Löschen einer Partition das andere Be- 
triebssystem aktivieren. 


Wenden Sie FDISK nicht auf Laufwerke an, die mit dem Befehl SUBST einge- 
richtet worden sind. 


8 Haben Sie eine Partition gelöscht, möchten jedoch danach mit MS-DOS oder 


Fr Kein Speicherplatz zum Erstellen einer DOS-Partition vorhanden 


Die Festplatte enthält keine DOS-Partition! 


FILES 


Syntax: FILES=Anzahl 
FILES=20 


Hierdurch legen Sie die Anzahl der Dateien fest, auf die gleichzeitig zugegriffen wer- 
den kann. 


Mehr zu FILES siehe Kapitel 15. 


Anzahl 


Geben Sie hier die Anzahl der gleichzeitig offenen Dateien ein. Mögliche 
Eingaben liegen zwischen 8 und 255, der Standardwert ist 8. Ein Wert zwi- 
schen 20 und 30 ist empfehlenswert. 


FIND Zeichenfolge suchen 


Syntax: FIND Option Zeichenfolge Datei 
FIND "Buch" DATEI.TXT 


Mit FIND können Sie eine Zeichenfolge in einer Datei suchen lassen, hierbei sind Joker 
für den Dateinamen nicht zugelassen. Bei der Suche nach der Zeichenfolge wird zwi- 
schen Groß- und Kleinschreibung unterschieden, so daß Sie die gesuchte Zeichenfolge 
genau eingeben müssen. Wollen Sie mehrere Dateien durchsuchen, so listen Sie diese 
hintereinander durch Leerzeichen getrennt auf. 


Option 
IC Gibt die Anzahl der Zeilen aus, in denen die gesuchte Zeichenfolge gefun- 
den wurde, 
IN Zeigt neben den Zeilen die Zeilennummer innerhalb der durchsuchten Da- 
tei an. 
N Zeigt alle Zeilen an, in denen die gesuchte Zeichenfolge nicht enthalten ist. 
N Ignoriert für den Vergleich Groß-/Kleinschreibung; standardmäßig wird 
die Schreibweise unterschieden. 
Zeichenfolge 
Hier tragen Sie den Begriff oder die Zeichen ein, die Sie suchen. Das muß 
in Anführungszeichen geschehen. Enthält die Zeichenfolge selbst Anfüh- 
rungszeichen, so müssen diese durch doppelte Anführungszeichen einge- 
schlossen werden. 
Datei 


Hier können Sie eine oder mehrere Datei(en) angeben. Zur Datei kann 
sowohl eine Laufwerksbezeichnung als auch ein Pfad gehören. Mehrere 
Dateien können durch Leerzeichen getrennt eingegeben werden. Wird 
keine Datei eingegeben, so werden die folgenden Tastatureingaben nach 
der Zeichenfolge durchsucht (Abbruch mit (Ctr1)+[z)). Ist dem Befehl 
ein weiterer MS-DOS-Befehl vorangestellt, so sind dessen Ausgaben die 
Eingaben für den Befehl FIND. 


ven DIR | FIND "Hallo" Datei.TXT 
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Wiederholung des Befehls 
FOR Batch-Befehl 


Syntax: FOR %%Variable IN (Daten) DO Befehl 
FOR %%a IN (*.TXT) DO echo %%a 


Mit diesem Befehl wird der angegebene MS-DOS-Befehl innerhalb der Batch-Datei 
wiederholt, und zwar wird er auf alle angegebenen Daten angewendet. 


Mehr zu FOR in Batch-Dateien siehe Kapitel 11. 


Variable 


Hier tragen Sie den Namen einer Variablen ein, die Sie verwenden möch- 
ten. Sie können für die Variable einzelne Zeichen nehmen, ausgenommen 
sind: Ziffern zwischen 0 und 9 und die Sonderzeichen <, >, >> und |. 


Daten 
Hier können Sie eine oder mehrere Dateien eintragen, wobei Pfadangaben 
und Joker erlaubt sind. Weiter können Sie auch beliebige Zeichenfolgen 
angeben, wobei die einzelnen Daten durch Leerzeichen getrennt werden 
müssen und von Klammern eingeschlossen werden. 

Befehl 


Hier tragen Sie einen MS-DOS-Befehl ein, der auf die angegebenen Daten 
angewendet werden soll. Sie können mit Ausnahme des Befehls FOR jeden 
benutzen. 


sh FOR kann nicht verschachtelt werden 
FOR kann keinen Befehl ausführen, der ebenfalls eine FOR-Bedingung enthält. 


Formatieren 
FORMAT Verändert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: FORMAT Laufwerk Option 
FORMAT A: 


Dieser Befehl dient hauptsächlich dazu, Disketten für die Datenaufnahme vorzuberei- 
ten. Zum einen also, um neue Disketten für die Aufnahme von Daten vorzubereiten, 
zum anderen alte Disketten, die fehlerhaft sind, wieder brauchbar zu machen. Dabei 
werden alle auf der Diskette bereits vorhandenen Daten gelöscht. Werden keine Opti- 
onen für das Format angegeben und ist die Diskette noch unformatiert, so wird die Dis- 
kette in dem Format formatiert, das für das Laufwerk Standard ist. Bereits formatierte 
Disketten behalten die bestehende Kapazität bei. 


Sie können mit diesem Befehl auch Festplatten formatieren. Dabei ist darauf zu achten, 
daß sämtliche Daten auf der Festplatte vernichtet werden. Sie sollten deshalb diese Da- 
ten vorher sichern. 


Beim Formatieren wird automatisch eine Seriennummer vergeben, die bei vielen ande- 
ren Befehlen angezeigt wird und die bei der Arbeit mit anderen DOS-Versionen zu 
Schwierigkeiten führen kann. So haben etwa zwei in DOS 6.2 identische Disketten ver- 
schiedene Seriennummern, sind aber für DOS bis Version 3.3 unterschiedlich. 


Nach Beendigung des Formatierens können Sie dem Datenträger einen Namen geben 
(Datenträgerbezeichnung). Wollen Sie keinen Namen vergeben, müssen Sie nur 
(Return) drücken. 


Danach erfolgt noch eine Abfrage, ob eine weitere Diskette formatiert werden soll. Hier 
können Sie mit (5) für "Ja" und mit [n) für "Nein" antworten. Geben Sie hier (5) ein, 
so werden für das Formatieren dieselben Optionen angewandt wie zum Formatieren der 
ersten Diskette. 


Im Gegensatz zu älteren DOS-Versionen werden die Daten einer Festplatte nicht unbe- 
dingt zerstört. Vielmehr erzeugt FORMAT nur ein neues Hauptverzeichnis und eine neue 
Dateizuordnungstabelle (FAT). Außerdem werden die alten Systembereiche in einer 
speziellen Datei gerettet, so daß sich der Zustand der Festplatte vor der Formatierung 
wiederherstellen läßt. Weiterhin werden auch bei Disketten nicht automatisch die Daten 
durch das Formatieren der einzelnen Sektoren/Spuren zerstört. Vielmehr werden die 
Sektoren auf Lesbarkeit getestet (VERIFY), und auf der Basis dieser Informationen wird 
eine neue leere Dateizuordnungstabelle (FAT) erstellt. 


Da FORMAT standardmäßig Disketten nicht sektorweise formatiert, sondern nur ein 
VERIFY durchführt, wenn die Disketten schon formatiert waren, dauert der Formatier- 
vorgang insgesamt etwas länger. FORMAT versucht nämlich, zuerst die Diskette zu lesen 
und festzustellen, ob und mit welcher Kapazität sie vorbereitet ist. 
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Mehr zu FORMAT siehe Kapitel 3.4. 


Hier tragen Sie das Laufwerk des zu formatierenden Datenträgers ein. 


Option 


n Ermöglicht das Formatieren einer Diskette auf nur einer Seite in einem 
doppelseitigen Laufwerk. Um diese Option zu verwenden, müssen Sie zu- 
vor entweder mit /4 oder /F:360 mitteilen, daß die Diskette nur 360 KByte 
Speicherplatz hat. Diese Option steht auf einem Rechner vom Typ AT 
nicht zur Verfügung. 


14 Hiermit können Sie in einem 1,2-MByte-Laufwerk 5%-Zoll-Disketten mit 
360 KByte formatieren. Änderungen der Kapazität einer Diskette machen 
UNFORMAT unmöglich. 


/8 Die Diskette wird so formatiert, daß nur acht Sektoren pro Spur für die 
Datensicherung genutzt werden können. 


IB Hierdurch wird auf der Diskette Platz für die Systemdateien freigehalten. 
An diese Stelle können später die Systemdateien mit Hilfe des Befehls SYS 
kopiert werden. Bei MS-DOS 6.2 ist das "Platzhalten" nicht mehr nötig, da 
SYS sich den Platz im Notfall durch Verlagerung der Daten auf der Diskette 
verschafft. 


IF:Format Es können Kapazitäten für das Formatieren direkt hinter /F angegeben wer- 
den. Mögliche Werte sind in der Tabelle aufgelistet: 


Diskettenformat | Mögliche Angaben hinter /F: 
5 % Zoll 

160 KByte 160, 160K, 160KB 

180 KByte 180, 180K, 180KB 

320 KByte 320, 320K, 320KB 

360 KByte 360, 360K, 360KB 

1,2 MByte 1200, 1200K, 1200KB, 1.2, 1.2M, 1.2MB 
3 % Zoll 

720 KByte 720, 720K, 720KB 

1,44 MByte 1.44, 1.44M, 1.44MB 

2,88 MByte 2.88, 2.88M, 2.88MB 


Das folgende Beispiel formatiert also eine Diskette in einem 3%-Zoll- 
Laufwerk statt mit 1,44 MByte mit 720 KByte: 


FORMAT Laufwerk /F:720 


IN:n 


IS 


Durch eine Änderung der Kapazität ist keine Sicherung der Systemberei- 
che und damit kein UNFORMAT möglich. 


Die Diskette wird mit n Sektoren pro Spur formatiert. Für n kann dabei 8 
oder 9 eingesetzt werden. Diese Option ist nur in Verbindung mit der Op- 
tion /T:n zu verwenden. 


Die Diskette wird als Systemdiskette formatiert, mit ihr kann später ge- 
startet werden. Dazu benötigt FORMAT die sogenannten Systemdateien 
10.SYS, MSDOS.SYS, DBLSPACE.BIN und COMMAND.COM. Sind 
diese auf dem aktuellen Laufwerk nicht vorhanden, verlangt MS-DOS das 
Einlegen einer MS-DOS-Diskette mit den Systemdateien, beispielsweise 
einer Startdiskette. 


Die Diskette wird mit n Spuren formatiert. Für n sind dabei die Werte 40 
und 80 zulässig. Diese Option ist nur in Verbindung mit der Option /N:n zu 
verwenden. 


Verhindert, daß die Daten mit UNFORMAT restauriert werden können 
(unbedingtes Formatieren). Es wird keine Sicherung der Systembereiche 
(Hauptverzeichnis und FAT) vorgenommen. Dies wird ebenfalls verhin- 
dert, wenn die Kapazität der Diskette beim Formatieren geändert wird. 


Durch diese Option wird ein "Quick-Format" festgelegt. Da auf eine Prü- 
fung der einzelnen Sektoren verzichtet wird, ist der Formatiervorgang nach 
kurzer Zeit abgeschlossen. Diese Option ist nur bei bereits formatierten 
Disketten möglich. Außerdem kann die Kapazität der Diskette dabei nicht 
geändert werden. 


Der Name für die Diskette wird direkt beim Formatieren vergeben; es er- 
folgt nach dem Formatiervorgang keine Abfrage des Namens. 


/C Seit MS-DOS 6.2 werden bereits als "bad" gekennzeichnete Cluster 
von vornherein nicht mehr verwendet. Wollen Sie aber, wie bis 6.0 üb- 
lich, daß alle Cluster beim Formatieren nochmals überprüft werden, 
geben Sie /C mit an. Sie verlieren zwar an Sicherheit, gewinnen aber u. 
U. ein paar KByte an Speicherplatz. 


Ist nicht genügend Platz auf dem Datenträger frei, um die Systembereiche zu 
sichern, wird eine Bestätigung verlangt. 


Datenträger nicht als Systemdiskette verwendbar! 


ey Formatieren Sie keine Laufwerke, auf die der Befehl SUBST angewandt wurde. 


In den Betriebssystemspuren wurden defekte Sektoren gefunden! Die Diskette 
sollte (wenn überhaupt) nur als Datendiskette benutzt werden. 
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Fehler beim Schreiben: der Partitionstabelle. 


FORMAT konnte die Partitionstabelle der Festplatte nicht erstellen. Partitionie- 
ren Sie Ihre Festplatte mit FDISK und rufen Sie FORMAT erneut auf. 


Fehlerhafte Dateizuordnungstabelle in Laufwerk X. 


FORMAT konnte beim Formatieren der Diskette die FAT nicht erstellen, weil 
die Diskette defekt ist. 


Fehler beim’Lesen der Partitionstabelle. 


FORMAT konnte die Partitionstabelle der Festplatte nicht lesen. Partitionieren 
Sie Ihre Festplatte mit FDISK und rufen Sie FORMAT erneut auf. 


Unzulässiges Medium oder Spur 0 fehlerhaft - Datenträger unbrauchbar 


Einer der angegebenen Parameter paßt nicht zum Laufwerk; z. B. /8 für eine 
Diskette mit vierfacher Dichte. Oder die Systemspur ist so defekt, daß die FAT 
nicht angelegt werden kann. 


Sprung in Batch-Dateien 
GOTO pen 


Syntax: GOTO Kennmarke 
GOTO Ende 


Mit dem Befehl GOTO können Sie innerhalb einer Batch-Datei zu einer Kennmarke in- 
nerhalb des Programms verzweigen. In dem Fall werden die Befehle der Datei nicht 
hintereinander ausgeführt, sondern die Ausführung richtet sich vielmehr nach dem Be- 
fehl GOTO. Die Kennmarke, zu der gesprungen werden soll, muß in der Batch-Datei mit 
einem vorangestellten Doppelpunkt eingegeben werden. Die Kennmarke kann Leerzei- 
chen enthalten, aber keine anderen Trennzeichen wie Bindestriche oder Doppelpunkte. 
Außerdem beachtet MS-DOS nur die ersten acht angegebenen Zeichen, der Rest wird 
ignoriert. 


3 Mehr zu GOTO siehe Kapitel 11. 


Kennmarke 


Hier geben Sie die Kennmarke an, zu der gesprungen werden soll. Inner- 
halb einer Batch-Datei sieht die Verwendung des GOTO-Befehls also fol- 
gendermaßen aus: 


6010 Ende 
‚Ende 


Der Befehl GOTO wird häufig in Verbindung mit dem Befehl IF verwendet. 


Verwenden Sie in Sprungmarken keine Umlaute und kein "ß", da Sprungmar- 
ken automatisch in Großschreibweise umgewandelt werden und bei der Um- 
wandlung von Umlauten Probleme auftreten. 


Sprungziel nicht gefunden. 


> 


Das angegebene Label (Name der Sprungmarke) wurde in dieser Batch-Datei 
nicht gefunden, oder Sie haben bei der Angabe des Labels den Doppelpunkt 
vergessen. 
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GRAPHICS Grafikdruckprogramm laden 


Syntax: GRAPHICS Drucker Datei Option 
GRAPHICS 


Hiermit laden Sie bei Verwendung eines Farb-/Grafik-Bildschirmadapters ein Pro- 
gramm, das Ihnen eine grafische Ausgabe des Bildschirminhaltes auf einen Drucker er- 
möglicht. Der Druck kann mit (shift )+[Prt rtsc)) gestartet werden. 


Wer einen Grafikbildschirm mit (Prtse) (bzw. (Shift )+(Prtsc)) ausdrucken will, 
muß vorher das Programm GRAPHICS starten. ‚es Programm bringt dem Rechner 
diese Fähigkeit erst bei. GRAPHICS erkennt selbständig, ob auf dem Bildschirm Text 
oder Grafik dargestellt wird und druckt entsprechend korrekt aus. Natürlich muß der 
Drucker auch grafikfähig sein, damit ein brauchbares Ergebnis herauskommt (Typen- 
raddrucker sind beispielsweise nicht grafikfähig). 


Drucker 


Hier tragen Sie den Druckertyp ein. Erfolgt kein Eintrag, so wird ein pas- 
sender Drucker vom Programm vorausgesetzt. Folgende Bezeichnungen 
können verwendet werden: 


Bezeichnung I Druckertyp 

COLOR! IBM-kompatibler Drucker mit schwarzem Farbband 

COLOR4 IBM-kompatibler Drucker mit rot, grün, blau und 
schwarz druckendem Farbband 

COLOR8 IBM-kompatibler Drucker mit cyanblau, purpur, gelb 
und schwarz druckendem Farbband 

HPDEFAULT HP-kompatibler (Hewlett-Packard) Laserdrucker 

DESKJET HP-Deskjet 

GRAPHICSWIDE Grafikdrucker mit 11 Zoll breitem Papier 

GRAPHICS IBM-kompatibler Grafikdrucker oder IBM Proprinter 

LASERJET HP-Laserjet 

LASERJETII HP-Laserjet II 

PAINTJET HP-Paintjet 

QUIETJET HP-Quietjet 

QUIETJETPLUS HP-Quietjet plus 

RUGGEDWARITER HP-RuggedWriter 

RUGGEDWRITERWIDE | HP-RuggedWriterwide 

THERMAL IBM-kompatibler Thermodrucker 

THINKJET HP-ThinkJet 


Datei 


Hier können Sie den Namen einer Druckerbeschreibungsdatei angeben. 
Standardmäßig ist hier GRAPHICS.PRO eingestellt. In dieser Datei stehen 
die speziellen Informationen zu den von GRAPHICS unterstützten Druckern 
und Grafikauflösungen. Die Datei erlaubt die Anpassung von GRAPHICS an 
verschiedene Druckertypen und legt beispielsweise fest, welche Gra- 
fikauflösungen im Hoch- und welche im Querformat ausgegeben werden, 
damit der Bildschirminhalt optimal auf die Seite paßt. Die Datei GRA- 
PHICS.PRO kann man sich mit TYPE anschauen und ggf. Änderungen vor- 
nehmen. 


Option 


IB Diese Option ist nur bei den Druckertypen COLOR4 oder COLORS mög- 
lich. Sie erzeugt einen farbigen Hintergrund. 


/LCD Bei der Anzeige auf einem LCD-Bildschirm werden die Größenverhält- 
nisse beibehalten. 


JPRINTBOX:ID 
Größe und Form des Ausdrucks werden definiert. Dabei wird auf einen 
GRAPHICS-Befehl verwiesen, der sich in der angegebenen Druckerbe- 
schreibungsdatei befinden muß. Standardmäßig können für ID die Werte 
STD und LCD gesetzt werden. 


/R Bei einer standardmäßigen Ausgabe des Bildschirminhaltes durch den 
Drucker werden helle Flächen dunkel und dunkle Flächen hell dargestellt. 
Mit dieser Option kehren Sie den Vorgang um und erhalten eine exakte 
Bildschirmdarstellung. 


Fr Druckertyp nicht im GRAPHICS-Profil. 
In der Befehlszeile wurde ein ungültiger oder nicht unterstützter Drucker an- 


gegeben. 
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HELP 


Syntax: HELP Option 
HELP 


Mit diesem Befehl starten Sie das Programm zur Hilfe für alle DOS-Befehle. 


Option 
/B Startet das Programm auf einem Farbmonitor im Monochrom-Modus. 
/G Startet das Programm im CGA-Modus. 
/H Zeigt die maximal mögliche Anzahl von Zeilen an. 
/NOHI Ermöglicht die Nutzung eines Monitor ohne hochauflösende Unterstüt- 


zung. 

Befehl Die Hilfe für den angegebenen Befehl wird direkt angezeigt. Wird HELP 
ohne einen Befehl als Parameter aufgerufen, kann aus den angezeigten Be- 
fehlen der gewünschte Befehl ausgewählt werden. 


Das Programm HELP wurde in Version 6.2 noch umfangreicher. Ein spezieller 
Eintrag bietet Ihnen sofort einen Überblick über die Neuheiten von MS-DOS 
6.2 oder über Tips& Tricks im Zusammenhang mit DBLSPACE. 
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Gerätetreiber 
HIMEM.SYS Erweitert in MS-DOS 6.2 / CONFIG.SYS 


Syntax: DEVICE=HIMEM.SYS Option 
DEVICE=C:\DOS\HIMEM.SYS 


HIMEM.SYS ist ein spezieller Gerätetreiber für Erweiterungsspeicher auf Rechnern ab 
80286. Er kontrolliert die Nutzung des Erweiterungsspeichers durch Programme und 
kann 64 KByte Erweiterungsspeicher (HMA = High Memory Area, oberer Speicherbe- 
reich) zusätzlich für Programme verfügbar machen. HIMEM.SYS sollte in der CON- 
FIG.SYS in jedem Fall vor allen anderen Gerätetreibern installiert werden, die auf er- 
weiterten Speicher zugreifen. 


Soll MS-DOS 6.2 mit der Befehlszeile DOS=HIGH in der CONFIG.SYS in den Be- 

reich des oberen Speicherbereichs verschoben werden, muß vorher der Treiber 

HIMEM.SYS aktiviert worden sein. 

Option 

/HMAMIN=x 
Legt die Anzahl KByte fest, die ein Programm mindestens im HMA nutzen 
muß. Benötigt ein Programm weniger Speicher, wird es automatisch außer- 
halb des HMA-Bereichs abgelegt. Standardmäßig ist für HMAMIN Null vor- 
gegeben, so daß jedes Programm beliebige Teile des zusätzlichen Spei- 
chers nutzen kann. Die Angabe eines Wertes ist nur sinnvoll, wenn meh- 


rere Programme verwendet werden, die mit HIMEM.SYS zusammenarbeiten. 
Mögliche Werte sind Null (Vorgabe) bis 63. 


/NUMHANDLES=y 
Legt die Anzahl der Speicherblöcke im erweiterten Speicher fest, die 
gleichzeitig von Programmen genutzt werden können. Für jeden Zugriff 
auf Erweiterungsspeicher ist ein Block von 6 Byte im Speicher nötig, der 
die Nutzung kontrolliert. Für NUMHANDLES können Werte von 1 bis 128 an- 
gegeben werden, standardmäßig beträgt der Wert 32 und dürfte in den mei- 
sten Fällen ausreichen. 


ANT15=XXXX 
Belegt XXXX KByte Speicher für die Unterstützung des INT15-Systemauf- 
rufs. XXXX sollte mindestens 64 KByte betragen. Standardmäßig verwaltet 
HIMEM erweiterten Speicher als XMS-Speicher, einige Programme wollen 
diesen Speicher aber über die ältere INT15-Konvention verwenden. HIMEM 
spart die für XXXX angegebene Anzahl KByte als XMS-Speicher aus. 


/MASCHINE:Name 
Legt fest, nach welchem Verfahren der obere Speicherbereich verwaltet 
werden soll. Mögliche Angaben sind maschinenabhängig und können über 
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einen Begriff oder eine Ziffer festgelegt werden. Angaben sind nur dann 
nötig, wenn es bei der Einrichtung von HIMEM.SYS Probleme gibt und der 
verwendete Rechner einer der folgenden Einteilungen angehört: 


Begriff Ziffer | Rechner/BIOS-Typ 
at 1 IBM AT 

2 IBM PS/2 
pticascade 3 Phoenix Cascade BIOS 
hpvectra 4 | HP Vectra (Classic) 
att6300plus 5 | AT&T 6300 plus 
acer 1100 6 Acer 1100 
toshiba 7 Toshiba 1600 oder 1200XE 
wyse 8 | Wyse 12,5 Mhz 286 m/c 
tulip 9 Tulip SX 
zenith 10 Zenith ZBIOS 
atı ah IBM PGJAT I 
at2 12 IBM PGYAT II 
css 12 CSS Labs 
at3 13 IBM PGJAT Ill 
philips. 13 Philips 
fasthp 14 HP Vectra 
ibm7552 15 IBM 7552 Industrie-Computei 
bullmicral 16 Bull Micral 60 
dell 17 Dell XBIOS 

/A20CONTROL:ON (OFF) 


HIMEM.SYS stellt nur dann oberen Speicherbereich über Leitung A20 zur 
Verfügung, wenn diese Leitung beim Start schon aktiviert (ON) bzw. deak- 
tiviert (OFF) war. 

JEISA Nur für EISA-Rechner mit mehr als 16 MByte Speicher nötig. Dadurch 
wird festgelegt, daß HIMEM.SYS allen verfügbaren Erweiterungsspeicher 
zuordnen soll. 


ISHADOWRAM:OFF (ON) 
HIMEM.SYS versucht, Shadow-RAM-Betrieb abzuschalten und den dadurch 
frei werdenden Speicher ebenfalls zur Verfügung zu stellen (ON unterbin- 
det dies). 


ICPUCLOCK:ON (OFF) 
HIMEM.SYS versucht, die Taktrate des Rechners softwaremäßig zu kontrol- 
lieren. Sollte sich diese während der Installation von HIMEM.SYS ändern, 
kann diese Einstellung das Problem wahrscheinlich beheben. Mit der Ein- 
stellung OFF nimmt HIMEM.SYS keinen Einfluß auf die Taktfrequenz der 
CPU. 


NERBOSE 
Mit diesem Parameter sorgen Sie dafür, daß HIMEM.SYS Statusinformati- 
onen und Fehlermeldungen während der Startphase anzeigt. Sie können 
den Parameter auch mit V abkürzen oder statt des Parameters beim Start- 
vorgang auch die Taste (Alt) betätigen. Standardmäßig meldet HIMEM 
nur Fehler. 


j /TESTMEM:ONIOFF 
In MS-DOS 6.2 werden standardmäßig beim Laden von HIMEM.SYS 
erneut die Speicherbausteine auf Tauglichkeit geprüft. Die Meldung 


HIMEM testet den erweiterten Speicher...beendet 


zeigt Ihnen die Prüfung an. Wollen Sie die paar Sekunden einsparen, 
verwenden Sie den Parameter /TESTMEM:OFF. 


ki) Mehr zu HIMEM.SYS siehe Kapitel 17. 
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Min DIE MS-DOS-Befehle 000. 


IF Bedingtes Ausführen von Befehlen 
Batch-Befehl 


Syntax: IF NOT Bedingung Befehl 

IF EXIST DAT.TXT DEL DAT.TXT 
Mit dem Befehl IF können Sie Befehle innerhalb von Batch-Dateien unter bestimmten 
Bedingungen ausführen lassen. Verwenden Sie NOT, wird der Befehl ausgeführt, wenn 


die Bedingung nicht erfüllt ist. 


Mehr zu IF in Batch-Dateien siehe Kapitel 11. 


Bedingung 


Hier können Sie folgende Bedingungen anführen: 
ERRORLEVEL Code: 


Hierbei geben Sie anstelle von Code einen Beendigungscode an, den 
viele Programme am Ende an das aufrufende Programm zurückliefern. 
Der angegebene Befehl wird dann ausgeführt, wenn der Beendi- 
gungscode des zuletzt gestarteten Programms größer oder gleich dem 
angegebenen ist. 


Zeichenfolge1 == Zeichenfolge2: 


Der Befehl wird ausgeführt, wenn Zeichenfolgel gleich Zeichenfolge? 
ist. 


EXIST Dateiname: 


Der Befehl wird dann ausgeführt, wenn die angegebene Datei gefunden 
wurde. 


Befehl 


Hier können Sie jeden MS-DOS-Befehl angeben. 


Ei Syntaxfehler! 
Die bei IF angegebene Bedingung konnte von MS-DOS nicht überprüft wer- 
den. Überprüfen Sie die Befehlszeile. 
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Rechnerkonfiguration 
INCLUDE een 


Syntax: INCLUDE=Blockname 
INCLUDE=Netzwerk 


Dieser Befehl kann nur in der Datei CONFIG.SYS verwendet werden. Er gehört zu den 
Befehlen, mit denen es möglich ist, innerhalb der CONFIG.SYS zwischen verschie- 
denen Konfigurationen auszuwählen, die als Befehle in Blöcken dargestellt werden. Mit 
dem Befehl INCLUDE können Sie innerhalb eines Konfigurationsblockes einen anderen 
aufrufen, der dann auch abgearbeitet wird. 


Blockname 


Hier geben Sie den Namen des Blockes an, der zusätzlich zu den innerhalb 
des aktuellen Blockes definierten Befehlen abgearbeitet werden soll. 


h ar 
1 [Normale_CONFIG] 
DOS=HICH 


DEVICE=C : \DOS\HIMEM.SYS 


[NETZWERK_CONFIG] 
INCLUDE=Normale CONFIG 
DEVICEHIGH=C: \DOS\NETWORK..SYS 
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Syntax: INSTALL=Programm Option 
INSTALL=C:\DOS\KEYB 


Mit diesem Befehl können Sie bestimmte (TSR-)Programme in die Konfigurationsdatei 
einbauen und damit während des Startens des PCs resident im Arbeitsspeicher installie- 
ren. 


Hier müssen Sie eines der folgenden Programme mit vollständiger Pfadan- 
gabe eingeben: FASTOPEN.EXE, KEYB.COM, NLSFUNC. EXE oder 
SHARE.EXE. 


Die Optionen, die Sie hier angeben können, richten sich ganz nach dem 
vorher bestimmten Programm und werden bei dessen Beschreibung erläu- 
tert. 


Wenn möglich sollte man auf Rechnern mit hohem Speicher statt INSTALL bes- 
ser LOADHIGH verwenden, da dadurch der konventionelle Speicher entlastet 
werden kann. 


‚Anfragen im Netzwerk umlenken 
INTERLNK Ei 


Syntax: INTERLNK Client=Server 
INTERLNK 


Mit diesem Befehl können Sie Anfragen bei Operationen auf einem Client-Laufwerk 
umleiten oder aber auch Druckanschlüsse. Auf diese Weise kann man beispielsweise 
Dateien auf einem Laptop, der an einen anderen Rechner angeschlossen ist, auf diesem 
Rechner nutzen. 


Um mit diesem Befehl arbeiten zu können, muß zuvor der Gerätetreiber INTERLNK.EXE 
in der CONFIG.SYS installiert werden. 


Verwenden Sie diesen Befehl ohne weitere Parameter, so wird Ihnen der aktuelle Status 
des Programms angezeigt. 


Client 
Hier geben Sie den Laufwerksbuchstaben des Client-Laufwerks an, das auf 
ein Laufwerk auf dem Server umgelenkt werden soll. 

Server 


Hiermit wird der Laufwerksbuchstabe definiert, der umgelenkt werden 
soll. 
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INTERLNK.EXE 


Syntax: DEVICE=INTERLNK.EXE Option 
DEVICE=C:\DOS\INTERLNK.EXE 


Diesen Gerätetreiber müssen Sie in der CONFIG.SYS installieren, wenn Sie Anfragen 
eines Rechners auf einen anderen Rechner umleiten wollen. 


Option 


JDRIVES:X 
Hier können Sie mit X die Anzahl der Laufwerke definieren, die umgeleitet 
werden sollen. Standardwert ist 3. Wird dieser Wert auf 0 gesetzt, so wer- 
den nur Drucker umgeleitet. 


INOPRINTER 
Wird diese Option verwendet, können keine Drucker umgeleitet werden. 
Standardmäßig werden alle Druckanschlüsse umgeleitet. 


/COM:n Hier können Sie den seriellen Anschluß angeben, der für die Datenübertra- 
gung genutzt werden soll. Für n wird die Nummer dieses Anschlusses ge- 
setzt. Sie haben hier auch die Möglichkeit, für n direkt die Adresse des se- 
riellen Anschlusses anzugeben. Wird n nicht angegeben, so werden alle se- 
riellen Anschlüsse geprüft und der erste, der gefunden wird, wird verwen- 
det. Standardmäßig wird sowohl nach seriellen als auch nach parallelen 
Anschlüssen gesucht. Wird die Option /COM verwendet und die Option 
/LPT nicht, so wird nur nach seriellen Anschlüssen gesucht. 


ALPT:n Hier können Sie den parallelen Anschluß angeben, der für die Datenüber- 
tragung genutzt werden soll. Für n wird die Nummer dieses Anschlusses 
gesetzt. Sie haben hier auch die Möglichkeit für n direkt die Adresse des 
parallelen Anschlusses anzugeben. Wird n nicht angegeben, so werden alle 
parallelen Anschlüsse geprüft und der erste der gefunden wird, wird ver- 
wendet. Standardmäßig wird sowohl nach seriellen als auch nach parallelen 
Anschlüssen gesucht. Wird die Option /LPT verwendet und die Option 
/COM nicht, so wird nur nach parallelen Anschlüssen gesucht. 


JAUTO Der Treiber wird nur installiert, wenn der Client beim Start des Rechners 
eine Verbindung zum Server aufbauen kann. Normalerweise wird INTER- 
LNK standardmäßig installiert. 

INOSCAN Der Gerätetreiber wird installiert, es wird jedoch nicht direkt eine Verbin- 
dung beim Start hergestellt, wie das standardmäßig geschieht. 

LOW Der Gerätetreiber wird in den konventionellen Speicher geladen. Stan- 
dardmäßig wird versucht, diesen in den hohen Speicher zu laden. 


/BAUD:Rate 
Die höchstmögliche Baudrate für die serielle Verbindung wird eingestellt. 
Mögliche Werte sind: 9600, 19200, 38400, 57600 und 115200. Als Stan- 
dardwert wird 115200 verwendet. 


N Durch Angabe dieses Parameter werden Probleme mit dem Taktgeber des 
Computers verhindert. Sie sollten diese Option verwenden, wenn eine seri- 
elle Verbindung zu einem anderen Rechner besteht und die Arbeit an die- 
sem Rechner eingestellt wird, während Sie auf diesen Rechner zugreifen. 
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Server starten 
INTERSVR se 


Syntax: INTERSVR Laufwerk Option 
INTERSRV 


Mit diesem Befehl wird der INTERLNK-Server gestartet. Dadurch wird die Daten- 
übertragung über serielle oder parallele Anschlüsse, so wie das Umleiten von Druck- 
aufträger ermöglicht. 


Laufwerk 


Hier wird der Laufwerksbuchstabe des Laufwerks angegeben, das umge- 
leitet wird. Standardmäßig werden sämtliche Laufwerke umgeleitet. 


Option 
/X=Laufwerk 


Soll ein Laufwerk nicht umgeleitet werden, so können Sie dies hier ange- 
ben. Standardmäßig werden sämtliche Laufwerke umgeleitet. 


ALPT:n Hier können Sie den parallelen Anschluß angeben, der für die Datenüber- 
tragung genutzt werden soll. Für n wird die Nummer dieses Anschlusses 
gesetzt. Sie haben hier auch die Möglichkeit, für n direkt die Adresse des 
parallelen Anschlusses anzugeben. Wird n nicht angegeben, so werden alle 
parallelen Anschlüsse geprüft und der erste, der gefunden wird, wird ver- 
wendet. Standardmäßig wird sowohl nach seriellen als auch nach parallelen 
Anschlüssen gesucht. Wird die Option /LPT verwendet und die Option 
/COM nicht, so wird nur nach parallelen Anschlüssen gesucht. 


/COM:n Hier können Sie den seriellen Anschluß angeben, der für die Datenübertra- 
gung genutzt werden soll. Für n wird die Nummer dieses Anschlusses ge- 
setzt. Sie haben hier auch die Möglichkeit, für n direkt die Adresse des se- 
riellen Anschlusses anzugeben. Wird n nicht angegeben, so werden alle se- 
riellen Anschlüsse geprüft und der erste, der gefunden wird, wird verwen- 
det. Standardmäßig wird sowohl nach seriellen als auch nach parallelen 
Anschlüssen gesucht. Wird die Option /COM verwendet und die Option 
/LPT nicht, so wird nur nach seriellen Anschlüssen gesucht. 

/BAUD:Rate 
Die höchstmögliche Baudrate für die serielle Verbindung wird eingestellt. 
Mögliche Werte sind: 9600, 19200, 38400, 57600 und 115200. Als Stan- 
dardwert wird 115200 verwendet. 


/B 


/RCOPY 


Die-MS-DOS-Befehle 955. 


Der Bildschirm des Server wird in Schwarzweiß angezeigt. Diese Option 
sollte nur verwendet werden, wenn Sie beim Lesen eines Monochrom- 
Bildschirm Schwierigkeiten haben. 


Durch Angabe dieses Parameter werden Probleme mit dem Taktgeber des 
Computers verhindert. Sie sollten diese Option verwenden, wenn eine seri- 
elle Verbindung zu einem anderen Rechner besteht und die Arbeit an die- 
sem Rechner eingestellt wird, während Sie auf diesen Rechner zugreifen. 


Ermöglicht das Kopieren von Dateien auf einen verbundenen Rechner. 
Dazu ist ein Nullmodem-Kabel mit sieben Leitungen erforderlich, und die 
Rechner müssen über einen seriellen Anschluß miteinander verbunden 
sein. 
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KEYB 


Syntax: 


KEYB Code1,Code2,Datei Option 


KEYB GR,850 


Hiermit wird die Tastaturbelegung den sprachspezifischen Eigenarten der einzelnen 
Länder angepaßt. Zur entsprechenden Tastatur läßt sich noch zusätzlich ein Zeichensatz 
auswählen. Verwenden Sie nur den Befehl KEYB ohne weitere Angaben, wird Ihnen die 
momentane Belegung angezeigt. 


Code1 


Mehr zur Tastaturanpassung siehe Kapitel 9.9. 


Hier tragen Sie den Code des Landes ein, dessen Tastaturbelegung Sie 
wünschen; der zusätzliche Tastencode ist nur in einigen Fällen sinnvoll: 


Land 


Belgien 

Brasilien 

Kanada (französ.) 
Tschechoslowakei (tschechisch) 
Dänemark 

Frankreich 

Deutschland 

Ungarn 

Italien 

Lateinamerika 

Niederlande 

Norwegen 

Polen 

Portugal 

Schweiz (französ.) 

Schweiz (deutsch.) 
Tschechoslowakei (slowakisch) 
Spanien 

Finnland 

Schweden 

Großbritannien 

USA, Kanada (engl.) 
Jugoslawien (Kroatien, Serbien, 
Slowenien) 


Tastencode 


189/120 


141/142 


166/68 


Datei 


Option 
/E 


AD:XX 


An dieser Stelle können Sie einen bestimmten Zeichensatz auswählen, wo- 
bei zu bestimmten Tastaturbelegungen nur bestimmte Zeichensätze zuläs- 
sig sind. Hier eine Tabelle der Zeichensatzcodes und der Kombinations- 
möglichkeiten: 


Code2 | Erklärung Kombination 

437 USA BR, FR, GR, IT, LA, NL, SP, SU, SV, US, UK 

850 Mehrsprachig BE, BR, CF, DK, FR, GR, IT, LA, NL, NO 
PO, SF, SG, SP, SU, SV, UK, US 

852 Slawisch CZ, HU, PL, SL, YU 

860 Portugal PO 

863 Kanada(französ.) | CF 

865 Nordische Länder | DK, NO 


Hier müssen Sie die Tastatur-Definitionsdatei eintragen, normalerweise ist 
dies die Datei KEYBOARD.SYS. Befindet sich die Datei nicht im aktuellen 
Verzeichnis, ist dazu auch die Angabe des Laufwerks und des entsprechen- 
den Verzeichnisses nötig. Tragen Sie hier nichts ein, sucht KEYB nach der 
Datei KEYBOARD.SYS im Hauptverzeichnis des aktuellen Laufwerks. 


Legt fest, daß eine erweiterte Tastatur an einem PC/XT (8086/8088) ver- 
wendet wird. 

Hier können Sie einen Tastencode für erweiterte Tastaturen angeben. Die 
Tastencodes entnehmen Sie bitte der oben stehenden Tabelle mit den Lan- 
descodes. 


Sie sollten den Befehl in die AUTOEXEC.BAT-Datei einfügen, dann brau- 
chen Sie ihn nicht jedesmal neu einzugeben. Die entsprechende Zeile in der 
AUTOEXEC.BAT könnte beispielsweise folgendermaßen aussehen: 


C:\DOS\REYB GR, 437,C:\DOS\KEYBOARD. SYS 
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Gerätetreiber 
KEYBOARD.SYS CONFIG.SYS 


Diese Tabelle wird nur von KEYB benutzt und enthält die unterschiedlichen Tastaturbe- 
legungen. 


Disketten-/ Festplattennamen ändern 
| LABEL sl 


Syntax: LABEL Laufwerk Name 
LABEL A: 


Mit diesem Befehl erstellen, ändern oder löschen Sie die Datenträgerbezeichnung eines 
Datenträgers (Diskette oder Festplatte). Geben Sie nur LABEL ein, bezieht sich der Be- 
fehl auf das aktuelle Laufwerk. Mit einfachem (Return) ohne vorherige Eingabe kön- 
nen Sie den Namen löschen, es erfolgt dabei, falls der Datenträger einen Namen hat, al- 
lerdings noch eine Sicherheitsabfrage. Haben Sie einem Datenträger einen Namen gege- 
ben, so wird Ihnen dieser angezeigt, wenn Sie sich mit DIR ein Inhaltsverzeichnis auf 
dem Datenträger anzeigen lassen oder wenn Sie mit CHKDSK den Datenträger prüfen. 


Mehr zu LABEL siehe Kapitel 3.6. 


Geben Sie hier das Laufwerk der Diskette oder Festplatte ein, deren Name 
geändert werden soll. Erfolgt hier keine Angabe, wird das aktuelle Lauf- 
werk genommen. 


Name 


Hier tragen Sie den gewünschten Namen ein. Er darf maximal elf Zeichen 
lang sein und unter anderem auch Leerzeichen enthalten. Haben Sie ein 
Laufwerk angegeben, so muß der Name direkt hinter dem Laufwerk ste- 
hen. Es darf also kein Leerzeichen zwischen diese Angaben gesetzt wer- 
den. Geben Sie keinen Namen an, so werden Sie von MS-DOS aufgefor- 
dert, einen neuen Namen einzugeben. Drücken Sie jetzt (Return), so wird 
nach einer Sicherheitsabfrage der alte Name gelöscht. 


Diesen Befehl dürfen Sie nicht auf Laufwerke anwenden, auf die vorher SUBST 
angewandt wurde. 


LASTDRIVE Festlegung der Anzahl der Laufwerke 


Syntax: LASTDRIVE = Laufwerk 
LASTDRIVE=D 


Hiermit legen Sie in der CONFIG.SYS die Anzahl der Laufwerke fest, auf die Sie zu- 
rückgreifen möchten. Geben Sie für das Laufwerk nichts an, so werden standardmäßig 
fünf Laufwerke zur Verfügung gestellt, die Syntax lautet dann: 


LASTDRIVE 


Laufwerk 


Laufwerken werden Buchstaben in alphabetischer Reihenfolge zugeordnet. 
Hier tragen Sie den Buchstaben des letzten Laufwerks ein. Im Falle von 
sechs Laufwerken wäre dies ein F. Die Laufwerksangabe muß hier aus- 
nahmsweise ohne Doppelpunkt angegeben werden. Der höchste Wert, der 
angegeben werden kann, ist Z. 


Beseitigt Speicherprobl 
LOADFIX az 


Syntax: LOADFIX Datei 
LOADFIX Programmname 


Datei 


Lädt ein Programm in den Arbeitsspeicher, das bei dem normalen Pro- 
grammaufruf die Fehlermeldung "Packed file corrupt” bringt. LOADFIX be- 
seitigt Probleme älterer Programme mit der MS-DOS-6.2-Speicherverwal- 
tung. Hinter dem Dateinamen zum Aufruf des Programms können Sie 
sämtliche Parameter, die das zu startende Programm erlaubt angeben. 
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LOADHIGH/LH u 


Syntax: _LOADHIGH Option1 Programm Option2 


Mit diesem Befehl können Sie Programme statt in den konventionellen Speicher in er- 
weiterten Speicher laden. Falls hoher Speicher (Upper Memory) vorhanden und akti- 
viert ist, werden die Programme (wenn möglich) in diesen Speicher ausgelagert. Da- 
durch kann der verfügbare konventionelle Speicher deutlich vergrößert werden. Ist nicht 
‚genügend hoher Speicher vorhanden, wird das angegebene Programm in den konventio- 
nellen Speicher geladen. 


Option! 


/L:Bereich,Min 

Hier können Sie einen bestimmten Speicherbereich festlegen, in den das 
Programm geladen werden soll. Eine Anzeige der Speicherbereiche erhal- 
ten Sie durch den Aufruf MEM /F. Bei der Festlegung des Speicherbereichs 
kann das Programm nur noch in diesen einen festen Speicherbereich gela- 
den werden und keine weiteren Bereiche mehr nutzen. Einige Programme 
benötigen jedoch mehrere Bereiche. Dazu können Sie bei der Festlegung 
auch mehrere Speicherbereiche auswählen, indem Sie diese durch Semi- 
kolon's getrennt angeben. 


Zusätzlich haben Sie noch die Möglichkeit für jeden Bereich eine Min- 
destgröße zu definieren, mit der Sie erreichen können, daß das Programm 
nur dann in den definierten Bereich geladen wird, wenn dieser größer ist 
als die Größe, die zum Laden benötigt wird und größer als die angegebene 
Mindestgröße. 


IS Die UMB's werden beim Laden des Programms auf die minimale Größe 
verkleinert. Dadurch wird der Speicher am besten ausgenutzt. 


Beide Parameter werden normalerweise nur vom Programm MEMMAKER verwendet. 
Programm 


Hier geben Sie den Namen des Programms an, wenn nötig mit kompletter 
Pfadangabe. Grundsätzlich wird das Programm wie alle anderen Pro- 
gramme geladen, allerdings versucht LOADHIGH, das Programm in den ho- 
hen Speicherbereich zu laden. Ist dies nicht möglich, wird es in den kon- 
ventionellen Speicher geladen. 


ne) 
Hier können Sie die Optionen angeben, die von den einzelnen Programmen 


akzeptiert werden. Informationen zu den möglichen Optionen erhalten Sie 
bei dem jeweiligen Programm. 


Damit Programme in den hohen Speicher geladen werden können, muß ent- 
sprechender Speicher bereitgestellt werden. In MS-DOS wird dazu der Gerä- 
tetreiber EMM386.EXE mitgeliefert, der den vorherigen Start von HIMEM. 
SYS verlangt. Außerdem sollte in der CONFIG.SYS mittels DOS=UMB die Nut- 
zung des hohen Speichers aktiviert worden sein. Die nötigen Zeilen lauten 
also: 


DEVICE=HIMEM. SYS 
DEVICE=EMM386.EXE RAM 

REM oder DEVICE=EM4386..EXE NOEMS 
DOS=UMB 

REM oder DOS=HIGH, UMB 


Das Laden von Programmen in den hohen Speicher (Upper Memory) empfiehlt sich 
meist nur für residente Hilfsprogramme und Gerätetreiber. So kann der Tastaturtreiber 
KEYB auf diese Weise geladen werden, nicht aber das Programm QBASIC. Sinnvoller- 
weise wird man LOADHIGH schon in der AUTOEXEC.BAT verwenden. 


Mehr zu LOADHIGH siehe Kapitel 12. 
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MD/MKDIR 


Syntax: MD Verzeichnis 
MD C:\Daten 


MD und MKDIR sind gleichbedeutende Befehle. In beiden Fällen erstellen Sie im aktuel- 
len oder im extra durch die Laufwerksangabe bestimmten Verzeichnis ein neues Ver- 
zeichnis. 


« Mehr zum Erstellen von Verzeichnissen siehe Kapitel 4.3. 


Verzeichnis 


Hier geben Sie den Namen des Verzeichnisses an, das Sie anlegen möch- 
ten. Soll dies im Hauptverzeichnis geschehen, trennen Sie den Namen des 
Verzeichnisses durch einen Backslash vom Befehl. Soll das Verzeichnis in 
einem anderen Laufwerk angelegt oder einem anderen Verzeichnis als 
Unterverzeichnis zugeordnet werden, müssen Sie an dieser Stelle den ge- 
samten Pfad angeben. 


Verwenden Sie den Befehl nicht bei Laufwerken, auf die der Befehl SUBST an- 
gewandt wurde. 


A Verzeichnis kann nicht angelegt werden! 


Das angegebene Verzeichnis kann nicht angelegt werden, da entweder die Dis- 
kette/Festplatte voll ist, das Stammverzeichnis keine Einträge mehr aufnehmen 
kann, bereits ein Verzeichnis oder eine Datei mit diesem Namen existiert oder 
der Verzeichnisname unzulässig ist. 


N Speicherbelegung 
MEM Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: MEM Option 
MEM 


Mit diesem Befehl lassen Sie sich die Speicherbelegung anzeigen, d. h. Gesamtspeicher, 
verfügbarer Speicher, EMS-Speicherbelegung und Extended-Memory-Belegung. 


Option 


/D(ebug) Hiermit werden Informationen über Namen, Größe und Startadressen und 
Typ aller installierten Gerätetreiber ausgegeben. 


/C(lassify) Gibt Informationen über die geladenen Programme, Ihren Speicherbedarf 
und den größten zusammenhängenden Speicherblock auf dem Bildschirm 
aus. 


/F(REE) Zeigt die freien Speicherbereiche im konventionellen und im hohen Spei- 
cher an. Zusätzlich erfolgt die Anzeige der gesamten Speicherbelegung. 


/M(ODULE) Name 
Hiermit erhalten Sie Informationen, auf welche Art das angegebene Pro- 
gramm zur Zeit im Speicher verwendet wird. Es werden also die Speicher- 
bereiche mit Adresse und Größe angezeigt, die von diesem Programm be- 
legt werden. 


/P(AGE) Die Anzeige erfolgt seitenweise. Ist der Bildschirm voll, wird angehalten 
und mit der Anzeige erst auf Tastendruck fortgefahren. 


MS-DOS zeigt Informationen über Erweiterungsspeicher (Extended Memory) 
nur an, wenn Speicher oberhalb 1 MByte vorhanden ist. EMS-Speicher wird 


nur angezeigt, wenn dieser die LIM/EMS-4.0-Richtlinien erfüllt. 


Auch die Ausgabe von MEM verwendet Tausenderpunkte bei den Zahlenanga- 
ben zur besseren Übersicht. 
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Syntax: MEMMAKER Option 
MEMMAKER 


Mit diesem Befehl können Sie ein Programm starten, das den Arbeitsspeicher Ihres 
Rechners optimiert. Dazu wird ein menügesteuertes Programm geladen, das eingebun- 
dene Programme und Gerätetreiber in der CONFIG.SYS so installiert, daß eine opti- 
male Speicheraufteilung erfolgt. 


Dieses Programm können Sie nur verwenden, wenn Sie einen 386er oder 
486er Rechner besitzen. 


Mehr zur Arbeit mit dem Programm MEMMAKER siehe Kapitel 12.4. 


Option 


/B MEMMAKER arbeitet im S/W-Modus ohne Farben; diese Option wird nur be- 
nötigt, wenn MEMMAKER auf monochromen Monitoren keine fehlerhafte 
Bildschirmdarstellung liefert. 


/IBATCH Das Programm wird automatisch abgearbeitet, ohne daß Sie irgendwelche 
Angaben machen müssen. Sollte es dabei zu einem Fehler kommen, so 
werden automatisch Ihre alten Konfigurationsdateien wieder verwendet, 
und die von MEMMAKER gemachten Änderungen werden verworfen. 
IBATCH2 beendet zusätzlich das Programm. 


/SESSION Diese Option wird von MEMMAKER während der Optimierung verwendet. 


/SWAP:Laufwerk 
Hier können Sie das Laufwerk angeben, das ursprünglich das Startlaufwerk 
war. Diese Angabe ist nur notwendig, wenn sich das Startlaufwerk seit 
dem letzten Start geändert hat. 

IT Diese Option deaktiviert die Erkennung von IBM-Token-Ring-Netz- 
werken. 

/UNDO Die zuletzt von MEMMAKER gemachten Änderungen an den Konfigurati- 
onsdateien werden wieder rückgängig gemacht. 

IW:Größe1,Größe2 
Arbeiten Sie mit Windows, so können Sie hier angeben, wieviel hoher 
Speicher für den Wiondowsübersetzungspuffer freigehalten werden sollen. 
Dazu sind zwei Speicherbereiche notwendig. Standardmäßig werden für 
diesen Puffer von MEMMAKER zwei 12 KByte große Bereiche reserviert. 


Sie können hier jedoch individuell die Größen festlegen. Sollten Sie nicht 
mit Windows arbeiten, so können Sie durch die Angabe von /W:0,0 festle- 
‚gen, daß MEMMAKER keinen Speicher für Windows freihält. 


rati 
MENUCOLOR ne) 


Syntax: MENUCOLOR X,Y 
MENUCOLOR 4 


Diesen Befehl können Sie nur in der CONFIG.SYS verwenden. Mit ihm können Sie die 
Textfarbe und die Hintergrundfarbe des Startmenüs festlegen. 


x 
Hier legen Sie die Textfarbe des Startmenüs fest. Mögliche Werte sind 0 
bis 15. Die Bedeutung der Werte entnehmen Sie der unten stehenden Ta- 
belle. 

Y 


Hier können Sie die Farbe für den Hintergrund des Startmenüs festlegen. 
Mögliche Werte sind 0 bis 15. Die Bedeutung der Werte entnehmen Sie 
der unten stehenden Tabelle. 


Tabelle der möglichen Farbeinstellungen: 


0 | Schwarz 

) Blau 

2 | Grün 

3 Cyanblau 

4 | Rot 

5 | Karmesinrot 

6 | Braun 

7 | weiß 

8 | Grau 

9 | Hellblau 
10 | Hellgrün 
au Helles Cyanblau 
12 | Hellrot 
13 Helles Karmesinrot 
14 Gelb 
15 | Strahlend weiß 
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Standardmenü festlegen 
MENUDEFAULT ee 


Syntax: MENUDEFAULT Blockname, Wartezeit 
MENUDEFAULT Netzwerk 


Diesen Befehl können Sie nur in der CONFIG.SYS verwenden. Mit ihm legen Sie fest, 
welches Menü als Standardmenü zum Starten des Rechners verwendet werden soll. 
Dieses Menü wird hervorgehoben, und seine Nummer erscheint dann als Standardaus- 
wahl hinter der Eingabeaufforderung "Wählen Sie einen Eintrag aus". Wird dieser Be- 
fehl nicht verwendet, so erscheint Standardmäßig der erste Eintrag hinter der Einga- 
beaufforderung. 


Weiterhin haben Sie mit diesem Befehl die Möglichkeit, eine Wartezeit festzulegen, 
nach der das Standardmenü automatisch zur Konfigurierung des Rechners verwendet 
wird. 


Blockname 


Geben Sie hier den Namen des Menüs an, das als Standardvorgabe ver- 
wendet werden soll. 


Wartezeit 


Hier können Sie eine Wartezeit festlegen, nach der das angegebene Stan- 
dardmenü automatisch verwendet werden soll. Die möglichen Werte liegen 
zwischen 0 und 90 Sekunden. Definieren Sie als Wartezeit 0, so wird au- 
tomatisch das vorgegebene Standardmenü verwendet. 


Syntax: MENUITEM Blockname, Text 
MENUITEM Netzwerk 


Dieser Befehl kann nur in der CONFIG.SYS verwendet werden. Mit ihm definieren Sie 
einen Eintrag im Startmenü. Es können maximal neun Einträge für das Startmenü defi- 
niert werden. 


Hier definieren Sie den Namen des Menüs, das in das Startmenü eingetra- 
‚gen werden soll. Dieses Menü muß im weiteren Verlauf der CONFIG.SYS 
definiert sein. Wird dieser Eintrag aus dem Menü ausgewählt, so werden 
sämtliche zugehörigen Konfigurationsbefehle abgearbeitet. 


Hier können Sie einen erläuternden Text für das auswählende Menü ange- 
ben. Erfolgt hier keine Angabe, so wird als Menüeintrag der Blockname 
angezeigt. 


6 Die MS-DOS Befehle 085353536 


MODE Extern 


Einstellung der Bildschirmdarstellung und Ausrichtung der 
Anzeige 


Syntax: MODE Bildschirm Option 
MODE Mono 


Mit diesem Befehl bestimmen Sie, wie viele Zeichen pro Zeile auf dem Bildschirm 
ausgegeben werden, sowie die Zeichengröße und Farbigkeit der Ausgabe. Des weiteren 
können Sie Ihren Bildschirm justieren. 


Bildschirm 


Die folgende Tabelle gibt Ihnen einen Überblick über die Modi, die Sie 
hier einsetzen können, und deren Bedeutung. 


Bedeutung 


Monochromadapter, 80 Zeichen pro Zeile 

‚40 Zeichen pro Zeile, Farb-/Grafikadapter 

‚80 Zeichen pro Zeile, Farb-/Grafikadapter 

‚40 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung wirksam, Farb-/Grafikadapter 

80 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung wirksam, Farb-/Grafikadapter 

40 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung nicht wirksam, Farb-/Grafikadapter 
80 Zeichen pro Zeile, Farbdarstellung nicht wirksam, Farb-/Grafikadapter 


N Anzahl der Zeilen pro Bildschirmseite. Mögliche Werte: 25, 43, 50. 


R Der gesamte Bildschirminhalt wird nach rechts verschoben. Besteht die 
Ausgabe aus 40 Zeichen pro Zeile, wird um ein Zeichen verschoben, ist die 
Bildschirmausgabe auf 80 Zeichen pro Zeile eingestellt, wird der Inhalt um 
zwei Zeichen verschoben. 


E Der Bildschirminhalt wird nach links verschoben. Ist der Bildschirmmodus 
auf 40 Zeichen pro Zeile eingestellt, wird um ein Zeichen verschoben, bei 
einer Einstellung von 80 Zeichen pro Zeile wird um zwei Zeichen verscho- 
ben. 


’B Sie erhalten ein Testbild, mit dem Sie die Bildschirmausgabe kontrollieren 
können. 


2 Die-MS-DOS-Beiehle 969... 


Alle Optionen funktionieren nur im Zusammenhang mit einem Farb-/Grafik- 
adapter. 


F\ Interner Fehler! 

Bei MODE trat ein interner Fehler auf; daher wurde die angegebene Konfigurie- 
rung nicht durchgeführt. 

Einstellung der Zeilen und Spalten und der Tastenwiederholrate 


Syntax: MODE CON LINES=X COLS=Y 
MODE CON LINES=43 COLS=80 


Hiermit können Sie die Zahl der Zeilen und Spalten pro Bildschirm direkt eingegeben. 
Definieren Sie keine Anzahl für Spalten und Zeilen, werden Ihnen die aktuellen Werte 
angezeigt. 


LINES=X 

Hier geben Sie die Anzahl der Zeilen pro Bildschirm ein. 
COLS=Y 

Hier geben Sie die Anzahl der Spalten pro Bildschirm ein. 


Syntax: MODE CON RATE=X DELAY=Y 
MODE CON RATE=32 DELAY=1 


Mit dieser Befehlszeile kann die Geschwindigkeit der Tastatur verändert werden. 


Rate=x 
Definiert die Tastenwiederholrate; diese kann zwischen I und 32 liegen. 
Voreinstellung ist 10 Zeichen pro Sekunde. 

Delay=y 


Definiert die Zeit, die vergeht, bis die Tastenwiederholung einsetzt die in 
"4-Sekunden angegeben wird. Dies Werte können zwischen 1 und 4 liegen. 
Voreinstellung ist 2 (also 1/2-Sekunde). 


18. Befehle 


MODE LPTn = COMn Druckauegabe)unnJ 


Syntax: MODE LPTn: = COMm 
MODE LPT1:=COM!: 


Hiermit leiten Sie die Ausgabe des Druckers auf eine serielle Schnittstelle um. Diese 
sollte vorher mit einer anderen Variante des Befehls MODE auf den Drucker angepaßt 
sein, damit die Datenübertragung korrekt funktioniert. Sie heben eine Umleitung wieder 
auf, wenn Sie nur MODE LPTn: eingeben. 


LPTn 
LPT beschreibt den Drucker, dessen Daten umgeleitet werden sollen. Für n 
tragen Sie die zugehörige Nummer des Druckeranschlusses ein, eine Zahl 
zwischen eins und drei. 

COoMm 


COM steht für die serielle Schnittstelle. Statt m geben Sie die Nummer der 
Schnittstelle an: eine Zahl zwischen eins und vier. 


MODE COMn Schnittstelle konfigurieren 


Syntax: MODE COMn: Baud,Parität,Datenbits,Stopbits,Retry 
MODE COM1: 300 


Mit diesem Befehl richten Sie eine serielle Schnittstelle ein. Die Angabe der Schnitt- 
stelle und einer Baudrate müssen erfolgen. Sollen noch weitere Angaben gemacht wer- 
den, so müssen diese mit Kommas abgetrennt werden. Wird eine der Angaben nicht 
gewünscht, so muß das Komma an dieser Stelle trotzdem eingegeben werden. 


COMn 
Tragen Sie hier die serielle Schnittstelle ein, die konfiguriert werden soll. 
Sie können bis zu vier Schnittstellen einrichten. Für n geben Sie eine ent- 
sprechende Zahl ein. 
Baud 
NN Hier geben Sie die Baudrate an. Dies ist eine Einheit, die die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit in Bits pro Sekunde angibt. Die folgende Tabelle 
‚gibt die möglichen Einstellungen an: 
Code | Baudrate 
1 110 
15 150 
30 300 
so 600 
12 1.200 
24 2.400 
48 4.800 
96 9.600 
19 19.200 
Parität 


Hiermit wird die Art der Paritätsüberprüfung festgelegt. Dabei haben Sie 
folgende Möglichkeiten: 

N Es wird keine Überprüfung vorgenommen. 

© Die Überprüfung erfolgt auf ungerade Parität. 


E Die Überprüfung erfolgt auf gerade Parität; diese Einstellung wird 
standardmäßig eingerichtet, wenn Sie keine Angabe machen. 


M Logisch 1, Dieser Parameter wird nicht von allen Rechner unterstützt. 
S  Logisch 0, Dieser Parameter wird nicht von allen Rechner unterstützt. 
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Datenbits 


Hier können Sie die Zahl der Datenbits festlegen; Sie können zwischen 5, 
6,7 und 8 wählen. Standardmäßig wird 7 eingesetzt. 


Stopbits 


Hier können Sie die Anzahl der Stoppbits festlegen; Sie können zwischen 1 
und 2 wählen. Haben Sie eine Baudrate von 110 festgelegt, ist der Stan- 
dardwert 2, ansonsten 1. 


Retry 


P Mit der Angabe von P versucht MODE Daten an das Ausgabegerät auszuge- 
ben, auch wenn dieses noch nicht wieder betriebsbereit ist. Dazu bleibt ein 
Teil von MODE resident im Hauptspeicher. P kann folgende Werte anneh- 


men: 

E Rückmelden eines Fehlers an das Programm, das drucken will. 
B Rückmelden des Signals "belegt" bei Fehlern 

R  Rückmelden des Signals "fertig" bei Fehlern 

N Keine Aktion 


Sie haben bei dieser Art des Befehls MODE die Möglichkeit, eine andere Syntax zu 
wählen: 


Syntax: MODE COM1 baud=300 parity=e data=7 stop=1 retry=b 


Hierbei haben die Optionen dieselbe Bedeutung wie oben erklärt, nur daß Sie jetzt vor- 
her den gesetzten Wert im "Klartext" angeben. 


MODE LPTn ai each Here 


Syntax: MODE LPTn:Zeichen,Zeilen,Retry 
MODE LPT1:132 


Mit diesem Befehl wird ein IBM-kompatibler Drucker eingerichtet. 


LPTn 
Hiermit geben Sie den Drucker an, den Sie konfigurieren möchten. Für n 
geben Sie eine Zahl von 1 bis 3 ein, sie ist die Nummer des Druckeran- 
schlusses. 

Zeichen 
Hiermit bestimmen Sie die Anzahl der Zeichen pro Zeile. Die Möglich- 
keiten der Eingabe sind 80 oder 132. Standard ist 80. 

Zeilen 
Hiermit wird der Zeilenabstand festgesetzt, d.h. die Zeilen pro Zoll. Sie 
können zwischen 6 und 8 wählen. Standardmäßig ist 6 eingestellt. 

Retry 

P Mit der Angabe von P werden ständig Daten an den Drucker gegeben, auch 


wenn der nicht betriebsbereit ist. P kann folgende Werte einnehmen: 


E  Rückmelden des Fehlers an das System 

B Rückmelden des Signals "belegt" bei Fehlern 
R  Rückmelden des Signals "fertig" bei Fehlern 
N Keine Reaktion 


F Interner Fehler! 
Bei MODE trat ein interner Fehler auf; daher wurde die angegebene Konfigurie- 
rung nicht durchgeführt. 


FE Kein Wiederholungsversuch bei Zeitüberschreitung am Paralleldrucker. 


Wenn Ihr Drucker nicht bereit oder "online" ist, versucht der Rechner ständig, 
Daten an den Drucker zu schicken. 


Sie haben auch die Möglichkeit, Zeilen- und Spaltenzahl auf folgende Weise zu definie- 
ren, damit bietet sich die Möglichkeit, auch diesen Befehl im "Klartext" zu definieren. 


Syntax: MODE LPTn:COLS=80,Lines=8,Retry=p 


18. Befehle 


ODE... CODEPAGE.. ER En 


‚Syntax: MODE Gerät Codepage Befehl 
MODE CON CP REFRESH 


Mit diesem Befehl können Sie sich die aktuelle Zeichensatztabelle des angegebenen 
Gerätes anzeigen lassen, neue Zeichensatztabellen vorbereiten oder erneuern sowie vor- 
bereitete Zeichensatztabellen zuordnen. Lassen Sie die Option Befehl weg, wird die ak- 
tuelle Zeichensatztabelle angezeigt. 


Mehr zur Arbeit mit Zeichensatztabellen siehe Kapitel 13. 


Gerät 


Hier geben Sie die Schnittstelle an, an der das Gerät, das Sie ansprechen 
möchten, angeschlossen ist. Sie können zwischen folgenden auswählen: 


CON, LPT1, LPT2, LPT3, LPT4. 


Codepage 


CODEPAGE ist in diesem Fall ein Befehl, der untrennbar mit dieser Variante 
des Befehls MODE verbunden ist. CODEPAGE bedeutet hier soviel wie Zei- 
chensatztabelle. 


Befehl 


Bei Befehl haben Sie verschiedene Möglichkeiten, Funktionen von MODE durchführen zu 
lassen. Folgende Funktionen stehen zur Verfügung: 


PREPARE=((NNN) Datei) 


Hiermit bereiten Sie das angegebene Gerät auf die Verwendung einer Zei- 
chensatztabelle vor. Hinter PREPARE, das auch durch PREP abgekürzt wer- 
den kann, tragen Sie die Codes der Zeichensatztabellen ein. Möchten Sie 
mehrere benutzen, müssen diese durch Kommas getrennt werden. Sie kön- 
nen folgende Zeichensatztabellen benutzen: 


| Zeichensatz 


USA Standard 
Mehrsprachig (Lateinisch I) 
Slawisch (Lateinisch II) 
Portugal 
Kanada/Frankreich 
Nordische Länder 


Hinter den Codes müssen Sie die Datei mit komplettem Pfad angeben, in 
der die Zeichensatztabellen enthalten sind. Auf den MS-DOS-Systemdis- 
ketten ist nur EGA.CPI vorhanden, auf vielen Versionen spezieller Hard- 
warehersteller werden auber zusätzlich noch weitere CPI-Dateien mitgelie- 
fert, wie zum Beispiel: 


4201.CPI | IBMPC Proprinter, Proprinter XL 
4208.CPI | IBM Proprinter X24E, XL24E 
5202.CPI | IBM Quietwriter Ill Printer 
EGA.CPI | Für EGA-Grafikadapter 
LCD.CPI IBM PC AP LCD-Bildschirm 


Um die vorbereitete Zeichensatztabelle zu verwenden, ist der Befehl SELECT notwendig. 


SELECT=NNN 


Hiermit wählen Sie eine vorher vorbereitete Zeichensatztabelle aus. Hinter 
SELECT oder SEL tragen Sie den entsprechende Code ein. 


REFRESH Hiermit reaktivieren Sie eine vorbereitete Zeichensatztabelle, wenn diese 


ISTATUS 


durch einen Fehler verlorengegangen ist. Es wird die zuletzt ausgewählte 
Tabelle erneuert. Der Befehl kann auch durch REF abgekürzt werden. 


Die zuletzt ausgewählte oder vorbereitete Zeichensatztabelle wird ange- 
zeigt. Statt /STATUS kann auch nur /STA verwendet werden. Sie erreichen 
dasselbe Ergebnis mit MODE Gerät CODEPAGE. 
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Syntax: MORE < Datei 
MORE < \AUTOEXEC.BAT 


Hiermit erreichen Sie die seitenweise Ausgabe von Daten. Geben Sie keinen Datei- 
namen an, so werden die über die Tastatur gemachten Eingaben verwendet, allerdings 
ist diese Vorgehensweise nicht sinnvoll (Abbruch mit (c: ). Der Befehl läßt 
sich auch als Filter gebrauchen. In dem Fall zeigt er die Daten des vorangestellten Be- 
fehls seitenweise an. Um ein Inhaltsverzeichnis seitenweise auszugeben, werden DIR 
und MORE durch das Pipe-Symbol (I) getrennt: 


DIR A: | MORE 


Hier geben Sie die Datei an, die seitenweise angezeigt werden soll, sie 
kann aus einem Verzeichnisnamen oder einem Pfad und dem Dateinamen 
bestehen. 


MOVE Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: MOVE Quelle Ziel Option 
MOVE *.TXT A: 


Mit diesem Befehl können Sie Dateien verschieben. Das heißt, die Dateien werden an 
ihrem Ursprungsort gelöscht und zum Ziel kopiert. Mit diesem Befehl können Sie auch 
Verzeichnisse umbenennen, dazu müssen Sie sowohl als Quelle als auch als Ziel einen 
Verzeichnisnamen angeben. 


Quelle 
Hier tragen Sie die Datei ein, die Sie verschieben möchten. Hierbei können 
Sie auch Joker verwenden. Zum Dateinamen kann der gesamte Pfad gehö- 
ren. Statt einer Datei können Sie hier auch ein Verzeichnis und/oder ein 
Laufwerk angeben. 

Ziel 


Hier können Sie ein Verzeichnis oder ein Laufwerk angeben, zu dem die 
Datei, die Dateigruppe oder das Verzeichnis verschoben werden soll. 


Mit der folgenden Befehlszeile werden alle Dateien mit der Dateierweiterung 
BAT aus dem Verzeichnis TEST in das Verzeichnis BAT verschoben. Dieses 
kann man machen, nachdem man die Batch-Dateien fertiggestellt hat und diese 
nun zur ständigen Nutzung zur Verfügung stellen will. 


MOVE C:\TEST\*.BAT C:\BAT 


Option 
@ NI-Y Endlich wird standardmäßig beim Überschreiben gleichnamiger 


Dateien im Ziel eine Sicherheitsabfrage gemacht. Mit /Y wird diese 
Abfrage explizit unterdrückt, mit /-Y wird sie wieder aktiviert. 


Zwar wird standardmäßig eine Sicherheitsabfrage gestellt, dies gilt aber 
nicht für die Verwendung von MOVE in Batch-Dateien. Um grundsätzlich 
diese Möglichkeit zu aktivieren, gibt es die neue Umgebungsvariable 
COPYCMD. 


SET COPYCMD=/-Y 


Fügen Sie sie am besten bereits in die AUTOEXEC.BAT ein, damit sie 
beim Rechnerstart eingerichtet wird. Diese Einstellung kann bei Bedarf mit 
N einmalig überschrieben werden. 


18. Befehle 


Syntax: MSAV Option 
MSAV 


Mit diesem Befehl starten Sie das mitgelieferte Virenschutzprogramm von MS-DOS. 
Rufen Sie den Befehl ohne weitere Angaben auf, so wird das Programm gestartet, und 
Sie können mit diesem Programm menügesteuert arbeiten. 


8 Weitere Informationen zur Arbeit mit MSAV finden Sie in Kapitel 10.11. 


Sie haben jedoch die Möglichkeit, direkt beim Start des Programms Optionen mit an- 
zugeben, dann wird das Programm MSAV gestartet und führt direkt die Prüfung durch, 
die Sie durch die Optionen bestimmt haben. 


Option 


Laufwerk Hier können Sie das Laufwerk angeben, dessen Dateien auf Virenbefall 
untersucht werden sollen. Zusätzlich zur Laufwerksangabe kann noch eine 
Pfadangabe erfolgen, dann werden nur die im angegebenen Pfad vorhan- 
denen Dateien auf Virenbefall untersucht. 


IS Die unter Laufwerk angegebenen Dateien werden auf Virenbefall unter- 
sucht. Werden Viren gefunden, so werden diese nicht beseitigt. Diese Ein- 
stellung ist Standardeinstellung. 


IC Die unter Laufwerk angegebenen Dateien werden auf Virenbefall unter- 
sucht. Werden Viren gefunden, so werden diese von MSAV beseitigt. 


IR Erzeugt eine Informationsdatei MSAV.RPT, in der die Anzahl der Dateien, 
die auf Virenbefall untersucht wurden, angezeigt wird. Weiterhin wird in 
dieser Datei die Anzahl der gefundenen und der beseitigten Viren, falls 
vorhanden, angezeigt. 


IA Alle Laufwerke, bis auf die Laufwerke A: und B: werden auf Virenbefall 
untersucht. 
IN Die Anzeige des Programms MSAV wird deaktiviert. Nach Ablauf des Pro- 


gramms erfolgt die Anzeige der Datei MSAV.TXT, in der Informationen über 
die Anzahl der gesuchten Dateien und falls vorhanden die Anzahl der ge- 
fundenen und beseitigten Viren angezeigt wird. 


AL Alle Laufwerke bis auf die Netzwerklaufwerke werden auf Virenbefall 
untersucht. 


IP Die Anzeige des Programms MSAV erfolgt im Befehlszeilenmodus. 


NIDEO 


Die Anzeige der untersuchten Dateinamen wird abgeschaltet. Dieser 
Schalter sollte nur mit den Schaltern /P oder /N verwendet werden. 


Die Anzeige erfolgt im angegebenen Bildschirm-Modus. Für VIDEO sind 
folgende Einstellungen möglich: 


25 Die Anzeige erfolgt in 25 Zeilen. Diese Einstellung ist die Stan- 
dardeinstellung. 

28 Die Anzeige erfolgt in 28 Zeilen, nur bei VGA-Monitoren mög- 
lich. 

43 Die Anzeige erfolgt in 43 Zeilen, sowohl für EGA- als auch 
VGA-Monitore möglich. 

50 Die Anzeige erfolgt in 50 Zeilen, nur bei VGA-Monitoren mög- 
lich. 

60 Die Anzeige erfolgt in 28 Zeilen, nur bei Video-7-Monitoren 
möglich. 

IN MSAV wird im Farbmodus ausgeführt, auch wenn keine Farbgra- 


fik gefunden wurde. 

BW MSAV wird im Schwarzweiß-Modus ausgeführt. 

MONO MSAV wird im Monochrom-Modus ausgeführt. 

LCD MSAV wird im LCD-Modus ausgeführt. 

ER Nur für CGA-Monitore. Dabei wird die schnellste Bildschirm- 
aktualisierung durchgeführt; die verbessert die Qualität der An- 


zeige. 

BF Bei der Ausgabe auf dem Bildschirm wird auf die Informationen 
des BIOS geachtet. 

NF Es können keine anderen Schriftarten gewählt werden. 

BT Ermöglich das Einsetzen einer Grafikmaus unter Windows. 


NGM _MSAV wird so gestartet, daß statt des Grafikzeichens für die Maus 
das voreingestellte Zeichen verwendet wird. 

LE Die linke und die rechte Maustaste werden vertauscht. 

PS2 Die Maus wird in Ihren Ausgangszustand versetzt, wenn sie sich 
nicht mehr bewegen läßt oder wenn sie verschwindet. 
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| Datensicherung 
MSBACKUP en 


Syntax: MSBACKUP SETUP_DATEI Option 
MSBACKUP 


Mit diesem Befehl erstellen Sie Sicherungskopien von einer oder mehreren Dateien, 
von Verzeichnissen oder von der gesamten Festplatte oder einer Diskette. Oder Sie 
speichern diese wieder zurück. 


Mehr zu MSBACKUP siehe Kapitel 10.4. 


SETUP_DATEI 
Lädt direkt mit dem Programm die angegebenen SETUP-Dateien. 
Option 
/BW Das Programm wird im Schwarzweiß-Modus ausgeführt. 


/LCD Das Programm wird im LCD-Modus ausgeführt. 
IMDA Startet das Programm im Monochrom-Modus. 


MSCDEX Zugriff auf CD-ROM-Laufwerke 


Syntax: MSCDEX Option 
MSCDEX 


Ein seit MS-DOS 6.0 neuer Befehl, der den Zugriff auf CD-ROM-Laufwerke ermög- 
licht. Der CONFIG. SYS-Treiber für das CD-ROM-Laufwerk muß vorher geladen sein. 


©] Der Befehl darf auf keinen Fall nach der Benutzeroberfläche Windows gestar- 
tet werden. 


Option 


/D:CD-ROM-Gerätename 
Legt den Gerätenamen für das erste CD-ROM-Laufwerk fest. Muß mit 
dem Parameter des CD-ROM-Treibers in der CONFIG.SYS koordiniert 
werden. Mehrere Angaben sind möglich, es muß aber zumindest eine An- 


gabe erfolgen. 
/E Ermöglicht es dem CD-ROM-Treiber, Expansionsspeicher zu verwenden. 
IK Durch diese Option werden spezielle Kanji-Laufwerke erkannt. 
IS Ermöglicht die gemeinsame Nutzung des Laufwerks für Netzwerkbetrieb. 
N Beim Starten von MSCDEX werden Angaben zur Speicherverteilung ange- 
zeigt. 


/L:Buchstabe 
Gibt den Buchstaben für das erste CD-ROM-Laufwerk an. MS-DOS fügt 
gegebenenfalls weitere Laufwerksbuchstaben hinzu. 

/M:Nummer 
Legt die Anzahl der Puffer für die Sektoren fest. Mit /E kann Expansions- 
speicher für Sie genutzt werden. 


Damit das CD-ROM-Laufwerk angesprochen werden kann, muß in der CONFIG.SYS 
der CD-ROM-gerätespezifische Treiber des Herstellers geladen werden, z. B. DEVICE= 
\CD-ROM\SLCD.SYS ID:SONY_000 ... 


Hinter /D: wird der Name eingetragen, unter dem MSCDEX dieses Laufwerk ansteuern 
kann. 


Laden Sie den MSCDEX-Treiber vor dem Cache-Programm SMARTDRV, damit 
dieses CD-ROM-Laufwerke unterstützen kann. 
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Syntax: MSD Option 
MSD 


Mit diesem Programm können Sie sich Informationen über Ihren Rechner anzeigen las- 
sen. Rufen Sie das Programm ohne weitere Optionen auf, so wird das Programm direkt 
aufgerufen, und Sie können sich menügesteuert die Informationen zu Ihrem Rechner 
anzeigen lassen. 


e 


/B Das Programm wird im Schwarzweiß-Modus ausgeführt. 


N Mit diesem Schalter können Sie festlegen, daß die Hardware Ihres Rech- 
ners nicht direkt beim Start des Programms überprüft werden soll, sondern 
erst beim Aktivieren der verschiedenen Anzeigen. Dies ist vor allem dann 
sinnvoll, wenn es beim Start des Programms zu Problemen kommt. 


/FDatei Durch Angabe dieser Option werden Sie aufgefordert, Ihren Namen, die 
Firma, Ihre Adresse, das Land, die Telefonnummer und weitere Kommen- 
tare einzugeben. Danach wird ein vollständiges Protokoll in eine Datei ge- 
schrieben, dessen Namen und Pfad Sie hinter der Option angeben. 


/PDatei Durch Angabe dieser Option wird ein vollständiges Protokoll in eine Datei 
geschrieben, dessen Namen und Pfad Sie hinter der Option angeben. 


/SDatei Durch Angabe dieser Option wird ein kurzes Protokoll in eine Datei ge- 
schrieben, dessen Namen und Pfad Sie hinter der Option angeben. 


Syntax: NLSFUNC Datei 
NLSFUNC 


Hiermit laden Sie die Datei, in der die länderspezifischen Informationen, wie z. B. Zei- 
chensatztabelle und Datums- sowie Zeitformat enthalten sind. Geben Sie keinen Datei- 
namen an, so wird auf die Daten zurückgegriffen, die in der CONFIG.SYS unter dem 
Befehl COUNTRY definiert sind. Ist der Befehl COUNTRY nicht definiert, so wird auf die 
Datei COUNTRY.SYS im Hauptverzeichnis zurückgegriffen. 


Mehr zu länderspezifischen Zeichen siehe Kapitel 9. 


Hier tragen Sie den Namen der Datei ein, in der die länderspezifischen In- 
formationen enthalten sind. Der Name kann aus dem Verzeichnisnamen, 
dem Pfadnamen und dem Dateinamen bestehen. 


Syntax: NUMLOCK=Option 
NUMLOCK=ON 


Mit diesem Befehl können Sie innerhalb der CONFIG.SYS festlegen, ob nach dem Start 
des Rechners die Taste (NumLock) aktiviert oder deaktiviert ist. 


ON Die Taste [NumLock) ist nach dem Start aktiviert. 
OFF Die Taste (Nunzock) ist nach dem Start deaktiviert. 


Syntax: PATH Pfad 
PATH 


Mit diesem Befehl wird ein Suchpfad festgelegt oder angezeigt. Geben Sie nur PATH 
ein, so wird der aktuelle Suchpfad angezeigt. Bei der Definition von Suchpfaden ist 
darauf zu achten, daß immer nur der oder die zuletzt definierten Pfade Gültigkeit haben. 
Wollen Sie also einen Pfad zusätzlich definieren, so müssen Sie hinter PATH auch alle 
anderen bisher definierten Pfade angeben, damit diese sich weiterhin im Suchpfad be- 
finden. 


Mehr zur Definition von Pfaden siehe Kapitel 4.5. 


Pfad 


Hier geben Sie das Laufwerk und das Verzeichnis ein, in dem nach Befeh- 
len und Dateien gesucht werden soll. Sollen mehrere Verzeichnisse durch- 
sucht werden, so schließen Sie diese durch Semikolon an. Geben Sie hinter 
PATH nur ein Semikolon an, so wird der aktuelle Suchpfad gelöscht. Erfolgt 
hier keine Angabe, so wird der momentan gültige Pfad angezeigt. 


Syntax: PAUSE Bemerkung 
PAUSE 


Mit diesem Befehl können Sie den Ablauf einer Batch-Datei unterbrechen. Das Pro- 
gramm wird fortgesetzt, wenn eine beliebige Taste gedrückt wird. Dies wird als Mel- 
dung auch auf dem Bildschirm ausgegeben. 


Bemerkung 


Hier können Sie einen Informationstext eingeben. Dieser wird nicht abge- 
arbeitet und nicht vom Befehl PAUSE angezeigt. 


&' Mehr zu Batch-Befehlen siehe Kapitel 11. 


Syntax: POWER Optionen 
POWER 


Mit diesem Befehl können Sie den Stromverbrauch Ihres Rechners verringern, wenn 
sich dieser im Leerlauf befindet. Wird der Befehl ohne weitere Optionen aufgerufen, so 
wird der aktuelle Status des Programms angezeigt. Das Programm wird aktiviert, indem 
der zugehörige Treiber in die CONFIG.SYS eingebunden wird. 


ADV:Einsp Durch Angabe dieser Option können Sie festlegen, wieviel Strom gespart 
werden soll. Da sich in einigen Fällen das Betriebsverhalten des Rechners 
ändern kann, wenn eine Anwendung sich nicht im Leerlauf befindet, soll- 


ten Sie hier verschiedene Werte ausprobieren. Für Einsp können Sie fol- 
‚gende Werte angeben: 


MAX  Sorgt für die maximale Stromeinsparung. 

REG Dieser Wert ist auch der Standardwert. Hierbei wird dafür gesorgt, 
daß die Stromeinsparung mit der Leistung von Anwendungen und 
Geräten im Gleichgewicht gehalten wird. 

MIN Minimale Stromeinsparung. Dieser Wert sollte nur verwendet wer- 
den, wenn es bei der Angabe der anderen Werte zu Problemen 
kommt. 


ADV:STD Ist nur zu verwenden, wenn der Rechner die APM-Spezifikation (Advances 
Power Management) unterstützt. Wird dann diese Option angegeben, so 
wird nur die Stromsparfunktion Ihres Rechners eingesetzt. Unterstützt Ihr 
Rechner diese Spezifikation nicht, so wird durch Angabe der Option die 
Stromsteuerung abgeschaltet. 


ADV:OFF Die Stromsteuerung wird ausgeschaltet. 


Syntax: DEVICE=POWER.EXE Optionen 
DEVICE=C:\DOS\POWER.EXE 


Durch Einbindung dieses Treibers in der CONFIG.SYS wird das Programm zur Verrin- 
gerung des Stromverbrauchs aktiviert. 


Optionen 


ADV:Einsp Durch Angabe dieser Option können Sie festlegen, wieviel Strom gespart 
werden soll. Da sich in einigen Fällen das Betriebsverhalten des Rechners 
ändern kann, wenn eine Anwendung sich nicht im Leerlauf befindet, soll- 
ten Sie hier verschiedene Werte ausprobieren. Für Einsp können Sie fol- 
‚gende Werte angeben: 


MAX _ Sorgt für die maximale Stromeinsparung. 

REG Dieser Wert ist auch der Standardwert. Hierbei wird dafür gesorgt, 
daß die Stromeinsparung mit der Leistung von Anwendungen und 
‚Geräten im Gleichgewicht gehalten wird. 

MIN Minimale Stromeinsparung. Dieser Wert sollte nur verwendet wer- 
den, wenn es bei der Angabe der anderen Werte zu Problemen 
kommt. 


ADV:STD Ist nur zu verwenden, wenn der Rechner die APM-Spezifikation (Advances 
Power Management) unterstützt. Wird dann diese Option angegeben, so 
wird nur die Stromsparfunktion Ihres Rechners eingesetzt. Unterstützt Ihr 
Rechner diese Spezifikation nicht, so wird durch Angabe der Option die 
Stromsteuerung abgeschaltet. 


ADV:OFF Die Stromsteuerung wird ausgeschaltet. 


LOW Das Programm zur Stromeinsparung wird in den konventionellen Speicher 
geladen. Standardmäßig wird versucht, dieses Programm in den hohen 
Speicher zu laden. 


Syntax: PRINT Optionen 
PRINT /D:LPT1 


Mit diesem Befehl wird der Drucker so eingerichtet, daß Sie drucken können, während 
Sie weiter am Rechner arbeiten. Sie können diese Art des Befehls PRINT nur beim ersten 
Aufruf von PRINT verwenden. Geben Sie nur PRINT ein, so wird die aktuelle Installie- 
rung angezeigt. 


&) Mehr zum Drucken von Dateien siehe Kapitel 5.7. 


Optionen 
/D:Gerät Hier geben Sie das Gerät an, mit dem gedruckt werden soll. Geben Sie 
beim ersten Aufruf die Option /D: nicht an, erfragt PRINT den Druckan- 
schluß im Dialogmodus. Machen Sie keine Angabe, so wird standardmäßig 
PRN eingestellt. Weitere Möglichkeiten sind: LPTI bis LPT3 und COMI 
bis COM4. Diese Option muß immer zuerst definiert werden. 


/B:NNN Hier wird die Größe des Puffers festgelegt, Standard sind 512 Byte, mög- 
lich sind Werte zwischen 512 und 16.386. 


IM:N Hier geben Sie die Anzahl der Taktzyklen ein, die für die Ausgabe von 
Zeichen zur Verfügung gestellt werden. Standardmäßig ist 2 eingestellt, 
möglich sind Einstellungen zwischen 1 und 255. 


JQ:NN Hier wird die Anzahl der Dateien angegeben, die zum Druck aufgerufen 
werden können (Warteschlange). Diese werden nacheinander gedruckt. 
Standardmäßig ist 10 eingestellt, möglich sind Einstellungen zwischen 1 
und 32. 

/S:N Bestimmt, welches Zeitverhältnis für den Vordergrundprozeß zur Verfü- 
gung steht. Standardwert ist 8, der Wert darf zwischen 1 und 255 liegen. 

JWU:N Hier geben Sie die Anzahl der Taktzyklen an, die gewartet wird, bis der 
Drucker fertig ist. Ist die Zeit überschritten, wird der Befehl abgebrochen. 
Standardmäßig ist 1 eingegeben, möglich sind Werte zwischen I und 255. 
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Syntax: PRINT Datei Option 
PRINT Datei.TXT 


Mit diesem Befehl können Sie weitere Dateien für den Ausdruck festlegen und Dateien 
aus der Warteschlange entfernen. 


« Mehr zum Drucken von Dateien siehe Kapitel 5.7. 
m 


Datei 
Geben Sie die Datei oder die Dateien ein, die Sie hinzufügen oder löschen 
möchten; im Zweifelsfall mit Verzeichnis und Pfadnamen. Dabei können 
Sie auch Joker verwenden. 
Option 
IC Hiermit werden alle Dateien, die vor der Option stehen, gelöscht. Auch die 
Dateien, die hinter dieser Option stehen, werden bis zur Option /P aus der 
Druckerwarteschlange entfernt. 
IT Hiermit löschen Sie alle Dateien aus der Warteschlange. 
IP Hiermit werden die Datei, die unmittelbar vor der Option steht, und alle, 


die dahinter stehen, in die Warteschlange gesetzt. 


PRINT /C TEXT1 TEXT2 TEXT4 /P TEXTS 


Diese Zeile entfernt Textil und Text2 aus der Warteschlange und nimmt dafür 
Text4 und Text5 auf. 


nicht in der Warteschlange enthalten war. 


A Datei ist nicht in Druckerwarteschlange! 
In einer Befehlszeile mit dem Parameter /C wurde eine Datei angegeben, die 
A Die Druckerwarteschlange ist voll! 
Solange die aktuelle Datei noch nicht fertig ausgedruckt ist, kann keine neue in 
die Warteschlange aufgenommen werden. Tritt dieser Fehler häufiger auf, 
sollten Sie beim ersten Aufruf von PRINT eine größere Warteschlange festlegen 
(Parameter /Q:). 


Syntax: PROMPT Zeichenkette 
PROMPT $P$G 


Hiermit ändern Sie das Promptzeichen, die MS-DOS-Eingabeaufforderung. Rufen Sie 
nur den Prompt-Befehl auf, so erscheint das Standardzeichen (Laufwerksbuchstabe und 
">"). Das geänderte Promptzeichen hat so lange seine Gültigkeit, bis Sie ein neues defi- 
nieren oder bis Sie Ihren Rechner neu starten. 


Mehr zur Eingabeaufforderung siehe Kapitel 13.3. 


Hier können Sie direkt verschiedene Zeichen eingeben, oder Sie benutzen 
einen Code, da bestimmte Eingaben nicht direkt gemacht werden können. 
Folgende Codes können Sie verwenden: 


Pipesymbol (I) 


sD Darstellung des Systemdatums 
sE Darstellung des Esc-Zeichens 

$G >-Zeichen 

$H Ein Zeichen nach links wird gelöscht. 


$L <-Zeichen 

$N Darstellung des aktuellen Laufwerks 

$P Darstellung des aktuellen Unterverzeichnisses 
sQ Zeichen 

$T Darstellung der Systemzeit 

sv Nummer der verwendeten MS-DOS-Version 
$_ Neue Zeile 


$-Zeichen 
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! QuickBASIC-Interpreter 
GBASIC 


Syntax: GBASIC Datei Option 
QBASIC MONEY.BAS 


QBASIC ist ein Interpreter der Programmiersprache BASIC. QBASIC ist sozusagen eine 
Weiterentwicklung der lange mit MS-DOS ausgelieferten Programmierspache GW- 
BASIC, jedoch viel komfortabler und leistungsfähiger. Wenn Sie erstellte Programme 
unabhängig von QBASIC benutzen wollen, können Sie mit QuickBASIC oder Visual- 
Basic für DOS von Microsoft fertige Programme in ein unabhängig lauffähiges Pro- 
gramm mit der Erweiterung EXE umwandeln lassen (compilieren). 


Datei 
Beim Start wird die angegebene Datei automatisch mitgeladen. 
Option 

IB Erlaubt monochrome Darstellung auf einem Farbmonitor. 

/EDITOR Sie können mit diesem Schalter den EDITOR laden. 

/G Ermöglicht einen schnelleren Bildschirmaufbau bei CGA-Darstellung. 

/H Die maximale Zeilenzahl wird angezeigt. 

/RUN Dieser Parameter erlaubt es Ihnen, ein unter Datei angegebenes Programm 
automatisch von QBASIC starten zu lassen. OBASIC lädt zuerst das angege- 
bene Programm und beginnt im Anschluß sofort mit der Ausführung. 

/NOHI Ermöglicht die Benutzung eines Monitors, der Farben nicht heller darstel- 


len kann, d. h. ohne hochauflösende Unterstützung. 

IMBF Die in QBASIC vorhandenen Funktionen MKS$, MKD$, CVS und CVD 
werden durch die Funktionen MKSMBF$, MKDMBF$, CVSMBF und 
CVDMBBF ersetzt. 


Syntax: DEVICE=RAMDRIVE.SYS Größe Sektor Eintrag Option 
DEVICE=RAMDRIVE.SYS 


Mit diesem Befehl richten Sie eine RAM-Disk ein. Sie können dabei unter anderem die 
‚Speichergröße festlegen. Erfolgt keine Angabe, werden Standardwerte angenommen. 


Ki) Mehr zum Erstellen einer RAM-Disk siehe Kapitel 14.6. 


Größe 
Hier legen Sie die Speichergröße der RAM-Disk in KByte fest. Dabei sind 
mindestens 16 KByte nötig, der höchste zulässige Wert liegt bei 4.096 
KByte. Erfolgt keine Angabe, werden 64 KByte angenommen. 


Hier wird die Sektorengröße festgelegt. Es werden 128 Byte angenommen, 
zulässig sind folgende Werte: 128, 256, 512 und 1.024. 


Eintrag 
Sie legen hiermit die Anzahl der Hauptverzeichniseinträge fest. Sie haben 
‚die Auswahl von 4 bis 1.024, Standard ist 64. 


IA Für die RAM-Disk wird Expansionsspeicher benutzt. 
/E Für die RAM-Disk wird Erweiterungsspeicher benutzt. 


# Die beiden Optionen können nicht zusammen verwendet werden. 
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Syntax: RD Verzeichnis 
RD A:\DATEN 


Hiermit können Sie Verzeichnisse entfernen, RD oder RMDIR haben dabei die identische 
Funktion. Nicht entfernen können Sie das Hauptverzeichnis und das aktuelle Verzeich- 
nis. Weiter dürfen die zu löschenden Verzeichnisse keine Dateien und Unterverzeich- 
nisse enthalten. Einfacher, aber auch gefährlicher, ist das Entfernen von Verzeichnissen 
mit DELTREE. 


&' Mehr zum Entfernen von Verzeichnissen siehe Kapitel 4.9. 


Hier tragen Sie das Verzeichnis ein, das Sie entfernen möchten, eventuell 
müssen Sie den gesamten Pfad eingeben. 


Sie können den Befehl nicht benutzen, wenn Sie auf ein Laufwerk den Befehl 
SUBST angewendet haben. 


Syntax: REM Kommentar 
REM Bemerkung 


Mit diesem Befehl können Sie in Batch-Dateien und in der Datei CONFIG.SYS Kom- 
mentare einfügen. Haben Sie mit dem Befehl ECHO die Ausgabe der Befehlszeilen ein- 
geschaltet, sind die Kommentare sichtbar, im anderen Fall bleiben sie verborgen. 


Hier können Sie jeden beliebigen Text eintragen. 


Dateien umbenennen 
RENAME/REN een 


Syntax: RENAME Datei Dateiname 
RENAME BUCH.TXT BUCH1.TXT 


Mit RENAME oder REN werden einzelne Dateien oder Dateigruppen innerhalb eines Ver- 
zeichnisses umbenannt. 


&) Mehr zu REN siehe Kapitel 5.9. 


Datei 
Hier tragen Sie die Datei oder die Dateigruppe ein, die einen neuen Namen 
bekommen soll. Es kann der gesamte Pfad angegeben werden. Dateigrup- 
pen werden umbenannt, indem Joker gesetzt werden. 

Dateiname 


Hier geben Sie den neuen Namen an, er muß sich vom alten Namen unter- 
scheiden. Werden Joker gesetzt, so bleiben diese Teile des Namens erhal- 
ten. 


1 Doppelt vorhandener Dateiname oder Datei nicht gefunden. 


RENAME kann eine Datei nicht umbenennen, wenn eine andere mit dem neuen 
Namen bereits existiert. Dies tritt besonders schnell auf, wenn die Dateinamen 
(Quelle und Ziel) Joker enthalten. 
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| REPLACE Daten ersetzen 


Syntax: 


REPLACE Datei Verzeichnis Option 
REPLACE *.* C:\DOS 


Mit diesem Befehl ersetzen Sie Dateien im Zielverzeichnis durch Dateien aus dem 
Quellverzeichnis, die den gleichen Namen haben. Sie können den Befehl auch zum Ein- 
fügen von Dateien in das Zielverzeichnis nutzen. 


Datei 


Geben Sie hier die Datei oder mit Hilfe von Jokern die Gruppe von Dateien 
an, die in dem angegebenen Verzeichnis ersetzt werden soll. Sie können 
dabei den gesamten Pfad angeben. Hier geben Sie sozusagen die Quelle für 
die zu ersetzenden Dateien an. 


Verzeichnis 


Option 
IA 


U 


Hier tragen Sie das Verzeichnis (eventuell mit Laufwerksbezeichnung) ein, 
in dem die Dateien ersetzt werden sollen. Dies ist also das Ziel, in dem die 
Dateien ersetzt werden. 


Hiermit werden nur die Dateien kopiert, die im Zielverzeichnis nicht vor- 
handen sind. Dadurch werden also fehlende Dateien im Ziel ergänzt. Kann 
nicht mit den Optionen /S oder /U verwendet werden. 


Der Name jeder einzelnen zu kopierenden Datei wird vor dem Kopiervor- 
gang angezeigt und kann bestätigt werden. 


Hiermit werden auch schreibgeschützte Dateien im Zielverzeichnis über- 
schrieben. 


Es werden nur Dateien kopiert, die im Zielverzeichnis existieren. Kann 
nicht zusammen mit der Option /A verwendet werden. 


Hiermit werden nur die Dateien im Zielverzeichnis überschrieben, die älter 
als die Quelldateien sind. Kann nicht zusammen mit der Option /A ver- 
wendet werden. 


Vor dem Start des Befehls wird dem Benutzer die Möglichkeit zum Dis- 


kettenwechsel gegeben. REPLACE wartet mit der Abarbeitung des Befehls, 
bis eine beliebige Taste gedrückt wird. 


Di OS ee A, 


F1 Datei kann nicht auf sich selbst kopiert werden! 


Für Quell- und Zieldatei wurde derselbe Name mit demselben Zugriffspfad 
angegeben. 


EN Keine Dateien hinzugefügt/Keine Dateien ersetzt. 


Die Befehlszeile enthielt den Parameter /A, und die angegebene(n) Datei(en) 
war(en) im Zielverzeichnis bereits vorhanden. 
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RESTORE Wiederherstellung von Dateien 


Syntax: 


RESTORE Laufwerk Ziel Option 
RESTORE A: C: 


Mit diesem Befehl können Daten, die mit dem Programm BACKUP aus den Versionen 
MS-DOS 2.0 - 5.0 gesichert wurden, wenn notwendig oder gewünscht, wieder zurück- 
kopiert werden. Dies kann erforderlich sein, wenn Daten zerstört oder unbeabsichtigt 
gelöscht wurden. 


$ Mehr zum Sichern von Daten siehe Kapitel 10.6. 


Laufwerk 


Ziel 


Optionen 
IA:Datum 


/B:Datum 
IE:Zeit 
IL:Zeit 
IM 


IN 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich die mit BACKUP gesicherten 
Dateien befinden. 


Hier geben Sie die Datei oder Dateigruppe an, in die die Dateien zurückge- 
speichert werden sollen. Sie können Joker benutzen. Gegebenenfalls kön- 
nen Sie den gesamten Pfad eingeben. Tun Sie dies nicht, wird in das Ver- 
zeichnis gespeichert, in dem die Dateien vor dem BACKUP vorhanden wa- 
ren. 


Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die am angegebenen Datum 
oder danach geändert wurden. 


Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die am angegebenen Datum 
oder davor geändert wurden. 

Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die zum angegebenen Zeit- 
punkt oder davor geändert wurden. 

Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die zum angegebenen Zeit- 
punkt oder danach geändert wurden. 

Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die seit dem letzten BACKUP 
geändert wurden. 


Es werden nur die Dateien zurückgespeichert, die im Ziellaufwerk nicht 
mehr vorhanden sind. 


[CB 
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Vor dem Zurückspeichern der Dateien wird nachgefragt, ob schreibge- 
schützte, verborgene oder Dateien, die nach dem Befehl BACKUP erstellt 
oder geändert wurden, gespeichert werden sollen. 


Es werden auch Dateien in Unterverzeichnissen zurückgespeichert. 
Es werden nur die zurückzuspeichernden Dateien angezeigt. 


Verborgene Systemdateien werden nicht wiederhergestellt, dies ist mit dem 
Befehl SYS möglich. 


Haben Sie zur Sicherung der Dateien den Befehl BACKUP der MS-DOS-Ver- 
sion 5.0 verwendet, so brauchen Sie zum Zurückspeichern den Befehl RESTORE 
der Version 6.2. Mit RESTORE der Version 6.2 können Sie auch Dateien zu- 
rückholen, die mit einem Befehl BACKUP der Version 3.3 gesichert wurden. 


Verwenden Sie den Befehl nicht auf Laufwerke, während einer der folgenden 
Befehle aktiv ist: SUBST oder APPEND. 
Datei kann nicht wiederhergestellt werden! 


Die Sicherungsdatei oder die Ziel-Diskette/Festplatte enthält einen Fehler. 
Versuchen Sie, den Fehler mit CHKDSK oder SCANDISK zu lokalisieren. 


Fehler beim Erstellen der Datei 


Das Zielverzeichnis ist voll; hierzu kommt es in der Regel nur, wenn das 
Zielverzeichnis das Stammverzeichnis ist; oder eine Datei wurde in ein Unter- 
verzeichnis zurückgespeichert, und die Diskette ist voll. 


Die letzte Datei wurde nicht zurückgespeichert 


Die Zieldiskette ist voll, oder die letzte Datei auf der Sicherungsdiskette 
enthielt einen Fehler. 
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E Datenträger prüfen und reparieren 
SCANDISK Neu in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: SCANDISK Laufwerk Option 
SCANDISK D: 


SCANDISK ist das grundlegend Neue an MS-DOS 6.2. Es ersetzt den betagten CHK- 
DSK-Befehl. Mit SCANDISK können komfortabel Datenträger überprüft und evtl. fest- 
gestellte Fehler bequem behoben werden. Es ist darüber hinaus optimal auf DBL- 
SPACE abgestimmt. Vor der Komprimierung und Dekomprimierung werden die betrof- 
fenen Laufwerke einer genauen Prüfung mit SCANDISK unterzogen. Auch mit DBL- 
SPACE erstellte Datenträger-Dateien DBSPACE.XXX können mit SCANDISK kon- 
trolliert werden, um Defekte, die bei MS-DOS 6.0 noch irreparabel waren, zu beseiti- 
gen. 


Im folgenden sehen Sie alle Parameter, die bei SCANDISK angegeben werden können: 


/ALL Alle Laufwerke werden überprüft und falls nötig repariert. Dazu erfolgt vor 
der Reparatur eine Sicherheitsabfrage. 


/AUTOFIX Werden bei der Überprüfung Fehler gefunden, so werden diese von SCAN- 
DISK automatisch behoben. Verlorene Cluster werden im Hauptverzeich- 
nis in Dateien abgespeichert. Wenn SCANDISK Fehler findet, fordert es 
eine UNDO-Diskette an. Verhindern können Sie dies, wenn Sie den Para- 
meter /NOSUMMARY hinzufügen. /AUTOFIX kann nicht mit /ICHECKONLY und 
ICUSTOM verwendet werden. 


ICHECKONLY 
Es findet nur eine Überprüfung der angegebenen Laufwerke statt. Werden 
Fehler gefunden, so können diese nicht repariert werden. Dieser Parameter 
eignet sich für eine Überprüfung im Hintergrund, so zum Beipiel von Win- 
dows aus. Nicht zu verwenden mit /AUTOFIX oder /CUSTOM. 

/CUSTOM Durch Angabe dieses Parameters wird SCANDISK mit den Optionen ge- 
startet, die in der Datei SCANDISK.INI im Bereich [CUSTOM] stehen. 
Dadurch kann SCANDISK auch gut aus Batch-Dateien heraus gestartet 
werden. Nicht zu verwenden mit /AUTOFIX und /CHECKONLY. 


LW:\DBLSPACE.XXX 

Eine Datenträgerdatei (CVF) wird überprüft. 
IFRAGMENT 

Zeigt an, ob die dahinter angegebene Datei fragmentiert ist. 
IMONO Die Anzeige von SCANDISK erfolgt monochrom. 


/NOSAVE Dieser Parameter kann nur zusammen mit /AUTOFIX verwendet werden. 
Verlorene Cluster werden dann direkt gelöscht und nicht in Dateien gesi- 
chert. 


INOSUMMARY 
Verhindert, daß SCANDISK nach der Überprüfung eines Laufwerks eine 
ganzseitige Information anzeigt oder nach dem Finden eines Fehlers eine 
UNDO-Diskette anfordert.. 


ISURFACE 
Führt automatisch die Prüfung der Oberfläche des Datenträgers durch. 
Standardmäßig erfolgt diese Prüfung nur nach Aufforderung durch den Be- 
nutzer. Durch die Prüfung der Oberfläche wird sichergestellt, daß die Da- 
ten des Datenträgers auch wirklich lesbar sind, auch bei DoubleSpace- 
Laufwerken. 


/UNDO Macht Änderungen von SCANDISK wieder rückgängig, wenn eine ent- 
sprechende Diskette angelegt wurde. Dies sollte unmittelbar nach Beendi- 
gung von SCANDISK erfolgen. 


Die Datei SCANDISK.INI enthält zahlreiche Einstellungen, die den Ablauf 
der Überprüfung steuern. Mit einem Texteditor können fortgeschrittene An- 
wender diese Datei verändern und Ihren Bedürfnissen anpassen. 


Mehr zu SCANDISK erfahren Sie in Kapitel 14.8. 


18. Befehle 


U gsvariable defi ieren 
SET - - a eis 


Syntax: SET Variable=Inhalt 
SET TEMP=C:!\DOS 


Mit diesem Befehl können Sie Umgebungsvariablen festlegen, verändern oder anzeigen 
lassen. Geben Sie SET ohne Zusatz ein, werden die aktuellen Verbindungen angezeigt. 
Setzen Sie hinter SET eine Umgebungsvariable ein, ohne die Zuordnung anzugeben, so 
wird die getroffene Zuordnung gelöscht. 


Mehr zu Umgebungsvariablen siehe Kapitel 13.6 und 11.8. 


Variable 


Hier geben Sie die Umgebungsvariable an, der Sie einen anderen Namen 
geben wollen oder deren Zuordnung Sie löschen möchten. 


Inhalt 


Hier tragen Sie den neuen Namen bzw. die neue Zeichenfolge ein. 


SETUP MS-DOS installieren 


Syntax: SETUP Option 
SETUP 


Mit diesem Befehl installieren Sie MS-DOS auf Diskette oder Festplatte. Nach Aufruf 
des Befehls gelangen Sie in ein menügesteuertes Installationsprogramm. Hier werden 
Ihnen verschiedene Fragen zu Ihrer Rechnerkonfiguration gestellt, und anschließend 
wird MS-DOS auf Ihrem Rechner installiert. 


Option 

LE, Wenn Sie MS-DOS auf Disketten installieren wollen, geben Sie beim Auf- 
ruf von SETUP diesen Parameter an (Update-Version). 

IM Für den Fall, daß Ihre Boot-Partition nicht genügend Speicherplatz für die 
komplette Installation von MS-DOS bereithält (ca. 4 MByte), wählen Sie 
mit diesem Parameter die Minimal-Installation (512 KByte Speicher- 
bedarf). 

/B Verwendet Schwarzweiß- statt Farbdarstellung. 

/E Installiert nachträglich die Utility-Programme in den MS-DOS- und Win- 
dows-Versionen. 

/G Auf die Erstellung einer UNINSTALL-Diskette wird verzichtet. 

/H SETUP verwendet die Standardeinstellungen. 

N Eine automatische Feststellung der Hardware kann mit diesem Parameter 
verhindert werden, falls es zu Kompatibilitätsproblemen kommen sollte. 

IQ Mit diesem Parameter können Dateien von MS-DOS-Installationsdisketten 
auf die Festplatte kopiert und entpackt werden. 

U Verwenden Sie diesen Schalter bei möglicherweise inkompatiblen Fest- 


plattenpartitionen, bei denen ansonsten keine Installation möglich wäre. 


Mehr zur Installation erfahren Sie im Kapitel 2.1. 
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SETVER.EXE Dos version Sndem 


Syntax: SETVER Option 
SETVER C: 


Zeigt oder verändert eine spezielle Versionstabelle in MS-DOS 6.2, mit der sich für 
einzelne Programme die MS-DOS-Versionsnummer ändern läßt. Dadurch können auch 
Programme unter MS-DOS 6.2 gestartet werden, die eine andere Versionsnummer er- 
fordern. 


Die Informationen werden in die versteckte Systemdatei MSDOS.SYS geschrieben und 
erst nach dem nächsten Booten aktiviert. MS-DOS ändert dadurch nicht das Verhalten 
als Betriebssystem, sondern gaukelt einem Programm nur eine andere Versionsnummer 
vor. Daher kann es vorkommen, daß das Programm fehlerhaft arbeitet oder sogar ab- 
stürzt. 


Option 

Laufwerk Das Laufwerk, von dem aus MS-DOS gestartet wird. Dieses Laufwerk 
muß im Hauptverzeichnis die versteckte Systemdatei MSDOS.SYS ent- 
halten. Wird kein Laufwerk angegeben, sucht SETVER auf dem aktuellen 
Laufwerk. 

Dateiname Der Name des Programms, das mit einer anderen MS-DOS-Versionsnum- 


mer betrieben oder das aus der Versionsliste entfernt werden soll. Diese 
Versionsnummer muß anschließend getrennt durch ein Leerzeichen ange- 


geben werden. 

Version Eine Nummer im Format X.YY. Mögliche MS-DOS-Versionen beginnen 
erst ab 2.11. 

/DELETE (oder /D): Das angegebene Programm wird aus der Versionstabelle ent- 
fernt. 


JQUIET Es werden beim Entfernen eines Programms aus der Versionstabelle keine 
Meldungen angezeigt. Dieser Parameter ist nur im Zusammenhang mit der 
Option /DELETE verwendbar. 
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Um das Programm NET.EXE in die Versionstabelle aufzunehmen und diesem 
Programm die MS-DOS-Version 4.0 vorzuspielen, obwohl MS-DOS 6.2 ver- 
wendet wird, benutzen Sie die Befehlszeile: 


SETVER C: NET.EXE 4.00 


Um das Programm wieder aus der Versionstabelle zu entfernen, starten Sie 
SETVER mit: 


SETVER C: ‚NET.EXE /DELETE 


Vor der Verwendung von SETVER müssen Sie den gleichlautenden Geräte- 
treiber in der CONFIG.SYS installieren: 


DEVICE=C ; \DOS\SETVER.EXE 
oder um SETVER.EXE in den hohen Speicher zu bewegen: 
DEVICEHIGH=C : \DOS\SETVER.EXE 
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SHARE Mehrbenutzerbetrieb 


Syntax: SHARE Option 
SHARE 


Dieser Befehl ist nur für den Netzwerkbetrieb sinnvoll. Er gewährleistet, daß Dateien 
von mehreren Benutzern gleichzeitig bearbeitet werden können. Dabei kann eine Datei 
nicht gleichzeitig von mehreren Benutzern verändert, sie kann aber gleichzeitig gelesen 
werden. Der Befehl dient der Vorbereitung dieser Arbeitssituation. 


‚Option 


/F:Speicher Hier geben Sie den Speicherplatz an, den MS-DOS zur Kontrolle des 
Netzwerkbetriebs nutzen kann. Geben Sie nichts an, werden standard- 
mäßig 2.048 Byte zur Verfügung gestellt. 


/L:Sperren Hier legen Sie die Anzahl der Dateien fest, die gesperrt werden können. 
Standardmäßig werden 20 eingestellt. 


SHELL Kommandbinterpreter laden 


Syntax: SHELL=Datei Optionen 
SHELL=C:\COMMAND.COM 


Hiermit laden Sie beim Starten des PCs den mit Datei angegebenen Kommandointer- 
preter, den Sie benutzen wollen. In der Arbeit mit MS-DOS wird das im allgemeinen 
die Datei COMMAND.COM sein. Sie wird auch geladen, wenn Sie nichts angeben, so- 
fern COMMAND.COM im Hauptverzeichnis C: steht. 


& Mehr zu SHELL siehe Kapitel 13.4. 


Datei 
Geben Sie hier die Datei ein, die den Kommandointerpreter beinhaltet, im 
allgemeinen ist das COMMAND.COM. Benutzen Sie ggf. Laufwerks- und 
Pfadangabe. 

Optionen 


Hier können Sie verschiedene Optionen angeben. Haben Sie als Datei 
COMMAND.COM geladen, können Sie hier dieselben Optionen verwen- 
den wie bei dem entsprechenden Befehl COMMAND. 


| Wenn Sie beim Kommando SHELL hinter dem COMMAND.COM den Para- 

eN meter /P nicht verwenden, wird die AUTOEXEC.BAT nicht abgearbeitet, und 

= der Kommandointerpreter kann durch EXIT verlassen werden. Daher sollte man 
in der CONFIG.SYS /P verwenden. 
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Alk Bienen 
Syntax: SHIFT 
SHIFT 


Mit diesem Befehl können Sie bei der Arbeit mit Batch-Dateien Parameter um eine 
Stelle verschieben; dabei geht der erste Parameter verloren. Normalerweise stellt die 
Batch-Datei zehn Parameter zur Verfügung; der Befehl bewirkt, daß (fast) beliebig 
viele verwendet werden können. 


Mehr zu Parametern in Batch-Dateien siehe Kapitel 11. 


SMARTDRV.EXE 
Erweitert in MS-DOS 6.2 / AUTOEXEC.BAT/CONFIG.SYS 


Syntax: Laufwerk SMARTDRV Option 
LOADHIGH SMARTDRV.EXE 


Mit diesem Befehl legen Sie die Größe des Cache-Speichers fest. Dieser Befehl kann 
nur verwendet werden, wenn Ihr Rechner über Erweiterungsspeicher oder Expansions- 
speicher verfügt. Hier wird ein Teil des Inhalts eines Datenträgers aufbewahrt, so daß 
ein erneuter Zugriff auf diese Informationen erheblich schneller erfolgt. Geben Sie kei- 
ne Speicherkapazität an, werden 256 KByte Erweiterungsspeicher bereitgestellt. 


Beispiel: SMARTDRV /X 1024 512 /U /Q 

In MS-DOS 6.2 wird der erweiterte und überarbeitete Cache SMARTDRV mit 

der Versionsnummer 5.0 mitgeliefert. Was ist neu: 

* SMARTDRV wird bei der Installation von MS-DOS 6.2 standardmäßig nur 
noch als Lese-Cache eingerichtet. Außer MS-DOS trifft auf einen bereits 
eingerichteten SMARTDRV der Vorgängerversion, bei dem der Schreib- 
Cache aktiviert war. 

® Bei eingeschaltetem Schreib-Cache erscheint die Eingabeaufforderung erst 
dann, wenn der Cache-Inhalt komplett auf Festplatte zurückgeschrieben 
wurde. 

« Jetzt werden auch CD-ROM-Laufwerke unterstützt. 


Der neue SMARTDRV ist ein wesentlicher Bestandteil von MS-DOS 6.2 und 
maßgeblich mitverantwortlich für die erhöhte Sicherheit von DBLSPACE. 


Sie können das Cache-Programm direkt in der AUTOEXEC.BAT starten. Sie können es 
auch in der CONFIG.SYS als Treiber starten. Dann ist folgende Schreibweise möglich: 


DEVICE=C:\DOS\SMARTDRV.EXE /DOUBLE_BUFFER 


Diese Option schaltet die doppelte Pufferung von SMARTDRV ein, die bei bestimmten 
Festplatten-Controllern im erweiterten Modus von Windows nötig ist. 


Laufwerke; ist voreingestellt, sofern nicht SMARTDRV aus einer frü- 


& IX Verhindert das Schreiben des Cache-Inhaltes im Hintergrund für alle 
herer MS-DOS-Version mit Schreib-Cache installiert wurde. 
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Hier können Sie das Laufwerk angeben, für welches das Cache-Programm 
installiert werden soll. Erfolgt hier keine Angabe, so wird für Festplatten 
seit MS-DOS 6.2 standardmäßig nur ein sicherer Lese-Cache eingerichtet. 
Es können mehrere Laufwerksbuchstaben zusammen angegeben werden. 


Option 

LaufwerkAkt 
Hier können Sie für jedes Laufwerk gezielt die Art und Weise des Cache 
bestimmen. Erfolgt hier keine Angabe, so werden die angegebenen Lauf- 
werke gundsätzlich nur mit einem Lese-Cache versehen, der Schreib- 
Cache bleibt deaktiviert. Geben Sie hier ein Laufwerk an und setzen Sie für 
Akt ein Plus- oder ein Minuszeichen, so können Sie diese Voreinstellung 
beeinflußen. Dabei wird durch das Setzen eines Pluszeichens zusätzlich 
zum Lese-Cache der Schreib-Cache aktiviert. Beim Setzen eines Minuszei- 
chens werden sowohl Lese- als auch Schreib-Cache deaktiviert. 

JE:Größe Bestimmt, wie viele Bytes bei einem Cache-Vorgang verschoben werden 
sollen. Gültige Werte sind: 1024, 2048, 4096 und 8192. Standardwert ist 
8192. Je größer dieser Wert gewählt wird, desto mehr konventioneller 
Speicher wird benötigt. 

AnfGröße Bestimmt die Startgröße des Cache in KByte. 

WinGröße Bestimmt die Größe in KByte, um den der Cache verkleinert werden soll, 
sobald Windows gestartet wird. 

/B:Puffer Bestimmt die Größe des Vorweglesepuffers. 

IC Alle Informationen des Cache-Puffers werden auf die Festplatte geschrie- 
ben. 

IR Der Cache-Puffer wird gelöscht, und SMARTDRV wird neu gestartet. 

AL Mit dieser Option wird verhindert, daß SMARTDRV in den hohen Speicher 
geladen wird. 

/Q Es wird verhindert, daß beim Start von SMARTDRV Fehler- oder Statusmel- 
dungen angezeigt werden. 

IS Zusätzliche Informationen zum Status von SMARTDRV werden angezeigt. 

N SMARTDRV gibt während des Starts Informationen und Fehlermeldungen 


aus. Standardmäßig gibt SMARTDRV nur Fehler aus. Kann nicht mit /Q zu- 
sammen verwendet werden. 


/F Wenn der Schreib-Cache aktiv ist, erscheint die Eingabeaufforderung 
in DOS erst, wenn der Schreib-Cache geleert ist (=voreingestellt). 


/N Eingabeaufforderung in DOS erscheint auch dann, wenn der Schreib- 
Cache noch Daten enthält. Um sicherzustellen, daß der Schreib-Cache 
keine Daten mehr enthält, wird der Parameter /C benutzt. 


/U Schaltet Cache-Möglichkeit für CD-ROM-Laufwerke ab. 
Wird SMARTDRV zur Beschleunigung der Festplattenzugriffe verwendet, 


sollte die Anzahl der Zwischenpuffer (Buffers) auf den Wert 10 gesetzt wer- 
den. 


Mehr zu SMARTDRV.EXE siehe Kapitel 14. 
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sont 


Syntax: SORT <Datei Option 
SORT <C:ADRESS.TXT 


Mit diesem Befehl können Sie Daten von Text- oder ASCII-Dateien alphabetisch sortie- 
ren. Geben Sie SORT ohne weitere Angaben ein, werden die Daten sortiert, die Sie im 
folgenden über die Tastatur eingeben (Abbruch mit (Ctr1)+[2)). 


Eine weitere Möglichkeit bietet der Einsatz als Filter. In dem Fall sind die Eingaben des 
Befehls SORT die Ausgaben des vorangestellten MS-DOS-Befehls; dieser muß durch 
das Pipe-Symbol (I) abgetrennt werden. 


Mehr dazu siehe Kapitel 9. 


Datei 
Hier tragen Sie den Namen der Datei ein, die sortiert werden soll, ggf. mit 
gesamter Pfadangabe. 
Option 
IR Hierdurch erreichen Sie eine Sortierung von Z bis A und von 9 bis 0. 
I+n Hierdurch erreichen Sie eine Sortierung ab der n-ten Spalte. 


rJ Mit SORT können Dateien bis maximal 63 KByte sortiert werden. 
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Syntax: STACKS=Anzahl,Größe 
STACKS=9,128 


Sollte der Speicher für Hardware-Interrupts nicht ausreichen, kann er hiermit neu fest- 
gelegt werden. 


Hier tragen Sie die Anzahl der gleichzeitig möglichen Interrupts ein. Mög- 
lich sind Eintragungen von 0 bis 64. 


Hier tragen Sie die Speichergröße für einen Interrupt ein. Möglich sind 
Eingaben von 0 bis 512. 


Die gesamte Speichergröße ergibt sich dabei durch die Anzahl der Speicher 
mal der Größe. 


Syntax: SUBMENU=Blockname,Menüeintrag 
SUBMENU=Netzwerk 


Dieser Befehl kann nur in der CONFIG.SYS verwendet werden und dient neben ande- 
ren Befehlen dazu, innerhalb dieser Datei zwischen verschiedenen Rechnerkonfigura- 
tionen zu wählen. 


Mit diesem Befehl kann innerhalb des Startmenüs der CONFIG.SYS ein Untermenü 
defniert werden. Wird dieses ausgewählt, erhält man eine weitere Menüauswahl. 


Blockname 


Hier geben Sie den Blocknamen an, in dem das aufzurufende Untermenü 
definiert ist. Der Name dieses Menüs kann im Gegensatz zum Hauptmenü, 
das automatisch immer den Namen MENU hat, beliebig sein. Der Name 
kann bis zu 70 Zeichen lang sein und darf folgende Zeichen nicht enthal- 
ten: Leerzeichen, Kommas, Semikolons, Gleichheitszeichen, eckige 
Klammern, Schrägstiche und Backslashs. 


Menüeintrag 


Hier können Sie eine Meldung angeben, die angezeigt werden soll. Erfolgt 
hier kein Eintrag, so wird der Blockname angezeigt. Auch dieser Eintrag 
kann eine Länge von bis zu 70 Zeichen haben. 
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ı Zuordnung eines Laufwerks zu einem Verzeichnis 
SuBsT Are 


Syntax: SUBST Laufwerk Verzeichnis Option 
SUBST 


Mit SUBST ordnen Sie einem Verzeichnis eine Laufwerksangabe zu. So können Sie nur 
mit der Angabe des Laufwerks auf das Verzeichnis zugreifen, was bei langen Verzeich- 
nisnamen sehr hilfreich sein kann. Geben Sie den Befehl ohne weitere Angaben ein, 
werden Ihnen alle bisher getroffenen Zuordnungen angezeigt. 


&! Mehr zu SUBST siehe Kapitel 3.11. 


Laufwerk 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, das Sie einem Verzeichnis zuordnen 
möchten. Das aktuelle Laufwerk darf nicht gewählt werden. Es handelt 
sich bei der Definition um ein virtuelles Laufwerk. 


Verzeichnis 


Hier geben Sie den Pfad des Verzeichnisses an, das Sie zuordnen möchten. 
Nach der Definition können Sie auf die Dateien des Verzeichnisses sowohl 
über das zugeordnete Laufwerk als auch über den Pfad wie bisher zugrei- 
fen. 


Option 


/D Hiermit machen Sie eine Zuordnung wieder rückgängig. Sie geben nur den 
Befehl, das Laufwerk, dem Sie ein Verzeichnis zugeordnet haben, und die 
Option an. 


Die folgenden Befehle lassen sich nicht auf Laufwerke anwenden, auf die der 

rJ Befehl SUBST angewandt wurde: CHKDSK, LABEL, DEFRAG, DISKCOPY, DISK- 
COMP, FDISK, SYS und FORMAT. Weiter ist die Verwendung folgender Befehle 
mit Vorsicht zu genießen: CHDIR, MKDIR, RMDIR und PATH. 
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SWITCHES Verschiedene Einstellungen 


Syntax: SWITCHES=Option 
SWITCHES=/K 


Mit dem Befehl SWITCHES können Sie die Funktionen erweiterter Tastaturen abschalten 
und damit Kompatibilitätsprobleme vermeiden. Desweiteren können Sie mit diesem Be- 
fehl festlegen, daß die Datei WINA20.386 sich nicht im Hauptverzeichnis befindet, 
sondern in einem anderen Verzeichnis (wichtig für Windows 3.0). Weiterhin kann mit 
diesem Befehl die Möglichkeit, die Datei CONFIG.SYS nicht oder nur teilweise abar- 
beiten zu lassen (durch Drücken von [F5) und (F&)), abgeschaltet werden. 


Option 

/K Ermöglicht die Nutzung einer erweiterten Tastatur als einfache Tastatur. 

MW Erlaubt bei Verwendung von MS-Windows 3.0, die Datei WINA20.386 in 
ein anderes Verzeichnis als das Hauptverzeichnis zu verschieben. Erwei- 
tern Sie die CONFIG.SYS um diesen Befehl, und fügen Sie in der Win- 
dows-Datei SYSTEM.INI den Befehl 
DEVICE-Laufwerk Verzeichnis WINA20.386 
in die Passage für den erweiterten Modus des 386er ein. 

IN Die Tasten (75) und [F8) können beim Start des Rechners nicht mehr ver- 
wendet werden. Ein Überspringen der CONFIG.SYS ist nicht mehr mög- 
lich. 

iz Diese Option verhindert die mehrsekündige Pause nach der Anzeige "Star- 


ten von MS-DOS". Allerdings kann das Schwierigkeiten mit der Tasten- 
anwendung (F5) und (F8) geben. 


Syntax: SYS Laufwerk1 Laufwerk2 
SYSA: 


Mit diesem Befehl werden die MS-DOS-Systemdateien und die Datei COM- 
MAND.COM auf eine Diskette oder Festplatte, die sich im angegebenen Laufwerk be- 
findet, kopiert. Hierzu muß die Diskette oder Festplatte folgende Voraussetzungen er- 
füllen: Sie sollte formatiert sein oder MS-DOS-Systemdateien enthalten, die dieselbe 
Größe haben wie die zu kopierenden. 


Laufwerk1 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich der Datenträger befindet, auf 
dem die zu übertragenden Systemdateien sind. 


Laufwerk2 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich der Datenträger befindet, auf 
den die Systemdateien übertragen werden sollen. 


Die Systemdateien sind verborgene Dateien und tauchen daher im Inhaltsver- 
zeichnis nicht auf. 


% Verwenden Sie den Befehl nicht auf Laufwerke, auf die der Befehl SUBST an- 
‚gewendet wurden. 
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TIME Zeiteingabe/ „ausgabe 


Syntax: TIME Zeit 
TIME 


Mit diesem Befehl können Sie die aktuelle Systemzeit aufrufen und verändern. Geben 
Sie keine Zeitangabe ein, wird Ihnen die Systemzeit angezeigt. Bei der Erstellung einer 
Datei wird neben Datum und Speichergröße auch die Zeit der Erstellung abgespeichert. 


Zeit 
Hier können Sie die aktuelle Zeit eingeben. Die Reihenfolge der Eingabe 
hängt von der im Befehl COUNTRY.SYS definierten Einstellung ab. Zwi- 
schen den Stunden, Minuten und Sekunden dürfen keine Leerzeichen ste- 


hen. Geben Sie hier keine Zeit an, so erfolgt eine Abfrage der Zeit. 
Drücken Sie dann nur (F ), wird die angezeigte Zeit übernommen. 


Verzeichnisse anzeigen 
TREE Ei 


Syntax: TREE Laufwerk Option 
TREE C: 


Mit diesem Befehl werden alle Verzeichnisse und deren Unterverzeichnisse des ange- 
gebenen Laufwerks oder Verzeichnisses angezeigt. Geben Sie kein Laufwerk an, wer- 
den die Verzeichnisse des aktuellen Laufwerks gezeigt. 


Mehr dazu siehe Kapitel 4.7. 


Laufwerk 
Geben Sie das Laufwerk und ggf. das Verzeichnis an, dessen Verzeichnis- 
struktur bzw. Unterverzeichnisstruktur Sie sich ansehen möchten. 
Option 
IF Es werden zusätzlich alle Dateien der Unterverzeichnisse angegeben. 
IA Die Anzeige erfolgt nicht mit grafischen Zeichen, sondern mit Textzei- 


chen, die in den Codeseiten zur Verfügung stehen. Dadurch wird die An- 
zeige schneller. 


TRUENAME ira 


Syntax: TRUENAME Option 
TRUENAME A: 


Ermittelt das echte Laufwerk oder Verzeichnis unabhängig von Umleitungen. Mit dem 
Befehl SUBST können Laufwerke umgeleitet und Pseudolaufwerke erstellt werden. 
TRUENAME liefert bei Angabe einer solchen Pfadangabe die Original-Bezeichnung zu- 
rück. Ohne Angabe eines Pfades wird der aktuelle Pfad verwendet. 


Option 


Pfad Die Pfadbezeichnung, für die man das real verwendete Laufwerk/Verzeich- 
nis ermitteln möchte. 


Mit SUBST D: C:\TEXTE wurde jeder Zugriff auf Laufwerk D: zur Festplatte C: 
ins Verezichnis TEXTE umgeleitet. Ist D: das aktuelle Laufwerk, meldet der 
Befehl CD durch Aufruf ohne Parameter D:\ als aktuelles Laufwerk und das 
Hauptverzeichnis als aktuelles Verzeichnis. Verwendet man in diesem Fall 
TRUENAME, erhält man als Anzeige C:\TEXTE. 


Dateiinhalt anzeigen 
TYPE Beleie Inaen 


Syntax: TYPE Datei 
TYPE DATEI.TXT 


Mit diesem Befehl können Sie sich den Inhalt von ASCII-Dateien anzeigen lassen. 
Wollen Sie die Anzeige abbrechen, so drücken Sie (Ctr1)+[<). Versuchen Sie den In- 
halt einer anderen Datei anzuzeigen, so erhalten Sie nur unlesbare Zeichen auf dem 
Bildschirm. 


f' Mehr zum Inhalt von Dateien siehe Kapitel 5.6 und 5.13. 


Datei 


Hier geben Sie die Datei an, eventuell mit Laufwerks- und Verzeichnisan- 
gabe, deren Inhalt Sie sehen möchten. Joker sind nicht erlaubt. 
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UNDELETE Löschen aufheben 


Syntax: UNDELETE Optionen 
UNDELETE 


Mit UNDELETE können versehentlich gelöschte Dateien in vielen Fällen restauriert wer- 
den. Diese Fähigkeit beruht darauf, daß MS-DOS beim Löschen einer Datei nicht wirk- 
lich die Daten auf dem Datenträger überschreibt, sondern die Datei nur als gelöscht 
kennzeichnet. Solange keine neuen Daten auf den Datenträger gespeichert werden, kann 
die Datei in vielen Fällen wieder restauriert werden. Nach dem Aufruf werden nachein- 
ander alle passenden gelöschten Dateien angezeigt. Das Wiederherstellen muß durch 
Bestätigung einer Sicherheitsabfrage gestartet werden, außerdem muß - falls kein 
Löschprotokoll oder keine Löschüberwachung vorhanden ist - der erste Buchstabe des 
Dateinamens angegeben werden, da er von DOS gelöscht worden ist. 


Option 
Datei Legt die Dateien fest, die restauriert werden sollen. Dabei können Lauf- 
werks- und Verzeichnisangabe verwendet werden. 
ALIST Mit dieser Option können gelöschte Dateien im angegebenen Verzeichnis 


angezeigt werden. Außerdem zeigt UNDELETE Informationen über die Datei 
(Größe, Datum, Uhrzeit usw.) und darüber, ob die Datei rekonstruiert wer- 
den kann. Ist kein Löschprotokoll oder keine Löschüberwachung vorhan- 
den, verwendet UNDELETE das DOS-Verzeichnis, und der erste Buchstabe 
der Datei ist durch ein Fragezeichen ersetzt. 


Werden vor der Datei zwei Sternchen angezeigt, kann diese mit UNDELETE 
nicht mehr wiederhergestellt werden. Dies passiert meist, wenn nach dem 
Löschen der Datei Veränderungen am Inhalt des Datenträgers vorgenom- 
men wurden. Meist resultieren so gekennzeichnete Dateien auch einfach 
aus früheren Löschvorgängen. 

/ALL Wird diese Option verwendet, werden alle Dateien automatisch restauriert. 
Die Bestätigung durch eine Sicherheitsabfrage und die Angabe des ersten 
Buchstabens des Dateinamens entfällt. Ist kein Löschprotokoll/Löschüber- 
wachung vorhanden, vergibt UNDELETE den ersten Buchstaben selbständig 
aus dem Vorrat "#%&-", Ziffern 0-9, Buchstaben A-Z. Dabei achtet der 
Befehl darauf, daß ein in diesem Verzeichnis noch nicht vorhandener, ein- 
deutiger Dateiname entsteht. 

/DOS Diese Option stellt praktisch das Gegenstück zu /DT dar und ignoriert ein 
vorhandenes Löschprotokoll. Dadurch stellt UNDELETE nur die Dateien 
wieder her, deren Dateieinträge sich noch im Verzeichnis befinden und die 
als gelöscht gekennzeichnet sind. 

JDT Es werden nur die Dateien wiederhergestellt, die im Löschprotokoll für 
diesen Datenträger angegeben sind. Ist kein Löschprotokoll vorhanden, 
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macht UNDELETE darauf aufmerksam, und es werden keine Dateien restau- 
riert. Wird die Option /DT nicht angegeben, sucht UNDELETE zuerst nach ei- 
nem Löschprotokoll und verwendet - wenn dies nicht vorhanden ist - die 
Informationen aus den DOS-Verzeichnis. 


/DS Es werden nur Dateien wieder hergestellt, deren Namen im Datenüberwa- 
chungsverzeichnis stehen. Sie werden für jede gefundene Datei zu einer 
Bestätigung aufgefordert, den Löschvorgang zurückzunehmen. 

LOAD Das residente Programm UNDELETE wird in den Arbeitsspeicher geladen, 
und somit wird eine Datei UNDELETE.INI erstellt, und auch das Lösch- 
protokoll und das Datenüberwachungsverzeichnis werden angelegt. 


/UNLOAD. Das residente Programm UNDELETE, das zur Löschüberwachung dient, wird 
aus dem Speicher entfernt. 

JPURGE:Laufwerk 
Mit dieser Option wird das Datenüberwachungsverzeichnis des angegebe- 
nen Laufwerks gelöscht. Wird kein Laufwerk angegeben, so sucht MS- 
DOS auf dem aktuellen Laufwerk nach solch einem Verzeichnis und löscht 
dieses dann gegebenenfalls. 

/S:Laufwerk 
UNDELETE wird mit den Informationen der Datei UNDELTE.INI in den Ar- 
beitsspeicher geladen, und somit wird die Datenlöschüberwachung akti- 
viert. Wird kein Laufwerk angegeben, so wird die Löschüberwachung für 
das aktuelle Laufwerk installiert. 


/TLaufwerk-Anz 
Es wird ein residentes Programm aktiviert, mit dem Informationen gesi- 
‚chert werden, die UNDELETE zur Wiederherstellung gelöschter Daten benö- 
tigt. Dabei muß das Laufwerk, dessen Informationen gesichert werden 
sollen, angegeben werden. Zusätzlich können Sie noch durch Angabe von 
ANZ die maximale Anzahl der Einträge festlegen, die in der Löschverfol- 
gung gesichert werden sollen. Die Anzahl kann 1 und 999 betragen. 


/STATUS Diese Option zeigt den Schutzstatus für alle Laufwerke an. 


Gibt man beim Wiederherstellen einer Datei einen ersten Buchstaben ein, der zu einem 
doppelten Dateinamen führt, wird die Datei nicht wiederhergestellt, sondern UNDELETE 
verlangt die Eingabe eines neuen ersten Buchstabens für den Dateinamen. 


löscht, ohne daß die Protokoll-Datei aktualisiert wurde, sollte man die Option 
DOS verwenden. 


& Mehr zu UNDELETE siehe Kapitel 10.8. 


Fi Ist ein älteres Löschprotokoll vorhanden, und wurden seitdem Dateien ge- 
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UNFORMAT Datenträger wiederherstellen 


Syntax: UNFORMAT Laufwerk Option 
UNFORMAT C: 


Dieser Befehl hebt eine versehentliche Formatierung einer Festplatte wieder auf. An- 
schließend stehen die Daten der Festplatte wieder in der Form zur Verfügung, wie sie 
vor der Formatierung bestanden. Dafür dürfen seit dem Formatiervorgang keine Daten 
mehr gespeichert und es muß der Befehl FORMAT von MS-DOS ab Version 5.0 verwen- 
det worden sein. 


Die Wiederherstellung der Daten ist auch bei Disketten möglich. Dazu müssen während 
des Formatiervorgangs Informationen zum Wiederherstellen der Diskette abgespeichert 
worden sein. Es darf zusätzlich zu den Einschränkungen wie bei Festplatten keine Än- 
derung der Diskettenkapazität erfolgt sein. 


Laufwerk 


Hier muß das Laufwerk angegeben werden, dessen Formatierung rückgän- 
gig gemacht werden soll. 


IP Die Bildschirmausgaben erfolgen auf den Drucker LPTI:. Dadurch erhält 
man ein Protokoll des Restaurierungsprozesses. 


AL Zeigt Informationen über den Datenträger auf dem Bildschirm an und er- 
möglicht die Restaurierung von Dateien und Verzeichnissen. Dabei wird 
nicht eine Sicherungsdatei verwendet, sondern der gesamte Datenträger 
durchsucht, weshalb der Vorgang nicht unbedingt alle Daten wiederher- 
stellt. Eine Änderung der Daten erfolgt im Anschluß daran, wenn eine Si- 
cherheitsabfrage bestätigt wird. 


/Test Simuliert die Restaurierung der Daten, ohne Änderungen am Datenträger 
durchzuführen. Dadurch kann man sicherheitshalber einen Probelauf 
durchführen. UNFORMAT verwendet keine Sicherungsdaten, wenn diese 
Option verwendet wird. 


Änderungen am Inhalt der Festplatte, die seit der versehentlichen Formatie- 
rung vorgenommen wurden, werden durch UNFORMAT zerstört. 


Mehr zu UNFORMAT siehe Kapitel 10.9. 


UNINSTAL MS-DOS deinstallieren 


Syntax: UNINSTAL 
UNINSTAL 


Hiermit wird die Installation der MS-DOS-Update-Version rückgängig gemacht. Der 
Befehl befindet sich auf der während der Installation erstellten Diskette UNINSTALL. 


führen lassen, wenn während oder kurz nach der Installation von MS-DOS 6,2 


J Sie sollten die Wiederherstellung der ursprünglichen DOS-Version nur durch- 
schwerwiegende Probleme auftauchen. 


Version prüfen 
| VER Bailen 


Syntax: VER 
VER 


Hiermit wird die Versionsnummer der verwendeten MS-DOS-Version angezeigt. 


Programm geändert werden kann. Beim Einsatz von SETVER kann es unter 


re MS-DOS 6.2 enthält den Befehl SETVER, mit dem die Versionsnummer für ein 
Umständen zu geänderten Meldungen von VER kommen. 


VERIFY pair) 


Syntax: VERIFY Option 
VERIFY 


Mit diesem Befehl können Sie eine Fehlerüberprüfung ein- bzw. ausschalten. Ist die 
Funktion eingeschaltet, wird der Schreibvorgang beim Abspeichern auf einen Datenträ- 
ger kontrolliert. Standardmäßig ist die Funktion ausgeschaltet. Geben Sie nur VERIFY 
ein, wird der aktuelle Status angezeigt. 

Option 
ON Hiermit schalten Sie die Überprüfung ein. 
Ok: Hiermit schalten Sie die Überprüfung aus. 
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VSAFE Virenschutz-Programm 


Syntax: VSAFE Option Option2 
VSAFE 


Mit diesem Befehl starten Sie ein residendes Programm, das Ihren Rechner ständig auf 
Virenbefall hin prüft. Wollen Sie dieses Programm zur Sicherheit immer laufen lassen, 
können Sie es am besten direkt in der AUTOEXEC.BAT starten. 


Option1 


Mit den folgenden Optionen können Sie die Art und Weise der Prüfung auf Viren fest- 
legen. Dabei können Sie die jeweilige Option deaktivieren, indem Sie ein Minus-Zei- 
chen hinter die Option setzen, und aktivieren, indem Sie ein Pluszeichen hinter die Op- 
tion setzen. 


N Es wird vor der Formatierung der Festplatte gewarnt. Diese Option ist 
standardmäßig aktiviert. 

12 Warnt, wenn ein Programm versucht, sich resident in den Speicher zu la- 
den. Diese Option ist standardmäßig deaktiviert. 

13 Durch diese Option werden Programme gehindert, Daten auf einen Daten- 
träger zu schreiben. Diese Option ist standardmäßig deaktiviert. 

14 Ausführbare Dateien werden vor dem Starten auf Virenbefall geprüft. 
Diese Option ist standardmäßig aktiviert. 

5 Alle Datenträger, die sich im Startsektor befinden, werden geprüft. Diese 
Option ist standardmäßig aktiviert. 

/6 Wenn versucht wird, in den Startsektor oder in die Partitionstabelle der 
Festplatte zu schreiben, wird gewarnt. Diese Option ist standardmäßig ak- 
tiviert. 

m Wenn versucht wird, in den Startsektor oder in die Partitionstabelle einer 
Diskette zu schreiben, wird gewarnt. Diese Option ist standardmäßig deak- 
tiviert. 

18 Wird versucht, ausführbare Dateien zu verändern, so wird gewarnt. Diese 


Option ist standardmäßig aktiviert. 


Option2 
/NE Hierdurch wird festgelegt, daß der Expansionsspeicher nicht geprüft wird. 
INX Hierdurch wird festgelegt, daß der Erweiterungsspeicher nicht geprüft 


wird. 


IAX 


ICX 


IN 


/D 
U 


Hiermit können Sie die Tastenkombination für den Aufruf festlegen. Diese 
besteht aus der Taste und der für X ausgewählten Taste. 


Hiermit können Sie die Tastenkombination für den Aufruf festlegen. Diese 
besteht aus der Taste (Strg) und der für X ausgewählten Taste. 


Hierdurch wird es ermöglicht, nach dem Staren von VSAFE Netzwerktreiber 
zu laden. 


Die Bildung von Prüfsummen wird deaktiviert. 
Löscht das Programm VSAFE aus dem Arbeitsspeicher. 
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nee 
‚Syntax: VOL Laufwerk 
VOLC: 


Mit VOL können Sie sich die Datenträgerbezeichnung und die Seriennummern von Dis- 
ketten oder Festplatten anzeigen lassen. Erfolgt hinter VOL keine Angabe des Lauf- 
werks, so wird Ihnen der Name des aktuellen Laufwerks angezeigt. 


Mehr zu Laufwerksnamen siehe Kapitel 3.6. 


Hier tragen Sie das Laufwerk ein, in dem sich der Datenträger befindet, 
dessen Datenträgerbezeichnung und Seriennummer Sie angezeigt haben 
möchten. 


XCOPY Deizep,kobleren 


Erweitert in MS-DOS 6.2 / Extern 


Syntax: 


XCOPY Quelle Ziel Option 
XCOPY C:\ A: /S 


Der Befehl dient dazu, mehrere Dateien, Verzeichnisse oder ganze Disketten schnell zu 
kopieren. Geben Sie dabei nicht an, in welche Datei oder in welches Verzeichnis ko- 
piert werden soll, wird in das aktuelle Verzeichnis geschrieben. Sie können bei der An- 
‚gabe der Quelle und des Ziels Joker verwenden. 


Ziel 


Option 
IA 


ID:Datum 


/E 


IM 


IP 


Mehr zum Kopieren von Dateien siehe Kapitel 5.4. 


Hier tragen Sie die Datei ein, die Sie kopieren möchten. Zum Dateinamen 
kann der gesamte Pfad gehören. Statt einer Datei können Sie hier auch ein 
Verzeichnis und/oder ein Laufwerk angeben. 


Hier können Sie eine Datei, eventuell mit Pfad, eingeben, in die kopiert 
werden soll. Auch hier kann das Ziel ein Verzeichnis, eine Diskette oder 
eine Festplatte sein. Bei der Kopie eines Verzeichnisses oder mehrerer 
Dateien muß auch das Ziel ein Verzeichnis sein. Ist es noch nicht vorhan- 
den, wird es nach einer Abfrage erstellt. 


Nur die Dateien werden kopiert, die seit dem letzten Kopiervorgang mit 
MSBACKUP oder XCOPY verändert wurden. Das Archivierungsbit wird nicht 
verändert. 


Hiermit werden nur die Dateien kopiert, die an oder nach dem angegebe- 
nen Datum erstellt wurden. Die Eingabe des Datums ist abhängig von der 
Einstellung des Befehls COUNTRY.SYS. 


Es werden auch leere Unterverzeichnisse kopiert. Die Option ist nur in der 
Verbindung mit /$ sinnvoll. 


Nur die Dateien werden kopiert, die seit dem letzten Kopiervorgang mit 
XCOPY oder MSBACKUP erstellt oder verändert wurden. Das Archivierungs- 
bit wird gelöscht. 


Es wird bei jeder Datei gefragt, ob diese kopiert werden soll oder nicht. 
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IS 


N 
MW 


Es werden alle Unterverzeichnisse mitkopiert, in denen sich Dateien befin- 
den. 


Der Kopiervorgang wird jedesmal überprüft. 


Hiermit erreichen Sie, daß XCOPY vor dem Start jedes Kopiervorgangs 
wartet, bis eine Taste gedrückt wird. 


/NI-Y Endlich wird standardmäßig beim Überschreiben gleichnamiger 
Dateien im Ziel eine Sicherheitsabfrage gemacht. Mit /Y wird diese 
Abfrage explizit unterdrückt, mit /-Y wird sie wieder aktiviert. 


Zwar wird standardmäßig eine Sicherheitsabfrage gestellt, dies gilt aber 
nicht für die Verwendung von XCOPY in Batch-Dateien. Um grundsätzlich 
diese Möglichkeit zu aktivieren, gibt es die neue Umgebungsvariable 
COPYCMD. 


SET COPYCMD=/-Y 


Fügen Sie sie am besten bereits in die AUTOEXEC.BAT ein, damit sie 
beim Rechnerstart eingerichtet wird. 


Datei kann nicht auf sich selbst kopiert werden 


Für Quelle und Ziel wurde derselbe Name mit demselben Zugriffspfad ange- 
geben. 


XCOPY zu einem reservierten Gerät nicht möglich! 


Ein zeichenorientiertes Gerät wie AUX oder COMI kann bei XCOPY nicht als 
Quelle/Ziel verwendet werden. 


Fehler bein Erstellen der Datei. 


Eine Zieldatei oder ein Zielverzeichnis konnte nicht angelegt werden. Sehr 
wahrscheinlich ist die Zieldiskette voll, nicht formatiert oder fehlerhaft. 


Verzeichnis kann nicht angelegt werden! 


Für das Zielverzeichnis dürfen Sie keinen Namen angeben, der einem Datei- 
namen im übergeordneten Verzeichnis entspricht. 


19. Fehlermeldungen 


In diesem Kapitel wollen wir Ihnen in alphabetischer Reihenfolge allgemeine Fehler- 
meldungen und deren Ursachen erklären. Fehler, die sich direkt einem MS-DOS-Befehl 
zuordnen lassen, werden im Kapitel 18 beim jeweiligen Befehl aufgeführt und erläutert. 


Befehl oder Dateiname nicht gefunden 


Der Befehl, den Sie aufgerufen haben, war falsch geschrieben oder nicht vorhanden. 
Prüfen Sie nach, ob die richtige Diskette eingelegt oder der richtige Pfad angegeben 
wurde. 


CONFIG.SYS enthält unbekannten Befehl 


In der CONFIG.SYS wurde ein falscher Befehl eingegeben, die Parameter waren falsch 
‚oder die Pfadangabe fehlerhaft. 


Datei nicht gefunden 
Die von Ihnen angegebene Datei wurde im angegebenen Verzeichnis nicht gefunden. 


Falsche DOS-Version! 

Die meisten DOS-Befehle arbeiten nur unter einer speziellen DOS-Version. Prüfen Sie, 
‚ob die Version des aufgerufenen Befehls und die verwendete DOS-Version zusammen- 
passen. Dieser Fehler tritt leicht auf, wenn Sie mehrere DOS-Versionen auf der Fest- 
platte verfügbar haben und das aktuelle Verzeichnis das Verzeichnis einer DOS-Version 
ist. 


Kein Speicherplatz mehr im Umgebungsbereich 


Die Umgebung des Komandointerpreters (COMMAND.COM) kann keine weitere Um- 
gebungsvariable mehr aufnehmen! Die Ursache hierfür kann ein SET-Befehl in einer 
Batch-Datei sein oder ein in den Hauptspeicher geladenes (speicherresidentes) Dienst- 
programm! 


Abhilfe schaffen kann ein Heraufsetzen der Speichergröße, die für die Umgebung re- 
serviert wird. Dazu müssen Sie als Befehlszeile eingeben: 


COMMAND.COM /E:xxxxx 
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AA mbablermeldungen——  —— 00° 


Wobei Sie für "xxxxx" Dezimalwerte von 159 bis 32769 eingeben dürfen. Meistens ist 
diese Zeile in der Datei CONFIG.SYS zu finden, z. B. 


00 


SHELL=C: \DOS\COMMAND.COM /P 


und sollte auch dort geändert oder eingebunden werden. Danach müssen Sie einen Neu- 
start vornehmen, um die neue Konfiguration wirksam werden zu lassen! Wollen Sie 
einen Neustart beim aktuellen Arbeitsstand vermeiden, geben Sie die Zeile direkt ein: 


COMMAND.COM /P /E:1000 


Kein System oder Laufwerksfehler 

Wechseln und Taste drücken 

Sie haben beim Starten Ihres PCs eine Datendiskette in Laufwerk A:. Legen Sie eine 
Systemdiskette in Laufwerk A: und drücken Sie eine beliebige Taste. Dieser Fehler tritt 
auch auf, wenn MS-DOS von der Festplatte gestartet werden soll, aber versehentlich 
eine Diskette im Laufwerk liegt. 


Nicht bereit beim Lesen Laufwerk X 

‚A(bbruch), W(iederholen), U(ebergehen) 

Disketten und Laufwerkstyp stimmen nicht überein, die Diskette ist nicht richtig im 
Laufwerk, das Laufwerk ist nicht verriegelt, oder die Diskette ist nicht formatiert. 


Nicht genügend Arbeitsspeicher 

Im Hauptspeicher ist nicht mehr genügend Platz zur Durchführung von MS-DOS-Be- 
fehlen oder zum Starten eines Anwendungsprogramms. Laden Sie weniger interne Pro- 
gramme oder setzen Sie die Anzahl der Puffer herunter. 


Pfad zu lang! 
In der Befehlszeile war die Länge einer Pfadangabe länger als 63 Zeichen! 


Pfad nicht gefunden 
Der angegebene Pfad oder Teile davon sind nicht vorhanden oder falsch geschrieben. 


Syntaxfehler 


Bei der Eingabe der Befehlszeile ist Ihnen ein Fehler unterlaufen. Kontrollieren Sie vor 
allem die Befehlszusätze (Parameter). 


20... Fehlermeldungen. 1029. 


Ungültige Anzahl von Parametern 


Sie haben keinen, zu viele oder falsche Parameter angegeben. Schauen Sie bei dem Be- 
fehl nach, welche Parameter nötig sind. 


Ungültiger Dateiname oder Datei nicht gefunden 
Die angegebene Dateibezeichnung ist falsch oder enthält Stellvertreterzeichen (Joker: * 
oder ?). 


Ungültige Datums- bzw. Zeitangabe! 
Das Format der Datums- bzw. Zeitangabe wurde falsch gewählt. Das Format ist abhän- 
gig vom Konfigurationsbefehl COUNTRY. 


Ungültige Laufwerksangabe 
Die angegebene Laufwerksbezeichnung ist falsch oder existiert nicht. 


Ungültige Option 
Die Parameter wurden in falscher Reihenfolge bzw. in ungültiger Kombination angege- 
ben; oder der Parameter existiert nicht. 


Ungültiger Pfad, kein Verzeichnis oder Verzeichnis nicht leer! 

Das von Ihnen angegebene Verzeichnis kann nicht gelöscht werden, weil es noch Da- 
teien oder Unterverzeichnisse enthält. Diese müssen vorher noch entfernt (gelöscht) 
werden! 


Ungültiger Pfad 
Der angegebene Suchpfad ist ungültig, falsch geschrieben oder existiert nicht. 


Ungültiges Gerät! 
Die Angabe des in der Befehlszeile angegebenen Gerätes ist nicht korrekt, oder dieses 
Gerät ist nicht vorhanden. 


Ungültiges Verzeichnis! 
Das angegebene Verzeichnis ist entweder ungültig, falsch geschrieben oder existiert 
nicht. 


19. Fehlermeldungen 


Zu viele Dateien geöffnet 
Bei dieser Meldung sollten Sie in Ihrer CONFIG.SYS den Wert von FILES erhöhen. 


Zugriff verweigert! 


Es wurde versucht, eine gesperrte Datei zum Vergleich heranzuziehen. 


Die angegebene Datei ist schreibgeschützt (siehe Kapitel 5.10). 


20. Grundbegriffe bei der Arbeit mit 
MS-DOS 


In diesem Kapitel geht es um wichtige Begriffe bei der Arbeit mit MS-DOS. Sollten Ih- 
nen Begriffe wie "Aktuelles Verzeichnis", "Batch-Datei" oder "Gerätetreiber" schon 
geläufig sein, dann überfliegen Sie die folgenden Zwischenüberschriften einfach und le- 
sen nur an den Stellen genauer nach, wo Ihnen ein Begriff unklar erscheint. 


3%-Zoll-Disketten 


Im PC-Bereich sind 3%-Zoll-Disketten mittlerweile Standard. Sie haben eine größere 
Kapazität als die 5%4-Zoll-Disketten (inzwischen bis zu 2,88 MByte) und sind aufgrund 
ihres stabilen Kunststoffgehäuses robuster. 3%-Zoll-Disketten erfordern ebenso wie 
5%4-Zoll-Disketten ein spezielles Laufwerk, das diese Disketten lesen kann. 


Heute gibt es 312-Zoll-Disketten mit drei verschiedenen Kapazitäten: 720 KByte, 1,44 
MByte und 2,88 MByte. Um die 2,88-MByte-Disketten verwenden zu können, müssen 
Sie allerdings auch ein 2,88-MByte Laufwerk haben. 


Besonders vorteilhaft bei den 3%-Zoll-Disketten ist auch, daß der Schreibschutz leicht 
mit einem Schieber geändert werden kann. Dabei gelten die Disketten als beschreibbar, 
wenn die Öffnung durch den kleinen Schieber verschlossen ist. Wenn man durch die 
Öffnung hindurchschauen kann, sind sie gegen Löschen und Beschreiben geschützt. 


5%-Zoll-Disketten 


Die 5%-Zoll-Disketten sind immer mehr der Konkurrenz der 3%-Zoll-Disketten ausge- 
setzt. Diese Disketten gibt es heute mit zwei verschiedenen Kapazitäten: 360 KByte und 
1,2 MByte. Auch für die 54-Zoll-Disketten ist ein spezielles Laufwerk nötig, das diese 
Disketten lesen kann. 


5%-Zoll-Disketten sind recht empfindlich, da sie sehr flexibel sind und keine robuste 
Kunststoffhülle besitzen, wie die 3%-Zoll-Disketten. Sie sollten grundsätzlich immer, 
wenn sie nicht gerade benutzt werden, in ihrer Papierhülle aufbewahrt werden. Ent- 
scheidend ist dabei der Schutz der magnetischen Innenscheibe. Diese sollte auf keinen 
Fall mit den Fingern berührt werden oder gar mit Zigarettenasche oder Kaffee in Berüh- 
rung kommen. 


Um diese Disketten mit einem Schreibschutz zu versehen, muß die Kerbe an der Seite 
der Diskette mit einem Papierstreifen zugeklebt werden. Passende Papierstreifen wer- 
den beim Kauf der Disketten meist mitgeliefert. 


20. Grundbegriffe 


Aktuelles Laufwerk 


Unter Standardlaufwerk oder aktuellem Laufwerk versteht man das Laufwerk, auf das 
der Computer alle Diskettenbefehle anwenden soll und auf dem Befehle zuerst gesucht 
werden. Das Standardlaufwerk wird in der Eingabeaufforderung angezeigt. Diese ent- 
hält (je nach Einstellung) entweder den Laufwerkbuchstaben und ein Größer-als-Zei- 
chen: 


a 


oder den Laufwerkbuchstaben, einen Doppelpunkt, den fallenden Schrägstrich und ein 
Größer-als-Zeichen: 


A:\> 


Das Standardlaufwerk kann durch Angabe des neuen Laufwerks (Buchstabe, Doppel- 
punkt und [Return )) geändert werden. 


Aktuelles Verzeichnis 


Das Verzeichnis, in dem sich der Anwender zur Zeit befindet, wird als aktuelles Ver- 
zeichnis bezeichnet. Alle Angaben beziehen sich auf dieses Verzeichnis. 


Arbeitsspeicher 


Alle Programme werden im Arbeitsspeicher des PCs ausgeführt. Dazu werden sie vom 
Datenträger in den Arbeitsspeicher geladen. Viele Programme legen auch die bearbei- 
teten Daten im Speicher ab. Reicht der verfügbare Speicher für das Laden des Pro- 
gramms nicht aus, bricht MS-DOS mit einer Fehlermeldung ab. Reicht der Speicher 
nicht für die Daten des Programms, gibt das Programm meist auch einen entsprechen- 
den Hinweis aus. 


Der Inhalt des Arbeitsspeichers geht beim Aussehen des Rechners (oder bei einem 
sogenannten Warmstart mi 1)+(@2 1)) verloren, so daß bearbeitete Daten 
auf einem Datenträger dauerh; aft gi gesicheı ! werden sollten. 


Zusätzlich zum Arbeitsspeicher kann in einem Rechner noch mehr Speicher vorhanden 
sein. Man unterscheidet dabei zwischen Erweiterungsspeicher (Extended Memory), Ex- 
pansionsspeicher (Expanded Memory), oberem Speicherbereich (High Memory) und 
hohem Speicher (Upper Memory). MS-DOS kann Erweiterungsspeicher und Expansi- 
onsspeicher nur mit Einschränkungen verwenden. 


Arbeitsstation 


Ein PC in einem Netzwerk, auf dem die eigentliche Arbeit stattfindet. Im Gegensatz 
dazu kümmert sich der “Fileserver eigentlich nur um die Verwaltung der Benutzer und 
die Speicherung der Daten. Damit eine Arbeitsstation auf die Daten eines Fileservers 


zugreifen kann, benötigt sie eine Kabelverbindung, eine >Netzwerkkarte und eine spe- 
zielle Software (>Netzwerktreiber und —Netzwerk-Shell). 


ASCII-Zeichen 


ASCI ist die Abkürzung für "American Standard Code For Information Interchange", 
d. h. für genaue Absprachen darüber, welche Zahl der PC einem Zeichen zuordnet. 
Denn ein PC kann nur in Zahlen "denken" und muß jedes über die Tastatur oder sonst- 
wie an ihn übergebene Zeichen erst in eine solche Zahl übersetzen. Die Ziffern begin- 
nen zum Beispiel bei der Nummer 49 ((A1:)+[2)[(3) = 1), die Buchstaben bei der 
Nummer 65 ((Alt)+(6)5) = A). 


ASCII-Datei 


Von ASCII-Dateien spricht man dann, wenn es um direkt "lesbare" Textdateien geht. 
Viele Textverarbeitungsprogramme speichern nämlich viele Zusatzinformationen mit 
dem Text ab. Wenn Sie versuchen, so einen Text mit TYPE anzuschauen, werden Sie nur 
merkwürdige Sonderzeichen auf dem Bildschirm entdecken. Dasselbe gilt erst recht für 
Programmdateien. 


ASCII-Dateien sind Dateien, die nur aus Buchstaben, Ziffern und den üblichen Satz- 
und Sonderzeichen bestehen. Wenn Sie beispielsweise mit dem EDITOR einen kleinen 
Text schreiben und speichern, ist dies automatisch eine ASCII-Datei. 


Attribute 

Attribute oder Dateiattribute sind die möglichen "Eigenschaften" einer Datei. Diese Ei- 
genschaften bestimmen, wie DOS mit einer Datei oder einem Verzeichnis umgehen 
soll, beispielsweise ob die Datei im Inhaltsverzeichnis angezeigt wird oder nicht 
(Hidden-Attribut = engl. verborgen). Die Attribute können mit ATTRIB eingestellt wer- 
den: 


A Archivattribut (kennzeichnet die Datei als "ungesichert"). 

R  Nur-Leseattribut (Read-Only) (Datei kann nicht geändert/gelöscht werden). 
H Hidden (= engl. verborgen) (Datei wird standardmäßig nicht angezeigt). 
s 


Systemattribut (kennzeichnet eine Datei als Systemdatei, diese läßt sich auf dem 
Datenträger nicht "verschieben"). 


Ausloggen 

Abmelden einer Arbeitsstation vom Netzwerk; Anschließend ist kein Zugriff auf die 
Daten und Programme des >Fileservers von dieser Arbeitsstation mehr möglich. Um 
wieder Zugriff auf die Daten zu erhalten, muß man sich erst wieder einloggen 
(anmelden). 
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AUTOEXEC.BAT 


Eine Datei mit einer Reihe von Befehlen, die dort gewissermaßen "gestapelt" sind. Sie 
werden unmittelbar nach dem Einschalten des Rechners abgearbeitet. In dieser Datei 
können Sie den Rechner immer automatisch an die eigenen Bedürfnisse anpassen und 
müssen dann nicht die dazu notwendigen Befehle nach jedem Start erneut eingeben. So 
können hier beispielsweise die Art der Eingabeaufforderung und der Suchpfad definiert 
werden. Die AUTOEXEC.BAT ist nur eine spezielle Form von sogenannten —Batch- 
Dateien. Wie diese, kann die AUTOEXEC.BAT auch direkt aufgerufen werden. Sie 
wird dann erneut abgearbeitet. 


Batch-Datei 


Batch-Dateien sind spezielle Textdateien mit der Erweiterung BAT. Batch-Dateien ent- 
halten einen oder mehrere MS-DOS-Befehle und können wie COM- oder EXE-Dateien 
gestartet werden. MS-DOS arbeitet dann die dort angegebenen (gestapelten) Befehle 
nacheinander ab. Eine spezielle Batch-Datei ist die Datei >AUTOEXEC.BAT, die 
beim Starten des PCs automatisch abgearbeitet wird. 


Der besondere Vorteil solcher Batch-Dateien besteht darin, daß man sich das mühsame 
Eingeben einer Reihe von Befehlen sparen kann. Dazu fassen Sie diese Befehle einmal 
in einer Textdatei zusammen und können diese Folge von Befehlen dann durch Angabe 
des Dateinamens aufrufen. 


Mit gewissen Einschränkungen kann man sich also mit Hilfe von Batch-Dateien "neue" 
MS-DOS-Befehle erstellen, die ganz auf persönliche Bedürfnisse zugeschnitten sind. 


Benutzer 


Ist eine Person, die direkten Zugriff auf die Daten des —Fileservers hat, und an einer 
—Arbeitsstation arbeitet. Ein Benutzer hat für gewöhnlich einen —Benutzernamen und 
ein Passwort, mit dem er sich dem System anmelden muß. 


Benutzername 


Ist ein Name (Kennung) eines Benutzers, der in einem —Netzwerk arbeiten kann und 
dem dafür entsprechende —Zugriffsrechte erteilt wurden. Bei der Anmeldung 
(Einloggen) an ein Netzwerk muß der Benutzername angegeben werden. 


Cache 


Mit Hilfe eines Cache (Zwischenspeicher) können Leseoperationen von Festplatten und 
Disketten erheblich beschleunigt werden. Bei einem Lesezugriff (also zum Beispiel 
beim Laden einer Datei), werden die Daten in einem speziellen Speicherbereich zwi- 
schengelagert. Bei einem erneuten Lesezugriff wird nun zunächst in diesem Zwischen- 
speicher nachgesehen, ob die gewünschten Daten dort vorhanden sind. Ist dies der Fall, 
kann der zeitaufwendige Ladevorgang von Diskette oder Festplatte entfallen, anderen- 
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falls erfolgt ein Zugriff wie beim ersten Mal. Als Cache steht in MS-DOS der Geräte- 
treiber SMARTDRV.EXE zur Verfügung. 


Cluster 


Ein Cluster (Zuordnungseinheit) ist die kleinste mögliche Speichereinheit auf einem 
Datenträger. 


Bei Festplatten enthalten Cluster 2.048 Byte oder ein Vielfaches davon. Bei Disketten 
mit 360 KByte und 720 KByte enthält eine Zuordnungseinheit 1.024 Byte, bei Disket- 
ten mit 1,2 MByte oder 1,44 MByte umfassen Cluster nur 512 Byte. 


Codepage 

Codepages (Zeichensatztabellen) sind Tabellen, nach denen MS-DOS Zeichen umwan- 
delt, um Sonderzeichen unterschiedlicher Länder bearbeiten zu können. Diese Sonder- 
zeichen können ab Version MS-DOS 3.3 für Tastatur, Bildschirm und Drucker verwen- 
det werden, benötigen dazu aber auch wertvollen Arbeitsspeicher. Daher sollten Sie 
Zeichensatztabellen nur einrichten, wenn Sie die speziellen Zeichen auch wirklich 
benötigen. 


Datei 


Eine Datei ist eine zusammengehörende Datenmenge, die unter einem Namen ange- 
sprochen werden kann. Sie erscheint im Inhaltsverzeichnis einer Diskette oder Fest- 
platte als eigener Eintrag mit Dateinamen, Erweiterung, Größe, Abspeicherungsdatum 
und -zeit. Auch die MS-DOS-Befehle auf den Installationsdisketten sind Dateien, aller- 
dings haben sie meistens die spezielle Erweiterung EXE oder COM und werden da- 
durch von MS-DOS als Befehle interpretiert. 


Dateiname 


Unter dem Dateinamen versteht man die Buchstaben- und Zahlengruppen, unter denen 
eine Datei im Inhaltsverzeichnis abgespeichert wird. Ein Dateiname besteht aus dem ei- 
gentlichen Dateinamen, der maximal acht Zeichen umfassen darf, und der Erweiterung 
mit höchstens drei Zeichen. Leerzeichen, Komma, Semikolon, ... sind nicht erlaubt. 
MS-DOS unterscheidet bei Dateinamen nicht zwischen Groß- und Kleinschreibweise 
und wandelt kleingeschriebene Buchstaben automatisch in Großbuchstaben um. 


Dateierweiterung 


Jeder Dateiname kann eine sogenannte Dateierweiterung, bestehend aus drei Zeichen, 
haben, die von dem maximal achtstelligen eigentlichen Dateinamen durch einen Punkt 
abgetrennt wird. Diese Erweiterung ist frei wählbar, sieht man einmal von den Pro- 
grammdateien mit den Endungen COM, EXE und BAT ab, die in MS-DOS bereits feste 
Bedeutungen haben. Daneben gibt es einige Konventionen, die sich eingebürgert haben, 
2. B. TXT für Texte. 
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Dateizuordnungstabelle 
Siehe FAT 


Datenaustausch 


Jede Form, Daten zwischen mindestens zwei Rechnern zu transferieren, nennt man 
Datenaustausch. Benutzer, die beispielsweise mit ihren Rechnern an ein “Netzwerk 
angeschlossen sind, können über die spezielle >Netzwerkverbindung Daten austau- 
schen. Besitzer eines Modems können über die Telefonleitung Daten austauschen. 


Datenträger 

Datenträger können Daten dauerhaft sichern und aufbewahren. Im Gegensatz dazu geht 
der Inhalt des —Arbeitsspeichers beim Ausschalten verloren, so daß die bearbeiteten 
Daten vorher auf einem Datenträger gesichert werden sollten. Die wichtigsten Daten- 
träger sind Disketten und Festplatten. 


Defragmentierer 

Da während der Arbeit mit dem Rechner andauernd Daten gelöscht und erneut gespei- 
chert werden, wird der Platz auf dem Datenträger (Festplatte) nicht durchgehend mit 
Dateien belegt. Es entstehen also Bereiche mit und ohne Daten, die unterschiedliche 
Größe haben können und den zusamenhängenden freien Platz einer Festplatte "zer- 
stückeln". 


Möchte man wieder einen möglichst zusammenhängenden freien Speicherplatz auf der 
Festplatte herstellen, so kann man mit speziellen Programmen (Defragmentierer) wie 
das in MS-DOS 6.2 enthaltene DEFRAG, die belegten Speicherplätze so verschieben, 
daß ein zusammenhängender freier und belegter Platz auf der Festplatte entsteht. 


Druckserver 
Ein Rechner, der die Druckaufträge der einzelnen >Workstations bearbeitet. 


Eingabeaufforderung 

Unter der Eingabeaufforderung (Promptzeichen, Bereitschaftsmeldung oder auch 
Systemprompt) versteht man die Zeichen, mit denen MS-DOS meldet, daß eine Eingabe 
erwartet wird. Normalerweise wird dabei das Standardlaufwerk sowie das Größer-als- 
Zeichen ">" angezeigt: 


»> 


Dahinter zeigt ein blinkender Strich, der Cursor, die Stelle auf dem Bildschirm an, an 
der das nächste geschriebene Zeichen erscheinen wird. Haben Sie MS-DOS mit dem In- 
stallationsprogramm installiert, hat MS-DOS eine etwas andere Form der Eingabeauf- 
forderung gewählt, die vor allem beim Umgang mit Unterverzeichnissen sehr nützlich 
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ist. MS-DOS zeigt dann den Laufwerkbuchstaben mit Doppelpunkt und dahinter das 
aktuelle Verzeichnis an. Für Laufwerk A: sieht das beispielsweise so aus: 


A:\> 
Für die Festplatte C: kann die Anzeige noch umfangreicher sein, beispielsweise: 
C:\D08> 


Die Eingabeaufforderung kann mit dem Befehl PROMPT geändert werden. 


Einloggen 


Eintreten einer >Arbeitsstation in das Netzwerk. Meistens ist das Einloggen mit der 
Angabe eines —Paßworts und des Benutzernamens geschützt. 


Erweiterung 
siehe Dateierweiterung 


Erweiterungsspeicher 
siehe Extended Memory 


Expanded Memory 


Expanded Memory ist eine Möglichkeit, die grundsätzliche Beschränkung auf maximal 
640 KByte konventionellen Speicher zu durchbrechen. Diese Einschränkung entsteht 
dadurch, daß ein PC/XT nur Adressen bis maximal 1 MByte bearbeiten kann. Dabei ist 
der Bereich bis 640 KByte für den Arbeitsspeicher vorgesehen, der Rest enthält spe- 
zielle Erweiterungen (z. B. Speicher für eine spezielle Grafikerweiterung, EGA- oder 
VGA-Karte) oder bleibt einfach frei. 


Expanded Memory ist zusätzlich vorhandener Speicher, der unerreichbar für PC ab 
Adressen größer 1 MByte vorhanden ist. Solcher Speicher kann beispielsweise auf spe- 
ziellen Speichererweiterungskarten vorhanden sein. Mittels einer speziellen Elektronik 
wird dieser Speicher in "kleinen Häppchen" für den Rechner verfügbar gemacht. Dort 
steht er dann MS-DOS oder Anwendungsprogrammen zur Verfügung. Dazu müssen die 
Anwendungsprogramme die Arbeit mit Expanded Memory ermöglichen. 


Expanded Memory kann MS-DOS nicht direkt nutzen, aber einige Zusatzprogramme 
können Daten in diesem Speicher ablegen. Dazu gehört das Programm SMARTDRV zur 
Beschleunigung von Festplatten oder das Scheinlaufwerk RAMDRIVE. Auch die Befehle 
BUFFERS und FASTOPEN können Expanded Memory nutzen. Ansonsten arbeiten viele 
Anwendungsprogramme problemlos mit Expanded Memory zusammen, so etwa die 
Textverarbeitung Word 5.0. 
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Expansionsspeicher 
siehe Expanded Memory 


Extended Memory 


Extended Memory ist Speicher, der hinter der von MS-DOS nutzbaren Grenze von 1 
MByte liegt. Daher kann diese Art von Speicher nur auf Rechnern wie dem AT (AT, 
386) genutzt werden. Extended Memory wird nicht wie Expanded Memory durch spe- 
zielle Hard- und Software in ein "Fenster hineingeblendet", sondern kann von verschie- 
denen Programmen ohne weitere Hard- und Software direkt verwendet werden. 


Extended Memory kann von MS-DOS für die RAM-Disk RAMDRIVE und das Festplat- 
tenbeschleunigungs-Programm SMARTDRV verwendet werden. 


Externe Befehle 


Unter externen (transienten) Befehlen versteht man solche, die nicht ständig im PC ge- 
speichert und damit verfügbar sind, sondern erst von der MS-DOS-Diskette oder Fest- 
platte eingelesen werden müssen. 


Alle externen MS-DOS-Befehle können Sie sich leicht anzeigen lassen, wenn sich diese 
in einem Verzeichnis der Festplatte befinden. Lautet dieses beispielsweise DOS, dann 
können Sie dazu folgende Befehlszeilen verwenden: 


DIR *.EXE 
DIR *.CoM 


Im Gegensatz dazu stehen die “internen (oder residenten) Befehle ständig zur Verfü- 
gung. Sie sind im Kommandointerpreter enthalten und werden beim Starten des Rech- 
ners automatisch in den Arbeitsspeicher geladen. Die Aufteilung in interne und externe 
Befehle ist notwendig, weil alle MS-DOS-Befehle gar nicht in den maximalen Arbeits- 
speicher von 640 KByte hineinpassen würden. 


FAT 


Grundsätzlich enthält eine Diskette drei Verwaltungseinheiten, den Boot-Sektor (mit 
einem Mini-Startprogramm und Angaben über Typ und Kapazität der Diskette), das In- 
haltsverzeichnis (eine Auflistung der im Hauptverzeichnis vorhandenen Dateien und 
Verzeichnisse mit Angaben über Größe, Typ, Startposition usw.) und eine Dateizuord- 
nungstabelle (File Allocation Table), die die Zuordnung der Cluster zu den einzelnen 
Dateien beinhaltet. Genau genommen steht in der FAT nur, ob ein Cluster frei, be- 
schädigt oder einer Datei zugehörig ist; im letzten Fall steht für jeden Cluster die Num- 
mer des nächsten, zur gleichen Datei gehörenden Clusters. Praktisch enthält die FAT 
also die Verkettungslisten der Dateien. 
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Fehlermeldungen 


Fehler macht jeder, das gilt auch für das Betriebssystem MS-DOS und natürlich auch 
für den Benutzer. Dabei ist es wichtig, daß der Anwender über den Fehler und dessen 
mögliche Ursachen informiert wird. 


Wird ein MS-DOS-Befehl nicht korrekt benutzt, oder treten bei der Benutzung der 
Hardware Fehler auf (beispielsweise Probleme bei der Arbeit mit einer Diskette), gibt 
MS-DOS eine Fehlermeldung auf dem Bildschirm aus. Meist wird zusätzlich noch eine 
Fehlernummer (Errorcode, Errorlevel) an das aufrufende Programm zurückgeliefert. 


Wurde das Programm vom Kommandointerpreter, also durch eine Befehlszeile hinter 
der Eingabeaufforderung, gestartet, können Sie diese Fehlernummer nicht verwenden. 
Tritt ein solcher Fehler aber auf, wenn innerhalb einer Batch-Datei ein Befehl oder Pro- 
gramm abgearbeitet wird, kann dieser mit dem speziellen Batch-Befehl ERRORLEVEL 
abgefragt werden. Ist der Rückgabewert des gestarteten Befehls Null, bedeutet dies, daß 
kein Fehler aufgetreten ist. 


Fileserver 


Ist der übergeordnete Rechner im Netzwerk; auf ihm werden die Daten, auf die jeder 
Benutzer zugreifen möchte oder muß, gespeichert. Meist haben diese Rechner eine 
große Rechenleistung, da sie die zentrale Recheneinheit sind. Daher werden hier oft 
386er oder sogar 486er mit großen Festplatten eingesetzt. Eine übliche Abkürzung für 
Fileserver ist einfach Server. 


Gerätebezeichnung 


An den PC angeschlossene Geräte erhalten spezielle Namen, um sie von Dateien und 
Verzeichnissen unterscheiden zu können. Neben den Laufwerken, die mit einem Buch- 
staben und anschließendem Doppelpunkt bezeichnet werden, gibt es CON, AUX, 
COMI-4, PRN, LPT1-4 und NUL. Diese Kürzel bezeichnen folgende Geräte: 


CON Konsole; bezeichnet gleichermaßen Tastatur und Bildschirm. 

AUX Erste serielle Schnittstelle (wie COMI) 

COM1-4 Vier serielle Schnittstellen 

PRN Erste parallele Schnittstelle (wie LPT1) 

LPT1-4 _ Vier parallele Schnittstellen 

NUL Ein spezielles Scheingerät, das zwar Daten empfangen kann, diese aber 


einfach verschwinden läßt. Die Daten werden von dem Treiber nirgendwo 
abgelegt oder gespeichert. NUL stellt also gewissermaßen den "Mülleimer" 
in MS-DOS dar. 
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Gerätetreiber 


Gerätetreiber sind spezielle Programme, die sich um die direkte Benutzung der Hard- 
ware kümmern. MS-DOS muß die Hardware dann nicht direkt ansprechen, sondern nur 
den Gerätetreiber. Durch unterschiedliche Treiber für Geräte mit hardware-bedingten 
Unterschieden kann MS-DOS an verschiedene Hardware angepaßt werden. Einige Ge- 
rätetreiber sind fest in MS-DOS eingebaut (so etwa die Programme zur Arbeit mit Dis- 
ketten- oder Festplatten), andere werden von einem Datenträger geladen. Dazu gehört 
etwa ein Programm KEYB, das sich um die Tastatur kümmert und dabei auch eine An- 
passung von MS-DOS an die deutsche Tastatur ermöglicht. Gerätetreiber sichern also 
eine flexible Anpassung von MS-DOS an die jeweils vorhandene Hardware. 


Außerdem kann durch eine Verbesserung des Treibers eine Anpassung oder Verbesse- 
rung ohne direkte Änderung von MS-DOS erfolgen. Ändern sich also im Lauf der Zeit 
die Tastaturen, muß nicht MS-DOS selbst geändert werden, sondern nur der Tastatur- 
treiber. Die meisten Gerätetreiber haben die Erweiterung SYS und können in der CON- 
FIG.SYS aufgerufen werden. 


Wenn ein neues Gerät an den Rechner angeschlossen wird, muß MS-DOS meist spezi- 
ell darüber informiert werden. So kann eine angeschlossene Maus erst verwendet wer- 
den, wenn ein spezielles Hilfsprogramm zur Abfrage der Maus gestartet worden ist. 


Gruppe 

Unter Windows können einzelne Programme zu Gruppen (Programmgruppen) im Pro- 
gramm-Manager zusammengefaßt werden. Diese Gruppen können in eigenen Fenstern 
dargestellt werden, was einer besseren Übersicht zugute kommt. 


High Memory 


High Memory (in MS-DOS als oberer Speicherbereich bezeichnet) ist der unterste, 64 
KByte große Teil des Erweiterungsspeichers (Extended Memory). 


Im Gegensatz zum restlichen Erweiterungsspeicher kann das High Memory auch im 
PC/XT-typischen Realmode eines AT relativ einfach genutzt werden. High Memory 
gehört zum XMS-Speicher und wird durch HIMEM.SYS bereitgestellt. MS-DOS kann 
High Memory dazu verwenden, einen großen Teil des DOS-Kerns aus dem konventio- 
nellen Speicher auszulagern. 


Installation 


Installation bezeichnet die Anpassung von MS-DOS an vorhandene Hardware und län- 
derspezifische Besonderheiten. Dies erfolgt über die Erstellung einer geeigneten AU- 
TOEXEC.BAT und CONFIG.SYS. Außerdem wird bei der Installation eine Kopie von 
MS-DOS erzeugt, entweder auf Disketten oder auf der Festplatte, von der aus gearbeitet 
werden kann. 
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Interne Befehle 

Unter internen (residenten) Befehlen versteht man solche, die beim Starten von MS- 
DOS in den Speicher des PCs geladen werden und damit ständig zur Verfügung stehen. 
Die internen Befehle werden zusammen mit dem Kommandointerpreter geladen (siehe 
auch "Externe Befehle"). 


Kommandbointerpreter 

Der Kommandointerpreter ist der Teil von MS-DOS, der Befehle von der Tastatur ent- 
gegennimmt und ausführt. Er muß sich unter dem Namen COMMAND.COM auf der 
Startdiskette oder Festplatte befinden. 


Konventioneller Speicher 


Konventioneller Speicher ist Speicher unterhalb der 640-KByte-Grenze. Da dieser Be- 
reich von der Entwicklung des PCs an für DOS, Programme und Daten vorgesehen war, 
kann er ohne jede Einschränkung oder Kompatibilitätsprobleme von Programmen ge- 
nutzt werden, während alle anderen Speicherformen entsprechende Fähigkeiten der 
verwendeten Programme voraussetzen oder zu Inkompatibilitäten führen können. 


Auf Grund der internen Verwaltung und Vorgehensweise ist nicht der gesamte konven- 
tionelle Speicher, sondern der größte, zur Verfügung stehende Block die wichtigste Ein- 
schränkung für Programme. Die meisten Programme verwenden nur den größten vor- 
handenen Block, weitere Speicherblöcke finden keine Beachtung. 


LAN 


LAN (engl. Local Area Networks) ist die englische Abkürzung für —Lokales Netz- 
werk. 


Laufwerksbezeichnung 


Die Laufwerksbezeichnung besteht aus einem Buchstaben und dem folgenden Doppel- 
punkt. Viele Befehle beziehen sich automatisch auf das “aktuelle Laufwerk. Das erste 
Diskettenlaufwerk hat meist die Bezeichnung A:, eine Festplatte meist die Bezeichnung 
GH 


LIM/EMS 4.0 


Lotus, Intel, Microsoft Expanded Memory Spezifikation; Im Gegensatz zur älteren 
Festlegung für Expansionsspeicher (Expanded Memory) mit der Version 3.2 ist die 
neuere Spezifikation 4.0 der heutige Standard für die Nutzung und Bereitstellung von 
Expansionssspeicher (>Expanded Memory) und wird von MS-DOS unterstützt. 
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Login-Script 

Für jeden Benutzer eines Netzwerks kann ein Login-Script (Startscript) festgelegt wer- 
den, ähnlich wie die AUTOEXEC.BAT bei einem PC mit MS-DOS. Dadurch kann sich 
beispielsweise jeder Benutzer eine Reihe von automatischen Abläufen einrichten, die 
die Arbeit vereinfachen und beim Einloggen (siehe Einloggen) direkt abgearbeitet 
werden. 


Logische Laufwerke 


Logische Laufwerke sind Teile der Festplatte, die unter einer eigenen Laufwerksbe- 
zeichnung angesprochen werden können, und die in einer erweiterten DOS-Partition de- 
finiert wurden. Auf diese Weise kann eine Festplatte bei der Vorbereitung mit FDISK in 
mehrere Laufwerke eingeteilt werden. Die Notwendigkeit dieser "logischen Laufwerke" 
stammt aus einer Zeit vor MS-DOS 4.0, als MS-DOS nur Festplatten bis maximal 32 
MByte Kapazität bearbeiten konnte. Als Lösung konnten größere Festplatten dann in 
mehrere dieser logischen Laufwerke eingeteilt werden. Aus Kompatibilitätsgründen 
gibt es logische Laufwerke auch in den späteren Versionen von MS-DOS, obwohl pro- 
blemlos Festplatten bis 2.048 MByte als ein Laufwerk verwaltet werden können. 


Logout 


Ist der entsprechende Befehl zum —Ausloggen (Abmelden) einer Arbeitsstation von ei- 
nem Netzwerk. 


Lokales Netzwerk 


Ist ein Netzwerk, was nur an einer Stelle verfügbar ist (lokal); hier besteht die Möglich- 
keit, Hardwarekomponenten wie Festplatten oder Software von verschiedenen vernetz- 
ten Rechnern aus zu nutzen, diese Art von Netzwerken wird auch mit den Begriff 
LAN (engl. Local Area Networks) bezeichnet. Diese Art von Netzwerken steht in 
Kontrast zu Globalen Netzwerken. 


Mail 

Ist die englische Bezeichnung für Nachricht und wird meistens für Nachrichtenpro- 
‚gramme verwendet, mit denen Benutzer eines Netzwerks Daten (Nachrichten, mail) un- 
tereinander austauschen können. 


Microsoft LAN Manager 

Ein Netzwerk-Betriebssystem, das die Programme vor dem gleichzeitigen Zugriff meh- 
rerer Personen schützt und das Zusammenspiel der einzelnen Komponenten organisiert. 
Das Konkurrenzprodukt ist das Novell-Netzwerk. 
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Multitasking 


Fachbegriff für das gleichzeitige Ablaufen mehrerer Programme. Beispielsweise er- 
möglichen Windows 3.1 und das Betriebssystem OS/2 Multitasking. Mit Multitasking 
können (genügend Speicher vorausgesetzt) Textverarbeitung und Datenbankprogramm 
gleichzeitig im Speicher sein. Durch einen Tastendruck kann zwischen ihnen hin- und 
hergeschaltet werden. MS-DOS ermöglicht kein echtes Multitasking. 


NEAT-Chip-Set 


Dabei handelt es sich um elektronische Bauteile (Chips), die die Leistung von 286er PC 
deutlich erhöhen können. Diese Bauteile ermöglichen vielfältige Änderungen an den 
internen Einstellungen eines Rechners. So kann beispielsweise die Nutzung des vorhan- 
denen Speichers innerhalb weiter Grenzen festgelegt werden. Mit NEAT-Chips kann 
ein Rechner auch deutlich beschleunigt werden, indem der Zugriff beschleunigt wird 
(Shadow-RAM, —Paging). 


Netz 
Abkürzung für —Netzwerk. 


Netzwerk 


Sind mehrere Rechner miteinander verbunden, so spricht man von einem Netzwerk. In 
den meisten Fällen existiert in einem Netzwerk ein Zentralrechner (Fileserver), der mit 
einer großen Festplatte ausgestattet ist und auf den von den einzelnen Rechnern 
(Arbeitsstationen) aus zugegriffen werden kann. Der wesentliche Vorteil von Netz- 
werken besteht darin, daß der gesamte Datenbestand nur noch ein einziges Mal vorhan- 
den sein muß und doch von allen Stationen aus zugänglich ist. Außerdem kann die ge- 
samte Peripherie des Zentralrechners oder einzelner Arbeitsstationen (z.B ein teurer La- 
serdrucker) von den einzelnen Stationen aus genutzt werden. 


Netzwerkdruckaufträge 

Ist ein Drucker an ein Netzwerk angeschlossen, so daß die Benutzer der Arbeitsstatio- 
nen diesen Drucker benutzen können, so wird ein Druckauftrag als ein Netzwerkdruck- 
auftrag bezeichnet. Dieser Auftrag zum Drucken geht nicht direkt von der Arbeitssta- 
tion an den Drucker, sondern wird erst über das Netzwerk geleitet. 


Netzwerkdrucker 


Ein Drucker, der allen >Benutzern im Netz zur Verfügung steht. Normalerweise wird 
dieser Drucker an den Server angeschlossen. 
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Netzwerkkarte 


Ist die notwendige Hardware, die in Form einer Netzwerkkarte dem System über die 
entsprechende Schnittstelle aufgesteckt werden kann. Sie besorgt in einem Netzwerk 
den Transfer der Daten über die Verbindungskabel. Sie stellt neben der Leistungsfähig- 
keit des Fileservers (Hauptspeicherkapazität, Prozessor und Datenträger) ein wesentli- 
ches Merkmal der Gesamtleistung im Netzwerk dar. 


Netzwerklaufwerk 


Bei einem Netzwerklaufwerk handelt es sich um ein Laufwerk, das in einem Netzwerk 
vorhanden ist und auf das alle Arbeitsstationen gemeinsam zugreifen können. Dieses 
Laufwerk wird auch —Fileserver oder kurz Server genannt. 


Netzwerkpfad 


Ein Verzeichnispfad auf dem Fileserver, dem ein Laufwerkbuchstabe zugewiesen 
wurde. Erhält ein Benutzer etwa über den Laufwerkbuchstaben D: Zugriff auf den 
Netzwerkpfad SERVER_1/SYS:PROG, kann er sich nur innerhalb des Verzeichnis- 
pfads \PROG bewegen. 


Netzwerk-Shell 
Ist die Benutzeroberfläche der Netzwerksoftware, zum Ausüben der Netzwerkbefehle. 


Netzwerktreiber 


Ist ein spezielles Programm, das sich um die direkte Benutzung der Netzwerk-Hardware 
kümmert. MS-DOS muß die Hardware dann nicht direkt ansprechen, sondern nur den 
Netzwerktreiber (>Gerätetreiber). 


Netzwerkverbindung 


Die Verbindung eines Rechners über ein spezielles Netzwerkkabel und mit entspre- 
chender Hardware an ein —Netzwerk wird als Netzwerkverbindung bezeichnet. 


Novell-Netzwerk 


Ein mit Novell NetWare eingerichtetes lokales Netzwerk. Novell bildet praktisch einen 
Standard für lokale PC-Netzwerke und wird von allen gängigen netzwerkfähigen Pro- 
grammen unterstützt. 


Oberer Speicherbereich 
Siehe High Memory 
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Packed file corrupt 

Fehlermeldung von Programmen bei der Nutzung der ersten 64 KByte des konventio- 
nellen Speichers (im Zusammenhang mit intensiver Auslagerung von DOS und Geräte- 
treibern. Kann durch LOADFIX verhindert werden. 


Paging 

Erfragt der Prozessor den Inhalt einer bestimmten Speicherstelle, teilt er dem Speicher- 
baustein die Zeile und anschließend die Spalte dieser Adresse mit und erhält dann das 
Ergebnis. Beim Paging können mehrere Speicheradressen in der halben Zeit gelesen 
werden, indem die Zeilenangabe nur einmal übermittelt wird und anschließend nur noch 
die jeweiligen Spaltenadressen angegeben werden. 


Parameter 

Unter Parametern versteht man die Befehlselemente eines MS-DOS-Befehls, die durch 
Leerzeichen vom Befehlsnamen getrennt eingegeben werden. Viele Programme erwar- 
ten zusätzliche Informationen und geben eine Fehlermeldung aus, wenn die erforderli- 
chen Parameter fehlen. So erwartet der MS-DOS-Befehl FORMAT zum Vorbereiten von 
Disketten und Festplatten die Angabe des Laufwerks, das vorbereitet werden soll. Fehlt 
diese Angabe, bricht FORMAT mit einer Fehlermeldung ab. 


Partition 

DOS kann mit einer Festplatte nur zusammenarbeiten, wenn sich dort eine DOS-Parti- 
tion (ein DOS-Bereich) befindet. Durch Einteilung der Festplatte in mehrere Partitionen 
(Bereiche) mittels FDISK kann man neben DOS auch noch ein anderes Betriebssystem 
auf der Festplatte verwenden (etwa OS/2 mit dem HPS = High Performance File Sy- 
stem), oder Unix. 


MS-DOS kann von der Festplatte nur booten, wenn der DOS-Bereich startbar ist 
(sogenannte primäre Partition). Ein zweiter Bereich kann als erweiterte Partition mit ei- 
nem oder mehreren logischen Laufwerken eingerichtet werden. 


Paßwort 


Um sich vor dem unbefugten und ungewollten Zugriff seiner Daten zu schützen, kann 
man das —Einloggen an ein Netzwerk oder das Öffnen bestimmter Dateien mit der 
notwendigen Eingabe eines beliebigen Worts (Zeichenkette mit maximal 8 Zeichen) 
versehen. Der Zugriff wird dann nur erlaubt, wenn man dieses Wort kennt. Die Eingabe 
des Paßworts ist nicht sichtbar. 


Puffer 


Jeder Zugriff auf Diskettenlaufwerke und Festplatten, um Daten zu schreiben oder zu 
lesen, kostet Zeit. Je häufiger solche Zugriffe nötig sind, desto langsamer wird der PC. 
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Deshalb werden nicht einzelne Informationseinheiten gelesen oder geschrieben, sondern 
immer Informationsblöcke. Dazu werden die Informationen vorher in einem sogenann- 
ten Puffer gesammelt. Die Anzahl der Puffer, die MS-DOS verwendet, kann mit dem 
Befehl BUFFERS in der CONFIG.SYS festgelegt werden. Jeder einzelne Puffer stellt 512 
Byte für die Zwischenspeicherung von Daten zur Verfügung. 


RAM 


Abkürzung für Random Access Memory, wörtlich: "Speicher mit beliebigem oder 
wahlfreiem Zugriff". Gemeint ist damit ein Speicher, in dem Daten gespeichert und 
auch wieder gelöscht werden können. Das Gegenstück ist ROM (READ ONLY ME- 
MORY). Im Gegensatz zum ROM gehen die Daten im RAM bei Ausschalten verloren. 


Inzwischen sind die guten alten Zeiten des PCs längst vorbei, in denen RAM noch 
RAM und nichts anderes war. Inzwischen unterteilt man Speicher nach einer Vielzahl 
von Nutzungsmöglichkeiten (konventioneller Speicher, Erweiterungsspeicher, Expansi- 
onsspeicher, XMS-Speicher, oberer Speicherbereich, hoher Speicher). 


RAM-Disk 


Mit Hilfe eines Programms wird ein scheinbares Laufwerk im RAM-Speicher des 
Rechners eingerichtet. Auf Grund der fehlenden Mechanik ist eine RAM-Disk außeror- 
dentlich schnell, verliert aber bei jedem Ausschalten des PCs sämtliche Daten. Beson- 
ders wichtig ist die Einrichtung einer RAM-Disk mittels RAMDRIVE.SYS für Besitzer 
eines PCs mit einem Laufwerk, da in der RAM-Disk die wichtigsten transien- 
ten/externen DOS-Befehle abgelegt werden können. Richtet man dann einen Suchpfad 
zu der RAM-Disk ein, findet DOS stets die transienten/externen Befehle. 


Redirektor 
Andere Bezeichung für Netzwerk-Shell. 


Programm 


Programme können vom PC sofort ausgeführt werden. Sie haben als Erweiterung im 
Dateinamen die Endung EXE oder COM. Wir unterscheiden zwischen Anwendungs- 
programmen (Textverarbeitung, Datenbank, Tabellenkalkulation usw.) und Program- 
men, die zum Betriebssystem gehören. Diese werden auch als externe oder transiente 
Befehle bezeichnet. Eine spezielle Variante von Programmen stellen die Batch-Pro- 
gramme dar. Sie haben die Erweiterung BAT und können mit EDLIN oder einer Text- 
verarbeitung erstellt werden. Batch-Programme enthalten einfach untereinander ge- 
schriebene (gestapelte) Befehlszeilen, wie sie auch direkt hinter der Eingabeaufforde- 
rung in MS-DOS eingegeben werden können. MS-DOS arbeitet diese in einer Batch- 
Datei gespeicherten Zeilen nacheinander ab. 


Server 


Ist die Abkürzung für —Fileserver. 


SETUP 


Ist ein spezielles Programm SETUP, das direkt nach dem Einschalten aktiviert werden 
kann und eine Anpassung des Rechners ermöglicht (Speicher, Laufwerke usw.). Häufig 
kann SETUP mit einer speziellen Tastenkombination gestartet werden, die nach dem 
Starten auf dem Bildschirm angezeigt wird. Es muß normalerweise eine Festplatte im 
SETUP-Programm eingetragen werden, damit MS-DOS mit ihr zusammenarbeiten 
kann. 


Die Anpassung wird übrigens in einem kleinen Speicherbereich abgelegt, der auch nach 
dem Ausschalten des Rechners mit Strom versorgt wird (Batterie) und ab 286er dafür 
sorgt, daß Uhrzeit und Datum nicht jedesmal neu gesetzt werden müssen. Die im SETUP 
eingetragenen Werte sollte man sich anschauen und notieren, weil sie bei einem Versa- 
gen der Batterie verloren gehen und es zu ernsthaften Problemen kommen kann. Beson- 
ders wichtig ist hier die Kennziffer für die eingebaute Festplatte. 


Shadow-RAM 

Shadow-RAM oder Schatten-RAM ist eine Kopie vom ROM-Speicher in den RAM- 
Speicher. Da der Zugriff auf RAM erheblich schneller ist als auf ROM, kann die Ar- 
beitsweise des Rechners beschleunigt werden. 


Shareable 


Dateiattribut in einem Netzwerk. Kennzeichnet Daten und Programme als "von mehre- 
ren Benutzern gleichzeitig nutzbar". 


Streamer 

Ein Streamer ist ein Bandlaufwerk, ähnlich dem eines Kassettenrekorders, auf dem statt 
Musik Daten "aufgenommen" werden. Ein Streamer ist gerade im Bereich der Datensi- 
cherung eine gute Alternative zu den üblichen Disketten, da sich nun z. B. das Fest- 
platten-Backup nur auf einer Kassette befindet und nicht auf 20 Disketten. Auch der 
Datenaustausch wird verhältnismäßig einfach, da man nur die Daten der Kassette ab- 
spielen muß, was gerade bei Dateien von über 2 MByte mit Disketten eher kompliziert 
ist, da man hier sonst ein Backup über mehrere Disketten anfertigen müßte. Beim 
Streamer jeboch bietet sich der Vorteil, daß man Dateien bis zu 50 oder mehr MByte 
einfach über die Kassetten kopieren kann. 


Supervisor 


siehe Systemverwalter 
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Swapdatei 


Ist eine Auslagerungsdatei in Windows, die durch vorübergehendes Auslagern von Da- 
ten auf die Festplatte einen größeren Arbeitsspeicher simuliert. Die Größe einer 
Swapdatei kann in Windows der Rechnerkonfiguration angepaßt werden. 


SYSCON 


Novell-Programm zur Verwaltung von Benutzern, Gruppen und Zugriffsrechten. Mit 
SYSCON lassen sich diese Aufgaben durch die Menüführung des Programms sehr 
komfortabel erledigen. 


Systemdiskette 


Dies ist eine spezielle Diskette, die Informationen für das Starten von MS-DOS enthält 
(Versteckte Systemdateien und COMMAND.COM). Ist MS-DOS noch nicht installiert, 
heißt diese Diskette "Installation 1" (OEM-Version) und ist die erste der mitgelieferten 
Disketten. Bei der Installation von MS-DOS auf einem Diskettensystem wird automa- 
tisch eine Systemdiskette erstellt. Außerdem ist das Erstellen neuer Systemdisketten mit 
den Befehlen FORMAT oder SYS möglich. 


Befindet sich beim Starten des Rechners eine Systemdiskette in Laufwerk A:, lädt der 
PC den Grundbestandteil von MS-DOS und macht sich für die Entgegennahme von Be- 
fehlen bereit. Ist keine Diskette in Laufwerk A:, aber eine Festplatte vorhanden, ver- 
sucht der Rechner, das Betriebssystem von dieser zu laden. 


Systemverwalter 


Ist der Benutzer mit der Benutzerkennung Supervisor, der uneingeschränkte Rechte im 
Netzwerk besitzt und für die administrativen Aufgaben zuständig ist. Nur der 
Systemverwalter kann neue Benutzerkennungen einrichten und entfernen und Benut- 
zern neue Rechte zuweisen oder entziehen. 


Treiber 
siehe Gerätetreiber 


TSR-Programm 


Gewöhnlich werden Programme in den Speicher geladen und verbleiben dort, bis sie 
beendet werden. Würden alle Programme nach diesem Muster arbeiten, würde KEYB die 
deutsche Tastatur nur für einen Augenblick einstellen, nach dem Verlassen wäre wieder 
die amerikanische Standardeinstellung gewählt. Deshalb gibt es Programme, die wie 
Gerätetreiber mit der Erweiterung SYS nach dem Starten im Speicher bleiben und dann 
sozusagen zum System dazugehören. Solche Programme nennt man TSR-Programme 
(Terminate and Stay Resident = Beenden und im Speicher bleiben). 


Laden Sie ein TSR-Programm vor der DOS-Shell oder vor Windows, steht es allen in 
der DOS-Shell oder in Windows gestarteten Prozessen zur Verfügung, belegt aber auch 
für alle Prozesse den jeweiligen Speicher. Starten Sie ein TSR-Programm in einem 
DOS-Shell-Prozess, ist es nur dort verfügbar, belegt aber auch nur dort Speicher. 


Upper Memory 

Upper Memory (in MS-DOS "hoher Speicher" genannt) ist der Speicher zwischen 640 
KByte und 1 MByte und wird in anderen Betriebssystemversionen auch als "reservierter 
Speicher" bezeichnet. Dabei steckt in all den Bezeichnungen ein Teil der Besonderheit: 
Hoher Speicher gibt richtig an, daß sich dieser Speicher "oberhalb" von 640 KByte, also 
oberhalb des konventionellen Speichers, befindet; "reserviert" ist der Speicher auch für 
die Bildschirmdarstellung, das BIOS und Erweiterungen. 


Meist ist der Speicherbereich aber nicht durch Erweiterungskarten belegt, so daß man 
dort ein EMS-Fenster (Seitenrahmen) für Expansionsspeicher (Expanded Memory) ein- 
richten kann. MS-DOS versucht bei Rechnern mit 386er-Prozessor, freie Bereiche mit 
Erweiterungsspeicher (Extended Memory) aufzufüllen und diesen Bereich dann als ho- 
hen Speicher zum Auslagern von TSR-Programmen und Gerätetreibern zu verwenden. 
Dazu muß eine geeignete Hardware ab 386er verfügbar und ein spezieller Gerätetreiber 
(EMM386.EXE) eingerichtet sein. 


Verzeichnis 


Ein Verzeichnis ist ein Teil eines Datenträgers, der unter einem eigenen Namen ange- 
sprochen werden kann. Im Gegensatz zu Dateien, die abgespeicherte Daten enthalten, 
dienen Verzeichnisse der Ordnung auf Datenträgern und können zusammengehörende 
Dateien gemeinsam aufbewahren. Ein Verzeichnis kann Dateien und weitere Verzeich- 
nisse enthalten. Das höchste Verzeichnis eines Datenträgers heißt Hauptverzeichnis, die 
anderen sind entsprechend Unterverzeichnisse. Viele MS-DOS-Befehle beziehen sich 
auf das aktuelle Verzeichnis. 


Verzeichnisnamen 


Der Verzeichnisname besteht aus dem eigentlichen Namen und der Lage des Verzeich- 
nisses auf dem Datenträger, der sogenannten Pfadangabe. Diese beinhaltet die Lauf- 
werksbezeichnung, einen Backslash ("\") für das Hauptverzeichnis und die Abfolge der 
Unterverzeichnisse (1. Ebene, 2. Ebene usw.) auf dem Weg zum gewünschten Ver- 
zeichnis, die ebenfalls durch das Zeichen Backslash getrennt werden. Befindet sich also 
auf der Festplatte C: ein Verzeichnis TEXTE im Hauptverzeichnis, lautet die Pfadan- 
‚gabe: 


C:\TEXTE 


Ist in diesem Verzeichnis ein weiteres Unterverzeichnis BRIEFE, so lautet die kom- 
plette Pfadangabe: 


20. Grundbegriffe 


1050 Guundbosrifie.bekder-Arbeitmi.MS-DOS 


C: \TEXTE\BRIEFE 


Virtuelles Laufwerk 


Eine installierte RAM-Disk wird als virtuelles Laufwerk bezeichnet, da sie die Eigen- 
schaften eines Laufwerks enthält, aber nicht real als Laufwerk vorhanden ist (siehe 
RAM-Disk). 


Virus 

Ein Virus ist ein Programm mit den Eigenschaften, sich in einem Rechnersystem selb- 
ständig zu vervielfältigen und Schaden anzurichten. Viren werden über das Kopieren 
von Datenträgern in ein Rechnersystem übertragen. Sie können lange unentdeckt blei- 
ben, bis der Schaden, den sie anrichten können, sichtbar wird. 


Zum Schutz vor Viren gibt es spezielle Anti-Virensoftware. wie das seit MS-DOS 6.0 
enthaltene Anti-Virus. 


Workstation 


Ein an das Netz angeschlossener Rechner, an dem der Benutzer arbeitet. Die 
Workstations sind bei einem Sternnetzwerk über ein Kabel mit dem Server verbun- 
den, hier brauchen die Workstations keine große Rechenleistung, da die meiste Arbeit 
der Server macht. Bei einem Ringnetzwerk sind sie ringförmig gekoppelt. Bei der drit- 
ten Variante, dem Busnetzwerk, sind sie an ein Kabel, das zu den Seiten offen ist, ge- 


koppelt. 


XMS 


EXtended Memory Specification (XMS) definiert ein Protokoll, das den Zugriff auf den 
Speicherbereich zwischen 640 KByte und 1 MByte (Hoher Speicher, Upper Memory), 
den oberen Speicher (High Memory) und den Erweiterungsspeicher (Extended Me- 
mory) steuert. Der MS-DOS-Treiber HIMEM.SYS verwaltet den Speicher nach XMS. 


Zugriffsrechte 


Rechte eines Benutzers zur Verwendung von Programmen oder Daten. Diese können 
mit dem Dienstprogramm >SYSCON durch den Supervisor eingerichtet und verän- 
dert werden. In Novell kann das Zugriffsrecht für jeden Benutzer und für jedes Ver- 
zeichnis einzeln festgelegt werden. Neben den von DOS bekannten Attributen wie 
"Schreibschutz" oder "Versteckt" gibt es auch spezielle Rechte zum Öffnen oder Schlie- 
Ben von Dateien und zum Anlegen von Unterverzeichnissen. 
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Der Anhang erläutert die Installation und Beschreibung der Programme und Dateien auf 
der Diskette im Buch, und liefert einige wichtige Tabellen und Übersichten. 


Anhang A: Die Diskette im Buch 


Erstellen Sie zuerst eine Sicherheitskopie der Buchdiskette und arbeiten Sie im 
folgenden mit dieser Kopie. Auf der Diskette im Buch finden Sie eine mit dem 
Programm LHA (Copyright by Haruyasu Yoshizaki) gepackte Datei 
(SCHONPAC.EXE) und zwei Unterverzeichnisse mit jeweils eigenen Instal- 
lationsroutinen: 


® Das Verzeichnis TOOLS bietet Ihnen eine Sammlung von leistungsstarken 
und sofort einsetzbaren Tools, die Ihre alltägliche Arbeit mit DOS kom- 
fortabler machen. 

® Das Verzeichnis TEMPEST enthält den intuitiven Programm-Manager für 
MS-DOS 6.2. 

e Die Datei SCHONPAC.EXE enthält einen grafisch animierten DOS-Bild- 
schirmschoner. 


Für die gepackte Datei SCHONPAC.EXE erstellen Sie bitte ein Verzeichnis auf Ihrer 
Festplatte, z. B. 


MD SCHONER 


Kopieren Sie die EXE-Datei in dieses Verzeichnis, z. B. 


COPY A:SCHONPAC.EXE C: \SCHONER 


und starten Sie das Programm mit dem Dateinamen SCHONPAC. Die komprimierte 
Datei wird automatisch entpackt. Anschließend können Sie die gepackte EXE-Datei aus 
dem Verzeichnis entfernen. Die beiden anderen Programme haben eigenständig ablau- 
fende Installationsroutinen. 


Die Tools & Batches aus dem Verzeichnis TOOLS 


Im folgenden sehen Sie einen tabellarischen Kurzüberblick der Tools und Batches aus 
dem Verzeichnis TOOLS. 


Danach zeigen wir Ihnen, wie Sie diese Programme auf der Festplatte Ihres Rechners 
installieren können. 


Im Anschluß an die Installationsbeschreibung stellen wir Ihnen die Möglichkeiten der 
Tools vor, was sie leisten und wie sie am einfachsten zu bedienen sind. 


Übersicht über die Batch-Befehle und Tools 


Befehl/Tool I Endung | Kurzinformation 

ANZBYTE ‚EXE Speicherplatz auf Datenträger feststellen 

CLEAR „BAT ‚Sämtliche Umgebungsvariablen löschen 

DIRS BAT Dateien sortiert anzeigen 

DIRV BAT Verzeichnisse alphabetisch sortiert anzeigen 

DRUCK BAT Drucker einstellen 

FARBE „BAT Hintergrund- und Vordergrundfarbe des Bildschirms einstellen 
FINDE ‚BAT In Dateien anzugebende Inhalte suchen 

GETFUNK ‚BAT Funktionstastenbelegung anzeigen 

RUNV ‚BAT Beliebiges Programm im programmeigenen Verzeichnis starten 
SCHRIFT ‚BAT DOS-Schriftattribute setzen 

SETFUNK ‚BAT Funktionstasten einfach belegen 

SFORMAT ‚BAT Sicheres Formatieren mit Schutz der Festplatte C: 
TASTATUR ‚BAT Geschwindigkeit einstellen 

TCD ‚EXE Tornsdorf-CD -> Sprung in beliebiges Verzeichnis (mit Jokern) 
WODATEI ‚BAT Dateien auf einem Datenträger suchen 


Hinweise zur Installation 


Die automatische Installation von A: nach C:\BAT 


Die mitgelieferte Diskette beinhaltet als Zusatz im Verzeichnis \TOOLS Batch-Dateien, 
Hilfsdateien und Textdateien, die Ihnen den Umgang mit Ihrem Personal Computer er- 
leichtern werden. Um diese Dateien erfolgreich auf Ihrem Rechner zu installieren, ha- 
ben wir das Installationsprogramm geschrieben, welches die notwendigen Schritte un- 
ternimmt, um diese Dateien auf die Festplatte C: in das Verzeichnis mit dem Namen 
\BAT zu kopieren. Sollte Ihnen diese festgelegte Konfiguration (Platte=C:, Verzeich- 
nis=\BAT) nicht recht sein, müssen Sie die gewünschten Änderungen als Parameter an- 
geben (oder die Installation von Hand vornehmen). Im folgenden zeigen wir Ihnen, wel- 
che Schritte Sie dabei unternehmen müssen. 


Die Dateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS 


Diese Dateien, die sich normalerweise auf jedem Personal Computer im Hauptverzeich- 
nis der Festplatte befinden und für einen komfortablen Start sorgen, müssen bei der In- 
stallation um einige Zeilen ergänzt werden. Bevor das Installationsprogramm die Ergän- 
zung durchführt, werden diese Dateien jedoch in AUTOEXEC.OLD und CONFIG.OLD 
umbenannt und stehen Ihnen damit immer noch in der Originalfassung zur Verfügung. 
Sie müssen sie lediglich erneut umbenennen, wenn Sie sie wieder in der alten Fassung 
verwenden wollen. 


Das Zeichen Backslash "\" bei der Verzeichnisangabe 


Müssen Sie ein Verzeichnis angeben, muß vor dem Namen des Verzeichnisses ein 
Backslash stehen. Das ist der Schrägstrich "\", der nicht identisch ist mit dem normalen 
Schrägstrich "/". Bei den meisten Tastaturen können Sie diesen Backslash durch 
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Drücken der Tasten-Kombination (Al:zer)+[{®) erzeugen. Sollte dies nicht funktionie- 
ren, so können Sie den Backslash erzeugen, indem Sie drücken und festhalten 
und zusätzlich auf dem rechts abgesetzten Zahlenblock (9) und danach (2) betätigen. 


Voraussetzungen für die Installation mit TINSTALL 


| Um evtl. Probleme von vorne herein zu vermeiden, sichern Sie Ihre Konfigu- 
rationsdateien CONFIG.SYS und AUTOEXEC.BAT auf Ihrer Startdiskette 
oder einem speziellen Verzeichnis. 


Der Batch TINSTALL geht davon aus, daß die Festplatte, auf der die Tools installiert 
werden sollen, C: ist, das Zielverzeichnis \BAT heißt, das Verzeichnis, in dem sich die 
DOS-Befehle der aktuellen DOS-Version befinden, \DOS heißt und das Laufwerk, in 
dem sich die "Diskette im Buch" befindet, das Laufwerk A: ist. 


Außerdem müssen sich für die automatische Installation der Kommandointerpreter 
COMMAND.COM sowie ANSI.SYS im Hauptverzeichnis befinden. Ist dies nicht der 
Fall, kopieren Sie bitte beide Dateien aus dem Verzei in dem sich Ihr MS-DOS- 
Betriebssystem befindet, in das Hauptverzeichnis. Oder ändern Sie nach erfolgreicher 
Installation mit TINSTALL die hinzugefügten Pfadangaben in der CONFIG.SYS, AU- 
TOEXEC.BAT und INIT.BAT so ab, daß beide Dateien problemlos gefunden werden. 
Sollten trotzdem Probleme auftreten, machen Sie die Installation rückgängig und wie- 
derholen Sie die Installation von Hand. Wollen Sie (auch nur) einen dieser Werte ver- 
ändern, müssen Sie alle vier Parameter hinter dem Befehl TINSTALL anfügen. Und 
zwar in der Reihenfolge: 


Ziellaufwerk Zielverzeichnis DOS-Verzeichnis Quellaufwerk 


Hier zur Verdeutlichung einige Beispiele: 


TINSTALL C: \BAT \D0S B: oder 
TINSTALL C: \TOOL \D0S6 A: oder 
TINSTALL D: \BAT\TOOL \D0S6 A: 


Zwischen den vier Parametern müssen Sie jeweils ein Leerzeichen Platz lassen. 


Laufwerk aktualisieren 


Legen Sie die "Diskette im Buch" in das gewünschte Diskettenlaufwerk. Aktualisieren 
Sie dieses Laufwerk mit A: oder B:. 


Ins Verzeichnis \TOOLS wechseln 


Geben Sie den Befehl "CD TOOLS" ein. Bei normaler Einstellung des Bereitschaftszei- 
chens (PROMPT) müßte dieses daraufhin folgendermaßen aussehen: 


A:\TOOLS> oder B:\T00LS> 


TINSTALL starten 


Sind Sie mit den vorgegebenen Parametern (C: \BAT \DOS A:) einverstanden, geben 
Sie nur TINSTALL ein und betätigen (Return). Ansonsten rufen Sie TINSTALL mit den 
entsprechenden Parametern (s.o.) auf und betätigen (Return). 


Abbruch von TINSTALL 

Nachdem sich TINSTALL mit der ersten Seite auf dem Bildschirm gemeldet hat, kön- 
nen Sie noch mit der Tastenkombination (Ctr1)+[Break) die Installation abbrechen, 
um z. B. TINSTALL mit geänderten Parametern erneut aufzurufen. Der Abbruch mit 
(Etr1)+(Break) muß noch mit (7) oder (7) bestätigt werden. Nach der fertigen Instal- 
lation müssen Sie den Rechner neu hochfahren, damit die geänderten Werte in den 
Startdateien AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS auch wirksam werden. Dazu betäti- 
gen Sie (Ctr1)+(Alt)+[De1) gleichzeitig. 


Die Installation von Hand 

Wenn Sie noch kein Verzeichnis für Ihre Batches und Tools haben, erstellen Sie sich 
mit dem Befehl MKDIR oder MD ein Verzeichnis mit einem Namen Ihrer Wahl. In dieses 
Verzeichnis kopieren Sie alle Dateien aus dem Verzeichnis \TOOLS der "Diskette zum 
Buch". Zum Beispiel: 


COPY A:\TOOLS\*.* D:\SYSTEM\BATCH 


oder 
COPY B: \TOOLS\*.* C:\BATCH 


Damit diese Tools auch jederzeit von DOS gefunden werden können, müssen diese "im 
Pfad" liegen. Dazu muß der Befehl PATH, der in der Datei AUTOEXEC.BAT steht und 
beim Einschalten des Rechners wirksam wird, um eben dieses Verzeichnis erweitert 
werden. Also fügen Sie für das obige Beispiel passend ;D:\SYSTEM\BATCH oder 
;C:!\BATCH an die bestehenden Daten der Zeile PATH in der AUTOEXEC.BAT an. Ei- 
ne solche PATH-Zeile könnte z. B. so aussehen: 


vorher: 
PATH C:\DOS; \C: \WORD;D: \WORKS 
nachher: 
PATH C: \D0S; \C:\WORD;D: \WORKS;D: \SYSTEM\BATCH 


Außer der Erweiterung der Pfadangabe fügen Sie folgende Zeilen in die Datei AUTO- 
EXEC.BAT ein: 
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ECHO OFF 

SET. COMSPEC=C::\COMMAND „COM 
SET FI-Taste-HILFE/RETURN 
SET BatVerz=C:\BAT 

ECHO ON 

@PROMPT $e[0;59; "HILFE";13p 


@PROMPT $PSG 


Die erste Zeile @ECHO OFF können Sie weglassen, wenn Ihre AUTOEXEC.BAT die- 
se Zeile sowieso schon als erste Zeile hat. Vor der Zeile: @PROMPT 
$e[0;59;"HILFE";13p muß unbedingt ECHO ON geschaltet werden, und nach der Zeile 
@PROMPT $e[0;59;"HILFE";13p muß unbedingt eine Leerzeile eingefügt werden. 
‚Auch die Zeile @PROMPT $P$G sollte direkt nach der Leerzeile folgen. 


Falls Sie die Tools in einem anderen Verzeichnis als C:\BAT installiert haben, müssen 
Sie in der Zeile SET BatVerz=C:\BAT das entsprechende Verzeichnis eintragen. Also 
für die oben angeführten Beispiele: SET BatVerz=D:\ SYSTEM\BATCH oder SET 
BatVerz= C:\BATCH. Dies ist für die Datei HILFE.BAT notwendig, die den Inhalt der 
Datei HILFE1.TXT auf den Bildschirm kopiert. Mit Hilfe dieses Batches sind Sie sogar 
in der Lage, bis zu vier Hilfeseiten zu verwalten. 


In die Datei CONFIG.SYS fügen Sie folgende Zeilen ein: 


DEVICEHIGH=C: \ANSI.SYS 
SHELL=C: \COMMAND.COM /P /E:1000 


Sollte die Zeile: DEVICEHIGH=C:\ANSI.SYS oder DEVICE=C:\ANSISYS schon in 
der CONFIG.SYS vorhanden sein, brauchen Sie diese Zeile natürlich nicht einzufügen. 
Dasselbe gilt für die SHELL-Zeile - wobei Sie darauf achten sollten, daß die Parameter 
hinter COMMAND.COM auch wirklich /P /E:1000 sind. Gegebenenfalls fügen Sie diese Pa- 
rameter an die bestehende Zeile an. 


Befindet sich die Datei ANSI.SYS nicht im Hauptverzeichnis, sondern im Verzeichnis 
\DOS, sieht die Device-Zeile folgendermaßen aus: DEVICEHIGH=C:\DOS\ANSI.SYS 
bzw. DEVICE=C:\DOS\ANSLSYS. Das gleiche gilt für COMMAND.COM. 


Zur Arbeit mit diesen Hilfsprogrammen 


Vor einer detaillierten Beschreibung der einzelnen Hilfsmittel wollen wir Ihnen ein paar 
grundsätzliche Besonderheiten und Gemeinsamkeiten der Programme erläutern. 


Wie die neuen Hilfsmittel funktionieren 

Es handelt sich in den meisten Fällen um sogenannte Batch-Dateien, d.h. eine pro- 
grammartige Abfolge von MS-DOS-Befehlen, die Sie wie einen externen MS-DOS-Be- 
fehl (etwa FORMAT oder DISKCOPY) aufrufen können. Diese Batch-Dateien haben im 
Programmnamen die Endung BAT. Einige andere Programme sind in der Programmier- 


sprache Turbo Pascal geschrieben worden und unterstützen die Batch-Dateien; diese 
Programme haben in ihrem Namen die Endung EXE oder COM. 


Um Ihnen die Arbeit mit den Batches besonders am Anfang zu erleichtern, können Sie 
zwischen einem Dialogmodus und der direkten Eingabe wählen. Im ersten Falle rufen 
Sie einfach den Befehl auf, dann erscheint eine Bildschirminformation, und anschlie- 
Bend werden die nötigen Informationen schrittweise, also im Dialog, abgefragt. 


Im zweiten Fall können Sie die Eingabe gleich komplett mit allen notwendigen Be- 
standteilen auf den Bildschirm schreiben. Entscheidend ist dabei, daß zwischen dem 
Programmnamen und den Einzelinformationen immer ein Leerzeichen stehen muß. 
Daran erkennt das Programm, daß es sich um verschiedene Befehlselemente (Parame- 
ter) handelt. 


Was sind Parameter? 
Wie oben schon erwähnt, können bei vielen Programmen sogenannte Parameter ange- 
geben werden. Diese dienen dazu, dem Programm nötige Informationen zu übergeben. 
Alle Parameter müssen jeweils durch ein Leerzeichen vom Programmnamen getrennt 
werden. Werden mehrere Parameter angegeben, so müssen auch die’ einzelnen Parame- 
ter jeweils durch Leerzeichen getrennt werden. 


Kopfzeile mit Informationen für den Benutzer 

Als zusätzliche Information meldet sich jedes Programm mit einer speziellen Kopfzeile, 
der Sie wichtige Informationen entnehmen können. Hier wird beispielsweise der Name 
des Programmes angezeigt, desweiteren erhalten Sie Informationen darüber, welchen 
Vorgang das Programm gerade durchführt. 


Abbruchmöglichkeit und Clear 

Wollen Sie einen Batch während der Eingaben im Dialogmodus abbrechen, so geht dies 
komfortabel mit Hilfe von (Esc). Haben Sie den Batch jedoch im Direktmodus aufge- 
rufen, ist ein Abbruch oft nur mit den Tastenkombinationen (Ctr1)+[©) bzw. 
(Str1)+[Break) zu erreichen. Sicherheitshalber sollten Sie dann anschließend das Pro- 
gramm CLEAR aufrufen, das wichtige Variablen wieder in den Ausgangszustand zurück- 
versetzt. Dies ist vor allem dann wichtig, wenn Sie Ihr gewohntes Bereitschaftszeichen 
(PROMPT) nicht mehr sehen. 


Der Hilfe-Text 

Zur Übersicht über die Batch-Dateien steht Ihnen die Funktionstaste (E12) als Hilfe-Ta- 
ste zur Verfügung. Das heißt, wenn Sie diese Taste drücken, sehen Sie auf Ihrem Bild- 
schirm eine Auflistung der verschiedenen Batches mit einer Kurzbeschreibung. Sie kön- 
nen aber auch den Befehl HILFE eingeben und (Return) drücken, das hat dieselbe Wir- 
kung. Diese Möglichkeit ist interessant, wenn Sie der Funktionstaste eine neue Be- 
legung zuweisen (siehe SETFUNK weiter unten). 
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Hilfe zu den einzelnen Programmen 


Wollen Sie zu einem Programm Informationen abrufen, so können Sie dies erreichen, 
indem Sie den Namen des Programmes eingeben, gefolgt von der Zeichenkombination 
"/?", und anschließend (Return) drücken. Sie erhalten dann auf dem Bildschirm Infor- 
mationen über die Wirkung des Programmes und über die anzugebenden Parameter. 


Aufruf von Programmen 

Um Ihnen die Unterschiede zwischen Direktmodus und Dialogmodus einmal vorzustel- 
len, werden wir beide Möglichkeiten anhand eines Beispiels aufzeigen. Wir verwenden 
dazu das Programm DIRS. 


DIRS Dateien sortiert anzeigen 


Syntax: DIRS [Pfad] [Dateigruppe] Sortierfolge 


Wenn Sie den MS-DOS-Befehl DIR verwenden, werden Ihnen die Dateien des entspre- 
chenden Laufwerks und Verzeichnisses in der Reihenfolge der Abspeicherung präsen- 
tiert. Um Dateien leichter zu finden, wäre es günstiger, wenn sie in alphabetischer Rei- 
henfolge aufgelistet würden. Aber auch andere Sortierungen können manchmal hilfreich 
sein, etwa nach der Größe oder nach dem Zeitpunkt, zu dem sie erstellt worden sind. 
Dies alles ist mit MS-DOS-Mitteln nicht einfach zu realisieren, darum das folgende 
kleine Programm DIRS (für: DIR Sortiert). 


Sie haben nun grundsätzlich zwei Möglichkeiten, dieses Programm aufzurufen: 


Aufruf im Dialogmodus 

© Sie rufen DIRS ohne weitere Zusätze auf. Dann werden Sie daran erinnert, daß ge- 
nauere Angaben fehlen. Außerdem werden Ihnen einige Vorschläge gemacht, und 
Sie können Schritt für Schritt Ihre Eingaben machen. Dabei muß jede Eingabe im 
Dialogmodus mit (Return) beendet werden. 


© Zuerst erfolgt die Aufforderung: 


"Bitte [Pfad] Dateigruppe angeben. (Enter = *.*):* 


Sie können nun zunächst einen Pfad, also ein Verzeichnis, auswählen, dessen Da- 
teien Sie sich sortiert ausgeben lassen wollen (etwa: \TEXTE). Sie können die An- 
gabe des Pfades auch weglassen, die Dateien werden dann im aktuellen Verzeich- 
nis sortiert. Des weiteren können Sie hier mit Hilfe von sogenannten Jokern be- 
stimmte Dateien auswählen, die sortiert werden sollen (etwa: *.TXT oder 
S*.BAT). Sie können auch beide Angaben kombinieren, dabei ist darauf zu achten, 
daß zwischen der Angabe des Verzeichnisses und der Dateigruppe kein Leerzei- 
chen stehen darf. Eine solche Angabe müßte beispielsweise folgendermaßen aus- 
sehen: \TEXTE\*.TXT. 
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Wollen Sie sich alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses sortiert anzeigen lassen 
(was der Regelfall sein dürfte), brauchen Sie nur (Return) zu betätigen, das Pro- 
gramm setzt dann automatisch als Platzhalter für die Dateigruppe *.* ein. 


© Nach der anschließenden Aufforderung: "Bitte Buchstaben für Sortierfolge einge- 
ben:" wählen Sie mit der entsprechenden Taste eine der folgenden Sortiermöglich- 
keiten: 
N zeigt Dateien nach (N)amen sortiert an. 
E zeigt Dateien nach (E)rweiterung sortiert an. 
G zeigt Dateien nach (G)röße sortiert an. 
D zeigt Dateien nach (Datum/Zeit sortiert an. 


Die Angabe der Sortierreihenfolge muß gemacht werden, da sonst das Programm 
nicht ablaufen kann. 


Nach Drücken von (Return) wird der Sortiervorgang gestartet und die Dateien werden 
Ihnen in der gewünschten Reihenfolge angezeigt. Um also ein Programm im Dialog- 
modus aufzurufen, müssen Sie nur seinen Namen eingeben. Im Dialogmodus wird Ih- 
nen dann jeweils angezeigt, welche Eingabe vom Programm erwartet wird. Si 
nur auf die jeweilige Aufforderung antworten oder können das Programm mit 
brechen. 


Eingabe im Direktmodus 


Wenn Sie alle notwendigen Angaben direkt in der Befehlszeile eingeben wollen, haben 
Sie verschiedene Möglichkeiten: 


© Wollen Sie alle Dateien des aktuellen Verzeichnisses sehen, geben Sie nach DIRS 
noch den entsprechenden Buchstaben für die Sortierreihenfolge ein. Den Buchsta- 
ben für die Sortierreihenfolge entnehmen Sie bitte der oben aufgelisteten Tabelle. 


® Wollen Sie nur bestimmte Dateien sortieren lassen, geben Sie bitte zwischen dem 
Befehl DIRS und dem Sortierbuchstaben mit Hilfe der Joker die gewünschte Datei- 
gruppe an. Mit: 


DIRS *.TXT N 


werden beispielsweise alle Dateien mit der Erweiterung TXT nach dem Namen 
sortiert. 


© Wollen Sie Dateien eines bestimmten Verzeichnisses sortieren, so muß die Angabe 
des Verzeichnisses vor der Angabe der Dateigruppe (falls eine angegeben wurde) 
und des Sortierbuchstabens erfolgen. Geben Sie sowohl ein Verzeichnis als auch 
eine Dateigruppe an, so darf zwischen diesen Angaben kein Leerzeichen stehen. 
Ein solcher Aufruf könnte folgendermaßen aussehen: 


DIRS \TEXTE\*.TXT D 
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Mit dieser Befehlszeile werden Ihnen alle Dateien mit der Dateiendung TXT im 
Verzeichnis TEXTE nach dem Datum sortiert angezeigt. 


Nach Eingabe der Befehlszeile und Drücken von (Return) wird das Programm gestar- 
tet, und anschließend werden Ihnen die Dateien in der gewünschten Reihenfolge ange- 
zeigt. Sollte Ihnen bei der Eingabe im Direktmodus ein Fehler unterlaufen sein, so gibt 
das Programm einen Warnton aus und wechselt direkt in den Dialogmodus. Um also ein 
Programm im Direktmodus zu starten, müssen Sie die gewünschten Parameter direkt 
hinter dem Namen des Programmes mit angeben. 


Beschreibung der Programme 


Im folgenden werden die einzelnen Programme beschrieben. Dabei finden Sie als erstes 
bei jeder Beschreibung eine Syntaxzeile. In dieser Zeile wird angegeben, auf welche Art 
und Weise Sie das Programm direkt aufrufen können. 


Dabei haben die Zeichen folgende Bedeutung: 


® Ist bei einem Programm die Angabe eines Pfades möglich, so muß ‚e Angabe 
mit einem Backslash beginnen. Wird ein weiteres Unterverzeichnis dieses Ver- 
zeichnisses angegeben, so muß dieses auch wieder durch einen Backslash vom 
vorherigen abgetrennt werden. Eine solche Angabe könnte folgendermaßen aus- 
sehen: 
\TEXTE\PRIVAT 


® Ist hinter dem Programmnamen sowohl die Angabe eines Pfades als auch die An- 
‚gabe einer Dateigruppe möglich, so muß hinter der letzten Verzeichnisangabe noch 
ein Backslash hinzugefügt und dann direkt die Dateigruppe angehängt werden. 
Zwischen diesen Angaben darf kein Leerzeichen stehen. Eine solche Angabe 
könnte folgendermaßen aussehen: 
\TEXTE\PRIVAT\*.TXT 


® Ist hinter dem Programmnamen ein Parameter angegeben, der nicht in Klammern 
steht, so muß die Angabe dieses Parameters in jedem Fall erfolgen. Dieser Para- 
meter ist für den Ablauf des Programmes notwendig. 


® Ist hinter dem Programmnamen ein Parameter in eckigen Klammern angeführt, so 
kann er angegeben werden, muß aber nicht. 


Haben Sie ein Programm mit falschen oder fehlenden Parametern aufgerufen, so wird 
Ihnen dies durch einen Warnton angezeigt, und das Programm wechselt direkt in den 
Dialogmodus. 


CLEAR _Löscht alle von Batches erzeugten Umgebungsvariablen 


Syntax: CLEAR 


Beim Abbruch eines der hier beschriebenen Batch-Programme (mit der Tastenkombina- 
tion +(€) bzw. (Ctr1)+(Break)) kann es sein, daß bestimmte Grundeinstellun- 
gen Ihres Computersystems noch nicht wieder im ursprünglichen Zustand sind (so etwa 
das Bereitschaftszeichen). Um dem abzuhelfen, gibt es dieses kleine Programm. Rufen 
Sie das Programm einfach mit seinem Namen auf. Alle vom aufgerufenen Batch verän- 
derten Systemvariablen werden dann wieder zurückgesetzt bzw. gelöscht. Außerdem 
wird der Standard-Prompt (Bereitschaftszeichen) wiederhergestellt. 


DIRS Dateien sortiert anzeigen 


Syntax: DIRS [Pfad] [Dateigruppe] Sortierfolge 


Dieses Programm wurde bereits als Beispiel für die unterschiedlichen Eingabemodi er- 
klärt. Siehe also weiter oben unter "Aufruf von Programmen". 


DIRV Verzeichnisse alphabetisch sortiert anzeigen 


Syntax: DIRV [Pfad] 


Häufig möchte man bei der Anzeige des Inhaltes eines Datenträgers nur wissen, welche 
Verzeichnisse vorhanden sind. Mit dem Programm DIRV (für DIR und Verzeichnis) kön- 
nen Sie sich die vorhandenen Unterverzeichnisse des aktuellen Verzeichnisses oder ei- 
nes beliebigen Verzeichnisses in alphabetischer Reihenfolge anzeigen lassen. Rufen Sie 
das Programm ohne weitere Angaben auf, so werden Ihnen alle vorhandenen Unterver- 
zeichnisse des aktuellen Verzeichnisses alphabetisch sortiert aufgelistet. 


Beispiel: DIRV 


Sie können das Programm DIRV aber auch aus dem aktuellen Verzeichnis heraus auf ein 
anderes Verzeichnis anwenden: 


Beispiel: DIRV \TEXTE 
oder 
DIRV \TOOLS\NORTON 
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WODATEI Datei(en) auf der gesamten Festplatte suchen 


Syntax: WODATEI Spezifikation 


Gerade bei komplizierten Verzeichnisstrukturen kommt es immer wieder vor, daß man 
nicht mehr genau weiß, wo eine bestimmte Datei zu finden ist, oder ob vielleicht meh- 
rere Dateien mit ein und demselben Dateinamen vorhanden sind. Hier hilft das Pro- 
gramm WODATEI. 


WODATEI.BAT sucht eine Datei auf dem aktuellen Datenträger und zeigt an, in wel- 
‚chem Verzeichnis diese zu finden ist. 


Hinter dem Programmnamen muß eine Spezifikation (ein Dateiname oder ein Teil da- 
von, es reicht ein Zeichen) eingegeben werden. Joker dürfen hier nicht angegeben wer- 
den, das Programm geht automatisch davon aus, daß vor und hinter der Eingabe noch 
andere Zeichen stehen können. 


Beispiel: WODATEI CONFIG.SYS 
sucht gezielt die Datei CONFIG.SYS. 
Beispiel: WODATEI CON 
sucht alle Dateien, in deren Namen/Erweiterung/Pfad "CON" vorkommt. 


Weiterhin ist es möglich, nach Dateien mit einer bestimmten Dateierweiterung zu su- 
chen. Dazu müssen Sie in der Suchspezifikation einen Punkt und dann einen oder meh- 
rere Buchstaben der Erweiterung angeben. 


Beispiel: WODATEI .C 


sucht alle Dateien, deren Erweiterung mit C beginnt. 


Beispiel: WODATEI «TAT 
sucht alle Dateien mit der Erweiterung .TXT 


Auch eine Kombination der beiden Möglichkeiten kann angegeben werden. Dann wer- 
den allerdings nur Dateinamen gefunden, deren letzte Buchstaben mit den Buchstaben 
vor dem Punkt und deren Dateierweiterung mit den Buchstaben hinter dem Punkt über- 
einstimmen. Geben Sie beispielsweise folgende Befehlszeile ein: 


Beispiel: WODATEI BUCH.TX 


so werden sämtliche Dateien gefunden, deren Dateinamen mit BUCH enden und deren 
Erweiterungen mit TX beginnen. 
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Weiterhin haben Sie die Möglichkeit, Dateien zu suchen, die mit einem bestimmten 
Buchstaben oder einer Buchstabenkombination beginnen. Dazu müssen Sie den Back- 
slash vor die gewünschten Buchstaben setzen. 


Beispiel: WODATEI \BUCH 


sucht alle Dateien, deren Namen mit BUCH beginnen. 


Bitte bei WODATEI keine Joker verwenden (? oder *). Das Programm sucht au- 
tomatisch nach Bestandteilen von Dateinamen. 


Bei der ersten Benutzung des Programmes wird im Hauptverzeichnis der Platte in der 
Datei WODATEI.TMP eine Übersicht über die vorhandenen Dateien abgelegt. Auf 
diese wird bei einem erneuten Aufruf wieder zurückgegriffen, was den Zugriff erheb- 
lich beschleunigt. Wollen Sie den Datenträgerinhalt neu erfassen (weil Sie neue Dateien 
hinzugefügt, andere gelöscht haben usw.), geben Sie ein: 


WODATEI ‚/INIT 


RUNV Programm aus beliebigem Verzeichnis heraus starten 


Syntax: RUNV Programmname [Parameter] 


Fast alle größeren Programme werden in eigenen Verzeichnissen abgelegt. Dadurch 
muß vor dem Start meist in das entsprechende Verzeichnis gewechselt werden. Häufig 
wird die Folge von Befehlen, die zum Start eines Programmes notwendig ist, in einer 
eigenen Batch-Datei zusammengefaßt und damit der Umgang mit dem Programm er- 
leichtert. Noch leichter geht es aber mit dem Programm RUNV (RUN im eigenen Ver- 
zeichnis). 


RUNV sucht auf dem aktuellen Datenträger nach einem entsprechenden Programm mit 
der Erweiterung COM, EXE oder BAT, wechselt in das entsprechende Verzeichnis und 
ruft es dann auf. 


Sie können also nach RUNV einfach den gewünschten Programmnamen eingeben und 
das Programm wird aus dem Verzeichnis gestartet, in dem es sich befindet. 


Beispiel: RUNV PCTOOLS 


Sie können zusätzlich auch spezielle Zusatzinformationen angeben, die Sie vom nor- 
malen Programmaufruf her kennen. Bei einer Textverarbeitung wie Word können Sie z. 
B. den Parameter "/L" hinzufügen, als Hinweis, daß Word den zuletzt bearbeiteten Text 
wieder laden soll. 
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Beispiel: RUNV WORD /L 


Sie können aber auch direkt den Namen der zu bearbeitenden Textdatei mit angeben. 
Steht diese Datei nicht im Word-Verzeichnis, muß der Pfad mit angegeben werden. 


Beispiel: RUNV WORD \PRIVAT\BRIEF 


FINDE Sucht in Dateien (Dateigruppen) anzugebende Inhalte 


Syntax: FINDE [Pfad][Dateigruppe] Suchbegriff 


Manchmal weiß man nicht mehr, in welcher Datei ein bestimmter Textteil zu finden ist. 
Hier hilft das Programm FINDE. 


Nach FINDE muß, durch Leerzeichen getrennt, der Suchbegriff angegeben werden. Da- 
bei wird vom Programm zwischen Groß- und Kleinschreibung unterschieden. Gleich- 
gültig ist aber, ob man ein ganzes Wort oder nur einen Wortteil angibt. 


Der Befehl FINDE Finanzamt durchsucht ebenso wie der Befehl FINDE Finanz alle Dateien 
des aktuellen Verzeichnisses und prüft, ob die Zeichenkette "Finanzamt" bzw. "Finanz" 
in ihnen vorkommt. Alle überprüften Dateien werden auf dem Bildschirm aufgelistet. 
Ist der Bildschirm voll, wartet FINDE auf einen "beliebigen Tastendruck", um die Aufli- 
stung fortzusetzen. Wurde in einer der durchsuchten Dateien der angegebene Inhalt ge- 
funden, wird die entsprechende Textpassage unterhalb des Dateinamens angezeigt. 


Will man die Suche auf eine Dateigruppe beschränken, kann man als zusätzliches Be- 
fehlselement zwischen FINDE und der gesuchten Zeichenkette mit Jokern ganz be- 
stimmte Dateien auswählen. 


Beispiel: FINDE *.TXT Finanz 


Auch kann man mittels einer genauen Pfadangabe in anderen als dem aktuellen Ver- 
zeichnis suchen lassen: 


Beispiel: FINDE \TEXTE\PRIVAT Finanz 


Die beiden genannten Möglichkeiten können Sie auch kombinieren. 


Beispiel: FINDE \TEXTE\*.TXT Finanz 


Mit FINDE ist es auch möglich, von der Festplatte aus auf anderen Disketten/ 
Platten Inhalte zu suchen. Sie können hier also zusätzlich zu der Pfadangabe 
auch einen Laufwerksbuchstaben angeben. Beispiel: FINDE A:\TEXTE\- 
*.TXT Buch 


TCD Schneller Verzeichniswechsel mit Jokern 


Syntax: TCD Verzeichnisname 


So wichtig und nützlich umfangreiche Verzeichnisstrukturen sind, so ärgerlich ist es, 
wenn man sich mühsam mit mehrfachem CD oder einer langen Pfadangabe in ein be- 
stimmtes Verzeichnis durchwählen muß. Eine überaus einfache und komfortable Lö- 
sung bietet TCD (Tornsdorf CD). 


TCD sucht auf der Festplatte nach dem entsprechenden Verzeichnis und wechselt 
dorthin, auch wenn das angegebene Verzeichnis ein Unterverzeichnis von einem ande- 
ren Verzeichnis ist. Das heißt, Sie brauchen nur den Namen des letzten Verzeichnisses 
(eines womöglich längeren Pfades) anzugeben, und TCD wechselt in dieses Verzeichnis 
und macht es somit zum aktuellen Verzeichnis. Dabei können Sie auch noch Joker (*, 2) 
angeben. 


Beispiel: TCD PRIV* 
wechselt in das Verzeichnis C:\TEXTE\BRIEFE\PRIVAT 


| Sie sollten Verzeichnisnamen nicht doppelt vergeben, weil das Programm 
dann natürlich immer nur in das zuerst gefundene Verzeichnis wechselt. 


ANZBYTE Wieviel Platz belegen ausgewählte Dateien? 


Syntax: ANZBYTE [Pfad][Dateispezifikation] 


Häufig ist es interessant oder auch wichtig zu wissen, wieviel Platz ausgewählte Da- 
teien auf einem Datenträger einnehmen. Besonders wichtig ist das, wenn man etwa ein 
‚ganzes Unterverzeichnis auf eine Diskette kopieren und vorher wissen möchte, ob der 
Platz reicht. Hier hilft ANZBYTE. 


Wenn Sie nach ANZBYTE keine weitere Dateispezifikation (etwa ANZBYTE *.TXT o.ä.) 
angeben, wird Ihnen zunächst der Gesamtumfang der Dateien des entsprechenden 
(aktuellen) Verzeichnisses angezeigt. Es folgen Angaben, wieviel Byte die Dateien auf 
einer 360-KByte-Diskette (bzw. 720-KByte-Diskette) und wieviel sie auf einer 
1,2-MByte-Diskette (bzw. 1,44-MByte-Diskette) benötigen. Die unterschiedlichen 
Werte für die verschiedenen Diskettentypen kommen dadurch zustande, daß MS-DOS 
auf den verschiedenen Diskettentypen unterschiedlich viel Platz reserviert, um eine 
Datenmenge abzuspeichern. Auch bei diesem Programm können Sie wieder einen Pfad 
und/oder eine Dateigruppe angeben, auf die sich die angegebenen Werte dann beziehen. 


Beispiel: ANZBYTE \TEXTE\*.TXT 
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SETFUNK Funktionstasten (F1 bis F10) einfach belegen 


Syntax: SETFUNK Funktionstaste [Belegung] 


Ein trauriges Kapitel bei MS-DOS sind die Funktionstasten, die relativ funktionslos 
sind, auf jeden Fall nicht den optimal möglichen Nutzen bringen. Diesen erhalten Sie 
mit SETFUNK (Setzen der Funktionstastenbelegung). Mit diesem Programm können Sie 
die ersten zehn Funktionstasten mit einem MS-DOS-Befehl oder einer beliebigen Zei- 
chenfolge belegen und diese Belegung jederzeit wieder ändern. 


Wenn Sie nach SETFUNK nur den Namen einer Funktionstaste angeben, so wird deren 
aktuelle Belegung gelöscht. 


‚Beispiel: SETFUNK F3 


Geben Sie nach SETFUNK und der Angabe einer beliebigen Funktionstaste irgendeinen 
Text an, so wird dieser ab jetzt nach Drücken der Funktionstaste immer auf den Bild- 
schirm geschrieben. Zur Ausführung des Befehls müssen Sie danach nur noch (Return) 
drücken. 


Beispiel: SETFUNK F3 DIR 


Wenn Sie nach SETFUNK, der Angabe der Funktionstaste und ihrer Belegung zusätzlich 
noch /RETURN einfügen, so wird das Drücken von (Return) simuliert und der Befehl, 
der der Belegung entspricht, direkt ausgeführt. 


Beispiel: SETFUNK F3 DIR /RETURN 


Zum Abschluß des Programmes SETFUNK wird Ihnen jeweils die aktuelle Funktionsta- 
stenbelegung angezeigt. 


PCs belegt haben möchten, können Sie die Befehlszeilen zur Definition in die 
AUTOEXEC.BAT schreiben. In der AUTOEXEC.BAT müssen Sie dann 
allerdings vor jede dieser neuen Befehlszeilen CALL schreiben. Statt: 


8 Wenn Sie bestimmte Funktionstasten immer gleich nach dem Starten Ihres 


SETFUNK F3 DIR /RETURN 
muß es in der AUTOEXEC.BAT also heißen: 
CALL SETFUNK F3 DIR /RETURN 
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GETFUNK Funktionstastenbelegung anzeigen 


Syntax: GETFUNK 


Manchmal will man nur kurz wissen, welche Funktionstasten wie belegt sind. Hierfür 
ist GETFUNK gedacht. Nach dem Aufruf wird Ihnen die aktuelle Belegung der Funktions- 
tasten auf dem Bildschirm angezeigt. 


SFORMAT Disketten formatieren und Festplatte schützen 


Syntax: SFORMAT Laufwerk: [Optionen] 


Der FORMAT-Befehl, mit dem Disketten und Festplatten erstmals oder neu für die Be- 
nutzung vorbereitet werden können, ist ein überaus wichtiger, aber auch gefährlicher 
Befehl. Denn wendet man ihn auf bereits beschriebene Datenträger an, werden alle dort 
vorhandenen Daten gelöscht. Aus diesem Grunde empfiehlt es sich, besonders am An- 
fang, das Programm SFORMAT (für "Sicheres Formatieren") zu verwenden, das mehr 
Sicherheit bietet. Mit diesem Programm wird nämlich verhindert, daß Sie die Festplatte 
€: formatieren. Sobald C: als Laufwerk angegeben wird, ertönt ein Warnton, und Sie 
werden darauf hingewiesen, daß Sie die Festplatte nicht formatieren können. 


Beim Aufruf des Programmes muß ein Laufwerk angegeben werden. Dazu ist der 
Laufwerksbuchstabe nötig, gefolgt von einem Doppelpunkt. 


Beispiel: SFORMAT A: 


Des weiteren können Sie noch Optionen angeben, die die Art und Weise des Formatier- 
vorgangs beeinflussen. Folgende Optionen sind möglich: 


/Q Der Datenträger wird mit der Möglichkeit von MS-DOS 6.2, die eine schnelle 
Formatierung zuläßt, formatiert. 

MN Nach dem Formatiervorgang werden Sie gefragt, welchen Namen der formatierte 
Datenträger erhalten soll. 

/U Alle Daten des zu formatierenden Datenträgers werden zerstört. UNFORMAT ist 
nicht möglich. 

/4 Diese Option können Sie nur anwenden, wenn Sie Besitzer eines AT sind. Die ein- 
gelegte Diskette wird dann im XT-Format formatiert, also mit 360 KByte. 

/B Auf dem zu formatierenden Datenträger wird Platz für die Systemdateien freige- 
halten. 

/S Die aktuellen Systemdateien werden mitkopiert, dadurch kann von der formatier- 
ten Diskette gestartet (gebootet) werden. 
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Beispiel: SFORMAT. A: /V/S 


Mit dieser Befehlszeile wird eine Diskette in Laufwerk A: formatiert. Dabei werden die 
Systemdateien auf diese Diskette kopiert und anschließend erfolgt die Abfrage des Na- 
mens für die Diskette. 


TASTATUR Geschwindigkeit der Tastatur einstellen 


Syntax: TASTATUR Geschwindigkeit 


In manchen Fällen kann es sinnvoll und nützlich sein, die Geschwindigkeit der Tastatur 
zu ändern. Diese ist nämlich auch bei schnellen PC nicht schneller als bei langsamen. 
Das Hilfsprogramm sorgt dafür, daß die Tastenwiederholung erheblich schneller 
abläuft. Dadurch wird der Cursor etwa in einer Textverarbeitung deutlich schneller, 
wenn Sie die Cursortaste gedrückt halten. 


Bei "Geschwindigkeit" haben Sie zur Eingabe die folgenden Möglichkeiten: 


Schnell Die Tastatur wird auf den maximalen Wert beschleunigt. 
Normal Die Tastaturgeschwindigkeit wird wieder auf den normalen Wert zurückge- 
setzt. 


DJ Das Hilfsprogramm läuft ab der Version MS-DOS 4.0. 


DRUCK Druckerparameter einstellen 


Syntax: DRUCK Druckart 


Mit diesem Programm können Sie die Druckart (Zeichengröße und/oder Zeilengröße) 
für den Druck in MS-DOS einstellen. 


Bei diesem Programm ist folgendes zu beachten: 


keit, sowohl einen Parameter für die Zeichengröße als auch einen für die 


rd ® Rufen Sie das Programm im Direktmodus auf, so haben Sie die Möglich- 
Zeilengröße anzugeben. 


® Im Dialogmodus können Sie jedoch nur einen dieser Parameter angeben. 


Bei der Angabe der Parameter stehen Ihnen folgende Möglichkeiten zur Verfügung: 


Für die Zeichengröße 
Breit Sie erhalten beim Druck 80 Zeichen/Zeile. 
Schmal Sie erhalten beim Druck 132 Zeichen/Zeile. 


Für die Zeilengröße 
Weit Sie erhalten beim Druck 6 Zeilen/Zoll. 
Eng Sie erhalten beim Druck 8 Zeilen/Zoll. 


Standardeinstellung 
Normal Es werden 80 Zeichen pro Zeile und 6 Zeilen pro Zoll gedruckt. 


schränkt (Inhaltsverzeichnis auf dem Drucker ausgeben usw.), in Anwen- 
dungsprogrammen (Textverarbeitung usw.) gibt es spezielle Befehle zum Ein- 
stellen des Druckers. 


r3 Die Wirkung dieses Hilfsprogramms ist auf die Arbeit mit MS-DOS be- 


| SCHRIFT Darstellung der Schrift auf dem Bildschirm ändern 


Syntax: SCHRIFT Parameter 


Mit diesem Programm können Sie die Darstellung der Schrift auf dem Bildschirm än- 
dern. 


Mögliche Darstellungen 
Normal 

Blinkend 

Fett 

Invertiert 

Unterstrichen 
Unsichtbar 


xcnoz 


farbe geändert. Die Änderung der Schrift funktioniert nur sicher in MS-DOS, 


rJ Bei Farbbildschirmen wird beim Attribut "Unterstrichen" die Vordergrund- 
nicht aber unbedingt auch in speziellen Programmen (Textverarbeitung usw.). 
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FARBE Hinter- und Vordergrundfarbe für Bildschirm wählen 


Syntax: FARBE Vordergrund [Hintergrund] 


In manchen Fällen kann es sinnvoll und nützlich sein, die Bildschirmfarben zu ändern. 
Hier hilft Ihnen das Programm FARBE, mit dem Sie die Schrift- und Hintergrundfarbe 
entsprechend Ihren Wünschen einstellen können. 


Wird nur ein Parameter angegeben, so wird in jedem Fall die Vordergrundfarbe einge- 
stellt. Werden zwei Parameter angegeben, so wird mit dem ersten der Vordergrund, mit 
dem zweiten der Hintergrund bestimmt. 


Mögliche Farben für Vorder- und Hintergrund 
Schwarz 
Blau 
Rot 
Magenta (Violett) 
Grün 
Cyan (Hellblau) 
Gelb 
Weiß 


Der DOS-Bildschirmschoner SCHONER.EXE 


SCHONER ist ein nützliches kleines Dienstprogramm für das Betriebssystem MS-DOS. 
Es ist Ihnen sicher schon öfter passiert, daß Sie plötzlich Ihren Rechner verlassen muß- 
ten und erst nach einiger Zeit Ihre Arbeit daran wieder aufnehmen konnten. In dieser 
Zeit steht immer das gleiche Bild auf dem Monitor. Vor allem sehr helle Bildteile kön- 
nen sich dabei regelrecht in die Bildröhre "einbrennen", da permanent dieselben 
Leuchtpunkte angesprochen werden. Sinnvoll wäre es, in solchen Fällen die Helligkeit 
des Bildschirms herunterzudrehen. Doch erstens denkt man nicht immer daran, und 
zweitens könnte ein dunkler Bildschirm einen Mitarbeiter veranlassen, den Computer 
ganz auszuschalten, in der Annahme, es würde ohnehin nicht daran gearbeitet. Wenn 
dann noch nicht alle Daten auf Platte gesichert sind... 


Genau hier liegt die Aufgabe von SCHONER.EXE: Aufzupassen, wann Sie längere Zeit 
nicht an Ihrem Rechner arbeiten, um dann den Bildschirm abzuschalten und ein grafisch 
animiertes Pausenbild zu aktivieren. 


Systemvoraussetzungen 

SCHONER läuft auf IBM XT/ATs oder kompatiblen Computern mit den Prozessoren 
8088, 8086, 80286, 80386, 80486. Es benötigt MS-DOS Version 3.1 oder höher und ar- 
beitet unter MS-DOS 6.2 auch mit dem Programmumschalter der DOS-Shell zusam- 
men. Die besten Ergebnisse werden mit einem VGA-Bildschirmadapter erzielt, aber 
auch CGA oder EGA sind möglich. Die Verwendung des Bildschirmschoners auf Sy- 
stemen mit Herkules-Karte ist nur eingeschränkt zu empfehlen. Auf jeden Fall muß aber 
dann der zusätzliche Bildschirmtreiber MSHERC.COM gestartet werden. Da 
SCHONER den Inhalt des Bildschirms und Teile des Programmspeichers auslagert und 
im Gegenzug Programmteile nachladen muß, ist eine Installation auf Festplatte vorzu- 
ziehen. Es sollten dort mindestens 500 KByte verfügbar sein. Wenn in Ihrem System 
Expansionsspeicher nach EMS 3.2 oder Erweiterungsspeicher nach XMS 2.0 installiert 
ist, wird dieser automatisch mitbenutzt. Da dieser Speicher nur benötigt wird, während 
der Bildschirm abgeschaltet ist, bedeutet das keine Einschränkung für Ihre anderen Pro- 
gramme. Ihnen steht nach wie vor der gesamte installierte Speicher zur Verfügung. 


SCHONER wurde im Zusammenspiel mit folgenden Programmen getestet: DOS- 
SHELL, QBASIC, EDIT, MS-Word 5.0, MS-Word 5.5, dBASE IV. Obwohl prinzipiell 
möglich, ist der Einsatz des Bildschirmschoners unter MS-Windows nicht zu empfeh- 
len. Bitte beachten Sie hierzu auch den späteren Abschnitt "Verträglichkeit mit anderen 
Programmen". 


Funktionsweise 


SCHONER wird beim Start resident installiert, so daß es stets verfügbar ist. Das Pro- 
gramm belegt dabei weniger als 6 KByte des Arbeitsspeichers. Zunächst werden Sie 
von seiner Anwesenheit nichts bemerken. SCHONER hält sich völlig im Hintergrund. 
Es überwacht aber die Tastatur und ggf. die Maus Ihres Computers und mißt jeweils die 
Zeitspanne, in der diese Eingabemedien unbenutzt bleiben. Sobald eine bestimmte, von 
Ihnen einstellbare Leerlaufzeit überschritten ist, schaltet SCHONER den Bildschirm 
ab. Damit nun niemand den Rechner für ausgeschaltet hält und deshalb versehentlich 
den Einschaltknopf betätigt (den Rechner dann also tatsächlich ausschaltet), erscheint 
ein Feuerwerk auf Ihrem Bildschirm. Dieses kann sich nicht in die Bildröhre einbren- 
nen, da der überwiegende Teil des Bildes schwarz ist und der Rest sich in ständiger 
Bewegung befindet. Sobald Sie die Arbeit an Ihrem Computer wieder aufnehmen und 
dabei die Tastatur oder eine eventuell angeschlossene Maus betätigen, erscheint wieder 
der vorherige Bildschirminhalt, und Sie können ganz normal weiterarbeiten. Das ganze 
funktioniert nicht nur auf der DOS-Ebene. SCHONER kann jedes beliebige Programm 
unterbrechen, um die "Pausengrafik" anzuzeigen. Es gehen Ihnen dabei keine Daten 
verloren. Nach dem Reaktivieren des Bildschirms arbeiten Sie im unterbrochenen Pro- 
gramm weiter, als sei nichts geschehen. 
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Installation 

Der in der Datei SCHONPAC.EXE gepackte Bildschirmschoner läßt sich einfach in- 
stallieren: Wechseln Sie bitte in das gewünschte Zielverzeichnis Ihrer Festplatte, und 
starten Sie die gepackte Datei durch Aufruf von 


A: \SCHONPAC ‚oder B: \SCHONPAC. 


Nach diesem Aufruf enthält das Zielverzeichnis ein Unterverzeichnis SCHONER mit 
den benötigten Dateien. 


Das Programm kann durch einfachen Aufruf von "SCHONER" gestartet werden. Das 
kann auch in der AUTOEXEC.BAT geschehen, so daß SCHONER nach jedem Neustart 
des Rechners zur Verfügung steht. Es genügt dazu, in der AUTOEXEC-Datei folgende 
Zeile aufzunehmen: 


[L:\PFAD\]SCHONER ‚rem >NUL 


Wenn Sie die Einschaltmeldung bei jedem Start stört, entfernen Sie einfach das "rem" 
aus dieser Zeile; die Meldung wird dann unterdrückt. Laufwerk und Pfad brauchen Sie 
nur anzugeben, wenn SCHONER sich nicht in einem Verzeichnis befindet, das mittels 
der PATH-Anweisung in den DOS-Suchpfad aufgenommen wurde. Damit SCHONER 
seine nachzuladenden Dateien findet, ist es nicht unbedingt erforderlich, daß sein Ver- 
zeichnis im Zugriffspfad liegt. Dann müssen Sie aber beim Aufruf den entsprechenden 
Pfad mit angeben. 


Bitte achten Sie darauf, daß Sie SCHONER grundsätzlich nur auf der DOS- 
Ebene starten, niemals aber aus der DOS-Shell eines Anwendungsprogrammes 
heraus (z. B. "Bibliothek" - "Betriebssystem" bei MS-Word). Ein Start aus ei- 
nem anderen Programm heraus kann Ihr System zum Absturz bringen! 


Bedienung 
Sie können SCHONER über die Kommandozeile oder über ein komfortables Steuerpro- 
gramm bedienen. 


Das Steuerprogramm 

Das Steuerprogramm können Sie zu jedem beliebigen Zeitpunkt aufrufen, indem Sie 
gleichzeitig (Ctr1)+Alc) und die linke (Shift)-Taste betätigen. Dabei ist es völlig 
unerheblich, ob gerade COMMAND.COM. oder irgendein anderes Programm läuft, 
‚oder ob sich der Rechner im Text- oder Grafikmodus befindet. Das gerade aktive Pro- 
gramm wird kurzzeitig unterbrochen und Sie sehen eine Dialogbox, in der Sie alle ver- 
fügbaren Einstellungen vornehmen können. 


Zunächst ist das Kontrollfeld "Schoner aktiv" invers hervorgehoben, um anzuzeigen, 
daß dies das gerade aktive Feld ist. Mit (Tab) können Sie sich durch die Dialogbox be- 
wegen (mit (Shift )]+[Tab) auch rückwärts). Alternativ können Sie die einzelnen Ein- 
stellungen auch direkt anwählen, indem Sie (Alt) gedrückt halten und dann den jeweils 
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hervorgehobenen Buchstaben tippen. (A1:)+(G) würde also direkt in das Kontrollfeld 
wechseln, in dem Sie die Anzeige einer Pausengrafik ein- oder ausschalten können. Ein 
Druck auf die betätigt das gerade aktive Element, würde hier also zwi- 
schen Grafik anzeigen und nicht anzeigen hin- und herschalten. 


Es bedeuten im einzelnen: 

Schoner aktiv: Wenn dieses Feld angekreuzt ist, tritt der Bildschirmschoner nach Ab- 
lauf der Verzögerungszeit in Aktion, ansonsten bleibt der Bildschirm eingeschaltet. 
Dies ist nützlich, um zu verhindern, daß ein längerer Programmlauf durch SCHO- 
NER unterbrochen wird. Solange der Bildschirm abgeschaltet ist, kann kein an- 
deres Programm arbeiten! 

Grafik anzeigen: Wenn dieses Feld angekreuzt ist, wird nach Dunkelschaltung des 
Bildschirms die Feuerwerks-Grafik angezeigt, ansonsten bleibt der Bildschirm le- 
diglich schwarz. Aber auch in diesem Fall ist das gerade laufende Programm unter- 
brochen! 

Min. Verzögerung: Hier geben Sie an, wie viele Minuten ohne Tastatur- bzw. Maus- 
betätigung vergehen sollen, bevor SCHONER aktiv wird. Die Mindestdauer ist 
eine Minute, die Höchstdauer 60 Minuten. 

Bildschirm aus: Mit dieser Schaltfläche können Sie den Bildschirm unmittelbar aus- 
schalten, ohne erst die eingestellte Verzögerungszeit abwarten zu müssen. Je nach 
gewählten Optionen wird dann das Feuerwerk gezeigt oder der Bildschirm nur 
dunkel geschaltet. 

Grafik-Optionen...: Wenn Sie den Zustand dieser Schaltfläche mit der [Leertaste) 
ändern (oder mit (Alt )+[0) direkt anwählen), erscheint eine zweite Dialogbox, in 
der Sie zusätzliche Einstellungen für den Ablauf des Feuerwerks vornehmen kön- 
nen. 


Schoner beenden: Hiermit beenden Sie nicht nur das Steuerprogramm, sondern auch 
den residenten Teil von SCHONER. Der dadurch belegte Speicher wird wieder 
freigegeben. Bitte beachten Sie, daß es nicht in jedem Fall möglich ist, ein spei- 
cherresidentes Programm wieder zu entfernen. Sollte die Beendigung momentan 
nicht möglich sein, werden Sie durch einen Hinweis darauf aufmerksam gemacht. 
Beachten Sie hierzu bitte auch den Abschnitt "Beenden des Bildschirmschoners". 

OK: Diese Schaltfläche übernimmt die Einstellungen, die Sie im Steuerprogramm vor- 
genommen haben, und kehrt ins unterbrochene Programm zurück. SCHONER 
bleibt weiterhin installiert. Alternativ zur Betätigung dieser Schaltfläche mit der 
(Leertaste) können Sie auch jederzeit durch Druck auf (Return) diese Funktion 
erreichen. 

Abbruch: Diese Schaltfläche verwirft alle Änderungen, die Sie im Steuerprogramm 
vorgenommen haben, und kehrt ins unterbrochene Programm zurück. SCHONER 
bleibt weiterhin installiert. Alternativ zur Betätigung dieser Schaltfläche mit der 
können Sie auch jederzeit mit (Esc) diese Funktion erreichen. 
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Der Batch-Modus 

Die Steuerung über die Kommandozeile ist besonders interessant, um SCHONER aus 
Batch-Dateien heraus kontrollieren zu können. Vor dem Start eines Programmes, von 
dem Sie wissen, daß es längere Zeit ohne Tastatureingaben arbeiten wird, können Sie z. 
B. den Bildschirmschoner deaktivieren, um zu verhindern, daß er die Arbeit Ihres Pro- 
grammes unterbricht. Sie könnten dazu folgende Batch-Datei erstellen: 


@ECHO OFF 

[L:\PFAD\]SCHONER /A- >NUL 

programm: REM Aufruf Ihres Programmes 
ir A ]SCHONER /A >NUL 


Laufwerk und Pfad brauchen Sie nur anzugeben, wenn sich das SCHONER-Verzeichnis 
nicht im Zugriffspfad befindet, den Sie mittels PATH eingestellt haben. Die Zeichenfolge 
">NUL" unterdrückt die Einschaltmeldung von SCHONER, indem sie auf das "NUL- 
Device" umgeleitet wird. 


Folgende Schalter werden unterstützt: 

IA entspricht dem Kontrollfeld "Schoner aktiv", aktiviert also die Bildschirmab- 
schaltung nach der eingestellten Verzögerungszeit. 

/A- deaktiviert die Bildschirmabschaltung. 

JG entspricht dem Kontrollfeld "Grafik anzeigen", bewirkt also, daß während der 
Bildschirmabschaltung das Feuerwerk erscheint. 

/G- unterdrückt entsprechend die Pausengrafik, der Bildschirm wird nur dunkel ge- 
schaltet. 

N:xx legt die Verzögerungszeit fest. xx ist die Zeitdauer in Minuten und liegt im Be- 
reich 1 bis 60. 

/B beendet SCHONER und gibt den belegten Speicher wieder frei. Wie im in- 
teraktiven Modus gilt auch hier, daß eine Beendigung des Programmes nicht zu 
jedem Zeitpunkt möglich ist. Sollte nach dem Aufruf SCHONER /B wieder die 
Einschaltmeldung erscheinen, so war eine Beendigung nicht möglich. 


Technische Hinweise 

SCHONER arbeitet völlig transparent im Hintergrund, d. h. ohne Ihre Arbeit am Com- 
puter zu beeinflussen. Da alle Einstellungen, die Sie im Steuerprogramm vornehmen, 
auch nach dem Ausschalten des Rechners erhalten bleiben, müssen Sie sich normaler- 
weise nicht mehr um die Arbeitsweise des Programmes kümmern. Dennoch ist es nütz- 
lich, die folgenden beiden Punkte zu beachten. 


Beenden des Bildschirmschoners 

Es ist nicht zu jedem Zeitpunkt möglich, SCHONER zu beenden und den belegten 
Speicher wieder freizugeben. Das ist kein spezielles Problem von SCHONER, sondern 
gilt für jedes residente Programm. Insbesondere, wenn weitere residente Programme 
nach SCHONER gestartet werden, wird eine Beendigung nicht möglich sein, solange 


diese anderen residenten Programme nicht beendet sind. Aber auch, wenn Sie aus einem 
Programm heraus temporär COMMAND.COM aufrufen (z. B. Bibliothek-Betriebssy- 
stem bei MS-Word), wird eine Beendigung des Bildschirmschoners nicht möglich sein. 
Im Steuerprogramm erhalten Sie einen entsprechenden Hinweis, während Sie im Batch- 
Modus durch eine erneute Anzeige der Einschaltmeldung darauf aufmerksam gemacht 
werden. Einzig mögliche Abhilfe in solchen Fällen ist es, auf die erste Betriebssystem- 
ebene zurückzugehen (z. B. also, Word zu verlassen), ggf. alle nach SCHONER akti- 
vierten residenten Programme auszuschalten, um SCHONER danach beenden zu kö) 
nen. In der Regel ist es aber gar nicht nötig, den Bildschirmschoner völlig zu entfernen. 
Da sein Speicherbedarf äußerst gering ist, genügt es meist, ihn vorübergehend zu deak- 
tivieren, indem die Option "Schoner aktiv” ausgeschaltet wird. 


Verträglichkeit mit anderen Programmen 

Bei der Programmierung von SCHONER wurde darauf geachtet, daß andere Pro- 
gramme in keiner Weise beeinflußt werden. Um das gewährleisten zu können, muß 
SCHONER sehr tief in das System eingreifen. Es ist denkbar, daß sich Probleme erge- 
ben, wenn ein anderes Programm gleichzeitig sehr tiefgreifende Manipulationen am Sy- 
stem vornimmt. Besondere Vorsicht ist hier bei extrem Hardware-nahen Programmen 
geboten. In diese Gruppe gehören z. B. Programme, die der Reorganisation der Fest- 
platte dienen. Programme zum Verändern des Interleave-Faktors, Defragmentierer wie 
DEFRAG oder ähnliche Dienstprogramme sollten grundsätzlich nur eingesetzt werden, 
nachdem alle residenten Programme aus dem Speicher entfernt wurden. Zumindest 
sollten Sie SCHONER während der Arbeit mit solchen Programmen vorübergehend 
deaktivieren. Üblicherweise machen die Hersteller solcher kritischen Programme in ih- 
ren Handbüchern bereits darauf aufmerksam. 


Eine Reihe von Programmen nutzen sehr intensiv die Möglichkeiten der Grafik-Hard- 
ware Ihres Computers. In diese Gruppe gehören viele Spiele, aber auch manche Grafik- 
programme, vor allem solche, die die Veränderung der Farbpalette des Grafikadapters 
erlauben. Wenn diese Programme von SCHONER unterbrochen werden, wird bei der 
Reaktivierung der Bildschirminhalt nicht wieder korrekt hergestellt. In diesen Fällen 
genügt es, SCHONER vorübergehend zu deaktivieren, bevor Sie das jeweilige Pro- 
gramm starten. Da SCHONER eine einfache Form von Multitasking realisiert (das ist 
der scheinbar gleichzeitige Ablauf mehrerer Programme auf nur einem Prozessor), kön- 
nen Probleme im Zusammenspiel mit anderer Software auftreten, die ebenfalls ein Mul- 
titasking implementiert. Der Betrieb mit Windows ist daher nur mit Einschränkungen 
möglich und wird nicht empfohlen. 


Grundsätzlich sollten Sie nicht gleichzeitig mehrere DOS-Anwendungen laufen lassen. 
Hier kann es beim Umschalten zwischen den Anwendungen zum Systemabsturz kom- 
men! Beenden Sie in solchen Fällen SCHONER vor dem Aufruf von Windows. 


Im "Erweiterten 386"-Modus von Windows ist es möglich, DOS-Anwendungen im 
Hintergrund arbeiten zu lassen, während Sie im Vordergrund mit einem anderen Pro- 
gramm arbeiten. Wenn Sie diese Möglichkeit nutzen wollen, sollten Sie SCHONER vor 
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dem Aufruf von Windows deaktivieren. Damit verhindern Sie, daß SCHONER ver- 
sucht, während Ihrer Arbeit mit einer Windows-Applikation den Bildschirm abzu- 
schalten. Programme, die im Hintergrund laufen, erhalten nämlich weder Tastatur- noch 
Mauseingaben. SCHONER würde in einem solchen Fall also glauben, daß Sie nicht 
mehr an Ihrem Rechner arbeiten. 


Solange Windows läuft, ist SCHONER nur aktiv, wenn sich der Rechner im Textmodus 
befindet. Der Bildschirmschoner tritt also bei DOS-Anwendungen in Aktion und auch 
dann nur, wenn diese nicht im Grafikmodus arbeiten. Windows-Anwendungen werden 
von SCHONER nicht unterbrochen. 


Am einfachsten erreichen Sie eine vorübergehende Deaktivierung, indem Sie zum Start 
von Windows eine Batch-Datei mit folgendem Inhalt erstellen: 


ECHO: OFF 
[L:\PFAD\]SCHONER /A- >NUL 


win 
[L:\PFAD\]SCHONER /A >NUL 


Wenn Sie planen, mehrere DOS-Programme gleichzeitig zu verwenden, sollten Sie 
SCHONER ganz beenden, bevor Sie Windows starten: 


@ECHO OFF 
[L:\PFAD\]SCHONER /B 
win 


Laufwerk und Pfad brauchen Sie natürlich nur anzugeben, wenn das SCHONER-Ver- 
zeichnis nicht mittels PATH in den Zugriffspfad von DOS eingefügt wurde. 
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1. TEMPEST 1.0 - Der grafische Programm-Manager für 
MS-DOS 6.2 


Tempest ist der grafische Programm-Manager für DOS, der Ihnen das Arbeiten mit Ih- 
rem Computer wesentlich erleichtern wird. Wenn Sie schon längere Zeit mit Computern 
‚gearbeitet haben, werden Sie festgestellt haben, daß Sie neben Ihrer eigentlichen Arbeit 
relativ viel Zeit für Verwaltungsaufgaben aufbringen mußten. Ihre Festplatte kann Hun- 
derte oder gar Tausende von Dateien enthalten, die geordnet und gesichert werden 
wollen. 


Das Betriebssystem Ihres Rechners stellt Ihnen bereits etliche Befehle und Hilfspro- 
gramme zum Kopieren, Löschen, Anschauen und Editieren zur Verfügung. Diese Be- 
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fehle sind aber meist umständlich und kompliziert einzugeben, von einer einheitlichen 
Benutzerführung ganz zu schweigen. 


Genau an diesem Punkt setzt Tempest an, denn Tempest vereinigt all diese Funktionen 
zu einem Gesamtsystem: Alle Dateien auf Ihrer Festplatte und auf Ihren Disketten wer- 
den als kleine farbige Sinnbilder, engl. Icons, dargestellt. So erkennen Sie sofort, ob Sie 
z. B. eine Textdatei oder ein Datenbankprogramm vor sich haben. Um mit diesen Icons 
irgend etwas anzustellen, brauchen Sie keine Befehle mehr zu tippen. Bei Tempest ge- 
nügen ein paar Klicks mit der Maus. 


1.1 Hardware- und Software-Voraussetzungen 

Tempest läuft auf allen IBM-XT/AT-Rechnern sowie auf allen 100%-kompatiblen mit 
einer EGA- oder VGA-Grafikkarte. Eine Festplatte wird benötigt, als Betriebssystem 
wird eine DOS-Version 3.0 oder höher vorausgesetzt. Zusätzlich wird eine Maus drin- 
gend empfohlen. 


Bei der Darstellung von Texten kann es zu Problemen kommen. Die Ursache 

eN hierfür liegt in der Konfiguration Ihres Betriebssystems. Damit Tempest ohne 
Probleme arbeitet, darf keine Codeseite vorbereitet werden. Die Verwendung 
von Codeseiten ist nur dann erforderlich, wenn Sie eine Sprache verwenden, 
die Zeichen enthält, welche nicht in Ihren Hardware-Codeseiten enthalten sind. 
Bitte entfernen Sie alle Einträge in der AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS, 
die sich auf die Vorbereitung einer Codeseite beziehen. 


AUTOEXEC.BAT MODE CON CODEPAGE PREPARE=((850)C:\DOS\EGA.CPI) 
MODE CON CODEPAGE SELECT=850 
Der Befehl KEYB.GR kann als ausreichend angesehen werden. 


CONFIG.SYS DEVICE=C: \DOS\DISPLAY.SYS CON=(EGA, ‚1) 
Ersetzen Sie z. B. 


COUNTRY=049, 850,C:\DOS\COUNTRY.SYS 
durch 


COUNTRY=049, ‚C:\DOS\COUNTRY.SYS 


1.2 Installation 

Wechseln Sie in der DOS-Kommandozeile auf das entsprechende Laufwerk und in das 
Verzeichnis TEMPEST. Geben Sie "INSTALL" ein. Im Installationsprogramm werden 
Sie nach dem Verzeichnis gefragt, in das Sie die Tempest-Dateien kopiert haben 
möchten. Sie können die Vorgabe übernehmen oder einen eigenen Pfadnamen einge- 
ben. Mit (Return) starten Sie die Installation, mit (Esc) können Sie abbrechen. Das 
Tempest-System wird nun auf Ihrer Festplatte eingerichtet, was ca. 2 Minuten dauert. 
Danach ist Tempest betriebsbereit. Sie sollten Tempest zweckmäßigerweise in Ihre 
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AUTOEXEC.BAT aufnehmen, um es gleich beim Einschalten des Rechners zu starten. 
Schreiben Sie dazu beispielsweise folgende Sequenzen in Ihre AUTOEXEC.BAT-Da- 
tei: 


PATH C: \TEMPEST 
TEMPEST 


1.3 Aufruf von Tempest 


Tempest starten Sie, indem Sie in sein Verzeichnis wechseln und "TEMPEST" in der 
DOS-Kommandozeile eingeben. 


Für die meisten Befehle in Tempest werden Sie die verwenden. In dieser Programmbe- 
schreibung werden verschiedene Begriffe der Mausbedienung verwendet: 


Klicken Bewegen des Mauspfeils auf ein Objekt und Drücken der linken 
Maustaste. 
Ziehen Bewegen des Mauspfeils auf ein Objekt, Halten der linken Maustaste und 


Bewegen des Objektes an einen Zielort. 
Doppelklick Zweimal kurz hintereinander klicken 


An vielen Stellen im Programm ist es gleichgültig, welche Maustaste Sie verwenden. In 
manchen Ausnahmefällen ist jedoch die rechte Maustaste mit Sonderfunktionen (z. B. 
Markieren) belegt. Der Mauszeiger ist normalerweise ein Pfeil, ändert seine Gestalt 
aber bei bestimmten Situationen, z. B. wird er zur Denkblase, wenn der Computer gera- 
de beschäftigt ist, oder zu einer Hand, wenn er sich auf einem Funktionsknopf befindet. 


2. Erste Schritte 


Dieses Kapitel vermittelt Ihnen anhand praktischer Beispiele einen kurzen Einfüh- 
rungskurs. Es bemüht sich keineswegs um Vollständigkeit. Sie werden jedoch die 
wichtigsten Bedienungstechniken von Tempest kennenlernen, um nach und nach die 
anderen Features von Tempest erkunden zu können. 


2.1 Der Hauptbildschirm 


Rufen Sie nun Tempest auf. Sie sehen, wie der Bildschirm schwarz wird, der Mauszei- 
ger erscheint und sich die Arbeitsfläche von Tempest aufbaut. 


Am oberen Bildschirmrand befindet sich die Menüleiste, in der die meisten Tempest- 
Kommandos enthalten sind. Am rechten Rand erkennen Sie acht Schaltknöpfe, soge- 
nannte Buttons, die ebenfalls Befehle symbolisieren. Den Großteil des Bildschirms 
nehmen drei Fenster ein. Im linken und im mittleren sind Ihre Laufwerke dargestellt, 
das rechte zeigt die Verzeichnisse Ihrer Festplatte. Das linke Fenster ist zur Zeit aktiv, 
es trägt einen hervorgehobenen Titel. In ihm ist auch ein roter oder violetter Rahmen zu 
sehen, der Auswahlcursor. Mit den Cursortasten können Sie ihn bewegen; wenn Sie mit 
dem Mauspfeil auf eines der Laufwerkssymbole klicken, wird dieses vom Cursor um- 
rahmt. 


Abb. 155: Die Arbeitsfläche von Tempest 


2.2 Die Verzeichnisfenster 


Laufwerke anwählen 


Bewegen Sie nun den Cursor auf das Laufwerk, auf dem Sie Tempest installiert haben 
(normalerweise C:). Klicken Sie zweimal schnell hintereinander auf das Icon oder 
drücken Sie (Return). Damit sind Sie im Stammverzeichnis Ihrer Festplatte. Die Da- 
teien darin sind als grafische Symbole dargestellt, die AUTOEXEC.BAT z. B. als Pa- 
pierstapel und die Unterverzeichnisse als Ordner. 


Verzeichnisse ansehen 

Wenn nicht alle Dateien im Fenster dargestellt sind, können Sie den Fensterinhalt 
scrollen, indem Sie die Rollpfeile anklicken. Sie können auch den Positionsbalken in 
der Rolleiste an die gewünschte Position ziehen, um z. B. schnell ans untere Ende des 
Fensters zu gelangen. Bei der Bedienung über die Cursortasten wird das Fenster auto- 
matisch gescrollt, wenn sich der Cursor bereits am unteren oder oberen Rand befindet. 
Sie können auch die Tasten (. (son), (Home) und (End) benutzen, um sich im 
Fenster zu bewegen. 


Verzeichnisse wechseln 

Sie können nun ein bißchen auf Ihrer Festplatte herumspazieren, indem Sie die Unter- 
verzeichnisse wie die Laufwerk-Icons doppelt anklicken bzw. (Return) drücken. In das 
Oberverzeichnis, auch Eltern-Verzeichnis genannt, gelangen Sie durch Anklicken des 
Buttons links oben im Fenster. 
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Aufruf von Programmen aus dem Verzeichnis 

Programme ruft man genauso auf, wie man auch Verzeichnisse anwählt. Probieren Sie 
das mit dem DOS-Kommandoprozessor COMMAND.COM aus. COMMAND.COM 
liegt entweder im Hauptverzeichnis Ihrer Festplatte oder im DOS-Verzeichnis und ist, 
wie alle anderen Programme, mit einem abstrakten Symbol gekennzeichnet. Da Tem- 
pest noch nicht weiß, wofür Ihre Programme gut sind, wird jedem Programm entweder 
ein abstrakter Würfel oder ein abgerundetes Quadrat zugeordnet. Rufen Sie also COM- 
MAND.COM per Doppelklick oder [Return] auf, der Tempest-Bildschirm verschwin- 
det und das gewohnte DOS-Prompt erscheint. Wenn Sie das Programm wieder verlas- 
sen (bei COMMAND.COM mit dem Befehl EXIT), kehren Sie wieder zu Tempest zu- 
rück. 


Benutzung mehrerer Fenster 

Um auch mit dem mittleren Fenster zu arbeiten, klicken Sie irgendwo innerhalb dieses 
Fensters oder drücken auf die -Taste. Das mittlere Fenster ist nun aktiv, es er- 
scheint sein Auswahlcursor. Mit (Tab) schalten Sie auf das jeweils nächste Fenster um, 


mit 


ift)+(Tab) gelangen Sie in das vorherige. 


2.3 Umgang mit Dateien 
Erstellen einer Textdatei 


Für die folgende Übung benötigen Sie eine Testdatei, an der Sie herumbasteln können. 
Wechseln Sie dazu im linken Fenster ins Hauptverzeichnis Ihrer Festplatte und drücken 
Sie (Snift)+(F2). Es erscheint eine Dialogbox, die den Titel Datei anlegen trägt. Ge- 
nauso wie zwischen Fenstern können Sie auch in Dialogboxen mit der Tabulatortaste 
zwischen den einzelnen Elementen umschalten. 
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Abb. 156: Eine Dialogbox 
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In dieser Dialogbox befinden sich vier Dialogelemente: zwei Eingabefelder, der OK- 
Button und der Abbruch-Button. Aktivieren Sie nun das kleinere Eingabefeld (wie ge- 
sagt, Anklicken oder (Tan), d. h., der violette Eingabecursor sollte darin erscheinen). 


Tippen Sie nun "MYTEXT" ein (Tippfehler können Sie mit (Backspace) ausbessern), 
und drücken Sie (Return). Es erscheint der Arbeitsbildschirm des Editors, dort können 
Sie nach Herzenslust herumtippen. Wenn Sie mit Ihrem Text zufrieden sind, drücken 
Sie (Esc)+[ Return), um die Datei zu speichern. In Ihrem Hauptverzeichnis erscheint 
nun die Datei MYTEXT. 


Icons zuordnen 

Tempest ordnet der neuen Datei das Standard-Icon zu, ein eselsohriges Blaı 
Ihrer Datei ein anderes Symbol zu geben, wählen Sie sie an und drücken 
sich eine Dialogbox namens Datei-Info, in der Sie zielstrebig den Button 
klicken. Es öffnet sich ein weiteres Dialogfenster, in dem Ihnen eine Liste von Icons 
präsentiert wird. 


Den Auswahlbalken können Sie genauso bewegen, wie wir es schon bei den Verzeich- 
nisfenstern besprochen haben. Suchen Sie sich ein Icon, das Ihnen gefällt, und klicken 
Sie auf OK. Die Dialogbox schließt sich wieder, Sie gelangen zurück ins Infofenster. 
Auch dieses bestätigen Sie mit Klick auf OK. Im Verzeichnisfenster präsentiert sich nun 
Ihre Datei mit dem neuen Icon. 
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Dies ist der Kaltor von Tempest 1 


Abb. 157: Der Texteditor 
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‚Abb. 158: Icons zuordnen 


Dateien kopieren 

Wechseln Sie nun in das mittlere Fenster und wählen Sie das Tempest-Verzeichnis an. 
Bewegen Sie den Mauszeiger auf Ihre Testdatei im linken Fenster, drücken Sie die linke 
Maustaste, und ziehen Sie das Icon bei gedrückter Taste auf eine freie Stelle im Tem- 
pest-Verzeichnis. Wenn Sie nun die Maustaste loslassen, erscheint ein Dialogfenster, 
das Ihnen zeigt, daß Sie gerade dabei sind, eine Datei zu kopieren. Klicken Sie auf den 
OK-Button, ein weiteres Fenster blitzt auf, und kurz darauf erscheint Ihre Testdatei 
ebenfalls im Tempest-Verzeichnis. Falls sie nicht zu sehen ist, scrollen Sie das mittlere 
Fenster wie oben beschrieben. 


Sollten Sie in ein anderes Dialogfenster geraten sein, z. B. weil Sie versehentlich die 
Datei auf ein anderes Icon bewegt haben, macht das gar nichts - Sie können jeden Vor- 
gang mit Klick auf den Abbruch-Button oder durch (Esc) abbrechen. 


Sie können jede beliebige Datei dadurch kopieren, indem Sie ihr Icon vom Quellfenster 
in eine freie Stelle des Zielfensters ziehen. Auch ganze Verzeichnisse mitsamt ihrem 
kompletten Inhalt, also auch ihrer Unterverzeichnisse, lassen sich so kopieren. Tempest 
informiert Sie jedesmal, wie viele Dateien dabei kopiert werden müssen, und zeigt Ih- 
nen während des Kopierens ständig an, wieviel es noch zu tun hat. 


2.4 Hilfe? Hilfe! 


Wissen Sie bei irgendeinem Programmschritt einmal nicht weiter, können Sie mit 
das Online-Hilfesystem aufrufen. Wenn Sie sich auf dem Hauptbildschirm befinden, 
können Sie auch den Button mit dem Fragezeichen anklicken. Es öffnet sich ein Fen- 
ster, in dem Sie Erläuterungen zum jetzigen Arbeitsschritt oder allgemeine Informatio- 
nen finden. 


Die rot hervorgehobenen Wörter sind Querverweise - klicken Sie einen solchen Quer- 
verweis an oder bewegen Sie die Markierung mit den Cursortasten darauf und drücken 
Sie (Return ], erscheint ein weiterer Hilfstext zu dem entsprechenden Thema. 


Die Schaltfläche Zurück zeigt den zuletzt gewählten Hilfstext erneut an. Das Desktop 
speichert die letzten 20 Hilfstexte und meldet sich mit einem Piepston, wenn keine vor- 
herigen Hilfsinformationen mehr vorhanden sind. 


Mit dem Button Index bekommen Sie eine Aufstellung der wichtigsten Hilfe-Themen. 
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Abb. 159: Das Hilfesystem 


2.5 Wie geht es weiter? 

Das folgende Kapitel wird Ihnen die Tempest-Dialogelemente genauestens erklären. 
Die Kapitel 4 - 9 beschreiben die Desktop-Funktionen und die weiteren Features von 
Tempest. So ausschweifend wie diese Einführung werden diese Beschreibungen natür- 
lich nicht sein. Denn Sie werden inzwischen bestimmt die Philosophie von Tempest er- 
kannt haben: Wenn Sie einmal die grundlegenden Elemente verstanden haben, können 
Sie alle Funktionen spielerisch bedienen. Follow your intuition! 


3. Die Bedienungselemente 
Dieses Kapitel beschreibt ausführlich alle Dialogelemente der Tempest-Oberfläche. 


3.1 Dialogboxen, Buttons und Menüs 


Dialogboxen 

Die meisten Aktionen werden in Dialogboxen ausgeführt. Das sind Fenster, die sich 
über den Tempest-Arbeitsbildschirm legen und in denen Sie z. B. Namen eingeben oder 
Informationen ansehen. Mit (Return) bestätigen Sie eine Dialogbox oder führen die 
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(Tab) schalten Sie zum nächsten Dialogelement (Auswahlbox, Eingabefeld, 
gelangen Sie zum vorherigen. Mausbenutzer klicken ein- 
fach das gewünschte Element an. Sie können auch den hervorgehobenen Buchstaben 
eines Elements, den sog. Hotkey drücken, um zu diesem Dialogelement zu gelangen. 
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Abb. 160: Eine Dialogbox 


Tempest benutzt auch Dialogboxen, um Sie vor Fehlern zu warnen oder um kritische 
Aktionen von Ihnen bestätigen zu lassen. Diese Dialogboxen tragen ein besonderes 
Symbol (s. Abb.), dringliche Warnungen sind durch einen gelben oder roten Fenster- 
Hintergrund hervorgehoben. 


Die Datei ’ANMERK.TXT’ ist, schreibgeschützt. 
Hollen Sie sie trotzdem löschen ? 


Abb. 161: Eine Fehlermeldung 


Buttons 


Mit Buttons geben Sie Befehle oder antworten auf Fragen in Kommunikationsfenstern. 
Aktivieren Sie dazu den gewünschten Button (so lange drücken, bis der Button 
umrahmt ist), und drücken Sie (Return). Mausbenutzer klicken den Button einfach an. 
Es gibt auch Buttons, die Sie nur mit der Maus erreichen können, z. B. die in der But- 
ton-Leiste oder die "Rollpfeil"-Buttons. 


In Dialogboxen gibt es auch Abkürzungen, sog. Hotkeys: Die Abbruch-Taste beispiels- 
weise erreichen Sie immer mit (Esc), die anderen Buttons wählen Sie mit ihrem An- 
fangsbuchstaben (z. B. j für "Ja" oder w für "Wechseln"). Wenn Sie sich in einer Dia- 
logbox nicht auf einem Button befinden, entspricht (Return) immer dem OK-Button. 


Menüs 

Die meisten Befehle sind jedoch in Menüs gruppiert. Am oberen Bildschirmrand sehen 
Sie die Menüleiste, die die verschiedenen Menütitel trägt. Klicken Sie auf einen der 
Menütitel, so erscheint ein Menü, das verschiedene Befehle oder Optionen beinhaltet. 
Klicken Sie auf einen Befehl, um ihn auszuführen (z. B. Info aus dem Tempest-Menü). 
Sie können auch auf einen Menütitel zeigen und bei gedrückter Taste in der Menüleiste 
und den Menüs herumfahren. Wenn Sie die Maustaste loslassen, wird der Befehl ausge- 
führt, auf dem der Mauszeiger gerade steht. Um die Menüauswahl zu verlassen, klicken 
Sie außerhalb der Menüs bzw. lassen die Maustaste dort los. 


Abb. 162: Ein Menü 


Außer Befehlen gibt es auch Optionen, mit denen Sie z. B. die Sortierung im Anzeige- 
Menü wählen können. Die momentan aktive Option ist mit einem Häkchen versehen. 
Befehle und Optionen, die zur Zeit nicht verfügbar sind, sind in verschwommener 
Schrift dargestellt. Auf diesen Menüpunkten erscheint auch der Auswahlbalken nicht. 
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Tastaturbenutzer gelangen mit (F10) in die Menüleiste und verlassen sie mit (Ese). Mit 
den Cursortasten kann man den Auswahlbalken bewegen, mit ‚oder (+) öffnet 
man ein Menü. Auch im Menü bewegen Sie sich mit den Cursortasten und wählen 
einen Menüpunkt mit (Return). Sie können auch mit (Alt )+<Hotkey> direkt ein Menü 
aufrufen und mit <Hotkey> einen Menüpunkt auswählen (zur Erinnerung: Horkeys sind 
die hervorgehobenen Buchstaben). Sie können einen Befehl auch durch das hinter dem 
Menüpunkt angegebene Tastenkürzel aufrufen. 


Auch Fenster können Menüleisten enthalten (beispielsweise der Icon-Editor). Sie funk- 
tionieren genauso wie die des Hauptbildschirms. 


3.2 Verschiedene Felder 


Eingabefelder 

Eingabefelder arbeiten ähnlich wie die DOS-Kommandozeile: Dort, wo der violette 
Cursor steht, erscheinen die von Ihnen eingegebenen Zeichen. Den Cursor bewegen Sie 
mit den Cursortasten sowie mit (Home) und (End). Sie können ihn auch durch An- 
klicken mit der Maus versetzen. Mit (Backspace) löschen Sie Zeichen links vom Cur- 
sor, mit (De1) Zeichen rechts davon. Mit +[Backspace) können Sie den ganzen 
Eingabetext löschen. 


Abb. 163: Eingabefeld 


Optionsfelder 

Optionsfelder bieten mehrere Wahlmöglichkeiten an, von denen Sie eine aktivieren 
können. Sie können den Markierungspunkt mit den Cursortasten oder durch Drücken 
der entsprechenden Hotkeys bewegen bzw. die gewünschte Option anklicken. Der 
Punkt, an dem Sie sich gerade befinden, ist mit einem punktierten Rahmen gekenn- 
zeichnet. 
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Abb. 164: Optionsfeld 


Kontrollfelder 


Kontrollfelder besitzen wie die Optionsfelder mehrere Punkte (manchmal auch nur 
einen), die Sie jedoch voneinander unabhängig auswählen können. Den Wahlpunkt, bei 
dem der punktierte Rahmen steht, können Sie mit der Leertaste ein- oder ausschalten. 


Abb. 165: Kontrollfeld 


Auswahlboxen 


In einer Auswahlbox können Sie einen Wahlpunkt aus einer Liste selektieren (z. B. eine 
Datei oder einen Icon-Namen). Sie können den Auswahlbalken mit den Cursortasten 
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(sowie mit (Pgüp) und [Psdn) zum schnellen Blättern) bewegen. Mit (Home) und (End) 
springt der Balken an den Anfang bzw. an das Ende der Liste. In alphabetisch sortierten 
Listen können Sie durch Eingabe eines Buchstabens zum ersten Namen springen, der 
mit diesem Buchstaben beginnt. 


Mausbenutzer bewegen den Balken durch Anklicken, der Listeninhalt läßt sich mit den 
Rollpfeilen scrollen. Der Positionsbalken des Rollfelds rechts von der Auswahlbox 
zeigt die Größe des Listenausschnitts proportional zur Gesamtlänge der Liste (bei ex- 
trem langen Listen hat der Positionsbalken eine feste Größe, da er sonst zu winzig 
wäre). Durch Ziehen dieses Balkens kann man die Position in der Liste schnell verän- 
dern. 


Ist eine Auswahlbox gerade aktiv, ist ihr Rahmen verstärkt dargestellt. Der Auswahl- 
balken ist immer sichtbar, auch wenn sie inaktiv ist. 
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‚Abb. 166: Auswahlbox 


4. Die Funktionen des Desktops 

In diesem Kapitel lernen Sie die Funktionen zum Verwalten Ihrer Festplatte kennen. 
Das, was Sie bereits in der Einführung erkundet haben, wird hier noch einmal allgemein 
erklärt und erweitert. 


4.1 Verzeichnisfenster 

In den Verzeichnisfenstern können Sie sich Verzeichnisse ansehen und deren Inhalt be- 
arbeiten. Sie können sich darin wie in Auswahlboxen bewegen. Die Verzeichnisfenster 
bilden das Kernstück des Datei-Managements. 
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Verzeichnisse anwählen 


Sie wechseln in ein Verzeichnis, indem Sie dessen Icon doppelt anklicken oder 
drücken. Sie können das Verzeichnis, auf dem die Markierung steht, auch 
durch das Kommando Ausführen/Öffnen aus dem Darei-Menü öffnen. In das Oberver- 
zeichnis, das Eltern-Verzeichnis, gelangen Sie durch Anklicken des Buttons links oben 
im Fenster, mit (Alt) oder über den Menübefehl Fenster / Eltern-Verzeichnis. 
Wenn Sie sich bereits im Hauptverzeichnis eines Laufwerks befinden, gelangen Sie so 
zur Laufwerksauswahl. Von dort aus können Sie wie oben beschrieben auf ein anderes 
Laufwerk wechseln. 


Fenster zoomen 

Um ein Fenster auf volle Größe zu bringen, klicken Sie den rechten oberen Button im 
Fenster an. Er erscheint nun hervorgehoben und das Fenster überlappt alle anderen Ver- 
zeichnisfenster. Um wieder auf normale Größe zurückzuschalten, klicken Sie den But- 
ton nochmals an. 


Ebenso können Sie das Tastenkürzel (Alt )+[F4) oder den Menübefehl Fenster / Zoo- 
men verwenden. 
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Abb. 167: Gezoomtes Fenster 


Auf Textdarstellung umschalten 


Mit Anzeige / Text oder dem dritten Button aus der Button-Leiste können Sie das aktive 
Fenster auf Textdarstellung umschalten. In diesem Modus werden mehrere Dateien auf 
einmal angezeigt, und Sie sehen auch zusätzliche Informationen wie Dateigröße oder 
Datum der letzten Änderung. Das Arbeiten in diesem Modus funktioniert genauso, nur 
können Sie die Dateien nicht mehr mit der Maus zu anderen Fenstern ziehen. 
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Abb. 168: Fenster in Textdarstellung 


Mit Anzeige / Icons oder Betätigen des entsprechenden Buttons gelangen Sie zurück zur 
‚gewohnten grafischen Darstellung. 


Sortierung ändern 

Die Dateien werden alphabetisch sortiert aufgelistet. Im Anzeige-Menü können Sie je- 
doch auch Sortierung nach Datei-Erweiterung (z. B. ".TXT"), nach Dateigröße oder Er- 
stellungsdatum wählen bzw. das Verzeichnis unsortiert, so wie es physikalisch auf der 
Platte gespeichert ist, darstellen lassen. Diese Einstellung gilt jedoch nur für das aktive 
Fenster, für die anderen kann die Sortierung getrennt eingestellt werden. 


Dateianzeige filtern 

Um eine bessere Übersicht zu erhalten, können Sie sich nur bestimmte Dateien anzei- 
gen lassen. Über Anzeige / Filter gelangen Sie in ein Dialogfenster, in dem Sie bestim- 
men können, ob alle Dateien, nur Programme oder nur solche Dateien, die in die ein- 
zugebende Dateimaske passen, angezeigt werden sollen. Unterverzeichnisse werden je- 
doch grundsätzlich immer angezeigt. Eine Dateimaske besteht aus einem Dateinamen 
(z. B. "TEXTCOMP"), der maximal acht Zeichen umfassen darf, und einer Erweiterung 
(z. B. "DOC"), die maximal drei Zeichen hat. Dateiname und Erweiterung sind durch 
einen Punkt voneinander getrennt. Durch die DOS-Jokerzeichen "*" und "?" können Sie 
ein oder mehrere Zeichen in der Dateibezeichnung ersetzen: 


"*" steht für eine beliebige Folge von Zeichen: 

*.TXT zeigt "ABC.TXT", "LALL.TXT", "94704.TXT", ... 
Ar* zeigt "ABC.TXT", "A.BAT", "ALLES.OK", ... 
ERDE zeigt "TEMPEST.DOC", "TEILE.DAS", "TEXT.D", ... 


"?" ersetzt ein einzelnes Zeichen: 
TEIL?.B?T zeigt "TEILE.BA’ 
AB???2.TXT zeigt "ABLASS.TXT", "ABFALL.TXT", ... 

(aber nicht "ABGAS.TXT", da jedes Fragezeichen belegt werden muß). 


‚Wenn Sie den Filter nicht mehr benötigen, sollten Sie ihn wieder auf Alle Dateien set- 
zen, da Sie sich sonst vielleicht wundern, warum Ihre Verzeichnisse leer sind. 


Fensterinhalt aktualisieren 

Mit dem Befehl Fenster / Neu lesen können Sie das aktive Verzeichnisfenster erneut 
einlesen lassen, z. B. wenn ein Verzeichnis einer Diskette dargestellt ist oder Sie haben 
die Diskette gewechselt. 


Fenster-Anordnung ändern 

Benötigen Sie eine andere Bildschirmeinteilung als die beiden senkrechten Dateifenster, 
so können Sie mit Fenster / Anordnen (alternativ (Ctr1)+[F10) oder der letzte Button 
der Button-Leiste) das Bildschirm-Layout ändern. Es erscheint eine Dialogbox, die die 
gegenwärtige Fenster-Aufteilung zeigt. Durch Anklicken der Spalte zwischen den dar- 
gestellten Fenstern können Sie diese zu einem zusammenfügen, wenn Sie in der Mitte 
eines Fensters klicken, können Sie es zerteilen. Auf diese Weise können Sie bis zu vier 
Fenster gleichzeitig darstellen lassen, oder je nach Wunsch z. B. ein großes und zwei 
kleine. Tastaturbenutzer können mit den Cursortasten die Fenster spalten und zusam- 
menfügen. Um beispielsweise aus dem Standard-Layout vier Fenster zu machen, 
drücken Sie (>) und dann (>). Mit etwas Übung bekommen Sie schnell das gewünschte 
Layout. 


‚Abb. 169: Ändern des Bildschirmlayouts 
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Um das Bildschirmlayout zu übernehmen, bestätigen Sie mit OK, mit Abbruch belassen 
Sie alles beim alten. 


4.2 Programme starten 

Programme starten Sie vom Desktop aus durch Doppelklick auf dessen Icon (im Text- 
modus auf dem Dateinamen) oder durch Bewegen des Auswahlcursors auf die Pro- 
grammdatei und [Return]. Sie können auch Ausführen / Öffnen aus dem Datei-Menü 
wählen, nachdem Sie den Auswahlcursor auf das Programm bewegt haben. 


Im Gegensatz zum direkten Start werden Sie jedoch bei dem Weg über das Menü- 
Kommando zusätzlich nach Parametern für das Programm gefragt (z. B. dem Lauf- 
werksbuchstaben bei einem Formatierprogramm). Tastaturbenutzer können die Para- 
meterabfrage aber auch erzwingen, indem sie (Ctri)+[Return) statt (Return) 
drücken. Sie haben auch die Möglichkeit, normale Dateien (z. B. Texte) zu starten. 


In diesem Fall wird eine Standard-Anwendung aufgerufen (z. B. eine Textverarbeitung). 
Wie Sie solche Standard-Anwendungen für Dateien vorgeben, ist weiter unten ausführ- 
lich beschrieben. 


Eine pfiffige Möglichkeit gibt es für Mausbenutzer: Wenn Sie das Icon einer Datei 
(oder das eines Verzeichnisses, Laufwerks oder eines anderen Programmes, der Begriff 
Datei ist bei Tempest ja wandelbar) auf ein Programm-Icon ziehen, wird dieses Pro- 
gramm mit der Datei als Parameter ausgeführt. 


Bewegen Sie z. B. das Icon von Laufwerk A auf das FORMAT-Programm von MS- 
DOS, wird dieses Laufwerk formatiert (Vorsicht!). Vor dem Start werden jedoch noch 
zusätzliche Parameter abgefragt. 


4.3 Umgang mit Dateien, Verzeichnissen und Laufwerken 


Auswählen 

Die weiter unten beschriebenen Funktionen, die Sie auf Dateien (Datei steht bei Tem- 
pest auch für Verzeichnisse und Laufwerke) anwenden können, beziehen sich immer 
auf die Datei, auf der der Auswahlcursor steht. Einige Funktionen erlauben es Ihnen, 
eine Gruppe von Dateien auf einmal zu bearbeiten. Mit der rechten Maustaste (oder 
(Ghift) gedrückt halten und linke Maustaste betätigen), oder mit der (Leertaste) 
können Sie die gewünschten Dateien markieren bzw. wieder demarkieren. Ihre Namen 
erscheinen dann rot statt schwarz. Eine folgende Kopier-, Lösch- oder Verschiebefunk- 
tion bezieht sich dann immer auf diese Dateien, unabhängig von der Position des Cur- 
sors. Ordnungsgemäß bearbeitete Dateien werden automatisch demarkiert. 


Um gezielt bestimmte Dateien zu markieren (z. B. alle TXT-Dateien), verwenden Sie 
den Befehl Datei / Auswahl (alternativ (Ctr1)+[F3) oder den sechsten Button der But- 
ton-Leiste). Es erscheint ein Dialogfenster, in dem Sie die Dateien eingeben können, die 
markiert werden sollen, sowie die, die von dieser Markierung ausgeschlossen werden 


sollen. Sie können in den Eingabefeldern mehrere Dateimasken hintereinander einge- 
ben, wenn Sie sie durch Kommata trennen. 


‚Um beispielsweise alle Dateien außer .TXT-Dateien und solchen, die mit "A" beginnen, 
zu markieren, geben Sie im oberen Eingabefeld "*.*" und im unteren "*.TXT, A*.*" 
ein. Die Benutzung von Jokerzeichen können Sie im Abschnitt "Dateianzeige filtern" 
nachlesen. 


Direktanwahl per Anfangsbuchstabe 


In alphabetisch sortierten Fenstern springen Sie durch Tippen eines Buchstaben zur er- 
sten Datei, deren Name mit diesem Buchstaben beginnt. Bei einer anderen Sortierrei- 
henfolge springen Sie zur jeweils nächsten Datei. 


Kopieren 

Um Dateien, Verzeichnisse oder ganze Laufwerke zu kopieren, wählen Sie die ge- 
wünschten Icons oder Namen wie oben beschrieben aus und wechseln in einem anderen 
Fenster in das Zielverzeichnis. Geben Sie den Befehl Datei / Kopieren (Tastenkürzel 
(F5)) ein. In der darauffolgenden Dialogbox gibt Tempest die Anzahl der zu kopieren- 
den Dateien und Verzeichnisse sowie deren Gesamtgröße aus und listet Pfadnamen 
aller momentan angezeigten Verzeichnisse auf. Wählen Sie daraus Ihr Zielverzeichnis 
und bestätigen Sie mit OK. 


In einem Statusfenster zeigt Tempest laufend mittels Zählern und einer Balkenanzeige 
an, wie weit der Kopiervorgang fortgeschritten ist. Der obere der beiden Balken zeigt 
dabei das Kopieren der momentanen Datei, der untere den gesamten Kopiervorgang. 
Mit (Es) oder Klick auf den Abbruch-Button können Sie das Kopieren abbrechen. 


Falls auf dem Ziellaufwerk zuwenig freier Speicherplatz ist, meldet Tempest dies vor 
dem Kopieren. Bei Diskettenlaufwerken gibt es zusätzlich aus, wie viele Disketten zu- 
sätzlich benötigt werden, und fordert Sie während des Kopierens zum Diskettenwechsel 
auf. Die errechneten Angaben stimmen nur ungefähr, da durch DOS-Verwaltungsdaten, 
defekte Sektoren und ungünstige Dateilängen der Diskettenplatz nicht voll ausgenutzt 
werden kann. Legen Sie deshalb lieber ein paar Disketten mehr bereit. 


Kopieren per Mausbedienung 


Mit der Maus können Sie wesentlich einfacher kopieren, indem Sie das gewünschte 
Icon auf eine freie Stelle im Zielfenster ziehen. 


Bewegen Sie das Icon auf ein Verzeichnis- oder Laufwerks-Icon, wird die gewählte Da- 
tei in dieses Verzeichnis oder Laufwerk kopiert. Wenn Sie eine unmarkierte Datei be- 
wegen, wird nur diese kopiert, ziehen Sie eine markierte, werden alle markierten kopiert 
(vgl. Tastaturbedienung, bei der die markierten Dateien grundsätzlich vorrangig behan- 
delt werden). 
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Abb. 170: Kopieren mit der Maus 


Verschieben 

Sie können Dateien von einem Verzeichnis in ein anderes verschieben, auch zwischen 
verschiedenen Laufwerken. Der Ablauf ist genauso wie beim Kopieren (Datei / Ver- 
schieben wählen oder (F6) drücken). 


Mausbenutzer können mit dem zweiten Button der Button-Leiste zwischen Kopieren 
und Verschieben umschalten. Zeigt der Button zwei Blätter Papier, dann ist kopieren 
aktiv; wenn das hintere Blatt punktiert ist, dann ist verschieben aktiv. Sie erkennen den 
aktuellen Modus auch daran, daß Sie entweder ein Abbild des gewählten Icons bewegen 
‚oder das Icon selbst. Setzen Sie den Button nach dem Verschieben möglichst wieder auf 
den Kopier-Modus. 


Löschen 


Dateien löschen können Sie mit dem Befehl Löschen aus dem Datei-Menü, mit [F8) 
‚oder dem Button, der das Mülleimer-Symbol trägt. 


Verwenden Sie diesen Befehl jedoch vorsichtig, da Sie damit auch ganze Verzeichnisse 
samt deren Inhalt oder Ihre komplette Festplatte löschen können. Falls Ihnen das zu ris- 
kant ist, können Sie Tempest so konfigurieren, daß es nur das Löschen von Dateien er- 
laubt. 


Informationen einholen 


Eine Dialogbox mit Informationen zu einer Datei bekommen Sie mit dem Befehl Datei 
/ Info (bzw. (73) oder dem Button mit dem i-Symbol). Darin wird die Dateigröße bzw. 
bei Verzeichnissen die enthaltenen Dateien und Unterverzeichnisse sowie das Erstel- 
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lungsdatum angezeigt. Weiterhin besteht die Möglichkeit, den Namen, die Dateiattri- 
bute oder das Icon zu ändern (s.u.). Mit OK werden Änderungen übernommen, mit Ab- 
bruch verworfen. 


Das Infofenster von Laufwerken zeigt den Laufwerkstyp, die gesamte und die freie 
Speicherkapazität sowie die enthaltenen Dateien und Verzeichnisse. Ändern können Sie 
hier nichts; wie man Laufwerk-Icons wechselt, wird weiter unten erklärt. 
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Abb. 171: Das Dialogfenster "Datei-Info" 


Dateien umbenennen 

Rufen Sie dazu die Datei-Info auf (s.o.), editieren Sie den Namen im Eingabefeld und 
bestätigen Sie mit OK. Tempest warnt Sie, wenn eine Datei gleichen Namens bereits 
besteht und fragt, ob es diese überschreiben soll. 


Dateiattribute ändern 

Im Dialogfenster Datei-Info können Sie folgende Dateiattribute setzen und löschen: 

Nur lesen Die Datei darf weder gelöscht noch beschrieben werden. Mit Tempest ist 
dies zwar trotzdem möglich, aber Sie werden jedesmal explizit gefragt. 

Versteckt Die Datei wird mit dem DIR-Befehl von MS-DOS nicht aufgelistet (keine 
Bedeutung für Tempest). 

Archiv Dieses Attribut zeigt an, daß die Datei seit dem letzten Backup verändert 
wurde. 

System Die Datei gehört zum Betriebssystem-Kern 


’ 
< 


Icons zuordnen und entfernen 

Im Datei-Info-Fenster wird Ihnen der Name des verwendeten Icons ausgegeben. Lautet 
der Eintrag Kein eigenes Icon, wird eine Standardvorgabe benutzt. Mit dem Button 
Wechseln ordnen Sie der Datei ein anderes Icon zu. In der Dialogbox Icon auswählen 
können Sie sich ein Icon aus der Liste heraussuchen. Der Optionsschalter Öffentliche/ 
‚private Resource sollte dabei auf öffentlich stehen (er wird zu einem späteren Zeitpunkt 
erklärt), die Option /cons automatisch anzeigen können Sie abschalten, falls der Bild- 
aufbau durch dauernde Laufwerkzugriffe verlangsamt wird. 


Schließen Sie nun beide Dialogboxen mit OK. Das Icon ist der Datei nun fest zugeord- 
net und wird auch an Kopien weitervererbt. Mit dem Button Löschen entfernen Sie eine 
Icon-Zuordnung. Die Datei trägt dann wieder ein Standard-Icon. 


Um beispielsweise allen Dateien, die die Endung ".TXT" tragen, ein be- 
stimmtes Icon zuzuordnen, können Sie ein Standard-Icon definieren. Wie das 
gemacht wird, erfahren Sie weiter unten im Abschnitt "Standard-Icons". 
Erweiterte Informationen 
Das Datei-Info-Fenster enthält ein weiteres Feature: Sie können für eine Datei mehr In- 
formationen angeben, als die von DOS zur Verfügung gestellten, z. B. den Namen des 
‚Autors und einen kurzen Erläuterungstext. 
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Datei-Informationen 


Abb. 172: Erweiterte Informationen 


Um das normale Infofenster in den erweiterten Modus zu schalten, klicken Sie den 
Symbole-Button im Fenster an oder drücken (F10). Das Fenster vergrößert sich und 
stellt mehrere zusätzliche Eingabefelder zur Verfügung. Sind für eine Datei bereits er- 
weiterte Infos angegeben, erscheint das Infofenster automatisch in seiner vergrößerten 
Form. 


Sie können nun den richtigen Namen der Datei (z. B. "Tempest Intuitive Desktop" oder 
"Bewerbung bei MacroSoft"), den Autor sowie die Klasse, zu der die Datei gehört (z. B. 


"Grafik", "Tools", "Programmierung", "Privat" etc.), eingeben. Das mehrzeilige Einga- 
befeld ist für eine kurze Beschreibung vorgesehen. 


Wenn Sie das Infofenster mit OK beenden, werden die eingegebenen Infos gespeichert. 
Um sie später wieder zu entfernen, verkleinern Sie das Fenster mit (F10) oder dem 
Symbole-Button wieder und verlassen Sie es mit OK. Nach einer Rückfrage werden die 
erweiterten Infos der Datei gelöscht. 


Bitte beachten Sie, daß erweiterte Informationen nur auf Datenträgern, die eine Res- 
source enthalten, verwendet werden können. 


Dateisuche 

Tempest stellt Ihnen auch eine komfortable Dateisuche zur Verfügung. Außer einer 
Dateimaske können Sie auch einen Zeitraum bestimmen, in den die gesuchten Dateien 
fallen sollen. Außerdem können Sie Dateien suchen lassen, die ein bestimmtes Attribut 
tragen oder einen angegebenen Suchbegriff enthalten. Falls Sie die Suche auf einem 
Laufwerk mit Ressourcen starten, besteht auch die Möglichkeit, die Dateien eines be- 
stimmten Autors oder einer Klasse zu finden. 


Die Suchfunktion rufen Sie mit Datei / Suchen oder mit (77) auf. In der erscheinenden 
Dialogbox können Sie alle Suchdaten eingeben. Im ersten Eingabefeld müssen Sie eine 
Maske angeben, in die die zu suchenden Dateien passen sollen, z. B. werden bei 
"A*.TXT" alle .TXT-Dateien gesucht, deren Name mit "A" beginnt. In Startverz. wird 
das Verzeichnis angegeben, das durchsucht werden soll, hierbei werden auch alle Un- 
terverzeichnisse durchsucht. Vorgabe ist das Haupverzeichnis des gerade aktiven Lauf- 
werks, d. h., dieses Laufwerk wird komplett durchsucht. 


In den folgenden Feldern kann der Zeitraum angegeben werden, in den die zu findenden 
Dateien fallen sollen. Gültige Formate für Zeit und Datum sind folgende: 


24.6.91, 24-06-91, 24-6-91 für "24. Juni 1991" 
8:05, 8.5, 08:05, 08.5 _ für"8 Uhr und 5 Minuten" 


Bleibt das von-Feld leer, so gilt der Beginn der Zeitrechnung (die allerdings bei der Ein- 
führung von MS-DOS anfängt), bleibt das bis-Feld leer, der Weltuntergang. 


Im Artribut-Kontrollfeld können Sie ein Attribut bestimmen, das die zu suchenden Da- 
teien tragen soll, z. B. findet Tempest bei den Angaben Archiv und Versteckt alle ver- 
steckten Dateien, die nach ihrer letzten Sicherung verändert wurden. 


Die beiden vorletzten Felder dienen zur Angabe des Autors und der Klasse, die mit den 
Einträgen der erweiterten Infos der zu suchenden Dateien verglichen werden. Dies ist 
nur auf Disketten oder Festplatten möglich, die mit Ressourcen ausgestattet sind. Im 
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letzten Eingabefeld läßt sich ein Suchbegriff definieren, nach dem die durch die obigen 
Angaben herausgefilterten Dateien durchsucht werden sollen. 


Mit OK wird der Suchvorgang gestartet und läuft im Hintergrund ab, d. h., Sie können 
sich in der Zwischenzeit die gefundenen Dateien in der angezeigten Liste anschauen. 
Wenn Sie sich auf einem Datei- oder Verzeichnisnamen befinden und (Return) drük- 
ken oder ihn mit der Maus doppelt anklicken, wird die Suche beendet und in das ent- 
sprechende Verzeichnis gewechselt, wobei die Markierung auf die gewählte Datei posi- 
tioniert wird. 


Den Suchvorgang können Sie auch mit Stop beenden, mit Neue Suche wird ein Neustart 
ausgelöst, mit Abbruch stoppen Sie die Suche und schließen die Dialogbox. Rufen Sie 
die Suchfunktion erneut auf, erscheint noch einmal die Liste der vorherigen Suche. Mit 
Neue Suche gelangen Sie wieder ins Eingabefenster. 


4.4 Standard-Vorgaben für Dateien 

Damit Sie nicht jeder Datei von Hand ein Icon zuordnen müssen, können Sie mit dem 
Menüpunkt Optionen / Standard-Icons veranlassen, bestimmte Dateien mit einem ge- 
wünschten Icon darzustellen (beispielsweise alle .TXT-Dateien mit dem Textdatei- 
Symbol). Außerdem können Sie angeben, welches Anwendungsprogramm für diese 
Dateien verwendet werden soll. 
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Abb. 173: Standard-Icons 


Neue Vorgabe erstellen 

Um eine neue Vorgabe hinzuzufügen, wählen sie den Eintrag "-Neueintrag-" aus der Li- 
ste. Geben Sie nun die Dateimaske im dazu bestimmten Eingabefeld ein. Sobald Sie 
einen anderen Eintrag in der Liste anwählen, wird die neue Dateimaske angefügt. 


2... Anhang A: Die Diskette.im-Buch 1.101. 


Standard-Icons 

Wählen Sie einen Listeneintrag aus und betätigen Sie den Button Icon wechseln. Es er- 
scheint das Dialogfenster /con auswählen. Alle Dateien, die in die zugehörige Datei- 
maske passen und denen nicht explizit ein Icon zugeteilt wurde, werden mit diesem 
Icon dargestellt. 


Standard-Anwendung 

Für eine Dateimaske läßt sich auch ein Anwendungsprogramm einstellen, das gestartet 
wird, wenn eine solche Datei aufgerufen wird. Geben Sie in der hierfür vorgesehenen 
Eingabebox den Namen des Programmes (inklusive Erweiterung .COM, .EXE oder 
.BAT) mitsamt seines vollständigen Pfades und seiner Parameter ein. An die Stelle, an 
die der Dateiname eingesetzt werden soll, schreiben Sie ein Prozentzeichen. Soll die 
Datei mit ihrem vollständigen Pfadnamen als Parameter eingefügt werden, schreiben 
Sie "H\%". 


Ein Beispiel: Nehmen Sie an, Sie besitzen ein Textverarbeitungsprogramm namens 
XWORD, das gestartet werden soll, wenn Sie eine Datei mit der Endung .TXT aufru- 
fen. Fügen Sie die Dateimaske *.TXT zur Vorgabeliste hinzu. Schreiben Sie in das Feld 
Standard-Anwendung folgende Zeile: 


C:\TEXTE\XWORD.EXE /c %\% /s /b 
"Je", "/s" und "/b" sind in diesem Fall Beispielparameter. Wenn Sie nun z. B. DOKU- 


MENT.TXT mit Doppelklick oder (Return) aus dem Verzeichnis D:\DOKU aufrufen, 
wird "XWORD.EXE" mit den Parametern 


/c D:\DOKU\DOKUMENT.TAT /s /b 


aufgerufen. XWORD würde dann automatisch DOKUMENT. TXT laden. 


Vorgabe löschen 


Mit dem Button Löschen entfernen Sie die gewählte Standard-Vorgabe aus der Liste. 
Mit OK speichern Sie Ihre Vorgaben, mit Abbruch verwerfen Sie sie. 


genügt auch schon, wenn Sie ein beliebiges Programm aufrufen, da Tempest 


nJ Die neuen Vorgaben wirken sich erst aus, wenn Sie Tempest erneut starten (es 
danach initialisiert wird). 


Wenn mehrere Vorgaben für dieselbe Dateimaske existieren oder wenn sie sich über- 
schneiden (z. B. *.DAT und A*.DAT), wird die erste in der Liste verwendet. Löschen 
Sie ggf. die erstere bzw. definieren Sie die, die den Oberbegriff bildet (*.DAT im oben- 
genannten Beispiel), als letztes in der Liste. 


4.5 Ressource-Dateien 


Tempest speichert alle Icons und deren Verknüpfungen mit Dateien sowie weitere In- 
formationen in sogenannten Ressource-Dateien. Um Dateien auf einer Diskette oder 
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Festplatte mit Icons zu versehen, muß diese mit Ressourcen ausgestattet sein. Die Fest- 
platte, auf der sich Tempest befindet, wurde beim Installieren mit Ressource-Dateien 
bestückt, die öffentliche Ressourcen genannt werden. Das bedeutet, daß Dateien auf an- 
deren Laufwerken auf die Icons dieser Ressourcen zugreifen können. Ressourcen, die 
auf anderen Platten erstellt wurden, sind privat, d. h., sie sind nur für die jeweilige Plat- 
te bestimmt. Das klingt jetzt zwar etwas kompliziert, hat aber in der Regel nur in Spezi- 
alfällen Bedeutung. Sie speichern Ihre Icons am besten in der öffentlichen Ressource, 
und verwenden private Ressourcen nur dann, wenn Sie Dateien auf anderen Platten 
Icons zuweisen. 


Ressourcen anlegen 


Wechseln Sie in ein beliebiges Verzeichnis des Laufwerks, auf dem Sie Ressourcen 
anlegen wollen, und wählen Sie Optionen / Resource anlegen. Tempest erstellt nun die 
Datei RESOURCE. TID im Hauptverzeichnis dieses Laufwerks und erstellt dessen Ver- 
zeichnisbaum. 


Diese Ressource ist nun eine private Ressource, da sie ausschließlich für diese Diskette 
‚oder Festplatte gilt. 


4.6 Der Verzeichnisbaum 


Um Verzeichnisse bequemer zu wechseln, können Sie den Verzeichnisbaum verwen- 
den. Er wird in einem separaten Fenster auf der rechten Bildschirmseite dargestellt und 
zeigt die Verzeichnisstruktur Ihrer Festplatte als Baumdiagramm. Mit Fenster / Baum 
(bzw. (Shitt)+(F10) oder dem Baum-Button) können Sie ihn ein- und ausschalten. 
Wird das Baum-Fenster angewählt, bleibt das zuletzt verwendete Verzeichnisfenster 
weiterhin aktiv. In diesem Fenster können Sie ein anderes Verzeichnis darstellen, indem 
Sie einen Verzeichnisnamen im Baum anwählen und (Return) drücken (bzw. den Na- 
men doppelt anklicken). 


Verzeichnisbaum anderer Laufwerke darstellen 

Normalerweise wird im Baum-Fenster das Laufwerk gezeigt, von dem Sie Tempest ge- 
startet haben. Um den Verzeichnisbaum eines anderen Laufwerks darstellen zu können, 
muß dieses mit Ressourcen ausgestattet sein (s.0.). Sie brauchen dann nur ein Fenster 
anzuwählen, das ein beliebiges Verzeichnis dieses Laufwerks zeigt, und den Baum aus- 
und wieder einzuschalten. Sie können auch einen Konfigurationsschalter (s. Kapitel 8) 
verwenden, um automatisch den richtigen Baum anzeigen zu lassen. 


Neues Verzeichnis erstellen 


Mit dem gleichnamigen Befehl aus dem Fenster-Menü oder mit (77) können Sie ein 
neues Verzeichnis anlegen. 


Verzeichnisbaum aktualisieren 


Um Verzeichnisse, die außerhalb der Tempest-Oberfläche angelegt wurden, korrekt in 
den Verzeichnisbaum zu übernehmen, wählen Sie Fenster / Baum aktualisieren. Nach 


einer Bestätigungsabfrage wird die Verzeichnisstruktur komplett gelesen und der Baum 
rekonstruiert. Beachten Sie bitte, daß sich alle Dateioperationen auf das gleichzeitig ak- 
tive Verzeichnisfenster, nicht auf den Baum, beziehen. 


Die Icon-Leiste 

Der untere Bildschirmrand dient als Benutzermenü, /con-Leiste genannt, auf dem Sie 
oft verwendete Programme plazieren können. Rufen Sie dazu Datei / -->Icon-Leiste für 
das gewünschte Programm auf (Tastenkürzel (ctr1)+(F5)) oder ziehen Sie einfach 
dessen Icon auf den unteren Rand. Um ein Icon wieder zu entfernen, wählen Sie Datei / 
Löschen (Keine Angst, das Programm selbst wird nicht gelöscht) oder bewegen Sie es 
aus der Icon-Leiste hinaus. 


Programme starten Sie nach der gewohnten Methode, auch Datei / Info können Sie auf- 
rufen. Namen, Icons und Attribute können Sie innerhalb der Icon-Leiste jedoch nicht 
ändern. 


Beachten Sie jedoch, daß die Programm-Icons in der Icon-Leiste virtuell sind, d. h., sie 
werden auch dann dargestellt, wenn das zugehörige Programm gar nicht mehr existiert. 


4.7 Sonstige Funktionen 


Hilfefunktion 

Mit Tempest / Hilfe (bzw. dem ?-Button sowie an jeder Stelle des Programms mit [F1)) 
rufen Sie das Online-Hilfesystem auf, das im Kapitel "Erste Schritte" ausführlich be- 
schrieben ist. 


Tempest-Versionsnummer erfragen 
Tempest / Info zeigt Ihnen die Tempest-Versionsnummer sowie das Copyright-State- 
ment. 


DOS-Befehle eingeben 

DOS-Befehle können Sie in der Eingabezeile oberhalb der Icon-Leiste, "DOS-Gate- 
way" genannt (Bitte nennen Sie es nicht versehentlich "Gatesaway", das würde Ihnen 
der Erfinder von DOS krumm nehmen), eintippen. Das DOS-Gateway können Sie, wie 
alle Desktop-Komponenten, mit der Tabulatortaste, am schnellsten jedoch mit (Esc) 
anwählen. Es verhält sich wie ein Eingabefeld, scrollt jedoch, wenn der Cursor am 
rechten Rand steht. 


Selektieren Sie eine Datei in einem Verzeichnisfenster oder in der Icon-Leiste, wird der 
Befehl angezeigt, der beim Drücken von (Return) oder bei einem Doppelklick ausge- 
führt würde. 
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Temporärer Ausstieg ins DOS 


Mit dem Befehl Optionen / DOS-Shell gelangen Sie zur DOS-Umgebung, ohne Tem- 
pest verlassen zu müssen. Tippen Sie "EXIT", um wieder zum Desktop zurückzukeh- 
ren. 


Tempest konfigurieren 


Über Optionen / Konfigurieren rufen Sie das Konfigurationsprogramm auf, mit dem Sie 
Tempest individuell anpassen können (s. Kapitel 8). 


lcon-Editor 
Den Icon-Editor rufen Sie ebenfalls aus dem Menü Optionen auf. Ihm ist eigens Kapitel 
6 gewidmet. 


Notizblock 


Ihre Gedankenblitze können Sie mit Optionen / Notizblock ((F2)) niederschreiben. 
(Siehe Kapitel 7, "Weitere Features"). 


Rückkehr zu DOS 
Das Desktop verlassen Sie mit Tempest / Ende. 


5. Editor & Viewer 


Tempest verfügt über einen eingebauten Viewer zum Anzeigen von Dateien sowie über 
einen Texteditor. Die Bedienungsweise dieser Features beschreibt dieses Kapitel. 


5.1 Dateien anzeigen 
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Abb. 174: Der Viewer 


Mit Datei / Anzeigen aktivieren Sie den Viewer. Sie können jede beliebige Datei in 
formatierter oder unformatierter Textdarstellung oder hexadezimal anzeigen. Mit 
bzw. und (Pgup) bzw. (PgDn) sowie mit dem Rollbalken scrollen Sie durch die 
Datei, mit (Ctr1)+[Paup) bzw. (Ctr1)+(PgDn) springen Sie an den Anfang bzw. an 
das Ende. 


Anzeigeform ändern 


Dateien werden als formatierter Text, d.h. mit Absätzen und Einrückungen, dargestellt. 
Dateien ab einer Größe von ca. 100 KByte werden im unformatierten ASCII-Modus 
dargestellt. Mit (72) können Sie auf formatierte Text-, mit (F3) auf unformatierte 
ASCII-Anzeige und mit (F4) auf byteweise hexadezimale Darstellung umschalten (Sie 
können auch die entsprechende Menü-Option wählen). Formatierte Darstellung ist je- 
doch nur bis ca. 4000 Zeilen möglich und braucht einige Augenblicke zur Datei-Ana- 
Iyse. 


Textsuche 


Mit können Sie eine Zeichenkette in der Datei suchen lassen. Die Suche beginnt 
ab der momentanen Dateiposition und kann mit (Shift )+[#7) fortgesetzt werden. 


Viewer verlassen 
Mit (Esc) oder dem Ende-Button verlassen Sie den Anzeigemodus. 


5.2 Textdateien editieren 
Mit Datei / Editieren können Sie bis zu ca. 40 KByte lange ASCII-Dateien bearbeiten. 
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Abb. 175: Der Editor 
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Die Bedienung des Editors entspricht der eines Eingabefelds. Mit (ctr1)+[?: 
(Eerl)+(PaDn) springen Sie an den Anfang bzw. an das Ende des Textes, mit (Ctr1)+ 
löschen Sie Zeilen. Wenn Sie beim Tippen am rechten Rand angelangt sind, können 
Sie einfach am Anfang der neuen Zeile weiterschreiben, der Text wird später ohne Ab- 
satz in die Datei geschrieben. Einen Absatz erzeugen Sie erst mit (Return), der dann 
als farbiges Häkchen dargestellt wird. 


Text speichern 

Mit Speichern aus dem Editor-Menü ((F2)) sichern Sie Ihren Text, ohne den Editor zu 
verlassen. Mit Speichern als... (Shift )+(r2)) können Sie die Datei unter einem ande- 
ren Namen oder in einem anderen Verzeichnis speichern. 


Textsuche 
Das Suchen funktioniert analog zum Viewer ab der Cursorposition. 


Editor verlassen 
Wie beim Viewer mit [Esc) oder dem Ende-Button. Tempest fragt Sie vorher, ob Sie 
eventuelle Änderungen speichern möchten. 


5.3 Textdateien erstellen 

Mit dem Befehl Datei / Anlegen ((Shift )+(F2)) können Sie eine neue Textdatei er- 
stellen. Im erscheinenden Dialogfenster werden Sie nach Pfad und Name der neuen 
Datei gefragt. 


6. Der Icon-Editor 


Die Möglichkeit, eigene Icons mit dem integrierten Icon-Editor zu kreieren, ist Thema 
dieses Kapitels. 


6.1 Aufrufen und Verlassen des Icon-Editors 


Über den Befehl /con-Editor aus dem Menü Optionen rufen Sie den Editor auf, mit 
oder dem Abbruch-Button beenden Sie ihn. 


6.2 Das Editorfenster 

Die linke Hälfte des Fensters ist mit dem Zeichenraster bedeckt, auf dem Sie Icons 
zeichnen. Rechts davon befinden sich die Paletten, in dem kleinen Anzeigefeld darunter 
wird das Icon in Originalgröße abgebildet. Das Fenster verfügt über eine eigene Menü- 
leiste. 


Icons malen 

Icons werden mit drei Farben dargestellt, die Sie aus einer Palette von 16 Farben frei 
wählen können. Um Farben zu wechseln, wählen Sie eines der vier Farbwahlfelder aus 
(die Hintergrundfarbe, die im Original-Icon transparent erscheint, können Sie zur Ori- 


entierung ebenfalls definieren), und klicken Sie die gewünschte Farbe in der Palette an. 
Das Icon wird jedoch erst in den neuen Farben dargestellt, wenn Sie einen Punkt setzen 
oder löschen (s.u.), so daß Sie erst Ihre Farben einstellen können, ohne vom Bildaufbau 
gestört zu werden. 


Abb. 176: Das Fenster des Icon-Editors 


Punkte setzen und löschen 

Bewegen Sie den Mauspfeil auf die Zeichenmatrix, wird er zum Bleistift-Symbol. Mit 
der momentan aktiven Farbe malen Sie, indem Sie die Maus bei gedrückter linker Taste 
bewegen, mit der rechten Maustaste löschen Sie Punkte (sie erscheinen im Original 
transparent). Mit dem Menübefehl Neu löschen Sie das Zeichenfeld. 


6.3 Icons laden, speichern und löschen 
Mit dem Menübefehl Laden (Tastenkürzel (73)) laden Sie ein Icon aus einer Ressource. 


Das bekannte Auswahlfenster zeigt Ihnen die Liste der gespeicherten Icons. Bei Ver- 
wendung einer privaten Ressource geben Sie im Eingabefeld den Laufwerksbuchstaben 
an. Falls sich noch ein Icon in der Zeichenmatrix befand, fragt Tempest sicherheitshal- 
ber, ob er es speichern soll. 


ILBM-Brush laden 

Falls Sie ein Malprogramm besitzen, das ILBM-Bilddateien erzeugt (z. B. Deluxe- 
Paint), können Sie damit gezeichnete Icons unter Tempest verwenden. Speichern Sie Ihr 
Icon von Ihrem Grafikprogramm aus als Pinsel (Brush) im Format von 32 mal 32 
Punkten. Verwenden Sie den Befehl /LBM-Icon laden (| 3)), um den Brush 
in den Icon-Editor zu übernehmen. 
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Abb. 177: Die Dialogbox "Icon laden” 


lcons speichern 

Speichern können Sie Ihr Werk mit dem gleichnamigen Menübefehl oder (F2). Mit 
Speichern als... ((sh (F2)) sichern Sie es unter einem neuen Namen oder in einer 
anderen Ressource. Icon-Namen können aus bis zu 16 beliebigen Zeichen bestehen. 


Icons löschen 
Icons können Sie mit dem Menübefehl Aus Resource löschen aus einer Ressource ent- 
fernen. Wenn Sie einen Namen anwählen und OK anklicken, bleibt das Fenster offen, 
damit Sie bequem mehrere Icons löschen können. Wählen Sie Abbruch, um die Dialog- 
box zu schließen. 


Wenn Sie Icons ändern, die bereits auf dem Desktop dargestellt sind, werden die Ände- 
rungen vielleicht nicht sofort nach Verlassen des Editors angezeigt, da Tempest die al- 
ten Icons noch in seinem Zwischenspeicher hat. Spätestens, wenn Sie ein anderes Pro- 
gramm ausführen und zum Desktop zurückkehren oder Tempest erneut starten, greift 
Tempest auf die Ressourcen zu und zeigt die neuen Icons an. 


7. Weitere Features: Uhr, Notizblock und Screensaver 


Tempest enthält neben Viewer, Texteditor und Icon-Editor auch noch einige andere 
nützliche Utilities, die in diesem Kapitel beschrieben sind. 


Uhr 

Rechts oben neben den Menüs zeigt Tempest die laufende Systemzeit an. Falls Sie je- 
doch ein zeitloses Desktop wünschen, können Sie die Uhr im Konfigurationsprogramm 
(beschrieben in Kapitel 8) abschalten. 


Notizblock 

Um Ihre Gedankenblitze niederzuschreiben, steht Ihnen der integrierte Notizblock zur 
Verfügung (Aufruf mit dem gleichnamigen Befehl aus dem Menü Optionen oder mit 
(F2)). Er funktioniert wie der gewöhnliche Texteditor (s. Kapitel 5). Ihre Notizen wer- 
den automatisch in der Datei NOTES.TID im Tempest-Verzeichnis gespeichert, wenn 
Sie den Notizblock mit OK verlassen. Tempest merkt sich auch die Position des Cur- 
sors, so daß Sie sich bei erneutem Aufrufen wieder an der vorherigen Textstelle befin- 
den. 


Screensaver 

Die gewöhnlichen Kathodenstrahl-Monitore haben die unangenehme Eigenschaft, den 
Bildschirminhalt in die Mattscheibe einzubrennen, falls das gleiche Bild über längere 
Zeit unverändert auf dem Monitor angezeigt wird. 


Tempest schont den Monitor, indem es nach einer gewissen Zeitspanne ohne Benut- 
zeraktivität (Mausbewegung, Tastendruck) ein bewegtes Bild auf dem Monitor erzeugt. 
Wenn Sie die Maus bewegen oder eine Taste betätigen, baut sich der alte Bildschirmin- 
halt unverändert wieder auf. 


Sie können den Screensaver auch direkt einschalten, indem Sie den Mauspfeil in die 
rechte obere Bildschirmecke bewegen. 
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‚Abb. 178: Notizblock 


8. Tempest konfigurieren 

Tempest verfügt über ein zusätzliches Programm, um die Oberfläche individuell anzu- 
passen. Dieses Kapitel beschreibt, wie Sie Bildschirmfarben und Bedienungs-Optionen 
gemäß Ihren persönlichen Wünschen einstellen. 
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8.1 Konfigurationsprogramm aufrufen und Farben einstellen 
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Abb. 179: Das Hauptmenü des Konfigurationsprogramms 


Über Optionen / Konfigurieren von Tempest oder Starten des Programmes CONFIG. 
EXE. Es erscheint ein Hauptmenü, das verschiedene Themen enthält. 


Farben einstellen 

Wählen Sie Farben, dann gelangen Sie in das Farbwahlfenster. Auf der linken Seite be- 
finden sich die RGB-Regler zum Einstellen der Palettenfarben, im rechten Bereich kön- 
nen Sie die einzelnen Elemente der Oberfläche einfärben. 
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Abb. 180: Farben einstellen 


Vordefinierte Farbsets laden 

Tempest besitzt bereits eine Reihe vordefinierter Farbsets, die Sie alternativ verwenden 
oder abändern können. Mit dem Button Farbsets laden bekommen Sie eine Liste der 
Farbeinstellungen angezeigt, von denen Sie sich eine auswählen können. Folgende 
Farbsets werden mitgeliefert: 


Lemon Flavor ein spritzig-exotisches Farbset, die Voreinstellung für VGA-Karten 
(nicht für EGA verfügbar) 

Classic Frisco blau wie der Pazifik, Voreinstellung für EGA 

Creative Berkeley kalifornischer Desktop-Flair (nur VGA) 

Vanilla Flavor eine Alternative für EGA-Karten 

‚Sweet dreams träumerische Farbharmonie (nur VGA) 

Intuitive Art ein weiteres künstlerisches VGA-Farbset 


Palette einstellen 
In der linken oberen Auswahlbox des Paletten-Fensters sind die 16 Farben des aktuellen 
Farbsets aufgelistet. 


Um eine Farbe zu ändern, wählen Sie sie an und verstellen ihren Rot-, Grün- und Blau- 
Wert mit den Schiebereglern. Tastaturbenutzer können die Regler auch mit (Tab) an- 
steuern und mit den Cursortasten bewegen. Durch additive Farbmischung (Rot und 
Grün gibt Gelb, Rot und Blau Violett, usw.) können Sie alle 256144 Farbtöne der VGA- 
bzw. 64 verschiedene Farben der EGA-Karte einstellen. 


In der Eingabebox können Sie einen neuen Namen für Ihre Farbe eingeben. Ihre Ein- 
stellung wird in die Liste übertragen, sobald Sie einen anderen Listeneintrag anwählen. 
Mit Undo können Sie vorher die alte Farbe wieder zurückholen. 


Einfärben der Oberfläche 

Nachdem Sie mit der obigen Methode die Farbpalette nach Ihren Wünschen definiert 
haben, können Sie in den rechten beiden Boxen die Farben der einzelnen Oberflächen- 
Elemente festlegen. 


Wenn Sie in der oberen rechten Auswahlbox eines der Elemente anklicken, erscheinen 
in der rechten unteren Box die einzelnen Komponenten, wie z. B. Vordergrundfarbe 
oder Umrandung. Das unten angezeigte Farbfeld enthält die Farbe des gewählten Un- 
terpunkts. Um sie zu ändern, wählen Sie in der Paletten-Box die gewünschte Farbe so- 
wie - falls eine Fläche eingefärbt werden soll - das Muster in der linken unteren Box aus 
und klicken den Pfeil-Button zwischen den beiden Farbfeldern an. Verfahren Sie so bei 
allen Unterpunkten der Dialogelemente, die Sie umfärben wollen. 
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8.2 System-Infos und die Tempest-Umgebung 

Mit dem zweiten Button erhalten Sie ein Dialogfenster, in dem Sie den Namen Ihres 
Computersystems (z. B. "Büro 6/System B" oder Esoterisches wie "Source of Hacks") 
und Ihren eigenen Namen eingeben können. In der 1.0-Version von Tempest spielen 
diese Angaben noch keine Rolle, sie sind für spätere Erweiterungen vorgesehen. 


Abb. 181: System-Infos 


Umgebungs-Einstellungen 
Der Wahlpunkt Umgebung ermöglicht Ihnen die Anpassung der Arbeitsparameter. Dies 
wären im folgenden: 
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Abb. 182: Umgebungsparameter 


20.0000 Anhang A: Die Diskette. im Buch 1113. 


Maus-Einstellungen 

Im Feld Doppelklick-Geschwindigkeit können Sie die Zeitspanne (in 1/18 Sekunden) 
eingeben, die zwischen zwei Mausklicks liegen darf, damit sie als Doppelklick erkannt 
werden. Voreinstellung ist 9, also 1/2 Sekunde. 


Mit der Option Linkshänder-Maus können Sie die Funktion der linken und rechten 
Maustaste vertauschen. 


Editor/Viewer-Optionen 


Hier stellen Sie ein, wie breit ein Tabulatorschritt sein soll und ob ein Absatz im Editor 
als farbiges Häkchen angezeigt werden soll. 


Screensaver 


Im zugehörigen Eingabefeld können Sie festlegen, nach wieviel Minuten ohne Benut- 
zeraktivität der Screensaver eingeschaltet werden soll. Null desaktiviert ihn. 


Das Optionsfeld erlaubt Ihnen die Wahl zwischen dem "Herzchen"-Screensaver und 
"Laserlines". 


Beim "Herzchen"-Screensaver können Sie eine Nachricht angeben, die von Zeit zu Zeit 
auf dem Bildschirm aufblinkt. 


Sonstige Optionen 


Optionen öffnet ein Dialogfenster, in dem Sie verschiedene Tempest-Features aktivie- 
ren und desaktivieren können: 


Akustische Ausgabe 
Erlauben von Signaltönen 

Uhr Bei langsamen Rechnern kann es durch die Uhr zum Flackern des Maus- 
pfeils kommen, daher können Sie dieses Feature hier abschalten. 

Quickinfo Kleines Infofenster, das beim Wechseln von Verzeichnisfenstern erscheint 
und die Anzahl der Dateien und Verzeichnisse dieses Fensters sowie die 
Sortierung und den Filter-Modus anzeigt. 

Baum automatisch anpassen 
Beim Wechsel von Verzeichnissen oder Fenstern wird das aktuelle Ver- 
zeichnis im Baum farbig markiert und in die Mitte gesetzt. Bei langsamen 
Rechnern sollte dieses Feature desaktiviert werden. 

Verz.-Löschen verbieten 
Da ungeübte Benutzer durch Löschen eines einzigen Verzeichnisses manch- 
mal großen Schaden anrichten können, läßt sich dies durch Aktivieren die- 
ser Option verhindern. Dateien in Verzeichnissen lassen sich nun nur noch 
durch die (umständlichere) Gruppenauswahl löschen. 
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8.3 Konfigurationsprogramm verlassen 


Mit dem Ende-Button verlassen Sie das Konfigurationsprogramm. Beantworten Sie die 
erscheinende Dialogbox mit Ja, werden Ihre Einstellungen wirksam, ansonsten werden 
sie verworfen. 


9. Das lconize-Utility 


Das Tempest Iconize-Utility ermöglicht es dem Anwender, diverse Softwarepakete 
komfortabel in das Tempest-System einzugliedern. 


Oeluxeßaint IT 
DR-DOS 5,0 

Dr. Halo 

MS Flight Simulator IT 
Harvard Graphics 
DR-DOS 5.0 

Norton Utilities 


Abb. 184: Das Iconize-Utility 


—— Anhang-A:-Die.Diskette.im- Buch 1115. 


Software-Entwicklern gibt es die Möglichkeit, ihren Produkten sogenannte TIM-Datei- 
en, Tempest Icon Maps, beizulegen, mit denen Icons und Standardvorgaben für ihre 
Programme installiert werden können. 


Den Umgang mit Iconize und das Erstellen eigener TIM-Dateien zu erklären, ist Zweck 
dieses Kapitels. 


9.1 Softwarepakete "iconisieren" 

Starten Sie ICONIZE.EXE aus dem Tempest-Verzeichnis. Die Auswahlbox auf dem 
Iconize-Bildschirm listet Ihnen die TIM-Dateien auf, die sich im Tempest-Verzeichnis 
befinden. Wählen Sie das Programm, für das Sie Icons installieren wollen und klicken 
Sie OK an. Sie können auch das Icon einer TIM-Datei auf das Iconize-Icon ziehen, um 
ein bestimmtes Programmpaket einzugliedern. Tempest fragt Sie in einer Dialogbox, in 
welchem Verzeichnis sich das gewählte Softwarepaket befindet. Die Pfadangabe kann 
auch unvollständig angegeben werden (z. B. nur "C:\TEXT" statt "C:TEXT\ 
XWORD"), Tempest sucht dann automatisch nach dem Programm. 


Die Installation der Icons läuft dann automatisch ab. Eventuell können Rückfragen 
auftauchen, ob z. B. eine bereits vorher existierende Standard-Vorgabe geändert werden 
soll oder Fehlermeldungen, falls die TIM-Datei fehlerhaft ist (s. u.). Anschließend kön- 
nen Sie weitere Anwendungen konfigurieren oder ICONIZE mit Abbruch beenden. 


Mitgelieferte TIM-Dateien 
Tempest sind bereits TIM-Dateien für folgende Standard-Anwendungen beigelegt: 


DBASE.TIM dBASE Ill 
DPAINT.TIM DeluxePaint Il 
DRHALO.TIM Dr. Halo 

DRDOS.TIM DR-DOS 5.0 

FS.TIM MS Flight Simulator Ill 
HARVARD.TIM Harvard Graphics 


MSDOS.TIM MS-DOS 4.0 

NU.TIM Norton Utilities 

SW5.TIM Star Writer 5.0 

TASM.TIM Borland Turbo Assembler 2.0 
TC.TIM Borland Turbo C 2.0 
TCPP.TIM Borland Turbo C++ 1.0 
TD.TIM Borland Turbo Debugger 2.0 
TPROF.TIM Borland Turbo Profiler 1.0 
TURBO.TIM Borland Turbo Pascal 5.0 
WORDSTAR.TIM Wordstar 5.0 
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Die folgenden TIM-Dateien, in ICONIZE mit drei Sternchen gekennzeichnet, beziehen 
sich nicht auf Programme, sondern sind für bestimmte Anwendungsgebiete gedacht. Bei 
der Pfadangabe können Sie ein beliebiges Verzeichnis angeben. 


ALTERNAT.TIM Alternative Symbole für Laufwerke, normale Dateien etc. 

SOFTWORK.TIM Symbole für Programmiersprachen (Compiler, Source-Code, 
Libraries) 

SYMBOLS.TIM Verschiedene abstrakte Symbole 

STANDARD.TIM Voreingestellte Symbole für Laufwerke und Tempest-Dateien, 
wird bei der Installation verwendet und kann durch ALTER- 
NAT.TIM ersetzt werden 

TEXT.TIM Icons für Textverarbeitungen 


9.2 Eigene TIM-Dateien erstellen 


Aufbau einer TIM-Datei 


Wie eingangs erwähnt, können Sie bei selbst entwickelten Programmen TIM-Dateien 
mitliefern, damit die Anwender sie auf einfache Weise in das Tempest-System einglie- 
dern können. 


Tempest Icon Maps sind reine ASCII-Dateien, die sich leicht mit dem integrierten Edi- 
tor erstellen lassen. Eine typische TID-Datei für ein Textverarbeitungsprogramm könnte 
beispielsweise so aussehen: 


Tempest Text 
USE icons.ttx, palette.ttx 
LOOKFOR ttext.exe 
CARRY Brief, Roman, Referat, Liebesbrief 
DEFAULT *.txt Textdate 
ttext.exe 8\% 


*.drv ruckertreiber 
SET ttext.exe Tempest Text 

fontcvrt.exe Konverter 

read.me Readme-Datei 


In der ersten Zeile jeder TIM-Datei steht der vollständige Name des Programmpakets, 
der aus bis zu 20 beliebigen Zeichen bestehen darf. 


In den weiteren Zeilen folgen die einzelnen Anweisungen, die alle mit einem in ge- 
schweifte Klammern eingeschlossenen Befehlswort in Großbuchstaben beginnen. Auf 
das Befehlswort folgen die Parameter (Dateinamen etc.), die durch Whitespaces ge- 
trennt sind. Whitespaces sind Leerzeichen, Kommata, Tabulatorzeichen sowie Absätze. 


Der Befehl USE 

USE gibt die Ressource an, in der sich die Icons und die Quell-Farbpalette befinden. 
TIM-Datei und Ressource sollten sich immer im selben Verzeichnis befinden. Iconize 
nimmt eine Farbkonvertierung vor, falls die Palette der Ressource und die Palette Ihres 
Tempest-Systems nicht übereinstimmen. 


Wenn die Icon-Ressource ICON_LIB.TID heißt, können Sie den USE-Befehl weglas- 
sen. 


Der Befehl LOOKFOR 

Mit LOOKFOR geben Sie den Namen einer Datei an, die möglichst eindeutig zu Ihrem 
Softwarepaket gehört. Verwendet das Programm mehrere Unterverzeichnisse (wie etwa 
die meisten Compiler), nehmen Sie eine Datei aus dessen Hauptverzeichnis. Fehlt der 
LOOKFOR-Befehl, kann Iconize das Programm nicht automatisch suchen. 


Der Befehl CARRY 


CARRY kopiert Icons aus der zur TIM-Datei gehörigen Ressource in die Haupt- 
ressource von Tempest. Hinter dem Befehlswort können Sie beliebig viele Icon-Namen, 
getrennt durch Whitespaces, aufzählen. Enthält ein Name ein Whitespace-Zeichen, muß 
er in Anführungszeichen eingeschlossen werden. Einem Anführungszeichen im Namen 
muß ein Backslash ("\") vorangestellt werden, ein Backslash selbst wird durch "\\" an- 
‚gegeben. 


Der Befehl DEFAULT 


DEFAULT überträgt wie CARRY Icons zur Hauptressource, verknüpft sie aber gleich- 
zeitig mit Standard-Vorgaben. Das Format lautet: 


DEFAULT Datei-Maske Icon-Name 

<Standard-Anwendung> 
Die Parameter Dateimaske und Standard-Anwendung haben dasselbe Format wie in 
Kapitel 4. beschrieben. Die Standard-Anwendung ist optional und ohne Pfadangabe, da 


das Programmverzeichnis von Tempest ermittelt wird. Dem Befehlswort können meh- 
rere Standard-Vorgaben folgen, sie müssen jedoch separat auf einzelnen Zeilen stehen. 


Der Befehl SET 


Mit SET wird einer bestimmten Datei ein Icon zugeordnet. Das Format lautet: 
SET Dateiname Icon-Name 


Auch beim SET-Befehl können Sie beliebig viele Definitionen angeben. 
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Der Befehl INFO 

Mit INFO können einer Datei eine ganze Reihe von Informationen zugeordnet werden, 
die im erweiterten Infofenster erscheinen sollen. Die einzelnen Informationen werden 
Zeile für Zeile, eingeleitet durch ein Schlüsselwort, unter den INFO-Befehl geschrie- 
ben. In der Syntaxschreibweise sieht das folgendermaßen aus: 


INFO Dateiname 
<Name : Autor : Icon : Class : Infotext> = Angaben 


Dabei haben die Schlüsselwörter folgende Bedeutung: 

Name Der wirkliche Name der Datei (z. B. "Borland Turbo C++ 1.0") 

Autor Der Autor der Datei (z. B. "Data Becker") 

Icon Das Icon der Datei (so erspart man sich einen zusätzlichen SET-Befehl) 

Class Die Klasse, zu der die Datei gehört (z. B. "Grafik", "Tools", "Programmie- 
rung", etc.) 

Infotext Ein erläuternder Text, der auch mehrere Textzeilen umfassen kann. Wird die- 
ses Schlüsselwort verwendet, so muß es als letztes aufgeführt werden. 


Beispiel: 
INFO fdisk.com 
Name= "Fix Disk" 


Class= "System" 

Author= "Digital Research" 

Icon= "Disk- y" 

Infotext= "Festplatten-Pflegeprogramm - formatiert 
Festplatten, erstellt und löscht Partitionen" 


Die Befehle USE und LOOKFOR dürfen in einer TIM-Datei nur einmal vorkommen, 
die anderen Befehle können in beliebiger Abfolge erscheinen. Wird ein Icon mehrmals 
aufgeführt, wird nur ein Exemplar kopiert. Existiert bereits ein anderes Icon gleichen 
Namens in der Hauptressource, wird abgefragt, ob es ersetzt werden soll. 


Vorgehensweise beim Entwickeln 

Bevor Sie eine TIM-Datei schreiben, sollten Sie eine neue Ressource-Datei auf einer 
Diskette anlegen und alle benötigten Icons mit dem Icon-Editor in dieser Ressource 
speichern. 


Wechseln Sie dann in das Ressource-Verzeichnis der Diskette und kopieren Sie die 
Datei ICON_RES.TID in das Verzeichnis Ihres Programmprojekts. Geben Sie der Res- 
source den Namen ICON_LIB.TID (oder einen selbstgewählten Namen ein). 


Nun können Sie mit den oben erklärten Befehlen eine TIM-Datei schreiben. Mit dem 
Befehl USE geben Sie die Namen der Ressource-Datei an, falls sie nicht 
"ICON_LIB.TID" heißt. 
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Sorgen Sie bei der Installation Ihres Programmpakets dafür, daß diese Dateien dem Be- 
nutzer zur Verfügung gestellt werden. 


9.3 Die Kommandozeilen-Parameter von Iconize 
Iconize kann auch mit folgenden Parametern aufgerufen werden: 


ICONIZE TIM-Datei 
</A:Pfad des Anwendungsprogramms> 
</T: Tempest-Verzeichnis> 


Die /A- und /T-Option sind optional. Fehlt die /T-Angabe, nimmt Iconize an, daß sich 
die übrigen Tempest-Dateien im selben Verzeichnis wie Iconize selbst befinden. 


Fehlermöglichkeiten 

Fehler können auftreten, wenn Datei- oder Iconnamen zu lang sind, das Befehlsformat 
nicht eingehalten wird oder wenn die Ressource-Dateien nicht gefunden werden. Be- 
achten Sie auch, daß eine TIM-Datei nicht länger als 40 KByte sein darf, 


9.4 Der externe Editor TED 

TED, der externe Texteditor von Tempest Desktop, ergänzt den integrierten Editor um 
komfortable Funktionen wie Fenstertechnik und Blockfunktionen. Wenn Sie ihn schon 
einmal gestartet haben, werden Sie festgestellt haben, daß er sich von den anderen 
Tempest-Utilities etwas unterscheidet, denn TED ist der jüngste Sproß der Tempest- 
Evolution. 


Starten von TED 

Der Tempest Editor wird mit "TED" aufgerufen, wobei optional der Name der zu editie- 
renden Datei angegeben werden kann. Folgt diesem Namen der Optionsschalter "/c", 
wird das Textfenster auf volle Größe gezoomt und beim Programmende wieder ge- 
schlossen, so daß sich TED wie der integrierte Editor verhält. 


TED wird auch aufgerufen, wenn Sie von Tempest Desktop aus eine TXT-Datei starten 
(über eine sog. Standard-Vorgabe). 


... und beenden 
Mit Editor / Ende bzw. t)+[x) verlassen Sie TED, wobei natürlich eine Sicher- 
heitsabfrage erfolgt, wenn eine geänderte Textdatei nicht gesichert wurde. 


Fenstertechnik 

Mit TED können mehrere Texte gleichzeitig bearbeitet werden, wobei die Anzahl der 
Fenster nur durch den verfügbaren Speicherplatz begrenzt ist. Das Fenster-Menü bietet 
Ihnen verschiedene Funktionen zum Umgang mit Bildschirmfenstern: 
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Schließen (Rlt)+[F3 

Das aktuelle Fenster wird geschlossen, wobei eine Sicherheitsabfrage erfolgt, falls der 
Text noch nicht gespeichert wurde. Mausbenutzer können auch den Schließknopf in der 
linken oberen Ecke des Fensters anklicken. 


Zoomen 
Vergrößert das aktuelle Fenster auf volle Größe bzw. setzt es auf seine vorherigen Maße 
zurück. Dies läßt sich auch durch Anklicken des Pfeil-nach-oben-Buttons in der rechten 
‚oberen Fensterecke erreichen. 


Pos./Größe (Ctr1)+[F5 

Verschieben des Fensters bzw. Ändern seiner Größe. Es erscheint ein Rahmen, den Sie 
mit den Cursortasten bewegen können. Vergrößern und Verkleinern geschieht mittels 
der Cursortasten und (Shift): (Shife)+(2) und (Shift)+(-) vergrößern, (shift)+[1) 
und (Shife)+7) verkleinern das Fenster. Mit (Return) wird das Fenster neu aufge- 
baut, drücken Sie (Es<, bleibt alles beim alten. Mausbenutzer verschieben das Fenster, 
indem sie die Titelleiste bei gedrückter Maustaste ziehen, und ändern seine Größe durch 
Ziehen des Größensymbols in der rechten unteren Fensterecke. 


Nächstes (E 


Aktiviert das jeweils unterste Fenster. Mausbenutzer aktivieren ein Fenster durch einfa- 
ches Anklicken. 


Icon (Shife)+[F5) 

Verkleinert das Fenster zu einem Symbol bzw. restauriert es wieder, falls ein Icon akti- 
viert wurde. Das Verkleinern bewirkt der Pfeil-nach-unten-Button neben dem Zoom- 
Button, Icons können Sie auch mit [Return] oder durch doppeltes Anklicken wieder- 
herstellen. 


Eine Besonderheit stellen die bereits vom Tempest Desktop her bekannten Dialogfen- 
ster dar, die solange im Vordergrund bleiben, bis eine Aktion durchgeführt oder der 
Dialog abgebrochen wird. 


Dateien laden und speichern 

Dateien laden Sie mit [F3) oder dem entsprechenden Menübefehl, wobei Sie eine Datei 
aus dem angezeigten Verzeichnis wählen oder einen Namen bzw. eine Dateimaske ein- 
Eine Auswahl oder Eingabe bestätigen Sie mit (Return) bzw. dem OK- 
‘<) brechen Sie wie üblich ab. 


wählen, was wie bei Datei laden funktioniert. 


Blockoperationen 


Mit und den Cursortasten oder durch Ziehen mit der Maus markieren Sie einen 
Textblock. Tippen Sie nun ein Zeichen oder (Del), wird der Block ersetzt bzw. ge- 
löscht. Mit (ctr1)+[Ins) kopieren Sie einen Block in die Zwischenablage, mit 

Shift ]+| wird er gleichzeitig aus dem Text ausgeschnitten. Der vorherige Inhalt 
der Zwischenablage wird dabei ersetzt. Mit (5: +( Ins) fügen Sie den Inhalt der 
Zwischenablage in Ihren Text ein. 


Features 
Das Editor-Menü hält einige nützliche Funktionen für Sie bereit: 


Notizblock (F4) 


Einblenden eines Notizblocks, dessen Inhalt beim Schließen des Fensters in der Datei 
"NOTES.TIS" gespeichert wird. 


Uhr (shift)+(F4) 


Anzeigen einer Digitaluhr. 


10. Tastatur-Referenz 


Hier sind alle Funktionstasten und ihre Belegung noch einmal in einer Übersicht aufge- 
listet: 


Hilfe 

Tempest-Info 

Notizblock 

Datei betrachten 

Textdatei editieren 

Textdatei erstellen 

[evaflenı] Wechsel ins Vater-Verzeichnis 
Dateien kopieren 

Programm in Icon-Leiste setzen 


Fenster zoomen 

Dateien verschieben 
Verzeichnis erstellen 
A+) Dateien suchen 
®& Dateien löschen 
Datei-Informationen 
Eeri)+@s) Dateien markieren 


Menüleiste aktivieren 


Baum ein/aus 
cı (] Fenster anordnen 
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11. Dateien von Tempest 


Hier finden Sie eine Liste der Dateien, die Tempest auf Ihre Festplatte kopiert, bzw. die 
während der Arbeit mit ihm angelegt werden, und deren Beschreibung. 


 COLORS.TED  Farbpalette von TED 
CONFIG.EXE Konfigurationsprogramm 
CONFIG.TED Konfigurationsdatei (von TED) 


CONFIG.TID Konfigurationsdatei (von Tempest Desktop) 
DEFAULTS.TID Datei für Standard-Vorgaben 

Hilfe-Datei 

Iconize-Utility 


Icon-Bibliothek (von Iconize benutzt) 
Notiz-Datei (von Tempest Desktop) 
Notiz-Datei (von TED) 


Ressource-Datei für Icons und Infos 

externer Editor 

residentes Startup-Programm 

Hauptprogramm 

EGA-Farbsets 

Iconize-Dateien für verschiedene Softwarepakete 
VGA-Farbsets 
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Dez. Dez. Dez. Dez. 

Hex. Hex. Hex. Hex. 
j [ Zeichen j [ Zeichen [ [ Zeichen [ [ Zeichen 
0.00 32 20 64 40 @ 96 60 
1.0150 3342r31 65 41 A 97 61a 
202®@ 34223 66 42 B 98 62 b 
303% 35 23 # 67 43 C 99, 634€ 
404 % 36 24 $ 68 44 D 100 64 d 
505%& 3T DIR 69 45 E 101 65 e 
606 4 38 26 & 70 46 F 102 66 £ 
76073°* III 7147G 103 67 qg 
8080 40 28 ( 72 48 H 104 68 h 
930970. 41.4291) 73 ABA 105 69 i 
10 0A&® 42 2A * 74 4A J 106 6A j 
11 0Bo 43 2B + 75 4BK 107 6Bk 
12 0C ? 44 2C 76 4C L 108 6Cc 1 
13n0D%} 45. mDI- 77 4DM 109 6Dm 
14 0E ) 46 2E. 78 4E N 110 6En 
1510P4- 47 2F / 79T74B20 111%6FR 6 
162104» 48 30 0 80 50 P 112 70p 
1721174 49 3ER. 81 SED 113971°q 
18 12 t 50 32 2 82 52 R 114 72 r 
II I344 SIB3UB 833 5328 115078V8 
20 14 4 52 34 4 84 54 T 116 74 t 
21#1548 53 BB 85 550 1177750 
22 16. 54 36466 86 56 V 118 76 v 
23,12%: be 7} 87 DRM 1190770 w: 
24 18 t 56 38 8 88 58 X 120 78 x 
25, 1944 5sBa8 89 1599 121 79 y 
26 1A + 58 3A : 90 5A 2 122 7A z 
27 *1B7+ 59. 3BiH 91 SBlAL 4123%7B*t 
28 IC- 603C< 92. SCH IE12417CE) 
29 1D+ 61 3D= 93 5D ] 125 7D } 
30 1E 4 62 3E > 94.,5E: 126 7E 
eh N a 63.3 2 9379ER 127 7F& 
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Dez. Dez. 
Hex. 
Zeichen j [ Zeichen [ [ 
G 160 AO ä 192 co 
u Terra ı! 193 e2 
e 162 A26 194 C2 
ä 163 A3Uü 195 c3 
ä 164 A4 h 196 c4 
a 165A5 N 1975 
ä 166 A6 ®* 198 C6 
Sg 167 A7T® 199 c7 
& 168 A8 x 200 C8 
& 169 A9 - 201 C9 
@e 170 AA- 202 CA 
i 171 AB% 203 CB 
i 172 AC4 204 CC 
110273 AB ©7205 ıCD 
Ä 174 AE « 206 CE 
A 175 AF» 207 CF 
E 176 BO 208 DO 
® 209 DI 
E 178 BB & 210 D2 
6.1179 B&2| 48211103 
ö 180 BAH4 212 D4 
ö 181 B54 213 D5 
ü 182 B6 || 214 D6 
ü 183 B7ın 215 D7 
y 184 B8 37 216 D8 
ö 185 B9 4 217 D9 
Ü 186 BA | 218 DA 
© 187 BB7 219 DB 
£ 188 BC 220 DC 
“ 189 BD! 221 DD 
R 190 BE 222 DE 
f 191 BF] 223 DF 


Fs FF tT+14 tr 


FIFa# I Seal 


+=#3 4 7 FH 


| Pe u 


FP-—-AVHNDABESHDHOHHSTAMSIHORR 


Der) 


Be 


(Gosi) (raue Tan) 
(Ende) (graue Taste) 


{12 7) (graue Taste) 


0,82 
0:83 
or 
0,79 
0,75 
0,77 
0,72 
0:80 
0,73 
0,81 
(24:71) 
(224,79) 
(224,72) 
(224,73) 
(224;75) 
(e24;77) 
(224;80) 
(24,81) 
(224;82) 
(224;83) 
8 

13 

9 

03 

97 


107 


110 
11 
112 


AIE)+(ErEEE) @eimenastatun (0,166) 
GE)+Z) @ehnertastatur) (0,74) 
(Air)+L>) @ehnertastatur) (0;164) 
IH +L) @ehnenaststun) (0:55) 
sum 


GH) 
Emancı] 
[eranen] 
Giz+Ez) 
Er+E) 

je) ,0] 
Shife)+(Bild ?) 
jean] 

jerane) 

Hilfe) +[Ende) 
jesral.n] 

jest) en] 

+CEnEE) 

(graue Taste) 
(Enite)+(2) (graue Taste) 
(oraue Taste) 


EHiEE)+(2) (erave Taste) 
(EiiFE) + E23) (orave Taste) 
(Ehife)+(Biid 2) (graueTaste) 
(Ehift)+[Einfg) (graue Taste) 
GHETE)+HEnE?) (graue Taste) 
GHR]+[Backapace) 
EEE) 

+@) 


GR) 
Ei) 
En+d 


yo 
jean] 
Gino) 
Gin+E) 
jera,cn] 
jEraue] 

+3) 


8 
015 
65 
‚66 
66 
68 
9 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
7 
78 
79 
80 
8 
82 
8 


Ed 84 
+2) 8 [em] (0147) 
86 (graue Taste) (224,119) 
El (GEE1)40) (raue Taste) (e24;141) 
E3 (GmeTane) (224:132) 
89 +2) raue Taste) 
3» 
Er (EErD)+( Ende) (graue Taste) 
64 (Eer1)+[2) (graue Taste) 
35 
E33 
37 (graue Taste) 
femake] 9 00 
E3 
@ 42 
Ed 0 
jean] 4 
[eisen] 62 
jemajse] 43 +@ 
+ 123 [em n] 
[emane) 125 Gel) 
jenes sem) 124 Ga+0 
nn) 58 Gag) 
jerreaa) sen] 34 
[eırak) © 
m) 62 
63 
GEHT 126 
a7 
(0;144) 
45 
43 
53 
0:94 
0:95 
0:96 
0:97 
0:98 
0, 
0,100 
0,101 
0,102 
0,103 
0,137 
CEEI+E2) 0,138 
0,132 
0,118 
(Eeri)+HDruck) 0,114 
[oma] 0115 
+0 0116 
0,117 
0,119 (GED) +) @ennerastatur) 
011) (GED+T) @ehnertstatu) 
(0,145) (Ei71)+(5) @ennertsstatur) 


Anhang C: Abbildungsverzeichis 


In diesem Verzeichnis sind die Schautafeln bzw. Skizzen hervorgehoben. 


vonouzun- 


Grundfunktionen des Betriebssystems 

Die Grundleistungen des Betriebssystems 
Der Startbildschirm 

Der Auswahlbildschirm für die Tools 

Bedeutung und Funktionsweise von Suchpfaden (Path und Append) 
Einfache AUTOEXEC.BAT 

Einfache CONFIG.SYS" 

Der Weg einer Befehlseingabe 

Die ausführliche Hilfe 

Eine 5%-Zoll-Diskette 

Ein 5%-Zoll-Laufwerk 

Eine 3%-Zoll-Diskette 

Ein 3%-Zoll-Laufwerk 

Eine Festplatte von innen 
Formatiermöglichkeiten bei Disketten 
Sicheres Formatieren und Daten wiederherstellen 
Informationen nach dem Formatieren 

Gesamte Kapazität für primäre Partition 
Neustart nach Partitionierung 

Teil der Festplatte als primäre Partition 

‚Größe der erweiterten DOS-Partition festlegen 
Erweiterte DOS-Partition erstellt 

Definition logischer Laufwerke 

Logisches Laufwerk in erweiterter DOS-Partition 
Festlegen der aktiven Partition 

Löschen der primären DOS-Partition 
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Das Fenster des Icon-Editors 
Die Dialogbox "Icon laden" 
Notizblock 

Das Hauptmenü des Konfigurationsprogramms 
Farben einstellen 
System-Infos 
Umgebungsparameter 
Optionen 

Das Iconize-Utility 


1081 


Anhang C 


Pr 4 6: > BERND UV PT Yo s POS 


Anhang D: Praxistip-Verzeichnis 


In diesem Verzeichnis sehen Sie im Überblick eine Auflistung aller im Buch enthalte- 
nen Praxistips. Um Ihnen den Zugriff zu erleichtern und konkrete Hilfe bei auftauchen- 
den Fragen geben zu können, haben wir jeden Sachverhalt der einzelnen Praxistips in 
einer Problemstellung beschrieben. Zusätzlich gibt Ihnen der angegebene DOS-Bereich 
bzw. DOS-Befehl einen konkreten Anhaltspunkt, welcher Tip für Ihr Problem in Frage 
kommt. 


Bitte lesen Sie im Text auch die Abschnitte vor und nach dem Praxistip, da 
diese sich oftmals auf den Tip beziehen. 


Problem Bereich/Befehl Seite 


1 Wenn Sie zur Beschleunigung der Laufwerk- BUFFERS 88 
zugriffe SMARTDRV.EXE verwenden, wie hoch 
sollte die Einstellung zu BUFFERS sein? 


Sie möchten, nachdem Sie DOSKEY gestartet DOSKEY 107 
haben, aus den bereits eingegebenen Befehlen 
eine Batch-Datei erstellen. 


3 Wie können Sie es erreichen, daß trotz eines Makro 110 
definierten Makros der gleichnamige MS-DOS- 
Befehl ausgeführt wird? 


n 


» 


Sie möchten Ihren gerade eingegebenen PATH 116 
Suchpfad auch für weitere Sitzungen verwenden? 


5 Wie können Sie mit DRIVER.SYS ein DRIVER.SYS 148 
vorhandenes Laufwerk mit einer zusätzlichen 
Laufwerkskennung versehen? 


6 Sie haben eine Diskette mit vielen Unter- Quickformat 154 
verzeichnissen und möchten diese komplett 
löschen. 


7  Gibtes eine Möglichkeit zu verhindern, daß die MIRROR/ 
Partitionstabelle und somit wichtige Daten auf UNFORMAT 159 
Ihrer Festplatte eventuell beschädigt werden? 


8 Wie können Sie es verhindern, daß ein SUBST- SUBST 196 
Laufwerk nicht immer vorhanden ist, sondern nur 
dann, wenn ein bestimmtes Programm gestartet 
werden soll? 


9 Was sollten Sie tun, damit Sie den Befehl PROMPT 217 
PROMPT nicht nach jedem Booten des Rechners 
neu eingeben müssen? 


.r onen, 1133 


während die Verzeichnisse in die DOS-Shell 
eingelesen werden? 


Nr. Problem Bereich/Befehl Seite 

10 Sie möchten Ihren gerade eingegebenen PATH 217 
Suchpfad auch für weitere Sitzungen verwenden. 

11 Wie sieht die Definition eines PATH-Suchpfades PATH 218 
aus? 

12 _ Wo legen Sie am besten Ihre selbstgeschriebenen Batch-Dateien 222 
Batch-Dateien ab? 

13 Was hat die Speicherung des Suchpfads für APPEND 224 
Dateien mit APPEND für Vorteile? 

14 Wie können Sie mit der DIRCMD-Variable den DIRCMD 235 
DIR-Befehl dauerhaft an Ihre Wünsche 
anpassen? 

15 Wie können Sie sich umständliche Pfadangaben SUBST 246 
sparen? 

16 Wie schaffen Sie es, die Bildschirmausgabe Ihrer Turbo-Pascal 258 
in Turbo Pascal geschriebenen Programme in 
eine Datei umzulenken? 

17 Wie können Sie bei UNDELETE die Eingabe des UNDELETE 279 
ersten Buchstabens und die Sicherheitsabfrage 
sparen? 

18 Wie sollten Sie grundsätzlich bei Programm- Programme 297 
installationen vorgehen? 

19° Wie können Sie sich ganz einfach mittels eines Batch-Programm 297 
Batch-Programmes alle ausführbaren Dateien 
anzeigen lassen? 

20 Wann ist es sinnvoll, Programme in den Suchpfad “PATH 301 
aufzunehmen? 

[3 

21 Sie möchten mit so wenig Aufwand wie möglich Batch-Programm 309 
regelmäßig Ihre wichtigsten Dateien sichern! 

22 Wie können Sie bei der Verwendung des DOS-Shell 337 
Programmumschalters den Umschaltvorgang 
zwischen Programmen erheblich beschleunigen? 

23 Wie können Sie im Programm-Manager der DOS-  DOS-Shell 343 
Shell eine neue Programmzeile hinzufügen, ohne 
an die Grenzen der Eingabezeile zu gelangen? 

24 Wie wählen Sie Ihr Paßwort richtig? DOS-Shell 351 

25 Können Sie mit Ihrem Rechner weiterarbeiten, DOS-Shell 353 
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Nr. Problem Bereich/Befehl Seite 

26 Gibt es eine Möglichkeit, temporäre Dateien in TEMP 386 
einem bestimmten Verzeichnis ablegen zu 
lassen? 

27 Wie können Sie die Bildschirmausgabe CLS 386 
beschleunigen? 

28 Wie können Sie sich schnell eine Datei in der DOS-Shell 388 
DOS-Shell anzeigen lassen? 

29 Wie ist es einfach möglich, sich den Bootblock Bootblock 397 
anzeigen zu lassen? 

30 Warum sollten Sie bei Ihren Turbo Pascal- Turbo-Pascal 398 


Programmen unter bestimmten Umständen die 
CRT-Unit nicht benutzen? 


31 Wie können Sie festhalten, zu welcher Zeit Ihr Batch-Programm 398 
Rechner benutzt wurde? 

32 Wie können Sie UNDELETE als dauerhaften MIRROR 456 
Schutz anwenden? 

33 Wie können Sie den UNFORMAT-Vorgang UNFORMAT 462 
sicherer gestalten? 

34 Wie können Sie Schwierigkeiten mit Namens- DOS-Befehle 483 


gleichheiten von MS-DOS-Befehlen und Makros 
oder Batch-Dateien aus dem Weg gehen? 


35 Gibt es eine Möglichkeit, MS-DOS schneller auf BREAK 488 
ein ([Ctr1)+[c) reagieren zu lassen? 

36 Ist es möglich, mit dem Befehl ECHO eine Leer- ECHO 492 
zeile ausgeben zu lassen? 

37 Sie möchten die ERRORLEVEL-Werte für einen ERROELEVEL 500 
Befehl herausfinden. 

38 Wie können Sie mit dem CALL-Befehl mehrere CALL 507 
Batch-Dateien verschachteln? 

39 Wie können Sie den Befehl PAUSE individuell PAUSE 509 
gestalten? 

40 Warum sollte eine Batch-Datei die Anzahl der Batch-Programm 512 


Parameter prüfen? 


41 Wie können Sie die verbotenen Zeichen <,> und! _ Batch-Programm 516 
anzeigen lassen? 


42 Wie können Sie aus einer Reihe von Befehls- DOSKEY 517 
eingaben eine Batch-Datei erstellen? 


Nr. Problem Bereich/Befehl Seite 

43 Wie können Sie die Umgebungsgröße der COMMAND.COM 636 
COMMAND-Shell dauerhaft ändern? 

44 Wie hoch soll der BUFFERS-Wert sein, wenn Sie _SMARTDRV.EXE 654 
SMARTDRV verwenden? 

45 Was sollten Sie tun, um FASTOPEN bei jedem FASTOPEN 660 
Booten des Rechners aktiv zu haben? 

46 Einsatz verschiedener FASTOPEN-Werte FASTOPEN 661 
austesten. 

47 Wie können Sie Verzeichnisse mit DEFRAG DEFRAG 672 
sortieren? 

48 Wann sollten Sie trotz Verwendung von BUFFERS 699 
SMARTDRV den BUFFERS-Wert erhöhen? 

49 Welche Version von SMARTDRV müssen Sie DBLSPACE 701 
beim Einsatz von DBLSPACE verwenden? 

50 Wie setzen Sie alle Dateien in den Verzeichnissen Netzwerk 828 
ab \PROG auf Shareable/ReadOnly? 

51 Wie ist es zu verhindern, daß ein Fehler im Login- Netzwerk 830 
Script des Supervisors die Verbindung zum Netz 
verhindert? 

52 Welcher Befehl führt Sie in das nächsthöhere Netzwerk 833 


Verzeichnis? 
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120ff, 256, 729 


1,2-MByte-Laufwerk 


1,44-MByte-Laufwerk . 
3%-Zoll-Diskette . 
3%-Zoll-Laufwerk . 
32-MByte-Grenze . 
360 KByte .... 
360-KByte-Diskette 


5%-Zoll-Laufwerk 
720 KByte 
720-KByte-Laufwerk 


2... 122, 138 
123, 149, 417 


Abbruch. ...... 

Abfragen in AUTOE: 
‚Abmelden ..... 

Abtastrate 
Aktivierbares Menü . 
Aktuelles Datum .. . 
Aktuelles Eingabegerät . 


Aktuelles Laufwerk ..... 

‚Aktuelles Unterverzeichnis zeigen....... 628 

Aktuelles Verzeichnis ........ 83, 116, 119, 
214ff, 1032 

‚Anlegen des Benutzerkennworts. ....... 815 

Anmeldung am Fileserver . . 806 


179, 381,620 
, 628, 741,853 
„48, 469, 764 


Anpassung von MS-DOS 
ANSI.SYS x 
‚Anti-Virus-Programm 
Anwendungsprogramm . 
‚Anwendungsprogramm starten. 
Anzahl Dateien. . 
Anzahl Einträge . 
Anzahl geöffneter Dateien . 
Anzahl Laufwerke 
Anzeige 
aktuelles Verzeichnis 


APPEND...:.:% 81, 118, 222ff, 305, 639, 858 
Arbeit beenden... .. 
‚Arbeitsplatzrechner . 
‚Arbeitsrechner .. 
‚Arbeitsspeicher. . 
‚Arbeitsstation 

Archivflag..... . 
Archivierungsattribut 
ASCH ..... 
ASCII-Dateien . 
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IHCHTE 
. 281f, 860 


Stich! 


‚Attribute anzeigen . 
‚Ausfall des Servers . 
Ausgabe, ....... 
‚Ausgabe umlenken . 
Ausgabegerät 

ändern .. 

festlegen 
‚Auslagerungsdatei 
Ausloggen .... 
Austausch von Daten 
AUTOEXEC.BAT 


920, 1034 
Zeilenweise abarbeiten in 6.2 ....... 585 
Backfilling. . . 
Backslash... . 209ff, 216, 866, 1049 
Backup... ‚48, 429, 435 
„Diskette löschen 26482 
differential.. . +. 438 
komplettes . ..435 
Optionen „436 
Zuwachs. u.r.498 
Backup-Programm ., „760 
Bandsicherung . . 
Batch-Befehle.... ... «x... „mm #laiae 
Batch-Datei .. 410, 479ff, 638, 642, 920, 1034 
abbrechen... jaufwine sata hetare 
anzeigen 
aufrufen . 
drucken . 
erstellen . 


Zeilenweise abarbeiten in 6.2 
Batch-Programm aufrufen . 
Batch-Programmierung . 
Batteriegepufferte Uhr . 
Baudrate ... 
Bedingung .. 
Bedingung, Gegenteil 
Befehle ...... 

abbrechen . 

in Batch-Dateien 

starten... 
suchen... 

trennen. . 

unterbrechen 

verknüpfen .. 
Befehlseingabe . 
Befehlseingabe korrigieren ......2.....- 
Befehlszeile . 
anzeigen 


Benutzer anlegen ‚815 
Benutzerdatei .... ..190 
Benutzername. . . 829, 1034 
Benutzeroberfläche . ‚317 
Benutzerunterscheidung., „813 
Bereitschaftsmeldung ..410 
Bereitschaftszeichen 83, 179, 216, 725 
Beschleunigen .... 88, 648, 1007 
Beschleunigungsverfahren . „661 
Betriebssystem . 37, 176 
Bildschirm. ...... 116, 406ff, 421ff, 853, 879 
Bildschirm löschen, . 386, 870 
Bildschirmanpassung ..,421 
Bildschirmanzeige stoppen . er 
Bildschirmattribute setzen . ..854 
Bildschirmausgabe 
anhalten ....... 2.99 
drucken „22... 400 
festlegen. ...... ..385 
Bildschirmdarstellung festlegen . 405 
Bildschirmmodus ..968 
Bildschirmmodus festgelegen 405 
Blockfunktionen ..373 
Bootsektor ‚683 
BREAK..... 641,739, 862 
BUFFERS... „ 651ff, 739, 863 
el 
Cache ++. 1034 
Cache-Programm ... 649, 675 
Cache-Speicher..... 654, 733, 1007 
maximaler...... 601, 654 
minimaler ...... 601, 654 


189ff, 257, 287, 867 
. 741,868 
734, 747,869 


CHOICE. 
Client .. 
cs... 
Cluster . 
Codepage 


Codepage reaktivieren . 
Codeseite ........ 
COMMAND.COM . 


. 82, 88, 176, 307, ‚630ff, 
871, 1005, 1041 
COMMAND.COM Koran 
COMMENT 
Compare... 
Sompuersiu 
COMSPEC . 


. 82, 308, 632Ht, 732, 831,873 


CONFIG . 
CONFIG.S' 


COPY 
Neuin6.2 . 
COPYCON. 
COPY, spezielle Möglichkeiten. ....... 264 
COPYCMD . 260, 515, 622 
COUNTRY. ...... 739, 877 
COUNTRY.SYS,... 623 
Create New Files .. 
1 ARE) 


Cursortaste .99 
DATEN. en san sense ‚623, 880 
Datei 

umbenennen .. 280 
Datei-Manager .... 352 
Dateiablage optimieren 22. 198 
Dateiattribute . . 280, 860, 1033 

anzeigen .. 285 


Dateidatum 

Dateien . 
Anzahl geöffn ter . 
anzeigen 
‚automatisch erzeugt 
benennen 
bestimmte anzeigen . 
bewegen .. 
drucken... 
editieren .. 
ersetzen .. 
erstellen... 
finden .... 
gesichert .. 
kopieren .. 
löschen ... 
markieren . 
Öffnen beschleunigen . 
prüfen ... 


257 


261ff, 874, 1025 
2771, 898, 926 
..328ff, 353 
2. 648 

. 285 


Dateien 
restaurieren 
retten. 
schützen . 


überprüfen .... 
umbenennen .. 
verfügbar . 
vergleichen 
verschieben . 
wiederherstellen 
zusammenfügen ... 
zusammenhängend. 
Dateiendekennzeichen . 
Dateiendung. . 
Dateienvergleich. . . 
Dateierweiterung .. 
Dateiinhalt suchen . 
Dateiliste . 
Dateiname . : 
Dateinamen, erlaubte er 
Dateizugriff beschleunigen . 
Dateizuordnungstabelle... . 
Daten 
restaurieren 
sicher löschen. . 
sichern... . 
sortieren. . 
wiederherstellen . 
Daten im Netzwerk austauschen 
Datenaustausch ...... 


B 287, 867 
.. 264 
.121ff, 255, 1035 


. 289, 935 
5 . 288, 352 
. 118ff, 252ff, 1035 
..119, 255 
.. 89, 930 
191, 868, 1038 


. 445, 996 
155 
452 
389, 1010 
445 
836 
‚781, 1036 


Datenbestand, gemeinsamer RaTe2 
Datenbits........... . 404, 972 
. 782 


Datenträger „2.2.2... 
benennen. 2 
Inhalte anzeigen 
prüfen . 


Datenträger prüfen .... 

Datenträger reparieren . 

Datenträgername ... 155, 177ff, 227, 688, 958 
Datenträgernummer . 178, 227 
Datenüberprüfung 


Datenverlust durch Viren 


Datumsangabe....... 
Datumsformat.......... 
DBLGUARD 
DBLSPACE .... 
Neuin6.2 . 
DBLSPACE Konfigurieren z 


ichnis 


DBLSPACE-Info x 
DBLSPACE-Laufwerk, arbeiten mit . 5 
DBLSPACE-Laufwerk dekomprimieren .. .711 
DBLSPACE-Tips . 
DBLSPACE.BIN . 
DBLSPACE.INI. . 
DBLSPACE.SYS. 
DEBUG . 
DEFRAG 

starten . 
Defragmentieren . 
Defragmentierer .... 
Defragmentierung 
Dekomprimierung 
DEL. . 
Delete Files . 
DELOLDOS . 
DELTREE .. 


Deutsche Tastaturbelegung 2 


407,739 
\ 739, 902 


Dezimaltrennzeichen . 
Dialog-Fenster .. 
a N 
DIR, Besonderheiten . 
DIRCMD .. 
DISKCOMP . 
DISKCOPY. 
Disketten 
benennen 
einseitig . 
formatieren 
kopieren . 
prüfen .. 
schützen... 
vergleichen . 
vorbereiten . 
Diskettenart . 
Diskettenlaufwerk 
Diskettenname . 
DISPLAY.SYS . 
Doppelklick . 
Doppelpunkt . 


"155, 17711, 227, 688, 958 
. „422, 742, 910 


DOS starten . - 
DOS-Anwendungen 

DOS-Befehlsebene . 
DOS-Shell . 
DOS-\ Version. alte wiederherstellen 
DOS-Verzeichnis. 
DOSHELP.HLP. 
DOSKEY .. 
DOSSHELL.INI . 


DOS-Shell ‚317 


Double Density . . „138 
Double Sided . .138 
DOUBLESPACE . 


DRIVPARM. . 


re 740, 918 
Druckanschluß ....... 


.275 
Druckausgabe festlegen . . „402 
Druckausgabe umleiten .. 403 
PIE Se nenn an . 239, 400ff, 988 
Drucken des Grafikbildschirms ..83 
Drucken im Hintergrund .... ‚274 
Drucker ......... 99, 402ff, 421ff, 942, 987 
Drucker einrichten 973, 987 
Druckeranpassung 402, 422 
Druckeranschluß . „400 
Druckerausgabe umleiten . ‚970 
DS/DD 138ff 
DS/HD „138ff 
ECHO ‚410, 492ff, 642, 730, 919 
Echtzeituhr . 
ED: .... 
EGA-Karte . 
EGA.SYS 
Einarbeitungszeit R R. 
Eingabe 116, 381, 390, 396 
-aufforderung. .. . 83, 100ff, 345, 628, 639, 
732, 989, 1036f 
umlenken 396 
Eingabeaufforderung . .759 
Eingabegerät 
ändern 
festlegen. 
Einloggen . 


Einrichtung des Verzeichnisnisbaums 
Einrichtung eines Netzwerks 
Einteilen der Festplatte 
EMM386. . 

EMM386.EXE 
ES era 
EMS-Fenster 
EMS-Treiber . 
‚Entmarkieren 
EBE.; 

Errorcode 
Errorlevel 
Ersatzserver . 
Erstellung des Netzwerktreibers IPX ..... . 
Erstellungsdatum. ...uuneeeeeenseene 


Erweiterte DOS-Partition . . 
Erweiterter Speicher 
Erweiterung 
Erweiterungs-Modus 
Erweiterungsspeicher . 524, 555, 575, 676, 991 


ESC-Zeichen ... . 628 

Escape-Sequenz . . 407 

EXIST.. . 496 

EXT... 

EXPAND 

Expanded Memory ... 90,524, 558, 576, 1037 

Expansionsspeicher .... 524, 558, 574ff, 649, 
930, 991 

Extended Memory ...... 90, 524, 575, 1038 

Esteme Befehle ....... wlan 1038 

Farb-/Grafikadapter 

FASTHELP 

FASTOPEN 

FAT .. 

Faxgerät 

FC. 


FCBS . 
FDISK. 
Fehler 
auf Datenträger 
korrigieren 
Fehlerhafte Sektoren . 
Fehlermeldung . 1027, 1039 
Fenster-Titel . “ . 345 
Festplatte . ” 122, 12488, 142, 179 
benennen . 958 
einteilen. . 160 
formatieren 173, 349, 937 
ordnen... 5 198, 667 
pariitionieren .. 160, 933 
prüfen . 867 
schützen .. 124 
vorbereiten... 158 
Festplatten-Cache . > 649 
Festplattengeschwindigkeit 709 
Festplattenkapazität ..... 707 


Festplattenkapazität verdoppeln 
Festplattenkontrolle ... 
Festplattenname. . .. 155, 
Fettschrift ..... 
File Locking 
FILE0000.CHK.... 
BIEES:... 
Fileserver ....... 
BiltaRı 2202 2 A 


Finden von Begriffen . 
Finden von Dateien . .. 119 
FLAG . 
FOR . 
FORMAT 
Formatieren . A 
Formatierung .. . 
einer Diskette 
einer Festplatte . 
schnelle... 
Formatierung, unbedingtes . 
Fragezeichen . 
Fragment. ..... 
Fragmentierung . 
Freier Speicherplatz 


G 


Gemeinsamer Datenbestand 
Geräteanpassung... 
Gerätebezeichnung,. 
Geräteeinstellungen ändern . 
Gerätename. 
Gerätetreiber 


\ 741,853, 9011, 910, 10401t 


Gesamtkapazität.... . 708 
Gesamtspeicherplatz. . . 190 
Gleichheitszeichen ... 


Grafik drucken . 


Grafikkarte . 
Grafikmodus 
GRAPHICS . 
Größe des Umgebungsspeichers = 
Gruppe . #224..,819, 1040 
ändern. . 345 
erstellen . 345 
Gruppen-Titel . . 346 
Gruppenzeile 
ändern... . 346 
hinzufügen . . 346 
381 
203ff, 216, 807, 866, 1049 
147, 151, 686 


HELP 

High Density. . x . 138, 147, 686 
High Memory . R 524, 562, 576, 1040 
HIMEM.SYS...2....... 576, 600, 742, 945 


Stichwortverzeichnis 


Hintergrund-Modus . „2... .2ner Henn. 758 
Hintergrunddruck 
Histogramm .. 
Hoher Speicher. ua 
Hoher Speicherbereich 


Inhalt einer Datei suchen 
Inhaltsverzeichnis . 
anzeigen... 
in Spalten .. 
seitenweise . 
seitenweise sortiert . 
INI-Dateien . 
INSTALL 
Installation . 
1021, 1040 
Integrität überprüfen 
Interleave 
Interleave-Faktor 
Interlink ... 
INTERLNK . 
INTERLNK.EXE 


"art, 257, 29711, 596, 753, 1001, 


..471 
.574 
665 


791ff, 951 
. 792, 952 


Interne Befehle . . . 1041 
Interrupt-Speicher „1011 
INTERSRV.. ..954 
INTERSVR.EXE ..793 
10.SYS,. .. 738 
IPX 806 
Kern cenneneerene 120ff, 232, 256, 993 
Kapazität 

ändern .. 

Datenträger... 

Diskette .... 

Festplatte 

Laufwerk 

Partition .... 

RAM-Disk .. . 
Katalogdatei } 
Katalogdatei wiederherstellen 446 
Ketten . 191 


KEYB.. 82, Aistf, 423, 956 


KEYBOARD.SYS . .. 423, 742, 958 
Kommandointerpreter. . . 82, 88, 116, 308, 
630, 633, 638f, 1005, 1041 
Kommandointerpreter laden . . 871, 1005 
Kommandooberfläche . 
Kommentare . 
Kompressionsrate . 
Kompressionsrate ändern 
Komprimier-Programm . 
Komprimieren 
Komprimierungsverhältnis. . $; 
Komprimierungsverhältnis anzeigen. 
Komrimiertes Laufwerk löschen . 
Konfiguration 
Konfigurationsbefehle. . 
Konfigurationsdatei ... 
Kontrolle von SMARTDRV . 
Konventioneller Speicher . . 
Kopie einer Diskette . 
Kopie prüfen . 


Kopieren. . 
Dateien 261, 1025 
Disketten ..183 
Unterverzeichnis . 268 
Verzeichnisse + 266 
Korrekturtaste .. . ..9 
DABERR u 000 RATTEN 958 
LABEL Datenträgername . 155, 1771, 227, 
‚688, 958 
501,941 
1041 
.381 
‚419 
Länderspezifische Informationen . 877,983 
Länderspezifische Sonderzeichen „421 
Laptop .. Sun. ‚140 
LARCHIVE . 807 


{Bft 195, 245, 740, 959 


LASTDRIVE . 

Laufwerk... 88, 9, 122ff, 138, 237, 959, 1032 
definieren gı16rf 
einrichten „417 
ersetzen . .195 
wählen . 179 

Laufwerkgröße ändem ‚715 

Laufwerksbezeichnung 1041 


Laufwerksbuchstabe . .160 


Laufwerkstyp. .685 
Laufwerkszuweisung anzeigen 246 
Laufwerkszuweisung entfernen .196 
Laufwerkszuweisung festlegen 195 


Laufwerktyp 
Laufwerkzugriff beschleunigen . 


Leerzeichen 
Leerzeile . . 
Lesbarkeit . 
LIM-EMS 4.0. 
LIW/EMS 4.0 . 
Liste aktiver Programme . 
LOADFIX. . 
LOADHIGH 
Logdatei . 
LOGIN 
Login-Script 
Logische Laufwerke . 
Lokale Netzwerke . 
Löschen B 
Löschen der Befehlszeile. . 
Löschen einer Datei 
Löschprotokoll 
Löschüberwachung. ... 
LPTI 


160, 167, 916, 1042 
Po 7 


MACHINE 
MAIL. 
MAP, 
Maschinensprachemonitor 
Masterkatalog ...... 


Meldungen ausgegeben . . 492 
MEM Aa eure, 51,963 
MEMMAKER .... . 47,51, 757, 964 
Menü 
‚leiste . 324 
aktivierbar . 9327 
anwählen . 327 
Menüauswahl für Konfiguration . 


MENUCOLOR 


MENUDEFAULT 746, 966 

MENUITEM .. 745, 967 

MODE... . 968 
COMn 971 
CoN. rar 
LPTn. „402, 422, 970, 973 
Screen... 


Modify Existing Flags 
Monochrome Darstellung... . 
N PER 


Neuin6.2 . 


MS-DOS .. 
-Befehl. . 
-Befehle verfügbar . 
-Version...... 
anpassen... 
Geschichte. 
Neuheiten von 6.0/6.2 . 

MS-DOS 6.2 
Installation „ 
Neuheiten . 

MS-DOS und Windows. 
Gerätetreiber . 

MEAN nn ers 

MSBACKUP 

MSCDEX.. 

MSD..... 

MSDOSDATA 

MSRESTORE 

Multitasking . . 


N 


Nachrichtenaustausch zw. Benutzern .... 838 
Nachrichtenprogramm . „22. 22222240+ 1042 
Name 
anzeigen . 
der Datei . 
der Diskette . 
der Festplatte... 
des Datenträgers . 
erfragen. 
löschen . 
vergeben . 
NARCHIVE 
NEAT-Chip-Set.... 
NEAT-Chips.. 
NETX.COM . 
Netzwerk . 
„betrieb ...... 
-druckauftrag . 
karte... 
-pfad . 
„treiber. 
„verbindung 
Netzwerkbetriebssystem . 
Netzwerkdrucker . 
Netzwerkfähig 
Netzwerkkarte 
Netzwerklaufwerk 
Netzwerkshell . 
Netzwerksoftware 
Netzwerktechnologie . 
Neue Zeile... 


Stichwortverzeichnis 


„1144. Stichwortverzeichnis 


Neustart . 95 
NLSFUNG . 
NOEMS . 
NOT . 
Notebook 
Notstromaggregat 
Novell geeignet . 
Novell Netware . 
Novell-Netzwerk . 


Nullmodemkabel . 
Nummer 


10) 


Oberflächentest. . 
Open Existing Files 
‚Optimaler Verzeichnisbaum . 
‚Ordnung auf der Festplatte 
OVL-Datei ... 


pP 


Packed File Corrupt 
Packrate 
Paging 
Parameter 
Parental Rights 
Parität . 
Paritätsüberprüfung 
Rarliton. „0... 

ändern ... 

erstellen . . 

löschen... 


. 603, 1045 
707,710 
. 574, 1045 
1rart, 120, 509, 1045 


Pause 
PCTRACKR.! DEL. 
Pfad erstellen 
Pfad löschen. . 
Pfadangabe . 
PIF-Datei . 
Pipe-Symbol . 
Plastikschieber 
Portable . 
POWER. 
POWER.EXE . 
Primäre DOS-I Pariition . 
PRINT... 
PRINTCON. . 
Programm 
beenden . 


340, SoBtf, 984 


Programm 
installieren 
mit Parametern . 
starten ... 

Programmbefehl . 

Programmgruppe 

Programminformation . 

Programmreihenfolge . 

Programmstart, Probleme. 

Programmtitel .. .. 

Programmumschalter . 

Programmzeile 
ändern 
hinzufügen 

Projektarbeit . 

PROMPT . 216, 407, 

Promptzeichen ... 

Protected Mode... 

Protokoll-Datei 

Prüfen 
der Datei 
der Kopie 
des Datenträgers . . 

Prüfsummen auf Diskette schreiben 

Prüfsummen erstellen . 

Prüfsummendatei . 

Pseudo-Laufwerk . . 

PUBLIC . 

Puffer... 

Puffergröße 

Pulldown-Menüs 


Q 


OBASIC . 
Quell-Datei 
Quelldiskette . 
Quick Format . 


RAM „ser nuaneanennne 
RAM-Disk ... 

entfernen . 

erstellen . 
RAM-Speicher.. 
RAMDRIVE... 
RAMDRIVE.SYS . 


. 673, 743, 991 

. 242, 992 
817 
555 
..70 


Rechnerkonfiguration . 


Rechnerstart ohne DBLSPACE in6.2.... 697 
Rechnerstart ohne Systemdateien ... 

Record Locking . 
Redirektor ... 
Reihenfolge der Programme .. 
REM.... 
REMARK. 
REN... 
RENAME.,.. 
Reparieren. . 
REPLACE .. 
Residente Befehle 
Restaurieren von Daten... 


Restore Optionen . 
Ringförmig. . . 
Rückgabewert 


Rücktaste .. 

SCANDISK ... 189, 257, 689ff, 699, 706, 998 

SCANDISK.INI 693 

Scheingerät .. 

Schleifen . 

Schnellformatierung . 

Schnittstelle . 402ft 
einrichten . “ 971 
einstellen... . . 404 

Schreib-Leseöffnung . . 149 

Schreibgeschützt . ..452 

Schreiböffnung. . . ..140 

Schreibrecht .... 

Schreibschutz .. . 

„attribut . . 
-kerbe ... 

Schreibweise . . 116 

Schreibzugriff überprüfen .641 

Schriftgröße . . . 403 

Search For Files. 817 

Seitenrahmen 

Seitenweise . 

Sektoren ... 

Sektorgröße . 

SEND... 


Serielle Schnittstelle . 
‚Seriennummer . 


Server. . .778, 786, 791, 1039 


SESSION. .u....20.. 03 MEER 840 
SET . 224, 637ff, 732, 858, 1000 
SETUP . . 257, 297, 1047 
SETUP/N. . 811 
SETUP mit der Option /A. „811 


SEIEVERE ein ann so RE 
SETVER.EXE.. 
Shadow-RAM.. 
SHARE ... 
Shareable . 
SHEUT, . ; 
SHELL.CFG 
SHIFT . 
SHOW DOTs = 
Sicherung der Daten . 
Sicherung der Serverfestplatte . 
Sicherungsdiskette 
Sicherungskopie 
SMARTDRV. . 

Neuin6.2 . 
SMARTDRV.EXE . ‚651, 743, 1007 
SMARTMON . . 656, 753 
Sonderzeichen . 120, 420f 
BEN eune 385ft, 396, 1010 
Sortieren einer Datei 389 
Sortierrichtung 391 
Sortierung ab Zeichen . E 391 
Spalten .. . 231,904 
Speicher . “ 89, 552 
Speicher, konventioneller. . 524 
Speicherbelegung. ...... 963 
Speicherbereich, oberer . 524, 576 
Speichermanager . „601 
Speicherplatz . 190 


190 
341 


Speicherplatz auf dem Datenträger 
Speicherplatz, benötigter . . 


Speicherseiten ...... “ 524 
Speicherverwaltung...... 756 
Speicherverwaltungsprogramme. . 525 
Sprungmarke . = 5o1f 
Spuren .. . 678 


STACKS . 741,1011 
Standardausgabe . 258, 398 
Standardausgabegerät . 879 
Standardeingabe ... . 396 
Standardeingabegerät .879 
Standardlaufwerk . 1032 
Standardrechte. . . . 818 
Standardschrift. . . 408 
Standardtabelle . . 421 
Stapelverarbeitung .479 
Start-Verzeichnis . . 339 


Startdiskette 

Startdiskette erstellen 

Starten 
Editor . 363 
ER .%8 
Programme . 125 

Stealth-Viren . 472 


Stichwortverzeichnis 


Stealth-Viren suchen 
Stellvertreterzeichen .... 
STEPUP-Version.... 
Steuersequenzen 
Stoppbits R 
Stoßempfindlich . 
Streamer 
Stromverbrauch verringern 
SUBMENU . 
SUBST,... 
Suchbedingung . 
Suchbegriff 
Suchen einer Datei . g 
Suchen eines Dateiinhalts er I; 
Suchpfad .....115, 126, 217#f, 301, 305, 484, 
633, 639, 829, 858, 984 


für Dateien .. 
für Programme . 
Reihenfolge . 
Suchtext, . 
Supervisor 
Supervisor-Paßwort . 
Swapdatei .. 
SWITCHES . 


71, 1014 

1015 
SYSCON . 
SYSTEM . 
‚System-Attribut 
System-Datei 
Systembereich 
Systemdateien 
Systemdateien kopiereı 
Systemdateien überspringen. . 


Systemdatum 

Systemdiskette 1048 
Systemdiskette formatieren . . 176 
Systemeinstellung . .. . .637 
Systemprompt.... ... 83, 628ff, 853, 989, 1036 
Systemumgebung .89 
Systemumgebung, Größe % 1.89 
Systemvariable ‚6s8r 


Systemverwalter .. 
Systemzeit 


T 


Tastatur ........ 
-belegung 
-belegung festlegen 
„treiber » 
ändern ... 
anpassen . 
deutsche. . 


82, 116, 406, 421, 853, 879 
98, 423, 956ff 


Tastaturanpassung .. 725, 732 
Tastenkombinationen . 


Tausenderpunkt . 


Text suchen . 
Text-Datei erstellen . 


Texteingabe . 
Textverarbeitung . 
TIME .... 
Titelleiste . 
'TMP-Verzeichnis . 
Transiente Befehle 


Trefferquote 
Trennen von Befehlen 
TRUENAME ... 
TSR-Programm 
TYPE 


. 758, 1049 
. 273, 1017 


Überschreibwarnung \ 
Uhrzeit ......... 
Umbenennen einer Datei . 
Umgebung „2.2.2. + 
Umgebungsspeicher „ 
Umgebungsspeicher vergrößern . 
Umgebungsvariable... . 


Umlenken der Ausgabe .. 
Umienken der Eingabe . k 
Umschaltung zwischen DOS und Windows ‚597 
Unconditional Format......uuesuenne: 155 
Undelete. . 49, 350, 427, 459, 766, 1018 
UNFORMAT . ‚152, 428, 1020 
UNINSTAL . ns 1021 
Unsichtbare Zeichen .. 492 
Unterbrechung 
Unterbrechungsfreie Stromversorgung . 
Unterbrechungsmöglichkeit . 
Unterprogramm ...... 
Unterverzeichnis . $ 
Unterverzeichnis kopieren . 
Upper Memory 
USER-Verzeichnis . 
USERLIST 


V 


Variable . 

VER . 

Verbotene Zeichen . 

Verbotener Dateiname 

Vergleich... . . 435, 451, 763 
von Dateien .. . 269, 600, 931 
von Disketten . „187, 907 

VERIFY. 641, 1021 

Verkabelung . 786 


Verknüpfen von‘ Befehlen 
Verlorene Zuordnungseinheiten . 
Verlust an Sicherheit 
Version anzeigen .... 


Versionsnummer . 

Versteckte Datei 

Verwaltung der Verzeichnisse ......... 230 

Verzeichnis ...... 115, 190, 203ff, 227, 1049 
als Pseudo-Laufwerk . 


anlegen... 
anwählen . 
anzeigen . 
entfernen . 
erstellen. . 
kopieren „ 
leeres 


umbenennen . 
verschieben . . 
Verzeichnisangabe 
Verzeichnisname . 
Verzeichnisse für Benutzer . 
Verzeichnisstruktur .206, 807, 837, 1016 
anzeigen .... 181, 237 
drucken . . . 239 
Videospeicher . 525 
Viren....... . , 1050 
Viren beseitigen . . . 765 
Viren erkennen... 
Virenprogramm .... 


Virenprogramm starten E 

Virensuche ....... 469, 765 
Virtuelles-Diskettenlaufwerk . 1046 
Virusliste . 765 
VOL. Bi 1024 
Vorgabewert . . 345 


Vorhandene Hardware 
VSAFE 


Währungsangaben ..419 
Währungsformat . . 87,419 
Warteschlange ...........- . 274tf, 988 
Wartezeit beim Drucken... 275 
Wartezyklen .. 573 


Wartungsvertrag . 
Wechsel zwischen DOS und Windows 
Wechsel zwischen un 


Wechselplatte..... r 
Wiederherstellungsdiskette 
Windows for Workgroups 
Windows und MS-DOS 
Gerätetreiber . 

WORD /N 

. 793 
Workstation ‚778, 1050 
Workstation-Dienst . 795 
Write To Files . 817 
XCOPY.... 266ff, 281, 1025 


Neu in 6.2 


. 259 
1050 


g4 


Zeichen, verbotene 
Zeichenfolge suchen . 
Zeichenfolgen vergleichen . 
Zeichensatz 


Zeichenzahl 
Zeilen anzeigen 
Zeilenabstand 
Zeilennummer, FIND.. 
Zeilenumbruch 

Zei 
Zeit anzeigen . 
Zeitformat . 
Zerstörung von Daten . 
Zieldiskette ..... 


Stichwortverzeichnis 


ZUGNEUTTIBRBR Eee er 245 
‚Zugriff verweigert/nicht möglich au 
Zugriffsrecht .......... 783, 807, 837, 1050 
Zuordnungseinheit........-.. + 191, 1035 
Zurüekrzur Shell... 22..:..:4. Es 347 


Zusammenarbeit der Netzwerkteilnehmer. . 836 
Zusammenarbeit DOS und Windows . 
Zusammenarbeit mit Windows 
Zusammenfügen von Dateien . 
Zusammenhängende Dateien . 
Zusätzliches Laufwerk definieren. . 
Zwischendatei 
Zwischenspeicher .... 


Wenn Sie an dieser Seite angelangt sind... 


dann haben Sie sicher schon auf den vorangegangenen Seiten ge- 
stöbert oder sogar das ganze Buch gelesen. Und Sie können nun sagen, 
wie Ihnen dieses Buch gefallen hat. Ihre Meinung interessiert uns! 


Uns interessiert, ob Sie jede Menge „Aha-Erlebnisse” hatten, ob es 
vielleicht etwas gab, bei dem das Buch nicht weiterhelfen konnte, oder 
ob Sie einfach rundherum zufrieden waren (was wir natürlich hoffen). 
Wie auch immer - schreiben Sie uns! Wir freuen uns über Ihre Post, 
über Ihr Lob genauso wie über Ihre Kritik! Ihre Anregungen helfen uns, 
die nächsten Titel noch praxisnäher zu gestalten. 


Bitte einschicken an: 


DATA BECKER GmbH 
‚ 7 
Merowingerstraße 30, 32 2 Neuerscheinungen. 
40223 Düsseldorf Br Qya,ich 5 
A oo 8 DATA BECKER Autor werden. 
Sie können uns natürlich auch faxen: LE. "Bitte schicken Sie mir Ihre 
(02 11) 319 04.98 % = Infos für Autoren. 


BR 441 031 


DATA BECKER 


FC aufrüsten 


und reparieren 


Schüller/Veddeler 

PC aufrüsten und reparieren 
Hardcover, 657 Seiten 
inklusive Diskette, DM 59,- 
ISBN 3-89011-562-4 


Tunen Sie 
Ihren PC 
jetzt selbst 


PC aufrüsten und reparieren 
hilft Ihnen, Geld zu sparen. 
Und dabei müssen Sie kein 
Computer-Techniker sein, 
um Ihren PC zu tunen - oder 
um sich einen kompletten 
Multimedia-Rechner selbst 
zu bauen. 


Mit ein wenig Geschick und den 
vielen Proxis-Tips aus diesem Buch 
können auch Sie ohne weiteres: eine 
Festplatte, ein CD-ROM-Laufwerk, 
eine Grafikkarte einbauen, den 
Arbeitspeicher erweitern u.v.a.m. 
Die ausführlichen Anleitungen wer- 
den von zahlreichen Abbildungen 
und Fotos begleitet. 


® Das komplette Know-how 

® Einbau von Datenträgem: 
CD-ROM, Festplatten etc. 

® Austausch des Prozessors 

® Speicher-Aufrüstung 

« Selbstbau eines Multimedia-PC 

« Mit PC-Informationsprogramm 
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Der glasklare 
Durchblick zu 
Windows 3.1 


‚niit Das große Buch zu 


WINDOWS 
u 


Einführung in 

Windows für 

Workgronps 
a0 
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Bär/Bauder/ 
Tomsdorf/Tomsdorf 

Das große Buch zu Windows 3.1 
Hardcover, 1.136 Seiten 

inkl. Disk. & CD-ROM, DM 69,- 
ISBN 3-89011-721-X 


Nur wer durchblickt, kann 
die komplexen Möglichkei- 
ten von Windows 3.1 auch 
für sich nutzen. 


In diesem komplett neuen Buch fin- 
den Sie alle Fakten, um Windows 
3.1 optimal einzusetzen, auch eine 
Einführung in Windows für Work- 
groups 3.11. 

Dieser Titel macht Windows 3.1 in 
seiner ganzen Funktionsvielfalt 
transparent - ob man nun das 
‚Multimedia-Zubehör anwendet, mit 
DOS 6.2 bestmöglich zusammenor- 
beitet oder Daten effizient austau- 
schen möchte. Mit nützlichen Zusatz- 
programmen auf CD und Diskette. 


» Mit Einführung in Windows für 
Workgroups 3.11 

« Windows 3.1: von den Grundlo- 
gen bis zur Programmierung 

* Multitasking, Netzwerkeinsatz 

* Shareware auf CD-ROM 

® Starke Utility-Diskette 
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PC Praxis: Ihr 
zuverlässiger 
Partner 


Ob Einsteiger, Fortgeschrit- 
tener oder Profi - wer die 
neuesten Entwicklungen auf 
dem PC-Markt miterleben 
will, der liest die PC Praxis. 


Monat für Monat finden Sie hier das 
Know-how, das Sie sofort nutzen 
können. Unter Rubriken wie Praxis- 
Tests, DOS-Praxis, Software, Hard- 
ware, Windows-Praxis bekommen 
Sie alle Informationen rund um den 
Personal Computer. 
7 EN ARE ; Mu Immer verbunden mit zahlreichen 
ikea OD: praktischen Tips und Tricks. Dazu 
aktuelle Berichte, schonungslose 
Produkt-Tests, gut recherchierte 
Hintergrundberichte usw. usw. Das 
ist PC-Praxis in Reinform. 


Holen Sie sich diese 
Praxis! Monat für 
Monat neu im 
Zeitschriftenhandel 


* Praxis-Tests 
® Hardware und PC Tuning 

« DOS-Praxis 

* Software 

* Windows-Praxis 

* Aktuelles, Shareware u.v.a.m. 
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Das große Buch zu MS- 


DOS 6.2 


Wie Sie von Anfang an alle Vorteile von MS-DOS 6.2 
für sich nutzen, das zeigt Ihnen dieses große Buch. 
Fundiert und sehr praxisnah werden sämtliche 
Funktionen und Befehle erläutert — von APPEND über 
MEMMAKER bis hin zu XCOPY. Ob es dabei nun um 
die optimale Speicherkonfiguration, die Festplatten- 
Verdopplung oder die Zusammenarbeit von DOS 6.2 
und Windows 3.1 geht - die Autoren geben zahlreiche 


Ratschläge zur optimalen Nutzung der System- 
ressourcen Ihres PCs. Und das ist Know-how, mit dem 
man DOS 6.2 in jeder Hinsicht effizient einsetzt. 


Diskette im Buch: 


Tempest 1.0 - der blitzschnelle und intuitive 
Programm-Manager 

Spezielle Sammlung von nützlichen Tools 
DOS-Bildschirmschoner mit ansprechender 
grafischer Animation 


Die wichtigsten Themen sind: 


Mehr Speicher durch MEMMAKER 
Sicherer Datenschutz mit Anti-Virus 
CD-ROM-Laufwerke mit SMARTDRV 
beschleunigen 

Festplattenbeschleunigung mit DEFRAG 
Schnelles Daten-Backup dank MS-BACKUP 


Die optimale Zusammenarbeit von DOS 6.2 und 
Windows 3.1 


Die Retter in der Not: Mit UNDELETE und 
UNFORMAT stellt man Dateien und Datenträger 
wieder her 

ichtet man die Systemdateien 
AUTOEXEC.BAT und CONFIG.SYS individuell 
ein 
High Memory, Upper Memory, 
So funktioniert die Speicherverw 
62 
DOS 6.2 im Netzwerk einrichten und einsetzen 


tended Memor, 
tung mit DO: 


ISB N 3-8158-1104-X DM +069.00 
DM 


69,- 
Ös 538- 06900 
sFr 67,- 
11 


DATA 


BECKER 9 '783815'811047 


Um die Diskette nutzen zu 
können, brauchen Sie: 


* PC AT/386/486 mit Festplatte 
* MS-DOS bis einschließlich DOS 6.2 
(wird nicht mitgeliefert) 


